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Katholische Pfarrkirche in der Vorstadt „Brigittenau“ 
bei Wien. 

Enlwnrf uo*l An«fllhran£ 

Fr. Bohmldt, 

k. k. Olorktmth (tc. 

(Mit ZcicAmmgtn auf Blatt A'r. J-j 

Die rasche Zunahme der Einwohnerzahl dieser von 
dom Mittelpunkte der Residenz sehr entfernt liegenden Vor- 
stadt, und die große Entfernung der zerstreut liegenden J 
Wohnungen his zu der zunächst gelegenen Kirche de r • 
Leopoldstadt, ergalien schon längst du« dringende Bedürfnis 
nach einer eigenen Pfarrkirche, welchem nun durch die ! 
A usführung dieses Baue* «hgeholfen wird. 

Die Beschränktheit der Mittel zum Bauo bedingte von I 
vornherein eine sehr einfache und leicht ausführbare An- 
lage desselben; außerdem war bei dem Umstande, als die 
Kirche in das Inundationsgchict der Donau füllt, so dass 
hei aller Vorsicht der Ausführung spätere Setzungen doch 
zu den Möglichkeiten gehören, die Anwendung kühner 
Gewölheconstructionen nicht rathsam. 

Unter Berücksichtigung dieser Verhältnisse entstand 
der vorliegende Entwurf, dessen Ausführung in diesem 
Augenblicke schon nahezu die Höhe des Mittelschiffes er- 
reicht hat. Die Kirche bildet ein drcischiffigcs Langhaus 
(siehe Grundriss auf Blatt 1), an dessen westlichem Ende 
sich zwei Thünne erlichen, denen eine, die ganze Breite 
der Fahnde einnehmende Vorhalle vorgelcgt ist. 

Am Ostende befindet sich die Chor-Apsis (siche Ijingen- 
ansieht und Schnitt nach C !> auf Blatt 1) und zu beiden Seiten 
derselben vorspringende .Sakristeianlagen, welche durch einen 
um die Apsis horumlniifcnden Gang unter sich verbunden 
sind. 

Ucber den Sakristeien sind Oratorien angebracht, zu 
denen man auf Wendeltreppen gelangt. 

Wie schon nngedoutot wurde, ist die Kirche außer der 
Apsis nicht gewölbt, dagegen sind die Pfeiler des Lang- 
schiffes unter sich und mit den Seitenschiffen durch Quor- 
gurten verbunden, auf welche eine von den eigentlichen 
Dächern völlig isolirtc und reich verzierte Holzdeeko (siche 
Schnitt nach A H auf Blatt 1) gelegt ist 

Die Treppen zu den Thllrmen sind auf ansteigenden Bo- 
gen an der Innenseite der Thurimviimle angebracht und 
gehen ohne Unterbrechung his zur Höhe der Gloekenstu- 
ben , so dass die Thtlrmo his dorthin ganz frei sein wer- 
den. Diese Treppen bilden gleichzeitig auch die Aufgänge 
zu dem Orgolehor, den Seitenschiffs- und Mittelsehiffs- 
d «ehern. 

Außer den drei Uaupteingängen an der Weslfagadc 
sind noch zwei Seiteneingiinge an den Sakristeien ango- I 
bracht. » 


Die innere Dccoration der Kirche ist vorwiegend auf 
Malerei berechnet 

Was die technische Ausführung des Baues betrifft, so 
wird dicsclbo durchaus im Ziegelrohbau bewirkt und zwar 
im Acußern mit Vermeidung allen und jeden Hausteines, 
dagegen vielfacher Anwendung von Fortnstoincn; nur im 
Innern wurden zu dou Basen und Kapitalen der Pfeiler 
Hausteine verwendet 

Die Dächer sollen mit glnsirton Ziogcln oingcdcckt 
werden*). 

Der Fassungsraum der Kirche ist auf 2000 Kirchen- 
gänger berechnet 

Die Qesainintlänge derselben beträgt 190 Fnß (00 Meter), 
die lichte Weite des Langschiffes 6ä Fuß (20 - 5 Meter), 
die Breite dos Mittclsehiffcs 30 Fuß (9‘5 Meter), die Höhe 
desselben im Lichten 00 Fuß (19 Meter), die Höhe der Thünne 
mit dem Kreuze 200 Fuß (63 Meter). 

Die Kesten des Baues ohne innere Einrichtung wer- 
den sich auf 180,000 Gulden liclaufon. Der Bau wurde 
begonnen im Spätherbste des Jahres 1867, und wird im 
Laufe des Jahres 1870 vollendet sein. 


lebet- I.firomotiv-Sie derohr-Reparatur. 


Von 

Ludwig Booker, 

*>V«r • |nif»r»?*or Kalter Pf'T-JlftftO'!»N<>r<1bßIiO 

(MH ZrichnuitytH auf Blatt Kr. 2 u. 3.J 

Die Krhaltungskosten der Locomotiv-Feuorrohre bilden 
einen ziemlich helangreiehcn Tbeil der Keparaturskosten 
der Maschinen überhaupt, es lohnt sich daher schon der 
Mühe, diesem Gegenstand eine größere Aufmerksamkeit zu- 
zuwenden ; durch gute Arboitseintheiiung und rationelle 
Vorrichtungen für diese Reparaturen können diese billiger 
hergestellt, und hei dem größeren Umfang derselben ins 
Gewicht fallende Ersparnisse erzielt werden und, was nicht 
minder wichtig ist, werden durch verlässliche Herstellung 
Betriebsstörungen in Folge von Rohrgcbreehon vermieden. 

Die Kaiser Ferdinands • Nordbahn wendet bei ihren 
Locomotivcn von jeher fast ausschließlich messingene Sicde- 
rolire von 2 Zoll Wiener Maß (52”") äußern Durchmesser 
an, welche in) neuen Zustande ein Gewicht von mindestens 
2 Zollpfund pr. laufenden Fuß (3’163 KiL pr. lauf. Meter), 
und eine Wandstärke von 1 — 1 V, Linien Wiener Maß 
13"") haben. 

Die Legining dieser Rohre besteht vorschriftsmäßig 
aus 60 Theijen Kupfer und 40 Theilen Zink. Sie wurden 


•) |m nllchstm Hefte trieben wir ein« »ehr gm nnsgeffliufe Per- 

%pr<iivnnMifht «Irr ; r nux< *i Kirche. 
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früher mit Löthnathen geliefert, die den Mangel haben, 
häutig schon nach kurzer Verwendung an der LöÜistcllc 
mitcr dem Dampfdruck eingedrückt zu werden. 

Seit vier Jahren werden nur gezogene Rohre einge- 
liefert und verwendet. 

Eiserne Siederohre sind nur hei vier Maschinen in Ge- 
brauch genommen; von einer weiteren Verwendung ist man 
abgegangen, der raschen Zerstörung der Rohre wogen, die 
durch Oxydation mit kleinen Löchern durchfreuen wurden. 

Zur Befestigung der Röhren im Feuerknston sind an 
deren einem Ende Stutzen aus Kupferblech angclüthcL deren 
Wandstärke 2 Linien Wr. Maß (4“”) beträgt; diese Kupfer- 
scutzen werden im Feuorkastcn umgebörtelt; in der Kauch- 
kastenrohrwand werden die Rohre in der gleichen Weise, 
jedoch ohne Kupferstutzen, mit Borten vcrschou. 

Aus Anlass der starken Kessclstcinbildung in Folge 
unsere* schlechten Wasser*, und weiter aus dom Grunde, 
weil die Rohrbörtel im Feuerkasten durch das scharfe Feuer 
der Kohle rasch verzehrt werden , müssen die Feuerrohre 
dtirchschuittlich alle zwei Jahre ausgezogen, gereinigt und 
neu angestutzt werden. 

Da unser Maschinenstand 'gegenwärtig aus 2 36 Ma- 
schinen besteht, so bedingt dich die Rninigung und Her- 
richtung zum Zwecke der Wiederverwendung von circa 
18,000 Stück Feuerrohren jährlich. 

Es ist hier am Platze, zu bemerken, das* die versuchs- 
weise Verwendung von eingctricbonon .Stahlringen zum 
Schutz der Bürtol gegen Ahhrund keine so günstigen Er- 
gebnisse lieferte, die deren ausgedehntere Anwendung ge- 
rechtfertigt hätten; die Rohre konnten zwar etwas länger 
verwendet werden, dagegen war der Zug durch die Ver- 
engerung des Querschnittes der Rohre durch den Ring 
wesentlich beeinträchtigt, und tiberdieß war damit ein Grund, 
welcher die Herausnahme der Rohre bedingte, nämlich die 
starke Incrustation, doch nicht beseitigt 

Dagegen werden die Stalilringc in einzelnen solchen 
Fällen mit Vortheil verwendet, wo die Auswechslung der 
Röhren der schon abgebrannten Börteln allein wegen ge- 
schehen müßte, und damit die Nothwendigkoit des Aus- 
wechseln» h mauageschoben. 

Die Feuerrohr- Reparaturen wurden früher von den 
einzelnen Werkstätten in allen .Stationen besorgt wo Loco- 
tnotiva stationirt waren, und man verfuhr dabei auf fol- 
gende Weise: 

Nachdem die Rohre ausgezogen waren, wurden die- 
selben tbeilweisc von Hand unter Anwendung von alten 
abgenützten Feilen, tbeilweisc in dem bekannten Trommel- 
Apparate gereinigt, nach der Reinigung von Hand mittelst 
Säge abgcschnitten, und an den Enden, welche mit Kupfer- 
stutzen zu versehen waren, conisch oingezogen, abgcfcilt, 
und hierauf der Kupferstutzen aufgetriehen, der bei hori- 
zontaler Lage des Rohres in einem gewöhnlichen Schmied- 
feuer bei Holzkohle festgelötlict wurde. 

Diese ArbeitsausfUlirimg in der gedachten Weise ist 
nicht allein kostspielig und zeitraubend, sondern sic hat 
auch zu vielen Anständen Anlass gegolten , und dieß um 


so mehr, als man sieh von der guten oder schlechten Be- 
schaffenheit des Rohres durch keine zweckentsprechende 
Probe Uoberzeugung verschaffte. Das Anlöthon der Stutzen 
bei horizontaler Lage des Rohres ist, selbst einen geübten 
Arbeiter vorausgesetzt, nicht verlässlich, weil das Loth nicht 
immer in die Fugen eindringt und die Vereinigung der 
Meiallflächcn so herstellt, dass keine Zwischenräume blei- 
ben, die dann zum Rinuen Anlass geben. 

Zur Beseitigung der erwähnten Mängel wurde vor 
drei Jahren eine eigene Reparatur • Werkstätte für Siedo- 
röhren in Wien eingerichtet, in ‘der die Sioderöhrcn für 
säuimtlichc Loeoniotivc der Bahn in Stand gelullten worden. 

Der detaillirten Beschreibung der einzelnen Hilfs- 
maschinen und Probe-Apparate mag in Kurzem der jetzige 
Gang der Arbeit bei der Reparatur der Siederöhren voraus- 
geschickt »ein. 


Ausziehen der Bohre aus den Kesseln und Absohnelden 
der Bohrenden. 

Die Siederohrc werden, nachdem sie auf gewöhnliche 
einfache Weise von Hand aus den Locomotivkosscln gezo- 
gen sind, an den Enden so weit abgcschnitten, als dieselben 
durch das Ausziehen eingeknoift, oder durch Brand be- 
I schädigt sind; da* Abschneiden der Rohrenden geschieht, 
I «ehr rasch und immer senkrecht zur Längenachsc durch 
j eine kleine Cireularsägc. 

BeLnlgung der Bohre vom Kesselstein. 


i 


Die nachfolgende Reinigung der Rohre vom Kesselstein 
geschieht auf chemischem Wege, durch Einlegen derselben 
in ordinäre Salzsäure, welche bis auf circa 1 074 specifi- 
schcs Gewicht mit Wasser verdünnt wurde; die Rohre wer- 
den durch circa 36 Stunden in den Beiztrögen der Einwir- 
kung der Säure überlassen , welche den Kesselstein völlig 
löst, so dass die weiche, zurüekblcihcnde Masse mit einem 
Wische au* Leder, Werg oder Fetzen leicht abgericben 
und mit Wasser abgespült werden kann. Die Röhren wer- 
den nun mit Wasser nochmal* abgespiilt und schließlich in 
einem Ofen scharf getrocknet. 


Classlflolron der Bohre. 

Die Classificirung der gebrauchten und mm gereinig- 
1 ten Rohre geschieht nach dem Gewichte per Längenein- 
heit, und werden hiernach drei Ciasson von Rohren unter- 
schieden : 


Rohre 1. Cla»*o. Gewicht mehr als 1-75 Pfd- per lau- 
fenden Fuß (2-77 Kilg. per laufenden Meter). 

Rohre 2. Gasse. Gewiuht zwischen P75 bis 1 öS Pfd. 
per laufenden Fuß (2 77 bis 2'45 Kg. per laufenden Meter). 

Rohre 3. Gasse. Gewicht unter 105 Pfd. pr. laufen- 
j den Fuß (2 - 43 Kg. pr. laufenden Meter). 

Die Classificirung erfolgt einfach durch Aullegen de* 
Rohros auf eine Bruckenwage, die mit einer Scala ver- 
sehen ist, auf der, die den drei verschiedenen Rohrlängen und 
Gasson entsprechenden Gewichte abgelesen werden können. 


3 


Vorbereitungen mm Auläthen der »tutzsn in die Bohre. 

Außer den Bchon erwähnten Kupferetutzcn werden auch 
au« neuen SiedcrohratUcken gefertigte Meningetutsen an 
Kehre gelöthet, welche auf eine grilliere Lange zu bringen 
»ind. Behuf« de« Anlüthens der Stutzen an die Kohrenden 
werden die letzteren durch Einstoßon in Stauchringc coni«ch 
oingozogen und dio Lüthstcllen de« Kohrendes und Stutzens 
durch Fraisen auf das in Fig. 3 u. 4, (Blatt 2), darge*tcllte 
Profil gebracht; Figur 3 ist das Profil de* fertig gefraisten 
Kupferstutzens, Figur 4 jenes des Messingstutzens. Beide 
«ind, wie zu ersehen, an dem fest zu löthenden Ende 
mit einer trichterförmigen Erweiterung zur Aufnahme des 
Lothes vorsehen, die mit Hilfe des Hammers rasch in einem 
passenden Gelenke hcrgcstcllt wird. 

Dio Löthung erfolgt in vcrtiealcr Stellung des Rohres; 
das in der trichterförmigen Erweiterung k aufgegebene 
Lotli fließt durch seine Schwere in die Lüthstcllen ein und 
bewirkt eine vollständige Vereinigung des Stutzens mit dem 
Kehre; der hiezu verwendete Ofen gestattet zugleich die 
Verwendung der billigen Coaks statt der früher verwen- 
detem theuren Holzkohle. Die Börtcl k werden nach er- 
folgter Löthung auf der Fraisbank abgestochen. 

Probiran der Bohre. 

Dio fertig gelütheten Kohre werden zunächst sämmt- 
licli einer Probe auf inneren Druck unterzogen, um sich 
von der gelungenen Löthung und Überhaupt ihrer Wasser- 
dichtigkeit zu Überzeugen. 

Kohre leichterer Gattung, die durch den Betrieb so- 
weit abgenützt sind, das« sie in die 3. Olasse cinzureihcn 
sind, werden nachfolgend noch auf Widerstand gegen andern 
Dniek probirt; diese letztere Druckprobo hat den entschie- 
denen Vortheil, dass sie ein positive« Urthcil Uber die Be- 
iriolxstähigkeit des geprobten Rohrca zulässt, indem die Probe 
durch UnOern Druck der Inanspruchnahme des Rohres im 
KesBel entspricht , und bekanntlich der Widerstand eines 
langen Rohres gegen außer n Druck in Folge nicht kreis- 
runder Form oder ungleicher Wandstärke des Rohres sehr 
gering sein kann, während dasselbe einen viclmal größeren 
inneren Druck , ohne Schaden zu nehmen , erträgt Der 
Druck bei beiden Proben (circa 20 Atmosphären) entspricht 
so ziemlich dem doppelten Drucke, wolchon dio Röhren im 
Kessel zu erleiden haben. 

Das Abschneidern der Rohre auf dio richtige Länge 
geschieht erst beim Einziehen in die Kessel. 

Die Vortheile dieser neu eingerichteten selbstständigen 
Sicderobr-Werkstätto kurz recapitulirt, ergeben gegen dio 
frühere Gebrauchsweise: cino bessere, billigere Reinigung 
der Rohre sowohl innen als außen; das Anfroiasen der zu 
verengenden Rohrenden ist durch das Stauchen gänzlich 
vermieden; die Löthung ist eine sehr vollkommene; dio 
Classificirung gestattet, in einen Kessel Rohre von gleicher 
Güte einzuziehen, und die Druckproben, namentlich jene 
dnreh äußern Druck, scheiden mangelhafte Rohre ans, die 
sonst Veranlassung zu Betriebsstörungen geben würden. 

Die Leisttmgsßthigkcit der Werkstätte ist derartig er- 


höht , dass die Reparatur von mehr als dem doppelten Bc- 
darfc der ganzen Bahnlinie in gleich vorzüglicher Qualität von 
der Werkstätte allein besorgt worden kann, und die Con- 
centrirung der Arbeitskräfte eine bessere Ueborwachung 
und bedeutend geringere Ko|MirntHrkostcu zulässt, indem die 
früher von Professionistcn (Kupferschmieden) ausgefuhrten 
Siodorohrrcparnturcn jetzt durch Tnglöhticr besorgt werden. 

Zum Dichten der in dio Kessel einzuziehenden Rohre 
in den Rohrwandbohrungon ist der in Fig. 13, (Blatt 2) dar- 
gestellte Federdom im Gebrauche, und versuchsweise auch 
das bekannte D u d g o o n’sclio Werkzeug. 

Beschreibung der IVerkstätteu-Kinrlchtune und der 
Probe-Apparate. 

Beiltröge. 

Das Reinigen der Rohre mit Salzsäure geschieht in 
zwei Beiztrügen, deren Construction in Fig. 1, (Blatt 2) 
ersichtlich ist Der auf dem Balken C ruhende Holztrog 
U ist innen mit Blciplnttcn ausgefüttert und dient zur Auf- 
nahme der Säure; die Rohre, circa 100 pr. Trog und 
Charge, worden, um die Blcifllttcrung nicht zu schädigen, 
in den durchlöcherten Holztrog A eingelegt, welcher durch 
( die Pratzen n am Einporschwimmcn gehindert ist; das Blei- 
ventil b dient 2 um Entleeren der neutralisirten Säuren in 
die Cluakc. 

Zum Abspülen dor geheizten Rohre dient ein den Beiz- 
trögen ganz, gleicher Trog, bei dem nur die Bleifüttcmng 
entfällt. 

Trooken - Ofen. 

Der Trockenofen ist ein ans 3 Linien (6“ m ) starkem 
Eisenblech zusammengonieteter, vertical aufgestellter Kasten, 
von 10 Fuß (5'1“) Höhe und einem rechteckigen Quer- 
schnitte von 1 Fuß 4 Zoll (0'41'“) und 1 Fuß (031) Sei- 
tenlange. Eine Seite desselben bildet die Thttre , durch 
welche circa 10 — 12 Rohre eingetragen und auf eine, 1 Fuß 
4 Zoll (0’41") von» Boden entfernte durchlöcherte Flnttc 
gestellt werden, unter welcher da« Brennmatorialo (Coaks 
und Holzkohle) sich befindet. Dio Vcrbronmtngsgase ziehen 
durch den Ofen in den Schornstein ab. 

Stauchrluge. 

Die Rohrenden werden behufs des Einziohons zuerst 
in den stark eonisehen Stauehring, Fig. 8 auf Blatt 2, und 
dann in einen zweiten von geringerer Conicität, Fig. 9. 
(Blatt 2), «'ingestoßen. 

Herstellung der Messing- und Knpferetutzen. 

Die Mcs6ingstutzcu werden aus neuem Siederohren 
durch Zerschneiden derselben mit der Cireularsäge und Um- 
hämmem des Löthbörtcls k, während der Stutzen durch die 
in einen Sehranhstoek oingospannte Matrize C (Fig. 7. Blatt 2) 
gesteckt ist, angefertigt 

Dio Kupferstutzen werden aus circa 2 Linien ( 4 “") 
dickem Blech gerollt und auf dem in Fig. 5. (Blatt 2’t dnr- 
geatellten Löthofen gelöthet. Derselbe liesteht aus einem 
Kasten von circa 6 Linien (13"'“) starkem Eisenblech zur 
Aufnahme des Mancrwcrkes M und der Chamotte m; r ist 

1 » 


4 


der kreisrunde Rost, welcher von der Grafitkuppal a übor- 
deckt ist; durch die obero rechteckige Oeffnung o derselben 
entweicht die durch die Windleitung te nngefnehte Coaks- 
llanune. Diese Grafitkuppeln haben sich gegeu C.'hninntto als 
«ehr dauerhaft bewährt. Die gußeiserne Platte b deckt die 
obere Hoffnung in der Chamottc ab. welche zur Einfüllung 
de* Brennmateriales dient. 

Die golüthoten Kupferstutzen werden in die Stahl- 
matritze A (Fig. C, Blatt 2) gesteckt, und das Löthbürtel k , 
mit dem Hammer getrieben. 


81sd«rohr-Frats-M**ohlnen. 

Die Werkstatt« licsitzt deren zwei von gleicher Con- 
struction; eine derselben ist in Fig. 1 u. 2 auf Blatt 3 in 
Stirn- und Längenansicht sowie in Details dargestellt. 

Die Balken /., deren innere Oberkanten mit Winkeln 
annirt sind, bilden die Wangen für die fixe Spindcldocke A 
(Fig. 3), den sogenannten Centriraupport <7 (Fig. 4), die 
Lngcrdockc Dir die Circularsäge 1) (Fig. 10 auf Blatt 2) 
und die Stützdocko B (Fig. I, Blatt 3) zum AuHcgen des 
in Arbeit befindlichen Rohres; C, 1) und 11 sind beliebig 
verschieb- uud fixirbnr. 

ln der Spindeldocko A lagert die Antriebswelle US, 
welche eine Litngcnbohrung von 27 Linien (59“"”) Durch- 
messer hat, um beim AbfraUcu der Löthbürtel das vorste- 
hende Ende der Siederohro aufzunehmen, a ist die Autricbs- 
und b die Lcerrolte, <1 der UiemeufiÜirer. 

Die Welle S ist durch den kleinen Hobel c arretirbar, 
um e,incu der gußeisernen Köpfe E, E oder 11 aufaehrau- 
bon zu können. Der Vorkopf E dieut zur Kupplung der 
Welle te der Circularsäg« (Fig. 10, Blatt 2), sowie zum 
Befestigen des achmiedeisornen, zutn Ausfraisen der Kupfer- 
und Messingstutzen dienenden Fraiskopfes G. 

Die Welle te der Circularsäge e läuft in einem Hals- 
Inger der Docke D\ da» abzusch neidende Siedcrolir wird in 
der verschiebbaren Lagcrscbalo / aufgelegt und au die 
Säge nngcdrtlckt. 

Zum Fraisen der cingestauchteu Sicdcrohrcndon diont 
der Fraiskopf F (Fig. 5, Blatt 3), und zutn Ahstcehen der 
Löthbürtel an fertig gelütheten Rohren der Fraiskopf 11 
(Fig. 11, Blatt 3). 

Die zu fraisentlen Rohre oder Stutzen werden zwi- 
schen die Holzhacken l des Gentrirsupportes C (Fig. 4, 
Blatt 3) eingeklemmt und durch den Handhohe! n nach 
Bedarf an die Fraisköpfe gedrückt oder von denselben 
entfernt. 

Bei «Kmntüichen Frau-Operationen worden die Messer- 
uud Arbeitsstellen durch einen dünnen Wasserstrahl gekühlt. 

Löthofen. 

Dor zum Anleihen der Stutzen an die Rohre dionende 
Löthofen ist in Fig. 8 auf Blatt 3 ersichtlich. 

Da* Mauerwerk desselben ist von einem Kasten au* 
ti Linien (13 mm ) starkem Eisenbleche umschlossen, die unter 
dem Roste r mundende Windleitung io treibt die Stich- 
Hamme durch die Düse c auf da* in den Raum ,1 vertical 
eingehängte zu lüthende Rohr; die heißen Verbrennung*- 


gase werden durch den C'anal C, in welchem noch zur 
Erhöhung dos Luftzuges aus dor Winddüse o Luft injicirt 
wird, in den Schornstein abgeleitet a ist die mit einem 
gußeisernen Deckel geschlossene Oeffnung zum Einträgen 
des Brcimmatcriales (ausschließlich Coaks). 

Uebcr dem Raum A des Ofen» hängt an einer über 
oinc Rolle Laufenden Kette eiuc Zwinge (Fig. 9, Blatt 3), in 
welcher dus Rohr eingeklemmt wird, um es Itcquem heben 
und senken zu können; der am untern Rohrende aufgotric- 
bene Stutzen wird noch durch Einschieben des federnden 
Trägers, Fig. 7 auf Blatt 3, gegen das Abfallen während 
des Lothcns versichert; um das Rohr während des Löthon» 
bequem drehen zu können, wird die in Fig. 10 auf Blatt 3 
abgebildcto 3 griffige Zange um dasselbe gelegt. 

Frobe-Appar&te 

Der in Fig. 11 u. 12, Blatt 2 in Längenansicht und 
Querschnitt dargestolltc Apparat vereinigt in sich die Vor- 
richtungen zum I’robiren der Röhren auf äußeren und in- 
neren Druck. 

Da» aus zwei Stücken zusammengeflansehto gußeiserne 
Rohr A dient zur Aufnahme von circa Iß Stücken auf 
äußeren Druck zu probirenden Siederühren, welche zu die- 
sem Behufe an beiden Enden durch Eintreiben von, mit 
Leder umhüllten Stoppeln aus Mctallcompusition wasserdicht 
geschlossen werdon. Die Eintrag-Öffnung ist durch den in 
einer Chamiere hängenden Deckel B unter Beilage eines 
Kautschuk ricgcls wasserdicht zu schließen : der in den an A 
angegossenen Zapfen « drehbare Schraubonbügcl b gestattet 
ein kräftige» Anpressen de* Dockeis B von außen; beim 
Oeffuen wird 11 auf den Holzpuffer d zurüekgelcgt. 

o i»t ein Dreiweghahn, welcher während des Betriebe 
de» Apparates abwechselnd die Communicatioti zwischen 
dem Rohr d uud dem Steigrohr eines höher liegenden 
Wasserreservoirs, oder dem Druckrohr n dor durch dio 
Transmission angetriebenon Druckpumpe, oder endlich zwi- 
schen beiden Rohren m und « horzustellon gestattet. 

e ist ein Manometer, h Sicherheitsventil . i ein kleiner 
Luftlmbn. k ein Halm zum Ablassen des gebrauchten Was- 
sers in die Cloake. 

Der Apparat zum Probiren dor Rohre auf innoren 
Druck ist an der Außenseite dos Rohre» .1 placirt. Von 
den beiden gußeisernen Doeken ist die eine, /Ami i Rohrod 
fostgeschraubt . die andere, E, auf der an d angegossenen 
Gcradftihrung s verschieb, und feststellbar. Das zu probi- 
rende Rohr wird zwischcu den Flanschen w und w mit 
Kautachukheilagen mittelst der Sehiautie y wasserdicht ein- 
gespannt; die Docke 1> hat eine Längonbohrung. welche 
das zu probirende Rohr durch den Dreiweghan t nach Be- 
dürfnis mit dem oben erwähnten Wasserreservoir oder der 
Druckpumpe in Verbindung zu setzen gestattet 

F und v sind Stutzen, zur Auflage des zu probirenden 
Rohres dienend. 

Fig. 14 auf Blatt 2 zeigt den Grundriss der bespro- 
chenen Central- Werksiätto fiir Siederohr- Reparaturen am 
Fordbahnhofc Wien. 
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A und B sind zwei Siederohr-F raisbänko der beschrie- 
benen Construction , C und I) Beiztröge , E der Spührog, 
G der Trockenofen, II die zur Classificiruug der Rohre 
dienende Brückenwage , J Platte für die Stauchringe, 
K ein verticaler, zum Geriulrickleu krummer Bohre dienen- 
der Balken; L ist der zum Leithen der Kupferstutzen so 
wie zur Herstellung von Böschungen hei Pumpen - und 
Daiupfrührcu dienende Ufon, O der Löthofcu zum Aulöthcn 
der Stutzen an die Rohre, P der beschriebene Rohrprohir- 
Appnrat, Q ein noch im Gebrauch stehender Rohrprobir- 
Apparat für inneren Druck mit Handpumpe p. 

F, 31, II und <S sind Holzböckc zum Autlegon in 
Arbeit befindlicher Röhren. 

T ist ein gewöhnliches Feuer für diverse Kupferschmied - 
arboiten, U ein Blasebalg für Handbetrieb. 

/, /„ f, und /, sind Böhren der Windleitung; u> ist 

das zum Wasserreservoir führende Druckrohr einer hu 
Nebengebäude placirten Speisepumpe, d das zu den Pro- 
bir - Apparaten führende Bohr der hydraulischen Druck- 
pumpe. 

n„ a„ o, und e sind in die Cloaku y führende Ablei- 
tungsrohren. 

Vergleichung der Kosten für Reparatur der Siedrohre. 

Die Kosten stellen sieh, wie folgt: 


hei der neuen Einrichtung bei dem früheren Arbeit»- 


gegenwärtig 


Vorgang 

Kornigon dor Rohre 

2'5 kr. im 

Aoeord 8.0 kr. Lohn 

AnMulzct) „ 


24-0 „ Aceord 

Probiren r 

4’0 n 

•» 40 

Stanzen „ 

0-5 „ 


Fraisen „ 

20 B 


Absohnoidon r 

0-5 r 


Fraison der Stutzen 

1-25 B 


Börtcln r 

10 


Abstechen der Börtel 

10 


Luthon 

30 


Summe der ArlteiU- 



kosten .... 

14-75 

liti O kr. 

Hiezu kommt Regio 



40 Percent . . . 

5-9 

1 4-4 r 

Brennmaterial 

0-75 (Coaks) 

10-0 (Holzk.) 

Salzsöure 

0-8 


Summe . . . 22 '2 

(ill'O kr. 


Ich lasse nun noch die Verfügung folgen, welche he* 
züglich der Auswechslung. Versendung und Reparatur der 
Sicdertthran auf der Kai». Ford. Nordhalm besteht. 


Cironlaro an «ämmtliohe Workatätten der Nordbahn. 

/Betreffend die der IIc]>ara'vr der .Sichrer* und der da- 

W Leben tretenden VerrorJkHttnywci".) 

I. Behuf* Erzielung billigen* Hoparaturkoaton bei den Biedcrtfhrv« durch 
Co nceiitr innig dor Arbeit, und urn oiac wirkHamer« Control n ho- 
treds deren Auturvcblun^ aqhI 1 Ii>>ii tu kAnoco , worden von uua 
ais vimtutliehe in den auswärtigen Woilumkii iiu Anwendung 
kommenden Si.i.Urohre in der Wiener NNVrkstäUc reparirt. 

■' hetetrrp wird stet« eine genügende Anzahl der Ter*chlod*n«n, be- 
züglich Ihrer Länge zumeist vurkonunenden Rohrgnttnugen iin 


Vortmtb za halten haben. Die hiebei vorkommenden I^ngendhueu- 
dioncu der Bohre »tuten zieh in folgender Wehte »b : 


V 

1" 

I- 

1- 

l“ 

13—ID 

12- UV, 

11—4% 

10— 11 

8-11% : 

13—6 

12—1! 

11-4% 

10—10 

K— H i 

13— a 1 /. 

12—10% 

11-4 

10—8 

8-6 

13-2 

12—9% 

11-8% 

10— 6V, 

8-2 j 

13—1*/» 

12—7 

11—3 

10-6 

8-«*/. 

13- '/, 


11—2 

10—4% 


13 —I) 


ii—»*/» 





U-l* , 





11 — 1 





11—0 




3. Sollten in einzelnen Fällen Andere, die hier angeführten Langou- 

ditueiuioucu dor Kohre henüthiget worden, »u i«t die Wiener’ 
Werkstatt« Behuf» Anfertigung derttclbcu hievon rechtzeitig in 
KenutuU zu setze«, um bei Reparatur der Maschinen keil.' o 
unniUhtgen AufcutliAlt zu vornmaehen. 

4. SämntUieho Slederohreattangan hatten ohne Ausnahme einen äußere» 

Durchmesser von 2", der »ich am End«: den Kupterstutxcus bi* 
auf 2V** verringert. 

5. Bezüglich der WmudiUria, respectivu des Gewicht«» denselben unter- 

scheidet man drei (J>y*r|cht*gRtt ungen, nämlich: 

I. starke, welche 1*76 ft j». I. Fuß und darOl** 

II. initteUtarko, «reiche 1*66 ft — 1*76 & p. I. Fuß und 

III. schwache, welche onter i*65 u. p. I. Fuß nicgi*n. 

j 6. Aul jedem von der Wiener WeiksUtte abgcscndv’tcu Siederohr muß 
sowohl deaton Lim ge als auch dessen Gewichlsgattung, wie fol- 
gendes Beispiel aodeutet, deutlieh bezeichnet werden: 

-l - __H üi_ ,«c. 

13-— 2" I2‘— 11" 13'— 2- 

7. Behufs Erzeugung der Siederohre iu den obgctmnnteu Laugen, »Sud 
von dor Wiener WerkstäUe hei Neuhettcllnngen folgende I.äug»*n- 
dimcmiotii'ii der Mcasingiohre licizu behalten : 



1 “ 

1 “ 

1 " 

13—11 

12 — 7 

11—6 

10-6 i 

13—6 


11—0 


13-0 





Di««dbe.n mlL«*»-u sämuitlich eine« äußeren Durchmesser von 2“ 
W. Maß und ein Gewicht vou 2 ft |». I. Fuß besitzen, o*n zur 
irebomalime geeignet zu sein. 

8. In einer Match in-' dürfen nur Rohre ein und der seihen der an- 
gegebenen 8 Gewichtegattungen verwendet werden ; und zwar muß, 
bei thril weiser Auswechslung derselben, die Gewichtsgattuug der 
im Kessel noch heSudlicheu Rehr« znr 7.**it itU sie das leUtcinal 
eing^zogen worden, als Basis angenommen werden. 

!>. Sämmtliche auswärtige Werkstiitteii haben einen eben geuDgeudon 
Vorrath vou den vorzugsweise iu Aiuveudong komm#«d *0 Rohr- 
gnttongen zu halten, uu» in Füllen dringenden Brdarfes iu ihren 
Arbeiten nicht gestört zu sein. 

10. Ebenso wird « denselben zur Pflicht gemacht, sowohl di»* noch 
iu Reparatur kommenden, als auch die ganz untaug* 
liehen Rohr*.* Iu dem Anstande an die Wiener Workstntto ali- 
zulicfcru. w-io selbe aus dem K<ti*el genommen wunlen, unter 
‘genauer Angabe der Stückzahl, der Lkugen und C*wwlcht»gattung 
mit der sie das letzt» mal cingezogeu wurden, sowie de« hierauf 
bezüglichen Datums. 

!L Dtoo Conslgnstion. welche in Form eines Sendwhelnet nuszuatnllea 
ist. gilt zugleich als Bestelliuigwcheln, und dk* Wiener 
Werkstatt« »st gcbalten, unverzüglich «len FxmU der cleirhen 
Rohrgsttungeii au die betreffenden Werkstätten ahmsendea. 
Sollte ausnahmsweise ein»? andere Rohxgnttung verlangt worden, 
als }one zu welchen die zurlickgenendeteu Rohr«: gehören, so bat 
dir« Bestellung separat zu erfolgen. 


G 


1*. Was <lio Verrechnung zowotol dp* Material* als auch «ter Reparatur 
kosten nnbclAn^t, so ist diefi lediglich Aufgabe itar \Virat*r Werk- 
«Intte, welche als Belege tUr ilit» Reparaturen diu 8eu*l- uiul 
Separat- Jlcstellungsschciuc verwendet» 

13. Oia auswHrtigeii Werke tfttan hingegen hnlxn Mos de» »Hntmtlichen 

Vorrath nu Siderohrai, so wie <lk* an» der Reparatur erhaltciieu 
Krxav/rohie im Mntfrialjoumalo iiaeh den Längtiigattungeu 
geordnet, mit genauer Angabe ihre«* wirkliehen Gewicht« zu 
Teireehnen. 

14. Sie führen jedoch noch eine «pccielln Evidenz, in der auf der 

EingAugAfeite sowohl der Vorrath nach den Lüng*ti- und Gowiehta- 
Kategorien getrennt Angeführt Ist, nls auch edimmtliche von der 
Wiener Werkttftto erhaltenen veparirten Rohre, mit Reife'txung 
des Datum» den Empfange« in derselben Weise genau eingetragen 
eraeheinort. 

Auf der AiLsgnngsceitc hingegen wird die Venrendung der Roltrc hei 
den tinxeloen Maschinen, «benfalt« nutet AiigaU« der Länge und 
Gewichtskategorie eingetragen, um auf diese Weite genaue Ein- 
sicht in di* Verwendung der einzelnen Rohre erlangen au können. 

15. Diese Anordnungen haben alltogleich nach deren Hckanntgcbnng ins 

Leben »n treten, und c* sind aontlt Aüinmllicbe aoftwirtlg* Werk- 
stätten angewiesen, ehestens ein geuxuet Inv«mtnr ihres Vorrnthe* 
▼on Sicderohrmatorialien anfzanehmon. um dlo brauchbar»'« Kohr« 
nach den »ub 2 und 5 vorgeschriebe uvn Langen* und Gewichts- 
kAtrgoricn zu »ortiren. 

16. Hiernach i*t ein genaue* Verzeichnis der *o sortirten Rohre, so wie 

der Toranstichtlicho Re darf an Klr*1erohrgattung»'ii sofort an 
das ChncraMnspcctorat ciucusciylen. welche* sodann d»o Material- 
verthcilung fttr dio verschiedenen Werkstätten vornehmen wird. 

17. Baumitlich* unbrauchbaren Rehre, sowie die snr Reparatur derselben 

dienenden Materiale sind unverzüglich an dio Wiener Werk- 
statte Abzuliefern. 

18. Schließlich wird noch in Erinnerung gebracht, dass hei Sendungen 

reparaturbedürftiger Rohrv an die Wiener WttkHItte narb 
Thunlichkeit auf eine,mr^lich*l güiutigo AumiiUxcuj» der Trans- 
port* «nittel Rücksicht genommen werde, daher wo es die Umstünde 
erlauben, die Rohre in größeren Partien versendet werden 
sollen. 
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zur Aufstellung einer neuen allgemeinen Formel fllr ,lie 
gleichförmig« 

Bewegung des Wassers in Canälen und Flüssen, 

gestützt auf die Resultate der in 

Frankreich vorgwommenen umfnngreicbwi und sorgfältigen Untersuchungen 

und der in 

Xordnmerika nusgefllhrtcn großartigen Strommessungen, 
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BKHNARD, ,Vo«im*< printipi» 4'lpirevJlfut, #7*7. 

1. Einleitung. 

Ueberbiiek, Geschichtliches, neueste Untersuchungen und ihre 

Resultate. 

1. Bisher uinomm.s. Grundsätze. 

Die Bewegung <ie9 Wassers in Canälen lind FlUssen 
war seit langer Zeit Gegenstand wissenschaftlicher For- 
schungen und Untersuchungen, womit sich die berühmtesten 


Hydrauliker l>eschüfugt halten. Italien ist die Wiege der 
Hydraulik, und vcmmthlioh der Po das Gowitaser, wel- 
ches zur Forschung den ersten Anstoß gal». Man suchte 
Anfang« durch mathematische Sätze den Gesetzen der Be- 
wegung des Wassers Ausdruck zu gehen, und beschäftigte 
sich mit Hypothesen, welche mehr oder weniger Anspruch 
auf Ueberoinstiramuug mit den Krscheinungen der Wirk- 
lichkeit zu machen berechtigt waren. 

Galilei, welcher die Gesetze des Falles der schweren 
Körper entdeckte, soll der erste gewesen sein, der sich, 
etwa im Anfänge des 1 7. Jahrhunderts, mit den Gesetzen 
der Bewegung des Wassers in Flüssen beschäftigte. Wio 
wenig er jetloch der Wahrheit auf dio Spar kam, zeigt 
folgender Umstand, welchen Bornnrd in seinem Werket 
„Nouveaux principe* iChgitrauligue , Paris 1787" anftthrt. 
Es wurde vorgcsehlagcn , den durch seine Ucbcrschwem- 
mengen schädlichen, stark serpentiniremlen Fluß Bisentio 
gerade zu legen. Galilei widorsetzte sich diesem Projecte, 
und behauptete unter Anderem, dass in zwei Canälen mit 
gleichem absolutem Goßtllc die Geschwindigkeit dos Was- 
sers die gloichc 3cin werde, welches auch die Verschieden- 
heit der Längen dieser Canäle sein möge, und dass die 
Serpentinen oines Flusses, wenn sic nicht sehr scharte 
Winkel bilden, keine oder doch nur eine ganz unwesent- 
liche Verzögerung des Wasserabflusses verursachen. Ein In- 
genieur (Dartolotti), der über die Nothwcndigkeit der 
Geradelegung des Bisentio geschrieben hatte, konnte Ga- 
lilei nicht widerlegen, indem er nicht im Stande war, 
die Unrichtigkeit der Anschauungsweise desselben nachzu- 
weisen. Die Goradclpgung de3 Bisentio unterblieb und — 
sagt Bernard — „Galilei tut alors le, mnlhettr de faire 
triompher son opinion au prejudice de la verite .“ 

Ucbrigons fährt Brünings in seiner „Abhandlung über 
die Geschwindigkeit des fließenden Wassers“ an, dass Galilei 
behauptete, „er habe bei der Entdeckung des Laufes der 
„Himmelskörper, trotz ihrer erstaunlichen Entfernung, wenige 
„Schwierigkeiten gefunden, als bei seinen angcstclltcn For- 
„schungen bezüglich der vor Augen statttindenden Be- 
legung des Wassers in F’lüssen“. 

Nachdem Castelli, ein Schüler Galileis, in seinem 1Ü28 
erschienenen, vom Papste Urban VIII. veranlassen Werke 
zum ersten Male die Geschwindigkeit des Wassers als ein 
Element in die Bewegung der abfließenden Wassennengo 
cingcftlhrt batte, entdeckte ein anderer .Schüler Galilei’«, 
der berühmte Tori colli, dass, abgesehen von den Wider- 
stunden , die Geschwindigkeit der Wasserstrahlen', welche 
aus kleinen Ocffhungcn Hießen, derjo liigon im Kautne fal- 
lender Körper gleich sei, wenn dio Fallhöhe gleich der 
Druckhöhe angenomm en wird, resp. dass dio Geschwindig- 
keiten den Quadratwurzeln dieser Höhen proportional sind- 
Kr leitete hieraus das Fundamentolthcorem der Hydraulik 
ab: „dass ohne Rücksicht auf Widerstände dio Quadrate 
der Geschwindigkeiten des Wassers den Druckhöhen pro- 
portional sind.“ Er schloß auch, dass dio Beschleunigung 
der Geschwindigkeit des Wassers auf schiefen Ebenen von 
dem Gefälle ahhängt. 
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Am Ende de* 17. Jahrhundert» erschien da» Werk 
von Gnglielmini, dem grüßten Meister der italienischen 
Sfchulc. Dieser Gelehrte nahm da» Theorem von Toricelli 
an und vervollkommnctc die sogenannte parabolische Theorie 
der Flüsse, welche, kurzgefasst, folgende ist: „Ein Wasscr- 
thcilchon, a: Fuß unter der Wasseroberfläche , hat da» Be- 
streben, »ich mit der gleichen Geschwindigkeit zu bewegen, 
mit welcher cs au* einer, x Fuß untor der Wasserober- 
fläche befindlichen Scitenüflhung eines Reservoir strömen 
würde, nämlich mit einer Geschwindigkeit, welche beim 
Falle durch x Fuß im leeren Raume erreicht und durch 
die Formel v mm \'2gx ausgedrückt wird. Zieht man durch 
den gegebenen Punkt eine Senkrechte, und betrachtet die- 
selbe als Achse einer Parallel, deren Scheitel an dor Was- 
seroberfläche liegt , und deren Parameter der vierfachen 
Distanz gleich ist, durch wolchc ein schwerer Körper in 
der ersten Sekunde fällt, ao stellt die entsprechende Ordi- 
nate der Parabel die Geschwindigkeit des Wasserthcil- 
eben» dar.“ 

Es ergibt sich nach dieser Theorie, dass die Geschwin- 
digkeit de» Wassers in einem Flusse an dor Sohle am 
größten und an der Oberfläche am kleinston, ja streng ge- 
nommen gleich Null sein mußte, während in der Regel 
gerade das Gegcnthcil statttindot. Man sioht , zu welchen 
Schlüssen in der Hydraulik selbst die größten Gelehrten auf 
dem Wege abstractcr Theorien in jener Zeit gelaugten. 

In einer Abhandlung, welche Pi tot 1732 dor Aka- 
demie der Wissenschaften zu Paris verlegte, ist, gestützt 


auf oino Reihe Messungen , welche dieser Gelehrte mit der 
von ihm erfundenen sogenannten Pitot'schen Röhre aus- 
geführt hatte, die Unrichtigkeit dor oben erwähnten Theorie 
naehgewieseu , und ungefähr zu gleicher Zeit von Daniel 
Bcrnouiili das Principder lebendigen Kräfte zum ersten 
Male auf die Theorie der Bewegung dos Wassers ange- 
wendet worden, womit die Hydraulik in ein neues Stadium 
überging. 

Der erste Versuch zur Auffindung des Gesetzes, wo- 
nach die Geschwindigkeit des Wasser« vom Gefälle und 
vom Profile eines Flusses abhängt, rührt, nach llagcn, von 
Brahm's her, welcher in seinen r Anfaugsgründen der Deicb- 
und Wasserhaukunst, Aurich, circa 1753,“ annahm, dass 
die Beschleunigung, welche man nach den Gesetzen der 
Mechanik erwarten sollte, hoi den Flüssen nicht verkomme, 
sondern dass das Wasser in denselben eine constantc Ge- 
schwindigkeit annehme. Er bezeichnet die Reihung des Was- 
sers an dein benetzten Umfange als diejenige Kraft, welche 
der Beschleunigung entgegenwirkt, nud nimmt an, dass sie 
dem Flächeninhalte des Querprofiles, dividirt durch den 

benetzten Umfang proportional »ei. 

Brahm’s und de Chezy’j (1773) sind als die Auto- 
ren der bekannten Formel 

v=*c[/ £ X - = cx'lÜ 

, p 1 

zu betrachten. 

*) Kin berühmter fr.\nx*V«uchcr Ingenieur. 
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die Hyperbel. 

19 . Vergleichung der drei Formeln. 

10. Nachweis, dass die Formal (2) wenigsten* eben so richtige Resultate 
gibt, als die Formel de« Herrn Bazin (l). 

20. Relation xvritchen den, die Grade der Rauheit de« benetzten Um» 

fang».*« bezeichnenden Cm'flficL-nteti, in Verbindung mit den Werten 
H. Allgemeinheit der Formel. 

21. Dir Variation d<t* Gefall« und ihr KinfiuQ auf die Variation de» 

Coeffteicntou c in der allgemeinen Formel Ji J. 

22. Art de* Kintlufcta* dor Variation des Geffcllej auf die Variation dw 

Ov.firfUdonten c 

23. Aufstellung der Formel, hezüglitd» ihrer allgemeinen Form. 

21. ZuMimmciihang der Rcaullate vom Missisiippi mit denjenigen anderer 
Flüsse, in Itezug auf den Riulluß der Variation de* Gefldle.i. 


23. Bei vergleichbaren Mossungsrosultatca mit ungleichen Gefallen 



und dereu Ordinalen «■ — . Folgerungen. 

t m 

26. Bestimmung desconstanbjn Werte* l in dem Aufdruck* 1=0 4 — +■ ~ . 

u J 

I ot 

27. Beitimmungdeteonstauten W«*rte* ain dem Au »druck.* t=o4- - 4* -r* 

n J 

l tu 

29. Bestimmung de» constanten Wertet m in dem Ausdrucke zwo 4* — 4* f* 

n J 

29. Bestimmung dir, mit dem Grade der Rauhheit de.* benetzten Um- 

fanges rariirenden Werte» n aus den MciMingäresultaten. 

30. Kcsuiui?. Detiuitive Formel. 

81. Bestimmung einiger Haupt - Coefficientenreihe» für die Grade der 
Rauhheit •!».•(* Ix-uetxi.'n Umfanges, als Mitt*l»verte undAnhaltspuukte- 

32. Nachweis, das« für eine allgemeine F*»rtnel zur Bestimmung der 

mittleren ümohwindigkeit de* Wasser* in Canillcn ctc. bezüglich 
de* Gefalle* nicht die monomUcho, soudorn di»' hinouiixcho Form 
pattti. 

33. NachweL* dor Richtigkeit de* iu der neuen allgemeinen Formel 

herrschenden Hyperi»c!gc»*'txe». 

34. Trnii*ft.nnati>jn der neuen Formel ans dem Metermaße in andere 

Lande* maße. 

35. Dio Einfachheit der neoen allgemeinen Formel für den practisehen 

Gebrauch. 

35 a. Kiufachc graphische B*~itimmuug der unbekannten Worte c, si, R 
und /, wenn drei derselben gegeben sind. 

3d. Nachweis der Richtigkeit der neuen allgemeinen Forme! an 210 sehr 
verschiedenartigen bteaoingsrMultatan. 

37. Bemerkungen über «las Ergebnis und über di»* Messungen. 

33. SvliluMbcmcrkung. 

III. Tabellen rum practiachea Gebrauche. • 

39. Tabelle I, enthaltend die Elemente und die Werte n einer Anzahl 

Mnsaungsrosultate. 

40. Tabelle II, nnlhalteud die Wert** ol - und --- . 

m J 

4L Tabelle III, enthaltend die Werte i und x für rjor Reihe Grftllo 
nnd ftlr dio «echt HaiipteootBi'ii'Utonreihen. 
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Schon vor etwa* mehr als hundert Jahren stellten 
Michclotti und Bossut den richtigen Grundsatz fest, 
das» die Formeln für die Bewegung des Wassers aus den 
Resultaten der Beobachtungen , und keineswegs von al>- 
«trncten Sätzen abzuleiten sind. Dubuat (177!)), weicher 
die Richtigkeit dieses Grundsatzes anerkannte, unternahm 
es, auf dem Wege gründlicher Untersuchung die Gesetze 
der Bewegung des Wassers zu erforschen, zu welchem 
Zwecke er sowohl an einem besonders construirten kleinen 
hölzernen Canale, als auch am Canal du Jard und am 
Hainc-Fluß in Frankreich sehr sorgfältige Messungen aus- 
Athrte. Das Ergebnis der gewonnenen Resultate fasst er in 
folgende zwei Hauptsätze zusammen: 

1. „Die Kraft, welche das Wasser in Bewegung setzt 
kommt einzig von der Neigung der Wasseroberfläche her.“ 

2. „Bei gleichförmiger Bewegung ist der Widerstund, 
welchen das Wasser erleidet, oder die verzögernde Kraft 
der beschleunigenden Kraft gleich.“ 

Durch seine Untersuchungen hat Dubuat außerdem 
fostgcstellt, das» die verzögernde Kraft von dem Gewichte 
des Wassers, oder vom Wasserdrücke, unabhängig ist, so 
dass die Reibung des Wassers an den Wunden der Röhren 
und Canäle von derjenigen fester Körper unter sich voll- 
ständig verschieden ist. 

Bezüglich der Bewegung des Wassers in Canälen ge- 
langt de Prony in seinen „Rechtrehes phytiaj-mathe- 
mntique» u unter andern noch zu folgenden Schlüssen: 

„In einer Senkrechten eines Wasserquerprofiles bewe- 
gen sieh die Wassertheilehcn mit ungleichen Geschwindig- 
keiten in der Weise, das» die Geschwindigkeiten von der 
Oberfläche bis zur Sohle abnehmen.“ 

„Die Geschwindigkeiten an der Oberfläche und an 
der Solde, und die mittlere Geschwindigkeit stehen unter 
sieh in einer gewissen Relation, welche Dubuat merk- 
würdiger Weise unabhängig von der Größe und der Form 
des Guorprofiles gefunden hat.“ 

„Beim fließenden Wasser hängt sich eine Wasscrschiehtc 
an die Wände- der Röhren und Canäle, so dass diese Schichte 
als die eigentliche Wand zu betrachten ist, welche die ab- 
fließende Flüssigkeitsmasse umgibt. Nach den Untersuchun- 
gen von Dubuat scheint die Anziehungskraft der Wände 
an dieser Schichte mtfzuhören, so dass die Verschiedenheit 
des Materiales der Wände keine merkliche Variation des 
Widerstandes liervorbringt.“ 

„Die Wneserthcilchcn ziehen sich gegenseitig an und 
werden von den ('analwänden angezogen. Diese Anziehun- 
gen sind im Allgemeinen durch zwei verschiedene Werte 
auszudrücken . welche jedoch von gleicher Art und unter 
sich vergleichbar sein sollen.“ 

♦ 

2. Die bisherigen Formeln. 

Da nach den Untersuchungen von Coulomb der 
Widerstand an den Canal wänden au» zwei Ausdrücken be- 
steht, wovon der erste mit der Geschwindigkeit de» Was- 
ser» und der andere mit dem Quadrate derselben propor- 


tional ist, so hat de Prony nach diesem Grundsätze »eine 
bekannte Formel aufgestellt, nämlich: 

RJ = a v -f- b r’, 

in welehor 

R das Wusserquerprofil, dividirt durch den benetzten Um- 
fang, die mittlere hydraulische Tiefe, der sogenannte 
mittlere Radius. 

J (inclinatfo) die Neigung, da» Gefälle des Wasserspiegel» 
auf die Längeneinheit bezogen, 

» (velouta*) die mittlere Geschwindigkeit in einem Wasser- 
querprofilc. 

a— - und h = : dieausden Resultaten derUntersuchungcn 
3 ’J 

zu bestimmenden Reibnngscoefficienten bedeuten. 

Die Coeffieienten n und b bestimmte de Prony nach 
dreißig Messungen von Dubuat und einer von de Chezy 
wie folgt: 

a = O OOOOH. b «•» 0-000309 
Air das Metermaß. 

Etwas später schlug Ey toi wein, gestützt auf obige 
3i und noch anf 55 Messungsresultate deutscher Hydrau- 
liker, B rü n i n g’s, Weltmann und Funk, vor. zu setzen : 
<i = 0-000024, b a. 0,000360- 
Zur Vereinfachung glaubten mohrore Autoren, den 
kleinen Wert a t> in obiger Formel bei Flüssen und bei 
größeren mittleren Geschwindigkeiten, nt« 1“,00 per Sekunde, 
wcglnssen zu können, und schon 1775 hatte de Chezy, in 
Uebercinstimmung mit I! r a b m’s. (1753), folgende Formel 
aufgcstcllt : 


in welcher 


b = 


RJ 
00078*8 


Ae*. 


0,0004 


angenommen wurde , während E y t e 1 w e i n für b endlich 
den Wert 0.000386 annahm. 

Die italienischen Hydrauliker adoptirten den Cocfli- 
cienteu (WI004 . und in Deutschland und der Schweiz be- 
diente man »ich bis in die neuere Zeit desjenigen von 
Eytelwein unter der Form von Brahms: 

c = öo-9v7l7 

für das Metermaß, oder 

v = 90 !) V J77 

Air den rlieinländischen oder preussisehen Fuß. 

v flO’5 V RJ 

Air den Österreichischen Fuß und 

« s« 93 V R J 
Air den Schweizer Fuß. 

Ohne uns noch mit den Formeln von Dupuit, de 
St. Venant u. A. beschäftigen zu wollen, welche übrigens 
von den oben angegebenen Grundsätzen ausgehen, halw-n 
wir nur zu bemerken , dass in allen diesen F onneln keine 
Variation ihrer Coeffieienten angenommen ist, sondern dass 
diese Coeffieienten constante Werfe sind. Rtthlmnnn und 
Wcisbaeh geben für die Form 
r = cV'TlÄ 
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au» <ter Formel von de Prony abgeleitete, mit v vurii 
rende Worte c, wie folgt: 


0,1 , so ist e 

= 30,4 

0,2 

43.4 

0,3 

46.7 

0,4 

48.8 

0,5 

50,1 

0,75 

52.1 

1,00 

53.2 

1,25 

53,8 

1,50 

54.3 

2.00 

54,9 


3. In den bisherigen Formeln lat kein Einfluß der Rau- 
helt de* benetzten Umfange« und de* OefKllea anf die 
OoefBolenten der Formeln angenommen. 

Nach Du baut und de Prony und allen filteren und 
neueren Hydraulikern war ein Einfluß der verschiedenen 
Rauheiten dos benetzten Umfanges, so wie der Variation 
des Gefälles auf die Variation der Coefticienten ausgeschlos- 
sen, und seit dem Anfänge dieses Jahrhunderts sind dio 
Experimente zu genauerer Bestimmung der Erfahrungs- 
Coeftieientcn der Formeln nicht erheblich verluohrt worden: 
dagegen stellte sich die Unzulänglichkeit dieser Coefficienten 
immer mehr heraus; die Ausbrüche canalisirter oder cin- 
gcditnimtcr Flüsse — wir erinnern nur an die Rhone bei 
Lyon — veranlasstcn ein gerechte» Mißtrauen in die Zuver- 
lässigkeit dor gebrauchten Formeln, woßhalh man in der Praxis 
anfing, sic für die Lösung bezüglicher Aufgaben in etwas, 
jedoch ohne sichern Anhalt, zu modificiren. 

4. Unzulängliohkolt der bisherigen Formeln. 

In seinem Werke ,, Ein Jen nur h» iiiuond'itions- schreibt 
V alles dem unbedingten Zutrauen zu den genannten For- 
meln die unrichtige Bestimmung mancher Canalquerprofile 
in Frankreich, und die CalamiUUen zu, welche bei Wasscr- 
nnsvhwellungcn an solchen Orten entstanden sind und noch 
entstehen. Und in der Tliat, denkt inan sieh z. B. einen 
Gehirgslluß , welcher cingcdämmt werden soll, und dessen 
AbiiuGprofil zwischen den Dämmen nach den Formeln von 
de Prony oder Ey toi wein Itereehnct wurde, so mußte 
dieses Profil zu klein austallen. wenn die Coefficienten der 
Formeln lür diesen Fall nicht passten, sondern zu groß 
waren. Die Folgen davon sind DummhrUchc-, Ucborschwom- 
nmngen und was damit zusammenbiingt. Auch deutsche 
Hydrauliker, Hagen. Dr. Bauern feind etc. sprachen 
Zweifel Uber die Stichhaltigkeit der erwähnten Formeln 
und ihror Coefficienten aus. 

Mau hat hierseita für Gewässer mit Geschieben eine 
Modification in dom Sinne einzufahren versucht, dass der 
benetzte Umfang nicht nach den geradlinigen Dimensionen 
der Querprofile , sondern nach der Länge einer Linie zu 
bestimmen wäre, welche allen halben Umfängen der Steine 
an der Sohle, und allen Baubeiten der Ufer folgt, wie dieses 
auch schon Andere, bezüglich der Wassurpflanzon, versucht 
hatten. Freilich wurde kein Verfahren aufgefunden, um die 
Länge dieser Linie sicher zu bostimtnoii, und man setzte, 


je nadi der Größe der Geschiebe. l'4j> (p Perimeter, henct 2 ter 
Umfang) bis 1'8 p, wodurch der Wert li verhältnismäßig 
rodueirt wurde. 

Defontaino fand am Rhein die größte Geschwin- 
digkeit an der Oberfläche und eine starke Abnahme der 
Geschwindigkeit gegen die Sohle zu, welchen Umstand er 
der Beschaffenheit de« Flußbettes (Geschiebe) zusehreibt: 
siehe Annale» du ponts et chauiseet. 1833 

Die gußeisernen Köhren, welche zur Wasserversorgung 
der Stadt Grenoble verwendet wurden, gaben schon nach 
sechs Jahren nicht mehr die Hälfte des ursprünglichen 
Wa&sorquantums, und bei näherer Untersuchung ergab sieh, 
dass eisenhaltige Knoten, welche sich am inneren Runde 
der Röhren angesetzt hatten, die Ursache waren; siehe dio 
daherigen Abhandlungen in den Annnltf de* pont* et 
chaiuiee* 1 834 von F o u r n e t , 1 835 von Gras und 1 837 
von Payen. Aclmlicho Erfahrungen wurden bei der Was- 
serversorgung von Toulouse gemacht, und dürften vielleicht 
»clion die Römer veranlasst haben, ihre Wasserleitungen 
vorzugsweise in Stein auszuführen. 

Dieses alles weist darauf hin , das* in den Formeln 
nicht eonstaute Geschwindigkeitseoefficionten zulässig sind, 
sondern dass diese variiren müssen. 

5. Daroy und Bazln. Nene, nmfaatende Untersuchungen. 

Mitten Ln der herrschenden Unsicherheit war es einem 
Manne Vorbehalten, dessen Gelehrsamkeit, verbunden mit 
einem großen Scharfblicke und Forschungsgeiste ihn be- 
sonders dazu befähigte, zu einer ganz neuen Erkenntnis 
Bahn zu brechen. Der berühmte Herr H. Dnrcy. /as/wetewr 
giniral de* poiite et chauttees, welchem die Stadt Dijon 
ihre vorzügliche Wasserversorgung verdankt, hatte daselbst 
bei der Verwendung von Wasserleitungsröhren, in Ueber- 
cinstimmung mit den Beobachtungen Anderer, bemerkt, dass 
diejenigen Röhrou die größte Wassormengo in einer ge- 
wissen Zeiteinheit lieferten , welche die glätteste innere 
Fläche darbetou, resp. dass in diesen Rühren die großto 
Geschwindigkeit des Wassers stnttfand. Kr schieß mit Kocht 
auf eine gleiche Erseheinung in offenen Canälen, und un- 
ternahm es, in diesem Sinne gründliche und ausgedehnte 
Untersuchungen auzustellen. Nachdem er sieh durch dio 
Resultate verschiedener Messungen seines Collcgcn Baum- 
garten an mehreren Canälen bei Marseille von der Rich- 
tigkeit seiner Voraussetzung vollständig überzeugt sah, ließ 
er mit Ermächtigung seiner Regierung am Canal de Bour- 
gogne, iu der Gegend von Dijon, einen besonderen Experiment* 
tircanal von 59fi*5 Meter Länge, 2 Meter Breite und 1 Meter 
Tiefe, anlegen. welcher sein Wasser au* dem Canal de 
Bourgogue, Bief Nr. 57, empfing und in den Fluß l'Oucbe 
ergoß. Beim Einlaufe in den Kxperiiuentircanal war ein 
doppeltes Reservoir angelegt, und in der Wand de» untern 
waren 12 genau gleichgroße, mit Kupfer beschlagene, 
quadratfÖrnrige < feffnungen angebracht, deren Waascrertreb- 
nisse für jeden Pegelstand im Reservoir durch eine Menge 
sorgfältiger Messungen zum Voraus ausgemittelt wurden. 
Dem Experitnentircatiule selbst wurden succossive sehr 
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verschiedenartige Verkleidungen, nämlich von reinem C'cment, 
Cement mit •/, Sand, Brettern, Hacksteinen, angebrachtem 
feinem und grobem Kies, aufgcimgclten Querlatten mit 0-01 
mul 005 Meter Distanz, so wie anch verschiedene Formen, 
Dimensionen und Gefälle (zwischen O'OOI und 0-009) ge- 
geben. Kur alle diese mannigfaltigen Qrade der Kaubeit 
de» benetzten Umtanges, Formen und Gefälle wurden sorg- 
fältige Wassermessungen mittelst der von Herrn Daroy 
wesentlich verbesserten Wasscrmessungsröhro (von Pi tot, 
tnhe jaugevr Je Darey), nber hauptsächlich dnreh Division 
der Wns«Ctt|uerprofile in die, in beobachteten Zeitabsehnit- 
ten abgeflossenon , zum Voraus bestimmten Wassermengen 
ausgeffihrt, und die Resultate in Serien von gewöhnlich 12 
Versuchen zusammengestellt. Ferner wurden noch die Resultate 
der Flullmessungen von D u b u a t, B r (t n i n g s, W o 1 1 m n n n, 
Funk, Poir£e, Emmery, Levaille etc. beigezogen, 
während diejenigen vom Mississippi etc. in Europa noch 
nieht bekannt waren. 

Die ersten Einrichtungen und Anordnungen waren von 
Herrn Darcy ausgegangen, als ihn der Tod mitten aus 
seiner fruchtbaren und segensreichen Thätigkcit abrief. An 
seinem, zum Zwecke der Mitwirkung berufenen Gehilfen, 
Herrn H. Razin, Ingenieur de» pant* et Chaussee*, war es 
nun, das umfangreiche Unternehmen auazuftlhren. Er war 
es, welcher die Wassermessungen besorgte und leitete, sie 
auf verschiedene .Seiteneanitle des Canal de Bourgogne aus- 
dehnte, der die zahlreichen Resultate sammelte und ver- 
arbeitete, und welcher das höchst bemerkenswerte Werk 
„Reehtreket hydrauligue »“ , als die Frucht mehrjähriger 
Untersuchungen und Studien, verfasste, ein Werk, das von 
der Akademie der Wissenschaften in Pari* nicht nur mit 
dem ungetheiltcjten Reifallo antgenoinmon, sondern auch in 
der letzten Zeit mit einem bedeutenden Preise gekrönt 
wurde. 


6. Resultat« des Herrn Bazln. 

Das Hauptergebnis der Untersuchungen des Herrn 
Bazin, bezüglich der gleichförmigen Bewegung dos Was- 
sers, ist folgendes: 

1. Die Coefticicnten der Formeln für die Bestimmung 
der mittleren Goschwindiirkcit des Wassers in Canälen und 
Flüssen mit gleichförmiger Bewegung vnriiren mit dem 
Grade der Rauheit des benetzten Umlanges, im Gegensätze 
zu der Annahme von de Prony, dass eine Wasserschichte 
an den Canalwänden den Umfang der abfließenden Flüs- 
sigkeitsrnnsse bilde, und dass daher die Beschaffenheit der 
Canalwitnde keinen Einfluß auf die Reibung ausübc. 

2. Diese Cocflieienton variiron weit besser mit der 
mittleren hydraulischen Tiefe Ji, als mit der mittleren Ge- 
schwindigkeit v. 

Herr Bazin hatte zwar auch einen Einfluß der Va- 
riation de« Gefälle» auf die Variation der Coofficionten 
wahrgenommen , nämlich der Hauptsache nach eine Zu- 
nahme des Cocfticienten c (in dem Ausdrucke v = e V' ITT) 
mit der Zunahme des Gefälles , oder eine Abnahme der 
Cocfticienten seiner Formel mit dieser Zunahme, denselben 


jedoch nicht so bedeutend gefunden, dass er sich veran- 
lasst gesehen hiltte, ihm besondere Rechnung zu tragen- 
Ebenso wurde auch bemerkt, dass die Halhkrcisform des 
Querprotiles dem Wasserabflüsse günstiger ist, als die rccht- 
winkclichc. 

7. Neue Formal. 

Die gewonnene neue Erkenntnis in der Hydraulik ist 
von der größten Wichtigkeit und Bedeutung, und führte 
natürlich zu einer neuen Formel. Herr Bazin hat für die 
wahrgenommenen Grade der Rauheit des licnetzten Um- 
fanges vier Kategorien, und Dir jede derselben zwei Cocf- 
ficicntcn (Interpolations - Cocfticienten) aufgcstellt. welche 
beide mit den vier Rauheitsgraden variiren. An die Stelle 
des Cocfticienten h in der abgekürzten Formel von de 
P r o n y 

RJ — io* 

setzte er nämlich den Wert 


' + 


R' 


in welchem je für eine Kategorie «t constant, ß aber, wie 
man siebt, mit dem Werte R variabel ist. Die allgemeine 
Formel dcB Herrn Bazin ist daher folgende: 


RJ- 


oder 


/ 

-(•+£i 




RJ 

: + 3 


Die Cocfticienten z und ß wurden aus den Messungsresul- 
taten abgeleitet, wobei, neben der Berechnung, auch das 
graphische Verfahren wesentliche Dienste leistete. Da 

eine Gleichung der geraden Linie enthält, so wurden aus 
den Messungsresultaten die Werte i als Abscissen, und die 


Werte 


RJ 


welche Herr Bazin mit A bczeiehncte, als 


Ordinalen nutgetragen. Durch dio erhaltenen Punkte einer 
zusammengehörigen Reihe von Messungsresultatcn, Serie, 
wurde eine möglichst genau vermittelnde gerade Linie ge- 
zogen, und es ergab sieh der Coeffieicnt a durch die Ent- 
fernung des Ursprunges der Coordiontcnnehscn bis zu dem- 
jenigen Punkte, in welchem dio vermittelnde Gerade dio 
Ordinatennchsc schneidet, und der Coeffieicnt ß durch die 
Tangente des Winkels, welchen die vermittelnde Gerade 
mit der Abseisscnaehse bildet. 

Die ermittelten Erfahrung«- oder Interpolations-Coefti- 
cienten sind für die vier anfgeatollten Kategorien und für 
das Metermaß folgende: 

Kategorie I. Canäle in sorgfältig gehobeltem Holze 
und in Cement: 

x =. 000015 ß = 0*0004045. 

Kategorie II. Canäle in behauenen Quadersteinen, 
Backsteinen und ungehobeltem Holz: 

i = 0 00019 ß 0-0000133. 
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Kategorie III. Canülo in Mauurwork von Bruch- 
steinen: 

« = 0 00024 ß = 0-0000600. 

Kategorie IV. Canäle in Erde: 

a = 0 00028 ß *= 0-0003500. 

Hinsichtlich der Aufstellung von vior Kategorien ist 
zu bemerken, dass auch noch mehr solcher Kategorien 
htttten aufgestellt werden können , wenn man cs für nüthig 
gehalten hätte. Für Gewässer mit Geschieben haben wir 
indeß, gestützt auf eine Anzahl bezüglicher Mossungsrcsul- 
tate, eine fünfte Kategorie bcigeftlgt, deren Coeffi- 
oienton wir bestimmten, wie folgt: 

n — 0 00040 ß «=• 0,0007000. 

8. Humphrey» und Abbot. Untersuchungen am 
Mississippi. 

Wenige Jahre früher, als Herr üazin seine wert- 
vollen Untersuchungen ausführtc, waren auch in Nord- 
amerika tüchtige Ingenieurs, den Capitän A. A. Ilum- 
phroys und dun Lieutenant L. II. Ab bot «n der Spitze, 
damit beschäftigt, int Aufträge ihrer Regierung die Ausdeh- 
nung und die physische Beschaffenheit des Ueberschwem- 
mungsgubietes des untern Mississippi, vom O'aio bis zur 
Mündung bei Now-Orlean», auszumitteln und ein Project 
für die Eindämmung dieses Stromes und seiner Nebenflüsse 
ausz »arbeiten. 

Der Mississippi, der zweitgrößte Strom der Erde, bat 
auf der genannten Strecke ein Ueberschwemmungsgobiet. 
welches ungefähr dem Flächeninhalte Deutschlands oder 
Frankreichs glcichkonunou mag. Sein Bett hat hier eine 
mittlere Breite von 1000 bis 1500 Meter, und eine maxi- 
male Tiefe von 45 Motor. Unterhalb der Einmündung des 
Ohio in den Mississippi beträgt der Niveauunterschied des 
niedrigsten und höchsten Wassorstandes 15 Meter, und die 
maximale Abflußmenge wird auf circa 33000 Cubikmetcr 
oder 1220000 Cubikfuß per Sekunde angegeben. 

Während ungefähr 10 Jahren (1850 — 18Ü0) arbeitete 
die sogenannte Mississippi-Commission , welche den bisher 
angewandten Qcschwindigkcitsformclu kein unbedingtes Zu- 
trauen zu schenken schien, und mit Hecht eine directe 
Ermittlung der Gesetze der Bewegung des Wassers in 
diesem Strome lür nothweudig hielt, an den hydrometri- 
schen. geologischen und physikalischen Erhebungen, sowie 
au den Vermessungen. Die verhältnismäßig sehr große 
mittlere Geschwindigkeit der eolöesaleu Wassermasse (eirca 
2 Meter per Sekunde) und die außerordentlich großen 
Tiefen setzten den Untersuchungen ungewöhnliche Schwie- 
rigkeiten entgegen, welche aber von den amerikanischen 
Ingenieurs mit dem besten Erfolge überwunden wurden. 
Da für die Ermittlung der Geschwindigkeiten in einem 
gegebenen Punkte unter" Wasser bei so großen Tiefen der 
Woltniannschc Flügel ebenso wenig als die Pitot’scha 
Röhre hätten gebraucht werden können, so wurden Dop- 
pclschwimmcr angewandt, von denen der schwerere in der 
jeweilen bestimmten Tiefe, der leichtere abor an der Ober- 
fläche schwamm. Beide waren durch ein dünnes Hanfseil 
verbunden. Die Linie, welche den Weg der Schwimmer he- 


zeichnete, wurde von uiner Basis, am Ufer aus, mittelst 
zweier an dun Basisenden aufgestellten Thcodolithc bestimmt, 
und die Zeit genau beobachtet, welche die Schwimmer zum 
Passiren der gegebenem Strecke brauchten. In den an ge- 
wühlten regelmäßigen Slromslreckcn abgcstcektcn Quer- 
schnitulinicn wurden in uinor Anzahl Vcuicalcbenen unter 
Wasser von Tiofe zu Tiefe solche Geschwindigkcitsuicssun- 
gen vorgenoinmcn, uud diese so oft wiederholt, bis über die 
Genauigkeit der Resultate nicht der leiseste Zweifel mehr 
übrig blieb. Aus der Gesainmtheit dieser Resultate ergaben 
sieb die Elemente, aus welchen H u m p h r e y s und A b b o t 
ihre neue Formel ableiteten. 

9. Das gefundene Parabelgesetz. 

Aus dun Messungsrustlltaten ergab sieb, (im Gegensätze 
mit der Tboorie von Gugliclmiui,) da» die Geschwin- 
digkeiten in einer Vcrtioalcboac unter Wasser, graphisch 
aufgutragen, einer parabolischen Curve folgen, deren Achse 
parallel mit dem Wasserspiegel, bei ruhiger Luft auf circa 
0-3 der Tiefe unter der Wasseroberfläche liegt, da. wo die 
größte Geschwindigkeit vurkoinmt , und dass diese Achse, 
respective die größte Geschwindigkeit hei flußabwärts wo- 
llendem Winde, bis nahe an die Wasseroberfläche steigt, 
während sie hei flußaufwärts wehendem Winde bis unter 
die mittlere Tiefe herabsinkt. Die Werte der Geschwin- 
digkeiten in Horizontalebcnou wurden ebenfalls auf para- 
bolische Curven zurUckgefUlu t , deren Scheitel da liegt, 
wo die größte Geschwindigkeit verkommt. 

Auch Herr iiazin, uud früher schon B o i 1 e a u , Hen- 
noque, Dcfontaino u. A. hatten gefunden , dass die 
Geschwindigkeiten in' oincr Vertiealcn annähernd nach dem 
Gesetze der Parabel abnehmeu. und dass die größte Ge- 
schwindigkeit in der Regel etwas unter der Wasserober- 
fläche gefunden wird. 

10. Dt« Reibung an der Wasseroberfläche 

Ilumphreys und Abbot glaubten uberdieß aus den 
1 walirgcnommencn Erscheinungen zu der Erkcnutuis gelangt 
; zu sein und nachweison zu können, dass da» Wasser an 
( der Oberfläche einer ebenso starken Reibung ausgesetzt sei, 
als an dem benetzten Umfange des Querprofiles, weßhalb 
sie in ihrer neuen Formel an die Stelle de» Wertes 

T> f 

L \ ~ 1‘) 

den Wert 

/> ^ = N 

setzten, in welchem II' die WasserspicgolbroitO bezeichnet. 
Diese Annahme wäre richtig, wenn durch sorgfältige Beob- 
achtungen, z. B. an rechtwinkeligen Canälen von gleicher 
Breite und Wassertiefe, sich lierausstollie, dass die Geschwin- 
digkeiten an der Sohle und an der Oberfläche ungefähr 
gleich »ind, wobei es aber noch darauf aukämc, welchen 
Grad der Rauheit die Sohle besitzt, da die verschiedenen 
dießfallsigcn Grade, wie wir früher gesehen haben, »ehr 
verschiedenen Einfluß auf die Reibung ausühen ; Einflüsse, 
welche nicht in jedem Falle demjenigen der Reibung an 
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der Oberfläche gleich «ein können. Nun haben alter Httm- 
p h r e v s und A b b o t die Geschwindigkeiten an der Ober- 
fläche größer gefunden, nt» nn «ter Sohle, mithin scheint 
ihre Annahme nicht stichhältig zu »ein. Ucbcr die*en Ge-* 
genittand hnt auch Herr Bazin »ehr sorgfältige und ein- 
lässliche Untersuchungen aiigostcllt, jedoch keinen Einfluß 
der Luft auf die Bewegung de3 Wasser», resp. keine ver- 
zögernde Reibung an der Oberfläche wahrgenommen, ob- 
wohl ,S. 152 der „Reeherrhes hydraiiliqurs^ bemerkt wird, 
da*» bei gleicher Waase rtiel'o und Breite die größte Ge- 
schwindigkeit ungefähr in der hallten Tiefe vorkomme, 
woran* man schließen könnte, dass die Geschwindigkeit au 
der ObcrflHcltc in diesem Falle derjenigen an der -Sohle 
gleich sei, ohne das» jedoch die Ursache einer Reihung, 
gleich derjenigen an der .Sohle, zugeschrieben werden müßte. 
Freilich konnte ein derartiger Einfluß, wenn ein solcher 
exi*tirt, an kleinen Caniilen nicht »o leicht bemerkt wer- ■ 
den, als bei einem Strome wie der Mississippi. Herr Bazin 
nimmt indeß mit Ilumphreys und Abbot nn , das» 
die Ursache der geringem Geschwindigkeit an dor Ober- 
fläche in den Wirkungen zu suchen »ein möchte, welche 
durch Unregelmäßigkeiten an der Sohle entstehen und. sieh 
bis zur Oberfläche fortpflanzend, hier als störende ltewe- 
gniigen Auftreten. Es kann indeß dahin gestellt bleiben, • 
oh am Mississippi ein so entscheidender Einfluß dieser Art 
Oberhaupt vorhanden ist oder nicht (unmöglich ist er kei- 
neswegs}; bezüglich der Formeln hnt derselbe jedoch keine 
andere Wirkung, al» dass die Erfahrungg-Coefticienten dar- 
nach eingerichtet werden müssen, wie dieses auch in der 
neuen Formel von Ilumphreys und Abbot geschehen ist. 

Für die Herleitung und mathematische Entwicklung 
dieser Formel wird auf das englische < ü’iginalwcrk von 
Ilumphreys und Ah hot, auf die deutsche Uehersctzung 
von Grebenau, mit dem Titel: „Theorie der Bewegung 1 
des Wasser« in Cnnstien und Flüssen etc.“, München, 1867, 
und auf eine französische Bearbeitung. Besinne von Four- 
niö. Baris. 1867, verwiesen. 

11. Die neue Rmertkantiohe Formel. 

I )ie Formel ist folgende für das Metermaß: 

e=- y/ 0-0025 im + v 68-72 R, \ J — 0-05 v T> \ 

0-033 

™ ~ v 'K4-OAÖ7’ 

A 

R, = \v' **' 'i'' r Flächeninhalt de» Wasserquer. 

profil», dividirt <lurch die Summe de» benetzten Umfange» 
und der Wasserspiegelbreite. 

Lässt man in dieser complicirton Formel die beiden 
sehr kleinen Worte am Anfang und am Ende de» zweiten 
Theiles der Gleichung weg, und setzt man in dem übrig- 
bleibenden mittleren Werte, »tau R,, den Wert 0-5 R, was 
in den meisten Füllen ohne Xachthcil geschehen kann, da 
1K meisten» nahezu = so erhält man die weit einfachere 
Formel: 


r = 3v 68-72 X 05 R, X v-/, 

oder 

v •= j35-86 V R X VJ, 
orlcr nach einfacher 

r ms k v' R V J- 

k bedeutet in dom letzteren Ausdrucke den an der Stelle 
der beiden wcggelasscnen Glieder der Gleichung eingefithr- 
ten Corrections.C'ocfticienten jä (welcher, jo nach der Größe 
der Werte R, zwischen 0-85 und 0 97, also sehr wenig 
variirt ), multiplicirt mit dem, vor das Wurzelzeichen gesetzten 
auf die Hälfte reducirtcn Ooefficienton des mittleren Glie- 
des der Hauptformcl. 

Diese neue amerikanische Formel, welche den Mes- 
sungsrcsultatrn vom Mississippi und »einen Xcbenflüsscii 
angepasst ist, stimmt auch mit Resultaten von sorgfältigen 
Messungen Grebenaus au Rächen in Rheinbaicm, und 
überhaupt mit solchen Mossungsresultatcn überein, wo dio 
Gefälle klein sind und eine gewisse Grenze nicht über- 
schreiten. Humphrcy», Abbot und Grebenau fordern 
alter selbst auf, sic auch an Gewässern mit starken Gefäl- 
len zu prüfen. Wir haben zu diesem Zwecke bei einem 
gegebenen Anlässe die Wildbaehschalen am Thunorsee und 
die Alpbachscliale zu Meiringen, und Momente gewählt 
wo ein etwas erheblicher Wasserabfluß stattfand. Diese 
Wildbaehschalen sind, mit großen Bruchsteinen halbkreis- 
förmig aiisgcinniiorte Rinnsale von 4 hi* 10 Meter olierer 
Breite und 150 bis 500 Meter Länge, und dazu bestimmt, 
hei Wnwcrgrößen das angeschwollene Wasser summt Ge- 
rolle und Felsstückon von den Gebirgen unschädlich nh/.n- 
führen. Die vorkommentlen sehr starken Gefälle ließen uns 
e-n für dio Prüfung dor Formel entscheidendes Resultat 
erwarten. Die Gosehwindigkeitamcäsungen wurden im Som- 
mer 1867 mittelst verschiedener Schwimmer und öfterer 
Wiederholung sorgfältig ausgoführt, und dio mittleren Ge- 
schwindigkeiten nach den, mit den Werten R und den Ruu- 
heitsgraden variirenden, Coofticieiitcn von Herrn Bazin 
bestimmt. Die erhaltenen mittleren Gcsehwindigkeiten nach 
den Messungen und nach der Formel sind folgende in 
Metermaß : 

1. G’rünnbaeliscbale zu Merligen. 

Gefälle 0-083 bis 0107. H = OT08 bis 0197, 
n msj 3*6 hi» 5-8. 

Formel: 0-9 hi» 1'3. 

2. Gerhelmchschnle zu Merligen. 

Gefälle 0112 bis 0-237. R = 0059, 
o = 2-6 bis 3-1. 

Formel: 0’7 bis 0-8. 

3. Gontonhachseliaie zu Gonccn. 

Gefälle 0 042 bis 0 046. R '•» 0 098 bi* 0-112, 
v =» 2-9 bis 3-3. 

Formel: 0-7 hi* C"8- 

4. Alpbachschale zu Meiringen. 

Gefälle 0-023 hi* 0 032. R = 0-209 bis 0 229. 
u = 2-4 bi* 2-6. 

Formel: 0'9 bis PO. 
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Gleiche Resultate erliillt man auch von «len Messun- 
gen dos Herrn Rar, in an «lern rechtwinkelig ausgemauer- 
ten Ablaufcanal des Restreuir de Grotboi*. 

5. Serie Xr. 32. 

GefKllo 0101. R — 0100 bis 0-202. 
v — 3-7 bis 0 -1. 

Formel: 09 bis 1-3. 


0. Serie Xr. 33. 

Gefltllc 0-037. R ™ 0129 bis 0-2G0. 

« — 2-8 bis 4-6. 

Formet: 0-8 bis 1-|. 

Aus einer umfassenden Untersuchung mehrerer hun- 
dert Messungsrcsultate ergab sieh, dass der Coeffieicnt k 
der abgekürzten amerikanischen Formel, welcher nach der 
Formel höch.tens zwischen 5 0 und 5-7 variirt, statt dessen 
nach den Messungen zwischen 5-0 und 33-0 variiren sollte. 
Er nimmt mit der Zunahme des Gcfitllcs zu. 

Diese Resultate zeigen, dass die Formel von II um- 
plircys nud Ab bot bei Gewässern mit starken Gehillen 
unbrauchbar ist, was sich auch aus einer umfassenden Un- | 
tersuclmng einer großen Menge schweizerischer und an- i 
derer Messungen, namentlich derjenigen des Herrn Buzin 
bis zur Evidenz heransstcllte. 

Die amerikanische Fonnel qualificirt sich demnach als 
eine «spezialformel fdr Gewisser mit kleinen GefUllen, und 
cs ist ein Irrtltum, wenn man ihr eine allgemeine Anwend- 
barkeit zuschreiben will. Gleichwohl ist sie das Ergebnis 
einer Äußerst wichtigen und wertvollen Untersuchung und 
behalt ihre Bedeutung jederzeit. 

12. Vergleichung der amerikanischen Formel mit der- 
jenigen des Herrn B..zin. Variation der CoefBolenten. 

Um diese Formel mit derjenigen des Herrn Baxin I 
zu verglcicli'.-n, gehen wir von der einfachen Form 
e = e i / HJ 

aus. und fassen dabei «len Gosohwintligkeits-Coefticioiiten c 1 
in’« Auge. 

Nach der Formel des Herrn Razin: 




*+-; 


R * 1 R 

nach «1er vereinfachten Formel von Humphreys und 
Abbot: 


o -■ k\ R v J ist c = -^4:. 

Vd 

Nach der Ersten variirt also c nach dem Grade der 
Rauheit des benetzten Umfanges und nach dem Werte A’: 
in der Letztem dagegen variirt c nach der vierten Wurzel 
de« Gefiilles und sehr weuig nach dem Werte R, da der 
Coefiicient j), wie beroits bemerkt, nach dem Werte R nur 
zwiacben 0-85 und 0-97 variirt. 


tato der amerikanischen Messungen als richtig annehmen, 
da im Hinblick auf die großen Schwierigkeiten, auf das 
rationelle Verfahren und die sehr zahlreiche Wiederholung 
der Messungen kaum je genauere Resultate am Mississippi 
erhoben werden können. Herr Oberbau-Director G. Hagen 
in Berlin bemerkt in der Rauzeitschrift von Erbkamm. 
1808, I. Heft, a 63, dass die Strommessungen von Hum- 
phrey* und Ab bot zu den besten hydrometrischen Mes- 
sungen gehören, die wir besitzen, und von um so größerem 
Werte seien, als sic einen sein- großen Strom betreffen. (Nur 
ist zu bemerken, dass bei einem so großen Strome dia mitt- 
leren Geschwindigkeiten nicht mit einer Gcuauigkeit von Vj 0 , 
einer Linie, sondern höchstens von 10 Linien erhoiam wer- 
den können.) Aber gerade deßhalb ist die Divergenz der 
aus diesen zuverlässigen Resultaten abgeleiteten Formeln 
auffallend. Es ist imlcß zu bemerken, dass sie gleichsam 
aus extremen Verhältnissen entspringen, nämlich diejenige 
des Herrn Razin aus Untorsuchungim an kleinen Canälen, 
wo sich die Einflüsse der vcrschkslcuen Grade der Rau- 
heit des benetzten Umfanges sehr fühlbar machen konnten 
und diejenige von Humphreys und Ab bot aus den 
Messungsrcsultatcn von einem sehr großen Strome, wo diese 
Einflüsse nicht bemerkt werden konnten, wo aber desto 
mehr der Einfluß der Variation des Gcfhlles auf die Varia- 
tion der Coefticienten der gcwohnliclion Formeln sieb geltend 
machte, weßhalb auch die Autoren Humpbreys und 
Ab bot diesem Gegenstände und der genauen Gefall*- 
beslimmuug eine sehr einlässliche Discussion widmen. 

Die beiden Formeln haben nicht gleiche Berechtigung 
auf allgemeine Anwendbarkeit und Giltigkeit; diejenige 
des Herrn Bazin wird zwar am Mississippi ebenso wenig 
Anwendung linden können, als diejenige von Humphreys 
und Ab bot an Canälen und Gewässern mit starken Ge- 
ftillen: allein die erslere enthält die Grundlage einer allge- 
mein anwendbaren Formel, in welche nur noch der Einfluß 
der Variation des Gefälles auf die Variation der Coefti- 
cienten eingofilhrt zu werden braucht, während der letztem 
diese Eigenschaft abgolit 

In der Fonnel «los Herrn Bazi» vermissen wir aller 
eine Relation zwischen don Coofficienten « und j), in Ver- 
bindung mit dem Werte R , welche durch alle Rauheits- 
grade hindurch dieselbe ist, und welche es möglich gemacht 
hätte, fnr dieselben nur einen variabeln Coefticienten auf- 
zustellen. Eine solche Relation kann jedoch in dieser For- 
mel horgcstcllt werden. 

14. Qesammt - Resultate. 

Wir fassen die aus den Resultaten der neuesten Un- 
tersuchungen an Canälen uu<l Flüssen mit gleichförmiger 
Bewegung des Wassers sich ergehenden Thatsachcn schließ- 
lieh in folgende Sätze zusammen: 

Der Coeffieicnt c der Formel 


13. Bemerkungen Uber beide Formeln. 

Die Messungen des Herrn Razin sind mit solcher 
Umsicht und Genauigkeit ausgoftlhrt worden, dass man in 
die allgemeine Richtigkeit «ler Resultate keinen Zweifel zu 
setzen bere«-htigt wäre. Ebenso muß man auch die Resul- 


« = «V RJ 

für die Bestimmung der mittleren Geschwindigkeit in einem 
Wasserquerprofile variirt 

1. mit dem Grade der Rauheit des benetzten Umfan 
ges. — eine Abnahme mit der Zunahme der Rauheit; 
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2. mit dem Werte R, — oinc Zunahme mit der Zu- 
nahme des Werte* i?; 

3. mit dem Gefalle, — eine Abnahme mit der Zunahme 
de* Gefälles, wenn die Gewässer groß sind (Mississippi cm.) 
und eine Zunahme mit der Zunahme des Gefälles, wenn 
die Gewässer klein sind (Resultate von Herrn Bazin, auf 
welche auch eine Formel von Herrn Fh. Onuckler, 
Ingenieur des ponU et chaussees ä Colmar sich stutzt, für 
Fälle, in welchen die Gefälle kleiner sind als 0-0007, ob- 
wohl obige Erscheinung bei weit stärkeren Gefallen, näm- 
lich zwischen 0 0015 und 0-0085 wahrgenommen wurde).*) 

Da die Formel des Herrn Bnzin die erste und zweite 
dieser Variationen, diejenige von Humphrcys und Abbot 
aber nur eine der zwei, sub 3 angeführten Variationen nach 
dem Gefälle, und eine beinahe unmerkliche Variation nach 
der Variation des Wertes li enthält, da also beide For- 
meln die aus den Resultaten der Untersuchungen sich er- 
gebenden Variationen des Cotjfficionton nur tboilweisc ent- 
halten und mithin nicht allgemein anwendbar sind, und da 
eine allgemeine Formel erhältlich ist, sobald sie allen wahr- 
genommenen Einflüssen auf die Bewegung des Wassers 
richtige Rechnung trägt, so haben wir, gestützt auf die oben 
constatirten Thatsachcn die Aufgabe gestellt: 

IS. Aufgabe zur Aufstallung einer allgemein anwend- 
baren Formel. 

«) eine Formel zu construiren, welche für die Mcs- 
sungsresuliate de» Herrn Bazin, wie filr diejenigen von 
Ilumphrcys und Abhot, passe, und 

4) in diese Formel «inen einzigen variobcln Cocflteien- 
ten für die Bezeichnung des Grades der Rauheit des benetz- 
ten Umfanges einzuführen, rcspoctivc filr die, diesen Grad 
bezeichnenden Werte eine gegenseitige Relation in Verbindung 
mit dem Werte 11, und dadurch die Allgemeinheit des Einflus- 
ses des Grades der Rauheit de* benetzten Umfanges auf die 
mittlere Geschwindigkeit dos fließenden Wasser* in Canälen 
und Flüssen mit gleichförmiger Bewegung uuszudrilckon. 

Eine Formel, in welcher der Geachwindigkoiia-Coeffi- 
cient nicht mehr constant, sondern einer mehrfachen ver- 
schiedenartigen Variation unterworfen ist. kann nicht so 
einfach sein, wie die bisherige; doch soll sie aber die mög- 
lichste Einfachheit boibehalten. Berns rd bemerkt in dieser 
Beziehung Seite 57 seines Werkes Souvenux piitieijie* 
d’ hydrauliques : K Si dans Fetal physiqut des o/ioscs, /es 
«Vier** n’oß'rent rien d‘ uniforme, tes formnies r/n'on emploie 
pour repr/senter lenr coitrs doitent nieeseairement, pour 
etre f dl/es, reofermer hartes U$ irregnlaritis getan observe. 
On /uge aisement qne cette theorie ne peut efre r igor eilst saus 
eit e extraordinairtment eompliqute.et qu'elU perdra de juetesee 
et (t exaetttude (i proportion qitelle sera plus svnplitive.* 

II. Aufsttdlung der allgemeinen Formel für die gleich- 
armige Bewegung des Wassers in (’auiileu und Flüssen. 

16. Grundlage der allgemeinen Formel. 

Da die Formel des Herrn Bazin die Eigenschaften 
einer allg emeinen Formel besitzt, so haben wir sie unserer 

*t Die \ aiiarioa lisch dom Ooßillc wird xjister ctrüks.licb be- 

UauJ.'I: werden. 


Formel zu Grunde gelegt, und babeu iu dieselbe die Ein- 
flüsse des Gefälles , sowie eine Relation zwischen den, nach 
dem Grade der Rauheit des benetzten Umfanges varüren- 
den Coefficienten cinzufültren gesucht. 

17 Drei verschiedene Hyperbelglolchungen, bozttglloh dar 
Darstellung dos Coefflolsnton r ln dar Formal ■- =c \i jfj 
Etwas über die Hyperbel. 

Geht man von der Grundtbrmel 
e = e V R J 

aus und man sucht einen passenden Ausdruck zur Bestim- 
utung des Coefficienten c*), welcher obigen Anfurdoruugen 
entsprechen soll, so erhält man vorerst aus der Formel de« 
Herrn Bazin 

s/~RT 

* *+9 
R 

für r, 

— Vrpp 

R 

1 3 

uder wenn — « a und — = b gesetzt wird, 
a a 

c = V ' 

R 

Nun aber kann der Werl c auch durch folgende For- 
meln ausgedrückt worden : 

C “TTT • (2 > 

v R 

c - rfp ^ 

R 

Diese Veränderung hat aber nur dann eine Berechtigung, 
wenn man durch Formet (2) oder (3) wenigstens ebenso rich- 
tige Resultate erhält, als durch die Formel des Hrn. Bazin. 
Einlässliche Untersuchungen haben gezeigt, dass die Formel 
(2) wirklich die Werte c wenigstens ebenso richtig gibt, als 
diejenige des Herrn Bazin, und besser als die Formel (31. 
Diese» ergibt sich aus Folgendem: 

Jede der drei Formeln ist die Gleichung einer gleich- 
seitigen Hyperbel, deren Asymptoten sieh daher rechtwinkclig 
schneiden. Diese Hyperbeln sind auf Coordinatonachsen bezo- 
gen, welche mit den Asymptoten parallel sind, und gehen 
durch den Ursprung der Coordinaten. Die Coord'matcn sind : 
Formel (1) Abscissen R. Ordinalen e* 

» (2) „ V~R, 

n (.3* r R, r * 

ln der unten folgenden Figur I ist bcispielweise die 
Hyperbel nach Formel (2) davgcstellt. In derselben ist 
dm bh = a‘ die Entfernung der horizontalen Asymp- 
tote von der A Wissenachse . und 4ii = Am — 4' die Ent- 
fernung der verticalen Asymptote von der Ordinatcnachso. 
.Setzt man nämlich \ ff = x , so ist der entsprechende Wert 
e =» dm = a', und wenn \ R = — 4', so ist 

i ft J 

*) r as nncb llerru Jlazin. welrhrr -j- « A actzt. 
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h.p ist die Abseisso und py — ' die Ordinate eine* beliebigen 
Punktes der Hyperbel. Wenn man von demjenigen Punkte k, 
in welchem die Hy perbelach*« die gleichseitige Hyperbel 
sehneidet, an die Asymptoten dio Senkrechten kn und ko 
rieht, so entsteht bekanntlich das, die gleichseitige Hyperbel 
bestimmende Quadrat dnko (Potenz der Hyperbel), dessen 
Inhalt dem Inhalte jede* Hcehteckes gleich ist, welches von 
den Asymptoten und denjenigen .Senkrechten gebildet wird, 
welche von einem beliebigen Punkte der Hyperbel an die 
Asymptoten gezogen werden, x. B. dnko — bdmh, oder 
d nko = drqs. Zieht man daher aus dem Durchschnitts- 
punkte <£ der Asymptoten nach einem gegebenen Punkte p 
der Abscissonachso eine gerade Linie dp, so bezeichnet 



Fl " I? 


1B. HaohwtU , daaa dl* Formel (3) wenigstens sben 
so rfobtlge Resultate gibt, als die Formel des Herrn 
Baxtn (1). 

Bei der Anwendung aut’ einige Serien von Messunge- 
rean Boten des Herrn Baxin ergaben «ich durch die drei 
Formeln folgende Werte c, deren Differenzen mit den ge- 
gebenen Werten c zugleich beigefllgt sind. Uohcrdicfl sind 
die Kesultatc in Fig.U (siehe Blatt Nr. 4) graphisch dargestellt. 

Metermaß. 


der Punkt t, in welchem diese Gerade die Ordinatenachsc 
schneidet, die Hohe der Ordinate der Hyperbel im Punkte p. 
Durch dieses Verfahren kann eine gleichseitige Hyperbel 
leicht construirt werden. 


Fig. I. 



Eis ist also zn untersuchen, welche der drei Formeln j 
(1), (2) oder (3) die kleinsten Differenzen in verschiedenen I 
Beihon gegebener Werte e gebe, welche Iteihen, graphisch 
aufgetragen, annähernd hyperbolischen Curvon folgen, und 
da die den Formeln entsprechenden Curven durch zwei 
Werte e einer Serie nnd durch den Ursprung der Coordi- 
naten zu legen sind, und sich mehr oder weniger weil von 
den übrigen Werten t entfernen, so ist offenbar diejenige 
Formel die geeignetste, welche bei der Vergleichung die 
geringste Differenzensumme gibt. 

Bezeichnet man die zwei gegebenen Werte c mit 
und c" nnd die mit ihnen correspondirenden Werte K mit 
Il‘ nnd Ft“, so ergibt sich aus dem allgemeinen Ausdrucke 

a 

r+T- 

* 

in welchem y die Werte c’ oder c, und x die Worte Fl 
oder | /!! bezeichnen, Air die drei Formeln: 

1 = %, ~ ^ r . «n<t " = «*’ (i + *|), • • • (I) 
7F‘~ TT- 


1 Serie 
! Nr. 

Worte CorOi Hentcq e nach 


Formel (1) 

Formel (2) 

Formel (3) 

< 

c 

Differ. 

< 

Hiff-r. 

c 

Differ. , 

24 

730 

73*0 

00 

78*0 

0-0 

73*0 

0 0 


7« *8 

77*8 

+ 0-8 

77-2 

+ 0* 

77*8 

4 1-0- 


78*2 

80*0 

4- 0*8 

79-7 

+ 1-6 

80- 1 

+ 1-9 


81-4 

81*4 

00 

81-2 

- 0-2 

81*5 

4 0 1 


*3-* 

84-5 

+ 0-3 

82-4 

-f o-s 

82**1 

4* 0*4 


83-3 

83-8 

0-0 

83-3 

0-0 

88*3 

0*0 


8»-! 

84-0 

4- 0-9 

84- 1 

4 1-0 

83*9 

■f 0*8 


84-3 

84*6 

+ 0-3 

34-7 

4* 0*4 

81*4 

4- 0*1 

. 

8« - 4 

84*9 

— 1*5 

86*2 

- H 

84-7 

- 1*7 


88-9 

85 -2 

- 1*7 

85*7 

- t-2 

85* t 

— 1*8 


87-4 

86 6 

- 1*8 86-1 

— 1-3 

85-4 

— 2*0 


87-9 

85 -7 

— 2*2 

8«! 

- «» 

85-6 

— 2*4 




10*3 


91 


12 2 

* 

63*3 

«3*3 

00 

63-3 

0*0 

63*3 

0*0 


680 

«7*7 

— 0-3 

«7-7 

- 0 9 

B8-.) 

OO 


69*0 

70-0 

4- 1-0 

89*2 

+ 0-2 

70 -.3 

4 0-3 


71*9 

71-2 

— 0*7 

70-5 

- 1-4 

71*5 

- 0*4 


71-9 

72 - 2 

+ 0*3 

71*0 

— 0-8 

73*4 

4 0-5 


73*4 

72-0 

— 0*5 

74- 1 

— 1*0 

73- 1 

- 0 3 


73*6 

73-6 

— 0*1 

73-0 

— 0*8 

73*6 

0*0 


74-0 

73-9 

— 0*1 

73-5 

— 0*5 

74 0 

00 


74*5 

74-8 

— 0-2 

74*0 

— 0-ft 

74*3 

— 0 2 


74-5 

74-6 

4 01 

74*4 

- o-t 

74*6 

4- 01 


71 9 

71-8 

— 01 

74-8 

— 01 

74*9 

OD 


75* 1 

7A-I 

0-0 

75*1 

O-o 

7.VI 

o-o 




3-4 


5*8 


1*8 


59- 1 

39-4 0-0 

59 *t 

00 

59*4 

0-0 

82*9 

84*2 j 4- 1*8 

63 7 

+ 0-8 

64*6 

+ t-'i; 

66*5 

80*4 — 0*1 

C5-7 

— 0*8 

60-8 

+ 0*3 

87*9 

68*1 4- 0*2 

«7*6 

— 0.3 

68*& 

+ 0-6 

69*0 

89*4 j -f 1 * 4 

88*9 

4 0*9 

69*7 

+ J-7 

89*5 

70*3 i -r 0-8 

69*0 

- 0*4 

70* 

+ 11 

«8*8 

71-1 j + 2-3 

70*7 

+ i» 

7t*3 

4 2-5 

70*7 

71*8 +- 0 9 

71-3 

+ 0 6 

71*8 

+ H 

70*7 

72-2 4* 1*9 

71*9 

4- 1*2 

72*3 

4 t * 

72*0 

72*6 4- 0*6 

72*4 

*• 0*4 

72*7 

4 t)-7 

72*0 

73*0 4* 1*0 

72-9 

4 0-9 

73*0 

4 10 

73*1 

73*3 -r 0*2 

73-2 

+ 0*1 

73 3 

4* 0 -2 

73*5 

73*5 0*0 

73*5 

0*0 

78 *5 

O-nl 


| 10*3 


8 3 


12-4, 
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Metermaß. 



Werte den G’ofticicutcn c nach 


Messungen 

Formel (1) 

! Formel (2) 

Formel (3) 










c 

< 

Piff«. 

c 

Pilfor. 

« 

Pilfor. 

6 

49*8 

49*9 

0-0 

49*8 

0*0 

49*8 

00 


62*3 

64-8 

+ s-s 

03*8 

4 1*6 

51*7 

4* 2*4 


55*0 

57*3 

+ 8* 

66*6 

+ f« 

57*7 

4 2*7 


57*0 

68*9 

+ 1-9 

ss-a 

+ 1*2 

69*3 

4 2*3 


67*2 

600 

+ 2-8 

59*5 

4 2*3 

60*4 

o- 8*2 


60*2 

60*8 

+ 0-8 

60*3 

+ 0-1 

61*1 

4 0*9 1 


60*7 

61*9 

4- 1*2 

615 

+ 0-8 

84*1 

- 1-4 


60*7 

62*2 

•» 1*6 

61*7 

+ 1*0 

62*3 

•t- 1*6 


61*9 

62*6 

+ 07 

62*3 

4 0*1 

62*8 

+ 0*7 


02 *t 

63*0 

+ 0-8 

62*8 

4 0*6 

62*8 

4 0«. 


63*7 

63*2 

— o*r» 

68*2 

— 0*5 

68*0 

— 0*7* 


63* »5 

63*6 

0*0 

03 0 

0*0 

63« 

0*»! 




14-8 


10*0 


10 S, 








1 

9 

49*3 

47S 

- 21 

47*9 

— 1-4 

46*2 

— 3 1 


53*7 

53*7 

0*0 

53*7 

0*0 

63*7 

0*0 


6« *2 

69 9 

4 1*7 

69*6 

+ 1*8 

0*1*4 

4* 2 0 


61*6 

63-0 

+ it 

62*7 

4 1*1 

63*3 

4 1*7 


64*2 

«3-0 

+ 0-8 

«4*9 

4 0*7 

«5*2 

-t- 1 •> 


68*6 

66 5 

0*0 

66 -5 

0*0 

6« 5 

0*0 


67-2 

67-8 

+ 0*>; 

67*9 

4 0*7 

67*6 

+ 0*t 




6*6 




8* 2! 

32 

37*S 

37*3 

0*0 

37 5 

0*0 

47*6 

o*o ; 


41*2 

41 5 

4 0*3 

41*4 

+ OS 

41*7 

4 0*6 1 


42*7 

43*8 

+ it 

13*7 

T 1*0 

43*9 

+ 1*2 


46*1 

4SI 

0*0 

46 1 

0*0 

45*1 

0 0 




1*4 


1*2 


1 • 7 i 

• 33 

399 

39*9 

00 

39*9 

0*0 

39*9 

0*0, 


«■* 

43*9 

-e i o 

48*8 

+ 1*9 

44 1 

4 2*2 


461 

45*8 

+ 0-7 

»5*6 

+ 0*5 

46*9 

4* 0*8 


47*0 

47-0 

0*0 

47*0 

0*0 

47*0 

0*0 



! 

2*7 


2*1 


3*0 

17 

26 9 

26*9 

0*0 

26*9 

0*0 

26-9 

0*0 


28*8 

29*8 

-t* 1-6 

29*4 

4 1*1 

29 9 

4 1*6 


30-8 

38-0 

+ 1*2 

31*6 

4 0*8 

82*1 

•f 1*3 


32*3 

33*1 

4 0*8 

32*8 

+ 0*6 

33-4 

4 0-9 


83*4 

33*8 

+ 0*4 

33*6 

+ 0*2 

33*9 

4 0*5 


310 

81*3 

+ 0*8 

34*4 

4 0*2 

34*3 

4 0*3 1 


84-7 

34-7 

0*0 

34*7 

0*9 

34 7 

0*0! 




4 2 

• 


4*8 


4*6 


Zuaaomicnzug der 

D i ffc rc n» u tu tue u 



34 

— 

— 

10*3 

- 

9 1 

- 

12 2 

4 

— 

— 

3*4 

— 

5*6 

_ 

1*$ : 

1 26 

— 

— 

10*3 

— 

8*3 

_ 

1 2 • 4 j 

6 

— 

— 

14*8 

— 

10*0 


16*5 

9 

— 

— 

0*6 

— 

5 2 


8*2 1 

32 

— 

— 

1*4 

— 

1*2 

— 

1*7 ! 

33 

_ 



2*7 

— 

2*4 

— 

30: 

17 

- 

- 

4*2 

— 

2*8 

— 

4*6 

iizoi 



53.7 


44*6 


80*4 


Nach den Summen der Differenzen zwischen den aus 


den Messungsresultatcn und den aus obigen drei Formeln 


sieh ergebenden Werten e geht hervor, dass die Formel 
(2) (aus welcher unsere llauptforuicl entsteht), wenigstens 
für die acht verglichenen Reihen die besten Resultate gibt, 
was auch die graphischen Darstellungen (Fig. II) zeigen. 
\V ir haben auch in unsere Coordinatenscalen mit sitmmtli- 
chen aufgetragenen Messungsrcsultaton die Linien, welche 
die Fonnoln geben, mit zwei verschiedenen Farben einge- 
tragen, wobei e< sich herau-vstellte, dass die Linien unserer 
Formet im Allgemeinen besser den Linien der Messungs- 
Serien folgen, als diejenigen Linien, welche die Formel des 
Herrn Bazin’gibt, obwohl auch in einzelnen Fallen, z. B. 
j Ihr die .Serien Nr. 2, 3. 10 und 21 die letztem besser ent- 
sprechen, als diejenigen unserer Formel.*) 

20. Relation zwischen den, die Qrade der Rauheit des 
benetzten Umfange bezeiohnenden Coeffiolentcn ln Ver- 
bindung mit dem Werte R- Allgemeinheit der Formel. 

In der Formel des Hern ßazin 



sind, wie oben bemerkt, die Werte i und jj für jedes der 
vier Kategorien der Rauheit des benetzten Umfang* be- 
sonder« bestimmt worden, ohne eine gegenseitige allgemeine 
: Relation zwischen denselben hcrzustcllcu; cs scheint indeß 
1 sachgemäß und natürlich, eine solche Relation anztuiehmcn, 
i wodurch nur ein variabler Uocfficicnt aufgestclh und der 
Formel eine größere Allgemeinheit gegeben wird. Diese 
Anforderung stellt auch Herr Gaucklcr in seiner Ab- 
handlung .Kfx'lrs ihinriqutt et pratique » »ur It mouvemmt 
des taux , u Amia/e* des ponlt el chauttitt, au eine 

Formel dieser Art, indem er Seite 232 sich dahin aus- 
spricht, dass eine Formel mit Cocfficicnten, welche mit dem 
Grade der Rauheit des benetzten Umfanges und mit der 
mittleren hydraulischen Tiefe R zugleich variiren, nichts 
ganz Befriedigendes darbiete, sondern eher gleichsam den 


♦ Wir bemerken hier, das» unsre* lteilmu 'He Wertes '• nicht 


imruer mit den gleichbedeutenden Halben 'Im Willi» — , welche in 

\ A 


•Istru Werk«? 9 f!<ehtreM* tou Seite 330 bi* Sm'iU» 350, 

enthaltet! zind, fiben<tiHtiiitin«u. Bezüglich der, Seit«* 353. u. f. 

Tabellen iat namtieh au* «kn UtbtfKhrift«n .f.W c*t dr* priurfpaux 
..Vm/fi/A dt cAognc <xptrit<\c* pvur la parth du courant <ow pri*4t 
rntrr U* pr»jiU A Vo. . . . .Vd. . . ,* crajehtlich, vrclc he Sl t erk* 
de» Canalo* jcwcilen zur Bestimmung d»<t*a*r llauptelcoiente, mit 
Kürkaicht auf die wabrgtaunuueue möglich*! gleichförmige Bewegung 
an»(^«Sblt um nie. Nun £an len wir, d*w xu dlo*cn flaapt«l<‘in«uten 
eher di4, dk#an auage wühlten Canalrtrocken zukommeoden GeSUIe g*- 
hVfOv, aU da* »U|<imoiiM UefiiUc de» gaui«n Onnalc«, «ach welchem 
1 

.lor Wert — —iiirh ergeben hatte. Wir hevochnotcu daher unch den 
V A 

bezüglichen C6teu der Nivellement* die, den Wasserspiegeln zwUebcndeu 
betreffenden Profile u xukowmondeu G< fallt oud noch den Werten 

R und den gemeMeneu mittleren Geschwindigkeiten r, inittoUt der Formel 

. «_ — l=r die Werlo c. Hi^rana iat die zuweilen v^rkoniweudo» wenn 

c 1=5 \ RJ 

aoeh nicht betrichtlich« VerAchlodenheit zwischen unxern Warten c und 

I 


den gleich bedeutenden Werten dw Herrn Uaiiu zu ei 


r klaren. 
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Beweis enthalto, das* ihre allgemeine Form den Erscheinungen 
der Wirklichkeit nicht entspreche. Er glaubt, dass eine ein- 
fache algebraische Relation in der Weise exislire, dass ein ein- 
ziger, mit den» Grade der Rauheit des bonctzton Umfan- 
ges variirender, mit R verbundener Coefficient cingefuhrt 
ist, wodurch die Naturerscheinung der Bewegung des Was- 
sers in ihrer vollen Allgemeinheit dargostcllt wird. 

Wir gingen Anfangs von dom Gedanken aus, den 
Wort a' in der Formel 


die erhaltenen Punkte i deren Abseissen ■=* — und deren 

V'R 

Ordinalen = ^möglichst genau vermittelnde gerade Linien. 

Ebenso verfuhren wir mit einer Anzahl Beobacbtungs- 
re sul täte in Serien von der Seine. SuAne. Weser, Kheinarme 
in Holland. Linthcann! u. s. w. War obige Annahme rich- 
tig, so mußten die durch die erhaltenen Punkte gezogenen 
vermittelnden geraden Linien serienweise die Ordinittenachse 



fltr alle Grade der Rauheit de» benetzten Umfangos gleicht 
oder als conatant anzunehmen und die Variation de» Wertes 
b‘ durch die Function b' na', oder b' = n* a‘ (ti, natuie, 
nalare des paroi») auszudrucken, so da»», wenn A’ , die 
Differenzen der Einfluss« der verschiedenen Rauheitsgrade 
Null geworden und die verlangte Relation hergeätellt gewesen 
wiire ln diesem Falle hatten die, nach den Rauheitsgra- 
den variircndcn,die Reihen des Wertes« darstellenden Hyper- 
beln auch eine gemeinsame horizontale Asymptote hei ge- 
meinsamen Coordinutcnach»cn erhalten. 

Um die Richtigkeit dieser Annahme zu prüfen, bedien- 
ten wir uns folgenden graphischen Verfahrens: 

Aus der Formel 


entsteht 


«t*L 

V R 

1 


3 + 


a V R 


1 



und 1 1,1' 

' VW. 

Dieses ist die Gleichung einer geraden Linie, deren 

Abseissen = — 1=- und deren Ordinaton = J_ sind; folglich ist 
V R e 

die Entfernung des Durchschnittspunktcs derselben mit der 

Ordinutcnachsc bis zur Ahscissenachse — ■— unddie Tangente 

des Winkels, welchen sie mit der Ahscissenachse bildet — — 

a' 

(siche Fig. III). 

Wir trugen in einer flatterigen Coordinatcn-Scaln die 
MessuiigsresultatC de» Herrn B a z i n auf und zogen durch 
» ist. III. 


in einem und demselben Punkte = — schneiden: allein dieses 

a 

war nicht der Fall, sondern die geraden Linien schnit- 
ten die Ordinatenachsc in sehr verschiedenen Punkten, 
besondere entfernten sich die Durvhschnittspunktc, welche 
den Flüssen ungchörcn. sehr erheblich von denjenigen der 
künstlichen Cantlle, besonders derjenigen mit geringer 
Rauheit des benetzten Umfanges. 

Wir fanden also, dass dor Wert <T nicht ein con- 
stantcr Wert sein könne, sondern dass er mit dem Werte 
1* vnriiren müsse, wcßhalb wir diese Werte in der Folge 
mit z und x bezeichnen. 

Um zwischen den Worten z und x eine gegenseitige 
Relation herzustollon, könnte man setzen • 


a 

~Wn~ 


und x = n: = a UV 


oder 


s — — und x 


in wclehon Ausdrücken a ein constnnter . n aber ein 
mit detn Grade der Rauheit des benetzten Umfanges 
variironder Cootficient wiire. Nach vielen Versuchen wur- 
den wir jedoch endlich darauf geführt, folgende Relation 
fcstzustollcn, welche den Anforderungen am besten ent- 
spricht: 

z = a -I- — und x = a n =nz — l 
n 

Wir erhalten daher, ohne den Einfluß des Gefälles zu 
berücksichtigen, die Formel 


a H — ~ 


<*) 


i -i — L i + 

y/R VR 

in welcher die Worte a und l constante Worte sind, der 
Wert m hingegen einzig, und zwar mit dem Grade der Rau- 
heit des benetzten Umfanges, variirc. Wir werden später 
diesen Ausdruck und die Einführung dos Wortes I in die 
! Formel nither begründen. 

Durch die hier folgende Fig. IV. (siehe nächste Seite) 
wollen wir die Composition der Formel anschaulich zu machen 
suchen. 

Bezeichnet b g (auf der Ordinatcnachse b b‘) den con- 
stanten Wert a und h' i‘ — g k auf der Ahscissenachse den 
ennstanten Wert /, zieht man ferner durch den Punkt g 
gerade Linien, welche mit der Ordinatcnachse Winkel bilden, 
deren Tangonton = n', n", verlängert diese Ge- 

raden bis an dio Senkrechte »' k uud bis an die Horizon- 
tale b d““ und zieht dureli die Punkte » v , t'"' 


t 


a 
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Fi*. IV. 


i" <t tl A b 



horizontale Linien, welche <iio Ordinatonachse b h' in den 
Punkten h\ h". h"'. V“ Schneiden, so sind hier beispiel- 
weise t'ltr vier Grade der llmiheit des benetzten Um- 
fanges : 


darstellenden gleichseitigen Hyperbeln und die Punkte 
•K d“, d“‘. d M “ die Dnrchschnittspnnkte ihrer Asymptoten. 
Diese Hyperbeln gehen je dnreb den Ursprung //*, I,“. b‘" 
b"“ tler Cnordinnten und durch den gemninsamen Punkt k. 


31. Die Variationen des GeftUles und Ihr Einfluß auf die 
Variation des Ooefflolenten <■. 

Wir haben also gefunden, dass in unserer Formel 1 4) 


r 




1 


>i n 

w7 


die Werte g und -r mit dem Grade der Rauheit des 
benetzten Umfanges variiren, eine Variation, welche 
anch in den Formeln des Herrn Ratin, jedoch ohne Re- 
lution zwischen den bezüglichen Cooflficionton, enthalten ist. 
In obiger Formel fehlt mm alter noch der F.influß der Va- 
riation des Gefhllcs auf die Variation des Cocfltcicnten c. 

Ans den Messungsrcsnibitcn vom Mississippi, seiner 
Nebenflüsse eie. ergibt sich, dass der Wert r mit der Ahnahnic 
des Gelb 11 es znnimmt. Hie Messungsrcsultate vom Mississippi 
sind folgende , welchen die direct abgeleiteten Werte 


beigefügt sind : 


\ iij 
Tabelle u 


lang iqH k) «r fang ,b;/d') — n‘, 

taug (f i" k) — tang | byd") = ii", 

lang \y k) — taug (bffd"') = n‘". 

lang 1 gi“"k) — Sang {byd"“) = n 


ferner 



’jb" 


l 


~ «4 


,.f-- 

’n' 

r 1- 

i 

‘ 1 

■I" 

1 

i 


n 

4 -- 

i 


»t by *f ffb* s,* bh' 
= 4" jf" — bh" 

=■ 4 9 h‘“ — b b" 

= i? + ’jb'- —bh‘‘ 


Motormaß. 


daher werden die. den vier angenommenen Ranheitsgradon 
entsprechenden Werte z 


Nr. 

tt 

J 

V 

i 

I 

1 

0-497 ] 

0-0000222 7 

1-074 

7:4-0 

2 

15* $8* • 

0-0O0030S9 

l <394 

77-2 

\ 

17-4*4 

0-01)00181 1 

i -92»; 

CA -4 

* 

10 538 

OOOflwMTO 

211* 

Äö-O 

f» 

t»CiJ6 ' 

O*Om.»043‘»5 

2-0*0 

71-0 

* 

20-0*1 

i>-0i)O0CS0Q 

2-121 

37 4 


21 -tfig 

0-i>HOfV2or»l 

1 *>»i>7 

88-1 

9 

22-036 , 

0-000017 13 

1-794 

92-2 

<1 

5“-m j 

0* 00000342 

1 *228 1(0-4 

10 

22-073 

0- 00000334 

1212 

129 9 


und endlich die entsprechenden Worte x 
•v' = * nf — h <l' 

x“ «• (i ti" •= b d“ 
x“' = in“' = bd‘" 
it"" =« a n'"' eR h d‘“‘ 

Die durch die Punkte h‘, h". h‘", h‘‘“ gehenden hori- 
zontalen Linien sind die Abscissetinchsen der die Werte e 


Wir haben die Werte ./ als Abscissen und die Werte 
e als Ordinnten aufgetragen, so weit sie annähernd gleichen 
Werten Jt angeliären (Nr. 4 bis IO) nnd gefunden, dass 
die Reihe der Werte r eine aufwärts gebogene Curvc 
bildet, deren Form derjenigen einer gleichseitigen Hyperbel 
sehr ithnlieb ist. 

Anderseits ergibt sieh aus den Messnngsresultatcn des 
Herrn ISazin, namentlich ans denjenigen der vergleich!«- 
ren .Serien Nr. 6 bis Xr. 11 (reehtwinkelige Canitle mit 
Bretterverkleidung von gleicher Sohlenbreite aber mit sehr 
verschiedenen Gefällen), so wie auch aus den vergleichba- 
ren Serien Xr. 32 und 311, Xr. 3 nnd 30. Nr. 21 nnd 22 
etc. ein Einfluß der Variation des Gefalle* auf die Variation 
des Werte» r, welcher mit dem am Mississippi wahrgenom- 
menen einen Gegensatz bildet, nämlich statt der Abnahme 
eine Zunahme des Wertes c mit der Zunahme dos Gefälles, 
wie dieses boispiolweise aus den Resultaten folgender zwei 


1 !> 


Sorten horvorgeht, in welchen ebenfalls die diroet abgolei 
loten Werfe 


zeigt, ftn glaubten wir derselben bei der Aufstellung einer 
allgemeinen Formel Rechnung tragen zu sollen. 


v 

T^/ 

beigesetzt siud: 


Metermaß. 


Jwrie Nr. 6 

Serk* Nr. 8 

* . 


- 

£ 

• : * 

* 

c 

! 0*07.1! 

0*00231 1 

0 035 

19*8 ! 

1 

0-04S] 0-<W8l«i 

1*074 

5S-2 

0- tu, 

„ 

0*819 

M-3 | 


.1*348 

56*3 

0-131* 

»* 

«Mi 

63*0 j 

; 0*088 . 

1*501 

504 

Ol«l! 

1» 

1*075 

57 -o 

1 0101 , 

1*77« 

60 •) 

; 0 IS»! 


MM 

57*2 

o-tio 

1-902 

60*8 

0- 10-sj 


1 r.o 

60*2 ! 

o-i-st 

2*053 

62*7 

: o-Ä ir» 

r 

1*324 

60*7 j 

0142 

2*180 

012 


m 

1*374 

*;o*7 , 

0-151 

2-2«* 83-» 

i 0*21»! 

n 

1*410 

01*0 1 

, o-ies 

2*357 

64*2 

! 0*3*.8, 

„ 

l 487 

02.2 j 

0-174 

2*447 

61-8 

j <>*2«8i 

* 

1*552 

03*7 j 

0-lSlj „ 

2-öia 

64*0 

i 0*2*1 | 

• 

1-5*7 

«3-6 

10*192 

2*614 

o-i • 0 


Trügt man die Wert« c der 6 vergleichbaren Serien 
Nr. li bis 1 1 iiezüglich je <i gleicher Werte li auf eine 
Coordinnlenscala auf, deren Abscisscn die Gefälle und deren 
Ordinalen die Werte e sind, SO erhält inan abwärts gebo- 
gene Curvon, wodurch sich der Einfluß der Variation des 
Gefälles auf die Variation des Coeffioientcn c auch dem 
Auge sichtbar dar, stell:. 

Diesen Einfluß hat Herr Iiazin zwar nachgewiesen, 
allein nicht so erheblich gefunden, um sieh veranlasst zu 
sehen, demsollien in seiner Formel Rechnung zu tragen. 
Kr spricht »ich hierüber Seite 91 der „liecherrhts hydrau- 
liqnes u aus, wie folgt: 


r La supcrioiite pratique de la formale i -}- ^ ge- 

„genüber der Form a -j- — ^re'sti/f« de et que. ees deur 

„<■» «(fielen!» varient en stn.% inverse lartque Ion modifie 
Ja pente J du eanai ; en effet, quaiid J auqmente. a auy- 
„meide an. ist et ß an contraire diminite. II »’ etablil ainti 
„hi ic sorie de eonipeination, pur suite de Ui quelle les for- 
- »mies obtenues pour plusieurt jHiltes, bien que differentes 
„au premier abord, donnent nianmoins dnns lex limites ordi- 
„nairex des applitations des valeurs de A (i bezeichnet den 

is: unser Cocfficient c) preique ulen- 


Wert 


R.I 

v‘ 


und — _ . 
VA 


1 


i 


i 


„tiquee et par suite peuvent «ans inconvenient etre rempln ■ ' 
„ries par nne formule unirjue ä eoefficients moyens.“ 

Es scheint uns, wenn hei Cnnttlcn von genau gleicher 
Beschaffenheit und gleichen Dimensionen, aber mit unglei- 
chen Gefällen der Wort c mit der Zunahme des Gefalle« 
zunimmt, dass die Formel diese Variation wiedergehen 
sollte, sofern diese Überhaupt als eine herrschende erkannt 
wird. Da diese Variation constatirt ist, wie die Vergleichung 
der Resultate der Serien Nr. 6 bi* Nr. 1 1 und anderer 


22. Art dei Einflusses der Variation dss Osflilles auf dis 
Variation dss Coeffiolsnten . 

Die Art des KinUusses der Variation des Gefäl- 
les auf die Variation des Wertes r enthält nun aller- 
dings , bcztlglich der Resultate vom Mississippi und 
derjenigen der Messungen des Horm Bazin. einen 
scheinbaren Widerspruch , den wir aus den Naturge- 
setzen ebenso wenig zu erklären vermögen, als den. noch 
weit auffallenderen Gegensatz dieser Art. welchen die. Serien 
Nr. 28 und 29 enthalten, in welchem zuerst eine Zunahme 
des Wertes <■ mit der Zunahme des Gefälles, nachdem aber 
der Canal mit Paeklcinwand abgeschlagen und die Mes- 
sungen wiederholt worden waren (Serien Nr. 30 und 31) 
das Gcgenthcil sich ergab. 

Nach dem oben Gesagten und gestützt auf die neue- 
sten Messung» resultntc ist anzunehmeu. das» Ihm Flüssen 
und Strömen eine Zunahme de» Wertes c mit der Ahnahme 
des Gefälles und bei kleinen Canälen eine Zunahme 
des Gefälles siattfindo. Wo die Grenze oder dor ITebergnng 
von einem Systeme zum andern aufzusuchen sei. wird » ich 
unten linden. 


23. Aufstellung dor Formel bezüglich Ihrer allgemeinen 
Form. 

Um der Bedingung zu entsprechen, dass der Coclfi- 
cient c bei großen GowflSsern mit der Zunahme des Ge- 
fälles abnehmen soll, müssen wir zu einer Formel gelan- 
gen, welche, wenn die Werte J (Gefälle' als Abscisscn an- 
genommen werden, die Gleichung einer aufwärts gebogenen 
Hyperbel gibt. Wir haben oben bemerkt, dass die , in 
dieser Beziehung vergleichbaren Resultate vom Missis- 
sippi (Nr. 4 bis 10) einer solchen Curve entsprechen. Da 
in unserer Formel (4) 


, + 7F 

für den Fall, wenn li eo entsteht: c *• s, so muß die 
Variation des Coefficientcn : auch dom Gesetze einer Hy- 
perbel folgen und wir siud daher berechtigt, für s einen 

Ausdruck von der Form ; u* A -j- ~ auzunehmen. 

Wir haben früher gesetzt 

n 

in welchem Ausdrucke der Einfluß der Variation des 
Gefälles nicht berücksichtigt ist. Setzt man den Wort 

« -! — —an die Stelle des consiuntcu Wertes A. so erhält 
n 

man den Ausdruck 

I , m 

! “ 4 + 7 T 7 

und durch Einführung dieses Wertes in den Ausdruck 

»: um 112 — l. 

ferner 


(•+7)* 


3* 
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Aus dieson beiden Ausdrücken entsteht die Gleichung: 


a -j- j- 

n 


i +( <i + — L= 

\ J ) v n 


( 5 ) 


Bezüglich de* Einflusses der Variation des Gefeites auf 
die Variation von e bei kleinen Gewässern, welcher dein 
hier behandelten entgegen gesetzt ist, wird bei der Be- 
sprechung des Uobergangcs von einem dieser Einflüsse zum 
andern und bei der Bestimmung der in dem Ausdrucke 

I m 

* = a+ T + T 

enthaltenen, i-onsianten Werte a, I und m das Nöthige 
angeführt werden, sobald wir noch den Zusammenhang der 
Resultate vom Mississippi mit denjenigen anderer Flüsse, 
bezüglich des Einflusses der Variation des Gefälles behan- 
delt haben werden. 


34. Zusammenhang der Resultate vom Mississippi mit 
denjenigen anderer Flüsse, ln Bezug auf den Elnflull der 
Variation des Qefltlles 

Wenn die Messungsresultate vom Mississippi bezüglich 
des Einflusses der Variation des Gefelles mit denjenigen 
europäischer oder überhaupt kleinerer Gewässer in Ueber- 
einstimmung gebracht worden sollen, so müssen von den 
letzteren möglichst viele Mcssungsresultate mit solchen Ge- 
fällen. wie sie beim Mississippi Vorkommen, aufgesucht 
werden. Es linden sich derartige Resultate in den Serien 
von der Seine ä Poissy etc., von der Saune ii Rncnnnay, 
vom Hainefluß und vom Canal du Jsrd, bei welchen Ge- 
wässern auch ein annähernd gleicher Grad der Rauheit 
des benetzten Umfanges vorausgesetzt werden kann. Bei- 
nahe alle übrigen, uns bekannten Resultate betreffen Ge- 
wässer mit stärkeren Gefallen. 

Pa in unserer Formel (4) 


x 


und somit 


1 

~+~ 
- ^ z\ K 


L =. _L -l. £. 

r * ' 


X 


1 


V Ii 


so sehen wir, dass wenn die Reciproken der Werte V~li 
als Abseissen und die Reciproken der Werte c als Ordi- 
nalen aufgetragen werden, die erhaltenen Punkto in einer 
geraden Linie liegen sollen. 

Wir trugen demgemäß die Resultate vom Mississippi 
und von den genannten übrigen Gewässern auf, und ver- 
banden diejenigen Punkte, welche annähernd gleichen Ge- 
fallen angeboren, durch gerade Linion. S. Fig. V. 

Fünf Punkte vom Mississippi konnten auf diese Weise 
mit Punkten der übrigen Gcwässor verbunden werden und 
cs ergab sich, dass die Richtungen der daherigen llinf ge- 
raden Linien unverkennbar darauf liinwicsen, dass sic sich, 
hinlänglich verlängert, in einer gewissen Entfernung von 
der Ordinatenachse schneiden würden. Wir verlängerten da- 
her diese geraden Linien und fanden einen möglichst ge- 
nau übereinstimmenden Durchschniitspuukt, dessen Ahscisse 


l_ 

\li 


100" und dessen Ordinate — = 0 027" war. 

e 


Diese 5 Verbindungslinien betreffen diejenigen Resultate vom 
Mississippi, bei welchen die stärksten Gefälle Vorkommen, 
nebst den correspondirenden Resultaten von den oben ange- 
führten Gewässern, nämlich: 


Xr. J 


j 

Mississippi 6 : 0 00006800 

\ .Seine h Poissy etc. 

* n j j 

0-00006000 ) 
0 00007500 | 

„ 4 : 0 00006379 


0 00006200 i 

1 

n n •» 

0-00006700 \ 

„ 3 : 0-0000481 1 

1 t* n * 

0*00005(00 / 


9 Canal du Jard 

0-00004580 t 


- ,, .....r I Seine a Poissv etc. O'OOOOuiOO i 

u : 0'00004.tb;> _ . . * ! 

1 haone A Raconnay 0 00004000 t 


„ 2 : 0 00003029 Hainefluß 0 00003030. 

Die übrigen fünf Resultate vom Mississippi enthalten 
I folgende Getälle: 

Mississippi Xr. 1. J = 0-00002227 
„ „ 7 . „ 000002051 

, „ 8 . „ 000001713 

„ , 10 . „ 0 00000384 

^ „ 9 . „ 000000342 

Für die bezüglichen fünf Resultate fanden wir keine 
vergleichbaren Resultate von anderen Gewässern und ver- 
; banden daher die fünf Punkte mit dem gefundenen Durch- 


schnittspunkte, dessen Ahscisse 


1 

V JT 


100", und zwar 


conseqnent und in Ueboreinstimmung mit den ersten fünf 
geraden Linien. S. Fig. V. 


36. Bel vergleichbaren Messung. r.sultaten mit unglei- 
chen Gefallen schneiden sich die geraden Linien, deren 

I 1 

Abeoleaen = “peg" und deren Ordlnaten = — . 

Folgerungen. 

Der Umstand, dass sieh die zehn geraden Linien, von 
denen hier die Rede war, schneiden, führt zu folgenden 
: Betrachtungen und Schlüssen: 

Wenn die Variation des Gefälle» eine Variation der 
Werte e verursacht, so müssen die geraden Linien aus den 
Punkten vergleichbarer Serien, mit ungleichen Gefällen, 

deren Ordinalen die Werte — — sind, sich schneiden. 

c 

Die gerade Linie, welehe dem stärksten Gefälle an- 
gchört, hat die höchste Lage und gibt daher die größten 

Werte — , oder die kleinsten Werte r und andererseits hat 
e 

die Linie, welehe dem schwächsten Gefälle angchört, die 

tiefste Lage und gilü daher die kleinsten Werte — , oder 

die größten Werte Das Ergebnis dieser Untersuchung 
bestätigt daher den .Satz, dass bei großen Gewässern der 
Wert c überhaupt mit der Zunahme des Gefälle» abnimmt, 
wie diese* heim Mississippi wahrgenommen wurde. Dieses 
Ergebnis bestätigt aber auch den zweiten Satz, dass bei 
kleinen Gewässern der Wert e überhaupt mit der Zunahme 
des Gefälles zunimmt, was aus den meisten Messnngsresul- 



( 
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taten de« Herrn Bar. in liervorgeht- Denn wenn obige zehn 
gerade Linien noch tlber ihren Durchschnittspunkt 

(— JL=«= 1 -00" ^ 

V V'Ä ) 

hinnti« verlängert werden, so nehmen offenbar diese Linien eine 
mit der früheren entgegengesetzte Lago an und cs gehören den 
hoher liegenden Linien der schwachen Gefalle die großem 

Werte — , oder die kleineren Werte e und den tiefer lic- 
e 

gentlen Linien der starken Gefalle die kleinern Werte — 

c 

oder die großem Werte e an. 

Wenn wir au« den Messungsrcsultaten vom Mississippi, 
von dor Seine iV Poissy, iSaöno etc. die Richtigkeit unserer 
Annahme bezüglich de« Einflusses der Variation des Ge- 
fälles auf die Variation de* Coefficienten e nachgewiesen 
haben, so bleibt gleichwohl noch zu untersuchen, ob und 
in wiefern sie sich auch an den Mcssungsrosultatcn von 
kleinen Canälen bestätige, nämlich ob aucli hier die gera- 
den Linien, deren Abscisscn dio Werte — —= und deren 

iSIi 

Ordinalen die Werte — , sich schneiden und oh die all- 

flllligen Durehselmittspunkte andere Abscisscn haben, als 
der Durchschnittspunkt, den wir oben bei großen Gewäs- 
sern fanden. 

Zu dieser Untersuchung dienten natürlich diejenigen 
Messungsresnltalo des Herrn Razin, welche je zwei Serien 
von gleichem Grade der Kauheil des benetzten Umfanges 
und von gleichen Quersehnittsformon und Dimensionen an- 
geboren, bei welchen aber möglichst verschiedene Gefälle 
1 


26. Bestimmung des oonstanten Wertes I ln dem Ans- 

. , l m 

drnoke z — a -| 1 . 

Gestützt anf diese Resultate, so wie auf dasjenige, 
welches sich in dieser Beziehung fUr den Mississippi in 
Verbindung mit der Seine i Poiasy, Saßne etc. ergeben hat, 
und in Erwägung, dass eine scniptüffse Bestimmung des 
Ucbergnngspunkles zwischen den beiden entgegengesetzten 
Einflüssen der Variation dos Gefhlle* nicht von erheblichem 
Werte sein kann, bestimmten wir dessen Abscisae 

= 100 “. 


I/Ä 

womit der constanto Wert l in dem Ausdrucke 

I m 

z==a + ~ + T 

bestimmt ist, nämlich für das Metermaß: 

l = 100 ™ 

Pitt- VI. 


Vorkommen. Die Werte 


V Ä 


wurden wie beim Missis- 


1 



sippi als Abscisscn und die Werte — als Ordinalen aufge- 
tragen. Dann wurden durch die erhaltenen Punkte serien- 
weise genau vermittelnde gerade Linien gczngon und es 
ergab sich, dass auch diese geraden Linien, resp. je zwei 
zusammen gehörender Serien, sich schneiden, und zwar in 
Punkten, deren Abscisscn dem Werte 
1 


V H 


r= 100" 


nahezu gloichkommen. Eolgendes sind die Resultate: 


Serie 

Ni. 


(icfllle 


Ähneln*«» 

t 

W 



0-0083130 

8 

0- 0081 82$ 

9 

00014678 

11 

0-OOS3305 

12 

0*0011678 

14 

0*<H#»8flJ8 

15 

0- 001 4678 

17 

0-00fWßl8 

32 

0*1007600 

33 

0*0368 '>60 


l-oe 

l-ta 

t-oo 

o-«a 

I - Oe 


Es seien — zur Veranschaulichung — in Fig. VI h b 
und hf Coordinatenachscn, id‘ eine gerade Linie, welche 
einen beliebigen Grnd der Rauheit des benetzten Umfan- 
gOB bezeichnet und mit der Ordinatenacbse einen Winkel 
bgd' bildet, dessen Tangente = n ist; es sei ferner die 
Abscisse 

Ai ‘ms? gk «a l tm 1 -00 ^ 

und dio OrdiDatc 

ik — hg = — . 

(S. auch Eig. IV.) 

In dem Ausdrucke 


s — «-+ — -+- 


m 


muß der Wert z offenbar mit der Abnahme des Gefälles 
J wachsen. Es sei daher für ein schwaches Gefälle : an hb 
und x ==■ bd' und fUr ein starkes Geflllle s «= hp und 
■x = p d“. Es sind demnach nach unserer Formel 


1 + -A- 

VH 


die Punkte d' und d°, die Durchsehnittspunktc der mit 
der Coordinatenach.se parallelen Asymptoten zweier gleich' 
►eiliger Hyperbeln, wovon die erstore hV den Einfluß des ; 
schwächen) und die letztere AÖ" denjenigen. des stärkeren 
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GttM«. dnretellt.: Htm sieht auf den ersten iiiick . dass 
wenn j /'jf > 1 Oll“, die Ordinalen der Hyjierbol oder die 
Werte c mit der Zunahme des Gefälles ahnehmen und 
da**, wenn \ /; <. 1 '00”, dieselben mit der Zunahme des 


Gefälles zunehmou. 

liiemit ist also angenommen, dass die Variation des 
Ooefficieuten c nach der Variation des Gefälles hei Ge- 
wässern, deren Werte 11 l-OO“, eine Zunahme mit der 
Abnahme des Getillles, und hei Gewässern, deren Werte 
/! < l'OO’“ sind, eine Zunahme mit der Zunahme (leeGofstllcs 
sei, woraus sieh ergibt, dass diese Variation, wenn R 
I '00"‘. Null wird und in unserer Formel überhaupt als 
ganz unerheblich erscheint, wenn die Werte 1! nicht sehr 
erheblich VOU l'OO'" alm-eichen. 

Wir haben schon oben augedeutet, dass die entgegen- 
gesetzten Einflüsse der Variation des Gefälles auf die Va- 
riation des Werte* c zwar aus den neuesten Messungsro- 
siiltoten hervorgehen und constatirt sind, dass wir es aber 
den Gelehrten überlassen müssen, diese Naturerscheinung 
zu erklären. Wir mußten ihr in unterer Formel Rechnung 
tragen und haben dieses nach Mitgabc der Messungsresul- 
tate in möglichst einfacher Weise gclhnn. Nichtsdestowe- 
niger haben wir nichts dagegen eiiiznweiiden, weun Andere 
für l einen andern, oder gar einen variabeln Wort setzen 
wollen, glauben aber, dass für die Richtigkeit der Formel 
nichts dadurch gewonnen würde. 

Da 


1 

_1_ _x _l 
z ' r z ‘ VR 
ist, so ergehen sich aus den Punkten, in welchen die zehn, 
der Gleichung 


1 + 

VR 


-i+f 


1 

v'u 


•■ntsprechendcn geraden Linien rückwärts verlängert, die 
OrdinatenacUse schneiden, die Werte — und aus diesen die 


Werte : für die zehn Resultate vom Mississippi in Verbin- 
dung mit den betreffenden Resultaten von der Seine ä 
Poiaay etc., von der SaSno a Raconnay, vom Haiiicßur' und 

vom Canal du .Jsrd. Die erlmltoncn Werte — - und s sind 


folgende, nach der Reihenfolge der Gefälle d ihrer ltoci- 
proken zusammen gestellt: 


J 

i 

1 

* 

./ 

e 

0 *00000342 

suätoo 

0-00178 

581*8 | 

0-000003*4 

260417 

0- 00257 

389 • 1 

0* 000017 13 

58377 

Ö'tKM» 

154*3 

0*00002051 

48757 

0*00782 

131 2 

0*00002227 

41903 

0-00783 

136-4 

! 0*00003029 

83014 

0*00921 

121*4 

0-o00013ti5 

22910 

o 010*3 

96 6 

000004811 

20785 

0*01136 

880 

0- 00 000879 

15878 

0*01369 

78 -I) 

0*00008801) 

! 

14706 

0*01485 

68*3 


■ 


27. Bestimmung des eonstanten Wertes ■■ ln dem Aue- 

1 tu 

drucke Z — d — 

n J 

Da in unserer Formel 


1 4 - 


l S lt 

für den Fall R — x , c =» z wird, so müssen . wenn un- 
sere Voraussetzung richtig ist, dass die Variation des V er- 
lös c nach der Variation des Gefälles der Curve einer 
gleichseitigen 1 ly perbel folge, auch die Werte : diesem Ge- 
setze folgen und wir haben die HypOrbolglcit'iiUUg 

m 

* = A + -J ’ 

worin 

l 

A = a - 7 . 

' ii 

Wir trugen nun aber statt der Gefälle J. zur Ver- 
einfachung die Reoiprokcu der Gofällc ■ , als Abscissen 

0 

und die Werte z als Urdiuateu auf und erliielteu auf diese 
Weise Io Punkto vom Mississippi etc. etc., durch welche eine 
genau vermittelnde gerade Linie gezogen wurde, welche 
die Oi'dinatonacltse schneidet. S. Fig. V. Die Entfernung des 
Dui-clischnitispunktcs vom Ursprünge der Coordinateu be- 
zeichnet den Wert A. oder den Wert:, wenn J — Xi , 
und bestimmt daher zugleich die J-age der horizontalen 
Asymptote der. die Variation der Worte z bezeichnenden 
gleichseitigen Hyperbel. Da nun aber durch obiges Ver- 
fahren der Wert 

A — a -1 — = GO 

n 

gefunden wurde, und da wir früher gesehen haben, dass 
die Abseissc des Durehscluiittspunktes der den 10 ver- 
schiedenen Gefällen angohOrigen geraden Linien vom Mis- 
sissippi 


und die Ordinate 


1 

\R 


- = l = 100“ 


— = II = 0027 

c 


(S. Fig. IV) woraus 


folgt, so erhalten wir 


_l_ 

0027 


■ 27 


(i — A — — — G0 — 37 


23 


28. Bestimmung des oonatanten Werte« n ln dem Au»- 

l •/ 

drucke s = a -j- 1 


In der Hyperbclglcichung 

. m 

! = Jt 7 

bezeichnet der Wert m die Tangente des Winkels der 
geraden Linie, deren Abscissen und deren Ordinaten 
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— s sind, mit der Ab*oi*senaclise; wenn aber für die Ab- 
geissen die Werte J "ernannten worden, »o ist der Wort m 
das. die gleichseitige Hyperbel obiger Gleichung bestimmende 
(Quadrat Potenz der Ilvperbol). Für die Bestimmung die- 
ses Wertes wühlten wir unter den zehn gegebenen Punkten 
vom Mississippi tt. s. w. einen Punkt, dnroli welchen die 
Hyperbel zu legen war. Ftlr diesen Punkt ! Fixpunkt) be- 
stimmten wir ungefähr die Milte derjenigen beiden Punkte, 
welche den kleinsten Gefilden angeboren and mithin um 
weitesten von der Abseissennehse entfernt sind. Diesem Punkte 
kommt 


J 


000000342 -i- 0 000003«* 
■> 


000000303 


als Abscisse zu und uls Ordinate bestimmten wir. mit 
Rücksicht auf die Vermittlung dieses Punktes mit den 
übrigen acht Punkten und um uns dem Punkte mit 
dem kleinsten Gefilde etwas mehr zu nahem, : — 487.0. 
Da jedoch 



und .4 = 00, so ist ilie Kntfernung des gewühlten Punktes 
von der horizontalen Asymptote 4S7'0 — 00 = 427-0. Die 
Werte J = 0-00000363 und s — ,1 » 427-0 bilden die 
Seiten des, der Potenz obiger gleichseitiger Hyperbel, 
gleichen Rechtecke», dessen Inhalt daher m = 0 0015.7. 


29. Bestimmnng dos, mit dem Qrade der Rauheit des be- 
netzten Umfanget varllrendon Wertes ans den Mes- 
snngsresultaten. 

1 liemit sind nun die constanten Werte <t, / und m in 
unserer Formel bestimmt und wir gellen nun zu der Be- 
stimmung des den Grad der Rauheit des benetzten Um- 
fange» bezeichnenden varinbcln Wertes n ober, wobei wir 
bemerken . dass wir unter diesem Rauheitsgrade nicht 
allein die eigentliche Rauheit an sich, sondern auch noch 
die Unregelmäßigkeit und Schadhaftigkeit des Canal- oder 
Flußbettes verstehen. 

Es ist namentlich bezüglich der Flußbette mit Ge- 
schieben nicht zu übersehen, dass bei niedrigem Wasser- 
stande und wenn überhaupt das Geschiebe nicht in Bewe- 
gung ist, bei Flüssen dem Wasserabflüsse weit weniger 
Widerstand entgegengesetzt ist, als wenn bei hohem W«s- 
serstande das Geschiebe in Bewegung kommt. Im ersten 
Falle kann man das Flußbett mit einer gewöhnlichen Kie- 
selptlasterung oder mit einem rauhen Bruchstein • Mauer- 
werk vergleichen, und os kann der Rauhoitscoefficient ein 
verhältnismäßig niedriger sein. Im zweiten Falle bietet 
jeder in Bewegung befindliche Stein dein Wasser abwech- 
selnd grtißcre und kleinere .Stoßflächen dar und für die 
Fortbewegung des Geschiebe* wird ein wesentlicher Thoil 
der lebendigen Kraft absorbirt , so dasB der Raubeitsooef- 
ficient ziemlich stark werden kann. Auch bei Flußkrüm- 
iiiungcn, oder selbst bei ganz geraden Flußstrecken, in 
welchen aber der Thalweg zuweilen von einer Seite auf die 
andere übergeht und wo also die Wasscrtheilchen nicht 
nur eine vorwartsgehendc, gleichförmige sondern zugleich 
auch eine seitwärts gehende und ungleichförmige Bewegung 


iialrcn, wird die Reibung vermehrt und daher die Gesohwiu- 
I digkoit des Wasser* vermindert . so dass der Rauheits- 
t coefficient davon afliieirt wird. Auf die*«' Weise können Wi 
einem und demselben Gewässer sehr verschiedenartige Mes- 
sungsresultatc sich ergeben, wie wir z. B. am Rhein an» den 
Resultaten sehr verschiedene . Rmdieifseocffioimiuii gefunden 
haben, nämlich hei Germersheim a = 0-023, hei Speyer 
0-026 und zu Basel n = 0-030 *). Ks wird daher von dom 
Seharfldieke und der Erfahrung der Fachmänner abhün- 
gen, in gegebenen Fällen, je nach den Zwecken der Auf- 
gabe und nach den obwaltenden Umständen den Rauheite- 
cooflicienten zu bestimmen. 

Um den, mit dem Grade der Rauheit de* benetzten 
Umfanges variirendon Wert « nach den Mcssungsresnl- 

taten zu bestimmen, lässt man vorläufig den Wert bei 

-Seite, da, wenn J= •», dieser Wert Kall ist. die Formel 



aber gleichwohl richtig bleibt. Setzt man fUr « successive 
0 000. 0-0 10, 0-01 1 bis 0-040, berechnet man hieraus und 
mittelst de* Werte« « •= 23 die bezüglichen Werte : und 

ihre Reciprokcn — , trägt letztere auf der Oidiuatenaclisc 

einer (,'oordinatensenla auf und verbindet die erhaltenen 
Punkte mit den, auf der Ordinate der Abscisse 

— — = 1 - 00 “ 

\1( 

aufgetragenen Punkten » durch hinlänglich verlängerte ge- 
rade Linien, so erhält man die, einer gegebenen Reihe von 
Graden der Rauheit de» benetzten Umfanges entsprechen- 
den geraden Linien, deren Abscisscn die Werte — - und 

V K 


deren Ordinalen die Werte — sind, da 
e 



ln diese* Liniennetz trägt inan als Ordinalen die Werte 


aller betreffenden Mes*ungsre»nlta te von Herrn Bazin, 

c 

Hnmphrey sund Abbotu. s. w., u. s. w. vorbindet ijic za- 
sammengehörenden Punkte durch möglichst genau vermit- 
telnde gerade Linien, berechnet für jede Serie, durch die 
Gleichung 


-= a 4- 



oder 

„ -»-4 _L 1 M 0 00155 

z 23 -f- — + ; • 

n J 

den Einfluß des Gefälles und bestimmt nach der sieh dieß- 
fttll* ergebenden Veränderung der Uiclituug der geraden 
! Linie der .Serien, die den MesBungsrosultaten zukommotulen 

! Werte n und — . Die, diese Werte bestimmenden, geraden 


») l>ic Meocii.-.i'cüc lag liier in einer Piußtrrlimmnn; von oirc* 
tlOO Meter Radius. 


Linien bilden mit der Abscisscnachsc Winkel, deren Tau- 

1 3C * • » 

Renten ■= n = — (da n z — 1 = x). Die Worte n 

z z 

variiren für die uns bekannten Messungsresultate zwischen 

0 009 und 0 040. 

30. Biiomr. Definitive Formel. 

ln unserer Formel (4) 

“j+TW 

haben wir Seite 17 vorläufig gesetzt : 

z = a — — 
n 

und x = <i n = n : — l, so dass 

<* + ~r 


i 4-^= 


V K 

worin die beiden Werte z und x gleichzeitig mit dem ein- 
zig variabeln Werte n variiren, und da auch K mit einem 
dieser Werte , nämlich mit x verbunden ist , so ist 
eine Relation zwischen den, mit der Rauheit des benetz- 
ten Umfanges variironden Werten z und x unter »ich und 
mit den Werten 7? hcrgestellt, welche für alle Grade der 
Rauheit des benetzten Umfanges dieselbe ist und die Va- 
riation des Cocffieientcn c nach diesen Rauheitsgraden in 
ihrer ganzen Allgemeinheit ausdrückt. 

Mit Bezugnahme auf den Einfluß der Variation des 
Gefälle» auf die Variation des Coeffieienton e setzten wir, 
Seite 19: 

■-* + 7* 


4- r- 


Hieraus erhielten wir 


. I . m 

z=a +7+7 


und 


der Variation de* Gefälles auf die Variation de* Coefficieo- 
ten c angcstcllt haben — ergab sich Seite 20 und 21 ftlr den 
Uehcrgang zwischen dem Einflüsse des Gefalle» bei großen 
Gewässern, welcher eine Abnahme des Coeffieienton c mit 
der Zunahme des Gefälles ist, und zwischen dem Einflüsse 
des Gefälles l>ei kleinen Gewässern, welcher eine Zunahme 
des Coeffieienton e mit der Zunahme des Gefälles ist, — ein 
Durchschnitt der geraden Linien, deren Abacisaen die 

Worte -- - , und deren Ordinaton die Werte — sind. Die* 
Vß c 

ser Durchschnitt findet in einem Punkte statt, dessen Abs- 

cisae -4= = I 00"‘ ist, wodurch der constante Wert l be- 
V R 

stimmt wird, nämlich 

l = 1 - 00 " 

(Seite 21). 

Aus der Verbindung der Messungsrcsultate vom Mis- 
sissippi mit denjenigen anderer Gewässer erhielten wir fer- 
ner für zehn verschiedene Gefalle die entsprechenden Werte 



und bestimmten aus denselben den Wort A — 60. 

Da aber 

4 “ s 4* — • 

' n 

und in obiger Verbindung n = 0'027 (Seite 20) und l =* 100® 
gefunden wurde, so erhielten wir aus 

60 ki a 4* ■ , — 

' 0-027 

den eonstanten Wort a*2 3 (Seite 23). 

Ferner erhielten wir Seite 23 aus dem Produkte dor 
Worte J =* 0 00000363 und z — A *= 427-0 den Inhalt 
des Rechteckes, welches dem, die gleichseitige ITj-perbel dor 
Gleichung 



bestimmenden Quadrate (Potonz der Hvporbel) gleich ist, 
nämlich den eonstanten Wert 

m -= 0-00155 (S. 23 «. 



und aus unserer Formel (4): 


1 + vf 

der Form nach die allgemeine Formel (5): 


e 


i l ,zn 

a+ j^LZ 

, + („ + ")JL 


(Seite 20). 

Aus der Verbindung der, bczfiglich des Gefälles ungleichen 
Messung» resuhate vom Mississippi mit denjenigen umlerer 
vergleichbarer Gewässer mit beziehungsweise gleichen Ge- 
fällen, so wie aus der Zusammenstellung vergleichbarer 
Messungsresultate von kleinen Canälen mit ungleichen Ge- 
fällen — Untersuchungen, welche wir bezüglich des Einflusses 


Endlich hat sich für den, den Grad der Rauheit des 
benetzten Umfange« bezeichnenden variablen Wert n oine 
Variation zwischen 0 009 und 0-040 ergehen. (8. 24 ) 

Nachdem wir demnach unsere allgemeine Formel der 
Form nach aufgcetcllt, die in derselben enthaltenen Con- 
stanten bestimmt und die Variation des, den Grad der 
Rauheit des benetzten Umfanges bezeichnenden Wertes n 
ausgemittelt haben, erhalten wir, in Zusammenfassung der 
gegebenen Entwicklungen, folgende allgemeine Formel für 
die Bestimmung der mittleren Geschwindigkeit des Was- 
ser? in Canälen und Flüssen mit gleichförmiger Bewegung: 
c — c V RJ, 

worin * 



und da gefunden wurde: 


a -f 


m 

7’ 


25 


und 

so wird xclilicMludi : 


/■+ 7+ 7 1 - 

— 1 — i \viij. 

I 1 + ( a + 7)7F 




Die Werte n, 1 und m xiud Cimstnnt, und einzijf der 
Wert n ixt (mit den Graden der Rauheit des benetzten 
TlmfnnRcs) vnrinliel. Setzt man daher für die Constanten 
die gefundenen Zahlonwcrte rt = 23, / — l'OO und 
m ■=» 0-00155 in die Ferme) ein, je crhiitt inan für das 
Metermaß : 


( 23 + -i + \ _ 


l .+(-+is^)Aj 


•V 11.1 . 


■<«) 


Se||l««4 


Kleinere Mittheilnngen. 

üeber eine neue Control-Pumpe für Manometer, toi» 
L. Seyün in Atxgi-radorf bri Wien. — Dir im Gebrauche stehen- 
den Vorrichtungen, um Manometer hcxUglich der Richtigkeit ibivr An- 
gaben xu prüfen oder neue Instrumente genau wi (heilen, ließen bisher 
noch manche Anforderung nubefrtodigt. 

Namentlich wird bei höheren Pressungen bald eine Grenze er- 
reicht, ron welcher ab die weiter»' Verwendung der Ap|»*rarc **hr 
um-tändHeli oder gnr uum«*!glich wird, dn dieselben «Umi entweder hin- 
sichtlich ihrer Handhabung vielfache SehwieTigkdUn verursachen oder 
x«t volutnitiA« ausfallon. Rh kann datier die Herstellung einen Control- 
Kpparatcfc fllr Manometer nur willkommen erscheinen , der bei rotier 
ZnvcrliDaSgkrit der Angaben noch die Vorzüge besitxt, da*n er Pro«.- 
snngen bis 40 AtmosphHrcn per Qnadratxoll oder auch darüber xii errd- 
dien gestattet, hiebei höchst ciufacli und bequem zu handhaben ist, nml 
vermüge Heiner Coimtroetion selten einer Reparatur bedürfen wird. Dr , »ie 
Vonrüge feind in der Thal der von Tlorrrti I«. Seysn ■-•»imtcuirten Cou- 
Uolpnmpc dgeu. welche im Nachfolgenden kurx erlilutert ist. 

Dem Principe nadi U? ilicwr Apparat eine IlrxniniiVhc Pe’sot, 
und seine Hauptorgnnc: eine Saug- und Druckpumpe, ein C.vlmdcr mit 
xwei K«dbcn und du System vou (kwirliteu. 

Als Flüssigkeit zum Refrieb dcmelben wird Oel verwendet. Wel- 
cher* mittelst der Gewichte bwdimintuu Pr»***urigon aufgesetzt worden 
kann, und den Druck auf die zu crproltcnden Manometer llhci trügt. 

In dieser directen Belastung Hegt ein wx*sentlicher Vorxug den 
Apparate*. denn durch die genaue Herstellung der Gewichte und normt 
richtigem Vcrliältuiwe derselben zu »len KolhcnqucTwhmlten wird die 
vollste Genauigkeit der Augnben gesichert. 

Die Anwendung von Oel bietet den Vortheil, da« die ohnehin 
äußerst geringe Reihung der auf die Genauigkeit der Angaben Kiiitluß 
Übenden Hestandtheile auf ein Minimum beschränkt wird; audcrcv*di> 
tragt nie auch xnr guten Instandhaltung der. ganzen Mechanismus über- 
haupt hei. 

Db* Fig. I xelgt einen Ve*rtical>ehuitt, Fig. 2 den Griuidria« des 
Apparates in */ 4 der natürlichen Größe. 

.4 «teilt einen etwa 8 Zoll {0*21 n») hohen Cylimh-r ans Messing 
dar. K einen Kolben, von genau 1 Q # * (6*04 JHUro ) Querschnitt, der auf 
8 Zoll (0*08 «») »einer Hübe in den Cylin»h*r flaißig dr.gesrhliffen UL lu 
dicM*u Kolben ist ein »weiter kleinerer K<dl»en k gleichfalls sorgßlltig 
cingcsehliffen, dessen Durchmptner genau gleich der Hälfte von jenem 
den größeren ist. Kr mht mit aelncr unteren FUche auf dem durch- 
löcherten Roden de« erstem» und hcviti! oben eine coniachc Höhlung xur 
Aufnahme der Spindel #,die in dieser Hühlnng noch ein kleine« Spiel lial- 


Fig. 1, 2 und 8. 



Diese Spindel trügt eiucu Rahmen. Fig. 2, welcher die Verbin- 
dung der beiden Kolben mit den unterlixlb lellndlicheu Gewichten ver- 
mittelt. 

Die letzteren haben die Poroi eylindrifcher Scheiben und aiud 
wj angebracht , djua je xwd durch einoti ZwUcheurnnm von etwa */ t 
Z<tU (CH)1H®) getrennt werden. 

Die oberst»- Schm h« • billigt an dem Traggcatcll dt* Apparate* und 
j**h- f.dgeuih- au der vorhergehenden, ru »war, da** die Aufhängung ein 
lh heu jialcr S*:ln*il>!» hin zur HcrUhmng mit der olwrcn l>cnachbftr?cn 
gestattet. 

Dev Apparat int mit 10 »olcJicu Gewicht«»»» vena-hen, «lercu an- 
teistes uiittelsl eiiiv», durch die »tnrülM»r hcündlichcu frei hi>idurcl»gcbe«»- 
de»i StalH'fc, uuuiittclbar nn dem Rahmen hängt; daaH»lho ist kleiner nl« 
die übrigen, uihI zwar um da» Gewicht d<-r licidcu Kolben »Attimt Gc* 
Atängc und der Schraubt'nmuttcr D, deren Zweck weiter uuten au*cin- 
mnlerg<»*e4xt wird. 

.)e«l<?» der Gewichte entspricht einem AtmoMphJlrciidruck, ind««cn 
kSnneii olwfiiHOW«ihl Gewicht«- von je & oler 10 Pfund verwciulet m-r- 
ileit, wenn «ließ, mit Bexug auf die Kiutlieilung, g^wünndit wiwl. 

Diu vorerwühnte St«dlmnttor D kann «owolil auf «lou Cyliielcr .t, 
als au den Splmlelkopf C mifg<*«ehranbt werdtui , wie dlefl an* »len 
Fig. 1 mul 2 xt» «-rwlinii lat. 

Unter der Vorauasetxung, dass Ic-txtorc* *tattßndi}l , wird, anliuM 
man die Pumpe* in Rowegang ftrtxt, d<-r größere Kolben «aunut dein 
kleineren und «1er daran hilugcixlc« Trapcheibe I durch die cludrln- 
gende Flilarigkcit gehoben, tind «.’* wird somit, da du Druck vou einer 

4 


Zfi 


AUuoapblf* auf «in*m QuadrAixoll I»«r Flüssigkeit la«tct, derselbe Druck 
mich iu den mit dem Cylimlcr A communicirendeu Manometern M 
und .lf, wirken. Bei fortgesetztem Pumpe») werden succescir di« ein- 
/.»•liion Gewichte II, IKI . . ergriffen und gehoben, UR *1 auf dies* W*i»»* 
Pressungen bla x« IG Atmosphären mif di« Manometer ölwwtmgen. 

In den lutcrvAllen, wo die jeweilige BclnHtuug frei *eliw*ht, hat 
die Vergleichung iwlor Theilung «ler Manometer »tattxntmdcu. Um höhen? 
Pr«', »tivgen xu erxielcn , bedarf ca mir de« Auf*chrAUlwiirt der 
mut er U auf »len Cylio>ler A, wodurch der K«dben K iu dic.««mi fe«t- 
geh lt< n wird und der Kolben k allein zu wirken beginnt. 

[)a «ein Durchmesser, wie beiviU iHNBWkt, der HJSlfte von jenem 
• 1 . « |gr*' f:-r«-u gleich Ut, ho wir»! da.« nnt' ihm Instend« Gewicht nur auf 
■/mal kleinere Flüche wirken und, da die Druckkräfte nach wie 
di*i * 11*011 bleiben, einem viermal größeren Drucke, auf «len Quadrat- 
zoll bezogen, entsprechen, woraus h*i Anwendung «ämmtlichcr Gewichte 
Druck von 10 Atmosphären rcsultirt. Weil alwr jetzt sowohl «lax 
(Jewicht den größeren Kolbou, HOwie da« der Stellmutter nicht mit- 


wirlen , 
ein 




mnß 


rieh nng erkenn« 


IhA m'lt den 


» Ausgleich der Tragschcihe / mit den Qhiig<>u durch 
icftondeiv*, fi F auEz«ibüiig»?nd«"* Gewicht b«Jrg**steUt werden. 

Der bei « . big. 3, angrdnutete Hahn mit doppelter Ihihmug »li« , nt 
ler ComrauuicAtiou zwischen Cylinder und Pumpe, *o- 
der im Cylinder beHudlicheii Flüssigkeit iu den 


HfWtollung 
zum AMawjen 
IMi Iw. 

Da« Geaaft« durfte genügen , um die Br/u:chbarkeit dieser Vor* 
i» n zu lasren; es «-rülwigt nur noch hinzuxufn gen, dao* 
l thr eigenen Vorztlgen. nämlich : G lei eh er Genau ig- 
k o » t d et Anjnhcn bei niederen wie bei hohen Pressungen, 
l«o«| nein Wt* Handhabung und Solidität der Oou*tructiou, 
auch ein«? Igeftillig* Form vereinigt, «ehr COUpcudifc uud daher Überall 
leicht iinujrznbringen ist. 

Da ttberdieß «ler Ptvii von 23ü II. Oe. W. als mäßig b«*zoiclm»«t 
werden muß, so durfte sich die Anschaffung «te* Apparates, im Fnlle 
«1« BcUrfes^.i^y^i riUksirhilhrh des KoiWopUiikte» empfchlcu. 

^ 1 1 R. Mörstadt. 

Qir A&tl-Inornat&tor von Popper. ~ Die Menge n.. wie 
JleSchatbuUtejr «l«r Ablagerungen, welche dl« Wand« unserer Dampf- 
generatoptfu überziehen. deren WAhnetriUietnw»ion beträchtlich schwä- 
eh«!»i diel «len Ruin «ler Kcmc! nach sich ziehen, deren nothwondige 
Knwprffng endlich ganz b*d«£xtendc Unkosten uud Unhrcjiunnlichkejteu 
irsaebt, hängt hekauntlich nur von der chemischen Beschaffenheit 
iU'» SpftisnwiuxcRi ab. 

Im Allgemeinen ßndet hierin« die Bildung solcher fetter Nieder- 
schläge nicht gleichzeitig, sondern ln zwei aufeinanderfolgende ?n Perio- 
den beim Betrielw der Kessel statt. In der ernten, während welcher das 
Voif'^nicr ^rärnperntnr auf den Siedepunkt 

gebrächt *wrn? .* YälteW : Hit# AattiW/fli^li'’ als doppelt kohlensaure Verbin- 
dungen, ln Wiwwf gelüsten Itestaiultheil* heraus, in der zweiten da- 

conk iitriren sich die Salze im 
WasärdvaurtV'd«?^ KWrMs'ohtl sWi^leuVwl ahl y . sobald «!i« Grcnxe ihrer 
Löslichkeit erreicht ist. .i*/hxo 

^ },u * A t/a -dev *VerJ«Mrri4«YflfrAt d«t* flivAtfiktfcrf Zusnmir.en«ctxiiug »lea 

h'fWiW.'d.Väk o* kein chcmLrhc« 
MlttM 'gabm karitv; utw ! all« KiMMÜMelhhllflüntf'in jedem Watter zu 
verhindern ; Univcr»nLKc«re.lstcinpulY«r und dergtcichc]i sind daher als 
Humbug «o pr(bn? *i kanrt bin hostimrntcr Zuwitx 

xtUwJßfilitJ^^^*htf<4f* > Wldlb vkt^'^n» bestimmten Kos- 

xMi«cli>Avedafhlrch | vwllliidWtl. l 'ild*% 'dit'ilur.WMhlhifig eirwe Tbeil« der 
r«t«*u' l^nwlthfeifr tW 'ddr *'»' •« ’** 

fcitie ^KcifiiVc^o Äria(Vsc '<$«* HvaVser« 'Tfcaiin ailciu Ol*«r dh Wahl 


vjlcher Mittel richtigen Aufschluss gehe«. Ihre Anwendung hictct zu- 
« llhn * J'i' 1 *d et^ 1 mtionH!/ *1^0& , wle/ Jglte i Peu 'dnK' * 

•• *" ÜtJf VJLifJ-’W'LUl 'iJp l »>VF.V .. - 



Ablassen eines kleinen Theile» vom Kossclinhalte, der durch iwuca 
WaMor ergiinzt wird, hindert dann wirksam auch die iillxugroße Cou- 
ceutrntioo der Salze und deren Abaelicidung iu fester Konto iu» I*anfc 
•lor Verdampfung. 

Das dritte Verfahren endlich, da* vielfach l*efolgt wird, führt 
dahin, «li* Bildung des KftsMUtelBO« »»n K«m« 1 «olbat nicht zu Tcrhin- 
dem. wohl aber »eine Beschaffenheit so wie den Ort seiuvr Ablagerung 
zu äuleru, «las heißt dl* gefährlich« KvtMteohtldunff am Kessel za l«e- 
seitigen. Anstriche «ler inucrcii Kcswlwsad, mechnnis*!»« St*inut*u- 
gungen zum K*isz*lwn9a*r, di« ein 3tb«utru dar MsUllfftodo zur Folge 
hal*en snllen, und «lereu Zahl Lcgiol ist, »lärm jene gcheininuivoll (?) 
wirkendes Pat«utmiU*l, von denen «ler B«k* rxch« Anti-lncrustator durch 
geschickte Reclnmc bis heute sich ein zweifelhaftes lteuomm«' trotz H«-in*r 
erat jflngxt TUtchgewlceesett IJuflhigkeU erhalten hat, endlich die seit 
circa 3 Jahren i«e kannten Kessele inlagen von Schmitz, die auf der k , t*- 
t.*n Parier Aus«tcltung mit Recht all« Anerkennung famlon, *«»«vie end- 
lich der Apparat von Popper, dem wir hier ciue kurz«* Besprechung 
widra«n wollen, gehören hiezu, und solchen Vorrichtungen, wenn sic 
<ib» rhaupt sich wirksam erweisen, ist allein eine allgemeine Brauch- 
barkeit dt» S|M-iscw****i» uarlixurfthnirii- 

Schon Schmitz sucht mittelst «einer Keujieleiidagcn durch «in* 
günstige Circulntioii d»j« Wai9*Tf im Ormerator dessen Verdampfung* 
tähigkeit zu erhöhen, und an«lercr*cit* den entrtandeneu puUerfünnigcn 
NicderechUg nach einer Stelle zu führen , in d«?r »la* zur Ruhe ge- 
langte Wasser denselben Ahxulagcru im Stande ist. 

In weitau« vollkoinmen«?T«r Welse alter erreicht dieß Ziel «ler 
Poppe »‘sehe Antl-IncrusUtor, nie dieß eiu Versoeh in «?<latante«ter 
Weite zeigte, der im Laufe d*w vergangenen Wische an einem Betriebs- 
kvK«» > l «l*r Ma>«chinenfabrik von G. Sigl in Wien aug<utellt uud zum 
Abschlüsse gebracht wur«l*. 

Im W» «entliehen bestellt «lie Popjtcr’-che Kiidag* iu laugou 
Stccifen circn 12 Zoll breiten Srhwarzhlechns. die durch da« Mannloch 
In d*n Rc**p| leicht cii»g«?brncht und dort zu einem halben Cylinder 
vereinigt werden, «ler sich jvdoch nicht o*irtcoutri«ch an die Wandungen 
de«* cyliiwlrUchou Kc*«cl* nmchmieigt, sondern einen Zwixiicnrauni lässt, 
der ver.ichio'lei) weit , al»er Htel» enger als bei Scbtnitz i<t. Derselbe 
betrug lw.l dem Versrtchskcciel von 4 Fuß R Zoll (•*42**) Durdiiboxier 
2 Zoll »5 Linien rßf««»») um Ihxlcn bei m nls Mnximuiu, und 1 Zoll 
S Linien (33 ) nu den obersten Kanten «Ich Blech«»* l»ei uh im Mini- 

mum. 

Eine weitere wesentlich* Abweichung von den bisher Ohlichcn 
Vorrichtungen ähnlicher Coio*tructlon , l«e.«tcht cudlich iu «b?r Aubrin- 
gimg der CoinmuuicatioiiMohre n , es ... • di« iu Exitü-rnungca von 
circa 24 Zoll i > (ML52««\i längi der gnuaan BlrcheinUge in der A*Ji»e «Ica 
KcnseK verthclh sind . 

Die Entf^uung «ler letzteren von der Kesätlwaud winl «lur«?h 
klein«-, Angeiiietatc FUßchcn in ihrer normalf-i« Lag« erhalten, und die so 
gebildete Muhle endlich mit groV.em Fluß»ch<*tt*r von Hflhu*-reigr>Mre 
brachwert. Fig. 1 xeigt die Anordnnng de«« System* von S cb m i t x, Fig. 2 
jene von Popper, und dürft« der Unterschied hci«l*r. *owi* »li* Krtuc- 
tioueu jc«i*«> einzelnen Apparat*« durch die oingirzeichnctcu Pfeile der 
W.-vsScrMtrumung doutlich genug ersichtlich *eiu. 

Die au d*r Heizfläche sich entwickelnden Dampf Maren steigen 
bei Popper** Anordnung mit Iwdimtender Gewalt au bei «l*n Kfr«»»«l- 
wänden empor, uud erztngou so eine rapid* Strömung, «len wichtigste» 
Factor einer Ökonomischen V*nlatnpftjng, die in ähnlicher Weise «Inrch 
die Dopjielrübrcu «l*r al* trefflich itckanutcu Fiold*icli»*n Kenel geför- 
dert wird. Al»« mehr noch als «ließ wird geleistet. Die V*h««m*u* «l*r 
Dam pfont Wicklung verhimlert jedes Auf«ctx*u de* gebildeten Kessel- 
steine-». tun) außardern ein* uicbt unboleutende Hebung d«*» IVzmmn 
A ber den Bord der BWhmulde, und wird «Bose, wie aus Fig. 2 er- 
sichtlich, so angfM.rdnct, «las» dfoter mit «ler Linie de* ui«drig*t*n Wah- 
screpicgeL glctckläuft, *•» bietet die Popp*r*Mch* Einlage einen ganz 
he»lcsit*o«l«*Ti Sc.hotx gegen alle Unflll«, die mit «lern Sinken dos Was- 
Htrulranu’s unter die Feucrlinle vor banden sind. 

Dicie starke Hebung «les Waders, die an eitwm kleinen Vor- 
»Ucha-Modclle deutlich *n erkennen ist «li* sich al«*r auch bei Öffnung 
de« gebrauchten K«sm 1* in 0. Sigl* Fabrik daran* crkenn«m IU&» das*, 
von «lern anfgc«prit<t*u uud OlwargeworfenMi Wsh*u ein Streifen von 
circa 5 hi» «*. Zoll (t32“-’15S*»»n*) llöho Ober «km uortnatou Wasser- 
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Pig. 1 und 2. 



»Und» mit Kückrtündcti von «IomcU Verdampfung «chwacti illierxogcu 
war , i*t Nomlt jedenfalls cdno nugeuchmc Beigabe diese« Systeme«, denn 
durch sie wird ein dauernden Bespülen der KoMclwände jedenfalls «o lauge 
zuverlässig währen, nl« überhaupt eine nennenswerte Wnwornurngo 
•ich noch itn Kewwl (•cHmlet. 

Die vcrticalsudumdeti Röhrwn von ft Zoll (132 *»») Durvhm««*or 
ffrloichUtni uun düs Rückströmen de« Waase r*. die Steine am Boden der 
Mulde erhalten durch ihre Schwer« 1 ciu«'r«cits die Stabilität «1er Einlage, 
bieten aber andererseits in ihren Zwischenräumen dem Warner Gelegen- 
heit, völlig zur Ruhe xu gelangen, am den Kf*ttdfltoiu dort nbxu lagern. Die 
Konten eine» solchen Appnratc* belaufen «ich xudem auf die relativ nie- 
drige Summe von 40 kr. Oe. W. per 1 Quadratniß xu schützende Heit* 
Bach**, die «Ich aber, jedenfalls hei allgemeiner Verwendung desselben, 
wird noch weiter ermäßigen In« wen. 

Der Beliind des Ke*sel« nach dreiwöchentlichem mmntorbro 
ebenen Betriebe war ein QbcrraMchoudor ; di«* Kce*olwÄndc zeigt, n «.ich 
von joiter Ablagerung völlig frei, so zwar, dass kleine Verletzun- 
gen den Bleche» durch die llammerhiel«? au ihnen noch sichtbar 
waren, durch welche die letzte Reinigung des Kessel« vou einer circa 
1'/*"* (3®°*) starken, hart angehackeuen Wa*H.*rttcm«chi«'hte vorge- 
nommeii wurde. 

Die den KcssclvrAudcn xugekehrte Seite der Einlage war gleich- 
falls »ein, ja völlig metalli-ch blank, die -Steine dagegen mit einer 
dicken Srhlnnirukrc«tc Überzogen, die theilwcisc auch der Innscite der 
Muhle, sowie den verticalen Comnmuicationsrtilincn anhaftete. 

Dnrrh Hcrnniuchnffcn ilcr Steine nach einem längeren Betriebe und 
Kraal* der gebrauchten durch neue, int dio Kw*fdr*inignng beendet, 
woliei bemerkt werden muß, das« zur Bci|nemlichkeit der Manipulation, 
von nun an eigene Metallskckc an gewendet w«d«D «ollen, in denen die 
Steine anch im Kemel bleiben, womit l»ci endlicher Reinigung «Icssolbcn 
ihre Eiftfenmng und Wiodtreinhringang bedeutend erleichtert wir«!. 

Beim dreiwöchentlichen Betriebe do» Kessel* hat «ich durchaus 
keine Störung In oder durch «len Apparat gezeigt, die Dampferxeuguug, 
rcwpectivc «la« Anheixen ging rascher v<ir sich als gewöhnlich, und die 
Menge de« vom Dampfe mitgerioaenen Was«*», trott des erwähnten 
Spritxen« im Kcdscl, war, genauen Messungen zufolge, keine größere 
als sonst. Noch sind keine emlgiltigcn Angaben (Iber die Kohlenersparni», 
die theoretisch wohl vnrAusxu»agou wäre, möglich; so viel aber wenig- 
stens wurde durch genaue Aufschreibung de« BrennmaterialanfwAnde* 


eonstatirt, da«« derselbe «leu niedrigsten wöchentlichen C«muui in nicht 
überschritten hat. 

Weitere Versuche Öler «Xi«? Anwendbarkeit de« 8>>temcH auf 4.' «>rn- 
wall, Andrav'sehc Schiff«- and I^»r.inn»tivk« *>*.d »Ind in Vorbereitung, und 
bald liotfeu wir, auch hierüber gleich günstige Resultate mitthcilcn zu 
können, wenn dem Erliinter von Seite «ler Iwlrvtremleii Kemel l*e«lt*or, 
namentlich aber Von Seite «-iner Ei«eid«nhnvencnltung. wie wohl anzu- 
nehmen,« die Gelegenheit zur Erprobung Mine« Auti-Im rmrtatnr* gelug- 
ten werden wir«!. 

Wien, am Iß. November IH68. 

Dr. Emil Teirich. 


Literarische Rundschau. 

Engineering. V. Band. (Schluß.) 

Eisenbahn* Vcrbe*»eru ii gen. Gegenwärtig liegt •!«-» Schwer- 
punkt der Fahrzeuge 3 Fuß und höher llber «l.-n Schielen. Lägen aber 
lwi«lc in einer Horizontalen, so würde da« Schling« in «ler Räder xwi*cloti 
«len Schienen auf hären. Die Schienen nifnoen für die l>a-t eine« Trieb, 
radc« der Maschine, als«» ««fr für 7 Tonnen beiwlinet m iji. Da jedoch 
die Waggon rüder mir mit 3— 4 Tonnen drücken, so «ind diese S« hieneu 
für weitaus die Mehrxahl d«tr Räder zu Mark L<«c«»motivr mit K, 

12 Treibra«ler mit zwei Gmtcllmt etc. könnten aber gleichen Adhäftlon«- 
dmck wie j«*?xt, jedoch nur eine hall« «o große Achsbelastung geben. 
Seite »49. 

Am er ikauiachc Laschen- Verbindung. Seite 4ftS. 

Bei der Eric- und bei der Kr w- York- Jcrfcry- Halm wendet mau 
jetzt «lastiache Laarlieii-Verbindungeti an. Bei «Irr einen wir«! unter die 
Köpfe «ler IPilxeu «'ln.* KauL»c)mk»< li*-i f » g»-l«-gt, bei «l«*r rnidcni «1 i«* eint* 
! Lasche aus Eisen, die andere ans starkem Holze gemacht. 

F(lr Etsonliahii- l'uffer u u«l Zugfedern weide« neuerdings 
jene SfalilitralitSpirnlfc«lcni angewcodef, welche ill«*-r eln«*u (.‘yllnder 
nu« gepresster Wolle gtwterkt *lu«l. Sie worden immer zu mehreren, 
z. B. acht Stücken in ein Paffergcliftute gegeben, un«l howShivn -ich 
vorzüglich. Seite ft3ß. 

Druck Gestelle. Auf den amerikanischen Buhnen «iml die 
Vorthelb d«»r«* Iben büußg-r ausgeuützt als bei um Wagen von großer 
Lange (z. B. Schlafwagen) l>rk««inuicn oft Id« 4 solcher Auflag« n. S-ite 58f*. 

Ufber den Widrr«tnud in B a h ii - K r ö m in u u g «• u 
Seite &H9. 

Kleine Loeomntive filr die Zuck erl« a Ii n in Lima. Eine 
Maschine für einen Trainwav von 3*/» Fuß Spurweite und KrUmmim/cn 
von 100 Kuß Halbmesser, wurde von Black gebaut, w#lel»«> 1 10 (Jundraf. 
Fuß Heizfläche, ftxöllige Cvlinder f!2 Zoll Hub) and gußeisern« Scheiben - 
treibriüler von 2 1 /, Fuß Darehtnofuer hat. Vorm? ruht dl«« Ma*eliin«* auf 
einem Drehgestell. Seite 414. 

Locotn olive filr die Ma u r i t i u « - Bahn v««u Hawk«haw 
Mam hin«- mit vier gekuppelten Achsen dir Steigungen von * / il . Die 
ach? Rüder können mit Holzhacken gebremst werden. In der Feuerkiste 
ht ein Ranchvorbroimcr von .1 «' n k i u angebracht. Nimmt inan da« 
Matclnncu-Gcwk-ht mit 4ft Tonnen und den Bnliuwi«ienitand mit Ift Pfoicl 
pr. Tonne au. kann ein«* Brutndaa! von 12u Tonnen (ohne Mnschin«*« 
gewicht) über ein« Steigung vou gcfßnlert werden. Seite Ä9«> 

Lücomotive für Nnuzrhottland von F*«\, Walker 
Ä Gomp. in Bristol. Der Kcsm- 1 hat 4 Faß 2 Z«»ll Durchmesser und für 
200 Pfund pr. yundrat-Zoll normaler Dampripanniiug ein«* BliH-hstärk«- 
von V.« Zoll. Die Läiigsuitthc siml «oli«l geschweißt und di«- Ringnäthe 
an «len Stößen gehobelt und doppelt geiii« , t« , t. Die cimrueu Kopj*.-!- 
«langen sin«! nach Ram*b«»ttr>ms System ganz «»hn«; Keile, nur mit Stahl- 
btlclpo’n in einfachen Augen. Gehalten «ind diese Büchsen mit «ler Vor- 
steekschoibc, und bck«>mm«*u sic zu viel Luft, •«> werden neue cingivctxt. 
Die F*«W?rbäiig*tnngcn haben am untern Endo eine hoho Knut«chuk- 
unterlage. Seite ft-l8. 

V •raue ln* mit Adeliug« und Porter« Stra ßvn - L«»e««- 
mdtivrn von T resra. Plan, Vorgang und Eigehuisie. Seite 6««5. 

Die 8ft New- Yorker L«e n l«la in pfer hefÄnlerten Ißrtß acht- 
zig Millionen Menschen. Beschreibung der neueren Fahrzeuge. Seit.* 492. 

Ein rund oh Kriegsschiff will Eider dadurch herstcllen, 
dass zwei niedere Abschnitte enormer Kugeln, wo von einer nach unten 
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und dar Ändere nach obeu gewfdbt ist, in einer •ebiuddigeu Kante 
»ummtncnttCvßüD. Unten Regt in der Mitte ein Turb'montrcib-Appnrnt. 
welcher «ein Wasser in eines der vier, im Kreur. licgi?ndcii Ausgußrohr»« 
treibt, und so das tkkilT nach jeder Richtung bewogen kAiin. Kin runder 
Panxerthurui, welcher vom oheru Sehildblalt getragen wird, enthält 10 
GevchUtzc, weiche fortwährend spielen kennen, indem sieh da« Schiff 
dreht. Naht cs so einem fremden Kahrxeug, so kann die grobe schnei- 
dige Kante wio eine Cireulanuig»? wirken. Seit»? 627. 

Die vorsch lodenen Kiusotzuugsarten der Rohre hei 
OI>c rf lieben - Condens« tu reu. Seite 484. 

Am einfachsten Lt (und an» Itesten soll «ela) Howdcii’a Arl. 
welche dariu hnieht, dass rund um dn.i Kohr und auf •/% der Uohrwand- 
dicke eine Erweiterung von *' ia Zoll ansgohohrt ist, in welche eine 
gtdlochtew llanfcchnur gcatemmt wird. Nach Hall wird diese Packung 
mxh durch ein kurze» Rohr, welcher außen ^nutbmgXlif« hat, »topf- 
hilchsonartig uiedcrgcschranht. Allen treibt zwischen Rohr und Bohrung 
einen kurzen Holxatutxeu , wobei afaf dio Rohre« weit auseinander 
kommen und viel Platz verloren geht. Spencer legt KautM-huk-Riugc- 
in die «iugedrehtc oder gleich heim Guß nnsgeapartu rohe Nutli u. s. w. 
Vebertll sind die Rohre leicht ansxuimhmcti und ülierall können sie. 
sich frei atisdchncu. Platzbcnuspnichung und Kosten sind aber ver- 
schieden. 

Kin Dampfkessel von 7 Fuß Durchmesser und 30 
Fuß Länge von Hick und Holtou zeigt folgende heuierkeuttwerte 
Neuerungen: Jede Trommel des Kessel« besteht aus einer einzigen 
Stalil-Blochtaß?) , u> dass im ganzen Umfang unr eine Längtuictnath 
vorkommt, welche olwr der Maucrlinie liegt und immer der Untersuchung 
xuglngig ist. 

Dies«? Nietfugcn liegen versetzt auf hehlen Seitcu des KumcL. 
Die Blech«? haben eine Dicke von V» Zoll in der Mitte und von V« sCsjII 
an den beulen Luden hei einer Pressung von CO Pfd. Dampf. Die 
Nietung ist durchgängig doppelt, und die %zrdllg*& Stahlholxen waren 
etwas cotiisch, um das kegelförmige Loch aiunflUlen, welches entsteht, 
wann Blech»? nach dem Durchstoßen erst gebogen worden. Die Rauch- 
rohres welche diesen eotiUelieii Kessel durchziehen, bestehen auch aus 
Trommclu mit je einer Nietuuth unten. Ihre Verbindung ist uher mit 
*/% /.oll starken Ringen hergCHlellt, welche im Querschnitte an die 
JUrlow Schienen oriuncru, so dnss die Rohre ein»? gewi«»e Längen- 
Klastidtil l*k«tm»oo. 

Das Vorurthcil gegen Stahlkeso-1 erstirbt nach und nach, nur 
mÜMeu eiiiwthotl* gleichartige Bloche geliefert und nndenitheib di» - 
selben in richtiger Weise l>ßhandole werden, uud e* ist nur di»? Schuld 
der Kcsselfabrikauteu, wenn sie die Vortheile nicht uuszubcutrn v*r- 
»toheu, welch«? der Stahl ihnen bietet. Seite «21. 

L* e b o r die Behandlung der Stahlbleche von 8 h n r p. 
Versuche, wclcho jüngst von Sharp angcvtollt wurden, zeigten, das« 
Stahlbleche dnreh «las Lochen 33'*4» der absoluten Festigkeit verlieren. 
Wouu man aber »llo gelochten Stahlplatteii rothwarm macht und biegt, 
dlM durch ihre Bedeckung mit Sand oder Asch« oiuoni Härten »»der 
Ziehen vorbougt, so zeigen «lann die gebogenen Platten in der Niotnath 
fast die ganz«- Festigkeit der unberührten Bleche. Die Verhältniise 
der Locher und ihre Abstände sind uatQrlich die der gcwJihnlichen 
einfachen Kcsaelniotung. 

Daran *ehlu?ßcu sich Versuche Uber die verschiedenen Arten der 
Nietung mit Stahl und mit KiscnboLcn. Sharp spricht dio Ueberau- 
gnng aus, «las» in wenig .fahren nllo Kcnel aus Stahlblech gemacht 
wer»leii werden. Nur muß unter Anderem auch «Ine sorgfältige Prüfung * 
der Bleche auf ihre absolute Festigkeit und Dehnbarkeit angewendet 
weiden. Saite 293. 

Dio Theorie der Festigkeit. Durch »Ion ganzen Band xiclit 
sich eine Reihe von Abhandlungen Uber die Fädigkeit. Ueberall weiden 
dki bekannten theoretischen Formeln, mit Vers ttchsrcsul taten verglichen, • 
welche meistens Ton Kirkaldy ar.gcstollt wurden. und da ergeben sich 
herbst merkwürdige Dingo. 7; B. Wenn man einen kreisrunden Stahl- 
Stab von % Zoll Durchmesser auf 12 Z»*ll Länge »wischen zwei Stützen 
frei aullegt, und er brach bei einer Belastung in der Mitte vou p8ö 
Tonnen, so rechnet sich »lia Hrucli-BoansprucliQiig »1er grwpaunUsten 
Faser aus 

6,0 h 

£> = ^ y =« 7Ä Tonnen pr. Quadrat-Zoll. 


Kill Stab au» dem gleichen Material und quadratformigeu Querschnitt 
von */% Zoll Soiteiilüngi' reißt aber t»ot 26 Tonnen directer Laif , also 
ist die absolute Festigkeit diese« Materials 
q 

» <m — v «w 46 Tonnen. 

a' 

Ks ist daher 

$ = * 4* v • * = 46 + 0-7 . 46 Tonnen. 

Und dieser KrfahruugseoefHcicnt v stellt sich Mir Stahl au» einer großen 
Zahl vou Versuchen folgendermaßen: 

Kreuzförmiger Querschnitt 9 = 0*6 bis 0*8 
Krcb-Querschnitt 9 = 0*7 . 0*9 

Quadrat , V = 0*8 • 1 ’O 

Gaur, ähnlich zeigt »ich »li*? NichtlibrrainKtiumiung bei Schmied- 
eisen. Wir machen auf diese Artikel besonder» aufmerksam. Seite 200. 

Tresen’« Versuche fl l» 0 r den Faser- Flut der Metalle. 
Die Wirkung, welche die verschied ftoeu Operationen «les Pnekotlnat, 
«les Schmie'lcn», PtUMtf, Ziehens, Dehnens und Stauehon» auf die 
Anordnung, auf den Fluß der Fasern in Metallen herrorbri itgen, ist 
durch Zeichnungen vou Durchschnitten so behandelter Kbrptr recht 
anschaulich gemacht. Seite 432. 

Der Parrv • Process. Um nus zchwefel- uud pliosphorreicbem 
Rohmaterial einen guten Stahl xu gewinnen, wird «las Roheisen früher 
mit 'überschüssigen Coks im Kuppclofcn uiolcrgeachinolxcn und hoch 
carbiuiisirt. Seite 66. 

Walzwerks-Maschine für die Freedooi Company in 
Philadelphia. Zwei Cylindor von 36 Zoll Bohrung uml I FuG Hub 
werden mit zwei Hchbiiflwgen gesteuert, welche mittelst eine« hydrau- 
lischen Kollxns geholten und gesoukt werden, u> da»« der Handhebel 
nur geringe Kraft braucht. Von der Umsteitomng <le» Ganges »Jur 
Walzen bleibt »las Schwungrad unberührt. Da« Bett der Maschine ralit 
auf dem Fundnment mit einer Zwiscbcnlage von ibdxbalken. Seite »;7_ 
Sturgo»>u’x Dampfhammor mit Selbststeuerung. Der 
Steilerkolbeu wird durch ein llcbelwcrk geführt, .wrlcho» nicht durch 
einen Ausbiß, sondern beatändig mit »lom Fallklotx in Wrliimlung steht. 
Seine Bezeichnung: »Daad- blow* Dampfhammer Lt nicht recht ver- 
ständlich, Holte 499. 

Maschine zum Ausbfhrcn der K urbclxapfeu* L »»ehe r 
an Loco moti TrUde ro von Hold. Die MaMchino ist bestimmt, die Locher 
genau im rr-.-hten Winkel und parallel zur Achse zn Ldiren. Seite 477. 

Die H and- Bobrra tsc.Ue w»r«l von Coleas dadurch Mm* 
tend vereinfacht, »Ins» er statt des Spcrr-Kadex eluc runde Schelt»c. und 
zur Mitnehmuug statt des S(Krrk«geU eiu Brom»l«ao«l herumlegt, welch»?« 
»ich l*ei «l« r Rechts- und I.iuksliewegung nnlc/t und Iflfict. S«dte 684. 

Maschine xuin Fräsen gerader G« i genstände von 
Grc*-n wood in Lec<lx. Der Tisch lässt sich der Fräsradwclle je nach 
der Dicke des Arbeitstilcke* »iMliorn. Seite M). 

Nägel masc bi ne von Hwoet Zum Herstellen von Maschin. 
uiigcl. Seit»: »81. 

Der Hause hing der Mühlsteine kann mit eim.-r Mus ••hin»* 
von Oolay in Paris weit schneller, l» 0 HKr msl m-hnr/or als mit »lor 
llnud horgcstellt werden. Kino kleine Schcilie trägt nu ihrem Ramie 
einen Diaumiitcn oder 4 I(Wd harten Stein olngespannt und dreht sich, 
«lurrli einen .Schnurlauf augctri«*ben, »ehr xhucli. Die Supportfdbruug 
ist einfach und erUulit j**slo Richtung d« Haitwhlag». Da* Patent 
wurde Mir Middl« •»»•*, Kkscx. Kcnt und Surrvy für 16.0»?0 L. und für 
Lnucaxhire uud Vorkshirv lür 2l,CHHi L. verkauft. Seit* 429. 

Kin mechanischer Get re »de • M e *s « p pa r a t i*t in meh- 
reren t-iigllxchcn Brauereien eingcfUhrt, welcher, durch die Trniisniimiun 
nugetrielMMi. gar keiner Wartung hndarf. und sicher zählt. Kr hcatnht 
uns oiuem Rail, desseu Zelleu »ich füllen und welche» «tehen bleibt, 
wem» kein Getreide zugefobr* wird. Seite 494. 

Cuutr ifugal -Puoip«n. Kleine Pumptu IKiwt Owiun^ direet 
durch ducn Dampfkolhen an treiben, welcher nftcr bis 700 mal in 
»ler Minute hin- uud hcrgelwu muß. Bei der AuMtellung in Havrv 
wurden vvn aolch einer Mattckinc Diagramm» gouonimcu , welche bei 
41 1 Uuigangv'ii tadellose Curvcn zeigten. Gegenwärtig wird für Däne- 
mark eine Pumpe von $'/ a Kuß J(i>ho gebaut. Da» Flügelrad hat 4'/j 
und die Röliro 3 1 , Fuß Durchmcs«cr. Sic wird 90,000 Gallonen in der 
&liuute 6 Fuß hoch fördern. Seite 601 

Fßrdor-Mascliine für zwei Schachte und vier Scha- 
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len von Spencer. Zwei gekuppelt«' Maschinen haben eine durchlau- 
fende Welk*, welche in der Mitte 1 U 1 8chwtnifrad trügt. Die Zahur.ldcT 
an beiden linden, welche die Trommcltvellcn init ciuem diviui.il größer»?ii 
Rad iDtniboif irtcckeii nur los* auf der fieliwangnd*«t]( und werden 
von dieser mit je einer Brvmskupplung mitgenommen. Di« Kupplung 
bestellt uns zwei Scheiben« wovon eine An da» Zahnrad gegossen , die 
andere mit einer langen Kcilnuth-Nabo auf der Welle sitzt. Auf den 
einander zugckchrleti KreitlltcHon tragen dltM fichelbon (von Ä’/j Fuß 
Durchmesser) 6 — 7 KreLnutben ciugcdrrht , in welche entsprechende 
Voriprfiuge 'ler au«lem Scheibe pasicn. Durch üc^nebtitulurpnmon 
dieser ßcbcibcu ist die Miuiehniiing gesichert , und ca kann dabei da» 
Seil auf jede beliebige Höhe genau eingestellt werden, was bekanntlich 
früher, wo nur 1 * Drehungen möglich waren, nicht Anging. Seite 416. 

Fang* Vorrichtung für Förderseil alou. Seite 617.' 

lischst einfacher, mir durch da» Eigengewicht (ohne Federn) 
wirkender Mechanismus. 

Pneumatische Dupe«clt<jn-Befür«l«*ruug. Bwcbroilmng 
der Berliner Apparate. Salto 521. 

Die Tunnels der Londoner unter irdisch oii Eisenbahn. 
Zcichtmttgcn der OefTuongcu , M.iucrstärkcii und SchitmcuAiiordnuiig. 
^kite 87. 

Die Entleerung der Hcnkgrubcu geschieht nach Lieruur 
mittelst eineu hohlen Bleelikeaiel* von Bf» Fuß Inhalt, welcher mit 
einem ßxölUgeu Rohr mit der Grube in Verbindung steht. Eine Cpford. 
L'.sotuobile treibt mit einem i» , / t xülllgoti Kolben eine lOxülligc Luft- 
pump-' an, und saugt mittelst eines Sztilligcn Rohres aus dem großen 
Kessel ein VacQuin von 27 Zoll Quecksilber an. l’iit*«- dingt gcstanklose 
Entleerung. Seite 432. 

Die Chicago Wasserwerke. Eino llalanrir «nasch iuc , Iml 
welcher die Dampfk«dli«u»tAtigc durch den Cvlinderdcckcl unten durch* 
geht und in ibn*r gcradou Verldngemng den Piiin|*iikolheu antrclht. 
Der Windkessel ist aus Gußeisen und die ganz« Aufstellung aus IioU. 

Dl« Port-Olasgow. Wasserversorgung, Beite 122. 

W asserl e i tun gs* Ha u pt röhre u. Ursachen des Springen», 
ihre Reparatur cte. Seite 4SI. 

Feuer- Wüchse l au der Wasnlcitui^ iu Chicago. Verliert 
keiu Wasser bei Reparatur. Seite 488. 

Dia Versenkung eiserner Pfeiler • Rohre in Saud nach 
Brüniert«. 9attllige Onßrohtv von 0 Linien Wandstärke wurden rntt 
einem W«k« erstrahl in den Boden gebracht, welcher nntcr tuid neben 
dem Rohr «len Saud wegwiUcht. Das Pfeiler- Rohr endet nämlich in eiucr 
Bodenplatte, welche bis auf ein 2 '/zölliges Loch geschlossen ist. Durch 
diese OcfTnnng tritt ein whmWciHoriiw Rohr um einig« Zoll vor, welche 
durch «hu gnnxo Pftdlcrrolir hinanfgeht, und in welches oben durch 
eine stark* Pump« ein Wasserstrahl fortwährend cingcprcxKt wird. Das 
gaikx« Rohr wird nu einem Gerüst«, welch*» einem RammgcrÜstc ziemlich 
iihnlich sicht, geführt, und sie «ilst in 20 — 30 Minuten 15 — 20 Fuß tief. 
Diese Art der Versenkung ist die billigste von allen, und kann sie auch rein 
nur int Sand augewendet werden, ao könnte mau doch auch hei einge* 
schraubten Pfeilern oder versenkten Cyliudcrn das Kiedcrgehen durch 
Wegspßlcn ile« Saude* erleichtern. Seite 41 1. 

Seite 506 ist das Detail ciuer guten Verbindung der Überein* 
niidenrtehetiden Rohrst ticke gvftnchnct. Dabei koniinmi keine Schrauben 

VfW. 

Die uciio N I aga r ii- llrßrkc. Seite 502. 

Die alte Eiscnbalinbrücke. 2 Meilen unter dem Fall. Iiat 822 Fuß 
Spauuwolte. Jetzt ist eine Brücke filr Fußgänger, 10 Fuß breit und ’ 
1208 Fuß von Pfcilcrtnittel zu PfcilctmlUcI u-eit, knapp uutcr «lern 
Fall In einer Hohe von ISO Fuß über. dem Wa*fcr»picgel errichtet I 
worden. Eine genaue Uewhrethuug der Drahtseile, ihrer Herstellung und 
Prüfung der Pfeiler etc. schließt sich an, 

Fuudirung der B r (I c k o u «her den Tot >8paoicu}. I 
Zeichnung ih't Maschinen iiud ausführliche Bcaeltrolbuiig de* Baue», welcher 
mannigfache Hemmnisse, Sto.km.ld.il.cn der HoukpfeiUr, Verwüstung 
durch llochwnsvcr etc- zu erfahren hatte. 


The Bullder, 14. Mllrx 1868. 

Verbrauch, Bedürfnis und Arbeit. Tlie B ui Id er berech- 
net, das* dio englische Nation jährlich eine’ verfügbare Summe von 
826.000,000 Livre* Sterling habe. 


Eisenba h uhn hördeu, Licferantnu und Action&rc. 
Nur auf eugli>che V.-rbältuinv Bezug haben 1. 

Sterblich kcltsver hültuiss« In den größeren eng- 
lischen Städte u. Di« Stcrblichkcihizitfcr, welche für London im 
Jahre 1*68 auf 28*5 tixirt war, betrug im Jaiirv- 1*67 nur 23*0. 

Da* Schloss Coacy. Uaugmachichtlicher Abriss mit Imi-ddg- 
tem Gniudri»<e des Sclib^M* Coucy. 

Die n au o Kirche in Ost - Brixton. Entwurf vom Arvhi 
tekten Ko bin». The Bull dar gibt rdn« Perspective des Inneren «hur 
Kirche, »vel.hr »ich um als Säulcn-Uasilika mit rinehem <:tmr:ih*-hlu** 
und omameutal Ikehanclcltcr, frei liogender Dachcoiistraction präseutirt. 

21. März 1888. 

Maschine für Tischlerarbeit. Diese, ,, General - JoiMf“ 
genannt, ist in Weri-Bromptoti ausgefahrt , und wird vom lluildor 
»••br gerühmt. 

Ntitxlicliniachutig des C n n a 1 1 uh * I te*. Fortsetzung. 

Englische Erziehung. 

Die 0 a t h e d r a 1 o in Ii n m h o r g. 

Bharrow »Kirche in Sheffield. Gruudri» und dio Perspee- 
tiren des Acußereii und linieren dl<*6* llmwvrk— . Basilika mit kur- 
zem K re tu schiffe. Sichtbare Dacbcmistructtmi. Au dor tiachm Ap.l* 
Fenster mit rnlchcra Maßwerk« und Glasmalerei. Intcrevnut* Lösung 
de* unsymmetrisch aagclegjmi Chor«». Der Architekt ist J. B. M i t c h ol 1* 
W ithers. 

26. März l*6h. 

Architekten and der Vulkau. Ein nicht «ehr •••rgtaltig 
gewühlter Titel für «inen Aufsatz, welcher im Allgemeinen über itili«. 
ubche ArchitekturrerhttltnUso hamlclt und io«be»oudero Neapel aus- 
führlicher bespricht. 

Nütxlichmachuug de» Caunlinb.iltcs. Fortsetzung. 

Auihöhlungou in der Pfalz. 

Da* S t ad t .« m txg«l».i nd e iu Liverpool. Dicv r br loutendc 
Neubau wurde erst kürzlich vollendet. Er i*t im Grur.dri rechteckig 
und umfa»»t ein« verbaute Fläche von 480b Qcmdrat- Yards (I Yard 
«■O’^li Meter). Die iltth« det« llaoe- beträgt hi» zum Kronpey«imse bei- 
läufig 60 englische Fuß (I engl. Fuß «i 0-86 4 Wr. Fuß •= 0-HO4 Meter). 
Die vier Eck pari Ilona haben bh znm Darbe 80 cnglistrhc' Fuß Höhe, 
und der Mittelthurm mißt 200 Fuß. Die Kosten de» Bau«» belaufen 
sieh «huc Grundstück und innerer Einrichtung auf 1*>0, 000 Livres 
Btcrling. Der Ban wurde uzch «len Plttncn voll Wi-ightmanu begon- 
nen iiul wurde v«>n Rr>h*on fortgesetzt. Der Haildcr bringt Grund- 
riss« und ein« Ansicht der Fsf-ad« dies«# i«>>v<«ude*. Di«* einzelnen 
Räumt* siud sehr <let*zillirt bcsehriidicii. Die Fnvadc z- igt cino ziemlich 
gute Rvu*L*niin>. 

Die Uni vorsitii ten und Kunstschulen. 

4. April 1868. 

Di« alten Kreuze ln G luue«»t er- Shirt. 

Kaiserliche Architektur und kaiserlich«* Finanzen. 
Fr iti»AÜ»i*ch« Verhüll ni mc h*eprvcb«*ud. 

Ntlt zlichuinchuiig «les Ca uul i i> h a 1 tes. Furt»«Uuug. 

Zwölf Monate früher. Uebcr brittisch«* Architektur auf der 
Pariser Aussteliuug. 

Architektonische Skulptur. An griechische Kunstwerk« 
aukuüpfond. 

Da* Theater iu Leipzig. The Uuilder gibt eine mi«:V;l?r- 
liclie Bcuchreihung, zwei Grundriße und omu P«*(s|»cctivmi»icht «lio.w-s 
tim «dincliiu bekaunteu Baues. Dein Builder gefällt dtetes Gdoiii le und 
sein«' Umgebung außerordentlich. 

11. April 1806. 

K un* tcu rin* i tüten. 

Die Entwürfe für da* Stadthaus in Manchester. Be- 
sprechung der Uoneunplätitf, welche nur von en?li»ciieu Archit-ktes 
her rühren. 

Stadthaus iu Ncw-York. 

Victoria-Hospital in Suez. Erbaut vom Atvhitukteii t.’o- 
loiiel Uollyor. Der Bau ist in geiondert« Flügel getheilt, dvivn jo icr 
«in« 10 Fuß weit« Veranda besitzt. Die KtH*ueriifußböden sind »»mmt* 
lieh ß Fuß nlmr dom Niveau. Klm* auf 20 Menschon l*«rozhnel« Abthoi- 
lung int 75 Fnß lang, 22 Fuß breit uud 16 Fuß hoch, ist also auf 
j 1320 Cntdkfub poi Mann lierechnet. 


30 


The fiiti I«i«'r gibt eine Au# ich t in Vii{ol|Wnp«<i*«. Die Go- 
aammtgrundtUichc beträgt 8 Acre« (I Acre »0*703 Wr.-Jocb 0-4«»5 
llcctarfb\ wobei auch der geräumige Contra bauten mit inbegriffen int* 

D(%si Theator in Leipzig. Lhngcnschnitf. 

Die xorstArten Kirchen in Orkney um) Shetland. 

C h u r i n g - C ro « » • E i » c u 1* n h n. 

1*. April l 868. 

Aufteilung von NntionAM'urtrHtf. 

W a * ist ein Architekt? 

Grichm n c k. 

Das propouirt« Denkmal fttr Lord Fcvcrxham in 
Ilclt»»ley, Yorkshirc. Entworfen vom Architekt*-!! Ilnrry. Di« 
betgegcbeii* P<*n»p«*ctiv- Ansicht xeigt einen recht gncbnnrlmilien ong~ 
1 isi Ii' 7 <h!üs»Iuji Steinbau. 

AmtH^tSQile der schottischen Pro vin-zial • Vcrai* 
eher u li i* »i • Gesellschaft iu Dublin. Erbaut vom Architekten 
Dean«. Di»* Total kosten belaufen sieb auf 4»J00 L. St. Da* Material 
int Stein. HuiMer blinkt eine Porspcctivaurich! dicofe« Gebäuden, r«m 
welchem er »afft , cs sei, was Styl an belangt, ciur freie Nachbildung 
der srhotUscbou (»othik. 

2$. April 13118. 

Kin eigen t h II ui I ich er Will kom in von M r. \V h i t wvrtli't 
Seli eil kuitg. . 

N ü t z l i c h m a c h ii n g de* C ft n a 1 i n I« a 1 1 e s. Fortsetzung. 

Mexikanische Architektur. 

B e t o 1 1 . A h f I u ß t tl h r c. 

Ventilat iou. 

Unterricht fQr Architekten. 

Ko« < a ura ti on der Cnlhodrule in Bristol. 

Die Victor* K manne 1 -Ga llort e In Utilnxl. The HuiMer 
gibt eilte innere Ansicht dieser, uu Hoccoeo^Slylo autgefllhrten OtdvKu- 
de.*. Ka hat eine Lauge von 640 Fuß, und eine Breite von 47 Fuß, ist 
eine einzige Halle und hat eine tonnen förmige Glusdachntig. In der 
Mitte *teht eine Knp|*l. Der au.fUbreude Architekt war M«ii(uni. 

Eine Dampf- Straßenwalze. Mit hclgegcheiicr perspectivi* 
•eher Ansicht. Sie ist ausgeführt von Ar ding mul Porter in Lon- 
don nud li»st*t *^hi L. St. Da> Onwicbt der Walze ist 2*» Tons, ihr 
Durch ui <*9»cr beträgt 6 Fuß. 


Becensionen. 

Dor Indicator and seine Anwendung- mit s|«cieltor 
Beziehung auf den Indicator nach Richard«. Fflr »len prnctiorhon 
Ochrauch b.\arliof?«-t von P. H. K *» « e u k r a ii z, Ingenieur iu der 
Fabrik von Siliäffer und Budenberg in Buckau -Magdeburg. — Mit zwei 
lithographirteu Tafeln «ml 12 in ik*n Text gedruckten Holzschnitten. 
Berlin 1WS. 

Das kleine Buch ist isWinimt, deu Benitxem von Dampfmaschine!! 
das Wesen d« Richard' sehen ludieator* und den Nutzen *ler Indieator- 
Diagramme üf»-rhuiipt in populärer Weise klar zu machet*. 

Nach einer ausführlichen und deutlichen Beschreibung de* Iu>tru- 
menten folgt die Arbeiiw-Bvreclinuug der untersuchten Dampfmaschine 
au« «lern Diagramm. — Um ans detno Ih n die mittlere Nutzspaurmiiff 
xu erhalten, welche mit Kolbcnflüch«* und Weg die Arb«*»: um Kolben 
gibt, wild einzig und allein die Slmpmw'oche Regel hingestellt , und 
deren Anweudimg iu Beispielen gezeigt. Wir denken, dass cs in den 
meisten Fallen genügt, statt die 8itup*o)i'*che Formel zweimal anzii* 
wenden (einmal für die Druck- und ilann fflr die Gcgeudnicklinie) «in- 
fach au« den Druckdifferenzen den mittleron algebraische« Wer? zu 
nehmen, dafür aber die Ecken des Diagramms dem Augenmaß nach 
derart zu eorrigireii, ila>* die Fläche gleich groß bleibt. Die Fehler tim 
Instrument«, da« Verziehen des Papiers und die Ungenanigkcit der 
Ordinatcmncswing, besonder» bei Diagrammen, deren Cnrvcn sich nicht 
ganz decken. Würden wohl die Erwähnung de* einfacheren Vorgang«* 
rechtfertigen, welcher Übrigen* schon darum häutig angewendet wird, 
weil man Um stets unzweifelhaft im Gedächtnis hat — Die höchste 
Genauigkeit aber wflrda rnan erhalten , wenn man die planimetrUch 
gwinesMnii* Fläche durch ihre LKnge ilividirt. 

Um au* der unn erhaltenen Arbeit am Kolben anf die verfügbare 
Arbeit au der Welle zu schließen, wird vom Herrn Verfasser einzig der 


Vülkor’schc Weg empfohlen, nUmlieh ein Diagramm der Ire-rlanfcudcuMu- 
sdnne anfxunchm«; ii, darau« den Effect der loion Reibungen zu berechnen 
und von der Differenz noch jene (in gmvölnjUclicti Fällen unbekannte) 
Arbeit ahznzicheu, welche von der Mehr-Reibung bei steigendem Dampf- 
druck eonaumirt wird. Bei vielen, und basoiidcre f»ei solchen Matchinen, 
wo das Schwungrad zugleich Zahnrad ist. wird abeT »der Leerlauf*' leichter 
nuagrsprocbt-’ii als ansgeftlhrt, irnd auch breite Riemen wirft mau nicht 
gern* ab. und in solchen Fällen ist eine, mich Proeimteii der Kolben- 
urbeit gotchätztc Nurzar ladt zur Beantwortung der Frage nach dem 
Etfoet der Maschine noch immer mehr entsprechend als — gar keim* 
Beantwortung, außer der Kinwids auf «Ine» Brems- Versuch. 

Die Berechnung de* Dampf verbrauche» ist nur uiividl*tjiiidiff vor* 
genommen. und einer möglieheu Vergleichung zwischen Aris-it mol 
Dnui| f-, Wn«*er- and Kohlen-Aufwand ist nicht Erwähnung gorhnii. 

Wir vnrinlMon ferner in den» Werke über den Nutzen de* Indi- 
calors, selbst ydt* Angabe des Umstandes, «las* einer der Haupt Vor* 
theile der Diagvamni-KiifiinlniK* in der Hinsicht über die Regelmäßigkeit 
d«*r DampfVcrtheilnug bmteht. Dass siel» dite »**hbs*l*’ construirte 
Stcuenmg, schlecht montirt»* Schieber, zu ouge Dampfwoge, ferner, da»» 
sieh UiHliehtigkciteu *le« Schiebern, des K-dben*, man^elluifre Conden»a- 
tioii et«-, im Diagramme erkennfoir machen, und wie man au« de*«cu 
i < iuzclueit Ziigoti lesen kai.n. ist gar iiieht » rwaiiut . Die Verbindung der 
lndicAtor-Trontmo) mit dem Kretukopf winl nur mit (ziemlich «cliwereni 
Holz he bei- U olierwlMfea etnpfohh’n und in dem ZcHtliunngcn vorgeföhrt. 
— Bei beideraeitigiTii Uiitcrsitchniigeii zwei Indicatoreii anxuweiideu , 
«•dlte nl« Variante nur fUr sehr schnell gehende Mascliia* n .**.ng«g*-lH-it 
venkn. 

In einem Anhänge wird da» Me>s«‘ii de» Nutzeffecte,« mittelst -les 
Breit:« Zamr.v* iHMMltrielsr». Unter Aiah-rem heißt rt< dort tvürtlich: ^l>a* 
Eig^ugowlcht des Heia !*, im Si lm. rpnukte ih*r Vorrichtung gislachi, 
rolusire man auf den Auf hängepnnkt ih*r Last, indem mau dn«M*|lK* 
so viel Mal verkleinert, als »1er horizontale Abstand dieses Schwerpunkt«*« 
von der Well« in der Lauge des Hebels enthalten ist. - — Mmi kommt 
nun ggwlM einfacher xu diesem tvducirteu Gewicht, wenn man «las Endo 
de* Hebe!« s.-lh«t wägt, wie man es auch bei V»*util»l|eheln ansuahmslo« 
macht. 

Der Wert d« Buches gipfelt in der lliiiwrituug auf «len 
Ricbnriis'scheii Indicator and der genauen Beschreibung icIlMT Thelb* 
und seiner Zubchür in einer populärou Weise, aber «elhst für »len Nicht- 
Iugcui«*ur liat w wog«n aolner g» ringen Vollständigkeit in den ander u 
Theilen nur einen bedingten Wert. 

J. K n diuger. 


Die neueren Brtitbaupt’echen Mesatlsoh- und Kipp • 
regel-Oonstruotlonen und ihr Wert für die topogra- 
phische Hesskunst. Von v. RUdgiach, Prcinicr-Licnteuaut ä U 
•mit** des I. wo-itpUAlLtchcn Infnntcrio • U**gim< ntcs Nr. 13 Und Lehrer au 
der Kriegsschule xu K.vi»cl. Kaaud 18*>H, Verlag von Theodor Kay. 

Von jeher ist an den Messtisch- uml KippregebOmMruetiouen viel 
hcrtimgckfltutclt w«nkn, nm die«s«ii tllr die Operntioiicti der uiedereu 
Geodäsie *<• wichtigen Instnunanton allmälig ontwr*!«*r wirklich oiler auch 
nur scheinbar und vemioiutllcb jene Eigenachnften »u vcwchaffcn, welch*« 
fiir ein** iiiöglichit Vullkornmene Hurixontnl- (nud wohl nur neWnliei hin 
und wieder auch Vertlcal*) Aufiialm.e uiterliisslk'h sind. Nicht ldoß von 
Land xu Land wechseln die Dctail-Coiiatrurtiolirn au den Messtische» 
und Kippregeln (die principielle und fundamental« Einrichtung dieaer 
Apparat** muß ja doch immer eine und d(o*c)!»o oehi), sondern jeder ein* 
z*dne Mechnnicu« gibt seinen Instrumente» gewisse, nur ihm eigrnthttm- 
liehe Detail-Einrfchtimgvn, wmlnreh eben die Species-Naumii, wie x. B. 
„Haumamr*cher, Bia rinuni Vcher, WinklerVher, KraftVhcr, Stnrke’schvr. 
Breit ha uptVb<T «le. Messtisch* zu Stande kommen. 

Was nun die neuesten Mesrtixch'Comtriictioncn v*m Breithaupt in 
Kaaiel betrifft, S*> inQiseu wir wohl xugehen, «lasn dieielhen den an solch«* 
Instrumente xu stellenden strengen Forderungen iu «ehr hohem Grade 
xu genüge» im Staivle rin*l, und Herr Premier-Lieutenant v. RfldgkeU 
hat in seiner dienern Gegenstände gewidmeten Monographie nichts uner- 
wähnt gelassen, was ilio in Ro*h stehenden MesatDehe in*a hollste uu I 
vortlmilharteste Lieht za setzen g»*elgnrt sein kann. Indci«s-*n können wir 
doch nicht verschweigen, das* der der» meisten Praetikorft leider noch 
unbekannte Mcn^titch nach der Gtmftntctloa des Herrn Gust av Starke, 


Vorstände» der mtrouoiuiKlt'^u'lülMcIii'it Wf|k*tlHfl §ni hiesigen k. k. 
l*»ly technischen luitiUilo, dwu Tbchc uach Breithaupt’s neuestem System 
nicht i»nr in gj»r nicht-» nachateht, sondern db-.wnn — was Leichtigkeit 
do» 8utir«« l*-i IM« km pttüM SuSilit'U «IwtfillMB betrifft — eut- 
echtatai vuntuxiehcn i*t. eines weiter.?» V«>rxug<w — der grüß > reu seit- 
liehen (geradlinigen) V«ir*fhieM>arkeit nämlich — gar uicht za gedenken. 

Di«? BüBWloti BreithaaptVlnui Kippr«) >g«-ln sind wohl »ehr univer- 
»,11c oder vielmehr combiuirte Aufnahme • Instrumente. indem sic nicht 
allrin die ••rtbogounle Proj««4iou der Yfoirrichtnug^n gäbe» , aouderu 
zugleich auch dir- Distanzm imeh den anrisirten Punkten, sowie deren 
HKfaenwInkel (mittelbar also deren liehen seilst!) roenmn und bestimmen 
Umi-ii ; doch »ind wir der Meinung, da»« diene Kippregeln noch gar 
manch«* noiMtmctiron VorbwtCfUug Whig «lud and namentlich den in 
i i«-<tcrr**irh üblichen derlei Instrumenten (Perspectiv • Dioptern) , wobei 
wich die Libelle nn der horizontalen U »d r • • h u ug»a vhso dw Ferurohm und 
parallel zu di.-e r U-tindr-t, di-u Hang nach keiner Richtung hin ahxulau- 
fcn vormtigeu. 

Die Libelle parallel tum Fotnrohr — wie Bndthaupt cs macht, | 
nm di** llÄhenluwttlinwunfWj von jedem Divergwis-Wlnkol zu befreien — 
hat keinen plnurdMeii Z»v«vk , wo dicae Winkel selbst nur bis aut ein* 
leine Minuten abgelegen werden können; dk£ lässt «ich mit «iilsprc- 
c hrniler Genauigkeit anch ohne jene Libelle erzielen, wenn nur der Geo- 
meter auf die Ilorizoii!al«tcltuug seines M«'Mti»ehMntte« eiuigO ftorgfalt 
verwendet ; dagegen erschein: <* uns als viel importaut» r , die Libelle 
mit der Umdrchungsachs* du* Fernrohre* in Verbindung zu bringen, da 
nur nnf diMO Weise die C->ntr<«h- nnd allfallslge Corrurtnr in Beziehung 
auf die zwei wichtigsten Kigenecliaften der Kippregul streng Wissenschaft- 
lieh, exitcl und elegant durcbgcftlhrt worden kann , zumal wenn mau 
nach llt-rru G. Starke’« neuestem, die Snohe wirklich mbtamdtin Vor- 
schläge der Kippregel eine zweite, auf die Um Ir.-huiigKSch.v de« Fornroh* 
rv* frei aufsetz- und abnehmbare Libelle bi-Igibt. 

Wir betrachten <« nämlich aU die wichtigste Aufortautig au die 
Kippngd, da« sie un* immer eine streng vnrtlcalo Visir • Ebene gcls*. 
mag d**r Mcasttweh «»Ibst — worauf sie gaodxt ist — streng horizontal 
sein oder hiervon mehr oder weniger ahweirhen. DktU Bedingung kann 
jedoch nur erftillt werden, wenn die Libelle mit* der horizontal« ti Um- 
dtvhnngsachso de* Fernrohre* in Verbindung stobt, zu dieser parallel ge- 
stellt Ist und als«» mit derselben gleichzeitig horizontal wird. Ist nun, 
was sieh stet* l.-ioht prüfen uiidrveutiiell auch berichtigen lässt, die 
VUlrlinl* du* Fernrohre« senkrecht xu «1er horizontal gestellten Um- 
drchuugsachse desselben, so hat mnu immer, und zwar ganz un- 
abhängig rou der Stellung der Unterlage (McxstUchhlntt 
eine vcrticalo Visir- (Projoetious) Ebene und kann sofort mit gleicher 
Sicherheit sowohl Objocte int als auch weit Uber oder unter dom Hori- 
zonte anvisireii. 

Wir käunen iiberiiaupt die Bemerkung nicht unterdrücken, das* 
w »r die Anwendung der Kippregel zum Distanz- und gar zum Hüheumcssen 
b,*i topographischen Aufnahmen für nicht ganz gerechtfertigt haln-ii, und 
«las* es uns nicht wenig befremdet, das* mau sich in Deutschland mit 
der Kippregel — und sei <w auch die neueste, ver!***orte Br«»thaupt*hcbo 
— nr*cb zu Arbeiten abgilit, f»lr die sie nicht mehr ausreicht nud frtr 
dir sie eigentlich wohl auch gar nicht lx«timuit ist. 

Wir &*t»rrviclii»?hc Geonutc r werden tius w«»hl sammt m*l «Oh* 
den« sträuben, weun auch nicht gerade DBUnxeu. wo doch gewiss Höhen 
mitteLt der Kippregel zu messen: sondern wir greifen in allen solchen 
Fällen nach einem Nlvcllir-Instnimeute nach Patent Kumpfcr-Stark*. 
welche«, mit Verständnis gebraucht, Distanzen und itöheitiintcrschicde 
«ler w-enu man will auch HM>cu wlnkel bis xu einer gowimen Grenze) 
mit einer sonat nicht erreichbar#» Schärfe gibt. Dor, von in die Sache 
zu wenig Liugeuyiihteii so häutig als Knchtheil lterrorgohol»eno Umstand, 
dass «las Staiupfer'sehr lintr Jiu»iit nur Kecli nungg-Dat eti liefert, Ut 
w.dil biir ein schoiubarvr Nachtheil. Der gewandte Rechner führe derlei 
Keohnungen im Hege aas und die Resultate, die er erhalt, sind — und 
«las kt ebcu die Hauptsache - czact und haben nlso einen Wert. Vnil 
so bekennen wir uns denn auch iui vorliegenden Falle aus vollster 
I Vberzcugoug zu dem Aussprache : .Da* Homere ist der Feind des Guten.- 
wlon * J. IfMuehl. 

Physische und ohemlsohe Beiohaffcnheit der Ban- 
materlallen, deren Wahl, Verhalten mul zwcekniiiCigc Verwendung. 


Ein Handbuch ftlr den irntcrrich* tut 1 Air «lai Sdi«*tstudiiiiu. tarlidtct 
von Rudolf Gottgetreu, Architekt nud «*. I*r'«f.-*«#r au der polyt«>ch. 
Schule in München. Erste Lieferung: Di« liauptnia terialien. 
Ikirlin I8W, Verlag von Julius Springer. 

Die erste Lieferung diese« Werk««, welrho* sich sowohl durch 
eine favdirhe Darstellung, als auch durch «-im- gefällig»* Anstatt ung 
empdchlt, bringt eine alig»*inoiuo iVb«>rscUau •!«; r G»wt*ine, in lliusicht 
ihre» g«-"b»gwcben Vorkommmv*, ihrer pliysikatiM-hcn Kigemchaftcu, mit 
Wr«uch«re.tultHt»-u ilW den«n absolute und relativ»* Fettigkeit , mit 
gcHchichtlichen Notizen über ihre Verwendung bei alten und neueren 
Kauten, n<dwt and«T-<u iuteroMatilvn Ncbeuben>«. a rknng«'n. 

S.» wie in den iueiste4i nilucralogischeu S. hrlinu , m« wird auch 
in ikm hextlgitcbvti T heile d«*r rorlicg«rn*leu Abhaudlung «1er chemischen 
/.u«armiKiiMif.ung der Miucralinn mSglirhst au« dom Weg«? g»-gang«>u. 

Di« Lehre von den Hausteinen und den dnxu gehörigen Hindo- 
initt.-lu wird ihre Volleudniig *-r*t dann • , rlau-*.-n. w«>uti sie aL « in Zw»*ig 
•ler Clit-mie. als die Cliemie «1er Uaumntennli«*n in ihrer Totalität auf- 
g- fa«4t und behandelt wenlmi wird. 

Aufs EtuzMtrK* Übergehend, wird als Unsacht* d<-r Mnn-rkrauklieit 
(MaucrfraO) dur Koeb«alzg«'halt der DamaicMn angegeben, wdcltM Knlz, 
in Berührung mit dem kohlonaaur»?n Kalk lüslicfa«- hygroskopi«chc Salze 
bihtaid, «las »Mauerwerk uiiait uud erweicht orvl die erwclc.hton fk«db-u 
dem Abfricron preiagibt. 

Der chemische Proce«*, welcher Anlai» zum Maueifraß gibt , US 
in Wirklichkeit in vielen Füllcu au lerer Art; Die organischen Koste, 
welch* z. H. in der Dammcnlc in unmittelbarer Näh«> der Grundmanero 
chemiscli zometzt werden, entwickeln AmiaoninkgaN, wehdves die Eigen* 
sehaft hat. bei Hi-rithruug init Kalk uud feuchter Luft «ich in £alpt-ler- 
sitnre zu v«-rwandelu, welche letztere den Kolk de« Manerwcrk« itufl**t 
und nach nud nach abfließeu macht. Dieser gelüste salpetcrsaurc Kalk 
wird duri*h die faulenden organischen Rest* mruerdiiig> iu Ammoniak 
zerlegt uud diese* ist die Quelle der unaufhörlich foruehndtciiilen Zer- 
»trJrung der Mauer. 

In der Hcschreibiiug von der Gewinnung «b*r MtOriicta Steine 
und der»oi Kcarheitmig bietot der VerfaMcr eine Auswahl reichen KtoJctt 
und eiten«-'« in der Hchandlung «1er ktimtliehcn Steine. 

Die Sclihwsbetr.acktung CHxc die LeSMungen der Zkfydmaachlnen, 
sowie auch die Darttcllnng der ganzen Ziegclinduitric verrät ll die g»*wi«*gte 
Feder dim durchwegs sachverständigen Fachmannes, welcher keine 
Mühe scheut, daa vorhandene reiche Material in den engen Rahmen eine* 
llaiidliuehcd zusniuinenzufnssen, wodurch «lern Unterricht# uud dam Selbst- 
studium der beste Dien«: gelebt»! wird. 

Wien, October 1S<5*J. 

A. Sr h»- ir x J k. 


Die Lehre von der EUsttoitfct nnd Feetlgkelt, mit 

bmoaderor Rücksicht auf ihre Anwendung in der Technik, A\r pol»- 
t«<huisch(« Schulen, Bauakademien, Ingenieur», Maschinenbauer. Archi- 
tekten otc. von Dr. E. Winkler, onl. Professor der ingeniourbaaknndo 
nm Polytechnikum iu Prag. 1868C Prag l»ei lfominicu«. 

Nnchilmu ich den ersten Thcil di«^ie* gediegenen Werke# Iwrrita 
im 10. Hefte de» vorigrahrigen Jahrganges besprochen nnd durch z^lil- 
rricbo Cltate uachg«wl#Mn habe, das« er bedeutend viele. gr» jt*'Uth<ils 
pmetisch brauchbare Erweiterungen der ElasUcitHU- und Festigkeitslehre 
enthalt, so halt« ie.b es lllr mein«* PÜlrhf, «ler Vollständigkeit halber, 
auch d«-n rosp. letzten Tlicil «les genannten Werkes welcher mit dem 
12. Bogen beginnt, zu recenslrou, und nnmontlich wieder jene Partien 
hervomuheWn, welche entweder Neue# bieten oder »ich durch «»figinollc 
BehandliiugswoUo «1c* StorTe* auszoichueu. 

Es wiM xunKchst im VI. Abschnitt der geometrische 4)rl genau 
bi-«timmt, in wnlrhcm der durch Biegung defonnirt»* Balkon (mit recht- 
eckigem Quewchnitta) dA«» Mavimmo der Hauptsp.-inuung eifHUrt, und da- 
durch die Grundlage zur Bestimmung ihr Träger von constantcr Fertig- 
keit gewonnen. Hierauf wini der elliptische. re«p. krx*i«Atriiiig*> Quer- 
schnitt — jedoch mit Rücksicht auf die Schubspautiung T t — l*eban l«lt» 
wodurch «lie reaultircndi-u Kormelii i##rkwUr«ligerwci*c bedeutend einfacher 
werden, als jene waren, die mau früher hei V«.-niadil:is«rgang der >M-hitl»- 
Spannung erhielt. Auch der ringförmig* Querschnitt wurde mit Rücksicht 
auf die Kcliubitpniuiuug Uiltemucht. 

Sehr eingohen-l wcT«lcn sodann die Träger mit 1 förmigem Quer- 


schnitte behandelt und «Ile Schubspannungen nicht mir in i!«*r verriegle« 
Warnt, sondern auch in der horizontalen Kippe vollstiiiidl^ Ixstfinrat uml 
somit dar dl die Uätat Ih-stlminung cino Erweiterung der bisherigen 
Bcrcchnangswcise erzielt. Auf Seite 226 wird überdieß eine einfachere 
Form«! fQr da* Triigheitinmmcnt unsymmetrisch lföraiiger Querschnitte 
abgeleitet, die lieh insbesondere dadurch auszcichnet, da** de durch 
die Lage »ta* Schwerpunkte.* nicht alterirt wird. 

Im VII. Abschnitte wird die genaue Ricgung*thc»re< gerad- 
artmiger StAbo — hauptsächlich nach IV Saint Veiumt — entwickelt, 
ist jedoch noch vollständiger durcligefllhrt, ala von Clo hach. Al« neu 
i*t h<M 01 )dtir 4 die Anwendung «IcrMbcn auf den lOinuigcn Quer -schnitt 
hervontuhchen. 

Der IX. Abschnitt enthalt ilie vollMtndigc Biegung* theone einfach 
gekrümmter StÄbo; <t* wird hierbei die Na vier* «che Theorie insofern 
erweitert, rwp. vervollkommt, als nut’ dlo LHugvnitndcrnng der Achse 
und auf die — wegen der Krümmung — variable FasrrlHnge. lowobl 
bei der Bestimmung «1er Spannung, als atu-h hoi der Biatimmung der 
Form Hude rang Rücksicht genommen wird. Durch die zweckmäßige Ein* 
fnhmng der sogenannten Kornlinie, Seite 274, werden «He Formeln Blr 
die >lnxirnal-S|s’innuiigvti bedeutend einfacher. waa fllr die praetlscho 
Hranehhaike.it von Wesenheit lat. 

Unter den Anwendungen dieser Theorie auf versehiolene Quer- 
schult f «formen ist besonder* jene auf den I förmigen Querschnitt t*ach- 
teuatvert. indem sh* für die Blccbbogcn-Triger von Wichtigkeit ist. 

Durch Einführung da# Begriffe* der Kätnpfenlrucklini« and der 
K:impferdruck>rmhitllungilini«' wird du* Behandlung der Hogenträger 
sehr vereinfacht, indem man bei der ITntQrxuchnug von einer einzigen 
i«olirtcn Last anagchf — was übrigen* bereits von H resse ausführlich 
besprochen wnelo, nur mit dem L'nterHchlode, da** Breaise die Ix-ztlg- 
lichc Theorie bloß fllr «onstanten Querschnitt «lurchfltbrtc, während 
Winkler einen variablen Qucrxchuift voraus**-!*! , -»mir die Theorie 
verallgemeinert. 

Ganz neu i«t die» Theorie der lbsgonträgcr ohne Gelenke mit 
oiitgcKpnuntcu Kämpfern, welche sowohl fllr den eonstauten, al* auch 
für den rariahh-u Qiicrwhnltf durchgefUhrt und durch KintUhruiig einer 
Menge- von Tabellen vorthoilhaft illnstrirt i«t. 

Im 39. Kapitol linden wir oliu» originelle Unterjochung über den 
Einfluß der TcDiperatnritndcnuigen hei HogcntrJigcni. Nach Seite 369 
verhalten «ich dir* tlorizoiitaliehnt«-, weh h.- I*ei Teinp<*rntur;iiideraugeu 
hei Bogen mir II. 2. 1 und keinem Gedenke entstehen, wie 0:8:8: Irt; 
die rfAßreu Spannungen» nie u : 3 : # : 12 und die Verrückungen des 
Sehei tels vrie 10 : 7 : 13 : 9. 

B« kann demnach der Tcmprraturr-influf», namentlich hei sehr 
flachen, schmiedciseriien Bogen ohne (Menke «.ehr bedeutend werden. 

Non wl auch die Theorie der ringförmigen Körper, doch ist die- 
selbe vom Amor bereits früher in veicrbtodenen Z«üt*chrift«-n veröffent- 
licht worden. 

Schließlich *ei noch l*emcrkt, das* zur Erleichterung der Berech- 
nung der Bogentriger viele llllfstabellcn dem Werke augeroiht und die 
graphisch«-!) Tafeln in der 2. Hälft'* des Werke* »•* gut auxgefÜlirt 
wurden, das* der Tadel« welcher die der ersten Hälfte zugehörigen Tafeln 
tmf. nun völlig hinwcgfSllt. Sr» möge denn dJlNM durch MlM Voll* 
»tämligkeit uml Gründlichkeit ausgezeichnete Werk allen Jenen besten* 
empfohlen worden, dlo al* Baatcchniker oder lugonieun* eine genaue 
Kennt ui« «1er KU*li«itJltv und Festigkeitslehre bcnöthtgcii. 

Prag. K. v. Ott. 


Neue technische Werke. 

(MitgotMIt von Lehmann « W e n t * o I , Buchhandlung für Technik 
und Kunst in Wien.; 

Bgltser. K., die Elemente «Icr Mathematik. 1. IM. allgein. Arithmetik, 
Algebra. :J. Aull. Leipzig. {2 il. f>2 kr.) 

Bergmann, Schule de* Zeichners. 4. Aull., von Mathe«. Mit Mappe. 
Leipzig. (5 ll. 40 kr.) 

Dofert. Ta fehl zur Berechnung rechtwinkliger Ouordinateu. Berlin. 
(4 fl. 5 kr.) 

Den km Kl er «lex Knust, Supplement : Die Kunst der Neuzeit. 23 Ta- 
feln in Folio- Stuttgart. [6 ll. 76 kr.) 

Entwarf* ausgoführter Gehlude. I. Sammlung. Mit 20 Tafeln Folio. 
Halle. (3 d. 60 kr.) 


Fac*iicnbnch. Sammlung von Pnfatlru neu aiutgefühifer Wohu- 
liAuscr und Original -Ent würfe liebst Grundrissen und Detail«. |„ 2. 
Sammlung. 2. Aull. 4. Leipzig. (A 4 fl. 20 kr.} 

Förster, Denkmale dentwhcr Baukunst. 132. u. 138. Llofrg. Fol. Lpx. 
(n I fl. 20 kr.) 

Gcul, A., die Anlage der WohngebMode mit besonderer Rücksicht auf 
da* städtische Wohn* nml Micthhaus. I — 7. Lfr. 4. Stuttgart. 
(A 72 kr.) 

Gottgetreu, K., phyftiaeh« und chetmMie Beschaffenheit «ler Bau- 
materialien. 1 Lfg. : Die Hauptmaterinlieu. Berlin. (4 fl. 20 kr.) 
Ilcnx, prnct. Anleitung zum Ervlhau. 2. Aull. v. lMessner. Mit Atta«. 
4. Berlin. (9 fl.) 

Hordt Io, Flftehcnrerzforangen dea Mittelalter« und «lor Keiiaiwaut-e. 

1. Ahthlg. Flim. gr. Fol. 8tuti;..rt. (9 fl.) 

König, Anlage und Ausführung von Wasserleit. tilgen mul Wasser- 
werken mit besonderer Rücksicht anf dlo Htldtcvcr*«>rgnng. Leipzig. 
(3 fl. Cu kr.) 

Kn gier, Gcuchichto der Baukunst. Beendigt von Burckli.trt und 
L0 bk«. W. Bd. 8. o. 4. Lfrg. Stuttgart. (6 fl. ÖO kr.) (Enthält: 
Lü’jke, Keitaiisaoce in Frankreich.' 

Ltl decke, «las Knt):hans zu Breslau in seinen HuOom und iuneru 
Aufrissen mxl Details. Fol. Berlin. (1;> fl. 60 kr.) 

Martin, Ornamente der Renaissance. 2. HB. 4. Halle. (1 fl. 44 kr.» 
Proninitx, «lie Kniigdämme, Spundwerke, Rammen und W*(uer«e?i«'»pf- 
ni.vschineit in ihrer Anwendung' lx?i den Gründungen. Halle. *90 kr. 
Puh Im nun, der Wage*, Eisenbahn- und Hochbau, sowie über hind* 
wlrthsebaftlioh« iindgowerbUcIieBniunlagon. l.Thl. Hallt». -;1 fl.ÄOkr.» 
Behullon, illo .Schule der Elomentar * Meelianik- und Mavchlnentahre. 

A. Aufl. 2 Bd«. Bramiwhweiff. {ö fl. 40 kr.) 

Schreiber, das technische Zdohnni für Architekten, Maler. Techniker ete. 

3. Thl. Farbe ul elure. Leipzig. (2 fl. 70 kr.) 

Schwall«», C, «!«>r inner«- Ausbau von Privat- und «Wentlicli«» Gebäu- 
de». 0. HB. Fenster von Holz und Eisen. Fol. Halle. (1 fl. 60 kr. 
T Cher, «'l*crbny rische Architektur für Inndlicli** Zwecke: Kncadeu. 
Grimdrime nnd Details. 1.— 8. Heft. Fol. München, (u I fl. #0 kr.» 
(Oomplet in 12 Heften.) 

W in k Irr, Dr. E.. dir 1. «•)»:«» von der Etattlicitäf mul Fälligkeit, mit l*e«*»u- 
dtwr Rücksicht auf ihre Anwendung in «Ict Technik. I. Tlicil. 

2. HälBe. Prag. (2 fl. 70. kr.l 

Winkler. Dr. E. Vorträge über Ei«eiibnliTihnn. 2. Heft: Welchen und 
Krenzungen. 4*. Prag. (IS Holzschnitte» u. 2ö Tafeln. (3 fl.) 


Verhandlungen des Vereins. 

SltKMitxberlchte. 

IP-xAtuuei *4t>ninhny ou /•/. .VorrmW tMGH. 

Vorsitzender: Der V orste b*< r-S lei | w rl re ter, Herr Architekt 
K. T S « t z. 

Anwesend: 17s Mitglieder. 

Vor ik-giim «ler angvkflmÜgtcu Vortrüg«* «prnch Herr lug« uicur 
F. Bßiuchcs L'iuigc Wort*- zu (•nnsteii «hrs CcmentiM« ans «ler Port- 
Innd-CVmont- Fabrik in Grodzlce. 

Di»- Roilw der V’orträge i-rölfftoti* hierauf Herr Ota rkturatli uiel 
Dombauincizter F. Schmidt mit «Icr Mittheilung n«*hr iiitoressauter 
Beohachtangen, die er als Export« Über den Itaiixititnud des Mainzer 
Doricm. and lllicr den Einsturz de-* nür.lBeheu Thurm es «ler neaer- 
bauten M i e li nel ls- K Ir ehe in Breslau machtv. Au« diiseiu . au 
wichtigen Momenten releh«*ii Vortrage hoben wir nur hervor, da*« di« 
Gründung «lex Mainzer Domes au* «h-»n achten Jahrhunderte stammt, 
dasei ln Folge wicilertiolter Bräitdr umtavs.-u h- Neubnnteu daran v\»i- 
genommen wurden, und i1a*< der (k»teh<»r durch «Ile»- Brände am meisten 
gelitten nnd durch eine uuU-gr.-ifln-l.e Schwüchuug «ler Wiilerlager all- 
mälig in einen solchen Zustand gcrictli, «läse tmt« spXIvr vorgenoin- 
mener ViTStürkungahauten, der Zustand ein iw» h(k*lurtoi Grade gefahr- 
drohender wurde. Mit bestem Wissen und Gewissen könnt*- «Uber «ler 
Redner sein Gutnchleu nur dahin nhpebeti, «len gotliisrheu Aufhnu der 
(Jf*tkup|Kl sammt den durch «ln»« Feuer augs-griff« neu romanischen Thci. 
len derselben giiuxlieh *n bceeltigeu und in stylgerochter Weise iwit 
niifzuOIhri'ti. Mir dieoer umfawcndeu Rc-taiiration wunl« auch bereit-« 
begonnen. 

D«-r Thnrmi-iiuturz bei der an« nasgezcichuetem Backstein er- 
l»auteu Michaelis-Kirche in Breslau wurde durch «las MiOvcrhältuia zwi- 
schen dem coiulruetiven Theile Und den daln-i wirkenden Druckkräften 
hcTbd geführt, lfm «len stall ichcli Thurm von einem ähnlichen Schicksal 
zu bewahren, wurde hei «lewm-Hx-n Uber Antrag d«t Vortragenden ein 
vollständig*« Vi.*rank»*rung«gesetz in Auwemlnng gebracht. 

Hierauf henpraoh Herr Ingenieur R. Mörstadt einen ttencti. 
sehr verwetulbarcu Apparat von I». 8 «jthh zum Kintheilen und C'ou- 
troliren von Manometern*). 


1 Hielie die klein* rw. MitthoHnngen dieses lleft^s, pag. 25. 
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Rchlkfilirb hielt Herr Infpcctor A. K S » 1 1 i u fol-**uden. von <lrr 
zahlreichen Versammlung mit grof>+iii Hviiiilb- ntifgcmmiittcm n Vortrag: 

( / ctkrtt //•? rren ! 

Per Bibliothek de« Verein* ist rin Wrrkchen migcrrftetiren, betitelt : 
».Da* cligrt^bolM' Doukioitl »Io« Ly-.ili rate* i« Athen, nach Theo- 
filiit |{e<lAiir;itiv>iH«ntwuii vm» Professor l)e. Karl von 

I. fltxovv.* Mit Holzschnitten und ü Tafeln Sa KH|ifomlifli, l**ipxig, 
Verl.*»*; von Seemann. 18$8. 

Durch ih n Grgcudansl nud dlo fco vertrauten Nomon der Verfas- 
ser rnvRt dkfi Werkelten unaeiv Aufmerksamkeit : ca ftN«clt db'8olln- 
uml erweckt lebhafte.« Interesse, denn wir trenhti nn Etwa« uns na ho 
Berührende» erinnert, woran» rrnder»- Volker mul aivlcrc Menschen !.»•.£»: 
rividgc* K :i|»it:«1 , worüber aie jnhiifniu ricl Lärm geschlagen hätte»: 
au ilie von Kim* nt der Uuacru in violjilhrigem Studium an Ort und 
Stolle gesammelten. bisher leider nun große» The»| in Kopf um! Mappe 
verborgenen Schütze der wertvoll»!«'» Originftlaim'hauuiigen uti«! Original 
Aufnahme» athcuien siecher Baudeukroalo. Di(^ Wcrkcbeu »tiuimr <m* 
endlich fi>vii|ig*>HTrk<iligt und hoffmuiff belebt: iatci doch du Atdniif, dem 
W«it-re* folgen mul); tritt e« dtich heitern Blick* mit der dunkeln 
Stelle hemu«, unter welcher wir auf der nach Zahl der Puldicatio- 
iicii knn«tlerixchrti Gebiets abgetönten Liiud« rkarte außer Ibvtem ich 
hin liun xu suchen hntten ; ln-itcr und diiMchuieiehdud, mit dem tinser'ni 
Tajfi'ssji’achumrk »tmdgeivchteaien Hör* -rfVtnruf — dciu Ausgiebigeren 
nur Imld folgen «»•"»/*’• 

Wt*». der sich je mit dem Studium der Architektur bef&*«t, hat v* 
nicht scinmclt deetrWrt, aU er jette* rei/.vollo PluinUi*to*tHck . d a* 
Lysikratei»clie Monument, kennen lernte, du* uns ein gütige* (Je->rhick 
unter den wenigen l’i'lK-tmtcu au* der Blütezeit der lielleniachcn Kunst 
durvh die Jah« rait«.-udc noch leidlich genug crlialteo har, um uns daran, 
«ur vollen Würdigung de* Gi bvn bellenlw-h« r Ktin«l. xu zeigen, wie 
wenig dieser in seiner freien ltem*gung durch die typischen Formen du* 
Minien- uud Gebälk-Han* beengt war (ein Vorwurf, der sich w.ihl 
nmnehmal hören lä«at . den wir aber beileibe nicht ernst und nur nh 
•lax Feigenblatt kltiudh rischen PygmBcntlnun« xu nehmen JiabcuV. 

Hat sich der Kmutjiiugvr durch die Tcm|K'lfMtmen und Ihre 
nrchitok ton loch eii l;»fvrichbit^»|w -riodoii . welche weniger die Grund- 
dls|K«sltion, alt die Detail form ru jener GebHitdegattUiig Hinb'rteti, hindurch- 
tpurWilvl , und hat er in der Thnt vielleicht , Mangels nnderer Archi- 
tektiirgattuugc», von denen Umah Nicht* überliefert ist , mit deot Hin- 
druck zu klltnpfcii gebuht, das» ex der hellenische» Arehit. ktur de* Tempel- 
haus an Vielseitigkeit habe fohlen müssen, das* /.war die Architektur des 
Tempelbaues 7 . 1 t einer stmmcnsrrcrten Vollendung gelangt *».-». da«* sich 
«her eben die ganze Kumt auf ihn mul wini* Formen rot ring! ft und 
concentrirt geilen hal«r, — siehe! da hegegurt seinem vs-ivninderlen 
Auge das von dem beweglichsten Geiste, der freiesten Krlindnug, dem 
reizendsten Konnempiel xeugemle Monn ment d<*s Lysikrate», nnd llUnt 
ihn ahnen, wie die uucudliehe Meisterschaft und l'eiulodt der Foriit- 
behandln»# doch nicht allein nu dem Tempclhan gzoßgeaogen wurde» 
das* vielmehr dt.- taureuderlei Hedltrfui&so d«*4 Leben* md Kämpfen* 
eine« so hn**heivili«ir ten Volkes, wie demjenigen der alten Griechen, die 
rersehkvleuartigMen Forderungen au du« Phantasie der K»in-:hi liabe 
«b Ib - 11 inüswn , und jene Routine und Meuter «cluift mit grofigezogen 
haU-n. dir den uns Ol*oriteft»rteit M«mnnictitnlliaiirch an Gute gekommen 
xitnl. Der Denkende hat das freilich or)ii/u nu* der V'olleudung «ler 
Areliitektnrwerko überliAiipt in Om'Cption und Durchführung, au* der 
unendlich fein entwickelten Foniieiirmpliiidititg , endlich al* r aus der 
unerreicht daxtelK>uih«u Vollkommenheit der iiiik flberlief».*rten Flgn- 
rcttplnstik entnehmen ntfliuoii, w.v* Alle« jn geradezu nöthigt, auf ein 
Ktmstleheu von der höchsten Schuuughaftigkeit zu srlilieikm. 

Dieses herrliche Juwel mm griechischer Knust, diese» reizende 
Gaacenmonnaientchm r das »ich, nrlM*uhci gc«gt. in scIikiii Formen« 
Mchtlinme von keinem der un* rtarch nationale VerwaudtschaA »o 
heimlich nuxmitheuden ^:icranientihiliL<chcn oder «oust einem Ji. der 
Bestimmung als Sirnfienaufputz ihm ühnlichcu Monument A ln Spinnerin 
nni Kreuz au* der Zeit unserer ehnuimon Kittcndrnt — wie man in 
der Knn«!auMtclluugMprarh«< sagt — todtichlagen ließe, wenn man sic 
nebeneinander «teilte, fordert ordentlich die besten Kmickrlifte heran« 
zum ^ ersuch der Krgünxuug in die u rihmdtciulich nrspKlugliehe Oe- 
samintp'stalt, nnchdcm die nlx rkoiiiinc'iieii li ste, trotz Murer Qcsaninu* 
diapositioii uud itestimnumg, noch manche Ktttp'xcifhm übrig lassen. 

Die tadellus erhaltene IiiMclirift, Au lagt' m^l Form de* Denk- 
mal* und andere (pseUchf liehe l*ebcrtieicrungen lavwtt zwar keinen 
Zweifel, drei da» Dcokmat nicht* Aodrre.« Ut, a|* der kiim!ge«chniflckte 
UnfeiM.iU, dessen einzige lUstimuiimg darin t>-itnud, als ItekKtnung 
••inen ehernen Dr« ifuß zu trag*«n, und zwar »pcciell jcin-n, welchen hei 
de» b.veehi *- ti* 11 l'e*t«pitdou zu Allitn im Jalirn 3.1» vor Chr. Gehurt 
I.jsikrate» au* Kikynua als Frei* eines Wettgesaujfcs davongetragcu 
hat, den dieser mit eim<r:> anf seine Konten riinp'ilbten Kn;ib. i.eh(«r «Sog- 
reich bestände u hatte. Der Sitte geutäl» nmf»te di<*er SlfgpapreU im Ite- 
xirs;c der fiottlieit, welcher da* Festspiel galt , auf erhabenem Du* 
tonata üfTeutlich nnfgottcllt werden. Alter w klar der llutcrbau und 
die lfaupti^ostiimmmg ist, so »ehr I«sm-u die Reste der Hokrünunr 
•ler ergknzetMleti i > hautasie norh freies Spiel. 

W M* von lJar*t<*)limgeii überhaupt nur) von KtgünzangLteiitwQrfen 
vorhaiidtn ist, linxirt zumeist auf den Aufnalmicn der Rtiglatxler Stuart 


nnd Rerett, nnd ist Allo» nur mehr weniger gelungene Cople jener 
engliwlien l.« i«tuu .'en. Originalaufuahiu« m griechirchur Arcbltektlirwerkc. 
von dar llnnd deutscher Arehit«‘kt<ii, gibt e* zumal nur wenige, uu,l 
uni mehr lutet\«s«o maß nn» die Origitulaufnnhme dr* f.ysikratl- 
scheu Monumente» durch unsern Thoophfl Hatinob ••iiiflüß»*n, aU »iv 
nuelt *h*r iwuereu, schon vielmehr Wim Vcrstaudui» vorbereitenden Z*'it 
(1Ä4 «*i) angehürt. und mit -ler i^ngehemlsten GrQudliehkeit wShreml 
dreier darauf verwendeter Monate, nach einem rorauxgegaitgcm 11 «Je- 
benjiilirigen, reich mit «h in Studium d* r griochiachen Bauilbamwte au** 
g* füUteu Aufenthalt in Athen (— ISJI* 1 *) autgcftlhrt wurde. Auf diese, 
in naturgroilen Zchtliutnuen »iiederg**legtou Aufnahmen ha*irt der Kr- 
gänzuugvntonrf Hansen*, der in der Gc*niumtdt 0 |HA*ition nur au 
einer, freilich mvo ittlicWu Stell,* von ihr Stuart'Mhen Auorduuug ah- 
weicht, im Detail aber nnmentiieh da» tiefere Kiudringeu in Geist und 
Forrnvu, und damit einen l*c«chtenswerten Fortschritt bekundet, 

FrofMUOi* Dr. Karl von f. iltzow ha: da* Verdienst, mit «einer 
Monographie die Kunst weit auf die wertvollen Original umnfthmen Han* 
u'im überhaupt aufmerksam, dewea vortrefFlfchen Restaumtion*eutwnrf 
al»er durch Fuhlielrung znm Gnueingnt gernarh* zu halten; Behle» ld«her 
ruhiger Alloiitbctltz unseres verehrten Mitgliedc*’ Jn! wir mü*aen 
wünschen. da<» noch mehr ron dem im rii*y.1hrigen Aufenthalt tob dem 
begeisterten Forscher gesammelten kln**tichi*u BlÜtendnft der Mit- und 
Nnchtrell »»1 Oute komme. Kinestheil» Ist hiefür zur Fiwiik der um 
die Ueincrhaltmig de» Fachs der antiken K>iu»t BexorgH rorgiiehrn 
durch die Berufung llan»cn’* al« Professor au die Akademie, wo nun 
Gott l>d* antike nnd nntionnlc Kon*t gleich gut vertreten sind; andern- 
ihcil* wilnschtni die Fmiode erhtcr Knust dem Manne jene würdige 
Aufgabe zugewiesen, welche die Verausgabung dm Edelsten in der Kumt 
erfordert: die Ertmmmg der AufhcwnhruugsTiiumc unserer Kimsischtttzc. 
— r^-Dten n leider bisher rergel»cns. 

LQtzow*» eigene Anschauung vom Jahre 18»>7 ergänzt noch 
Etwas, was nach zur Zeit Hau seu** von dom LysikraUM-Momimeut 
noch verhüllt war; er berichtet nämlich, da*« die, neuester Zeit fort- 
£i*«K*l/.te Itloßlegnng d»»s Fnndameato* nunmehr ergehen hat, das» das 
Monument au ciutr Btischaug, eimua von der ^trarsenobeiM« anfabjlgeii 
den lb rgnbhang g»?star>don, und da** von den Hockelstufeu nur so vi«il 
in regelrechter Stufenform gearbeitet war, als nach damaliger Situation 
gegi-ii die .Straße xu, «11 Tuge gelegen hatte. 

Worin nun die Abweichungen von Hannen** Rentanratlnnw'nf- 
rmrf gegenüber St un rt und Anderen bestehen, da* ist in dein Buche im 
Detail nusgeführt: ich enrühnn davon hier: dass Hansen klar erweist, 
da«* «wischen den an f der Daehfl.lche anftaihenden Voluten nnd den 
iLirfibcr sohwchrivdon Armen der Kreuzblume keine Verbindung, etwa 
durch Delphine wie hei Stuart. be»lnnd*n hat; da** Delphine wohl 
zwischen den drei Armen am Fuße der Kreuzblume angebracht »ein 
konnten, worauf regelrecht cingemelßelto Vertiefungen au jenen Dach- 
steilen etwa hhtwciiLvii dürften; das* unter «len Annen der Kreiuhlnme 
über, und ohne Verbindung mit den«*1ben, auf den darunter befindlichen 
Dach Voluten menschliche Figuren gestanden haben mußten: Sutyre, zu 
des Gotte» Itacc.hiv, (iefolgn gehttrig. welch Letzternn [fnnacn seinen 
Platz aut weist oben zwischen dein Ooftoll de* Drvifnsso* al» lickrttnuug 
des Ganzen. 

Eine zweite Hauptiihtreiehimg bciteht in duoi Detail der Akan 
thusbliilter, die Hansen am Stamme der Kreiizhlutnc »«wohl, al* au 
ihrer Ilckrdnung und den S&ulenkupUSIw, — hier klciuzackiger uutl 
»Irammcr nl* gewöhnlich, dort nur in halber Ausbildung atnirdneu xa 
»oHmi befunden liat. D^n beiden Kelchen der oberen Hälfte dos Stam- 
mes der Kreuzblume, bleibt ihr Charakter al* der. bloß vorbereitender 
und überleitender Formen dadurch »trenge bewahrt , und ezut mit dem 
üppigen Wncb« der obersten Blmunikronn beginnt das win>- Spiel der 
Blätter, lUütco Und Ranken, und ebenso leitet die stramme KlnsHcität 
der Akauthusbliittcr au* der Starrheit de» SAnlcntcbnftca Uber auf die 
gotchmeidlgnrou Voluten, die Ilauptthoile de« KipiUl« der Säule. — 
Dieser Paukt der Akanthusforin wird ansfdhrltch und belehrend von 
Liltxuw besprochen, uud man erkennt aus den beredten Worten des 
Dolmctseli, welcher Schatz von Aufhaltungen, welch' eingehende KejtnUii* 
der altgrichische» llaiiwcisn ui*d Kauotform, angczammeU während lang- 
jährigen Aufenthalt«* auf dem klassischen Boden Griechenland*, in dem 
nicht gewöhnlichen Manne verborgen liegt, der *0 g*mflt!ilich unter 
uns hier lebt, den wir mit Stolz mul Fronde den uiisero nennen. u»«1 
dem wir iu unserem InWosie wün-sch'*« tnÜMei», dftx« er, nachdeui 
or nun einmal au graphischen uud typographischen Pkiblicationon kei- 
nen Geschmack xu halte» scheint, in einer hnpitnlen Monumentalbau- 
Aufgabe »eine ge*aunn«Ue:i Schätz« !o*zulogcn gezwungen wllnlo. 

SrhlnTdieh brachte noch dor V.srtragvmlo in Anregung , Herrn 
ObcrUMirnth Thcophil Ritter v. Hnnscu, iWr iu der Vcrramuilung an- 
msMind ist, zu nnsuchcn, die OrigiunljtlHnc dt» eben geschilderten bjsi* 
krnto-Mouumentes iu der nüch«t<«i VcrolnsvorsAmnilQng wauitellcii, 
\ra* von dieaeui auch bereitwilligst xuge*sngt wurde. 
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IPorArurerMJaitii/um? nts 2 t. XocauLtr JSfiS. 

Voriiuender: Herr MiuLitcrinlrath K. von K ittiuger 4 ). 
AnvtxdDil: *21i Mitglieder. 

Der Yowdlzendß bringt urrit durch den VcPfia^Hmrlllr folgen* 
de», von llcrru F. H>"oic)iq4 an den Vcrt»|iw*Vöfft«hwr clngulangtc 
Schreiben zur KcimtnD der Versammlung: 

Hochgeehrter Herr Präsident! 

In Folge eifKtt im.rUnrlich.it MißveraUndhit«**?« srlo-ii m die von 
mir iu der letzten Wochen versammln«»* gemachten Mitthciluug»-n über 
•Ion Qrodilrrarr Oeraeut bei einem großen Tbeilo der Vereins Mitglieder 
zu dem Glauben Veranlassung geg#do>n zu haben , k-h wolle für »las 
uns HuwLsch-Polen ataantlde Bindemittel l'roptgundn machen. 

Um den sichersten Betreh von dem Urgentlicilc zu geben, »u b* 
ich sogar von dem mir zukoinmeudon Recht«' nh, die i>tt<-rc*xiintcn K«*- 
»ultatc der von der ürttenraiehitche* SlieUlMtbK gemacht«)» Festigkeit*« 
proben, 10 wie die von dem beeideten Gerichts-Chemiker llerni Klo- 
xinski gemachte Aunljrae in der Zeitschrift »Ico Verein* zu veröffent- 
lichen, >4«» wie ich cm aui 14. d. M. in der Sitzung versprechen hztte. 

Diese meine Erklärung wir«! genHgfod sein , rnn jede (hl »che 
Auslegung meiner Bemerkungen Über dz» Gredxieener Fabrikat feit»» 
zn halten, und bitte ich d.thcr, hochgeehrter Herr Präsident, in der 
nächsten Veisammhiug den Inhnlt obiger Zeibn xur Kenntnis dos geehr- 
ten Vereine» zu bringen, da ich nur ungcru in dk*w*r Angelegenheit 
nochmal» dn» Wort «TgrCifai mochte. 

Mit hochnchtuugtvollcr Krgehcuhcit zeichnet 

F. II ü iii eli es, n.p. 

lni;rDl«;ar der Hldtabn. 

Wien, am 17. November 1808. 

Hierauf theilt Herr Prof. Dr. Sou odorfor die wichtigifta Be- 
schHrir*- und Arbeiten der vom 1. bi» 4. September 1 RGB in Hamburg 
stattgcfunilrr.cn XV. Versammlung deutscher Architekten und Ingen teure 
mit, ottd entwirft dann mit wenigen Worten ein Bild de« 3inßor*t reich- 
haltigen Programm«, welche* das bocnlcomite nuiVtellte nml auch streng 
zur Ausführung brachte. Eine eingehende Mitteilung tllier den XV. 
deutschen Arehitcktentag w ird der»elho in der Verein» • Zeitschrift **) 
publlciren. 

Herr Oberbanrath v. Hausen besprach die von ihm heute ans- 
gestellten OrlginalpUue des Lvsikratcs-Monu mente», serielle bereit» iu 
der vorigen Wocheim-reaumJung von Herrn Inspektor KOatlla ein- 
gehend gowilrdigt, Und iu Folge der damals gemachten Anregung heute 
von Hansen eben ausgestellt wurden. Der Vortragende setzto in Kürze 
die Momente auseinander, welche für ihn hei «lern Rratanrationsont» nrf 
für diese» Miwarnfnt maßgebend waren, und ging dann lll»er zur Be- 
»procltung der ebenfalls heut« von ihm ausgestellten Pliine fUr 'las 
gerade im Bau begriffene E p » t c i iTschc Pnlai». Dasselbe wird auf der 
RingatraOe, gegenüber den» Volkagarfen, eibant. 

Schließlich erklärte Herr Oencral-Inspector W. Bender die von 
dem Ma»chiucudircctor Herrn Krau»» in Mönchen erfundene um! von- 
»truirt« Repre.tsionsbremse. Wir worden diesen Vortrag im nJlcb»tcn 
Ü«(W unter der Rubrik „kleinere MiUheSltuigeu” bringen. 

IPorAenrrraamat&m^ dm Sft. Xiyvcmbn- tSCft. 
Vorsitzender: Der Verein»- Vorsteher Herr Regierung« rath Ritter 
von Engertb. 

Anwesend: 175 Mitglieder. 

Bei Beginn der Sitzung widmete der Vorsitzende dem dahin 
gcchicdonen HOrgermrUtor der Stadl Wien, Herrn Dr. Andren* 
Zolin kn, einen »armen kürzet» Nachruf, und fordert« die Versamm- 
lung auf, durch Erheben VOU den Sitzen ihr Beileid kutid zo geheu. 
Dergleichen gedachte der Vorsitzende des auch vor wenigen Tagen ver- 
storbenen Verein». Mitglieder und k. k. Olrtf-Inipcctors, Herrn Friedrich 
Scbircb, hcnrorbeWnd, dass derselbe einen der ältesten Verein«. Mit- 
glieder gewesen »ei. Die Versammlung gibt ebenfalls durch Aufstelien 
von den Sitzen ihr Beileid kund. 

Hierauf oigroift der Vereins- Vor>h»herStcllvcrfcvter, Herr Archi- 
tekt Karl Tiotx da« Wort, um «lern Vorsitzenden. Herrn Regierung** 
ratb von Engcrfth, den Dank dr* Vereine» atLixitst »rechen für die Ver- 
dienste, die derselbe »ich UO) «lie cndgiltige I.JVsnng der ko wichtigen 
DonauregolirmiguYage erwarb, llorr Tietz gib*, eine kurze hUto- 
ruudie Entwicklung dieser Frage, kommt dann nuf die JÄOßger Com- 
missiun zu sprechen, bebt da» Majo/itAtavotum hervor, und erwähnt nun 
de* großen Antle-ilci, welcher Herrn RcgUrungirath von Enger eh als 

•) Der Verolnsvontebcr und Vorsteher -Stellvertreter waren Beide 
durch Krankheit verhindert, in der heutigen Versammlung zu erscheinen. 

**) Dieselbe wird, womöglich, bereit» »n der nHe)i»U-u Nummer 
nraeheinen. Die Red. 


Berichterstatter d«'r (.'«»inmiasiun nu der glücklichen LfaUttg dieser «o 
wichtigen Frag»« jrebilhre, und wie sieh deshalb der Verein verpdichtet 
fllUtc . Keinem Präsidenten dafür den entsprechenden Dank zu votiren. 
Herr l(egicrui»gsiath von Kiigcrtli erwidert, das» er von dieser Kund- 
gebung iclir überrascht, noch mehr aber erfreut sei, denn die Anerken- 
nung voll 8ftita Keiner FacligenoMi-n .«■•» s-lion der grüßte I.«d»n. Die 
Arbeit, die «-r als Rärfchttfiltattor der l)-.»it«ittvgulirmig*-<V»nmb*ion 
gehabt habe, »ei allerdings ein»* ziemlich mühevolle gewwn; allein ni« 
würde nie tir»d iiiniin-rrutolir liinrs iriieu«! »ein, rnn dafür »rinc solch«? ihm 
eben g*»w«»nl«-n<» Ain’rk» nun»; ln-*ii«jirnol« , n zu küniu-u. Fr s»-he daher 
in dieser Anerkennung von S»*ite «lcs Wiwt gbuehzcillg die Znatim- 
m u n g zur Art »ler L«i*«mg «ti»*u*r Frage, nu I dkwe werde ihn daher 
auch in /iiknuft ernintblgeit, dhucr Frage nicht nur seine unausgesetzt« 
Aufmerksamkeit *n/u«.iid«n, »nndeni, wenn »•* gewünscht weiden »ollte, 
auch all seine Krall derselben wieder zii widmen. He. MajcMät habe 
bekanntlich »lie Anträge der Coroniiwion genehmigt . »lie Hu:inxii«ll«n 
Mittel »Ind elvnfMlU, wenigsten* schon xu zwei l>ritttlieib«n. auch rolirt. 
dir Arlwiten wenb-u daher, nach «Irr Versicherung de* Herrn Minister» 
Dr. Giskra. im nächsten Krlbjabrn nnrcrweilt l^ginm-n 

Die Reihe »1er wissenschaftlichen Vorträge crrttlhcte heute Herr 
Oher-In»|H*ci»»r W. Flattlclt. Derselbe erklJirt«' die von ihm entwor- 
fenen und ausgestellten Pläne zum Ciubaii «!e* Südbaluihofe*. Die jetzige 
Halle entbÄlt nur vier Geleise; nun sind «her fünf nolli wendig; auöcr- 
«lem he>*trlie«i jetzt noch di»- Urbehrttlnd« ln-züglieli «ler Austiiciliing de« 
GapärkcM. Der Usnlsau »il also eine »lrlng»!ivle Xothwendigkeit. Der 
Vortragende erläutert »lie vcr*ehl»-d»'iien Pro.Wtn, di*« er der Direktion 
vorgc^clilagi-n . und erkIHrt daun jenes, welche* cndgiltig angenommen 
wurde. D*r irml»A»i wird «tftckweisr roigraoHHM» werden, und xwar 
nt, dn»* dadurch dvf Verkehr nicht im Geringsten geaifirt werden wird. 

Hierauf besprach Herr Mascliinendireclor Kratt»* ans Mtincheti, 
der houto als Gast anwesend ist, »eine Repre**ion*brems««\ und »uclits« 
die in der vorigen Woehenrerxnmuiliing v«.ru Herrn General Inspektor 
W. Bender erholx-ncn Bedenken zu entkräA»' n. Ii.-Mi'lbe l»; spricht 
zuerst die gowOhnliehcti Backenbrcmu*n und deren UnzuUngHchkcit, 
geht daun Uber auf die Bremse von Lerhntelier, und erklärt l«i»‘r- 
auf iu Kürze »In« Prittcip «einer Repr»'asi.«M'»brem«e, welche bereit» nu 
zwölf Locomotircn thätig i»t, di<woll»s »chlicClicli den F.Denbnbnlccli- 
nikeru cmpfcdileud. 

Zum SelilttMO tballtc Herr Bteinraetzmolstor Sodcrl eine rou 
ihm Aiifgcstelltc pmetiieho Fonaal zur C*>u»tnictioa von Treppen mit. 
Derselbe zeigt, das* die gewblmlicli angc wendeten Formeln 
A T A = IX" 

2 * +4 = * 4 *, 

worin b die Breite und b die »1er Stuteu bedeutet, uicht genügend 

»eien, und behauptet, »Iam die Fortnel 

A -f 5A/ 4- A / m 27, 

in welcher f ftlnen coustanten CoefHcicnteti Ixatklmtt, nach seiner Er- 
fahrung allen Anfonlomugei) geiiBge leiste. Ilieb.-i habe er die LXag» 
de» horizontalen Schritt«« mit 27 Zoll, die H«%he des vertlcnlco mit 
V/ m Zoll augcnonitnen — Zahlen . welche durch die Erfahrung hinläng- 
lich bestätigt «cton. 


Notiz. 

(Neu« Wiener Bauordnung.) Di»> vom n. ä. l.an»!tag« In »einer 
4ipljjiilirig. il Stusioii Imi'hlaittiHi Bauordnung fdr »lie llnupt- und Real, 
desxatadt Wien wurde am 2. Decembcr IStiX von Sr. MajcsUit »aiicU«>- 
nirt. Der Kutwurf zu «licwr Bauordnung h.-»t tK-karmtlich dir verschie- 
densten Stadien dureligemacht. Im Jahre 1X65 wunle licrdU ein Ent- 
wurf einer neuen Bauordnung vom üsterr. Ingenieur- und Architekten* 
Verein verfaßt und durch Vcrainsliexclilnfi vom 9. Doccmher IX«*5 dem 
j Wiener Geracindcrnthe ttljerrcicbt ; aber cp»t Aubings I3Ö8 legte di * 
ihr eigene* Klub» /rat dem Gemeindorntlie vor. Dicwsu wich 
jedoch tod »lern de* Ingenieur- Vereine* bedeuten.! ab, in Folge il«*rti 
Herr Architekt Tietz in ds*r Versammlung arn 15. l*»*bmar 186X den 
Antrag stellte, diesen von «1er Baurcction »le» Geweludcrathe» herrüh- 
rendcu Entwurf einer uouen Prüfung zu unterziehen. In PolgO dioM» 
Antrages wunle ein Comit«' l)»‘«tellt, vr»lchcs folgende lbschlfiMv faßt«; 
D»*r Y«m Ingenieur- Verein genehmigte Entwurf i«t jenem vorzuzicboa, 
welcher »ler BaUMCtton «h-s («emciu lorathe» vorliegt, und »Irr v»m der 
Wiener Handel»- utnl Oftworbekammcr verfnßte Anhang zur Wiener 
Hnuorduuuf, litdustrichauten l»»*treff«nil, ixt mit wenigen mm-senUichen 
Aondcrungon zur Annnhnic zu empfehlen. (Jdlekr den Bericht diese» 
ComitAi im III. ond IV. Hefte, 18«>S. png. 57 dr-r V.-reiiixzeitschrift.) 

Diev* Bemühungen den ikbrr. Ingenieur« und Architekten - Verein* 
sind nun durch «len achüti*l«*n Krf<»lg gekrönt worden, indem die Jüngst 
»nuctHinirto iu-uo Bauordnung mit wenigon Au«naltnien die vom Vereine 
vi.rgejclilHg.-nou Norm-u enthält. Wir werden auf «Uetelbo noch «Ingo* 
Itender xurilckkoinmcii. 
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Beschreibung und Anleitung 

amu 

Sf brauche und ur Rtdiliralioti dtrSlutestk« UiwraMitttfr-bslraBwIt 

mit ilir 

NfaMpfer'iichen Mrs»*chraubr. 

Voll 

W. B. Tlnter, 

A—Oltftit rtl DSDin < . , I >V1 imtl «.liio-tl.- Aon.'"»— 4Jtt WUnW e^_,1„.| utkivu- 

i Mit &Maiwtif€M «h if UM AV, 7 .) 

]|nU<! der Ausspruch Stumpfer'» , 4 hm «s kaum «in . 
zweite» geodätisches Instrument geben dürfte, welchen zur 
Krrnichung denselben Zwecke:» »<> vielseitige Constructionou : 
zubowi, wie du* Nivollir ■ In»trutiH:nt, schon vor im'lir.il» ] 
zwanzig Jahren »eine Berechtigung, »o muß diene» wohl um- ' 
somebr in der jetzigen Epocho gelten, wo die technischen 
Vorarbeiten zu den verschiedenen projoetirtou Bahnlinien itn- I 
Derer .Monarchie in einer staunend kurzen Zeit verlangt wer- 
den, welche Fordert»# über dann notll wendig «ieh rückwir- 
kend auf dou Bau der zu diesen Arbeiten gehörigen lumm- 
ineule äußern muß. Heutzutage verlangt inan vou»oleh' einem 
Instrumente, das« es außer den allgemeinen KigciiM-liaften , 
d. i. teste und sichere Aufstellung, leichten Transport, mich die 
Messung von Horizontal- und Vcrtikolwinkeln , die leichte 
Herstellung einer horizontalen Visur und »eliliclilieh noch 
die Disinii/.intauning gestatten »oll, und zwar Alles mit dem 
fitr die Zwecke derartiger Arbeiten entsprechenden Grade 
der Genauigkeit. 

Kommt, ein Instrument dienen Anforderungen nach, so 
kann man es wohl mit Recht „Universal - Nivollir - Instru- i 
ment'' nennen. 

ln der Wcrkstittte des k. k. polytechnischen Institu- 
tes werden von derartigen Instrumenten zwei Gattungen 
gebuut. deren Unterschiede sich leicht erg«l*en worden, nach- [ 
dem ich das vollkommenere von beiden, das 1,'nivorsal- 
Nivellir-iustrimient „erster" Gattung eingehend besprochen 
haben werde. Die l'ig. I — 5 < Blntl Nr. Tj enthalten Alle», 
was hiezu notiiwc.ndig erscheint: Fig. 1 zeigt den Schnitt 
des vollständigen Instrumente», durch den Mittelpunkt des 
Iinrizun talkreise» mul die optische Achse des Fernrohres 
geführt; Fig. 2 jenen auf die frühere Richtung senkrechten 
Schnitt 


wirklich eine hurte I’rufung zu bestehen hatten. (Kurst./ 
Andererseits gewähren sie den unbestreitbaren Vortheil, das» 
beim weiteren Transporto gar kein Inslrumenulieil mit den- 
aclbr.li in Verbindung bleibt daher inan auch keine Beschä- 
digung solcher Tlioile zu fürchten hat. Dar einzige Vorwurf, 
weichen man diesen Stativen machen könnte, wiirc der, 
das» mit ihnen eine genaue ccntrischc Aufstellung nicht so 
schnell möglich ist, als luit anderen Stativen, waa natiirlieh in 
der jeweiligen Uobentellnng de» ganzen Stative« »einen Grund 
hat- Um diesom Vorwurfe zu begegnen, wurden in neuerer 
Zeit derartige Zapfenstative gebaut mit welchen eine schnelle 
Ceatrirung über einem gegebenen Punkt« möglich i«t. In 
nachstehenden Figuren 1 bis 3 ist eine Skizze diese» Stic 
tives in nat Größe d arges tollt Fig. 1 zeigt den Schnitt 

Klg. I. 


i’u 



ln den Fig. 3 und 4 sind die beiden Seiten- Ansichten 
und in 5 diu Grundrisse einzelner Tlioile dargostellt. Gleich- 
zeitig «.dl bemerkt werden. da»» die in den einzelnen Figu- 
ren verkommenden gleichen Theilc auch gleiche Bezeich- 
nung fuhren. 

Der Unterbau de» Instrumentes richtet «ieh natürlich 
nach dem Stative , mit welchem derselbe in Verbindung 
kommen will. In der hiesigen Werksltttte worden fast aus- 
schließlich Zapfenstative gebaut, welche »ieh auch in der 
Praxi* als äußerst solid und he«(uem erwiesen haben, und 
man wird gut thun. dieser Bemerkung einige Rechnung zu 
tragen, da »io auf Aussprüche von Ingenieuren gegründet 
ist, welche in üogenden arbeiteten, wo diese Stative wohl 


durch die Mitte des Obcrthuilo» und eine» Fußes geführt, 
Fig. 2 zeigt die eitere Ansicht des Theilc» t> und Fig. 3. 
die vordere Ansicht eine* FotSM, der nus den beiden Thei- 
len o besteht, welche in der Mitte durch da» Querstück 6 
verbunden, nach unten aber zuaauiineiilaufun und durch den 
eisernen Schuh i gohalton siod. Die drei F'ttsse können 
mit den inneren Flächen der Theilc a durch die Flügel- 
sehrautieii * sehr fest an die Vorsprünge li de» Kopfe» h 
angepresst werden. Die Platte P kann sauunt dem mit ihr 
versclirauhten Zapfen A auf der oberen ebenen Fläche von 
L) «o weit verschoben werden, als es die innere Ocfftiuug 
des ringförmigen Ubcrthoilc» gestattet. 


3fi 

Zur Feststellung des beweglichen Zapfens A «lient die 
Schraube >% deren Kopf zwischen V und A derart unver- 
rückbar eingelassen ist, dass iin-e Achse mit jener des Zapfens 
in einer Geraden liegt. Die Mutter M wirkt auf die kreis- 
förmige Scheibe E, welche ein festes Anziehen des Ober- 
tbeilc* an i) ermöglicht. Die Schraubcnspimlcl aS’ trügt in 
der ltichtung ihrer Achse das Oehr o, welches zur Auf- 
nahme der Lothaehnur bestimmt ist. Damit <las durch die 
verschiedenen Witterungsverhitltnissc nothwendig «introtendo 
Schwinden des ebenen Oberthoiles auf die feste Verbindung 
von V mit D keinen nachtheiligcu Einfluß üben könne, 
sind an der unteren Flache von I 1 drei Plattclen anzubrin- 
gen, auf denen dann /' beim Anziehen von S jederzeit sicher 
ruht 

Auf den conisehen Zapfen des Statives passt die coni- 
schc Hülse A des liisirumcntcs, welche, auf der einen Seite 
aufgcschlitzt, durch die Fiügelschraube a fest an ilcn Zapfen 
angepresst werden kann. 

Mit dieser Hülse ist die l’nterplntte It senkrecht ver- 
schraubt, hat die im Grundrisse gezeichnete Form, und ent- 
halt an vier Stellen die Ansätze 4 und 4', von denen zwei (b) 
in Höhe und im Durchmesser etwa* kleiner als die landen 
andern (b‘) gehalten, zur Aufnahme der Muttergewinde für 
die Stellschrauben C, die beiden größeren (b‘) aber zur 
Aufnahme der starken, schraubenförmig gewundenen Feder 
f dienen, welch' letztere sieh einorst-its an den Boden von 
4‘, andererseits aiojr au den Deckel des Feilergchünses D 
stemmt Mit Hilfe diesor beiden Stellschrauben .V und ihrer 
diametralen Federn / ist man im .Stande, dem auf ihren 
oberen Thcilen ruhenden Kreise E eine kleine Neigung zu 
gelien. Mit der Unterplatte 11 ist ferner die alithlernc Nuß /■' 
fest verschraubt an welche sieb in ihrem oberen kugelför- 
migen Thcilo der Kreis mit dom ebenfalls nach demselben 
Halbmesser aitsgchöhlton Theile an legen kann. Die Etubm 
der Stcllsehrauhen und der Fodergchiluse wirken nicht 
direct auf den Dntortheil des aus Metall hergestellten Krei- 
ses, sondern auf vier an den entsprechenden Stellen an sei- 
ner unteren Flüche angebrachte Stahlplüttehon />, von denen 
übrigens noch das eine mit einem zweiten, eine litngliehe 
Oeffnung haltenden Stahlplüttehon />' bedeckt ist, damit 
heim Gebrauche der Stellschrauben, durch die hiemit ver- 
bundene Drehung des Uherthciles, lutztere nicht über die 
Stahluntorlage hinnusgeheu ; durch diese Anordnung wird 
der starken Beschädigung mul heim Gebrauche seihst der 
jedenfalls nachtheiiigen Einwirkung dieser Beschädigung 
vorgebeugt. 

Der Horizontnlkreis E hält 4' , Zoll (II *85 Contiin.) 
im Durchmesser und trägtauf dem cingolegten -Silbe ralreiföu q 
die direete Thoilung bis auf 15 Minuten. Die Platte r ist auf 
dom tiefer liegenden ebenen Theile de» Kreises mit zwei 
Schrauben fest geschraubt und enthält die .Muttergewinde für 
die Schraube *, welcher die Aufgabe zufiilU, eine gesicherte 
Verbindung zwischen dem auf den conisch geformten Thcil 
des Kreisos und seiner ebenen, oberen Fläche tleißig nuf- 
gcpassion Alhidade 0' und dein Kreise selbst zu erhalten, 
worin sie übrigens noch durch die zwischen ihren Kopf 


und der oberen Fläche von 0 eingelegte Feder f unter- 
stützt wird. 

An der kreisförmigen Ausbauchung der Alhidade sind 
die beiden Nonien diametral befestigt, mit denen eine Le- 
sung von 20 Sekunden am Horizontalkreise ermöglicht wird. 
L sind die beiden zum Lesen nötkigen Loupon. 

Der vordere Thcil von G ist kreisförmig durchbrochen 
und trügt auch die äußere Umhüllung der Stumpfer'achän 
Schraube mit dem glasharten StahlstUckc t, an welches sich 
im unteren kugelförmigen Theile der ebenso gestaltete obere 
Theil de* Schraubenkopfos, welcher die Muttergewinde für 
die Messschraube -j trägt, nnschmiegt. Der nun folgende 
Theil II hat eine Ithnliche Form wie die Alhidade G und 
kann sieh um die, durch zwei Schraubenspitzen, welche ihr 
Lager in dom hinteren Theile von G haben, gebildete, zur 
Ebene de» Kreises parallele Achse yjij' drehen. An dem vor- 
deren Ende von H ist da» Plättchen d befestigt, in welchem 
die Messschraube mit ihrem kugelförmigen Kopfe so anf- 
gehfingt ist, dass ilir nur eine Bewegung in der durch ihre 
Achse und den Mittelpunkt dos Instrumentes gelegten ver- 
tikalen Ebene möglich ist Die liei o eingesetzte, hinreichend 
starke, schraubenförmig gewundene Feder f hebt den Theil // 
jederzeit aufrecht macht also, dass der die Mtntorgowindc 
der Messschraube tragende Kopf U immer an dem Stahlstüeke l 
auliegt. ein todter Gang der Schraube i daher vermieden 
wird. Zur Abhaltung des Staubes von der Messschraube 
dient die schwache messingene Hülse h . welche zwischen 
den cylindriscben Zäpfchen der beiden Schrauben a. so in 
den gabelförmig fortgesetzten Thcilen von »" ihre Mutter- 
gewinde haben, aufgehängt ist Die ganzen Umdrehungen 
der Mess-chrattiie werden durch eineu Index, auf der schie- 
fen Flüche gezeichnet , an der auf der vorderen Fläche 
de* einen gabelförmigen Theile» von t angebrachte» 
Seala gegeben, während die Brnchtheile einer Schrau- 
Ijcnumdrehung durch den Index m nnf der Thcilnng 
der Trommel T angezoigt werde». — Der auf dor oberen 
Fläche von H durch versenkte Sehraulien befestigt«'. Bah- 
mou u bildet di« Unterlage für die landen unter einem 
rw-hten Winkel gestellten Libellen / iKreuzlibclIen). welche 
zur llorizontalstellung des Kreises dienen sollen und ballen 
auch «len für diesen Zweck genügenden Grad der Empfind- 
lichkeit Ihrer Aufgabe, zur Horizoninlstelluog des Kreises 
zu dienen, werden sie nur dann genügen können, wenn sie 
beide parallel zur Ebene de* Kreise», beziehungsweise senk- 
recht zur Achso desselben gestellt sind; dass diese Adjusti- 
nuig nur für einen bestimmten Stand der Messschraube gel- 
ten kann, braucht kaum einer Erwähnung ; bei den vorlie- 
genden Instrumenten sind sie bei der Lesung 20.000 an 
der Messschraube auf «lie geforderte Eigenschaft berichtigt 
hei welcher Lcsuug auch die oborc Flüche von 11 zur Kreis- 
ebene parallel ist. — K ist die Klemme für den llorizon- 
mlkreis. welche hei ungezogener Klenmisehrnulie die freie Be- 
wegung der Alhidade G nufhobt, dafür aber durch die 
Drehung «ies Kopfes M der Mikrometersehrauhe eine feine 
Bewegung von G mit allen damit in Verbimlung stehenden 
Theile» zulüsst. 
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Dio Säule >S ist mit H fest verschraubt, trägt an den 
oberen Enden die Verstärkungen e, in welche die kreisför- 
migen Lager ftlr dio horizontale Drehachse des Fernrohres 
gearbeitet sind. Letzteres hat oino Bronnwoitc von 13“, eine 
Oljuctivljffnuug von 15“' and gestattet bei Anwendung eines 
astronomischen Oculans eine 26maligc Vergrößerung. Die 
Bewegung' der Ocularröhre, welche parallel zur optischen 
Achse erfolgen soll, gesehioht durch das Getriebe ß und diu 
Omrirung dos Fadenkreuze» durch die vier auf die Faden- 
platte z wirkenden Schräubchen 5. Wenn der Stift i an das 
an der Kinne 11 in einem K lohen 0 gehaltene Schräubchen o" 
anacldägt, so ist der eine Faden horizontal Mit den beiden 
genau eylimlrisehen und gleichen Querschnitt haltenden 
Hingen liegt das Fernrohr auf den uufgeschraubtcu entspre- 
chenden halbkreisförmigen Lagern der Kinne li , welche 
eigentlich mit der horizontalen Drelmehso auf die iu der 
Zeichnung ersichtlichen Weise in Verbindung gebracht ist. 
Der Vcrtikalkrei» V ist auf die schwach coniseh geformte 
Fortsetzung der cylindrischen Drehachse lleißig centriseh 
aufgepasst, und wird durch dio Mutter ir in dieser Lage 
erhalten. 

Er hält 4 V, Zoll hu Durchmesser und gestattet durch 
die lliegeuden Nonien :Y' eiue Lesung bis aut 20 Sekunden. 
Cm hei der Einstellung auf ein Object durch die Lesung 
am Höhenkreisu unmittelbar den entsprechenden Höhen- oder 
Tiefenwinkel zu bekommen, ist dersellie so adjuslirt. dass 
die Lesung Null steht, wenn die Visur vollkommen hori- 
zontal ist. Der Loupentrftger /.' steckt mit dem Zapfen r 
in einer entsprechenden Bohrung dor horizontalen Dreh- 
achse. Das andere Ende dieser trügt den Klemmurui K", 
welcher unten mit seinem stählernen Ansätze x einerseits 
zwisehen dem Endo der Mikrometevsehraube 31' und ande- 
rerseits von dem .Stahlsiifio /' gehalten ist, auf welch' letz- 
teren wieder die im Federgehäuse L>‘ enthaltene .Schrau- 
benfeder wirkt. 

Wird 31" angezogen . so ist die freie Bewegung de» 
Fernrohre» um die horizontale Drehachse aufgehoben ; dreht 
inan jedoch 31', so liewogt sich der Klemmann K‘ um eine 
entsprechende Größe, und mit diesem das in fester Vcrbin- 
«lung stehende Fernrohr im vertikalen Sinne. Auf die Hinge 
des Fernrohre» gehört schließlich noch die Aufsatzlibelle O, 
welche mit den kreisförmig nusgohöliltmi Fltssen auf diesen 
Hingen sitzt und so adjuslirt ist. dass ihre Achse zur opti- 
schen Achse parallel läuft, dass demnach bei cinspielendor 
Libelle die optische Achse auch horizontal ist. .Sie ist Übri- 
gens mit den entsprechenden Schrauben versehen, um die 
sieh etwa al* nothwendig ergebenden Correctionen ansfilh- 
ren zu können. Der Winkelwert eines SculouthciUs« beträgt 
gewöhnlich 10 Sekunden und da man bei der Größe eines 
solchen Theiles noch rocht gut die Zehntel schätzen kann, 
so durfte die Beurüieilmig der llorizoutalitüt der Visur aus 
der Libelle bis auf 1 Sekunde verbürgt sein. 

AitftUdltuig uiul Htbrnuch. 

Hat man das Instrument über einem gegebenen l’unkte 
aufzusteltcn, so trachte man durch die Neigung der Küsse 


| des Stativc-s dahin zu kommen, dass der conischc Zapfen 
' desselben nahezu lotlirecht und zugleich centriseh ilher dem 
gegebenen Funkte zu »tclion komme. Das Instrument wird 
dann mit seiner Hülse ,1 auf den eoniachen Zapfen gesetzt 
uud die Flügelmutter « fest angezogon. Nun bringe man 
j zunächst die Stampfer-Starko'aeho Messschraube auf die Lu* 

I siuig 20.000. damit die Kreuzlibollen l in die zur Horizon- 
! talstellung des Kreises nothwendige pnmllele Lage zu die- 
j sein kommen. Bei geöffneter Klcmino K drehe man dio Al- 

I hidade so lange, bis eine der Kreuzlihellen in die Richtung 
einer Stellschraube und ihrer diametralen Feder kommt, 
I wodurch dann nothwendig die zweite der Krenzlihcllon über 
der zweiten Stellschraube und ihrer diametralen Feder lio- 
: gen muß. Mit Hilfe der beiden Stellschrauben bringe man 
die Krenzlibelleu zum Einspielen, wodurch ihre. Achsen 
horizontal werden, uud da diese bei der oben erwähnten* 
Stellung der Mßsssehraubo zur Ebene des Kreises parallel 
sind , so muß auch dieser horizontal sein. Der Vorthoi! 
dieser Kreuzlibellen bei der Ilorizoncalstellung ist gewiss 
bedeutend, indem man bald mit einer Stellung der Alliidadc 
i zu Stande kömmt, um! nicht erst die Libelle in dio auf die 
j erste Lage senkrechte Richtung zu bringen braucht. Mit 
j dem Kreise wird auch gleichzeitig die horizontale Drehachse 
j des Fernrohres wirklich horizontal und cs kann nun zur 

Messung von Horizontalwinkeln 

I geschritten werden. Bei geöffneter Klömme K führe man 
•lie Alliidadc so weit, bis das link» liegende, unznvisirondo 
Object im Gesichtsfelde de» Fernrohres erscheint und stelle 
dasselbe nahe an den Verticalfaden ; dann klemme man 
den Kreis, stelle die scharfe Visur mit Hilfe der Mikro- 
meterbewegung her und lese an beiden Nonien ab; hierauf 
. öffne man wieder die Klemme K, führe tlas Fernrohr auf 
den zweiten recht» liegenden Funkt, stelle mit freier Hand 
dio Viäur nahezu her und bringe den vollkommenen Schnitt 
wieder mit der Mikrometerbewegung zu Stande; beide Nonien 
werden wieder abgelesen. Nimmt man aus den Lesungen 
beider Nonien da* Mittel, so wird die Losung frei von dem 
Excontrieitütsfohler der Alhidado. Da dio Lesungen am 
Kreise von links nach recht» zunehmen, so ergibt sieb der 
! Winkel, wenn man aus dem Mittel der Lesungen beider 
| Nonien auf das recht, gelegene Object jenes aus den Le- 
sungen dor Nonien auf das links liegende Object nhziclit. 
Will man mit dem Instrumente 

Höhen- oder Tiefenwinkel 

messen, so stellt mau zuerst das Instrument auf die früher 
erklärte Weise horizontal, wodurch, da von Seite des Me- 
chanikers der Höhenkreis mit der horizontalen Drehachse 
senkrecht verbunden ist, dieser vortical wird, wie es die 
Messung ihr den vorliegenden Zwock erfordert Man öffne 
mm beide Klemmen, nämlich jene de» Horizontal- und jene 
des Verticalkrcises, führe die Alhidudc mit freier Hand so 
weit, bis das »nzuvisirende Object nahe am Kreuzungspunkte 
beider Fäden stellt, schließe sodann die Klemme 31" des 
Hültenkrcises und stelle mit Hilfe der Mikromotorbowegung 
il‘ den Horizontalfaden scharf auf den zu pointirendeu 


Punkt «in : flu der Hölionkrois »n adjustirt ist. dass hoi voll- 
kommen horizontaler Visnr die l,c*utig Kuli steht, so gibt 
das Mittel der Lesungen beider Nonien boi der Visur aut' 
das Object unmittelbar den gesuchten I Inbeutvinkel. Durch 
das Lesen an beiden Nonien A r ‘ wird man. wenn dann das 
Mittel doraclbcn genommen wird, wieder unabhängig von 
oinom etwaigen Excentricitätsfehler des Hölienkreises. 

Heilung kleiner Vertlcalwlnkel mit der Hemchraube. 

Das Instrument wird wieder Uber dum Punkte, von 
dem aus die Messung dieser Vertieulwiiikol vorgenommen 
werden soll, auf bekannte Weise horizontal gestellt, und j 
hieraut' die Visur mit der „ Messschraube" auf die beiden in ; 
einer Vertiealebene liegenden Objecte, welche oben im Auf- 
stcllungs)nmkte den Verticnlivinkel bilden, eingestellt, und 
die hietnit verknüpften Lesungen der Messschraube notirt 
Seien diese m unil n, hat mau also die Schraube vom niten 
bis nton Schraubengange bewogen müssen, so ist der ent- 
sprechende Vortiealwinkel durch die Ölciehung 
11’ = a (n — m) — 6 |n' — m*J 

gogoU-n, wenn noch die beiden Constanten n und h bekannt ' 
wären. Dieselben werden von Seite des Vorstandes der j 
astronomischen Werkstätto auf die bekannte Weise mit 
grober Sorgfalt bestimmt, und jedem Instrumente beigegeben. ( 
„Diese Bestimmung der lieiden Constanten a und b wirf! ! 
besonders ftir jedes einzelne Instrument und derart gemacht, j 
dass zu ihrer Bild mg die ganze Schraube vom Uten bis 1 
42tcn Gang verwendet wird.“ 

Ich erachte es fUr nothwendig ülier diesen Gegenstand I 
noch einige Bemerkungen zu mache». Bekanntlich liefert 
die Winkelgioichung den betreffenden Vortiealwinkel für 
jenen Punkt als Scheitel, welcher sieb durch dun Schnitt 
der Visirobone mit der Drehachse yi)‘ ergibt Man wird daher. 1 
wenn man mit einem Instrumente mit der Stampfer'schen j 
Messschraube „lediglich" genaue Vortiealwinkel messen will, j 
die Aufstellung des Instrumentes so vornehmen, dass die 
Drehachse tjY)‘ in ihrer Mitte centriseh über den betreffenden 
Punkt zu liegen kommt Man erhalt dann in allen Fällen, 
wo man von der excentrischon Lage der Visirlinie Umgang 
nehmen kann (bei den gewöhnlichen Stampfer sehen In- 
strumenten ist dieses der Fall), sogleich durch die Winkel- 
gleichung den richtigen Vortiealwinkel. Bei den vorliegenden 
Instrumenten jedoch liegt die Visirlinie gerade um 6 Zoll 
1 15-8 Centim.) höher, als die horizontale Drehachse r t r t ‘ und es j 
ist mm leicht cinzusehen, dass man diesem Umstande wird j 
Rechnung tragen müssen. Sei zu dem F.nde in nebenstehender j 
Figur i) der Durchschnitt der horizontalen Drehachse t|»/ mit 



der Visirebcno. tj, A die durch ij gelegte Horizontale und 
C der Durchschnitt der durch den Mittelpunkt des Instru- 
mentes gehenden Lothrechten mit der Horizontalen r„ .1, 


und r <ler in derselben Lotlirechten liegende Krcuziuigspunkt 
der optischen und horizontalen Drehachse des Fernrohres. Ist 
mm .1/ das t llijoct. dessen Höhenwinket bestimmt wurden 
soll, so erhält man, nach der bekannten Art bei der Messung 
verfahren, den .4 M r, A = während man doch den 
Winket M c A' — f gemessen hat. wenn c A' parallel zu 
C A gezogen, und der Mittelpunkt des Instrumentes loth- 
recht Uber dem betreffenden Punkte aufgestellt wurde. . Es 
handelt sieh demnach zunächst 11m den Unterschied dieser 
beiden Winkel und w'. Die Untersuchung hierüber wird 
etwas einfacher, wenn ich gezeigt haben werde, wie man 
durch ein einfaches Measnngsverfnhron den Verticalwinkel 
erhalten kann, welcher sich nicht auf r r sondern auf C als 
Scheitel bezieht. Stellt man das Instrument centriseh über 
dem gegebenen Punkte auf. so Ix'kömmt man hoi gewöhn- 
licher Lage des Fernrohres fOcular auf der Soite der Mess* 
sehraulio) durch die Winkelgioichung den Winkel tr*. Logo 
ich hierauf das Fernrohr um. drehe die Alhidade um 180*. 
so kommt ij nneli r„. und messe ich jetzt wieder den Winkel, 
so gibt mir die Winkelgioichung den Winkel .V y, .1=«’". 
Ich hchauptu nun, das» man ans diesen lieiden. in verschie- 
denen Lagen des Fernrohres erhaltenen Werten 1 r“ und >0" 
den Winkel M CA — t bis auf jene mit dem Instnunentc 
zu erreichende Grenze der Genauigkeit erhält, wenn man 
ans »■' und tr" dns aritlimetisohe Mittel nimmt 
ir‘ -t- tr“ 

also a ^ — -- 


Au» obiger Figur folgt nämlich: 

ir‘ — * -1- v. und ir" rn * -- y. 
dcnuiaeh durch Verbindung beider: 


„•< 4. ,r" 

' s r ■ 


z) 


Es wäre ilaher zu zeigen, das* hei den vorliegenden 

Instrumenten das Correctionsglied * ^ . y z) jene Große 

nicht überschreitet, welche der Grenzo der Genauigkeit der 

Messung mit der Stampfer sehen Schraube glcichkommt. 

Ist ferner C M = t), so folgt aus den ticidon Dreiecken 

C .1/ r und C M r, beziehungsweise: 

Cr, . , 

sin z — ~jJ sm 1 r 

«in >j — sin tr" 

und mit Rücksicht . dass x und sehr kleine Winkel sind, 
deren Sinusse mit den Bögen vertauscht worden können, 
ferner auch V rj «*•< V r/ 3 Zoll (7'9 Centim.) ist, 

x" = 206265 . . sin ie' 


y" = 206265 . , • . sin ?r" 


dcmnaeli 


1 13. 

)=,—■(!/ — x) »■<= — . 206265.-^- i.sm tr" — sin to') 

3 1 I 

— 206265. . cos — (ie'-ptr")sin --(t e" — u. J ) 

8504-4 1 . , . „ . 1 „ ,. 

= — 2J— • cos 2 («•' -f- ic ) sm ~ («" — t»')i 


in welch' letzter Relation n)»cr L> in Klaftern gesetzt werden 
muß. Die Oorrcction r wird um so kleiner, jo größer die 
Distanz wird. Nehme ich den ungünstigsten Kall, nämlich 
jene kürzeste Distanz an. fiir welehe der an diesem In- 
strumente zulässige liehen winket von 8 Graden bei einer 
Objcctshöho von 1 Klnfter 1 19“) erschöpft wird, so ergibt 
sich hietUr L) = 711 Klafter 1 13*5**) Wegen des geringen 
Unterschiedes zwischen »•' und ir" wild es erlaubt sein, statt 


f/ * . 1 fi'* 1 

— — U > lr — g" zt i setzen ; ftir D 


711 Klafter (IW) 


wird aber mit Rücksicht, dass C\ — C r„ 
ist, der Wert 

8594-4 


ir" — ir' 

— - — nahe — 2' 2i" 


-= (7-9 Oentim.t 

demnach das Cor- 


rcctionsglicd v" - 
oder v“ ■ 


D 

60« 

~D~ 


cos 8*. sin 2' 27" 


Setzt mau in dieser Gleichung der Reihe nach für U 
die Werte 10*, 20*, 30*, 40“, 50“, so ergeben sich für die 
Correctionsgröße v beziehungsweise 0-61, 0'3 1, 0'20. O’lö. 
0 - 12 Bogensekunden, wie man sieht, Werte, auf welche nur 
die genaueste Winkelmessung Anspruch machen kann, daher 
auch obigo Behauptung, dass man den auf C als Scheitel 
bezogenen Winkel durch das arithmetische Mittel der in 
beiden Lagen der Drehachse i) r t ‘ gewonnenen Resultate 
ic' und ic " erhält, ihre Richtigkeit hat. 

Tn dor Ableitung war D die schiefe Distanz vom 
Punkte C nach dem llühenobjecte; dass sieh demnach die 
oben gefundenen Zahlen im Verhältnisse cos i noch ver- 
kleinern. wenn man die früher eingofilhrton Distanzen als 
Horizontaldistanzon verstanden wissen wollte, braucht kaum 
eine Erläuterung. 

Hat inan aber den auf C als Scheitel bezogenen Höhen* 
winkel i gefunden, so ergibt auch eine c’nfaehe Relation, 
tliimlich 

? = * — * 

den eigentlich gemessenen Winkel 

Ist c M — A die Distanz des Objectes 3f von dor 
horizontalen Drehachse e des Fernrohres, so ergibt sieh aus 
detu Dreiecke Ce M: 


Ce . nn 

sin z = . «in (90 et) = 


eJT 


Bei den Instrumenten, welche hier behandelt werden, 

ist C« ■ 6" i« Klafter (13-$ Ocnliin) demnach, wenn 

man wieder bedenkt, dass s ein kloinor Winkel sein wird, 

... = 206 20 . 

1 A 

Will man statt der schiefen Distanz A die Horizon- 
taldistauz e .4' =*» A' in Rechnung nehmen, so folgt mit 

Rücksicht, dass A' «=> A cos *, also A 


1 , 1 cos 1 

■ r - cos s = 1 1 188i . — — . 
12 A 


17188-7 

: — cos a. cos i f. 


— t ~‘ — ist, auch 


cos f 


A' 


Erwägt man weiter, dass ftir Winkel unter 8 Grad dio 
Aenderung des cos. nur langsam vor sich geht, so wird 


es auch gestattet sein, im letzten Ausdrucke statt » den 
Winkel a zu setzen, und man erhält dann als Schluss- 
gleiehung: 


1 7 ISS-" 


cos «* 
A' ’* 


Für diese Gorroction rechnet inan sieh nun eine Tafel, 
welche mit den beiden Eingängen A' und z die Größe 
2 gibt. 


Ntvolllron nach Stampfer'« Methode. 


Wollte man von dieser besonderen Methode zum Nivel- 
liren Gebrauch machen , so hat man nach Horizontalstelhing 
des Instrumentes über dem einen Punkte die Lc-ungcn der 
Messschraube h. o lind u zu notiren, nachdem man mit ihr 
die Visur in den Horizont, auf die obere und schließlich 
die untere Scheibe der hiezu geeigneten auf dem zweiten 
Paukte aufgcstelllen Nivellirlalte eingestellt hat. Ist die Ent- 
fernung der beiden Scheiben d. so ist die Lattenhöhe von 


der unteren Scheibe durch den Ausdruck 1. — . d ge- 

il — o 

geben, somit auch, wenn Ä den eonstanten Abstand der un- 
teren .Scheibe vom Fasse der Latte bedeutet, der Lnitonab- 

schnitt von diesem Fußimnkte, näinlieli . d 

o — II 

Auch hier wird man gut tliun. sieh Ihr d I eine 
Tabelle zu rechnen, welche mit den doppelten Eingängen 

iht. 


A — u und •> — i* die Gl'oßo — 

o — II 


Dlst&nzmeisung. 

Hiezu verwendet man eine Latte mit zwei, in einer 
eonstanten Entfernung d angebrachten Scheiben, also eine 
solche, wie sie schon nuthwendig wird, wenn nach Stampfer 
nivellirt wird. Die Mitte beider Scheiben, welche gleich- 
zeitig der mittleren Vnstrnmontshöhe entspricht, ist überdieß 
noch markirt. Dieselbe wird auf dem Punkte, dessen Ent- 
fernnng ermittelt werden soll, durch den Gehilfen vertieal 
gehalten, während wieder auf dem anderen Endpunkte das 
Instrument horizontal gestellt wird. Hierauf bringe man das 
Fernrohr in die Richtung zur Latto und dio Visur auf die 
mittlere Mark«, was lediglich durch Anwendung der Mi- 
kronietervorriohtung des Höhenkreises zu geschehen hat. 
so dass hiebei die Stellung der Meßschraube 20-000 tiieht 
verändert wird. Jetzt erst schreitet mim zur Pointirung der 
oberen und unteren Selieibo der Distanzlattc mit Hilfe der 
Messschraube und notirt den sieh jeweilig ergehenden Stand 
derselben ; er sei bezüglich o und «. Die Distanz ergibt 
sieh aus der Gleiehung 



wo K die jedem Instrumente cigcnthümliche Constante, 
d die Distanz dor beiden Scheiben auf der Latte und o 
und u die lieknnnten Losungen der Messschraube sind. „Der 
Wert von K wird für jedes Instrument besonders bestimmt, 
und zwar bei der am häutigst verkommenden Stellung der 
Messschraube, näinlieli 20 000.-' 

Kennt inan den Wert der Constanten, und nimmt man 
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Aberdicß dir d die Einheit an. so lässt sich der Ausdruck 

— in eine Tafel bringen, welche mit dem Argumente 

o — u unmittelbar die Distanz gibt. Man sollte die kleine 
MUho zur Rechnung einer solchen Tafel für das zu seinen 
Arbeiten zu gebrauchende Instrument nicht scheuen, weil 
cs ja jedem gewissenhaften Ingenieur zur besonderen Be- 
ruhigung dienen muß , für sein Instrument alle nlithigcn 
Daten zn kennen. Wollte man jedoch solch' eine Tafel nicht 
rechnen und dafür jene in .Stampfers Nivellircu angege- 
bene, welche fttr die Constanto K «= 324 und d — 1 gilt, 
benützen, so muß man eine Acnderung in der Distanz der 
beiden Scheiben ointreton lassen: es muß nämlich die Glei- 
chung K . d » 324 die Größe d gehen ; K ist hier die 
dem Instrumente zukommendc Constante. Stellt man die 
Scheiben anf diese Distanz d, so kann man dann die oben 
hezcH-hncte Tafel zur Distanzrcclmung benützen.*) 

Die Distanzlatte wiril entweder senkrecht zur mittleren 
Visnr oder verticai gehalten : im ersten Falle gibt der Tafel- 
wert unmittelbar die schiefe Distanz //der mittleren Marke 
von der Drehungsachse r,r/, im zweiten Falle ist der Tafel - 
wert noch mit dem cos. des Neigungswinkels de* Terrains 
zu multiplicirou. (Siche Contact- Distanzmesser, Heft II, 
iSöÖ 1 Ist nun -z die Neigung der mittleren Visnr, bezie- 
hungsweise die Neigung des Terrains, so ist, wenn mau dio 
Entfernung der mittleren Marko an der Latte von ihrem 
Fußpmikte mit I bezeichnet, die auf den Horizont reducirte 
Distanz im ersten Falle, wo dio Latte senkrecht zur mitt- 
leren Visur gehalten wurde, 

A 1J . cos ot / . sin cc (*t) 

und im zweiten Falle bei vertiealer Latte 

A = l-> -'cos a*. 1 11 

Die gemessene I tistanz bezieht sieh aber auf r, </. und 
hat man das Instrument mit seinem Mittelpunkte lothrecht 
(Iber dem einen Endpunkte der zn messenden Entfernung 
aufgostcllt. so bekömmt man dann die Distanz auf den Mittel- 
punkt bezogen, indem man zur Distanz A noch 3 Zoll 
(7'9 CentiiD.) hinzu zählt 

Den Neigungswinkel a bestimmt man am besten gleich 
zu Anfang der Arbeit, wo d : c Messschraube auf 20‘000 
steht und die Visttr nach dem mittleren I'unktc der Litte 
gerichtet ist. Dio sich ergehende l-eaung am Hühenkreisc 
ist unmittelbar der gesuchte Winkel a. 

Ilichei möge bemerkt sein, dass die Erhebung dieses 
Uciluctiousclomentcs nicht mit gar zu weitem Gewissen ge 
schelten möge, besonders bei stärkeren Neigungen des Ter- 
rains. Der Fehler in a bringt natürlich einen Fehler in A 
hervor; sein Einfluß hierauf ergibt sich aus Gleichung I) 
durch Differentiation 

d A ■» — 2 . D‘ . sin a. cos a . d x = — IV. sin 2 a .da (2) 
Der Fehler d A hängt demnach von der Distanz selbst, 
dem Neigungswinkel des Torrains und von dem Fehler in 


diesem selbst ah. u. z. derart, das» er mit allen diesen drei 
Größen im geraden Verhältnisse steht. 

Fragt man sich um den zulässigen Fehler in a. damit 
der durch dieses Roditetionseleraent horvorgerufene Felder 
in A, d. i. d A. die Grenze der Genauigkeit einer guten 

Kcttenmcssmig, d. i. nicht tibef-cli reite, so folgt aus 2 : 


d x 


_ d A 
!t‘. sin 2 a 


A 1 

lUDO' Ld sin 2* 

A 


oder mit Rücksicht, dass das Verhältnis “ — eos a* ist, aueli 


iU = 


*1 LVl'cr üie zwerkuvfiwigfl Wahl «Ist zur Pötstismeisting nütM- ’ 
(ton Hjuis ,/ sinho eiaoii in üoli folgcufaa Heften erscheinenden Anfsstz 
«lltier Hfstiinzuiesjer.- Die Itcü. , 


eos a* 1.3) 

1000 . sin 2 a" 

Fiir die spcciollcn Werte von a: 10“', 20“. 30°, 40° ergibt 
sieh der zulässige Fehler in a zn !!' 45", 4' 43", 2' 59" und 
2' 3". 

Wenn gleich durch die Ablesung am Höhcnkrcisc 
ein solcher Fehler in den Höhenvvinkel nicht kommen kann 
I i außer ganz zufällig'), so könnte er jedoch leicht ointrctvn, 
wenn man nicht gehörige Rücksicht darauf nimmt, dass die 
Inslrumeatshölio der Entfernung der mittleren Marke an 
der Latte von dem Fußpunkto dieser gleich kommt; denn 
nur in diesem Falle entspricht die Neigung der nach der 
mittleren Marke gerichteten Visur gleichzeitig der Neigung 
dos Terrains. Würde man in der instrumentshöhe um 2 Zoll 
(5*3 Centim.) fehlen, d. h. dasselbe um 2" höher oder tiefer 
stellen, als dio mittlere Marke an der Latte, so wäre der 
dadurch in die Neigung des Terrain* d. i. in den W inkel n. 
gebrachte Fehler bei den Distanzen 10*, 20", 30°, 40* bczie- 
hungawoiso nahe 9‘ 33", 4' 4ti", 3* 1 1" und 2‘ 23": Zahlen, die, 
wie man sieht , sielt sehr nahe den oben gefundenen att- 
sclllicßen. Wenn nun auch eine ähnliche Betrachtung für 
Gleichung ab welche die Distanz gibt, wenn die Latte senk- 
recht zur initiieren Visur gehalten wird, größere W'cr:o für 
die zulässigen Fehler in den Neigungswinkeln, also auch 
cino größere Abweichung der Instrumentshöhe von jener der 
mittleren Marke an der Latte von dem Fußpunkte dieser, 
zuliisst, so ist doch dio bei der Aufstellung gebotene Vor- 
sieht, die Instrmuentsliöhe so nahe als möglich der Höhe 
der mittleren Marko zu ninehcn, keineswegs überflüssig. 

Prüfung und Berichtigung. 

Soll dieses ITnivoraal-Nivellir-Instranicnt »einen Zwock 
erfüiiun. nämlich: da* Messen von Horizontal- und Verticai - 
winkeln, das Nivollircn und dio Distanzmessung mit dom, 
jeden Thcilo entsprechenden Grade der Genauigkeit gestalten, 
so muß cs folgenden Bedingungen, auf welche das Instru- 
ment zu prüfen ist, nnchkommcn : 

1. Sollen die Kreuzlibollen l bei einem bestimmten Stande 
der Messschraube parallel zur Umdrelumgsebene des 
Kreises, beziehungsweise senkrecht zur verticalen Um- 
drchungsacliso der Alhidadc sein. 

2. Soll die horizontale Drehachse des Fernrohres senkrecht 
zur verticalen Umdrolmngsachse der Alhidadc und 

3. dio optische Achse senkrecht zur horizontalen Drehachse 
des Fernrohres stehen. 
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4. Soll da» Fadenkreuz die richtige Lage haben, <1. h. 
es »oll die optische Achse des Fernrohres mit der geo- 
metrischen Achse beider Ringe zusammenfallcn, der Ho- 
rizontalfaden horizontal, der Verticalladen vortical seilt. 

5. Sollen dio beiden Ringe cylindrisch und von ganz 
gleichem Durchmesser sein. 

6. Die optische Achse und jene der Libelle sollen zu ein- 
ander vollkommen parallel sein, so dass dann bei ein- 
spielender Libelle auch die Visttr horizontal ist. 

7. Soll hei vollkommen horizontaler Visur dio Lesung 
„Null" am Vcrticalkreise stehen und 

8. Soll die Messschraube den gewünschten Anforderungen 
entsprechen. 

Zu l. Von Seite de» Mechanikers ist die Anordnung 
der Inslmmentstheile so getroffen, dass wenn die obere Flilche 
des Tlioiles 11 zur Eltone des Kreises parallel ist. die Lesung 
an der Messschraube 2 fr 00 Ü zahlt. Um daher die Kreuz- 
libellen t auf die in 1 ausgesprochene Eigenschaft zu 
prüfen, stelle ntan die Messschraube auf 20 000, bringe dann 
die eine von denselben parallel zur Richtung der einen 
Stellschraube und ihrer diametralen Feder, wodurch notli- j 
wendig dio zweite in die Richtung der anderen Stellschraube I 
und ihrer Feder kommt. Dio Libellen werden durch die 
SteUschrauhen zum Einspielen gebracht und hierauf die j 
Alhidade um 180* gedreht. Spielen dio beiden Libellen in * 
dieser neuen Lage ein, so ist die Forderung erftlllt; im ! 
Falle, dass sich ein Ausschlag ergäbe, wird derselbe, da 
Cr den doppelten Winkel angibt, um welchen der Kreis in 
der entsprechenden Richtung von der Horizontalen ab- 
weicht, zur Hälfte mit der zugehörigen Stellschraube be- 
seitigt. wodurch der Kreis horizontal wird, hei welcher 
Stellung aber die Libellen einspiolcn sollen. Die andoro 
Miilftc des Ausschlages wird durch die Correetiimsschrauben 
dieser Kreuzlibollen beseitigt. Eine Wiederholung des Ver- 
suches wird dio Richtigkeit der Halhirung des Ausschlages 
der Libellen bestätigen. 

Zu 2. Diese Eigenschaft wird schon vom Mechaniker 
hergea teilt und kann nur dann auf einfache Weise vom 
Beobachter untersucht werden, wenn ihm hiezu eine passende 
kleine Aufsatzlihclle zur Vertilgung steht. Ist diese berich- 
tigt, so geschieht die Prüfung folgendermaßen : Man setze 
diese kleine Aufsatzlibelle auf die vollkommen cylindrisehen 
und gleichen Durchmesser haltenden Zapfen der Drehachse 
auf, bringe diese in dio Richtung einer Stellschraube und 
mit dieser dio Libelle zum genauen Einspielen; hierauf 
drehe man die Alhidade genau uin 18U“ und beobachte 
die AulVatzlibolle; spielt sie ein, so steht ihre Achse, oder 
was gleich bedeutend ist, die mit ihr parallele Drehachse 
senkrecht zur vurlicnlen Uimlrchungsachso der Alhidade, 
beziehungsweise parallel zur Ebene des Kreises. 

Im Falle die Aufsatzlihclle aber einen Ausschlag zoigt, 
so ist dieser der doppelte Winkel, um welchen die verti- 
cale Umdrehungsnchsc der Alhidade von der Vortiealou 
abweicht. Nebenstehende. Figur macht dieses anschaulich. 
Sei Cs die lothrechte Richtung, Ci' hingogon jene der vor- i 
ticalcn Umdrohungsachso de3 Instrumentes, welche mit der j 


Lührechten C’ z den Winkel <x oinschlioßt. Dadurch, dass 
dio Aufsatzlibollo zum Einspielen gebracht wurde, ist die 
horizontale Drehachse A A' horizontal gewordon und schließt 
mit Cz' beziehungsweise die Winkel 90 — a und 90 -f- a 
ein. Dreht man nun die Alhidade um Csf um 180“, so 
kommt AA' in die Lage A,‘ /*,. schließt daher mit der Horizon- 
talen jenen Winkel ir ein, der durch die Libelle in ihrem 
Ausschlage angezeigt wird. Die Beziehung zwischen * und 
ti* ergibt sieh sehr einfach aus folgender Figur. Es ist 

tc-fACz'-M'CA, = «+2 AC’ri-» 180“ 

oder 

ic -f- 2 i,90 — a) »» 180 

daher 

re 2 e. 



Bringt man nun die Hälfte des Ausschlages mit der 
entsprechenden Stellschraube weg, so wird die verticnle Ura- 
drehungsaehse der Alhidade vortical, der Kreis horizontal, 
hei welcher Stellung aber die Drehachse de» Fernrohres 
horizontal sein soll. Da hier kein bewegliches Zapfenlager 
vorhanden, um durch Heben oder Senken die zweite Hälfte 
dos Ausschlages wegzubringen, d. i. die Drehachse horizontal 
zu machen, so kann mau diese Corroction nur durch Unter- 
legen von Papier unter die Säule •>', natürlich am gehörigen 
Orte, ausführen, wenn man nicht ein Abfoiien de» unteren 
Tbcllcs der Säule vornehmen will. Von Seite des Vor- 
standes der Institutswork«t‘.lttc wird dieser gewiss wich- 
tigen Eigenschaft auch die gebührende Aufmerksamkeit ge- 
zollt. Ist diese Berichtigung ausgeftllirl, so darf natürlich 
hoi horizontal gestelltem Kreiso, wo die Krouzlibellou ein- 
spielen , auch diese kleine Aufsetzliliclle keinen Ausschlag 
gehen. 

(Kinl)uß einer Neigung der horizontalen Drehachse auf 
die Winkelmessung siehe ^Heft IX und X, Jahr 18(58: r l)as 
! Perspectivlineal“.) 

Zu 3. Man stelle das Instrument auf bekannte Weise 
I horizontal und wilhic sich einen nahe am Ilorizonto, oder 
noch besser, einen im Horizonte selbst liegenden, gut zu 
pointirenden Punkt, auf den man mit Hilfe der Mikrometer- 
bewegungen dio Visur scharf einstellt. Hierauf hebe man 
das Fernrohr, eigentlich Rinne sauimt Fernrohr (nachdem 
man früher die beiden Lugerdcckct te tri abge&chraubt hat) 
vorsichtig aus seinen Lagern und lege cs in der um 180* 
verkehrten Lage ein, so dass Zapfen und Lager gewechselt 
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Hind und drücke gleichzeitig das Fernrohr ein wenig nach i 
oben ; dieses letztere ist deswegen geboten. weil, wenn , 
auch das Fernrohr an den Kingstclleu durch Unken in 1 
der Kinne gehalten ist. diese doch nicht fest auf dio Ringe 
wirken dürfen, so dass daher noch immer eine Bewegung 
des Fernrohres möglich ist: bei dieser Untersuchung wird 
nl>er vorausgesetzt, dass die Drehachse und das Fernrohr 
in der um 180° verkehrten Lage wieder auf dieselben 
Punkte der Unterlage zu liegen kommen, wie in der ersten 
Lage. 

Trifft in dieser Stellung die Visur das pointirtc Object, 
so stehen beide Achsen, nämlich optische und horizontale 
Achse, auf einander senkrecht. Im andern Falle, wo also 
die Visur ein zweites, dem ersten Objecte gewiss nahes, 
trifft, gibt der Winkel, den die jetzige VisirUuio mit der 
früheren am Mittelpunkte des Ohjeetivos bildet, den dop- ) 
pellen Winkel (Collimalionsfehlcr) an, um den dio optische 
Achse von der senkrechten Stellung zur horizontalen Dreh- 
achse ahweicht. Dieser Fehler sollte mm durch Verschiebung 
der Fadenplatte tt mit den Schräubchen V im horizontalen 
Sinne weggesehafft worden. Da dieses jedoch mit der in 4 
ausgesprochenen Eigenschaft, beziehungsweise etwaiger Be- 
richtigung collidircn würde, so könnte die Wegschaffimg 
dieses Fehler* nur durch eine eigene, jedenfalls eomplieirto 
mechanische Einrichtung vollzogen werden. Dieselbe ist 
aber nicht angebracht, und es bleibt dem ausübenden 
Ingenieur nichts anders übrig, als sich in diesem Punkte 
auf den gewissenhaften Mechaniker zu verlassen. Ein Mittel 
zur Beseitigung dieses Fehlers gilbe es allerdings, nämlich 
ein Nach schloffen der „Lager“ der Ringe in der „Rinne /f“, 
was alter natürlich nicht der Ingenieur, sondern nur der 
Mc-ehnnikcr wagen kann. 

Um zu zeigen, welche Sorgfalt auf diesen Punkt von I 
Seite de* Künstler* hei der Anfertigung des Instrumente* 1 
gelegt werden muß, bedenke man, das* der Felder in der : 
Bestimmung einer Richtung, horvörgerafou durch einen ! 
Collimationsfelilor von c Sekunden bei einem anvisiricn 
Objecte, dessen Höhenwinkel A ist, durch die Gleichung 
dargcstcllt wird: 


A W" = ± 


c 

cos A 


Das zweite Object, dessen Richtung mit dem ersten zu einem 
Winkel verbunden worden soll, habe den Höhenwinkcl h\ 
so ist der Fehler in diesor Richtung durch die Oollimation 


e = -+- ' . demnach 

cos n' 


der Fehler im Winke! seihst: 
1 1 . cos A — ros h‘ 


l cos P cos h ] i f ' cos j _ cos h‘ ‘ 
Der ungünstigste Fall ist offenbar der, wenn das eine 
Object im Horizonte, das andere aber bedeutend libor oder 
unter demselben liegt. Nehme ich das ernte im Horizonte 
liegend an, so ist h — o, cos 1*1, folglich der Fehler 
in der Winkelbestimmung nach 1) 

Ä 'V 

o ! 


±c.~ 


I ~ cos h“ 


cos A' 


— ± «• 


" \ 


COS Ä' 


oder nach einigen leicht auszuftthrenden Transformationen : 


h e.hjM.I'j 


( 2 ) 


Wilrc auch A' = o, iägen demnach beide Objecte im Ho- 
rizonte, so wilrc der Einfluß eines noch so großen Colli- 
roationsfohlers auf die Winkclbestimmung Null: Gleichung 2) 
zeigt aber, dass dieser Fehler um *o liedoutender wird, je 
größer der Höhenwinkcl des 2ton Objectes wird ; ftlr A' = 90°, 
wird ic — oc , welche Relation sich wohl leicht erklärt, wenn 
man bedenkt, dass man mit einem Instrumente, welches 
einen Collimationsfehler bat, gar nicht in da* Zcnith ge- 
langen kann. Für die vorliegenden Instrumente ist der 
größte noch zu messende Hiilieuwiuki-l gegen 45°; frilgt man 
sich nun, bis auf welche Größe muß dio Oollimation richtig 
sein, damit der durch diese hervot gerufene F ehler dio Grenze, 
welche durch das Ahlesen um Nonius erreicht wird, näm- 
lich 20 Sekunden nicht überschreite, so gibt Gleichung 2) 
nach r. aufgelöst, den Aufschluss. Es wird 

« (31 

-4- r rnw 

>tj h‘ . vj h' 


Auf die gegehonun Daten, ir = 20", A' = 45°, angowetidet, 
wird c = ± 48". 


Mit einem Höhenwinkcl von 45“ dürfte man es jedoch 
nur selten in der Praxis zu thun haben, derselbe wird 
meist kleiner als 30° sein. Für A' = 30* wird + c«= 2' 9" 
und für h‘ == 15 wird c = 9* 27" u. z. für den zulässigen 
Fehler in der Winkelbestimiming von 20 Sekunden. Man sieht 
aus diesen Daten, das* die Sacho gerade nicht so liciklichcr 
Natur ist; trotzdem hin ich überzeugt, dass es wenige mechani- 
sche Werkstätten gibt, welche bei derartigen Instrumenten 
diese Größe cinhaltcn. Noch günstiger gestaltet sieh natürlich 
diu .Sache, wenn man den für das Aufträgen der Winkel 
erreichbaren Grad der Genauigkeit, d. i. P 60" einfübrt, 
wo selbst bei einem Höhenwinkcl von 45“. der (.Vdlimation*- 
fehler noch 2' 25" betragen dürfte, ohne dass hiedurch ein 
Fehler von 1' iu die . Winkolbestimmung“ käme. 

Zn 4. Hier wird zunächst vorausgesetzt, dass das 
Fadenkreuz in die .Sehweite des betreffenden Beobachters 
und dann in die Ebene de* Bilde* des anvisiricn Objecto* 
gebracht ist Soll der Kreuznngspunkt beider Fäden, bezie- 
hungsweise die optische Achse mit der Itingachse zusa inmen - 
fallen, so stelle mau die Visur auf ein gut zu pointirende* 
< ibject scharf ein. und drehe mm das Kohr um seine 
Kingachsc; bei erfüllter Forderung der in 4 ausgesprochenen 
Eigenschaft darf der Durcligclurittapimkc der Fäden von dem 
Bilde de* nnvisjrton Punktes nicht wcgrückon : würde aber 
bei der Drehung des Rohres um die Kingachsc der Kreit- 
zungspimkt der Fäden auf dem Bilde des anvisirten Punkte* 
nicht unbeweglich Ktchcn bleiben, so mußte man mit Hilfe 
der vier Schräubchen o. o', welche den Diaphraginaring x 
trugen, und eine Bewegung diese* in zwei aufeinander senk- 
rechten Richtungen gestalten, letzteren so lange rücken, 
bis d« r Kreuzuiigspuukt der Fäden bei erwähnter Drohung 
des Rohres auf dein Bilde dus anvisirten Punktes unbe- 
weglich stehen bleibt. 
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Fiir da* Nivelliren selbst wäre es jedoch nur nothwen- 
«lig, dass die durch den Horizontalfadon gebildete Visir- 
cbene durch die Mittelpunkte der beiden ltinge o de* Fern- 
rohre» gehe. Wollte man du» Instrument blus auf diese 
Eigenschaft prüfen, so stelle man den Hurizontalfadeu nnlio 
am Kreuzungspunkte auf ein scharf begrenzte* Object ein, 
drehe dann das Rohr um seine oigene Achse um eine halbe 
Umdrehung, also so lange, bi* der Ilnrixontulihdcn wieder 
horizontal wird, so muß natürlich hoi erfüllter Forderung 
der Horizontalfaden das Object wieder scharf treffen; wo 
nicht, verbessere man den sich ergebenden Kehler dadurch, 
dass man den Horizontalfiulen um die Hälfte des Fehlers 
mittelst der Schräubchen 6, welche eine Verschiebung int 
vorticalen Sinne gestatten, verschiebt. Die Wiederholung 
der Prüfung wird die Richtigkeit der nach dem Augen- 
maße vorgenonimenen Ilaibirung des Fehlers bestätigen oder 
eine nochmalige Correction fordern. 

Da beim Nivelliren und Messen von Vorticaiwinkeln 
statt des Kreuzungspunktes beider Fäden, dev besseren und 
sicheren Einstellung wegen, lieber der Horizontalfaden in 
der Nähe des Kreuzungspunktes zum Pointiren verwendet 
wird, *o ist es unerlässlich, dass bei horizontal gestelltem 
Kreise der llorizontalfaden auch wirklich horizontal sei. 
Um diese* zu prüfen, stelle man zunächst das Instrument 
sorgfältig horizontal, visire auf einen entfernten gut zu 
pointireuden Gegenstand und stelle den llorizontalfaden 
auf das Bild desselben mit der Mikromctcrschraube des 
Vorticalkroises scharf ein, nachdem man früher die Kloinmo 
des HorizontJilkreises geschlossen. Nun führe man die Alhi- 
dado mit der Mikromotersehraubo des Horizontalkreiscs bin 
und her, dabei beobachtend, ob der Faden das Bild des 
anvisirten Objectes verlässt oder nicht; bleibt der Faden 
auf dem Bilde, so ist derselbe horizontal, im andern Falle 
aber schief. Dreht man non da* Fernrohr um seine geo- 
metrische Achse so lange, bis die Deckung des Bildes dutoh 
den Horizontalfaden bei der erwähnten Horizontalbcwcgung 
*t»tt bat. So ist die Forderung erfüllt. Damit man nun bei 
diesen Instrumenten mit umlegharcm Fernrohre jene Stel- 
lung desselben, wo der Horizontalinden eben horizontal ist, 
jederzeit leicht linden könne, trägt das Fernrohr das kleine 
Zäpfchen s, welches an einoSebraubenspindel o", die in einem, 
am Lager der Rinne 11 befindlichen Klöbcheny die Mutter- 
gewinde hat. schlägt, sobald der eine Faden horizontal ist. 
Eine solche Schraube trägt auch der vordere Ring der 
Rinne 11, damit diese Stellung auch bei iimgelcgtem Fern- 
rohre leicht gefunden werden könne. 

Es wurde hier gcrathen. die Bewegung der Alhidadu 
im Horizonte hei geschlossener Klemme mit der Mikro- 
lnoterschraube des Hnrizontulkroises zu bewerkstelligen, "-eil 
durch das Führen der Alhidadc bei geöffneter Klemme K 
mit freier Hand leicht ein ungleicher Druck, beziehungs- 
weise eine Drehung des Obcrthcilos des Instrumentes um 
die Achse r t y(, also auch eine Drehung des Horizontal- 
fadens cintreton kann. Dass dann diu Klemmvorrichtung 
sehr fieiliig gearbeitet sein muß, ist leicht erklärlich. 

Da von Seite des Mechanikers die lieiden Fäden »enk- 
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recht zu einander aufgespannt sind, so ist dann bei hori- 
zontaler Lago des Horizontulfadcns der Verticalfadon auch 
wirklich rertical, wie es zur Messung von Horizontnlwin- 
kein erfordert wird, wenn man nicht mit dem Kreuzung»- 
punkto pointiren will. 

Zu 5. Dies« Forderung ist schon deswegen geboten, 
weil sonst die Neigung der optischen Achse gegen den Ho- 
rizont eine andere würde, je nachdem das Fernrohr in der 
einen oder andern Lage in die Lager eingelegt wird. Ehe 
man zur Untersuchung, oh beide Ringe gleichen Durch- 
messer haben, schreitet, ist cs vor allem nüthig. zu wissen, 
oh der Querschnitt der Ringe kreisförmig ist und ob die 
Ringe cylindriseh und nicht etwa eonisch sind. 

Um zu untersuchen, oh beide Ringe kreisrund sind, 
setze man di« Libelle auf dieselben und bringe sie mit der 
Mikromotersehraubo zum scharfen Einspielen; droht man 
hierauf das Fernrohr um »eine geometrische Achse von bei- 
läufig au zu 30 Grad, so soll in jeder dieser neuen Lago 
die Libelle wieder genau cinapieten: ergeben sich jedoch 
Ausschläge, so deuten selbe auf die nicht vollkommen kreis- 
runde Form der Ringe hin und müssen diese dem Mecha- 
niker zur Berichtigung übergeben werden. 

Ob die Hinge cvlindrisch und nicht etwa eonisch 
sind (denn nur dann ist cs für dio Neigung gloiehgillig, 
auf welche llingi|Her*chnitte die Libellenftissc aufgesetzt 
werden!, kann man auf die Weise erfahren, dass man die 
Libelle zum scharfen Einspielen bringt und seihe mm ein 
wenig versetzt so dass die Libellenftissc nach uud nach 
auf andere Ringqncrsclinitte zu stehen kommen und in 
jeder diesor Lagen die Libelle beobachtet; bleibt die 
Bluse in der Mitte, so sind die Zapfen auch cylindriseh. 
Im anderen Fnllc, wo die Libelle einen Ausschlag zeigt, 
erhält man «len Beweis für die conische Form der Ringe. 
Dt die Abweichung bedeutend, so ist es wohl am gerathen- 
sten. die Ringe zur sorgfältigen Bearbeitung dem Mecha- 
niker zu übergeben: ist jedoch die Abweichung von der 

Cylinderform eine geringe, so setze man die Libelle nur 
immer auf die bestimmten Querschnitte, nämlich auf jene, 
Itei welcher Lage die in ü) angeführte Eigenschaft geprüft, 
beziehungsweise berichtigt wurde. 

l lh endlich beide Hing«« gleich großen Durchmesser 
halten, kann man mit Hilfe der Sctzlibelle leicht erfahren. 
Dieselbe wird auf «lie Hing«« aufgesetzt, nahezu zum Ein- 
spielen gebracht, und nun die Achse der Unterlage auf die 
bekannte Weise nivellirt: die Noiguug derselben sei &.*) 
Hierauf hebe man das Fernrohr vorsichtig aus seinen 
Legern, lege c* dann umgekehrt ein, so dass Ringe und 

•> Punkt man sieb das Fernrohr so eingelegt, «las* die Scbrcubo 
de* Getriebe, wir Bewegung der ükntnrrähre rar linken Hand de« 
Beobachter* kommt, and idirl dann in d**r einen Loge der Lllielle die 
Lesungen nai dem link*, und roehtssclügon BUseneude beziehungsweise / 
und r und bei der um ISO* gewendeten istellnng der fühnlto t* nnd r* 
so ist. wenn u den Winkelwnri eines Sknlenthcile* in Sekunden angibt, 

u“i 1 

dio Neigung d der Achse gegen den Horizont “'U| vFO — («rOj 

Gibt dieser A n -irin-k einen positiven Wert, ist deimiAeh I -*- Ü r -f t J , 
so ist dos linksseitige, also das Getriebonde diu hsliere. 
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Lager wechseln und nivellire neuerdings. Halt«« beide ! 
Ringe gloiche Durchmesser, so müßte offenbar, einen un- j 
verrückten Stand dev Unterlage vorausgesetzt, auch jetzt 
dieselbe Neigung A rcsultiren. Ergäbe sich jedoch in der j 
zweiten Lage des Fernrohres die Neigung 6'. (diese auf ! 
die in der Note angegebene Weise ausgemittelt!, so ist der ! 
durch die Ungleichheit der Hinge bedingte Fehler in der j 

Neigung der optischen Achse gegen di« horizontale = * 

i £ — A‘). Ist nun A' ;> b, so ist, wenn der Versuch auf die 
erklärte Weise vorgenommen wurde, der Olijactivring der 
größere. Wären A und h' nogativ. so hat man sellretvor- 
ständlich die kleinere von den lieiden Zahlen als größere 
gelten zu lassen. Diese Versuche sind mit dom größten 
Fleiße auszuführen und damit man nicht etwa zu voreilig 
auf eine Ungleichheit der Ringe schließe, muß mau noeh 
früher von der ganz genauen Equilihrirung des Fernrohres 
uborzeugt sein. 

Ist durch die Versuche die Ungleichheit der Hinge 
dargethnn, so kann man den liiemil verbundenen Einfluß 
auf die Arbeiten wohl unschädlich machen. Die Mittel hiezu 
sind folgende: 

«) Man nivellire auf die gewöhnliche Weise und bringo 
an jede gewonnene Lattenhöhe, die durch die Ungleichheit 
der Ringe folgende Neigung der optischen Achse gegen 
den Horizont in Rechnung , wozu aber nothwendiger- 
woisc noeh die Distanz der Latte vom Aufstcllungspunkte 
gehört. Ist diese l) und die Neigung der optischen Achse I 
gegen jene der Libelle in Folge der Ungleichheit der 
Ringe «•, so ist die entsprechende Corrcetion au der Latten- j 

1 .) . |f M 

höhe U . b; rc ■= + ' — - . wo das obere Zeichen 
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gilt, wenn der Äußere, also Objoctivring, der größere ist ; 
das umgekehrte gilt, wenn der kleinere der Ringe der Ob- 
jcctivring wäre. Da diese Correction der Distanz propor- j 
tional ist. so wird man sieh eine kleine Tafel rechnen, : 
welche mit dem Argumente 1> die gesuchte Größe gibt. 

Ai Man suche sich jene Lesung an der Skale der Mess- 
schraube, bei welcher die Visur wirklich horizontal ist; 
dass dann hei dieser .Stellung der Messschraube die Libelle 
nicht einspielen kann, bedarf kaum einer Erwähnung. 

r Das dritte mul einfaeiiste Mittel endlich ist, siel» 
von den beiden zu nivellirendcn Funkten gloichweit autzu- i 
stellen, wo dann beide gewonnenen Lattenhölicn tun das- ; 
selbe zu groß oder zu klein sind, demnach der Höhennn- j 
tsrschied zwischen lieiden doch richtig erhalten wird. Da j 
zwischen Ringe und Lager eingelegter Staub eine ähnliche j 
Wirkung, wie jene in der Ungleichheit der Ring«, auf die 
Neigung der Visur ausüht, so wird man aut" das Reinigen 
der Ringe und Lager auch besonders Acht haben müssen. ! 

Zu 6. Die Untersuchung, ob die optische Achse des Fern- 
rohres und jene der Anfsctzliltclle zu einander parallel sind, 
läuft ira vorliegenden Falle nur auf eine Rcctitication der 
iSotzlibeile hinaus. Man setze dieselbe auf die beiden Ringe 
und bringe die Blase mit Hilf« der Mikrometerbewegtmg 
dos Höhenkroises zum scharfen Einspielen; nun hebe man 


die Libelle vorsichtig ah, setze sie dann in der um 180’ 
gewendeten Stellung wieder auf. so soll, den Parallelismus 
boidov Achsen vorausgesetzt, die Blase auch einspielen. Er- 
gäbe sich ein Ausschlag, so zoigt dieser den doppelten Winkel 
an, um welchen dio Achse der Unterlage, d. i. hier die geo- 
metrische Achse der Ringe, gegen den Horizont geneigt ist. 
Bringt man demnach die Hälfte dieses Ausschlages mit der 
Mikromctcrschraulte M‘ weg, so wird die geometrische Achse 
der Ringe, lind da diu«: mit der optischen Achse parallel 
ist. auch letztere horizontal, bei welcher Lage aber die 
Libelle einspielen soll: die zweit« Hälfte des Ausschläge» 
wird dann durch da* Correctionssehräubchcn H, welches eine 
Bewegung der Lihelleiiachse im vertiealen Sinne gestattet, 
weggesehafft. d. i. die Libelle zum Einspielen gebracht. 
Eine Wiederholung des Versuches wird die Richtigkeit der 
Berichtigung darthun. 

Bevor man jedoch diese (’orroction der Libelle vor- 
nimmt, muß inan sieb noch früher überzeugen, ob die Achse 
der Libelle undjono der Unterlage I geometrische Achse der 
Ringe) in einer Ebene liegen, weil sonst die Neigung anders 
würde, je nachdem man die Libelle in dieser oder jener 
vertiealen Ebene aufseizt. .Man neige demnach die Libelle 
ein wenig nach recht* und links in Bezug auf die Vcrtical- 
ebene: ändert hiebei die Blase ihren Ort nicht, so ist die 
verlangte Bedingung erfüllt: würden sieh Ortsveränderungen 
der Blasenendon ergehen, so eorrigire man mit jenen Schräub- 
chen an der Libelle (in der Zeichnung nicht sichtbar), 
welche eine Bewegung der Libolleuaciiso im horizontalen 
Sinne gestatten, so lauge, hi* hei der vorhin erwähnten 
Bewegung der Libelle die Blase ihren Ort unverändert 
beilieltälu 

Jetzt wird es wohl klar sein, warum die früher in 5) 
ausgesprochenen Eigenschaften verlangt worden; denn durch 
dio Rectitieation der Libelle werden eigentlich die Linien, 
zwischen den Berührungsstellen der Libellenfasse mit den 
Ringen gezogen, horizontal, und soll man hei umspielender 
Aufsetzlibelle auf die Ilorizontaiität der optischen Achse 
schließen können, so muß letztere zu der erwähnten Bo- 
rühriingalinifl parallel sein, was aber nur cintritt, wenn beide 
Ringe crlindriseh und von ganz gleichem Durchmesser sind. 

Der Parallelismus der optischen und Lihelleiiachse soll 
auch für die verschiedenen Auszug-weiten der Oeularrühre 
keine Störung erleiden. 

Erfolgt die Bewegung der < teularröhve parallel zur 
optischen Achse, so bleibt auch letztere bei verschiedenen 
Auszugsweiten der Oeularrühre zur Lilsellenachse parallel. 
Die Prüfung auf diese Eigenschaft ist bei den vorliegenden 
Instrumenten äußerst einfach. Nachdem man auf bekannt« 
Weise die optische Achse und die Rmgachse mittelst eines weit 
entfernten Object« parallel gestellt har, soll diese Eigen- 
schaft auch für näher und ganz nahe liegende Objecte, 
wclclie zum deutlichen Sehen eine größere Auszugsweite 
der < feularröhre erfordern, erfüllt bleiben. Träfe diese Eigen- 
schaft für verschieden entfernte Objecto nicht zu. so er- 
folgt eben die Bewegung der Ocularrohre nicht parallel zur 
optischen Achse und es kann dioser Fehler nur vom Me- 
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ohaniker weggeschutft wurden. Ucbrigens kann man mich 
liier durch eine gueignete Beoliachtungsiiiethode die Latten- 
hiihe • von diesem Kclilur unabhängig milchen. Mim nehme 
die Lattenhöhe in «lor gewöhnlichen Lage des Kernrohros 
als auch in jener, wo das Fernrohr um seine eigene Achse 
um 180® gedreht worden ist. Da* Mittel aus diesen beiden 
Resultaten gibt den von diesem Kehler unabhängigen Wert 
der Lattenhöhe. 

7 . u 7. Diese Forderung ist dann geboten, wenn man 
hei der Einstellung auf ein Hohenobjoct durch da« Mittel 
der Lesungen an beiden Nonien am Höhenkreisc unmittelbar 
den Huhcnwiiikol Italien will. Um zu selten, ob der Hohen- 
kreis der gestellten Forderung naohknmnit. stelle man das 
Instrument auf bekannte Weise horizontal, setze die Libelle O 
auf die beiden Finge und bringe mit der Mikromotor- 
sriiraahe M' des Höhenkreisc* die Libelle zum scharfen 
Einspielen, wodurch die mit ihr parallel optische Aelise auch 
horizontal wird. Zeigen nun die Nullpunkte beider Nonien 
Null, so i«t die geforderte K.igcnseimft erfüllt. Ist jedoch 
die Lesung von der geforderten Xiilllesung nur wenig ver- 
schieden. so kniui man die Corroction durch Versehielmng 
der Nullpunkte der Nonien mtsführen. Letztere sind näm- 
lieli zwischen zwei Schraubeiispitxeu gehalten und kennen 
daher durch das Lüften des einen und Anziehen des zweiten 
Schräubchens im entsprechenden Sinne bewegt worden. 
Wäre aber die bei horizontaler Visur sieh ergehende Lesung 
am Höhenkreise zu groß, dass eine Vorrückung der Null- ( 
punkte der Nonien nicht zulässig ist. so verstelle man den I 
Vorticalkrei* durch Drehen um seine Achse um die entspre- 
chende Grüße, was leicht auazu führen ist. wenn man früher 
die Mutter o-, ein wenig gelüftet hat. Letztere muß nach 
uusgeführter Corrcction wieder fest ungezogen werden. 

Z.u 3. Die Messschraube soll vollkommen gleiche Gang- 
höhe und nicht dou mindesten tedten Gang buben. Die 
einfachste Prüfung auf ihre Richtigkeit wäre die. mit der- 
selben mehrere bekannte Höhenwinkel nachzutnesscn und 
die durch die Schraube erhaltenen Kosultute mit den be- 
kannten zu vergleichen. Die Uoboreiustimmnng der Werte 
wird um so mehr Bürgschaft für die Richtigkeit der Schraube 
sein, wenn man zur B-stinnmmg dop Winkel durch die 
Messschraube verschiedene Stellen der letzteren verwendete. 

Uni sieh solche bekannte Winkel zu verschaffen, messe 
man »ich eine Distanz von 100 — täO Fuß (nach der Giito 
de» Fernrohre«) mittelst Latten mit besonderer Sorgfalt ab, 
stelle über dem einen Endpunkte das Instrument, über dem 
andern eine gut getheilte Latte auf; stellt man dann die 
Visur mit der Messschraube etwa von Fuß zu Fuß au der 
Tlieilimg der Latte ein. so bekommt man die Lesungen an 
•icr Schmube. welche zur Berechnung der entsprechenden 
Vertiealwinkcl dienen. Diese können aber auch aus der 
bekannten Entfernung der Theilstrtche unter »ich und aus 
der gemessenen Distanz trigonometrisch gorochnet und somit 
mit jenen durch die Messschraube aus der Winkelgieichmig 
abgeleiteten Werten verglichen werden. Dass bei etwaigen 
Abweichungen nur durch den Ersatz einer neuen vollkommen 


gut gearbeiteten Mikrüinclenscliraubi- abgehoben werden 
könne, braucht kaum einer Erwähnung. 

Die Versuche werden tlhrigeus bald zeigen, ob die 
Abweichungen, hei den wiederholten Einstellungen auf den- 
selben Punkt sieh zeigend, nicht etwa von einer nicht ge- 
hörig starken Spannung der Sehraiihcnfeder . welche die 
Mikrometerschranhe umgibt, herrfllircu. In solch oincni Falle 
könnte durch Einsetzen einer stärkeren Schranbenfoder 
Abhilfe geschafft werden. 

Die eingehendere Behandlung der Staut p forschen 
Messschraube, ihre Anwendung zum Messen von Verticai- 
wiukeln und zur Distanzbestiimnung rindet man in Stam- 
pfer.« „Anleit mg zum Nivelliron.“ 

Unlvorsal-Ntvelltr-Instrumento zweiter Gattung. 

Der Unterschied dieser und jener der so eben bespro- 
chenen ist nach der eingehenden Behandlung der Instru- 
mente erster Gattung bald gegeben. Das Fernrohr zum 
Umlegen hat mir 12 Linien tleifming. eine Brennweite von 
1 1 Zoll und gewährt eine ßütnaligc Vergrößerung. Statt 
des vollen Höhenkreises ist nur ein Vcrttcalbogen vorhanden: 
die Thcilnng am Horizonlalkrcise sowohl als auch am Vor- 
ticalbogen lässt mit Hilfe des Nonius eine Lesung bis auf 
1 Minute zu. Horizont ilkrcis und Verticalhogcn haben 
jeder nur einen Nonius zum Lesen. Die andere Einrich- 
tung ist in allem analog jener der Universal - Nivellir- 
Insirumentc erster Gattung. 


leb glaube kaum, dass mir die erschöpfende Behand- 
lung dieses Instrumente» »tun Vorwurfe gemacht werden 
wird, um so mehr, da gerade jene Sätze, deren zu weit 
gehende Behandlung mir zur Last gelegt werden könnte. 
Antworten auf jene Fragen sind, die thcilweisc seihst von 
ausübenden Ingenieuren schon an mich gestellt, anderer- 
seits aber dnvgeiegt wurden, um etwaigen Einwürfen von 
vorne herein zu begegnen. 

Dass die genannten Instrumente ans der Werk stillte 
des k. k. polytechnischen Institute« ihren an sie gestellten 
Forderungen nachkommen , dafür könnte wähl auch ich 
sprechen ; allein die besondere oft ausgesprochene 7-ufrie- 
denheit der mit denselben arbeitenden Ingenieure dürfte 
meine Stimme in dieser Richtung weit ttherKinen. 

Wien, im Deeember 1868. 
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V e r s b e h 

zur Aufstellung einer neuen allgemeinen Formel ßir ilie 
gtalchtomtisr* 

Bewegung des Wassers in Canälen und Flüssen, 

ffestüUt .\uf die Remluto der in 

Frankreich vorgenomwenen umfangreichen und sorgfältigen Untersuchungen 

und der in 

Nordamerika nus*ofOhrton jrroßn Mitten MrommcNMiuic«*n, 

von 

E. Gangulllet nwl W. R. Kutter, 

!n{«nl«nro in litt* 


n = 0 013; — = 76 91 ; a -4- — = 100. 
n ’ 1 n 

IV. Canüle von Bruchsteinen. 

n ~ 0 017; — = 5882; a -f - l - «= 82. 
n n 

V. Canülc in £rde, Büche und Flüam.% 

« = 0025; = 4000; a -4- — = 63. 

n n 

VI. Gewässer mit gröboren Geschieben und mit Was - 
serpflanzen, 

n 0030 ; — = 33*33: a -f — ==» 56- 
n #i 


(Mit Zeit/iniaigtn anj Bttut ,Vr. 8 u. 0.) 

(SoMun.) 

Sl. Bestlmmnng einiger Haupt - Coafflelautearelben für 
Ale Grad* der Bauhelt de« benetxteu Umfange«, als Mit- 
telwerte und Anhaltspunkte. 

Au* den. durch umfassende Untersuchungen erhaltenen 
Worten n, welche einen Umfang zwischen 0-1)09 (Canal in 
sorgfältig gehobeltem Holz) und 0-0350 (Hhoin im Doinlcsch- 
gerthal, mit groben Geschielten) in sieh begreifen, könnte 
eine beliebige Anzahl Catcgoricn zusnmincngchürcndcr glei- 
cher oder ähnlicher Grade der Rauheit des benetzten Um- 
fanges, respeclivo ähnlicher Canäle und Flusse, von an- 
nähernd gleicher Beschaffenheit der Sohlen und Wände, ge- 
bildet werden ; nilein bei der noch immer herrschenden 
Unsicherheit bezüglich der so mannigfaltigen Erscheinun- 
gen in der Bewegung des Wassers und in der Bestimmung 
dieser Erscheinungen durch mathematische Ausdrücke, fer- 
ner mit Rücksicht auf die leicht erklärliche Unvollkom- 
menheil der Messungsrcsullate und namentlich im Hinblick 
auf die Anforderungen der Praxis, scheint es gernthen, die 
Eintheilung des Herrn Bazin im Allgemeinen für diesen 
Zweck bcizultehalten. Seine zweite Catcgorie. Canäle mit 
Bretterverkleidung, behauenen Quadersteinen und Backstei- 
nen wurde in zwei Hauptreihon. einerseits für Bretter- 
wände und anderseits für Mauerwerk aus Quader- 
steinen oder aus Backsteinen ausgeschicdcn . weil sich 
die bezüglichen gegenseitigen Resultate der Untersuchungen 
auch wirklich scharf unterscheiden und der. wenn auch nicht 
große, Unterschied dem Systeme überhaupt nicht schaden, 
in der Praxis nber von Nutzen sein kann. Im Ferneren 
wurde auch noch eine Hauptreihe für Flüsse mit grobem 
Geschieben beigofUgt, so dass, statt vier Catcgoricn, sechs 
Hnuptrcihen entstanden sind, niindieli: 

I. Canäle von sorgfältig gehobeltem 1 lolz und von glatter 
Cementverkleidung, 

n 0*010; — = 100 00 ; a 4- — = 123. 
n n 

II. Canäle von Brettern, 

n ■= 0012; — «= 83-33; s-l-i-e 106. 
n a 

III. Canäle von behauenen Quaderstcinon und von gut 
gefügten Backsteinen, 

*1 ilcu Tlioil ili.-«* Artikels im Heft I. 1869. 

6 — 56. 


Diese sechs Hauptreihen repräsentiren selbstverständlich 
nur Mittelwerte. Sie sind durch Figur VII (Blatt Nr. S) 
mit den vier Catcgoricn des Herrn Bazin graphisch dar- 
gestellt und verglichen. 

l)a bei der unmittelbaren Anwendung der Formel der 

Wert z durch Addition der Werte a, — und zu be- 

« J 

stimmen ist, so wurden, der Richtigkeit unbeschadet, die 
Werte a -j — i- in abgerundeten Zahlen oben sogleich bei- 
gesetzt und für dieselben und die Werte am Schlüsse 

eine Tabelle beigefügt. Aus dieser Tabelle (II) kamt nicht 
nur für sechs Ilauptroihen, sondern für beliebige Zwischen- 
gradc der Rauheit des benetzten Umfangos und für alle 
vorkommenden Gefalle der Wert z und mit ihm der Wert 
x bestimmt werden. 

Wenn bei der Anlage künstlicher Canäle aus Bruch- 
steinen (Hauptreihe IV) die Ilnlbkreisform gewählt wird, 
eine solide und sorgfältige Ausführung und ein guter Un- 
terhalt in Aussicht sicht, so kann n = 1 00 gesetzt 

werden; in den übrigen Hauptreihen I bis III ist bei der 
Bestimmung der Werte n die Halbkreisform mit berücksich- 
tigt worden. 

Endlich ist noch zu bemerken, dass, während die Ca- 
tegorie I des Herrn Bazin hauptsächlich die Serie Nr. 2, 
rochtwinkcligcr Canal mit Cementverkleidung, repräsentirt, 
die neue Hauptreihe I das arithmetische Mittel der Serien 
Nr. 28. 29, 24. 2 und 25 darstellt und sich mehr den Re- 
sultaten der Serie Nr. 24, halbkreisförmiger Canal mit Ce- 
menlvcrklcitlung, anscblicßt, deren Curve für die Werte c 
einer höher gehenden Riehtttng folgt, als die Serie Nr. 2, 
einer Hübe und Richtung, welche ziemlich mit derjenigen 

der Maxitna der Werte« nach der Formel I u = a I ll \ l 
des Herrn Gau ekler (Categ. I) überein stimmt. 

33. Raohwels. da» für eine allgemein« Formel zur Be- 
stimmung der mittlere Geschwindigkeit des Wassere ln 
Canälen etc. nJoht die monomische, sondere die bino- 
mische Form passt. 

Bezüglich dieser sehr einfachen monomischen For 
me! des Herrn Gau.ckler in Vergleichung mit der in die- 
ser Abhandlung behandelten, allgemeinen, jedoch binomi- 
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sehen Formel, mag noch folgende Betrachtung hier eine 
Stelle linden, um zu motiviren, aus welchem Grunde für 
die neue allgemeine Formel nicht die monomische Form 
gewühlt wurde. 

Wenn der Formel des Herrn Gaucklor 

i'-v =» a \m V~J 

die allgemeine Form 

e = % 1? J~ 

gegeben wird und wenn man für ein schwaches Gefalle das 
Geßlllo .) mit J„. die mittlere Geschwindigkeit v mit e, und den 
Cocfficicntcn c mit r„ bezeichnet, und wenn man Ihr ein 
starkes Gefälle beziehungsweise setzt,/,. «, und so erhalt 
man ftir je zwei Fülle mit gleichen Werten R und glei- 
chem Grade der Rauheit de« benetzten Umfanges, aber 
mit ungleichen Gefallen, das immer gleich bleibende Ver- 
hältnis 



das heisst: die Geschwindigkeiten verhalten sich in allen 
vergleichbaren Füllen mit gleichen Werten/? und ungleichen 
Gellillen, wie eine gewisse gegebene Potenz i in Bruchzahlen) 
der Gellille. 

In unserer Sammlung zuverlässiger Messuugsrcgultato 
fanden wir l>ei 250 Fülle, in welchen wir je zwei ver- 
gleichbare, annähernd gleiche Worte R mit ungleichen 
Gefallen zusammonstcllcn und daraus ermitteln konnten, in 
welche Potenzen die Geßlllo erhoben werden mußten, um 
sich zu verhalten wie dio Geschwindigkeiten. Wir stellten 
zu diesem Zwecke die Formel auf: 



woraus entsteht: 

^ lo(i p ° h 



log J 0 

- log J, ‘ 

Auf diese W 

ciso erhielten wir 

für 40 

Fälle annähernd x — 1 

, tiö 

* 

I 

. **’rr 

ro 

* 81 

n 

I 

» * ~ ~z 

« 30 

7) 

I 

’ * “ 27, 

n 1« 

n 

1 

" * ' 3 ' 

„ 8 

n 

I 

" 3-5 

r * 

n 

1 

" X== T 

» 7 

n 

1 

R X ” 4‘5‘ 

Die 2 Iß ersten Resultate, wo sich * = I bis — erge- 

ben hatte, beziehen sieb in ihrer vorwiegenden Mehrheit 
auf kleine Canäle und Gewässer, deren U < 100". während 

die 1 1 letzten, wo sich x =» 

\ jn- ergab, beinahe aus- 


schließlich dem Missiattippi und seinen Nebendüsen an* 
gehören. 

Im Allgemeinen ergibt »ich aber bei dieser Untersu- 
chung, wie auch schon aus den verschiedenen neuen For- 
meln und sonstigen Wahrnehmungen, dass dio Geschwin- 
digkeiten je in zwei vergleichbaren Füllen, mit gleichen 
Werten R. aber mit ungleichen Gefällen sich nicht wie eine 
constante, sondern wie eine variable Potenz der Gefälle ver- 
halten. 

In der neuen, allgemeinen (binomischen) Formel 



j Z 1 


p ” f nr \ v 

• 1 -7- 1 

j worin 

s “ a + T + ’ 

1 und 

/ 1 m \ 

ry 1 a -j- — ■ | II 


ist die hier besprochene Variation der Potenzen der Ge- 
ßille enthalten, was aus folgender Auseinandersetzung er- 
hellen wird: 

Es seien lilr einen und denselben Grad der Rauheit 
dos benetzten Umfanges zwei gleiche Werte R, aber zwei 
ungleiche Gefälle gegeben. Träg! man dio gleichseitigen 
Hvperlreln, deren Abscimeu die Werte I' R und deren Or- 
dinalen die Worte c sind, für beide Gefälle und ./, auf, 
so erhält man, wie früher gezeigt wurde, zwei Curvon, die 
■ sieh in einem Punkte schneiden, dessen AWisse i ~ 1 und 

, dessen Ordinate o — a — — «s sielte big, VI II. sowie 

n n 

, auch Fig. VII. (Blatt Nr. 81 

Kit-, VIII. 



M amyüAaJb 



Vom Ursprünge der Coordinatcn ih) bis zum Durch- 
; schnittspunktc k. nämlich so lange R <. |-t)0*, bleibt die 
Curve für das schwache Geßtllc ■/„ unterhalb derjenigen fil r 
, das starke Gofttllo ./,. wäbreud vom Durchschnittspunkte k 

! hinweg, nämlich wenn R > IHM)’, die erstere hoher geht, als 
die letz-tere. 


Wenn R < 1-00". so ist 
so kann man setzen: 



«. 


und da auch < 1 , 

•'s 
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mithin wird 

_ ( J±Y \ /!* - (düS i + - 1 
^7 = \j) v j, ~ \J,t 

und wenn R > 1-00“ und also — > l, so ist dagegen 

somit 

S-iiYYl-W-’. 

Sinn sieht also, dass im ersten Falle, wenn R < 1*00“, 
die Potenzen von J, niimlieh — — j- x, größer werden als 

_ , und im zweiten Fülle, wenn ll 1*00*, dass die Po- 


V K 


oder, wenn 


0 - 

+ ST + V 


und 


— = A, -5- -{- — = IS 
n in m m 


[i- 

gesetzt wird, in 


V /ü )^Ji . Al 

‘ m n 1 


M 


tenzen von nämlich 


--j- — jf, kleiner werden als . 


c = A -| - 

ü+j 

Untor dieser Form orhfllt man. wenn die Worte c und 
nU Cuurdiiiatoii angenommen werden, eine gleichseitige 


Die Exponenten x und // sind aber überhaupt varia- 
ind ; wenn daher x = wird, so entsteht 

5 t- A.d:,^=(^ + är , 

r, ./, e, 

ein VorhiillniB. welches nach Bazin hei kleinen Oaniilcn 
Vorkommen kann und bei unsnm oben erwähnten Unter* 
suchuugen auch in 40 Fällen dieser Art annllhcrnd vor- 
gekonnnen ist. 

Wird ii — - 7 - . SO entsteht 

-o „ \ / 'h. 

r, 

Dieses Verhältnis erhält man hei sehr großen \V orten 
ll und kleinen GcfliUcn, wie am Mississippi. 

Da das Verhältnis zwischen den Geschwindigkeiten 
und Potenzen der Gefälle nach Obigem nicht Konstant, son- 
dern sehr variabel ist, so können wir die in der monomi- 
schen Formel des Herrn Gaticklcv enthaltene Konstante 
Kclation zwischen v und ./ nicht als richtig annebmen. 

33. Naohwels dor Richtigkeit des, ln der nenen allgemei- 
nen Formel herrschenden, Hyporbolgcsetze« 

Um naehzuwoisen, dass die neue allgemeine Formel 
das, fllr die Variation der Werte e naeh der Variation der 
Gelalle früher naehgewiesone Gesetz der Hyperbel . und 
zwar nach den beiden wahrgenommenen, entgegengesetzten 
Variationen richtig enthalte, wird dor Fall angenommen, 
der Wert R sei conttant, ./ dngegen variabel. 

Die allgemeine Formel 


Hyperbel. 

Ist / ■> V R t so wird der Wort .1/ positiv ; ist / = * R. 
so wird M —Ai und ist I < F /.’. so wird M negativ. 

ln» ersten Falle, wenn .1/ positiv ist, erhält man offen- 
bar eine aufwärts gebogene gleichseitige Hyperbel, da. wenn 

d— — O. der Wert e am größten wird, n.imlirh c —A -{- j- 

1 


und. wenn ^ =» 


x. der Wert c am kleinsten wird, näm- 
lich c = A. 

Im zweiten Falle, wenn M n - t). erhält man 

VW i 

£ =32 = 

I» u 

also einen eonstanten Wert für alle Werlo J. Die Hy|>er- 
bel ist mithin in diesem Falle in eine gerade, mit dor Abs- 
cisscnachso parallele, Linie flbergegnngen. 

Im dritten Fnllc, wenn M negativ ist, orhält man eine 

abwärts gebogene gleichseitige Hv|*>rbol, da. wenn —j- = O. 


W'"" A ' 


_+ . + 


«i 


, , / , m , n 


VW 

kanu durch Ausfilhrung der Division mit dem Weite 
<i 'j umgcwimdclt werden in 


der Wert c am kleinsten wird, nämlieli <- «» A 

wenn d. cc, der Wert e am größten, nämlich c = A. 

Das gleiclie liesnllat ergibt sieh, wenn man statt der 
Werte d— <]|c Werte J als Abscisscu anniiuint. 

.Setzt man 
l -f- a n 


r — A i 


nrti+4^) 

\ « 'R > 


B 


und 


/ V R \ B V K 

*(—-■)- TF-r+7;r< v ' T -') " *■ 


so ist 


1 . M 

e — A + B-ilj- 


Dieser Ausdruck gibt nun wieder Hyperbeln, deren 

Abgeissen aber nicht mehr die Werte -y, sondern die 

•J 

Werte J sind. 
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Ist 1> V Jf, so wird der Wert M negativ und man 



Fig XI. 

erhält eine abwärts gebogene gleichseitige Hyperbel. 




Ist l VWi *° wird der Wert M Null und man 

I 

! ^ 



erhält eine, in eine, mit der Alwcissenuoh.se parallole ge- 

i '' 



radft Linie Uiierpinjrcno, II ypcrbcl* welche durch den Punk t 

i 



(‘-4M 

: 

I 



geht. 

Ist l < VÄf”, so wird Jf positiv und inan erhält eine 

ii 

/ 

/ 


aufwärts gebogene, gleichseitige Hyperbel. 

? / 


ic c 

Folgende Figuren stellen die drei Fülle, je ftir beide 

\ / 

- ? 


Formen der Formel dar. 

; i 


1 1 

..J * 

Erster Fall. 

i 


j i 

4 k 


l y V Ji l.Form mit Abscisscn =» ^ , M positiv. 2. Form mit 


Abscisscn r= J, M negativ. 
Kie. jx. 


34. Transformation der neuen Formel au« dem Heter 
maß ln andere Landesmaße 



l = V A'- 1. Form mit Abscissen — ^ , M o. 2. Form 

mit AliScissen M = o. 

Kl e . X. 


r 


ai 

’i 

»v. 


t!/-rsr 

*• 




Dritter Fall. 


I < V Ä- 1. F orm mit A bscisscn = j. .1/ negativ. 2. Form 


mit Abscisscn = J, M positiv. 

Hiedurch ist der Nach «reis geliefert, dass die neue all- 
gemeine Formel die Variation der Worte r. nach der an- 
genommenen Variation der Gefälle and nach dem Gesetze 
der Hyperbel richtig enthalt. 


Damit die neue allgemeine Formel fltr die Bestimmung 
der mittleren Geschwindigkeiten <le* Wassers in Canälen 
| und Fllissen mit gleiehtbnniger Bewegung leicht allgemeine 
■ Anwendung finde, wird hier noch ihre Transformation in 
andere europäische Landtwniaßo kurz angegeben. 

Bezeichnet * das Verhältnis eines Land es mall cs. oder Fuß- 
malies zum Metermaß (z. B. des Sehwcizci-fußva zum Meter. 
! nämlich ,i*333 . : I, also a = 3*333..'l, so geschieht die Trans- 
j fonnatnn einfach durch Multiplication der cons tauten Cocffi- 
cienten der Formel mit dem Werte t "a, wobei der mit dem 
Grade der Rauheit des benetzten Umfanges variirende Wert 
n als Tangente, oder Verhältniszahl, ftlr jedes Muß unver- 
ändert bleibt. Wir setzen daher im Allgemeinen 
c' = 1^1 c* , 

3 * = r* i“, 

y = t 'a .1*. 

«' = l a u“, 

F ~ l \ l~. 

m‘ — I am“. 


und erhalten daraus für die wichtigsten Lamlesinaßc fol- 
gende Werte von o, / und m: 


L d n «1 n 5 ir :» C <• 

* 


« 

■' 

/ m 

( - J - 

Mi^crnunG 

1 000 

l-ttto 

28 

l*000‘ 0*001 Aß 

Scliwelwr* u. lHuUicherKiif) 

3*3BS • 

t-82« 

42 

l *826 1 0*00283 

ilr«cmln‘F»:iM*lu*r Fuß 

3- .90 

l-Sr.g 

43 

1*868 0* <10280 

j B*Iri»H:li*r ruß .... 

s- I3A 

i -s;»i 

t2-r, 

I-8M 0-00287 

| h<r Fuß . . 

3- 163 ' 

1-770 

II 

1-770 000276 

| Preiwiiclier Fuß 

3* 18$ i 

I-7H.*, 

II 

! *783 Q-OÖ277 

KtiMiscticr u. «Miglhcher Fuß 

»■281 

1*811 

41-8 t-äll 0-110281 


Hieraus entstehen für die verschiedenen Fußmaße fol- 
gende Formeln: 


1. Schweizer und badisehcr Fuß. 



1826 

n 

(« + 


_ 0-00283 

./ 

0-00283 \ 

j '/vs. 


| / RJ. 


so 


2 . 


3. 


W Urttcmbcrgiaeher Kuli. 

/ , 1-868 . 0-00290 

43 + 4 >■ i 

rrH^ 


1 -f-f , 43 
\ 


Bayri scher FuiS. 
42-6 + 


O 00290\_ü_ | 

« /vrJ 


000287 

~T~ 


i -f 


• 000287 

i S i n -j- — , , 

\ ' n / V /f) 


Ocstcrreichiacher Fuß. 

l-77£ 000276 

n ' J 


41 


1+ Ul 

1 ^ V ' J > ' ft 


\ / RJ. 


\/RJ. 


Prcussischer Fuß. 

41 


1-785 
» 


000277 


' -h/ÄX 

/ 0-00277 \„H_ V 

1 - l 41 + —J—l v k] 

Ru*» isolier und englischer Fuß. 

0-00281 


•» + T + ~ 


. . 1 Air 0-00281 ) " 

1 -T- ^ 41 G-p— j— J v R 


\/'Rj. 


Wir «fbuwra, -Uri 

c « miniere (ieH’liwin>li;'krit 4 m \Vn»wr*, 

Jl we mittlerer limiitis. Iltlislt •!» s \V:| . - rijuer Jtr.ilil. «|i virlirl itttreb rlfttt 
Ikju-UU-r l-infitug. 

J = Gefalle ile* \\"/,>rcr.].ir;rels. nur' öle UngisiieiiilMil K-xo^eo. 

36. Dl* Einfachheit der neuen allgemeinen Formel für 
den praetlechen Gebrauch. 

Die neue allgemeine Formel scheint fllr den practi- 
sehen Gebrauch etwas complicirt zu »ein; allein fassen wir 
den Ausdruck z 


I + 


VH 


ins Auge, so ist sofort klar, dass die Aullösung der For- 
mel eine sehr einfache wird, sobald fllr eine Reihe Gcflille 
die Werte : und x für alle seclis Hauptreilicn (oder wenn 
man will für alle Reihen) berechnet und für den Gebrauch 
in einer Tabelle (111 unten' znsammcngestcllt werden. Noch 
weit einfacher wird aber die Bestimmung des Cocfficionton r 
durch eiu graphisches Verfahren, welches wir noch zum 
Schlüsse mitthoilcn wollen. 

35. o. Einfache graphiiohe Bestimmung der unbekannten 
Werte », I: nnd J, wenn drei derselben gegeben sind. 

Durch Fig. IV, (siche |>ag. 18. lieft I.) haben wir die 
Formel 


worin z =» « -f- 


und 


1 + rF’ 

« i ii und worin der Einfluß 


des Gofillles nicht berücksichtigt ist. anschaulich zu machen 
gesucht, ln der Ilauptformel sind aber die Werte z und *, 


bezüglich de» Einflusses des GeliUle», vervollatltndigt, nämlich 
und 


/ n* 

1=0 +~+ 'S 


'(* +^) n - 


z besteht also nicht aus zwei, sondern au» drei Ad- 
ditionsworten, wovon einer ennstant. die beiden andern aber 

variabel sind. Es ist daher der drille Additionswert —j- 
in Fig. IV einzufOlircn. 

Da sieh früher ergehen hat. dass die Variation des 
Wertes c nach der Variation des Gellllles durch eine gleich- 
seitige Hyperbel auszudrtlcken ist, und da, wenn .1 = oo. 

der Wert == 0 und weun J o der Wert ™ ■ ■= v , 
./ • •/ 


so ergibt sieh, dass clieso Hyperbel auf ihre Asymptoten bezo- 
gen ist. 

Um in Figur IV diese Hyperbel filr die Variation des 
Gefalle* als Additionswert beizufdgen, verlängert man die 
Ordinatenac-bse b h‘ beliebig aufwärts und ebenso die Linien 
gd 4 , yd", yd" 4 , yd"", s. Fig. XII. Im Punkte b schneiden 
sich die Asymptoten der Hyperbel, welche leicht construirt 
werden kann, da das. diese gleichseitige Hyperbel bestim- 
mende Quadrat oder Rechteck (Potenz der Hyperbel) 
m = 0-00155 gegeben ist. Nimmt man anderseits die Reei- 

proken der Gefalle als Abgeissen und die Werte -j- als 
Ordinalen, so erhält man eine Linie b y‘, welehe fllr gleiche 


Gefälle ./ gleiche Ordinatun, oder gleiche Werte — gibt, 
wie die Hy-perite) p pp- 

Kig. XII. 



In dieser Figur ist nun die Vollständigkeit der Worte 
z hergcstcllt, indem lg — a, gh‘, gh", yk“‘ ctc. • , 
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— - , - “ . — , und z. lt. wenn ./ = 0 0002, p i" tsb . 

In Bezug auf dio Darstellung dor Worte c ('/■■ 15. für 
die sechs Hnuplreiheu) durch gleichzeitige Hyperbeln, we!- 
chen der Punkt k gemeinsam ist. und welche, je tuieii den 
Werten n durch einen Ursprung der Uoordimilm gehen. 

welcher in dor Ordinatenaehse je um einen Wert 1 vom 

Punkte «/ entfernt ist, wird bemerkt, dass, wenn in Fig. IV 
die DnrehschniUspunkte der Asymptoten der die Werte <• 
darstellenden Hyperbeln, für den Fall, wenn J — oc. in der 
Horizontalen b b“‘ logen, dieses bei Berücksichtigung des 
Einflusses des Gefälles nicht mehr stattlindet. Diese Durch- 
■ sehnittspunkto liegen vielmehr in den, den Gefällen zukom- 
mondon, Horizontalen 7,‘, Z", welche von der Hyperbel 
ppp. oder der Geraden der Keciproken der Gefälle hg" 
»jucr durch dio Linien g d\ gd" etc. gezogen werden. 7/ ent- 
spricht dein Gefälle 000005, Z“ dem Gefalle U-0001 und 
Z‘" dem Gcßtlle 00002. Die Durchsclinittspuiiktc. der 
Asymptoten dor Hyperbeln für die Werte e liegen also je 
nach dem Grade, der Kauheit des benetzten Umfanges in 
don Linien gd', gd" etc. und. je nach dem Gefälle, zu- 
gleich in einer dem Gefalle zukommenden Horizontalen. 

welche von der Qctällshyperbol ans. deren Ordiuaton m ~ , 

durch die Linien gd 4 . gd“. gd,'". gd"" gezogen ist Diese 
Durchsclmiltspunkte entfernen sich daher in horizontaler 
Richtung von der Ordinatcnaolise mit der Zunahme der 
Rauheit des benetzten Umfanges und in verliealer Rich- 
tung von der Absctssenacliso mit der Abnahme des Gefalle«. 

Beispiele 

1. Es sei, bezüglich eines Canates in Erde, dessen 
1^ H o« 1-400 und J =■ 0-00D2 . der Coeflieient r za be- 
stimmen. 

Man ziehe von dein Punkte, in welchem die dem Ge- 
falle ./ — 0-0002 entsprechende Horizontale die Direetious- 
linie der Huuptreihe V (u = 0-025} schneidet nach der 
Ahsoissenaehse dieser Hauptreihe, Abscissc P"”ß I'400 
eine gerade Linie, welche die Ordinatenaehse schneidet 
DerdaberigeDnrehsehnittspunkt gibt e «* 40 -j- 5-6 4.V6. 

2. Gegeben = 0-400. ./ = 0-00 1, Canal in Bret- 
tern. Man erhalt auf gleiche Weise e 83-53 — 21"30 
= 62 03, oder 62. 

Um die. hei dieser Figur vorkommende Addition oder 
Suh-i-action, hei der Bestimmung der Werte e zu vermei- 
den, kann man dio Figur in der Weise verändern, oder 
vervollständigen, dass man die, die Grade der Rauheit dos 
benetzten Umfanges bezeichnenden Linien, statt von dem 
Punkte g, (Fig. X) von dem Punkto t‘‘ ausgehen lässt, so 
dass die Winkel, deren Tangenten n‘, n", n‘" etc im 
Punkte i' ihre Scheitel halten. In Fig. X ist nämlich, be- 
züglich der Werte r, für jede llaupteoelTieientenreihe eine 
besondere Abscisscnaclmo angenommen, und zwar naeh 

Maßgabe der varabcln Worte Für die Vereinfachung 

des V erfuhren* bei der graphischen Bestimmung der Werte c 


»I 


ist es aber milbig, n.ir eine Abscisscnachse anzunehmen, 
wofür diejenige fllr die Reihe mit dem kleinsten Werte n 
= 0-00!) angenommen wird. Verlegt man daher die Punkte 
i". i"‘, in den Punkt i‘ (s. Fig. XIIi und zieht man 
die, dio Grade dor Rauheit des benetzten Umfanges be- 
zeichnenden Linien vom Punkte i‘ aus parallel mit den 
Linien gd“. gd"', gd“", so entstehen, bezüglich der Werte i 
ausfallende Differenzen i' i“, x'7", ei“", welche, wenn 
sie von gegebenen Punkten .7 auf der Dircetionslinic t' d' 
aus senkrecht abwärts und dann in horizontaler Richtung 
in die entsprechenden neuen Directionslinien projectirt wer • 
den, Durchschniuspunkte für ein und dasselbe Gefäflc J 
gehen, welche miteinander eine gebogene Linie bilden. 
Sucht man die Gleichung dieser gebogenen Linie auf, so 
findet man, da 


u -f 


l 


J 


und 


i _ _i_ m i 

m ‘\* + ~3 1 


z— l 


und da mithin 


und 


die Gleichung 


oder 


+ ... 

J 

j * \ . 

l »i ; 

“ + ~i ! 


(* + ")(« +7) 


Ist 


X * = O. 80 


X 

ist - = x 


+ « + 


m 


und ist 


.7 - 

ao so ist 


8 * * + ~J - 


Wir haben somit tviudor die Gleichung einer gleich- 
seitigen Hyperbel. deren vertieule Asymptote iu die Ordi- 
uatenachse fällt und deren horizontale Asymptote in einer 


Entfernung 


von der Ahseissenachse liegt und 


daher je nach don Gefällen ihre Lage ändert. 

Construirt man diese Hj'pcrbeln filr eine Reihe Gefälle 
nach dem früher angegebenen einfachen Verfahren mittelst 
der bestimmenden Rechtecke x z und zieht mau dieselben 
durch die. die Grade dor Rauheit des henetzten Uinfan • 
ges bezeiclmcuden Linien (s. Fig. XIII Blatt Nr. 9}, so 
entstehen Durchschniuspunkte, welche jo einem Gefälle und 
einem Grade der Rauheit des benetzten Umfanges gemeinsam 
sind. Wenn nun in einem gegebenen Falle der betreffende 
Durchschnitlspuukt mit dom, dem gegebenen Werts- 
entsprechenden Punkte auf der Abscissenachsu durch eine 
gerade Linie verbunden wird, so gibt der Durchschnitts- 
punkt dieser geraden Linie mit der Ordinatenaehse unmit- 
telbar den gesuchten Wert r. 

In der bezüglichen Figur XIII (Blatt Nr. 9) gehen dio, 
die Werte e, im Falle ./ <** sc bezeichnenden Hyperbeln 
durch einen gemeinsamen Ursprung der Coordiuaton und 

8 


Sü 

die Durchschnittepunkto ihrer Asymptoten liegen in der- 
jenigen Hyperbel, welche die Werte r (als Ordinnten) vor- i 
stellt, wenn ./ = oo. 

Durch diese graphische Methode kann nun aber nicht 
bloß von den vier nnhekaunten Werten r, n, I! und ./ der 
Wert c, aondern auch jeder andere derselben bestimmt 
werden, wenn jeweilen drei dieser Werte bekannt sind, was 
am besten durch einige Beispiele erläutert wird. (S. Fig. 
XIII. (Blatt Nr. ft) 

1. Für einen Oanal in Erde, dessen Gefälle J = 0 0002 
und >10*800 V'jl ■=• 1 "400 . sei der CoefFicient e (in der 
Formel v — c V Rj) *n bestimmen. 

Der Durchschnittspnnkt der Curve für ./ — 0*0002 
mit der Directionslinie, z. B. der Hauptreihe V (n = 0 025). 
ist fl. Der. den Wert K''/»" — 1*400 bezeichnende Punkt 
auf der Abscisseuachse ist 5. Die Gerade a b schneidet die 
l trdinatcnachse im Punkte 2' und cs ist t ~ 45*6. 

2. Filr ein Kudwerkgerinnc von Brettern, dessen Ge- 
fälle ./ = 0*001 und dessen Y~l( — 0*400. sei der Cocf- 
ficicnt •* zu bestimmen. 

Der Durchaehnittspunkt der Curve für ./ = 0*001 mit 
der Directionslinie tler llauptrcihe II (» 0*012) ist (L 

Der. den Wert V~ U = 0*400 liezeichneudc Pimkt auf der 
Abscissenachse ist /. Die Gerade df schneidet die Online 
tcnachse im Punkte 3" und es ist <’ — 62. (S. Fig. XII.) 

Es versteht sich von selbst, dass, wenn ein Gefitlle 
gegeben ist. welches zwischen zwei Curvcn fallt, der Punkt 
a oder tl demgemäß »wischen beiden Curvcn zu bestim- 
men ist und dass, wenn man bezüglich des Grades der 
Rauheit des benetzten Umfanges Ursache hat. von der 
Directionslinie einer gegebenen Reihe abzuweichen und 
einen andern Wert « zu wühlen, auch bicfiir die entspre- 
chende Abweichung zu beobachten ist. 

3. Es seien gegeben: r. = 64*5. y J{ = 0*66. J = 
0*001 und es sei n zu bestimmen. 

Zieht inan vom Punkte V /f” "*' s 6 08 auf der Abseis- 
scnachsc und vom Punkte r. -- 64*5 auf der Ordinalen- 
achse eine aufwärts verlängerte gerade Linie bis zu der 
Gefällscnrvc ./ 0*001, so erhält man n — 0*0138. 

4. Es seien gegeben: r 50*5 , « = 0*027. ./ = 
0*00015 und y ji zu busHmmen. 

Zieht inan vom Durehseimittspunkte n ./ eino bis zur 
Abscisseoaehse verlängerte Gerade durch den Punkt r. = 
50*5 auf der Ordiimtenachse. so ergibt sich auf der Abs- 
cissenaehse V ft a» 2*338. 

5. Es seien gegeben : c = 52*0, » = 0*023. \ fT 
= 1*550 und J zu bestimmen. 

Zieht man vom Punkte \ ft 1*550 auf der Abs- 
cissenaclise und vom Punkte e 52*0 auf der Ordinatcn- 
achse eine aufwärts verlängerte gerade Linie bis zu der 
Geraden « = 0*023. so erhält man ./ = 0*0001. 

Durch diese Beispiele ergibt sieb das höchst einfache 
Verfahren für die Bestimmung der vier unbekannten Wert« 
c. n. lt und wonn jeweilon drei derselben gegeben sind. 

Die Figur, von welcher hier die Rodo war, ist lur das 
Metermaß eingerichtet Da die Werte n und J in dieser 


Figur allgemein gütige Verhältnisse bezeichnen, so kann 
■ dieselbe auch für andere Maßsysteme gebraucht werden, 
| sofern nur die Coordinatenaehsen, welche die Werte V ft 
und r bezeichnen, nach dem betreffenden Maße eingethcilt 
werden, llicfür ist zu beachten, dass die Einheit für da* 
betreffende Maß aus der gegebenen Motereiiitbeilung sieh 

1 

ergibt, wenn man setzt : 1 = rrs= Meter, wo i das Vor- 

v * 

hiiltnis des gegelieneu Maße» zum Meter vorstellt, nämlich 
z. B. für den .Schweizerfuß a ■»» 3*333. 

Demnach hat die Figur einen allgemeinen praetisehen 
Wer« und Nutzen; ihre Anwendbarkeit ist eine universelle. 

36. Nachweis der Blohtlgkalt der neuen allgemeinen For- 
met an 310 sehr verschiedenartigen Messungs-Kesultaten. 

Wir haben noch den Nachweis zu leisten, in wie weit 
unsere allgemeine Formel die Messungs-Resultate des Herrn 
Bazin. diejenigen der amerikanischen Ingenieure II u mph- 
reys und Ab bot und auch anderer Autoren richtig wie- 
dergibt und lassen deshalb unten eino kleine Zusammen- 
stellung folgen, woliei wir zu bemerken haben, dass es bei 
der Allgemeinheit unserer Formel zulässig erscheinen 
würde, dass xic nicht so genau mit dem Messungs-Resultaten 
üboreinstimme, wie die, au» diesen letzteren speciell abge- 
S leiteten Formeln und anderseits, dass die Werte « unserer 
J sechs Ilaupt-CoofTtcicnten-Reihen nicht ausschließlich maß- 
gebend. sondern dass »io in gegebenen Fällen nach Be- 
dürfnis zu modifieiren sind, da die Hauptreihen nur Mit- 
telwerte der Grade der Rauheit de» benetzten Umfanges 
gleichsam Anhaltspunkte für die Bestimmung der Cooffi- 
cienteu darstcllcn. Herr Bazin gibt nur für vior Catcgu- 
rion bestimmte Coefficientcu und «elieint allfällige Zwischen- 
fälle diesen Cocfficicnten untorzuordnon. 

Wir dürfen aufmerksam machen, dass unsere Formel 
beim Mississippi bessere Resultate gibt, als die Formel von 
IIu mph reys und Ab bot. 

Für die Vergleichung setzen wir jeweilon die Abwei- 
chungen der Resultate der Formeln von den Resultaten der 
Messungen in der Weise aus, dass wir die Differenz mich 

dom Verhältnisse I und das arithmetische Mittel 

per Serie berechneten; auch geben wir in der Zusammen- 
stellung die arithmetischen Mittel nach don einfachen Sum- 
men der Differenzen per Serie und nach den Differenzen 
j der positiven und negativen Differenzen, so dass die Ver- 
: gloichung nach drei verschiedenen Methoden siattgofun* 

; don hat. 

Nach allen drei Methoden dor Vergleichung orgibt sich 
i flir unsere Formel das beste Resultat, wovon man sich am 
Ende dieser Zusammenstellung durch das Kosullat des Zu- 
sammonzuges überzeugen kamt. Von 236*) Daten gibt di« 
Formel von Humphreys und Abbot 22 beste, diejenige 
von Bazin 49 beste und die unsrigo 165 beste Ke 
sühnte. 


*t S. Bmnsrkuugfn bei <lor Zusamniwstsllaos. 
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37. B.m.rkongcn über du Erg.bnl* und Uber dl« 
Meeeanfjen. 

Auh dieser Zusammenstellung geht hervor, dass die 
Formel von Huni|>hreys und Ahhot öfters zu große 
Geschwindigkeiten gibt, wo die Gefalle sehr klein sind, und 
überall zu kleine, wo die Gelitlle groß sind, dass die For- 
mel von Bazin für große Gewässer mit sehr kleinen Ge- 
fallen nicht ausreicht und dass die neue allgemeine Formel 
dagegen durchgehend* brauchbare Resultate gibt, woraus 
hervorgoht, dass die beiden ersten Formeln nicht allgemein 
anwendbar sind, obwohl diejenigo des Herrn Bazin zu 
einer allgemeinen Formel gemacht werden kann. Dabei ist 
indeß zu bemerken, dass diese Zusammenstellung zwar dio 
wichtigsten von mehr als 700 uns zu Gebote stehenden Mes- 
sungs-Resultaten umfasst, dass aber eine andere Zusammen- 
setzung auch ein anderes Resultat geben mußte, obwohl 


nicht zu verkennen ist, dass es gleichwohl zu Gunsten der 
neuen allgemeinen Formel ausfallen würde. Die Formel dos 
Herrn Bazin mußte ebenfalls noch gennuero Resultate 
geben, wenn sic sich nicht auf 4 Catcgorien mit gegebe- 
nen OJoetTicionten a und ß beschränkte, sondern wenn Dir 
alle vorkommenden Falle die Variation der Werte a und ß 
gegeben wäre. Dass wir in einzelnen Fällen au* den For- 
meln de* Herrn Bazin etwa* andern Resultate erhielten, 
als die „Recherche« hydrauliques“ enthalten, rührt. wie 
frllher bemerkt, von der verschiedenen Anwendung der Go- 
fHlln her. Für Serie Nr. 2 fanden wir z. B. ./ «=» 0'00506, 
statt des allgemeinen Gefälles des ('anales J — 000490 
u. s. w. 

Die große Verschiedenheit der Erscheinungen und 
Wirkungen l*ci der Bewegung des Wassers und dio sehr 
verschiedenen Einflüsse , denen diese Bewegung durch 
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die mancherlei Rauheitsgrade, Formen und Grüßen der 
Canäle und Flußliette, schwache oder starke Gefiille u. s. \v. 
an* gesetzt ist, erklären die Unmöglichkeit da«» oiuo For- 
mel, wie diejenige von Humphrcys und Abbot, Ctberall 
gute Resultate geben kann, nachdem sie au» den Resul- 
taten der Erhebungen aus ganz extremen mul jedenfalls 
einseitigen Verhältnissen ohne Boizinhung einer möglichst 
umfassenden Anzahl M> e<ungs- Resultate von ganz andern 
Gewitssorn der verschiedensten Art und Natur abstruhirt 
werden. Dieses schmälert aber nicht im Geringsten das 
große Verdienst, welches sich die Autoren Huiuphroys 
und Ahbot und Grehenau unstreitig um die Hydraulik 
erworben haben. 

Das Werk „Theorie dor Bewegung des Wassers“ wird 
geineu hohen Rang in der Literatur dieses Zweiges der 
Wissenschaft jederzeit behaupten und die Resultate der 
Untersuehimgen und Messungen am Mississippi werden nie 
aufliören von der größten Wichtigkeit zu «ein und zum 
Danke gegen ihre Urheber aufzufordern. 

Bei der Zusammenstellung der Differenzen zwischen 
den Messmtgsresn Unten und den Resultaten der Formeln 
ist übrigens nicht angenommen, «lass die erstem unbedingt 
richtig, die letztem aber einzig unrichtig seien : n u e h die 
Messungen leiden an manchen Unvollkommenheiten, wie 
dieses auch schon die graphischen Darstellungen zusam- 
mengehöriger Werte c auf den ersten Blick zeigen. 

Dor Coefficiont, welcher heim Weltma naschen Flü- 
gel aus der Zahl der Umdrehungen die Geschwindigkeit 
des Wassere bestimmt, ist einerseits nicht leicht ganz ge- 
nau zu bestimmen mul anderseits variirt er sogar mit den 
Geschwindigkeiten 

Dio Pitot'sehe Röhre gibt die Geschwindigkeiten 
nur für Momente der Beobachtung, kann aber 
nicht einen Mittelwert der. während eines gewissen Zeit- 
abschnittes staufindeiidon, Variation der Geschwindigkeiten 
(Oseillationen. Pulsationen) fixiren, was als ein wesentlicher 
Mangel zu betrachten ist. 

Dio Messungen mit Schwimmern, auch mit Dop- 
pelseh wimmern, verlangen eine ganz genaue Zeitbe- 
stimmung, welche aber, sellisl wenn man sieh der bestell 
Sekundeuuhrcu mit Arretirstift bedient, immer eine delieatc 
Aufgabe bleibt. Werden daher zur Controle Wiederholun- 
gen eingenommen, so ist nicht unbedingt das arithmetische 
Mittel dio richtige Zeit, sondern erst, wenn die stärker ab- 
weichenden Resultate climinirl worden sind, kann ein an- 
nähernd richtiger Durchschnitt erwartet werden. Sind aber 
die Geschwindigkeiten an der OberUäehe durch Schwim- 
mer möglichst genau ermittelt, so kann die mittlere Ge- 
schwindigkeit doch nur durch eine mehr oder weniger rich- 
tige Rcductionsz.-thl bestimmt werden ; oder sind die Ge- 
schwindigkeiten scctionsweise. in einer genügenden Zahl 
V ertieu (ebenen, in allen Tiefen ermittelt und das Wasser- 
qucrprufil gemessen worden, so leiden doch alle diese ein- 
zelnen Operationen an so vielen Unvollkommenheiten, dass 
kein Hydrauliker behaupten kann, eine mathematisch- 
richtige Geschwimligkcitsmessung ausgeftlhrt zu haben oder 


ausführen zu können. Die besten Messung«- Resultate sind 
diejenigen, wo die abfließendon Wagsermengon direct he. 
stimmt werden körnten; aber auch hier bedarf ua genau. -i 
Zeitbestimmungen. 

Die größte Schwierigkeit bietet indeß die genaue Er- 
mittlung des maßgebenden Gefälles dar, welche« in 
«len Formeln einen Hnuptfnctor bildet (die einzige Ursache 
der Bewegung des Wassers). 

Bei Flüssen hat das Gefiille meistens einen, durch Un- 
regelmäßigkeiten der Querprofile und Krümmungen ver- 
mehrten Widerstand zu überwinden, so dass derjenige Theil 
de* Gefiille« , welcher für diese Uoherwiudung erforderlich 
ist, mit Rücksicht auf die in «len Formeln vorausgesetzt* 
gleiehförmigc Bewegung, von dem gemessenen Gefälle al>. 
gezogen werden muß. um das maßgebende Gefälle zu er- 
hallen. 

Bei großem Gewässern ist du« Gefiille an «len Ufern 
nieht regelmäßig, sondern variabel: der Wasserspiegel liegt 
im Stromstriehe gewöhnlich etwas höher, und das Gelällc 
ist hier nothwendiger Weise rcgelmäßig«;r und maßgeben- 
der. als dasjenige an den Ufern. Eine genaue Getitllsbc 
Stimmung ist aber. abg«-scln‘n von der Genauigkeit oder 
Uugenauigkeit der Nivellirmstrumento. anelt darum eines 
der schwierigsten Geschäfte, weil <li<- Bewegung de« Was- 
sers, auch in regelmäßigen Canal- und Flußstrecken, keinen 
festen Anhalt z.nlässt und ilbordioß im Allgemeinen eine 
wollontlirmigo zu sein scheint, so dass hei einem gauz glei- 
eben Wasserstande nicht in jeder Sekunde genau die gleicht- 
Wassermengc ein gegebenes Quorprofit passirt. oder genau 
die gleiche mittler« Geschwindigkeit stniüindet. 

In dieser Beziehung bemerkt Bernard in seinem 
Werke _.V««r ■can.r principe* d'hydrautiqut», 1787 u : „II een 
../auf de btaueonp qnon obserrc nne au»*i gründe regnlu- 
r rite Jam le» rtvieres ; leur largeur, leur profondeur et 
„/«wc pe.nte. ebangent eonUwullement ; teuf vite *»e u'ett ja- 
..mai* uniforme , non seiüement dam <les partie» peu «/<>/■ 
„gnee.s de leur ronrs, tnai» encore dau « chaejue j>oint /mr- 
„ticulier. On obeerre partout mir la türme, largeur u ue 
„ mullitude, de courant* different», mit que le» eei".v »oient 
„iasscs, mit qu’elle* »oient ibrec*. meine e'ttl loreqnedles 
„sollt dam ec dernier etat que la iHfftrante de» viteme» e*t 
„/du« »cneible et qne le prineijiat courant sc dietingue de* 

„ untre * jutr tni« pfut gründe Iteration.“ 

Wenn dieses richtig ist so gibt es beim fließenden 
Wasser überhaupt koinc gleichförmige Bewegung, wie sie 
in den Formeln vorausgesetzt wird und es muß überhaupt 
immer schwer halten, ganz genaue Wassermessungen aus- 
zuführen. weshalb auch alle Angalu-n von gemessenen Ge- 
schwindigkeiten. wenn sie im Metermaß mehr als drei und 
im Fußinaß mehr als zwei Deeimalstellen enthalten, eine 
Genauigkeit beanspruchen, welche geradezu unmöglich ist. 

Deshalb bemerken wir bezüglich der Differenzen 
zwischen den Messungs-Resultaten und den Resultaten der 
Formeln, dass, abgesehen von der Versehiedcnartigkeit dor 
letztem, diese Differenzen nicht allein den Formeln, 
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sondern mehr oder weniger auch den Mcssnn- j 
gen zur L n * t fallen. 

38. Bohlnssbamerknng. 

Das von uns befolgte Vorfahren, eine allgemeine For- 
mel fUr die Bestimmung der mittleren Geschwindigkeit des 
Wassers mit gleichförmiger Bewegung in Canälen und ! 
Flußstrockon aufzustcllen, eine Formel, welche ebensowohl i 
filr die Messungs-Resultate von kleinen künstlichen Canälen, 1 
wie für solche von großen Strömen passt, halten wir in j 
obiger Abhandlung dargestcllt und gezeigt, in welcher j 
Weise wir in der Formel «ine Relation zwischen den, die ; 
Grade der Kuuhcit des benetzten Umfanges bezeichnen- j 
den Coefficienten in Verbindung mit den übrigen Werten : 
der Formel durch Einführung nur eines, mit den Bau- i 
heitsgraden variivenden Coefficienten borge* tollt haben, so 
dass unsere Formel den Anforderungen bezüglich vollsten- j 
diger Allgemeinheit entspricht. In unserer Formel ist nebst 
der Variation mit dem Werte It und mit dem Ranheils, 
grado eine doppelte Variation des Coofftcionten c mit dem 
Gefälle enthalten, eine Variation, die sieh aus den Mes- 
sungs-Resultaten ergibt, alier in keiner andern Formel ent- 
halten ist. ebensowenig, als die Variation des Exponenten x 
in dem Verhältnisse 



welche unsere Formel enthält, und welche sich ebenfalls ; 
aus den Messungs-Resultaten ergibt 

Wir machen keinen Anspruch darauf, eine neue j 
Theorie aufzustcllou. sondern geben eine empirische Formel. ; 
in welcho dasjenige mitgenommen ist was den neuen For- J 
mein von Bassin und von Humphreys uud Abhot i 
nach unserer Ansicht fehlt, und Uborgeben hiemit diesen j 
Versuch dem Criterium der Wissenschaft. Wir hoffen mit 
diesem Versuche zu der fernem Entwicklung der Ergebnisse ! 
der Forschung einen kleinen Beitrag geliefert zu haben. 1 
Schon vor hundert Jahren hatten Michelotti und 
Bossut den Hauptgrumlsatz festgestcllt, dass die Formeln, 
welcho die Bewegung des Wassers ausdrüeken sollen, nicht 
von abstracton Sätzen, sondern von den Resultaten «ler 
Untersuchungen nbzulciten seien, ein Grundsatz, welchem 
auch Dubuat sich angeschlossen hat Diesen Grundsatz 
haben wir befolgt und überlassen es den Gelehrten, die in 
tlcr neueren Zeit gewonnenen Erkenntnisse durch die phy- 
sikalischen Gesetze zti erklären und aus dem reichhaltigen 
Material der Resultate der Untersuchungen eine entspre- 
chende neuo Theorie aufzustellen. 

111. Tabellen zum practisrhen Gebrauche. 

38. Tabelle I, enthaltend die Elemento nnd die Werto n 
einer Anzahl Xessunge-Besnltate 

Da unsere sechs llmiptrciheii nur Mittelwerte vorstel- 
len und nur als Anhaltspunkte (jalons) in dem weiten Felde 
ilur \ ariation des Coefficienten r zu hotraehten sind, so 
glauben wir filr den praciischen Gebrauch mul für die Wahl ! 
der Werte u bei der Bestimmung des Coefficienteu r die 
Anhaltspunkte zweckmäßig zu vermehren, wenn wir tili- die 
wichtigeren, der uns zu Gebote stehenden Messungs-Resultate 
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die Elemente und die aas den Resultaten direct ermittelten 
Werte a in ciuer Tabelle I unten xusainmenstollen, woraus 
man in gegoltenen Fällen sieh liaths erholen kann. 

40. Tabelle II. enthaltend die Werte « -1- nnd — . 

« J 

Ferner geben wir in einer Tabelle II unten fUr eine 

Reihe von Werten n die Werte o -j und für eine Reihe 

n 

Gefälle J die Werte -™ . so tlass aus beiden Werten für jeden 
Fall ein Wert s sofort durch Addition und aus z der 
Wort x leicht bestimmt worden kamt. Wir halten die De- 
cimalstellcn dabei weggelassen, da iu keinem Falle der 
Praxis eine Geumtigkeit verlangt wird . welehe für diese 
Werte Docimalstollen erforderte. 

41. Tabelle in , enthaltend die Werte s nnd * für eine 
Reihe Gefalle nnd ftlr die neeh* Hauptcoefflclentenrethen. 

Endlich fügen wir noch eine Taltclle III hei, welche 
für unsere sechs Ilaupteoeffieienienroihen und ftlr eine Reihe 
g.gobener Gefälle die Werto z und x enthält und deren 
Benützung die Bestimmung des Oocffieientcn c wesontlich 
vereinfachen und erleichtern wird. Ihr Gebrauch erklärt 
sich von selbst, wenn man weiß, dass 
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Metermaß. Tabelle I, 

enthaftnui die Elemente und die IlVrfo h einer Anzahl 
Mcwungsrcfultate. 
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I kregel mäßige Legung der Weichen mit besonderer 
Rücksicht auf ihre Anwendung für Jluttergr leise 

von 

8. Ooldaicbok, 

lng<*nl«*»r Aoeloteni dor frlv. fit«'iUrt»f-9l*tio-<ic»<'nicl>&ft. 

(Mit Ztichnunittn auf JSlatt AV, IO.) 

Bei allen unseren Bahnanstaltcn stehen bekanntlich in 
den Ausweichen Spitzwcchael-Apparate in Verwendung. Der 
Wechsel-Apparat selbst kann bei der einfachen Ausweiche 
filr jeden Radius derselbe bleiben, nur muß berücksichtiget 
werden, ob die Weiche eine recht- oder Unkscitigc ist; des- 
gleichen werden in den aus Curven ahzweigondon Ausweichen, 


gleichviel ob symmetrisch oder unsymmetrisch, so wie in den 
dreifachen Weichen, ohne Ansehung der Radien, nur je eine 
Gattung von Wechsel - Apparaten verwendet. Dicß bedingt 
tlaher im Gänsen 4 verschiedene Gattungen von Spitz Wechsel - 
Apparate». Der eiufaeheron Manipulation und des schnelleren 
Legons halber, geht man bei der Bestimmung der Radien 
filr die Ausweichen auch nicht mehr ganr. willkürlich vor, 
sondern die Mehrzahl der Bahn-Institute hat den kleinsten 
Winkel, welcher ihnen für das Herzstück noch als zulässig 
erschien, ein filr allemal fixirt, und den diesem Herzstück 
entsprechenden Radius als lilr die einfache Weiche grüßt zu- 
lässigen adoptirt; ferner einen bestimmten Radius als kleinst- 
zulüssigen angenommen, hiezu noch 1 oder 2 zwischen diesen 
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beiden liegende Radien als Normalien uufges teilt, und hier- 
nneh die entsprechenden Herzstücke construirt, so dass für 
eine der angenommenen Ausweichen das dazu gehörige Kreuz 
nicht erst neu angefertigt zu werden braucht, sondern, als 
bereits vorritlhig, im Gebrauchsfaile gleich verwendet werden 
kann. 

Nun tritt aber auch häutig der Kall ein, dass eines der 
adoptirten, mithin vorrathigen Herzstücke nicht für die Aus- 
weiche, für die es ursprünglich bestimmt war, Sendern unter 
Zugrundelegung anderer Bedingungen verwendet werden 
soll, »ei cs: 


Es versteht sieh von selbst, dass wir uns hier für die 
Weiche \l\ nicht auf das Herzstück vom Winkel f bcscliritn- 
ken werden. Wir worden uns im Gcgonthcil bei der Wahl 
desselben aus den uns zu Gebote stehenden, durch gewisse 
(wie weiter unten ersichtlich) von der Gcloiscntfernung, sowio 
von der Constrnetionsart der Weichen abhängige Bedingun- 
gen leiten lassen. Desgleichen werden wir keinen Anstand 
nehmen, dort, wo dicU wünschenswert erscheint anstatt des 
einfachen, einen symmetrischen Wechsolapparat zu verwenden, 
um, hoi gleichem Herzstück, eine geringere Länge der 
Weiche zu erhalten. 


1. dass das Geleise, aus dem eine Ausweiche abzweigt, 
bereit* ein gekrümmtes ist oder 

2. dass ein Geleise n 4 (Figur !, Blatt Nr. I«), welches 
gegen ein anderes r d unter dem Winkel ). geneigt ist, 
mit diesem durch eine Weiche, deren Achsensystem hier 
;/ h i k vorstellt, zu verbinden ist »nd man daher, da der 
kleinste Winkel <x der zu Gcliote stehenden Herzstücke 
größer als X ist, das Geloise a b krümmen und so den 
Winkel ).) hereinhringen, also Curve auf Contre-Curvo 
folgen lassen müßte. . . (Figur 2) oder das» man, um dieß 
zu vermeiden, die Weiche ;/ h ik derart zu legen hatte, 
dass von dem Winkel a nur ein Thcil, niiinlich der 
Winkel >. in die Richtung des Geleise* « 4, der Rest 
(* — >.) jedoch in die a 4 entgegengesetzte Richtung zu 
stehen käme (Figur 3). 

3. Endlich kann es auch Vorkommen, dass bei Legung 
eine* Muttergeleises (einer geraden Weiehenstraßc) das- 
selbe fUr eine Weirheiiguttnng vom Kreuzungswinkel 
rf, gegen das Hnuptgeloisc unter einem Winkel 4 ge- 
neigt sein müßte , wo <p <;<2s. etwa 4 = f -f- «J», 
und 4 keinem der adoptirten Kreuzungswinkel gleich 
ist (Figur 4\ also das Muttergelcisc weder in der Rich- 
tung der Tangente der ersten Ausweiche, noch in der 
Tangente der doranstoßenden gelegt werden könnte- 
Ebenso wenig wäre aber auch der Winkel 4 durch zwi- 
schen ilie Ausweichen zu legende Bögen cinzubringcn, 
da einerseits die Entfernung H des ersten Auswcieh- 
gcleisca vom Ilauptgcleise (Figur 5) gowölinlich «b h 
der normalen Geleisweite auf Bahnhöfen, und dann 
kaum die Höhe M in sieh aufzunchmcn vermag, an- 
derseits die günstigste Neigung des Muttergeleises 4 = 


In den oben citirtcn Fallen tritt nun an uns die Auf- 
gala; heran, ilie Radien der unregelmäßigen Ausweiche der- 
art zu bestimmen, dass »io den gegebenen Bedingungen ent- 
sprechen. 

Wir wollen daher die Lösung dieser Aufgabe mit be- 
sonderer Rücksicht auf ihre Anwendung für Miittorgolciso 
nun zunächst durchführen. 

Es stelle (Kig. 7, Blatt Nr. 10) einen symmetrischen 
Wechsel mit ungleich langen .Spitzschienen vor, wobei die 
liier durgcsleltnm Linien den inneren Kopfrand der Schie- 
nen bezeichnen, so haben wir den Krcuzungswinkel f , den 
durch die Krümmung des einen Guleisstranges einzubrin- 
genden Winkel f\ die Längen der Spitzschienen X' und X", 
die Winkel, dio dies« mit der Richtung des daranstoßenden 
Geleise* bilden, die LUngcn der vor dom Herzstück cinzu- 
schaltenden und von dessen ( ’onstriietion abhängigen Gera- 
den, die Größe 4, welche den Raum für den Durchgang 
des Spurkranzes summt der Breite de* Sehienenkopfes in 
sieh liegreift, sowie die Spurweite 2 3 gegeben, hingegen 
R‘. II“ und 4 zu suchen. 

Es ist. wie man sieh leicht überzeugt 

4' ~b ~ R‘ (eos a' — eos -i') -j- l sin f‘ 
h" => 4 -|- R“ (cos a" — cos p") -f - 1 sin tp" 

Aß — Il ‘ ,, sin f' — sin a') -j- l cos ®' 

CO 3 = R“ i sin f“ sin a") -f - 1 cos f“ 
und wenn wir diese Werte in don Gleichungen 
b‘ -j- h“ »» 2 4 uml AB = CD 

Bubstitairon 

tt . _ ’ lr + 1° H u rr K >~" T 

np -f- mq q 

und 


are. sin yjJ doch diejenige ist, Wi welcher eine Weiche 

unmittelbar auf die andere folgt (und für diese wollen 
wir hier plaidircn), hier al*o nielil» zu Ütun übrig bleibt, 
als die zweito Woiche 11", (Figur 6) als eine unregel- 
mäßige, derart zu legen, oder mit anderen Worton: 
das Herzstück dieser Weiche zu verrücken und *0 zu 
drelicn, das* vom Kreuzungswinkol derselben, wiedor 
nur ein Thcil. nämlich der Winkel ■}, nach der Rich- 
tung des Muttergeleises cingebracht werdo“) 


*) tu dem 1SS1 von lintigut hsraasgeuelisueu Werke: »Anlei- 
tung iur Loguug der Bstinbofgsiclse" wild AUI diese Art der Wcvhset- 
iognng hingewieivn. 


L = pR - f- X' cos a' -f -l cos y‘, 
wobei Kürze halber 

cos a' — cos tp' = m 
cos *" — cos f ‘ ««» n 
2 3 — 2 4 — J (sin f' sin <p") = o 
sin ^ ' — sin a' *»» p 
sin *" — sin a" = q 

und 

l (cos f" — cos f') = r 
gesetzt wurde. 

Für den Fall, als man diese Radien unter Zugrunde- 
legung eines einfachen Wechsclapparates bestimmen wollte, 
müßte man a" = 0 setzen, wodurch 
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II •-= 1 — co* y" 
und q — ein y" 

wird, während m, o, p und r ungeändert bleiben. 

Nun haben wir noch dss Achscnsyatcm dieser Weiche , 

festxustellcn. 

Wir haben. wenn A = A' — 8 (Fig. 8. Blatt Nr. 10) 
die Entfernung des mathematischen Krcuzungspiinktcs von 
der Mittellinie bezeichnet, y, 2 8, L, R‘ und R“ ihro obi- j 
gen Bedeutungen bcibchnlton , / die Entfernung des vorher- j 
gehenden Schienenstoßes vom Anfangspunkte der litugeren | 
Spitzschicno und I", ti" wie au» der Figur ersichtlich j 
ist, die Längen der Achsen ausdrückcn : 
ab — Z cos . * -j- A, 


gebracht und Oberdieß noch zweien, analog wie I und II 
gebildeten Bedingungsglcichungcn entsprochen würde. 

Für den Fall, als inan cs mit einer zweispurigen Bahn 
zu tliun hat, kann man bei der Erweiterung der Qulcis- 
ontfernung am Anfang der Stationen, einen für die Küh- 
lung de» Muttcrgcleiscs nützlichen Winkel gewinnon, und 
zwar entweder durch Einlegen von zwoi einfachen Weichen 
(Fig. 10 Blatt Nr. 10) oder durch Verwenden von zwei un- 
regelmäßigen Weichen (Fig. 11 Blatt Nr. 10), wo dann die 
eingobrnchten Winkel y und (Or — y‘) durch die respectivcn 
Relationen 

2 I. «in y -f- 2 II (1 — cos $) mx II — h 

und 


g h = 8 cos y" — A_ 

p q •= / sin y' a b =s 1‘ sin y' 4 ^ cos z 1 4 b 
kl*» l" sin y" -f- 8 cos y" — A 

— MO . k 

u' ■=» M p = -T- 4 - ■* " 4 0 cot e' 

r sin »• T sm s 


n" = mi -s - -- - amt 1 ' -4- 8 cot s" — 

sin y" r sm ■; 

(' rn ma I. -}- f (8 «itl y‘ U b COt f‘) 

= L+/ - *+ kee i £ 

/ sin y 

V* arwal +/ — ( «in Y* + U k 00t f *0 
^L + f- * —. hco *£ 


Bctrachten wir nun das Geripi>e der einzelnen Wei- 
chen, die das Mnttergeleise hilden (Fig. 9), so schon wir, ] 
dass der oinc Endpunkt A dor unregelmäßigen Weiche so J 
gelegen sein muß, dass man noch durch Einlegen eines 
Bogens vom kleinsten Halbmesser R und dem Winkel 
(y — z") das Ausweichgeleise 1 erreicht, wahrend an deren 
anderen Endpunkt B die einfache Weiche JE, so zu liegen 
kommen muß. dass man vom Endpunkte C derselben, durch 
Kinsclmlten eines Bogens vom Winkel (y -4 y* — ip) *= y' 
die Einmündung in das Geleise 2 bewerkstelligen kann. 

Diese beiden Bedingungen werden durch folgende 
Relationen ausgedrückt: 

(« -f- ('■) sin y -f- u ' sin (y — <p")( = u 

4 R (1 — cos (y — y")) 1 < 


(I 


und 

(« 4- <') sin + 0 sin (? + ?')) = m 

-j- >i sin y' -f- R (1 — cos y' ) I < ’ 

I)n mm y' für die Weichen vom Krouzungswinkcl 
y bestimmt, nämlich = 4 — y ist, so kommt die Relation II 
in erster Roilie in Betracht. Wird diese erfüllt, so kann dann 
der Relation l nöthigcnfalls durch einen größeren Wert 
von y", d. i. ein stumpferes Herz Genüge geleistet werden. 

Könnte jedoch die Bedingung II, seihst für Minimal- 
werte von u' und I', d. i. bei Verwendung cinog symmetri- 
schen Wechscluppnrnts, nur durch einen kleineren Winkel 
als y', etwa durch y,* erfüllt worden, dann müßte, um das 
vorgesteckto Ziel zu erreichen, auch die Weiche IE, unre- 
gelmäßig, und zwar derart gelegt werden, dass nach der 
Richtung des Muttergeleises noch der Winkel (y' — y,‘ cin- 


2 R [1 — cos (y — y')] -f- 2 «' sin {•},' — y*) 42 t' sin y' II — h 
vollkommen bestimmt sind. 


Wollte man die unregelmäßige Legung der Weiche V 
(Fig. 9) vermeiden, so könnte man nur die folgenden, aber 
mangelhaften Wege Umschlägen: 

1. Man könnte das Mnttergeleise unter dom Winkel 
y der ersten Weiche fortführcu (Fig. 12 Blatt Nr. 10), wobei, 


da sin 4 


-, sin y 


h_ 

' L +JC 


wäre, mitliin zwischen den ein 


zelncn Weichen Schienenstttcke von der Länge X — - — 

b am y 

— I. eingeschaltet werden müßten, wodurch jedoch ein Verlust 
an nützlicher Länge der Ausweichgelcise entstünde, der im 
Minimum lietragon würde: 

für da» 1. . . . u, i= A (cot y — cot 4). 2 

n n 2 e» » 2 h (cot y — eot4).2 

„ „ 3. . . . Cj = 3Aicoty — cot 4)- 2 


für das (n — 1)’* ) 

und n K ) ‘ ” 


e«_i — (« — 1) A (cot y — cot 4)- 2 -= v„ 


Demnach würde sieh hei dieser Anlage, für n Aus- 
weichgclciso , ein Gesammtvcrluat ergehen von mindestens 
V u = 2A(cot y — COt 4) [ 1 4 2 ■+■ • ■ • 4* (••— 2) 4 2 tu — 1 >J 
= A (n — I ) (n 4 2) (cot y — cot 4). 

Diosor Abgang kann wohl dadurch etwas horabgomin- 
dert werden, dass man die zwischen der 1. und 2. Weiche 
einzulegenden Schiencnstüeke krümmt (Fig. 13) und dadurch 
etwa einen Winkel i' einbringt , dessen größter Wert durch 
die Gleichung 

» sin y 4* Ä [cos y — cos l y 4 °i)i ( 8 * n t ? 4* a i) T M 8 ’ n ®i 
4 A(1 — cos *') <=■ A 

bedingt ist, dieses Verfahren zwischen der 2. und 3. Weiche 
u. s. f. wiederholt und »o der angestrehten Neigung 4 mög- 
lichst nahe kommt. Diesem Vorgänge ist jedoch dadurch 
ein Ziel gesetzt, das», du nun schon einmal Schienenstttcke 
eingeschaltet werden müssen, diese in dem stärkst befahre- 
nen Geleise nicht wohl unter einer Minimallänge ,V ein- 
gelegt werden können, wodurch 

E,' = A (a — I ) (ii 4 2) cot y — cot 4) 

wird, wobei 
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2. Kannte man das I. Ausweichgelcisc abgesondert in I eines BogenB vom Winkel (4 — ^ ) spuebw A und B (Fig. 14) 
das Ilauptgclcisc I fllhren, während man durch Einschalten I die gewünschte Neigung erhielte, hicdnrcli jedoch die Lange 


Fi*, l«. 



vom 1. Auswcicbgoleiso verkürzte. und im Hauptgeleise Bogens AB zwischen dem 1. und 3. Ocleise (Fig. 15) ein- 
oinon Wechsel mehr hatte, „gegen dessen Spitzen man ftthrt.“ holen, wodurch jedoch außer der ungünstigen Trace des 
3. Kannte mau du* Ausweieligeleise 2 au* 1 entsprin- ! Geleises 2. diese* letztere, sowie da* Ausweichgoleise 1 eine 
gen lassen und den fehlenden Winkel durch Kinlegen eines i beträchtliche Verkürzung erleiden würden. 

Fi*. 15. 



4. Endlich wäre es noch möglich, da* Geleise 2 von 
1 ab/. «eigen zu lassen (Fig. 16), wo sich dann aber ähn- 
liche Ucbelsttlnde wie bei 3 ergeben. 

Zum Schlüsse wollen wir noch die 2-, 3- und mehr- 
fachen Muttorgeleise nicht unerwähnt lassen, wo nämlich 

Rg. 


in da* Muttergeleise nur jedes 2-, 3. etc. Geleise mündet, wäh- 
rend aus diesen selbst wieder die dazwischen liegenden Ge- 
leise abzweigen, die besonders für eine größere Gruppe 
von Aufstollungsgeleisen mit Vortheil angewendet worden 
können, indem für die hier gewöhnlich gering gehaltene 
iS. 



Geleiscntfernung bei dor Anlage dos einfachen Muttergolci- 
scs zu viel Lange verloren ginge. Dio Construction eines 
solchen mehrfachen Muttcrgcloiscs ist natürlich von den zu 
Gebote stehenden Wechselapparaten, Kreuzungen, nowic von 
der beantragten Geleisentfcmung abhängig. Um für dasselbe 
die gewünschte Richtung 



u. ». f. zu erhalten, geht man nach denselben Prineipien vor, 
wie sic hier für das oinfache Multergcleise angedeutet wurden. 


Die Museamsfrage ia österreichischen Ingenieur- irf 
Architektea-Verein. 

Unsere Zeitschrift hat in einer Reihe von Aufsätzen 
und Illustrationen die Angelegenheit der kaiserlichen Mu- 
seen mit gebührendem Interesse verfolgt. Durch den am 
18. November 1866 in der Wiener-Zeitung veröffentlichten 
Juryspruch über die umgearbeiteten Projccto, ist 
diese Frage in eine neue Phase getreten, iiat in der Publi- 
eitöt und don spocicllen Fachkreisen vielfache Discussionen 
und zuletzt im Plenum des Vereins einen wichtigen Be- 
schlus» veranlasst. 


J 
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Indem wir den dermaligcn Stand dieser hochwichtigen 
Kunstfrngc in Kürze darlegen , vervollständigen wir unsere 
früheren Mittheilungen und hoffen unseren Auswärtigen 
Lesern eine willkommene Ergänzung der in den öffentlichen 
Blättern enthaltenen Nachrichten über diese für uns so 
bedeutsame Angelegenheit zu gehen. 

An don vier bekannten Concura-Projecteu der Herren 
Architekten: Ferstel, Hansen, ITasenaucr. Löh r, 
deren Grundrisse im Jahrgang 1S67 unserer Zeitschrift 



inländischen Fachmännern. Kunst- und Material verständigen 
soviel auszusetzen, dass keines diroct zur Ausführung 
empfohlen wurde. 

Die beiden Projecto Ferstel und Hansen waren 
beinahe in Gefahr, gar nicht bcurthcilt zu werden, weil sic 
eine wichtige Forderung des Programms: zwei getrennte j 
Museen, nicht berücksichtigt, sondern zwischen den beiden 
Hauptgebäuden einen Verbindungsbau angeordnet hatten. 
Es wurden daher auch anfänglich nur die beiden Archi- 
tekten Hasenuuer und Lohr zur Umarbeitung ihrer 
Projecte im Sinne der Jurvlunner klingen autgefordert, und 
lauondercs Einschreiten*! war nüihig. um auch den beiden 
andern Concuirenten die Thoilnuhme an dom neuen Con- 
curse möglich zu machen. 

Am Schlüsse der nouen Concursfrist, am 15. Juli 1868, 
wurden der früheren, tlieilweise ergänzten und verstärkten 
Jury die umgeävboiteten Projecte der Herren Haseiiauor 
und Liihr vorgclegt, während Architekt Hansen mit 
Bezug auf seinen nicht umgearheiteten Muscumsentwurf in 
einer Zuschrift au das k. k. Ministerium des Innern um 
eine internationale Jurv zur Bcurtheihmg der Concursplänt- 
bittet, Architekt Ferstel aber von der Einladung zu er- 
neutem Coneurs, rcspcctivc der Umarbeitung seines Ent- 
wurfes, wegen anderweitigen Geschäften und Aufträgen 
keinen Gebrauch machte. Nach der Ansicht der Jury und 
den hiezu oingeholten höheren Weisungen erübrigte nur die 
Beurtheilung der la’iden umgoarla-iteten Projecte. 

Das Projeet Hasen au er, 13 Blätter, hat hicnach die 
ernste Absicht documentirt. dem Jury spruch vom 31. Juli 1867 
gerecht zu werden, und wird demgemäß gebührend aner- 
kannt. ln der Besprechung des Projeets wurden die vor- 
genommenen Veränderungen berührt, — "die Stiegenvcr- 
legung, zahlreiche neue Risalite und Halhkreisanhauten, 
hedingon eine durchgreifende Umgestaltung der Fahnden; 
ferner werden die Baum- und Lichtverhältnisse besprochen, 
die Durchführbarkeit einer systematischen Aufstellung her- 
vorgeliohen, die Commuuieatiou der Räume wird geloht, 
«her die Beleuehtimg der Bildergallerie trotz versuchter 
Losung einer organischen Entwicklung der Glaslaterne am 
Monumentalhau als nicht entsprechend bezeichnet. — Die 
Jury lässt sieh Worüber des Weitern aus, bezeichnet die 
20 Klafter langen Bildersäle als monoton und ermüdend, 
dio zahlreich eingeschohcnon ltuhesalons und Reservezimmer 

♦) Sinhc «Jen Artikel: „Dio Au**«'l« , ’ 2 <‘nhrlt «1er k. k. Momco* ira 
11. uml 1*2. Heft dtt JAhrgango* lt*$7 dicl»r Z«it<chrilt. 


als ühertltlssig und unzweckmäßig, und eunskttirt endlich, 
dass dio 21 Full hohen Rubens hoi nur 18 Fuß hohen Bo - 
hüngrüiimcti nicht gut initerzuhringen seien. Die Räume des 
zweiten Hauptgebäudes, des naturhistorixchen Museums, im 
Grundrisse ebenfalls mit starken Risaliten, sollen wegen den 
großen Tiefen der Säle meist eine ungenügende Belcuch- 
tung, dagegen einen guten Zusammenhang zeigen. 

Im Projeet Löhr. 8 Blätter, ist der neue Grundriss 
| einfacher als die früheren, zeigt weniger starke Risalite, ist 
in drcischiffigc Trakte gctheilt. die durch ihre Pfeiloratel- 
lungcn leicht Verschiebungen der Wände u. ». iv. ztilnsscn; 
die früheren Mitteltrakte der Höfe sind bei dem neuen Pro- 
jecte ausgeblicben. wodurch die Höfe mehr Lieht erhalten; 
die Zahl der Fenster ist verringert: statt jonischer Details 
sind korinthische und hiedurch eine reichere Ausstattung 
des Ganzen ungeordnet. Alle Räume sind als gleichmäßig 
und gut beleuchtet bezeichnet, die systematische Aufstellung 
ist anstandslos durchzufüliren, die Commimication für dtis 
Publicum bequem — nur durehsclmeidot das colossale Trep- 
penhaus das untere Geschoß in zwei gleiche Tlieile, das 
Publicum muß zur Besichtigung der andern Hälfte dio 
Stiegcnhalle wiederholt passiren, und die Verschiebung und 
Vertheilung der Kunstgogenständc erscheint durch die ob- 
gonanntc Gleichtheilung hei ungleichem Rniuuhcdürfnisso 
etwas gehemmt. Die Anlage der Bildergallerie im I. Stock, 
schon im ersten Jury Votum gerühmt, ist so ziemlich die- 
selbe geblieben; ebenso die des naturhislorischcn Museums, 
das, mit Ausnahme der größeren Stiegenanlago und dor 
Verschiebung einzelner Räume und Achsen, keine wesent- 
lichen Acnderungon zeigt. 

Wie die Grundrisse, sind auch die Architekturen 1 lei- 
der Projecte wesentlich verschieden. Während das Projeet 
Hasenaticr seine nuuptwirkuug in der großen Mannig- 
faltigkeit der Grundformen I «-'gründet, verzichtet das Projeet 
Löhr auf diese Hilfsmittel und gewinnt durch einfache 
natürliche Aneinanderreihung der Räume eine ruhige Fa<;a- 
denglicderung mit 3 Risaliten, die „mit den besten 
Motiven des römischen Stvls, einfach, würde- 
voll, mit massigem Detail geplant*, der Bestim- 
mung des Gebäudes gorocht werden. — Das Projeet H a- 
sennucr, im Styl der Renaissance, zeigt zwar eine reich- 
liche Abwechslung und vielfach interessante Details, und 
. beweiset die bedeutende Ktlnstlerschaft des Projectantcn, 
| enthält aber „zu viel verschiedenartige Bau- 
formen.* 

Die Jury entscheidet hiernach, und in Erwägung noch 
anderer Umstände: Das Projeet Löhr verdient den 
Vorzug und ist dem k. k. Ministerium des In- 
nern zur Ausführung zu empfehlen: es wird je- 
doch gewünscht, dass die Risalite etwas erniedrigt, 
den Eektraktcn eine leichtere, etwa durchbro- 
chene Attika aufgesetzt die Statuen anf den 
Zwischenattiken weggclasscti und dem Detail 
eine strenge stylgerechte Durchführung gege- 
ben werde. 


nie R,fi. 
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Architekt Tietz gibt «1# Jurymitglied ein Separat- 
votum ab. wonach als nicht gerechtfertigt crklltrt wird, das» 
das nicht umgcarbeitctc Frojeot Hanse n's vom erneuten 
Vergleiche ausgeschlossen worden sei , und priteisirt seine 
Aufgabe ala Juror dahin — jene» Prüjoct zu bezeichnen, 
welches die Grundbedingungen cinor wahrhaft künstleri- 
schen Lösung in sieb schließe; ein vollständig dnrehgear- 
beitetes Project, das sich ohne Weitere« zur Ausführung 
bestimmen lasse. *ei der Natur der Sache nach Überhaupt 
nicht zu erlangen. Demgemäß bezeichnet der Votant das 
Project Hansen als dasjenige, welche* als 
Grundlage für den definitiven Bauplan der 
Museen zu dienen habe, bespricht die Begründung 
des Majoritätsvotums in eingehender Weise, und erklärt 
zuletzt, dass er, über die beiden Project« Löhr und Haaen- 
aucr befragt, dem ersteren allerdings den Vorzug in 
Betreff der Gruudanlage und der Wahl des Bauatyls 
geben würde, aber keines der beiden Projectc für 
die cndgiltigc Ausführung genügend sei. 

Die Majorität sucht in einem Anhang»! da« Soparat- 
votum zu entkräften, und verwahrt sieh mit den von hoher 
Stelle erhaltenen Weisungen gegen den Vorwurf, das Pro- 
ject Hansen ausgeschlossen zu haben, constatirt die Thntr 
saehc . dass die verlangte Trennung der Gebäude ein ent- 
scheidender Programmpunkt sei, und dass es den» jewei- 
ligen Bauherrn zustehen müsse, «len Rahmen zu bestimmen, 
in welchem der Künstler sein Talent zur Geltung bringen 
kenne; in Betreff der BeleucliUmgafrage wird der Stand- 
punkt der Majorität festgchaltcn. ln einem weitem Anliang 
bleibt der Separatvotant bei seiner Meinung. 

Dioü das Wesentliche der in der Wiener-Zeitung vom 
18. November 1868 veröffentlichten Actenstttcke, die wir 
aus Mangel an Raum nicht vollinhaltlich wiedergehon 
können. 

Die sämmtlichen Concursprojecte waren cino Woche 
lang im kleinen Kedeutcnsaal der kaiserl. Hofburg ausge- 
stellt, und erfuhren in den Fachkreisen und öffentlichen 
Blättern umuuigfnehe Beurtheilungen, die meist nicht sehr 
günstig für die Umarbeitungen nuslielen. — Geht doch schon 
aus dem MajoritlUsspruchc eine gelinde Verurtheilung das 
empfohlenen Projoctes hervor. — Unbeschadet der Gründe, 
welche «lie Jury zu ihrem Votum veranlasst haben, muß 
jeder compctcntc Fachmann erkennen, dass das zur Aus- 
führung ompfohlcnc Project kein architektonisches Ideal sei, 
und dass hei allen sonstigen lobenswerten Eigenschaften 
das Merkmal höherer Künstleraclwft diesem Entwürfe nicht 
nufgcprltgl sei. 

Wenn selten im Entwurf der Genius der Kunst nicht 
wohl zum Durchbruch kommen kann, ist von der Ausführung 
nicht das Gleiche zu fürchten? Gewiss ist da* Publikum 
berechtigt für diese größte architektonische Aufgabe, die in 
unserem verjüngten Oesterreich ihrer Lösung harrt, auch 
vollkommene Garantie für das Gelingen zu verlangen. Diese 
Garantie aber kann uns nur ein Künstler bieten, der wie 
Hansen, durch eine Reihe ausgezeichneter, in der Kunst- 


geschichte Epoche machender Bauwerke und durch soin, alle 
Elemente einer künstlerischen und zwocklichen Lösung in 
vollem Maß enthaltendes Museum-Projoct den tbatsächliehen 
Beweis der »Beherrschung der Aufgabe goliefert hat , ein 
Künstler, dem seine Kunst Lebenszweck ist, der von ihr 
begeistert, fortwährend zu schönerem Schaffen vordringt. 

Diese Ansolutuung fand endlich in einem Anträge an 
den östorr. Ingenieur- und Architekten - Verein seinen Aus- 
druck, der von einor Anzahl von Mitgliedern im Verwal- 
tungsrathe des Vereins oingebracht, dort eingehend ilisoutirt, 
und sodann im Plenum des Vereins zur Bcrathung und 
Beschlussfassung vorgelegt wurde. Der Antrag ist als Be- 
schluss des Vereins Sr. ExcoUcnx dom Herrn Minister des 
Innern vom Vorsitzenden, Herrn Regicrungsruth von En- 
gertli, überreicht worden, und lautet folgendermaßen: 

Kner Exceüenz! 

Der österreichische Ingenieur- und Architekten-Vcrein 
zu Wien verfolgt die Frage des Muse umbaue* mit der 
ganzen Aufmerksamkeit, die ein so hochwichtiges, in «las 
Gebiet der Architektur lief eingreifendes Unternehmen 
bedingt. Er hält sich hiebei vor Augen, das» iliesc vor allen 
andern hochgcwcihtcn Stätten des menschlichen Wissens 
und Könnens in ihrer ganzen Erscheinung ihrer erhabenen 
Aufgabe gereiht werden müssen und ein dauerndes und 
schönes Zeugnis unseres Ströhens, ein untrügliches Muster 
Air die Mit- und Nnchwelt darstellon sollen. 

Getragen von «lieser Anschauung, hat der österrei- 
chische Ingenieur- und Architekten-Vcrein nach dem be- 
kannten Aussprache der ersten Jury, welche Uber die vier 
Concursprojecte zu «len kaiserlichen Museen urtheilto, in 
seiner Adresse*) an Sa Exccllonz «len Herrn Minister des 
Innern das Ansuchen gestellt , dass hei «ler damals schon 
nngeordneten Einladung zur Umarbeitung der Projectc auch 
noch Professor Ferstel und Oberbaurath von Hansen 
zu emouetcr Coneummz ringeladen, zur Bcurtheilung aber 
eine neue Jury aus den hervorragendsten Fachmännern 
de» In- und Auslandes bestimmt werden möge. 

Unserem Ansuchen wurde nur theilweise Folg« ge- 
geben , indem zwar die landen genannten Architekten zu 
omcuctcr Concurrcnz ringelnden, die Bcurtheilung der 
Projectc aber der schon früher bestandenen, theilweise er- 
gänzten Jury überlassen blieb. 

Die zweite Concurrcnz hatte «las Resolut, dass die 
Entwürfe des Herrn Professor Ferstel und des Herrn 
Oberbanrath von Hansen keiner neuen Bourtheilung un- 
terzogen werden konnten, währen«! v«!n «len beiden übrigen 
Projectc» jenes des Herrn Ministoriulraihes Ritter von Lühr 
als das Bessere zur Ausführung empfohlen worden ist. 

Der österreichische Ingenieur- und Architekten -Verein, 
welcher in seiner Eigenschaft als Träger und Pfleger des 
gesummten Bauwesens die üh«-rwicgondo Mehrzahl der 
Fachmänner des Reiches in sich schließt, und hochwich- 
tige Interessen unserer Zeit vertritt, erklärt, 

♦) tüohe Heft 11 auü IS. Jate^snz 13*7 dieser Zeitschrift. 


Digitized by Google 


dass der Bau der kaiserlielie.il Museen — die höchste 
Aufgabe im Gebiete der Profanluuikunst — dieser Kunst 
auf lange Zeit Richtung zu geben berufen ist; 

erklilrt. das» der Bau der Museen die Krone der Stadt- 
orwoiterung, das gediegenste Monument derselben , und wo 
mUglick du» schönste Architckturwork der civilisirten Welt 
sein soll; 

erklärt, dass diese hohe Aufgabe, nur einem Architek- 
ten zur Lösung übergehen werden soll, welcher thatsäeh- 
lieh den Beweis geliefert hat, dass ihn der Genius seiner 
Kunst ditrchdringt, und dessen Befähigung zur praktischen 
Ausführung einer so großen Aufgabe über alle Zweifel 
erhaben ist, und 

erklärt endlich: 

Architekt Theophil Ritter von Hansen, k. k. Obcr- 
hnurath und Professor an der Akademie der bildenden 
Künste, hat mit seinem Projeetc für die Museen, ebenso wie 
durch eine Reihe ausgezeichneter, der Stadt zur Zierde und 
Ehre gereichenden Bauten den thatsüchlichen Beweis ge- 
liefert, dass er die geeignete Krallt zur vollständigen Lö- 
sung der Museumafrago ist. 

Der österreichische Ingenieur- und Architekten- Verein 
hat demnach in seiner Monatsversammlung am 5. d. M. 
beschlossen, an Euer Exeellenz die ergebene Bitte zu stellen: 
Euer Exeellenz wollen den Architekten Theophil Rit- 
ter von Hansen, Professor und öherhaurath in Wien, mit 
dem Aufträge zur Verfassung und Ausführung des Ent- 
wurfes für die kaiserlichen Museen betrauen, beziehungs- 
weise denselben bei Sr. MajcsWt unserem allergnüdigsten 
Kaiser und König lür die genannte, dieses Künstlers wür- 
dige Aufgabe in Vorschlag bringen. 

Wien, 8. Dccembcr 1868. 

Für den fJstcrr. Ingenieur* um! Architekten» Verein, der Vorsteher : 

v. Kngerlh. 

Die Motivirong dieses Beschlusses von Seiten der An- 
tragsteller in den dcßhalb abgehobenen Sitzungen des Ver- 
waltungarathea und in der Monatsversammlung des Vereins 
vom 5. Dccember 1868 fuhrt die im Beschlüsse enthaltenen 
Gründe weiter aus, macht zunächst geltend, das» das Resultat 
der zweiten Ooncurrcnz, die Empfehlung des Projecta Löhr, 
wogen dessen nüchterner künstlerischen Auffassung cinor der 
höchsten architektonischen Aufgaben, in den Fachkreisen 
nicht befriedigen könne, dass bei einem vorherrschenden 
Kunstbau die künstlerische Lösung mindestens ein ebenso 
wichtiger Factor als die rein zwcekliche sein müsse, dass 
das Vertrauen des Fach-Publikums, nachdem die auf Grund 
der Jnrj-bemcrkungen nmgoarbeiteton Projecta nicht befrie- 
digen, sich aufs Neue und bestimmteste für Hansen aus- 
spreche, der schon beim ersten Concurs die künstlerisch 
gelungenste, wenn auch gegen eine Programm - Forderung 
verstoßende Lösung zu finden gewahrt habe. 

Die Debatten über diesen Antrag waren, so objeotiv 
sie auch zu leiten gesucht wurden, doch überaus belebt. 
Nachdem schon im Verwnltungsrath aus Opportunitäts-Grün- 
den von der ursprünglich beantragten Berufung einer inter- 


nationalen Jury Abstand genommen wurde, machte man im 
j Plenum geltend, dass die anwesenden Mitglieder nicht genü- 
! gond Uber die Tragweite des Beschlusses informirt seien und 
suchte einen Vertagungs-Antrag durchzusctzen. In der That 
war das Berathungsprogramm nicht früher bekannt gegeben 
worden und die auf der Tagesordnung stehenden Vorträge 
| waren hauptsächlich für Masehinen-Ingoiiiourc von Interesse, 
die, deßlmlb in größerer Anzahl anwesend, sieh größtenteils 
| der Abstimmung über den für sie femliegenden Gegenstand 
: enthalten zu müssen glaubten. 

Der Vertagung« -Antrag vom Architekten Dürfcl fiel 
j mit 6D gegen .85 Stimmen: auch der vom Ingenieur Böm- 
. eh es wieder aufgenommene Antrag auf Berufung einer 
1 internationalen Jurv wurde abgelohnt und die beantragte 
I Resolution des Vereins schließlich mit einer, den ungünstigen 
obwaltenden Verhältnissen nach, bedeutenden Majorität von 
55 gegen 40 Stimmen zum Beschlüsse erhoben. — Wird 
berücksichtigt, dass viel widorstreitende Momente um! Motive 
liei den Debatten zu Tage traten, dass Interessen und Um- 
stände mannigfacher Art. die nicht näher zu erörtern sind, 
dem Beschlüsse entgegonwirkten , so ist das Resultat der 
Abstimmung in der That als ein Sieg zu begrüßen, der dio 
j endliche Lösung der Museumsfrage im Sinne der Antrag- 
i steiler zu beschleunigen verspricht. 

Oberhaurath Hansen hat dcßhalb ein Dankschreiben 
1 an den Verein gerichtet, das unter anderem eine interessante 
Begründung seines Verhaltens in der Concurs-Angolegonhoit 
I enthält und das wir daher vollinhaltlich mittheilen. Es lautet: 

Löblicher iinler r Ingenieur- und Architekten- Verein in Wien! 

Der von «lern tfstwrwdchLichci» Ingenieur» unil Architcfctca-Ycrein 
iu ikr letzten Motiataversamnilmig td meinen, oder vielmehr zu Gun* 
«teil mau«?* M H MU ID - Kn t würfe« gefasste ItaschUu« hat mich mit tiefster 
Rührung erfüllt. Es Ist nicht nur mein** heiligst« Prticht, sondern auch 
«in wahres Bedürfnis meine« Harzen«, wenn ich Ihnen hiermit meinen 
tiefgefühlten Dank für ilie persönliche Empfehlung UMdrticke , *len>n 
Wf mich würdig erachteten. 

Da der Verein wiederholt die Mnsemni frage zum Gegctifiuude 
«einer Verhandlung razehte, so glaubt»? ich dio »ich mir darhictendo 
Gelegenheit nicht vorilbergehen lassen zu dürfen, ohue Ihnen Aufrchtu?» 
r zu geben, Uber einige hei den Verhandlungen voifdkomnoQO Fritgen, 
j ko wie Ober die Art mein«* Vorgehen», weil ich zu bemerken glaubte, 
da« mir iw Folg« von MUvcrstindnissei» sowohl Ober meine Äuße- 
rungen, als auch über mein Vergehen Fehler vorgoworfeu wurden, 
welche ich langst gerne selbst erlrtutcrt hatte. 

Ich konnte auch auf den Gedanken kommen, da»« der Grund, 
warum «ich viele der geehrten Mitglieder des Vereint* der Abstimmung 
enthielten , darin zu rinde« sei, da» eie mein Vorgehen nicht gerecht* 
fertiget fanden, was schon an und Hlr sich in mir den Wunsch reg« 
machte, uiicb vor der geehrte« Versammlung auszutprorhen. 

Dio Aufschlüsse, welche ich Ihnen geben möchte, beziehen sich 
besonders aut b Funkte, und zwar: 

1. Auf die Annahme, da«* ich au der Verfassung de* Program- 
me« selbst Anthcil genommen habe, wahrend mein Pr»>j«ct als pro* 
graiuiuwidrig von der Dearthcilung au*ge.»chlo*«cn werden mußte; 

3. auf die Flächenausdehnnng meine« Prvjectc« mit licxug aut 
den im Programme l*atlmmtcn Fl&chenraum ; 

3. auf die Art der Beleuchtung der Ausstellungsräume: 

■4. auf die Aulagc des erhöhten Platzes: 

6. auf dl« Gründe, warum ich die zweite Einladung de« hohen 
Ministerium«: „mein Project nach der Andeutung der ersten Jury um- 
zuarlndteji*. statt mit einem umgearbßiteten Projekte mit einem Schrei* 

| bcu beantwortete. — 
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aiI 1. Der Hergang hinsichtlich «ler FrogrAcuusverlnssmig w*r 
folgender : 

Gleich nnch der au mich cigiogram Einladung rur Concurren r. 
wurde ich zu einer Sitzung bei 8r. £xmQ(M dem Herrn dreien 
Wicken bürg berufen, woselbst auch alle Herren Crutortcji der Mu- 
seen und die andern zwei Concurrenten ercchicnun. In dieser Sitzung 
wurde nur die Bcleurh:aug.«frAge IwMproi-hcn , und schließlich — wie 
schon im Programm« enthalten — der Seitcnbcleucbtnug der VoTWBg 
geg«l*ii. 

Die Frag©: oh wir mit dem vom k. k. Ministerium mitgcthciltcn 
Programme einverstanden «eien . oder ob wir etwa© dagegen tu !**- 
merken hätten, wurde damals allerdings gestellt, allem wie au« dein 
Protokolle dieser Sitzung bcrcorgeht, äußert” ich damals nur da* Be* 
denken . oh ex bei diesem mouu mentalen Haue nicht l*©s*r sei, statt 
hinter die Zinshäuser zurückxutTclcn, wenigstem: in derselben Linie 
xti bleiben. 

Dieses Bedenken beantwortete Herr Hofrath von Lührdnhin, 
•Uw «lieft nicht mehr xu comgiren **i, da borcit© Bauplätze verkauft 
wären, worüber ich mich beruhigt erklärte. Da wir das Programm nur 
einige Tage früher erhalten hatten, *0 wird jeder Sachverständige leicht 
clnscbrtu, dass ca wohl für mich und meine Herren Cal legen untätig« 
lieh war, mit einem eigenen fertigen Pnygraniai /.u «mclK'iiien, weil eine 
solche Arbeit ein tiefe* Eingehen in die Präge des Zweckes und In die 
Art der Ausführung de« Baue.« vomuaietxt. Ebensowenig konnte ich das 
Programm xu berichtigen suchen, weil mir alle Hilfsmittel fehlten und 
ich nicht Muße hatte , in den wenigen Tagen , welche zwischen der 
Ueberxoudunj: des Programme« und <l»»r Sitzung lagen, eine *o wichtige 
Frage eingehend zu studieren. 

Ich bekenne lttd©<eou , dar« ich nicht auf den Gedanken kam, 
eine Modifimtiou de*. Programme.« in der Weise, das* Acndcrungcn mög- 
lich würden, zu beantrag»««, weil ich der Ansicht war. dam da* Pro- 
gramm wicht In aolch rigoroser Weise befolgt werden müsse, vielmehr 
mich der Hoffnung hingab, dos hohe Ministerium werde die Projectc 
der Verfasser hauptsächlich von dein Stund punkte betrachten . •Ideen 
für die zweckdienlichste und für die monumentale Anlage des Stadt- 
theil* vor der Burg geeignetst« Weise xu gewinnen.* 

Aus dem Gesagten geht hervor, dass ich gewiss mit 
Fug und Kocht behaupten kann, dass ich keinen Antheil 
an der Programms- Verfassung hatte, übrigen* auch Nie- 
mande« oiucn Vorwurf über diu Art der Verfassung de« 
Programme* mache. 

ad 2 kann ich nur bemerken, das* in meinem Projectc (unge- 
rechnet deu ZwUcbenbau) dio im Programme vorgcgchrlcbenen 
Dimensionen genau cingehalten sind, was au« dem Plane 
leicht zu hnwoiee.n Sat. 

ad 3. Dctu Programme gcmilft habe ich meinem Projocfo für »äinrnt- 
licbt« Käiiinc — mit alleiniger Ausnahme zweier PAle für die großen 
Kubcnsbildcr — Seiten bcleuchtung xu (»runde gelegt; ich habe in die« 
*©m Punkte dem Programm« entsprochen, weil cs liier mit meiner An- 
sicht identisch ist; andererseits konnte ich mir nicht verhehlen, dass 
für diese großen Rubonsbilder 8citcnbolcuchtung ungenügend sei. — 
Ich war daher mit Vergnügen bemüht für die«© Bilder SHlc zu schaf- 
fen, welche «ich in monumentaler Gestaltung deu ebenso nmnumental 
zur Ausstellung der KuustgcgcmUude auxgebildeten Vestibülen und dem 
Treppenhaus« in harmonischer Weise nnreiheu ; ich erreichte hiedurch 
noch den Yortholl, für die kleinen Niederländer Cabinctc mit Selten- 
heleiirhtung zu gewinnen, welche sich bee.udcrs für dUwe Knu-tgogen- 
st : i nde eignen. 

Wenn nun i m V e r 1 n u f e d e r B c h a u d l u n g d c r M u n <■ u tn s- 
frage die Nothwendigkelt der Anlage einer größeren 
Keihe von Sllcn mit Oberlicht hervorgetreten sein sollte, 
so kann doch offenbar hieraus meinem Projectc nicht 
ein Vorwurf gomacht wurden, weil ich hier nicht «elbst 
eine Aeoderung des Programme* aut führte. 

Die Einführung einer wichen Anonlnnug würde übrigens bei 
meinem Projectc in keiucr Weis© Armierungen größerer Art zur Folge 
haben, so lange nicht die Mittelinaucr verschoben wird. 

Die Anlage der Mittelmaucr in der Mitte de* Gebäudes halte 
ich aus dein Grunde für wichtig, weil hiedurch Gelegenheit gegeben ist, 
die Frage der Heizuug in einfachster und ökonomischester Weise zu lüseo, 


und man nicht n’.thig hat, auf Dampf- o«I©r Wasserheizuugon zu rcflec- 
tircu . welche wegen der Möglichkeit de« Springens einer Rühro in 
Gebäuden, dio Kmmtgegerutäud© bergen, wenn möglich, *n vortneidon 
sind und auch, der bedeutenden Anlage kosten halber, gerne vermieden 
werden. 

Jeder Architekt wird begreifen, dass bei einem niouuin-ntalen 
Gebäude selbst je«lo kleine Einrichtung in wahrem architektonischen 
Sinne g©lti«t worden muß; er wird sich übrigen» nicht verhehlen, dass 
Rauchrohren und dergleichen nothweudige Dingo, welche unorganisch 
iuiq Daclio hervortreten, der Schönheit ungeheueren Eintrag thun — , 
ihre Anlage im Firste oben nicht nur kein Hindernis bildet, sondern 
an di«wr Stelle wirklich dekorativ xu verwerten ist. 

Ich kann hier nicht nnteriasiKin , darauf htuzudeuteu, dos* lx»i 
einem wirklich gediegenen Arcliitckturwcrkr alle HauWstaudlhcilo Ir» 
vollständiger Hanuonio zusamt« onatiujineu müssen, und das« deshalb 
nicht uur die F.tc.vle und «li© iuuercu Riiuuie für «Ich, «oiidcm auch 
da* Dach und all« auf demselben anxuhringvxnlcu Gegenstände iu eng- 
ster Verbindung mit dem Ganzen gebildet wenlcu müssen. 

Au« dieser Erklärung «ehe int mir klar zu sein, dnan 
ich bezüglich der Beleuchtung dom Programme wohl von 
allen Concurr«nt«u am meist»'« entsprochen habe, dass 
dio Anlage der Hauptmauer, welche die Räume bestim- 
men, nach meinem Projectc die x wcckd ie.nl I ch*t* und ein- 
fachste ist, und da*« iu Folge dessen mein Projec.t als 
das verhältnismäßig billigste in der Ausführung sich 
herau »stellen würde. 

ad 4. Ich habe — was keiner »1er übrigen Herren Coocurrenten 
berücksichtigte — die Niveaudiffcrcn* der Ringstraße ftfra die Lasten- 
«traßo als gegeben festgchaltcn, mal für ntithig erachtet iu der Fa endo 
Thur© anr.ubriugcn , damit iu dio Höfe Fuhrwerke einfahren kümum. 
Nach meiner Ansicht geht « bei einem monumentalen Bau nicht an, 
Thorüffuungcn im ITutcrbnu in «las «Üchstc Stockwerk riu©clitieid«m xu 
laosen, wie dieß bei Privatleuten häufig zu sehen ist, indem sich iu 
Folge einer solchen Anordnung Xiveaitdl Acren sc« im Innern ergeben, 
welche auf «lio leicht« Couimunicatiou störend ciu wirken. 

Ein eingehendes Studium dieser Frage wird hit>f 
das wirklich Richtige her« usstcllen. 

ad ft. Ich komm« nun xu Punkt b, und gesteh« offen, das* ich 
besonders mit Rücksicht auf dio von der geehrten Versammlung za 
Guiinti-n Ihrer Collegott heim hoheu Ministerium gemachteu Schritte, 
einig»' Bedenken fühlte, die erfolgt»» Einladung in der Weit« — wie ich 
cs gethnn — beantwortet zu haben; allein jeder der Herren wird es 
gewiss erklärlich finden, das* ich mich nur schwor hätte entschließen 
können, eine Einarbeitung meines Projectc« vorzunohmen, nachdem ich 
diese Arbeit schon au* dem Grund'* für eino verfehlt« halten mußt«, 
weil wirklich bestimmte Anhaltspunkte fehlten, und ohne vorausgegau- 
gene Rücksprache mit »len maßgebenden Persönlichkeiten ein nemo* 
I*toj<«4* welche* nicht auf* Neue wieder zu M>^ver*ttndiii***n hätte Anloa* 
geben können, nicht entworfen werden konutc. In Erwägung die««* 
Entstände© fand ich für rathaam, das hohe Ministerium in Folg.» «1er 
erhaltenen Einlnduug xu bitten, der neuen Jury mein Project wieder- 
ladt vontulogcu, indem ich xugleich darauf hinwies, «las* in draaclhen 
all« Bedingungen für Veränderungen cnthnlten xlnd, welche im Lanfo 
einer eingehenden Prüfung für iiöthig eraditet werden küuuo«. 

Wen« mein© Bitte die gewtinu'htc Berücksichtigung nicht fand, 
©o mußte mir die Versicherung geehrter Fachmänner zur Befriediguug 
gereichen, da**« mir formelle Gründe di© BeurthcilungH-Goinmiaiion 
anlaaat hätten, auf mein Gesuch nicht cinxugehen. indem ohne allen 
Zweifel mein Plan empfohlen wonUn wäre, »»'enu Ich nur übnrhnup: 
eiuen g»»äwlcrt»'n Plan vorgelegt hätte. — Ich muß mir indessen 
gestehe«, dass selbst in dem Fall«, alt mein Vorgaben 
nicht gerechtfertigt gefunden wurde, der Vorwurf, „dnr 
Form nicht geuügt zu haben*’, nicht ernstlich gemeint ©ein 
kann, deun nirgend© — am al larw an igston iu Sachen dar 
Kunst hei einer so großartigen, kostspieligen in «um men- 
talen Schöpfung, wie ©In Muavumhau ixt — kann ein 
Formfehler maßgebend sein. 

Nachdem ich Ihnen die mir l*ekanuteu Punkt».- von meinem 
Standpunkte aus geklärt xu haben glaube, «rwähno ich noch, das* ich 
bei Au©arb»dtnng meines Project« bemüht war, nicht nur den» Zwecke 
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der Maaren xu entsprechen. sondern mich auch von dem Klrvb*»n leiten 
lieft . der Stadt Wien, in welcher ich die längste Zeit meinen Lebens, 
wirkte, ein ihr würdiges Denkmal xu «CU*», was ich dadurch xn er- 
reichen hoffte, das* ich die Idee der Bildung »iuos vollendeten Platze» 
in das Projekt au (nahm, welcher — durch bedeckt« Hallen, von denen 
atu VrrknufiUdcn etc. zugänglich »ind, umgrenzt, — dem Bewohnern 
der Stadt einen angenehmen Aufenthalt vertu-haffeu dürfte. Ich ^inubte 
dadurch da» Monument zu helebeu wud einem der höbern Bodtlrfuiaw 
xu entsprochen, welche nur durch die Mittel der bedeutendsten Stadt» 
befriedigt werdcu kennen, und wiMturch dieselben ihren Einfluß .vif die 
kflmflleniehe Bildung aller f.eh»n*»l»nient» Ulxrtrngct». 

Wenn nun Ans dem Resultat» meine« Denken* und Streben 4 
ftlr da* Protect ein so große r Vorwurf erwaehaen Dt. da*.* nun das* 
«tlbe der Bcurthollung ulcht unterzog, »o kann Ich doch mit Befriedigung 
darauf hinweisen. dass auch jene Herren, welche die rniarb«ltung vor* 
rühmen, nicht umhin konnten, ihrem Projccte einen Abschlu*» au geben, 
indem sie — wenn auch in anderer Weioe — einen Vcrbindungabao 
project Ixten, 

Ich »chließc mit der Versicherung, das* ich e* ftlr die hüclnUe 
Klire gehalten hätte, mit der Auaföhrung diweti Denkmal» betraut xu 
werden, und da« ich gewiss die größte Befriedigung darin erblicken 
nnVht», den Rast meine« Lehen» einer so «dienen, «o holten Aufgab« 
widmen xu ktinnrn. 

Wien, am 19. IhwnWr IS68. 

Haehachtuugxvoll 

T h. v. Iltuien. 

Die Ansicht der VereinsmajuriUit, an maßgebender Stolle 
den Künstler zu nennen, der da« volle Vertrauen »einer 
Fncligcnusacn besitzt und dem die Lösung der Museums- 
frage anzuvertraucn sei, ist durch obigen Beschluss erreicht. 

Der Vorsitzende des Vereins Herr k. k. Kegierungsratb 
v. Engcrth hat dicsolbcn persönlich Sr. Excel lenz dem 
Herrn Minister des Innern mitgctheilt. welcher wohlwollend 
den Vereinsbeschluss zur Kenntnis Sr. MajcsUit zu bringen 
versprach, und wenn nueh die endgiltige Entscheidung der 
vielbcwegtcn Frage in andorn Händen ruht, so steht doch 
zu erwarten , dass die klar ausgesprochene Meinung einer 
großen, in der Frage Kompetenten Fachcorporation nicht 
ungchört in dor Wüste verhalle, und dass unserer präch- 
tigen Kniserstndt das so schön und zweckmäßig erdachte 
Werk Hansens einst zur höchsten Ziede gereiehon werde. 

D. 


Kleinere Mittheilnngen. 

Raaalt&te von Probebolastangen dar Brttoksn naoh 
Bohlfkorn's System auf der k. k. prlv. böhmlsoben Hord- 

bahn *), — Es dürften einige Resultate filier Probe behutungen von Urüc-K«n 
nach Sch if kom’« S/stoot, die in jüngster Zeit (JcgeosUnd vielfacher 
Erörterung waren, nicht muntere« aut adn. Di» Probelxloalungen wur- 
den ah» 4. und 6. Jäouor d. J., gtjlcgentlich der technisch-polizeilichen 
Untcraachuug der Strecken der böhmischen Nord bahn vorgcnommcti. Die 
nach Scliifkom-S/xt^ni ausgeführten Brücken «huf: 


•) Indem wir una eine nachträglich«, eingehendere Besprechung 
der hier folgenden Erprobangurcsultatr einiger Schifkorn- Brücken, neue- 

rten Da'.umih, auf Gmnd der von eiuer Conimisaiou diw Vereina in Aus- 
arbeitung befindlichen Principirn zur gesetzmäßigen Regelung des Fache« 
der Bauconstractioncn au« Eisen rorbchmlten, geben wir diese Mittheilung 
unmittelbar einstweilen so, »lo sic un« »ugekomme-n ist, halten «* je- 
doch für zweckmäßig , derselben eine andere Ähnlichen Qegeoatandcs 
folgen zu lassen. Die Rcdaction. 


1 PoM von IM* lichter Spantisroit* mit 2 Wäi>d»ti in einem Träger 

3 Felder vou SO* lichter Spaunweito mit 2 Wändon in einem Träger 

2 * * 1 ' 6 " . » » . 

l Feld „ 18* 0* 9" . . 3 . 

Letzter»:* Feld wurde der Gleichförmigkeit mit den 2 Anstoßen- 
den Feldern Ton 28* 1* 6*' Spannweite ha11*»r mit 8 Wänden con* 
struirt. 

Die Belastungsproben worden mit wohlan »gvriUl* U*n Maschinen 
und Tender im Gesammtgewicht« von 1000 Wr. Ztr. in deT WeUo vor- 
genommen, dass die Zahl der abgefahrenen MaNchinen taccnuive um 
eine »ich steigert«, hi» da» ganx« Feld mit Maschinen ln* lastet war. 

Die Resultat« waren folgern!»: 

1. Dl» Brücke von 10* lichter Spannweite hei BQh» 
mincli-he I pA. 

Da die Brückt* Iw-rcit* brfahtvn war, ho wurden gleich xwei Ma- 
»chiueti filier dieselbe geführt ; nuf ilie frcitrag»*nile Länge von 43' kommt 
hiebei Auf dl« BrQcko xn stehen: 1 Maachin«- sAmmt Tender und noch 
eine MAoehim*. 

Di« Kiuseukuug lx*txug V Linien beim lAitgsAincn und 9 1 /, Linien 
heim schnellen Fabrcs. 

DI« Einbiegung Imi der größtmüglichirton BcUatung Indrägt da- 
her der freitragenden Länge von »iS*. 

2. BrUvke von 20* lichter Spannweite bei ll«n«en 
(war vor dor ProbobelAxtung mit Scltotb’rxflgi'n b**roits befahrcu). 

Die Einacukung hei der Bclnstung 

mit t Maschine und langsainein Fahren betrug 8V t Linien 


e, I f, « schnellem „ .9 

«2 . war 16 „ 

Die bloilMMido Kinscnknug betrog */ f Linie 

Di« Elusciiknng hei der Belastung uiit 3 Maechito n 
im Gcaanimtgowicbt« von 3000 Wr. Ztr., als der 

größtmiigHclistcn Last war 17 Linien 

Die bleibend« Eiuscukung betrag */, Linie 


B« i dom weiteren Befahren mit 3 Maschinen hinterhlich keine 
bleibende Einrenkung mehr, und di« elastische war stets 17 Liniuo. Es 
war daher die Einbiegung hoi der grüßtmüglichstcu Bc.lastnng von 3 
I 

Maschinen m 3000 Wr. Ztr.. der fraitragandon Liingo von 121'. 

3. Brücke bei Theroaienau von 20** lichter Spann- 
weite und gleicher Couatruction wir die frühem (war mit Schotter- 
zügcti Ixreit» Ixfabron). 

Di« Eituenkuug bei d»r Belastung mit 1 Mavchin« betrug 0 Linien 

* 2 „ . 17 . 

Bleibend« Einaouknng hiolxi Vt Linie. 

Bei dem weiteren Bcföhrmi mit 2 Maschinen hinterblicb 
kein« bleibend« Einscnkxmg mehr. 

Bei dem Befahren mit 9 Ma-tchincn betrag die Einscnkung 18 Linien 


Die bleibend« Kinscnkuug betrug 0 * 

Bei dem weiteren Befahren mit 3 Maschinen war die Kiu- 

bteguug stet* 18 * 


und kehrt» die Brüeke immer in Ihr frühoma Niveau zurück. 

Die Eiubiegiuig bei der MaximaBavt von 3 Maschinen = 8000 

Wr. Zentner war daher *^ö" der fmien I>Änge von 124*. 

4. Die Polxenhrück« bei Tetachen von 20 M lichter 
Weite liefert» dhwclbnn Reraltat« wie du* unter 8 angeführte. 

6. Dl« Elbobrücko bei Tetachen von 28° I* <*• lich- 
ter Welt« (w«r mit stark Ixladenen BahnvrAgen Ixreits befahren^. 

Der zuerst über dl« Brücke fahrende Polixeixug, U»st«haud aus 
einer Maschino zanunt Tender und S P«r»on«nxUg»n, bewirkte eine Ein- 
««nknngvonll Linien, wovon 1*/, Linien ldcibeud waren. Hierauf wurde 
die Brück« mit l Maachine belastet, die Rinseuknng betrug 8 Linien ; 
«ine bleibende Einsenknng war nicht mehr. 

Bei der Belastung mit 2 Maschinen war die Ein»«ukung IG 1 , Linien, 
wovon % Linl« bleibend war. 

Bei der Bclaxtong mit 3 Maschinen war die Einscnkuug W 1 /, „ 

hlelhende Einsenknng . - I*r» • 
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Bei dem schnellen IMnkfOR mit 3 Maschinen .... 24 Linien, 

und keiut« bleibende xnclir. 

Bei dem BelasUto mit 4 Maschinen int Gcaammtgewicht 

von 4000 Wr. Ztr.. rvls der größtmöglichsten Last, 25 
(»leibende Kiusmikung keine. 

Bei d»»ii weiteren und schnellen (kftbwn mit 4 Ms*ehi- 

nea betrug die Einvrokuog »tets 23 m 

eine bleibend»* Kinscnkung war nicht weiter. 

Die Einbiegung bei der größtmöglichste»! Lost von 4000 Wr. 

Zentner war daher der freitragenden I dinge von 172' 8". 

6. Kl bohr licke von 18° lichter Spannweite (Mftoßwii 
an die frUhcro; ebenfalls mir Bnbnwägeii und dem Polizcivug bereit* 
befahren). 

Die Einsenkung l»ci der Belastung mit l Maschine betrag 4 Linien 

n m <•» I» ,2* V ** ** 

„ . e , . * ü • • ® • 

Die Einbiegung bol der grffßteu Last betrügt daher ,Jcr 

freitragenden Lauge von 111*. ;Dles* beziehungsweise geringe Ein- 
renkung findet ihren Grund , dass dieses Feld der Egalität mit -len 
zwei anstoßenden von 28 u 1* 6" Weite halber tlberriüstig stark ©Ott* 
struirt wunle.) 

Behufs eiues Urthoils Uber die besprochenen Brücken und dw 
Vergleich«« halber folge hier eine Berechnung der Kinsenkung einet» 
Gitterträgern mit Beziehung aut die ansgc führten Dimensionen: 

a/ Das Feld von $0* lichter Spannweite. 

Die obere gußeiserne Gurte hat in der Mitte de* Fel- 
des einen Querschnitt von *52 Quadrat-Zoll 

Die untere sehmledeUcrno Gurte hat in der Mitte des 

Felde* einen Querschnitt von $3 • 

Setzt mnn den ElasticltUt» «Modul des Gußeisens zu 130000 und des 
Schmiedeisens zu 240000 Zentner, *o liegt (he* der IWhe der Wand von 
10*7*) die neutral* Achse in einer Entfernung von 6-94* von der oberen 
gußeisernen Gurte, oder von 3-76* von der uuteren Gurte. 

Der, der zufälligen Last entsprechende, Antluil an der Preasung 
in der oberen gußeisernen Gurte betrügt bei der Belastung mit 3000 


Zentner pr. Quadrat- Zoll 69 Zentner 

tu der untern .-tchraiedciseruen Gurte der Zug 6* * 


Erprobung der Xarohbrüoke bol Ma.roh*gg. — Die 

technisch • polizeiliche Prüfung der au Stolle dos im Kriegsjahre 18« 
gesprengten Thdb der Mnrchhrücke aufgerichteten schniisdtiMtun 
Uitterhrücken , System Huppert, b©«teh»*ud aus awoi Oefiuapa 
a 20 ft 2' lichter .Spannweite und 12* Höhe fllr ein GcleUc, hat am 2. Jan 
ner «itws Jahre* unter Leitxing de« Stalthalleroi - Rath es Bitter von 
Wledonfeld und unter Intcrreniruug dos Gonrral-Iuspcctions-ConnDi»- 
eiire Herrn C. Claudy in Marchegg «tattgefunden. Da* Protokoll die- 
Mir ahgofllhrton Prüfungs-Commisiion spricht sich über di»» vorgtrmrn- 
menen Belastungsproben aus, wie folgt: 

«Di* Erprobung, welche mittelst dreier Maschinen im Gewichte 
«von je lftOO Zollzentner, zusammen also tf»(Xi ZolUcntncr vorg*tv»m- 
«men ward*, blotwlteO w.*»tor bei der Befahrung mit 6 Meilen Ge- 
schwindigkeit , noch bei der vo7p*»>«»mni*nen ruhlp»n Belastung «ine 
„bleibend* Kinwiikung, und zeigte sich bei «1er ruhig«'» Belastung 
«j© einer BrÜckenHffnung eine Biegung ln verticaler Richtung rcc 
«0*063*, bei einer Befahrung mit 6 Meilen Geschwindigkeit deaglei- 
«eben von 0*06S' und ein« seitliche Schwankung von O'OOß'. Gleich, 
«zeitig wurde eondatirt, »las* in Folg* ContlnaiUt «les» Gitterträgers 
„bei Belastung eine« BrllckenfeMes, hei dem nichtb«lH*tet»»n Nachbar- 
„fuld ein* KrVdiuiig von IH>1 P «intrat .... Schließlich wird nod, 
«bemerkt, dass die mit 3 Maschinen vsigSNOOHMM B»da*iung, je eines 
«F»'ldet*, per laufenden Fuß einfachen Geleises 35 Zollzoiitncr betrug, 
„wahrend die sonst übliche Belastung per Fuß einfachen Geleises (con- 
«form mit dein t'ao.s in Frankreich 4 MO Kilogramm© per CurrentmtUr) 
,24 Zollzentncr pr. Fuß beträgt." .... Das Schm todeisengewicht dieser 
Drück»» beträgt 2700 Zollzcntitcr oder IO 1 /* Zollzentner p»*r Ourrentfaß 
lichter Spannweite. Die Biegung unter «ler Belastung von 35 Zollzcntner 

p»»r Currentfuß ergibt sich mit ’^ cr ^ rp ‘ co Spannweite. 

Wien, im Jänner 1369. 

K 5 9 1 1 i n. 

Practlaohos Vorfahren, Kr eisqaorsohnitte hinroiobond 
ge non ln fläohengleloh© quadratische und umgekehrt za 
verwandeln •)♦— • Bezeichnet A'dto Flick© und d «ton Durchmesser «Iw» 

« K 

Kreises, so ist bekanntlich F «s ^ d % . Da *£ 1 ist, s»> kann man setzen 

«t 

0*8862269 = cos * . und wir haben daher, wenn <x die Seit* 


Di* F.insenkuug berechnet lieh somit bei einer Liiugc ron 121' zu 
5 (121)* • 12* . 12 

* ~ -18 • 89 • 13001)0 . 691 . IS — ,l '* 
während sich wirklich ergab bei der Beniner Brück».* ... 17 Linie.»» 

und bei der Theresictuusr und Totscknftr Brücke .... 18 « 

6'i Das Feld von 23* 1* 6" lichter Spannweite. 
Querschnitt der oberen gußeisernen Gurte in der Mitte 100 Quadrat-Zoll 
« „ unteren achuiitHtotaerneu Gurte in «ler 


Mit Zugrundelegung d**r angenommenen Mo«lule berechnet sich 
dir Lag* der neutralen Achse hoi 1*2*6 Höh© der Wand in einer Ent- 
fcruuug von 8*7* von »ler oberen guß^isenum Gurte und von der 8*9 
iinUm'ii Mhmieiioistrroon Gurte. 

Die Pmnag in der oberen gußeisernen Gurte beträgt d*r 


Belastung von 4000 Zentner pr. Quadrat-Zoll .... 123 Zentner 

Hievon entfällt von der zufälligen Last ein Antheil tob 69 . 

Di* Spannung in der unteren sebmiodeisemen Garte b*. 

trügt pr. Quadrat-Z»ll 102 « 

Hievon entfällt von der zufälligen Last ein Antheil ron ft7 „ 

Dlo P.insenkung berechnet sich zu 


& < / 172 6}V 12*. 12 

* “ J5 • B9 IS0000. 8-7 . IS ^ - 7 Lini ™- 

Die bei der Prohobolastung gemcastine Entfernung betrug 25 

Linien. 


Friedrich Benedikt, 

Ingentonr- Assistent »lor k. k. priv. bßhm. Nordbahu. 


des llächcngb'ichcn Qua«irates bedeutet: a t» d cos s, d. I». wrao 
man d unter den Winkel « pnojicirt, »st die Projectiou die Seile det 
Häehengleichcn Quadrat«*». Unsorn Lr-sung wird min eine practisch«« 
sein, wenn ca g»dingt, den Wiukel « möglichst einfach und doch ge- 
nauer, als es die Anwendung irgend eines Transporteurs crlauU, 
zu coiMtruircu. Es ist tg • = 0 5227232 und «ler NKhnruugsl«ruch 
23 23 

— ms 0 5227273; setzen wir daher tg s = ^«owinicoi« um 0*0000014 

zu klein, woran» folgt, dass »ler relativ* Fehler in der Fläch* 0*0000033.- 
beträgt — eine Genauigkeit, die gewiss iu allen Fällen mehr als aus- 
reicbetHl tot. 

Machen winl aV»cr in umstehender Figur oj = 44 und A B ®* 23, 
so gibt uns «lic Ctora«l* Bo ein für allemal den Winkel a, unter welchen 
wir nun «len Durchmesser zu proycirxm halten. Dass man Kreiartngr cbtoio 
schnell und einfach in flächengleiche bohl* Quadrate, und umgekehrt 
jedes Quadrat oder hohle Quadrat in ftächnngleicbe kreisförmige Quer- 
schnitt* verwandeln kann, zeigt wohl ein einziger Blick auf di* Fignr. 

Ware x. B. ein Krei»<ju*r*c.hnit! In ein Hlchcnglcdchns hohl** 
Quadrat zu verwandeln, so braucht man nur das aus dem Kreis« resol« 
tirendc Quadrat in ein solche* an vencandeln: die** Verwandlung ist 
sehr einfach, sobald man den liußrm oder inner» Durchmesser dt* xo 
hestimmondsn bohlen Qaa<trates atmirnmt. Di* Construction, falls dir 
Dicke »kvs hohlen Quadrates gegeben sein sollte, ist auch sehr einfach, 


•) Wir haben unter diesem Titel «in solche*, ganz zweckmißlgo* 

Verfahren im Jahrgang 1867. pag. 192, xnitgutheilt. Durch die*** wsrÄ.* 
nun obiges Verfahren prov»xirt, welch«* wir, da es wirklich r.«*rh vid 
einfacher, wUsoBichafUicliet und practbcher als jenes ist. uiuwrn P. T. 

Leacm in KUrzc mittheiien. Die Keh 


(Mt 




und aum hetgegebencr Figur «*rtii<*l»tlich , in welcher ob der Radin* de* 
gu vcrwAiiilcluilcii Kr^ir<, on die IiaII/m Mto il« dom Kreise ontspr«*’ 
chendrn Quadrate* ist; ferner ImnImiM ny »lie angenommene Dicke, und 
o n 

utt o« — — , Di<**in zufolge ergibt «ich < m nli hulbe miltlcrr Seite, 
wodurch da« hohle Quadrat I<«tiinmt ist. 



Ks ist von selbst einleuchtend , da#« auch der Kreisriug ;«#) mit 
dem buhlen Qnn»lratc (»i«) dächenglclch ist. 

Wliro ein Quadrat in einen Krtimug zu verwandeln, so braucht 
man wieder nur den an* demselben rraultirrndrn Krei* in eiueu solchen 
zu verwandeln, wo* wieder «ehr einfach ist, wonu der Außere öder in* 
nere l>urehm»'*a.»r de* Kreisrlnge* angenommen wird. 

Ut die Dicke des zu cuustruireudeu, mit dem Kreise HAchon- 
gleichen Kn’ismißfu gegeben , so ist die Conatructioii «licufall» aus der 
Figur ersichtlich , in welcher oh die angenommene Dicke l*odeut*vt, 

. Ort 

ol ■** -j-, «ml o( = iJt ist; darnach bestimmt «ich n p als mittlerer 
Durchmesser de» Kreixriugr*. 

Ks leuchtet weiter von selbst «in, das« man den bisherige« Cou* 
structiouen zufolge im Stande ist, noch mehrere mit dem Kreise flächen- 
gleich« Querschnitt h zu COttbl&inw, und da«» man liehuf» Verwandlung 
einer Kogel in einen in halt «gleich ec Kubus ein ähnliches Vorfahren 
cinsrhlagen kann. 

Victor Thallmaycr, 

Assistent für Mathematik am Ofner Polytechnikum. 


Literarische Rundschau. 

EngrlnttTinff. VL Baud. 

Heizung mit Petroleum. l.*m rohes Petroleum zum Heizen 
von DampfkcMirtu xu verwenden, wird nach dein Vorgänge \V yno't in 
der Kcrren- Fabrik von Pi cid auf dem Koste eines gewöhnlichen Kca* 
sei» da» Aufn-crfct* vou Kolilvn daun eingestellt, wenn Dampf gebildet 
ist, dafür aber mittel»! eines Dampfstrahles, welcher in einem Rohr den 
Pcucrraum paiudrt und überhitzt wird, ein Pctroleutm’.rnhl durch einen 


Injaetor eiugeapritxt. Der Rout bleibt mit Asche bedeckt und die Lwft- 
xufllhrung gmr hiebt durch ilie lbdzthür. Bei einem großen, vollkommen 
rauchfrei brcuncudcu, solchen Apparate verdampfte eine Gcwieht»nicng< a 
Petroleum ihr »wei und xwauzigfachc« Wassergewicht. Seite .Hä. 

Ein G at loway-FIcld • K o*«*! wurdevon Kalt nussre führt. Ks 
ist ein stehender Kmsel von 8 Fuß I)urvhme*«er und II Paß II Alte mit 
innerer PcarrhacliM', von riorvn Decke 273 Ficld*»chc Bühren nieder* 
hängen, während d«r Wasser* und DHinpfraum, statt von gewöhnlichen 
cyliudrUfhei), von 22 coiiiaclien Ualloway-RAhren durchbrochen viril, 
Seite 82. 

Kessel für kleine D nmp fso h 1 e p po r mit Field'achen Köhren 
mul Petroleum* Feuerung. Seite ßfl. 

Km Dampfmaschinen liezüglich der Wflrmrausbcutung zu prü- 
fen, wird von Donk in ein Kasten angewendet, welchen das aus der I.uft- 
pmnpu kommeude Waascr paarirt, und zwri DUgmmnilimVn schreiben 
macht, woroii eine die Menge and die ander« die Temperatur auxcigt. 
JHe einzelne Ordinate lässt die abgvhcade Wärmemenge durch einfache 
MultlplioaUon ihrer Angaben ><«1111111)011, welche, mit dem Kohlen auf. 
wand verglichen, den Grad der Ausbeute f»stitellt. Beite 68. 

Hall*» rotirende Dampfmaschine. Die alte Aufgabe, den 
Dampf zur dirveton Arbeit an der rotirendcu Welle za zwingen, wird 
fortwährend aufs Nene zu lösen gesucht. Ko sind von Hall Maschinen 
atugeftihrt worden, welche den hekanutoii exwutrüchen Kotatioiis- Kol- 
ben wieder aafweisen, und »irren Steucrang durch eine auf ihi Kolben 
gestützte AbtchluASplntte. welche gleich die Dampfwege •*ingeg |i ssen ent- 
hält, ebenfalls uralt ist. Auf der Kolbeuwclle »itzt außer dem Schwung- 
rad noch ein Kugfdmgulator. auf dots*eu oouischo Mausciierte sich die 

• Stange des Kinström- Ventil« stützt. 

Da aber nuoh diese Selbstrcgnlirnug Wegfällen kann, *o hätte 
, eine solche Maschine al*olut keine andern beweglii bei» ltr*:audthelh a 
j al» ein* horizontale Welle, auf deren einen Seite ein Schwungrad, und 

• auf der andern Seite eiue kreisförmige Platte als Kolben ••'ccontriwh 
aufgekeilt ist, und eiuc zweite ebene Platte, welche gleich mittel«: des 
KoIIh rix %-en*c hoben wird, E* scheinen die bessern heurigen Arbeit*- 
maschinell, and daher die höhere PräcUion der AiHÜlhrung, oiancheii 
Vorwurf weniger begründet zu rnaeheu, welcher früher mit Recht er- 
holen wurde ; denn solche erwähnte MaaeiiSiien, wovon eine mit .‘17 Pferd rn 
indicirt wurde, »ollen gut arbeiten. Die rrofniig<ge*chwlndigkeit am 
Kolbenring beträgt dabei circa 1« Kuß in »1er Sekunde, und kleiner« 
Maschinen können «elbtt bi» 1600 Umdrehungen in der Minute machen, 
was bei hin und her gehenden Maschinen nicht möglich wäre, doch 
hier wohl angeht, indem der rnudlftnfondo Kolben »gleich« *m vor einem 
Dnxnp&trnhl eilt. Seite 64. 

Transportable D a m pf tu a sc I» in v vou WSIkins. Von 
einem »lebenden Köhrcnkewel, welcher auf zwei KZlern ruht, geht im 
untenx Drittel ein horixoutaler Kahmeu weg, welcher vom vordem Räder- 
paar gestützt Ut. Dieaer Kahmeu trägt eine liegende Dampfmaorhine, 
Seit« «3. 

Eint) DüOO mobile mit 80 1 h n t f o r t h e w « g q n g und einer Winde 
für einen Dampfkrahn. dessen Säule sich an da« vordenr Drehge*tell «tütxt , 
wunle von Aveliusr auxgefQhrt uivd hat sieh gut bewährt. Kin einziger 
Dampfcy liml er liegt wie bei der grwöhnlichrn Locuinobile nm Kücken 
de« Ki'muU und iw« Kupplungen llhertragiui die Arbeit der Schwungrad- 
welle ontwedor auf die Laufräder oder die Kcttentroramol. Sind die 
1 Kopplungen beide griHtt« »o mag ilie Arlieit durch «inen Riemen vom 
! Schwangrad auf eine andere Maschine übertragvu werden. Seite 65. 

Locomotivo auf starken Steigung««. Bei 0»degvuheit 
von Vergleichen des Mittelschieuen ■System* mit »lern gewöhnlichen, sind 
Versuche angeführt, woboi Unter »ndem milgetheilt wir.l. da« l*ei den 
Gruben von Saltor eine 600 Yard lange Streeko, welche dtirebnus eine 
Htciguug von isio In« 1:11 mid Krümmungen von circa :400 Fuß Halb- 
mi’#a»er hat, eine zweiacluieugeknppeUe Mao’Mu.* von 2«> Tonnen Ge- 
J wicht und 20 Tonnen Last derart leicht auf und nieder führt, dass sie 
1 an jedem Punkt angohen oder stehen hleilien kamt. Die ('tigunst de.« 

• feuchten Wetters winl mit Saud völlig ausgeglichen. Der Reibung*- 
‘ c^fTicicnt rwbutt «Ich dabei auf ein Fünftel. Auf chuur JUufom Steigung 
: von 1 : 10 xog eine Locomotive von 27 Tonnen Gewicht, 40 Tonnen Last. 
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Tyri'Wtlivcik io Cltnmond. Znielumnf iöom Kn|>f»»lx- 
wt-rk» für Kailrmfcu nhoe 8cbw«ßun*. Seite 5. 

Di« «»trrreirhteehen 81 »»t» -Birg- nml Ei»«n»*rk« 
i»t eioe Reibe vdti Artikeln llberrebriohtm, rreJetie von H. Ferüia»inl 
Cobn vertatet >itv). Unter «mleni int Neulwrc »"hr uuaftlbrlieb Wacht. 
Seite 66. 

Hoher die S i ein en »'»eben (in.-Oofon and Regenera- 
toren fllr Gnüstahl- Werke haudelt ein langer AufcaU naeh einem 
Vorträge W. Siemen». Die Abhandlnng Kt von Zekhntmgen mtd 
Bereehnnngeo begleitet. Seite 38. 

Robert'» Diffuaions-Procea* in Indien. Bereit» »itrd 
«wei Campagnen mit der Anwendung auf Zuckerrohr mir größten Zu- 
friedenheit der BelbcUlgtcu in der Rohntucker-Fahrik au Axk* vollendet, 
wo di«er Procow durch einen Denbiebeu, Herrn Karop, eingerichtet 
wurde. Seit** 6. 

Rollgeril»t xnm Degen von du- und W a»«orröhretu 
Ein leichte» O.otUl mit einer awviendigen Kette, deren Trommel durch 
eine Winde bewegt wird, erleichtert da» Vnraenkeu und braucht nie leer 
bewegt au werden. Seite i. 

l>a» Kortaeb n ffeu d« lUggermatcrhiU wurle bei der 
Baggerung de» Amrtenlamor Cannlo* nieht wie gowShnlich mit Schott«, 
schiffen, «ondern mit einem IV.wmrom erreicht, welcher durch eine Cen- 
trifugalptimpe auf da» »'ferland geworfen wird, ln da» Flügelrad von »V« 
Kuß llurehmeowr und 330 Umdrehungen i*r Minute fallt nümlieh von 
oben der aufgehnggerte Saud und Imhm ein, wllhrend von unten Warner 
durch ein Saugrobr tritt, welche» tmr wenig unter den Wawer»|.iegol 
reicht. Der Warne nitrom wird durch ein tangential«« Rohr weitergeführt 
und reißt den Dehnt und Sand etc. mit eich. Die Fortführung»- oder 
Drockrohro »Ind 15 Zoll weite hUlaerne KKhren, welch« mit Dcder- 
»ehUueben hltg»»m verbunden »ind, und oft 300 Meter lang »Inh 
Seite 38. 

Dor Snex-Canal. ITobemicht und Arboit»p!*n« dinte» Ban- 
w**rkr*A. Seite 8i. 

Di« Draht soilbrQckc «Her «Ion Allegliauy in Pittsburg 
Qbcrtpuuit im Ganzen eine Oeffhung von 1037 Fuß- Sie bat drei Strom» 
pfeilor, welche Mittelöftnungrn von > Koß frei IllM. 

nebeneinander laufenden DrihtMib hängen nicht ln einer verticaleo 
KIkiic, »ondern die *wei äußersten Seile sind nach auswärts, und die 
beiden inneren nach cinwärt* geneigt, um der Conitrnction größer« 
Steifigkeit xu verleihen. Jede* der inneren Kabeln besteht au» 182G 
Drahten, hat 7'/» Zoll Dnrehrowwr und wiegt 116 Wund per laufendem 
Fuß. Die Heile sind von «len Pfcllorn nicht mittelst Rollwagen, rtoudern 
mit Wiukelhehcln getragen, wa» sich nicht gnt bewährt. Die Brück.- 
wurde 1860 von Rocbling «rbant. Seite 1. 

Versuche mit Dynamid sind ndtgetheilt, welche die außer' 
ordcntliehe Sprengkraft die«« Material* erkennen lauten Seite f»2. 


The Balltor, 2 . Mal 1868. 

Meeting der Kunatgesellsehaft von London. Der hier 
veröffentlichte xweiunddreißlgste Jahresbericht dloaeT Gesellschaft weiset 
die bedeutende Summe von 1361t 1». St. nl» letr.tjährigcn Mitglieder- 
britrtf nach. Dicie Summ« stellte aieh im oralen Bctrtandjahre de« 
Vereine« auf 600 L. St. 

Dl« neuen Wasserwerke in Swansea. Dir Waaaorxnlei- 
tungfUr den Bedarf der Stadl, «aromtden betreffenden Reeervolrs, wurde 
eben vollendet. Ei wurden hlexu drei Flüsse verwendet. (Llan, LI iw 
und niacnuaut.) Der F.ntwurf und die Ausführung rührt von den Her* 
ren Rawllnson und Cousin» her. Tbc Builder spricht detaillirt 
über die Ausführung und den Materialverbrauch. 

Ausgo wählte Pläne f II r d as P t »i d t hau % i n Manchester. 
Die Stadtrcrtretung, welche eine runde Summe von 550.000 L. St» für 
die*«* Gebäude auawsrf, wühlte elnstwcilcu unter den ciugegangcnen 
Plauen, den dca Architekten Waterhouso für die Abführung. In 
der vorliegenden Nummer dr» Builder Ist der OrundriM und eine P«?r- 
«prctivausicht von diesem Entwürfe gegeben. Die Raunrea i*t von einer 
für die Grundri xientwicklung ungünstigen Form, aber trotxdem bt di« 


Einthailnug und dio Gliederung des Baue* mci»tcrh.\ft darchgcfflhrt. 
Die nicht vom Jahrhundert« angekränkelte Gothik diese* Gebäude« ge- 
langt in dar Fa^ade zu «ehOnor und kräftiger Wirkung. 

9. Mai 1868. 

Bemerkungen Uber die Cathcdrule xu Amiens. 

Die architektonischen Zeichnungen in der Ausstel- 
lung il er königlichen Akademie. 

Da» Stadthaus von Manchester. Als Fortsetzung ln der 
Aufführung der Entwürfe l*6nd«t sieh in dtas? Nummer ikr Plan dor 
Herren Spcakman and Chnrleawortb, welcher jedenfalls von go- 
ringer«« Wert« ist, *1» der vorhin erwlhute, jedoch noch sehr beach- 
tenswert rricheint. Wir m&chten dierer Arbeit den Vorwurf machen, 
das* sie keinen einheitlichen Styl iteißt, denn, obwohl durchweg» gothisch« 
Motive herrschen, >.o sind die genannten Künstler doch in der Hand- 
habung derselben weniger gewandt, und vermengen italisch.- An kl äuge 
in nicht sehr gefälliger Weise mit der englisch gothischeii Bauweise. 
Auch die GriiudrisaaufiÜKiiug *agl un* weniger *u. 

Iß. Mal 1808. 

Die Kriegs-lugenieurkunst, Gexhlchtliche Einleitung und 
Kannegießere! über den 1866er Feldxug. 

Oefteutlicbe Gesundheit»« pfleg«. 

Uebor die Bauten europäischer Coloniaten im tro- 
pischen Klima: specicH in Indien. 

St. Thomas- Kos plta! in London. 

Feuerfeste Cellulur-Conslruction von Parr und 
Strong. Die einseliien Backsteine (Zollen: »ind nach dem Snebaecke 
geformt und haben für die kreisförmige Höhlung verschiedene Gattungen 
von Verschlüssen. Im Baue bilden »ich horizontale LageT- mid »ehräge, 
gebrochene Stoßfugen. GcwMbatciue , Mauertvken , Gesimse, Capital « 
werden nach den vorräthigeu Mustern eingefligt. Dio volle Abhängig- 
keit von den vorhandenen Formen der Thcil* beschränkt natürlich »li« 
Anwendbarkeit dieser (.‘onstruetionsmetbode iu hohem Maße. 

Neues Uni vers» tlts-Club-Hau». Architekt Waterho u« • 
hat auch in diesem Entwürfe ein recht artiges englisch-gothUche« Go- 
bände dargnatellt. Builder hringt eine P«*rsp«ctlvanalch». Die Bau- 
kosten betragen 10.000 L. St. 

«\ hys»in i«c he Architektur und Kunst. 

23. Mai 1868. 

Die Kunstausstellung in Leeds. 

Ucber di« Ceder. 

Mexikanische Architektur. 

Conatrnctive Wahrheit an Gebänden. 

Zerstörende Einwirkung der Feuchtigkeit. 

Bür sc- und Club-Haus In Mlddlosbroogh Di« Ausstat- 
tung diese* xlemllch umfangreichen Gebäude« — von welchem Grund- 
riss und PeTspectivnn«icht vorliegt — i*t ln sehr nüchterner RenaiHsanco 
gehalten. Der Erbauer war der Architekt Adams. 

30. Mai 1868. 

Die Abtei In Wobarn und die Kirche * u Dnnstable. 

Technischer Unterricht für Arbeiter, vom Stand- 
punkte des Architekten au«. 

Da» Stadthaus von Manchester. 

Entwurf de» Architekten Scott (im Grund ri Mt und in Perspec- 
tivansicht.! Die Anordnung der großen Halle hat Achnlichkeit mit der 
im vorbeaprochenen Plane. Der massive Uhrthurm iat, wie Im Entwürfe 
von Waler ho nse, in der Mitte der Hauptfronte angebracht. Die hier 
waltende Aufteilung mag wohl die nüehtemate unter den drei bisher 
b«procheneii »ein. Das Gebäude de» Herrn Scott vermag un\ trotx 
allen Regeln der Architektur strenge Rechnung getragen Ist, nicht xu 
erwärmen. Der Grundriss dieses Entwurfes ist Inaoferuo tou bedeuten- 
derem Belange, als er die größte Ausnützung der Bauaera zeigt. 

6. Juni 1868. 

John Bur net. Lehonsbcschrcibung. 

Architektonische Umschau In Dijon. 

Di« Industrie-Facultät. 

Technischer Unterricht für Arbeiter vom Stand- 
punkte des Architekten aus. rForteetaong). 

Kanxel in der Kirche St Mathias zu Stok« Ncwlng- 


— 
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ton, antworten vom Prufexior Scott. Die bclgi-gchcuc Zeichnung z-igt 
ein in etwa* gtuclinicgclten Formen gehaltenes Werk, iler Stylperiode 
von 1200— 1260 »ngehüreiid. 

M un ie i pal gebH udr tu Aberdeen. 

E« liegt der zur Ausführung bestimmte Entwurf der Are liitcktcn 
Paddle und Simm Ar in Perspcctivanaicht vor. Die Comhlnatli'U von 
gothischen. rorunnischrn und ReuaisHancc-Stylformcn wirkt hier sehr 
störend. alignwhcn von den unschönen runden Rcklhürtticn, welche mit 
plumper Hand ilem Gebäude an gefügt erscheinen, und der unküustleri- 
sehen Auffassung vieler Detail*. Die Bausunui* betrügt 60.(MH> I«. St. 
13. Jmii‘1888. 

Die proponirten Gericht*!» ofgobä itde. 

Porträt» und Porträtmaler in Kensington. 

Bauausführungen in Deutnc hl and. 

Bericht flher du* Fortechreiteti de* Wiener Opernhauses. Außer- 
dem Nachrichten Über die Arbeiten de» Comibfa in Peat. welche» über 
B unsicher heit de» Domex lierieth, über die Rcttauratioiuarhciten in 
Frankfurt: ferner über Göltier und Dresdener Bauneuigkeiten. 

Ueber Jene ausliindisc hen Künstler, welche im 16. 
Jahrhundert besonders auf die englische Kunst eiuwirk- 
ton. Natürlich ist inci.it von italischen und deutschen Künstlern die 
Rede. 

Klappen für Hauxcnnälc und Abflüsse. 

St. 1) x vidsk irc he zu Neath in Wales. 

Mit Grundriß und Per«) eclivansivbt. 

Das Bauwerk bietet wenig Hervorragende*. ist drelschiffig mit 
kurzem KrvUxochiff«. Erwähnenswert ist die Anlage eine* Nnrthez, die 
kreisrunde Apsis, und dio Anlage des massiven Thurm«# au der Süd- 
seite zwischen A|»sU und Krruxschitf. Die Kanzel steht am nordöstlichen 
Vlerungspfciler. Architekt war Mr. Norton, die Baukosten Itelrugtn 
7000 L. St. 

SO. Juni 1888. 

Kleine Mitthcilungcn für Freunde de.r Erforschung 
von Palästina. Geschichtliche Skizzen für Mitglieder der •PülMtiU 
Exploration Society“ berechnet. 

lieber jene ausländischen Künstler, welche im 
16. Jahrhunderte besonders auf die englische Kunst ein- 
wirkten. (Fortsetzung!. 

Börse- und Cltibliaiis in M idrileshrongh. Von di<u*m 
Baue, dessen Vaeadc wir schon vorhin l>exprach*n. liegt hier eine An- 
sicht der großen Halle vor, die ebenfalls nicht von hervorragender 
künstlerischer Wirkung ist. Dis rissige Tonne, welche zwar in Chasetten 
gotheilt ist, aber sonst keine Unterbrechung oder Bnleliimg neigt, mnß 
in der Natur trostlos ausaohen. Auch die Idee, in den je zweiten Cas- 
sotten sternförmige I.irht*infnllsöffnnngcn »nxnhringen, mag keine sehr 
glückliche sein. 

Thonofen aus dem Rathlintiso in Ochscnfnrth. (Mit 
Zeichnung). The Bniblsr vorletzt dies» nicht unbedeutend« Werk dcat- 
»cher Töpferei in da» Jahr 1500. 

27. Juni 1868. 

Kirchliche Archäologie. 

Einiges von Hnsn. 

Dis alte 8t. Paulskirche in London. 

Diese* Bauwerk wird schon im Jahrs 1075 als bestehend er- 
wähnt. 

Der Einfluß de» Morgenlande* auf dis abendlän- 
dische Kunst durch dio Krciiszilge. 

Werke in Eisen. Mit Abbildungen von Gewächshäusern Inder 
Nähe Londons. 

Waarcnhau* roa Liiwson und Hohn in London. (Mit 
Pecspcet ivansicht der Parade). Architekt Wim bis. Dax Osbiluds hat 
nicht viel Bemerkenswerte». 

4. Juli 1868. 

Abtei in Leed». 

Beispiels von ucucren Wohnhäusern. 

Dis Cat he dr.il* in Lincolu. D**r Verfasser theilt die mit- 
telalterliche englische Architektur Ulwrhaupt in »i«l>en Perioden und 
sondert sie nach Jahren wie folgt: 


Sächsische 

Periode . , 
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NormanLrhe 
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1066 

* 

1145 

Transitiunal 
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1246 

Oeometrlcal 

* * 

1246 

_ 

1316 

Corrlttsoar 
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1316 

_ 

1360 

Koctilinear 

* 

1360 


1500 

Acußercs dor Victor-Kmanuel G 

allcrie i 


Di<* Zeichnung zeigt eine recht gi-se.hniark volle Eingangspforte mit 
hohem Bogen. Da* Innere des Baues haben wir schon früher Ix*, 
sproelien. 

Außenlem bringt dieu* NunmiSf dm Builder einige sehr skizzen- 
hafte Aufnahmen englischer Kirchenmincu. 


Reoensionen. 

Chrundztigo eins* neuen Looomotiv - Systeme« für 
Gebirgsbahnen mit Bezugnahme auf die Sohweizerlsohe 

Alponbabnfrage Vor» K. Wetli. Zürich, Vrrlagwmagazin. 186M. 

Die Tbntnnehc. das* die Leistungsfähigkeit dor I^»cornotiven ge- 
wöhnlicher Bahnen an bestimmt* Verhältnisse von Kraft und Gettchwm- 
digkeit gebunden ist und das» in Folge dessen das Gewicht eine* Zugs» 
bei starken Steigungen dtirch dis nicht mehr zureichende Adhäsion 
der Triebräder eine Grenze findet, welche nicht durch da» Wesen de* 
Dampfes, sondern nur durch dis noch mangelhafte Anwoodong di>»i*1beo 
bedingt wird, hat znr künstlichen Vermehrung der Schienenreihung bei 
der Mnnt-Onix-Bah» lui Feilschen System« geführt, und schon früher 
. zur Verwendung stabiler DampfmaM-hinen zur Beförderung von Eisen- 
1 balinxügeii lllier »tark geneigte Ebenen Veranlassung gegeben. 

Den, lüftion Systemen anhaftenden Mängeln ahzubulfen. comtruirte 
! der Verfa»**r vorliegender Schrift eine neue Gohingsloeomntivc und da- 
mit im Zusammenhang* ein neues Oberhausyxtum und legt ex in einer 
Broschüre von 8 Bogen dem technischen Publikum zur Bcurtlioi- 
lung vor. 

Mittelst eine» kleinen Modells stellte er Versuche mit seinem 
System an uud darauf, »o wie auf Meinen tlworetixchea Auvdnander- 
setxtinjvn fußend, fasst er das Resultat seiner rntcrsucliur.gcn in fol- 
genden Punkten xaxanimen : 

1. Die Wagon gewöhnlicher Bahnen kUnncn auf das uenc Bahu- 
system Ubcrgohon. 

2. Die Locomotivcn können auch gewöhnliche Bahnen befabrou. 

3. Die Leistungsfähigkeit der LocomoUveu wird in der Art er- 
weitert, da*» dio Zugkraft auf Kosten dor Geschwindigkeit außerordent- 
lich vergrößert werden kann, so dass gewöhnliche ZQg* v«s schwach 
geneigten Bahnen auf starke Neigungen von 'a, bi* */t* Hlit redudrter 
Geschwindigkeit übergehen können. 

4. Dl* Betriebskonten wachsen (u viel geringerem Grade mit iler 
Steigung der Bahn, als nach bisherigem System ; Steigungen von 4 — 6 # / 0 
werden keine größeren Kosten verursachen, als Steigungen einer ge- 
wöhnliche« Bahn mit 2*6 Preeent. Es wird namentlich die Abnützung 
des Materials verhältnismäßig geringer sein. 

6. Die Sicherheit des Betriebes wird nicht beeinträchtigt. 

Das Programm verspricht, wie mau »lebt, nicht wenig und *»# 
ist die Frag«*, wie Herr Wetli das schwierig« Problem löst. 

Er tbut «U«6 mittelst fipirulrideni. 

Rollt man nämlich eine cylindrUchc, gleichmäßig gowundone 
Spiral« auf «iner Rbene, so erzeugt sie gerade Spuren, welche zur 
Drehungsachse eine den Tangenten an den Berahrongspunktcn entspre- 
che«*!* Neigung haben. Denkt mau sich parallel diesen Spuren und in 
der gleichen Ebene feste LeiUchismon und nimmt mau an. es könne 
keine Verschiebung in der Richtung der Achse statlßndeu, f» muß die 
Spiral« bei der Rotation senkrecht zur Ach»* vorwärts rollen. Hetzt man 
eine rechts und eine links gewundene Spiral« zusammen und bringt 
man fllr beide Windungen correspondirend* I^itschlcnen an. so wird 
dadurch jode seitliche Bewegung aufgehoben und ein so comtruirtes 
Rad wird durch die Uugirenden Schienen gezwungen , sich nach 
Maßgabe dor Drohung und da» Durchra«*scr* vorwärts zu bewegen. 
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Da* i*t da* Primtp «fea SyatAiM Wftll. 

Ui© gvwnhnlicbru Rüder mit geschlossenen Felgen werden durch 
Rüder mit offenen spiral förmige») Keifen ergänzt. Dm-li »ind sie nicht 
r*m Trügen bestimmt, sondern halben hl»* die Function der lte* 
wegung. 

l>ie nebenstehende Skixxe diene xttr Erläuterung 
«kn Voretehenden. A A sind die gewöhnlichen Fahr- 
whlenen, U die Lo{t*«*hlenon ftlr die SpiralrAder. 

Der Trnin wird ho xu xagen tlher die Steigung 
hinauf geschraubt. 

Die Idee int li«Vh*t sinnreich und *kdicr auch 
ausführbar. l’cbcr die Kosten dicac* Systrm* jedoch 
werden in jedem Tecbuiker sogleich Bedenken entstehon, 
welcho durch die nugc*chW»e*iO Kostenberechnung eine» 
Projcctc* nach bisherigem Spätem uud eine* nach W otli** 
Contttruction «iurchau» nicht xuin $chw*ig«n gebracht 
worden. 

Iler Oberhau uud die Loconiotiren müssen durch 
die nulle Conntruction bedeutend coiuplicirt werden. 

Die Hpiralrüdcr sind uüxnlich cut weder mit den Triebrädern ge* 
koppelt oder nie werden durch bcwirdore DJUnpfcjrl Inder angotrloix-n. Im 
enteren Fall«? denkt der Autor aich eiue KclbstthÜtign Einrichtung, durch 
wolche heim Beginn der Lei t* chic neu bei etwa fehlerhafter Stellung der 
KplralrÜdor eine Armierung de« Verhältnis©* der Drohung aur fort* 
schreitenden Bewegung liia xur richtigen relativen Lage xu «len Schie- 
nen bewirkt wird; über die sdhslthätig«« Hinrichtung Dt Nähorc* nicht 
gesagt. Bei Bewegung durch hcaoivderc Cylinder können die Spiralriidur 
beliebig in Hube erhalten wenlen. 

Da xutn Tragen dw» Loromotivgowichta die gewöhnlichen Schie- 
nen allein dienen, so kennen sic auch nicht TOD g*ringercn Dimensionen 
aU «on*t angenommen worden. 

Die beiden Lcitochicncn erhalten aber eine »och grüßen; Länge, 
da Air als Hypotenusen rechtwinkliger Dreiecke angenehm« wonlen 
können, deren Ungern Katheten die Fuhrst hierum bilden. Auch mibseu 
die Leitachicnen Ubergreifeu, d. b. die Spiralrüder mÜM*?n auf «Iwr 
nächsten Schiene fdbon au rollen au fangen, boror siedle vorhergehende 
verlassen, da sonst nuf der vomuagesetxXen Steigung sofort ein Gleiten 
ein treten müßte. 

Der Oberbau wird dcmunch sicher mehr al* da* Doppelte einer 
gewöhnlichen Conslructiou k<xstcn, da üherdieß die Leit*«'hien«*n wrgvn 
de» Schlingormi der Maschine beständigen Stößen ausgesctxt sein wer- 
den, gegen welch«; man sie durch whr solide VarWnduug«« unter ein- 
ander und mit den Schwellen schützen muß. In dom Kosten veranschlage 
wird «liesein Umstande nicht genügend Rechnung getragen. 

Der Hau der Lokomotiven wird durch die schwierige Herstellung 
der Spirnlrüder und derru Kupjduug th eurer, die inncru Widcrstilnde 
wenlen dureh die Kupplung bedeutend vermehrt. Hei Anwoudung 
von besonderen <'vlin«lcrn ftlr die Spiralräder, ralbocn dieeell*en «o groß 
werd»*«, da** durch den Druck auf die Koll*«i, «Ile ganze Uebcrlast de* 
Zuge« Uber die Steigung geholten werden kann, fllr welcho die Adhä- 
sion der Triebrider nicht mehr aiireichend ist. 

Dadurch kennen dio innorn Widerstände der Maschine nach Um* 
stünden bis auf nah«* da« Doppelte gesteigert werden. 

Da» grüßt« Gewicht wird vou Horm Wotll mit Recht auf die 
vollständige Beseitigung des Gleiten* gelegt uud er glanbt «licaen Zweck 
auch iu roUkomiaotMtor IVsi» «irrcicht xu Itabon. 

Diese Auffassung kanu ich nicht theilon, dann da auch für dio 
Spiralrüder ein Spielraum uöthig ist, wolchou Wetli ja auch mathe- 
matisch ablei tot, so Dt ein Gleiten, wenn auch nicht nuf lange Strecken, 
doch immerhin denkbar und wird auch cintreten. mithin die nach seiner 
Meinung so billige Erhaltung dea Oberhaun« doch sehr viel thourer 
werden winl, aD die Konten berechn uns au* wo ixt. 

Wien. Otto Gebauer. 


Die Spinnerei, Weberei und Appretur auf der Welt- 
ausstellung an Pari«, 1*67. Von Dr. H. G rothe. Berlin. 1868. 131 Seiten 
mit 10 Tafeln. 

Nachdem im Gebiete de* Zollvereines offtcicllc Ausstellung»- 


befehle nur Uber einige «pedellc Heber veranstaltet wurden, so kom* 
men Einteinberichte, wie der vorliegende, dem vorhanden«rn Bedürfnisse 
nach Berichten in den andcivn Kichern entgegen. 

Dr. G rothe, der ITerauageber der rasch beliebt gew«>rd**ncn treh- 
nircheu Jahresberichte, bnt schon von frllheT her der Gcspimutfascrmanu- 
factUT »eine *pecielle Aufmerksamkeit xugc«»end«*t tind man durfte daher 
von ihm einen guten Bericht lllH*r «lieven (»eganstaud erwaTteu. Klnen *ol- 
rhen hnt er nun auch mit «1er vorllogenden Schrift iu der That geliefert. 

Dieselbe behandelt in*be*onderr eingehend dJüi Ma^h(nenwe***n 
«ler genannten Fächer, nnterxlcht al*w auch «lie Rohmaterialien, sowie 
die FahrikationnerBctignDci* einer gründlichen und anrcgiuulcn Bespre- 
chung. Im Vergleiche xu dem ttsterrclehiacheii Aiuxtelluugxberichto er- 
mangeln ihm wohl «lie rioleu theil weise *ehr wertvo liest eoaMRltllni 
Darirgnngen, welche «lort vorkomitnm, dagegen Hndct man bei Dr. G rot he, 
wenn auch auf beträchtlich p'ringerer Bogeuzahl, dio geaaminta Manu- 
factur iu eiuheitlieher AuffAasong lM-*piv>rheu. während sich im Osterroi* 
chischen Berichte «ler Stoff auf etwa 12 Berichterstatter vert heilt. 

Kutsprochcnd dom Umstaiwlo, «lav« «ler Schwerpunkt vou G rot he** 
Arbeit in «iuer vortrefflichen Umschau und Kritik de* Maachinanwatacn* 
die«or Industrien liegt, Dt dU-sclb* auch mit einer großen Zahl wobt 
autgefOhrier Zeichnungen nuxgostattet. 

F. K. 


Hydraallsohe Motoren. Bau und Anlage «Dr wichtigsten vom 
Wasser getriebenen Ma>rhim>n, «largeatellt durch Zeichnungen, mit Üe- 
m'hrcilmug und Bcrcchnung von Turbinen, Wasserrädern und 
W Axsorsitulcniii asch Inen. Mit Rücksicht auf TerraiiircrlialtuiMc 
fllr Fabriken, Mühleu, Berg- und Hüttenwerke, bearbeitet von Friod* 
rieh XiMitaaun, Civilingenicur ln Hallo an d«*r Haale. Mit 25 Hol*- 
achuitteu mul einem Atlas, enthaltend 20 Foliotafeln. Weimar, IHßs, 
l>ci Bernhard Friedrich Voigt. 

Herrn Fn!. Neutnann’s ^hvdranllschc Motoren 4 ist eine sch.Ua- 
Kare Zusammenstellung aiKgeiührtor Conatructii>n»n, welche auf 26 Folio. 
Tafeln dargi’stellt sind, und denen eine in der Regel sehr gedrängt ge- 
haltene, aber ftlr den Kenner «loch genügende Erklärung iu dem 14 
Bogen starken Text hc»gegol*en ist. Am wenigsten genügend vertreten 
•ind im Atloa die WaxaerHäulenmaxchlnen, Über welch« «ler Herr Ver- 
fasser in R i tt Inger*« Erfahrungen noch wertvolles Material grfuinleu 
hätte. Dagegen ist die Reichhaltigkeit der TurbLnon-ConstTuetianen als 
genügend xu betrachten, da es nicht passcml gewesen wäre, durch noch 
vi«jl«j andere MAgliohkeiten «las Werk xn vcrtlieuom. Der theoretische 
Thcil Dt kurx gehalten, und lä*st manche« xu wünschen Übrig, wie t. B. 
«lie Bcstiininuug des Halbmessers einer Heuschol-JonvaMurbine, wofür 
VrrtaMer .S^itt« 181 «lue empirische Regel aufgevstellt . ohne «Dm er dio 
Anleitung gibt, wie die xugcbffrige radial« Breit»* xu beatimmen ixt, weil 
r, nicht nu« der Gleichung (Seite 183) V 2 g li bestimmt wer- 

den kann, die nur für olno reine Druckturbino gelten würde. Doch 
kennen wir bei der anspruchslosen Behamllungsweiso mit Rücksicht auf 
«las selbsutündlgo Unheil, das dem Leser in «lern ganten Werk mit 
Recht zugemuthet winl. derlei Hchwäche« o«Dr Vi-rsuhon, wie Seite 31, 
Zeile 4. wo QtS. statt QMet. uud Seite 101, Zeile 21, wo es 1000 
HtAtt 10000 Liter heißen soll, nrcht als wesentlich betrachtet), und das 
W«rrk immer als ein dem practbchen Ingenieur sicher willkommene« 
empfehlen, umsomehr als auch da» be »gegebene Literatur- Verzeichnis 
eine dankenswert»? Zugabe ixt. 

Prag. G- 8. 


Qrnndzttge der Belief- Pernpeotlve. Von RndolfStan- 
dlgl, Adjunct der Iw^duknnxol der «Dralclhmden G«v>mctrie am Wiener 
Polytechnikum. Mit 39 ln «len T«'xt eingedruckten Holsachnitten. Wien, 
1808, L. W. Seidel & Sohn. 

Wie die Grundsätze der Perspective den zetchn»‘ndeii Künstler 
he» seinen Darstellungen nnf der Flüche leiten müssen, ebenso «ollen 
dem Bil«lhau«>r bei der Ausführung eines» Kcli«‘D gewisse wD»ten»cha:t- 
licbe Princlplon als Grnndl&gc dienen. $0 »ehr man nun in neuester 
Zeit «ler Lincnr-PsrspCCll?* all» 1 Aufmerksamkeit schenkt»*, »o unbetreten 
blieb bisher da* Gebiet der Relief- Perspective. E* wird allerdings «ler 
Kunst der Darstellung In» Relief heut»? nicht mehr jene Pflege xu Thcil, 


wie im Altrrthum, im Mittelalter uu<i xur Zoit ilcr R«-nai**a»we ; Allein 
*•<1 finde» dodi nicht «eilen Aiiwcuduug, und di'ßhalb begrüßen wir mit 
Ftvndc 'La* nu< vorliegende Werkehen über diesen OegeuMtaud. 

Der Verfjueer Int sich liier ein Gebiet gewühlt, welche« hi* jetzt 
eigentlich gor nicht betreten wurde, ln der neueren GoooMrtri« findet 
die Kelief-Projectiou Allerdings iiivfeniC Berücksichtigung. *1«, der Auf* 
faMimg dieser WuHcnachart gasnftß, ein Knlieibild und <b«*n.n Original, 
wenn selbe in eutaprcchcndcr Webe gvseneiannder gebracht werden, 
zwei jter*|xvtivUehe, riluinlichc Syatrinc bilden, nltolich eineu ho*OD- 1 
deren Fall, collincnr rvmuiilter Gebilde der dritten Stufe; nlleiti eine 
eingehende rnmrwuehung diesen Kalle*, namentlich uiit Iwaonderwr Her- 
vorhebung der practbcbeii Seite «los Gegenstandes , finden wir enit in 
iHnso Buche. Der VorfAiucr gibt zuerst eine svbr eingehende klare 
Darstellung Ober das VcrhHItuis des Kelter* xum vollen plastischen 
Bilde und x*r pi*n«|»rv-tirijtcht<i) Zeichnung , stellt die allgemeine«) Grund- 
xHtzc fUr das Relief auf, und die daran* sich ergebenden ftlr die Flucht- 
linien Und Fluchtpunkte, und behandelt dann in achr anxirhexnkrr Weise 
die Tiefen de* Reliefs. Hierauf führt «brr Verfasser den Aufriss de* Re- 
liefs und seine Benützung durch, die orthogonalen Projcctione» der 1 
Punkte, Linien und Fliichcu ei tw.» Relief» and die bttrtCndM Aufga- j 
beo hierüber, geht dann Ober xu den Reliefbilden) de* Kreiiws, der ' 
Kegel-, CjrBnder- und rinilrehungsÜSchon, und xcigt schließlich ilie ! 
CouxtTurtiou des Reliefs für rin beliebige* Original, wenn Aufriss und ! 
Grundria« de* letzteren gegeben sind. t 


(In 4 Binden.) 1. Bd. dar F.i«* nUahnbau. I. HAlfto. Bearbeit«* ron We- 
ber, Sonne etc. LripxSg. (6 ll. 60 kr.) 

H Andel, Vorlagen zu Dcckcii-Malereien für gewölbte und flache 
Plafonds aus den verschiedenen Zeitaltern. I. Sammlung. 4. Weimar. 
<4 fl. 50 kr.) 

HKunL xur Theorie der Tonaengowfflbe. 4. Stuttgart. (54 kr.) 
Harros. Schule des Zimm ermann*. I. Tbl. Hochbauten. 4. AufL 
2 Thl. BrQcken- und WVbrbtn 2. Aufl. Lefpxig. (& 1 fl SO kr.) 

Hipp, die Gasbildung all Ursacbe der Dampfkessel -Explosionen. 
Cobleuz. (36 kr.i 

Ingenieur • Knie u«l er fUr 5Ia.ichlne.u- und IKitteufi'chulkcr. 
1860. Käsen. (1 fl. 74 kr., 

I n g e n i e u r - und Architekten- Kalender, •Htcrreiehl- 
iwher, v««) Sootidorfer. lflfln. (2 fl.) 

Kafka . »«terreichisch • ungxrUrhe Kiaenbahnangelogenheltea. 
Wien. <2 d. 20 kr.) 

K «t m m e r 1 1 n g , «1er Umbau vorhandener bürgerlicher Wohn- 
gideiud* filr Stadt und UqiL 1. Lfg. Fol. Berlin. (3 fl.! 

K rafft, Adam, und »ein«* Schule. 1100 — 1507. Rine Sammlung 
vorhandener Steinlrildwerk« in 60 Abbildimgo». t. Lfg. Kol. Nürntwrg. 
(2 fl. 10 kr.) 

Lagraugc, Ornanic)itcn-AllH)U) in Original-Zetchnungeu. 3. Lfg. 
Fol. ZQrlcU. (I ll. 2o kr.) 

Leybold, Entwürfe xu «tldti«cheii Wohn "«•bladen , Land- und 
Gartenhäusern in Grundrißen , Ansichten und Durchschnitten neliet 
Detail*. in großem Maßxlabc entworfen. I. Heft. Fol. Stuttgart. 
(5 fl. 4 kr. 

LigowelO, Taschenbuch der Mechanik. Berlin. (1 fl. 20 kr.) 
51 Art in, Ornamente «l.-r Renaissance. S. Heft 4. Dresden. 
(1 fl. 4 1 kr.) 


Da» ganze Workchrn hat einen Umfang von 132 OctnvseiUm ; 1 
die Darstellung Lt eine Xaftont klare, die prnetiache Anwendung 
«ler eintelneu theoretischen Lehren m* ^glichst berücksichtiget. Dadurch, 
daa* der Vorfasaer auch jeue SüUe und Aufgaben, welche eine große 
Analogie mit bekannten Siitzen und Aufgaben der PerxjKrctire habet!, 
trotzdem strvngo, wenn auch knrx, «lorchfilhrt«*, Ist es auch jenen m«g. 
lieh, welche ein geringeres Maß von Vorbildung besitzen, dn* Buch mit ' 
VereUndnl« mul Nutzen xu lesen. 

Wir empfohlen dxher dnsaclbe w.Hrm* tem der Aufmerksamkeit j 
unserer Künstler, itiul hofftti, dass durch dkM Arbeit auch der Anstoß 
zu weiteren theoretischen Uutersin-hungeu auf dem Gebiete der Kelief- 
porapocUv« gegebeu «olti möge. 

Wien. — o — 


Neue technische Werke. 

(Mitgetheilt von Lehman Sc Weutxcl, BucliHiuitlliiug für Technik 
und Kunst in Wien.) 

Album ausgcfilhrtcr Stadt- und LxndbnusCr, Villen, Garten- 
pavillon» und anderer kleiner Gebäulichkeiten mit* Detail». 27. n. 28. 
Hort. Fol. Carluruho. {* i fl. 35 kr.) 

B aubc hi nger . Indicatorrerxuche an Lokomotiven. 4. Leipzig. 

(6 fl. 40 kr.) 

Becker, «1er Brückenbau ln »*du«m ganzen Umfang»*. 3. Aull. I 
Mit Atlas. Folio. Stmtgart. (10 fl. 35 kr.) 

Bock, da« monumentale Rheinland. Autographische Abbildung 
der hervorragendsten Baudeukmxlc dos Mittelalter» am Rhein. 3. u. 4. 
Liflferung. Fol. Cölu. ( k I fl. 80 kr.) 

Brey mann, Sammlung geodätischer Aufgaben. Wien. (| fl. 20 kr.) 
Bnrckhardt, Cultur und Renaissance in Italien. 2. Aull. 
Leipzig. (4 fl. 6 kr.) 

Drechsler, Statik de» Lnndbauc». Güttingen. (1 fl. 68 kr.) 
Dürre. Aphorismen über Gießereibetrieb. 3. u. 4. Lfg. Loipxlg. 

(2 fl. 70 kr.) 

Dürre, über die Constitution du» Roheisen» und den Wert »ei- 
ner physikalischen Eigenschaften etc. Khendaselhxt. (2 fl. 40 kr.) 

Kiscn bahn -Stn ti stik, deutsche, für «las Betri«»bsjahr 1866. 
17. Jahrg. Fol. Berlin. (7 fl. 20 kr ) 

Elaanlohr, Baurerzierungen in Hol*. 2. Au*g. 4. Heft. Fol. 
Carhruhe. il II. 68 kr.; 

Entwurf für Uebcrichicnuag der Alnon mit Zahnradhatrieb. 
Stuttgart. (80 kr.i 

Kn»«*, «He Krankenh.tii*«r , Ihre Einrichtung und Verwaltung. 
Mit Atla*. 2. Aull. 4. (0 fl. 60 kr.) 

Fat ad eu huch, Sammlung von Favadcu neu auigrführter Wohn- 
hluaer und ihre Original- Knt würfe uebst Grundriß und Detail». 3. Samm- 
lung, von Scha f len h au er. 2. Au fl. 4. Leipxlg. (4 II. 20 kr.) 

F«r«ler, D»*nkinaU deutscher Baukunst. 132. u. 133. Lieferung. 
Fol. L«'ipzig. (k I fl. 20 kr.) 

Fr »©d reich, Renaissance -Bauten. Kino Sammlung ron Villen, 
Schlüssen! und Öffentlichen Gebäuden. 1. Heft. Fol. Halle. (1 fl. 44 kr.) 

flandhnch für »peeiollo RUcnbftbntochnik unt«*r Mitwirkung 
von Fachgonoaiau. Herausgegebeu rou Heusinger r. Waldogg. 


Michaelis, die hylraulischou Morn-I , ii)Mbt*aot>deri» der Port- 
land-C>m«nt in ehemi«ch-tochni«chor Beziehung. I#eipxig. (4 fl. 20 kr.) 

M •"Ui nger, HaiumnotrucUnn»- Vorlagen der Baugowerluchnle zu 
118x1er. ZimitMfCSIIltnrtkMll. 2. Heft. I. Halle. (2 fl. 40 kr.) 

MMliugcr, Formlehre* der Baukunst des alten Griechenlands. 
Abthei). II. 1.— 3. Ilft. C. Kbendaselbst. (4 (1. 80 kr.i 

Motive, architektonisch«* . für den Ausbau und die Deooratiou 
von GabHudeu nach heendotem Rolibnu. 1‘nter Mltwirlrang von LÜhke; 
her.iu«g«‘geb^n von Moshaeh etc. I. Band. 3. Heft. Folio. Leipzig. 
(1 fl. 50 kr.) 

Organ für die Fortschritte «lea F.i»eubal)nw«M4>u» in technischer 
Brxielinug. Organ du» Verolm dvutachfr Ki4«'i)bahnvenv.'tUuiig«‘u. ll«*r- 
aiMgegeben von 11 e n »i nger. N«*ue Folge, VI. Bd. 1. Hfl. Wiesbaden. 
(Complet 10 fl. 80 kr.) 

Pieper, Schwcmtncandle oder Abfahr? Mit nxchllehcu Krhluto- 
i ungen. Die» den. (20 kr./ 

ProinnUs, der prmetiacho Zimmermann. 1. Bd. llall»«. (I fl. 80 kr.) 

Rahn. Ravenna, »ine kunslgewcMclitÜclie Studie. Lpz. (1 fl. 20 kr.) 

Riclian!), Chabloneu zu omamcntalcn ZlmrncrwcTken. 1. Rei- 
hnufolgo. Iurperial- Folio. Stargard. (8 fl.) 

Sammelmappe für Raiinnttvürfo. 11. lL'rt. Web«- und Pro- 
viraiml-Gewerbtchole in KUenfold. Entworfen v«>n St Hier. Fol. flalle. 
(90 kr.) 

Schinkel. D**corntionen innerer Kdumo. Herauagegeben von 
Oraaaiu». 1. lieft. FoL Berlin. (6 fl.) 

Sk ix xen buch, ajrchlUktonlachea. 92. llert. 4. Berlin. (1 fl. 8<i kr.) 

Sonne. Atla« xu Weber*» Telegraphen- und Signalweaeu d«r 
Ri»enhahni*n. Fol. Stuttgart. 13 fl. 6A kr.) 

Walabach, der Ingenieur. Sammlung von Tafeln, Formeln etc. 
ß. Aull. Brauruchwcdg. 8 fl. 84 kr.) 

Winkler, Vortritge Über Ki«e)ihalinbau. 2. Hfl. 4. Prag. (3 fl.) 

Wörterbuch, technologisch., in deutscher, franxfaiicher und 
englischer Sprache. Hcrau.sgogeben von Karma rach. Mothe» u. A. 
1 . Bd. 2. Aull. Wicabaden. (5 fl. 40 kr.) 

Zcbl'ua«, die pneumatiache CanalUation. 1. Abthlg. Frank- 
furt. (30 kr.) 

Zeuner, die Schic! -ersteucrungcn. Mit besonderer Rücksicht der 
7«oromntlv*teucrangcn. 8. Aufl. I>eipxig. (3 fl. 60 kr.) 


Verhandlungen de» Verein». 

Nitzunirsberlchte. 

dfMin/rreTvawm/'.iej otn 6. I Ucmbcr 1S68, 
Vorsitzender: Der Verein»- Vomtcher Herr K. v. Kngcrtb 
Anwesend: 182 Mitglie«Ier. 

Da« Protokoll der Monatarcraammhmg vom 7. November 1868 
wir«l verlesen, richtig befun'len iuwl unlenwdchnct. Hierauf wird «ler Go- 
»chiilUWric.ht fUr die Zelt vom 8. November bis 5. Decembor 1868 
vorg «tragen und ohne Bemerkung xur Nachricht genommen. Detnud- 
bco entuchmen wir, da« der Verein durch den Tod die Herren Mit- 
glieder : 
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Bchrnaurr Karl, CtviMng«ni«ur in ObcsrdübBng; — Kcisaeher 
Johann. Ingenieur d«-s St&dtbatt&mto in Wh»; — Schmidt Vineenr, 
lb«|KXt»r der priv. üxterr. StaaLieisc -ubahii - Gesellschaft in Wien, — und 
Schui roh Friedrich, kab. Rath und Oherinspoctor in Wien, v«-rIon*u 
lut, das* hingegen zur Aufnahme als wirkliche Mitglieder neu vorge- 
schlagen wurden die Herren: 

Hohr n Fm uz, technischer Beamter der priv. «storr. Staats- 
ei»eubnhn-G«.v*ell»chAft in Wien, durch Herrn F. 8c li iru hofer. — 
Bder Gottfried, Oberingrnirur der flidwikAlger Ebenbahn in Pest, 
durch Herrn J. Mtrgoui. — Egger Paul, Ingenieur - Assistent der 
a. priv, Kaiser FenHiuuid*-Norilbahii in Wien, durch Herm \V. T ha in tu. 
— Erhard! Karl. Ingenieur der prir. Österr. Stnataeißenbabn-Gesrll- 
schaft Sn Wien, durch Herrn Friedrich Schmidt. — Han Her Johann, 
Ingenieur in Wien, durch Herrn J. Mörath. — • Ha» well Charlc*, 
Ingenieur der Maachincn-Fabrilt der priv. öatorr. Siaatto>Li«iihnlin-Gcsc11- 
neknit in Wien, durch Herrn It. De nun er. — Kants ner Frans, In* 
genicor-Elevc der priv. SUdhahn-GeselUchafl in LitUi , durch Herrn 
Th. Staluraann. — Länderer Ferdinand, pcn*. kflnigl. nngnr. Berg- 
rath in Wien, durch Herrn P. Kitter von Kittinge r. — Dr. Lützow 
Karl von, Profezaor in Wien, durch Herrn K. Tioti, — Miklaveic 
Frans. Ingenieur der priv. Ifcrterr. Non! west bahn in W*ien. durch Herrn 
L. Carlborgor. — Muttentbalor Johaun, Bau -Eleve dott Stadt- 
hauamtc* in Wien, durch Herrn A. Wilhelm. •— Rüderer Gustav, 
Genera 1 - Be vol 1 mftchll gier der Brenncrbahn - Banunteraebnmag Giaco- 
loosri n. Comp, in Wien, durch Herrn II. Müller. — Ritter Fried- 
rich, Oboringemour der AlFddbnhti-Hauuuternehmung in Wie«, durch 
Herrn If. Zipperling. — Scheller Karl. Ingenieur der priv. Ixun- 
herg-, Csemowita-, Jassy- Eixenbahn-Uetodlschafl in Wie«, durch Herrn 
O. OeliAuer. — Schmoll J., Ingenieur und Vertreter de* Herrn 
A. Caxtor, Bauunternehmer-» hei der Wien * Stad lauer* Donau brücke, 
Freudenau bei Wien, durch Herrn Fr. Stach. — Siegel IhöW, Ober- 
Ingenieur der prir. Kronprinz - Rudolf» - Balm in Wien, durch Herrn 
A. Platte. — Streit Andreas, Aa*l*tcnt nm k. k. polytochn. Institute 
nnd Architekt in Wien, durch Herrn W. Doderer. — Tdtb Karl, 
Ingenieur der prir. Krnnprtnz-Rudnlf*-fUhn in Wien, durch Herrn Fr. 
Oppler. — Wagner Hermann, Ingenieur in Pest, durch Herm F. 
Liermbergor. — Wreaanig Frauz, Ingenieur der priv. Südhahn- 
(b.-ulUvbuft in Wien, durch Herrn A. Aiohlager. 

Bei «ler nun folgenden Ab«tjrniiimig wurden die in der Monat*- 
Versammlung vom 7. November 186$ vorge *chlagenen Herren *) ala 
wirkliche Mitglialcr nafgenommen : 

Bezüglich de« in der leisten WoeliMi Versammlung von dem Mit- 
glied« Herrn .1 a hn, gelegentlich cinra Vorträge* dca Herrn Pönn in- 
gor über den Umguß der Donner'scben Figuren am Mehlmarkt, ge- 
HUdllf-ii Anträge*: r Dcr Verein möge «ich der Sache hcmlchtigrn und 
in geeigneter Weise für den Umguß thätig Min*, tbeilt der VonlitSOOdo 
mit, dftH* der Verwaltangsrath denselben einem Comitö, bestehend au* 
den Herren Hansen, Kbstliu mal Ti et z sur Berich terstattung tlber- 
geben habe. 

Hierauf brachte der Vorsitzende räum vou mehreren Mitgliodcrn 
in Betreff der Museen frage im Wege de» Vorwaltungvrathea «tagcbrach- 
ten Antrag auf Ucberrcichung einer neuen Eingabe an den Minister dea 
Innern rar Verlesung. 

Civil- Ingenieur J. Dörfel stollto den Antrag auf Vertagung d«s 
BcacIiIiiaic« über diesen Antrag, hi* die Vercinsxnitglicder hinsichtlich 
desselben die nJJthig- Information erworben haben würden. 

Dieser Antrag wurde mit 60 gegen 35 Stimmen a’^gelehut; 
$3 Mitglieder enthielten »ich der Ahrtirnumug. 

Herr Ingenieur Friedrich Borne ho* stellte den Antrag, der 
Verein möge »ich dahin aunprvchen. dass die MiueumspUn« nochmals, 
u. a. durch «Ine internationale Jury su prüfen seien. 

Dieser Antrag fand keine Unterstützung. 

Nach einer längeren DUcuzxlon, an welcher sich namentlich die 
Mitglieder Böracbcs, Dörfol, Doderer, Flattich, Junker, Köa t- 
lio, Ft. Schmidt, Tletz und Winterhalder lietheiligtcn , gelang- 
ten folgende Anträge xur Abstimmung: 

1. Antrag de* Herrn K. Junker auf Ucbergang zur Tagesord- 
nung. — — Wurde durch Mehrheit ab gelohnt. — 2. Antrag auf Uobcr- 

*) Siehe Heft XI uud XII. Jahrgang 1868, pag. 247. 


reichung der verlesenen Eingaben an den Minister. — — — Wurde mit 
55 gegen 40 Stimmen angenommen, während 83 Mitglieder sich der 
Abstimmung enthielten. 

Mit Rücksicht auf die geringe Mehrheit, sowie auf die große An- 
xalil der dich der Abstimmung enthaltenden Mitglieder beantragten die 
Herren K. Janker und Freiherr von Lttwonthnl die Vornahme einer 
wiederholte« Berathuag in dor nichaeu MonaUviimniiimlmig. 

Der Vorsitzende constatirtc , da** die Versammlung bcschlus* 
fXhig, und der durch relative Stirn menmehrheit gefaMte Miwchlu** nach 
den Statuten vollkommeu giltig sei, erklärte aber mit Rücksicht an:* 
die Wichtigkeit de* GogotiMtandc« der Versammlung die Entscheidung 
überlassen zu wollen , ob die erfolgte Abstimmung als entscheidend 
angesehen werde« «olle? 

Diese Frage wurde mit unzweifelhafter Mehrheit bejaht, worauf 
der Vorsitzende erklärte, die l>e**chloif»ene Eingabe dem Minister über- 
reichen zu wollen. •) 

Hicmit wurde dl« Sitzung gtschlOMCD. 


.Wonotfi’erMimmlffny at\% Doecmßcr Jftt!#. 

Vorsitzender: Der Vorxtohor-Stollvertretcr, Herr K. Tiotz. 

Anwesend: 17ö Mitglieder. 

Der Vorsitzende eröffnet«, da** die Versammlung auf Ansuchen 
de» Baumaterialien Comites als MouaUvrrwniiiiiilutig MUtltQirt Werda, 
und coimtelirM zugleich die Anwesenheit der hiezu erforderlichen Mit* 
gliedereahl. 

Hierauf wurde Ober «Be Aufnahme der in der vorhergehenden 
Monat*vcr*amnilung angemeldcten Car.didat.-u abgertiinmt und dlcaolheo**} 
als wirkliche Mitglieder aiifgcnomnien. 

Zur Aufnahme nix wirkliche Mitglieder wurden vorgwchlagcn 
die Herren: Gschwandner Johann, Bau- und Schatzmeister in Her- 
nals, durch Herrn Fr. Ilelhing; Haupt Josef, StadtliaumeUhT in 
Wien, durch Herrn Mayer; Meyer I-copold K«ller von, Architi?kt in 
Wien, durch Herrn R. Mich nick; Nadler Friedrich. Intre«icur-As*i- 
stont der priv. bsterr. Staatseiseiihahu GeaolUchnft in Wien, durch Herm 
A. Feldbachor; Springer Paul, Ingenieur in Wien, durch Herrn 
Fr. ßlimchoi; Wohlnuth Karl, Ingenieur- Assistent d«r Bftorr. Norf- 
west bahn io Stockvran, durch Herrn Fr. Bömthta 

Hierauf verlas Herr K. von Goldtohmldt den Bericht des 
vorbereitend en Baumatcrialien-Cumil«*. Derselbe lautet: 

ln der Sitzung am 28. Doecmber 1867 wnrde vom Herr« Archi- 
tekten Tietx der Antrag gerteilt, der 6 uterr. Ixigonieur- und 
Architekten- Verein möge genaue Daten ü b e r d i e i u x* mm U 
liehen Baufächern verwendeten Materialien der Monar- 
chie lammoln und auf einer Karle des fixter roichiscben 
Kaisers tant«* verzeichnen. 

Die Versammlung erkannte de« Zweck des An trage# tk höchst 
nutzbringend und erhob di-nndhrm zum Bcochlitss. 

Ka ixt in der Tnat für de« pnehmann nur von großem praettaehen 
Nutze«, sofort und ohne einen localen Aug^nzcholn zu erfordern, über 
die VerbBltni*«* dnr Im Con*truetlon*we*cn beu^thigte«, und «war in- 
nerhalb d«w Umfang»* de* gAuxon Lande« vorßndltchta Baastoff« die 
unentbehrlichen Aufklärungen zu gewinnen. 

In umern Tagen eines r»<* lebhaft regen Verkehrs und erweiterte« 
Gewhäflxkreixex, wo fremde Kräfte zur Ausführung von Bauten und 
Grcirnng von Induatrie-AnstalUn herangozogen. wo Apccioll Ingenieure, 
A rehit ritten un<l Bannntamehmor in die entlogensten LKndar berufen 
werdon, um oiit Ratli nml Th.it zu wirken in Orten, dir »ie frülier nie 
betreten, erscheint c*« um so tvOnfchrnawerter die Kenntnime und Rr- 
fahruugm «le» Einzelnen der g«Mauirntcn technischen Welt zu Nutze zu 
bringen, uud jene Daten ein für allomal zu Mmuujji und zyxtematisch 
zu classißciren. welche »ich der EIazaIdo erst nach genauem Stadium 
der LorallUt ancigueu kann, was schließlich immer mit Opfern von 
Zeit und G<dd verbunden Ut 

Zur Au»fiih rung d<* Vcrcinxliexclilim*«« habe« Sic rin Comite. 
bestehend aus den Herren: Fried r. Bömchea, August Fölsch, F. M. FVie***, 
Theodor von Goldxchmidt und Karl Tictz, mit don zur Lösung der 
Aufgabe erforderlichen Vorarbeiten betraut. 

Das kurze Elaborat diese» Oomitd'8 wurd« mir, als Berichter- 
statter, heute di« Ebro Ihnen zu unterbreiten. — 


*) Sieh« Nähere« darüber iu dom Artikel: „Die Museenfrago 
im ö*tcr rei ch t ac h en lngonlenr- und Are hrtckton- Voroln'' 
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Es war xuiiAchsi die Aufgabe VwoiAtdVnilä'K «ich (Urilbcr 
klar tu werden, welche llsuinaWuilicu in «In* Bereich «ler Uutenaichangeti 
**inl««' r, Jf©H werden sollten. K« ging dnb«i von der Au»ioht au», im 
Prinzip« nur «Ile R«d*-Mat©r»nlien o«l*r Stoffe erster Fabrikation. welche* 
Mr den Fachmann ein h«rvurr»r©ndo* lnl**r©«i»c hien-n. zu bcn-leksichtigeu. 
Produkt« 2. oslcr 3. Fabrikation. wi« kleinem Ebenwaancs», lloUgeg. u- 
«täud©, Tischler- und Tapezierer- Waatv;«. FarihMtüff»* mxl »lerglvichon» 
. sollten vorderhand snijtraeliWn bl«ib.*n. Insofern di** Gr s nx* zwi«©fi.»n 
dm einen und den andern »»«•'lieh «ein wird. f»*«!xnrt»dlen und einzuhilt©«- 

Die Materialien, welche da» (Jowlte in den Krei* »ler vorlicge»- 
den Studien einzubexichen empfiehlt, »ind »laher : Qun«lcr-, Bruch- und 
Ptl:i»iereteine, Schleier, künstliche Steine, Zi*-gel (gchrniiuto und un- 
gebrannte), Kalke, natürliche und künstlich» C*ment©, Kies und Sand, 
Metalle , besonder* KU©n, Bauhölzer aller Gattimtr*'« und CHm. 

Ferner wurden für die hnupHAchlndwt©« Gattung«?« von Buu- 
matcrialien »Ictaillirt« Schemeu entworfen, nach welchen nach An- 
licht den C»*mlt»*‘s wimnitlirh© auf jetie Gruppe bezüglichen Daten in 
Erfahrung zu bringe« and zu ordnen »eiu werden. — Ew »ei b**ispi*d*- 
weise angeführt. da»* für die Grupj»* der Quadersteine folgende Anraben 
in VorattMleht genommen *iud: Geographische La*© und Ausdehnung 
der Hteiulager. jfeolo^iwhc Formation, wi»»oiwehafütcho und urt*fiblicb© 
Benennung »!«♦•* Qcdelne», Angabe der Sfainbrlleh»*, ihrer B-sitxer und 
Pachter, ihrer Uhrlichcn Leistungsfähigkeit, Gewicht, cheminch© Alfa lya© 
and WiderstAndufHhigkelt in Zulilen, die Farbe, der Bruch, Politur- 
fahigkeit. Vorzüge und Mängel ah Bauttciuo, Größe der au* dein 
Bteinbrnch gewonnen-'n Htilcke, endlich der Prob am Gewionuugsorte, 
»o wie Attdcutungen über die Zufuhr-Straßen und G.raronnication*- 
mittel, nebst Angabe der Transportpreis« bis zur lUfchtteo H*u;»t»traft\ 
Kianiibabn, o*ler S<diiffahrt*»tnti*>n. Entsprechend« Keilten von Daten 
nind für andere Mat»*rialsrrup|M*n «»utworfen und die bezüglichen TaMlen 
dienern Berichte boigegelwn. 

Die nach diesem 8y*te nie einxidweiw» ©inzaholcnden Auskünfte 
werden di** Elemente eine* GcneraMlrgift1«r* ab«g©be», welch«! gründlich© 
Aufschi II sm* illier all« Constructhms Materialien d r Monarchie enthalten 
wird. Mit Zufruwlb'guug desselben wird e* ilann «in leichte» sein, 
mittelst « onvcntionellvr Farben auf einer Karte di« Lager der natürlichen 
Materialien, «o wie dir Eisenwerke, Ziegeleien, Kalk- und (Vmentöfen 
und dergleichen mehr einxutrAtr'ii. 

Als Coinplement die.wer Arbeit ioll die bereit» vor einig©« Jahren 
vom Verein« in** Lei»©« porufrur Bausteius.-uuroluug : welche beute be- 
reit* dlo reichst© »!«r Monarchie ist) fortgesetzt. erweitert und rer- 
volNUndigt werden. 

Mit der Aufzeichnung dieser allgemeinen Umrl©»© allein sehlsn 
dem Torlw-rijltenden Uorait/* »ein© Anfgalw* «»»oh nicht golö*t, Ra glaubt«, 
darnn schtieDend, Ihnen auch noch die Mittel und Wege im engeren 
Sinne nudentrn zu sollen, um di« früher angeführten Daten in der That 
cliizuholen, d. h. da* Programm f«*üai*t©llen, nach dem ©In nun defini- 
tiv zu coiiHtttulrendoft Coinite »ein« Arbeiten einznlciton hatte. Di©*© 
Arb»»it»*u werden naturgemäß in 2 Gruppen zerfallen. Die erst« ist j«ti«, 
welch«; di« Erhebung der absolut localen Vcrh.41tm*nj zum Zwecke bat, 
an<l cineu direeten Augenschein erfordert: di« zweite — eine Erglinxung 
der «raten — stützt sich auf die Ergebnis© »lerselbe« und wird itn 
Cahinet o«i«r Laboratorium dtirvhgefübrl. 

Dm auf das 1»>ndt* angeführte Beispiel der Quad«n<t«iiM* zurück- 
xukumnieu. ©ei uur bemerkt, da*« die Stadien der ersten Gruppe (sozu- 
sagen die Außer- Hausarbeiten) Jen« ESn»amiulung von Daten begreifen, 
welche sich auf die topographisch« Lag«, auf dl© Communirationsmittcl 
und auf die grologfarhe Fonnntlou beziehen, «lass wir dagegen uüthigen* 
fall« ihm »i'Uut dl« llcstiiiiiuuiig de* ChwiolitH, de» \ViM*-r stand«» gegou 
Bruch. •»> wl« «lic cbemtach« Analyse re«crvircn. 

Zur Durchführung «1er Bludien d«r ©r*ten Grup|i« nntge in erster 
Linie die Mitwirkung unserer V«reinsmitglbsl«*r angerufen werden. Allen 
unteren Angehörigen in den Pr«>vineeu mögen godmekt© !iUiu|U«*ttc 
mit den zu beantwortenden Fragen xugesamlt wer«I«j. mit «Uw Bitte, 
(kiwmIiI sellMt ul* durch ihr« Fachgcno**cn «len gemeinnützigen Zw. ck 
zu fürdorn. 

^ «mmtlichr üsU-rreichivhe Brn-brvarelne mögen «ingcladen 
werilen, «ich innerhalb der Grenf«u Ums \Virkung*kr«Ue* unteren 
Arb« i teil anziuchlieistn. 

Kcicblichcs Materiale werden wir wohl bei den Et»cubalm-Ge*<>ll- 
achnfteii aufge»peich«*rt finden, nml ihr« MitwlrUnng sowohl officiell ab 
im Privatwege durch die Mitglieder nnsero* Vereine« zu gowinuen 
trachten. 

Ein besonderes Augenmerk, al« am nutxbri ugembten für unseren 
Zweck, werdeu wir auf iene Buhnen richten, welche im Bau begriffen 
sind, uml in Zukunft entstehen sollen. 

Din Bexlrksingenicuro iin Bereich»* der Monarchie, die lUukmtcr 
der .Sta«!lverCr©tongen, die llranselicn Berg-, Fo«l- und Domaiiten-Vcr- 
waltimgHti, »lie k. k. geologisch© Reich*- Anstalt niAgc» um ihr© wert- 
volle Cooperation und MStthoilung ihr©» Erfahrungen angesueht wenlen, 
gleichzeitig aber dio betreffenden Ministerien gelietijo werden, un* di© 
UotarattUzongen •!. r von ihnen nbhliugigen BehiHrJen sichern zu wollen. 

Dio k. k. MtatUÜMdie OutrAl-öuMmi<*i««n, so wie die «t*ter- 
retcliuchon Handelskammern werden un* namentlich l«töglieh der in- 
dattricllen Anstalten sfhälMtiSWflrPl Material liefern können. 

Endlich m«v©»:ch <1rr Ingenieur-Verein direct au dio Industriellen 
wtowien, an die Diroctiouen und Bcsitxor der Eiseaiwcrkc, der Ziegeleien, 
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j Oementfabrikcn , die sich ge ©in* uu»*ivrii Strebe« gerne nitxchllcßcu 
werdeu. — 

Die 2. Abtheil ing »ler Artusiten in di«; Hand za nehmen vrirl 
; Sache de* xu wÄhlendou Verein*-Comite*« sein, ärmlich dus Sicht*»«. 
Vecificireu and Anonlueu der ©ingidHiitVnau Au*knnfU% k» wie die nüthigen 
«Tgänzesxlan UntersttchQltgoo mit den xag-namlteu Mu-trr»tUck<-ii, und 
endlich »lie Anfertigung d«*r Kart« telhd. 

Zu diesem Zweck** schltgt da« vorbereitend© t>*init»' vor. ©ine 
! »Kat© Commi«xion in solcher Weis© zn Immfn, da*« all© eiuscbl Agenden 
1 FSnhar darin vortrstsn seien, und ©in© v«llkotmnenc Theitang »Irr 
j Arbeit «rmfigtleltl werdet* könne. 

In dem Comitc vdl «li© Iii '«*ui«'iwkuit»c un i Architektur, «lic 
' Geolog!»* und Chemie, die B**rg- ud linttcukainle^ «owi© »las Forst- 
wiw«*n einen Anwalt finden. 

Debet di© Form ond Wehm »ler Pablieationen »1er rnroii*hten 
j Krsuitate spricht sich »tas Ooiuito heute uorh nicht au», l»t ab»*r jeden- 
falls der Ansicht, »las» »lie mühsam gewonnenen, unbedingt InVlist 
wertvollen Erfahrungen seinerxeit ©ta-a periodLch xur allgemeinen 
und «“»ffetitllchen Kenntni* gebracht werden solle«. 

Eli© ttOeh Qbrigmn an di© 1’ublication geschritten werden kau«, 

, trollen »lie unclt uni nach «ngAMUiuttlttu Erfahrungen nicht uur «l©n 
1 Vereiu*niitgli»-dern, sondern jeileui Fachuiaiuie, »ler Iut«*rc*»e daran findet, 

• zur fwl©u Einsicht xugfinglich sein. 

Da«* di© LöMtDg der Aufgabe in Ihrem ganz«'« Um lang© ni»*mal» 
xu ciuein vollfftim«ligeu und blnibm»li«n Ahrchlusae gebracht werden 
k**unc, liegt in »ler Natur des Gegenstamk**. 

Wir wer»lcu je»l«»clt mit .»©dem Tage unserem Ziel« näher rückc*o. 
und «chon beim Boflnn nn**crer Arlteit deren |>racti*ch©n Kutxcn ohne 
' Zwaifel an*« Licht treten s«»b©n. — 

Wer utiu iomnte mehr »lazu i*»mfen s**iu. al« »tcr osterretchiH.*h»« 
lugcnicar- und Architekten- Verein, um «iie unseren) Unternehmet) ©nt- 
gvgciwtebnndcn Schwierigkeiten mit Erfolg zu ttbcrwlnifoij, un- r Verein, 
»ler in *^inor Mitte über Krtlfto verfügt, die, w«uin nur im gehörigen 
Maß« ausrctlütxt. iiubiMlingt B**!««itten»l»*» xu leisten vcrmögeti. 

Dein Fcldhemi aller gcl>il»l«t«ii Staaten stellt ©ine «orgfulüg aus- 
•teführt© G»*t.<-r.tliinb*karte xu Gebote, welch»* »*a dein Kricgjh(*»?ro ••rnn'g- 
lleht oder <rrl©leht*;rt, *©iite xemtörende Wirkung zu fihen. Oüiincm wir 
unswem Fri»;»l©twbe -rv »l«r Industrie da*»*v©ll»c Rocht und bieten wir ibui 

• ghriche Uiit«r*tüt»nng. 

Möge «lahcr mit Mutb mxl Eiter an «lies* Arbeit gewhrittcu wer- 
den, welcher ohne Zuvifei ©ine bedeuten 1© Tragweite proguo*Jicirt wer- 
deu kann. 

Unser Verein w»r»l »ich gewio» ©In bleibende* Verdienst dadurch 
crw»>rl*!ii hz>»'*n. da« ©r den Impuls xu diwr »;brn*o weitgrclfeuden aU 
practisch uQtzlichcn Studie gegeben hat. 

Der Bericht, von «1cm Sie eben Kenutui* genommen, war bereit* 
am 2t. April «I. .1, xur Vorlage bereit. Allein di« Füll»» int*-m*s« tuten 
Material»*», welche* »11© lebhaft« Aufmerkaamkeit »l«r l©txt»»n Abend© der 
vorig»*« Saison rollkomnicn in Anspruch grnommen, macht«» e* uns 
unmöglich *o^l«:k»*li «LamaD unser© Vorschläge» zu maciis». 

Mit Rücklicht auf die*»» Dui«xAn<le fand »Ich »ler Wrwaltungvratb 
| nach Schluss «1<«r Sai»o« rmnliwH, der Zviterrpiirais lullvr «ln» vor- 
I bereitend« Cbinit»* ©iautlftden. mit der Durchführung der beantragt»»« 

) Arl'citru sofort nelbn zu beginnen Wenn auch «ließ formell in»of©rn 
| nicht g<uci)iiben könnt©, «*U «lio Comibknitglivdnr »ic.h wälirvu«! des 
Somiin r- nivmat« v«dl/.üblig ximuinH'ii fauden, «o »ind nichts dc-»to- 
| weniger von eintclncu Mitgl«*»lern di© Arbeit«« nach verschie lenen 
Kichtungen in Angriff genommen worden, »o da*« der letzt© Summer 
keineswegs al* uuhenützt anzu*nh«n ist. 

Mit der Vorlage dieser Arfa-it»*« «rUubt sich da* rorl»©r«itentle 
Coinit»'« »len Antrag xu vcrbimlcit, der Verein well«: 

1. Das heantrugt© Programm genehmigen. 

2. Mit der Dnrc.hfÜhrung der Arbeiten ein neu«* Comlt' 5 betrauen. 

Th. r. Goldschmidt. Ang. Fölsch, 

B»»nrht«r*tatt©r. nl» Obinnun. 

Das Programm ward© genehmiget, und di© Wahl des C'»ait©'* 
zur Ausführung »l©t»clb«n dem Verwaltuugsrntbo ül«*rl:is«cn. 

Hi rauf hielt Herr Ing-»niear Ant«*n Feldb.tch»*r folgenden 
Vortrag : 

< Jeehrt* Versammlung ! 

Mein hcnti.vr Vortrag bvxi'bt «ich auf V»»rb-*H)/uitg.'t« der 
j Dampfk*'ss-l all*»r Gattung ’U. 

Die ß)br>xh *u uni Milngel un.» r *r g.»g *nwftrti r«n D:»mpfk«M *l 
aller Art »ind *»»> xalilr -icb, «Uw »lio M©«v selb-' zu beseitigen, in com- 
potenten Kr i* -n Ans um/ finden dürfte. 

ich werde hier zuerst die Lotokiioiivkc«»-) nls blonder* kost- 
spl'.dige Binrkbtaugmtacke bubwltln, and zwei der filhlh*r*l?n Ge- 
brechen, niimlich <ls» rasche Zu^r<mdrgchcu dar «i*»*rncn o»l©r .«Uhlcrnca 
KeiaclblccliH, uml dl« uia©«iv»*n Stell bol zco zum Verwarf.* n»;haieu. 

Bezüglich dos ent.-u Punkt*;* erlaube ich mir Toratiszus.tson, 
dass dou meisteu Hwr.u d». Art der Z ritörung ünkamit rrin wird, 
habe jedoch suui BcsroUw einige intcrcss.iute Exemplare von x r störte u 
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K«»:«elplatt»-n bier xur Anricht aufgesteHt, am danmthun . wie dringend 
nolbwcudig e» (vt , dieser Zorstörung vorznbcugon. AU«' bi« jetzt lie* 
kannten MitVl , wie« « nun QeMtM, Instructionen, anderweitig*- Vor- 
sichtsmaßregeln, chemisch« PräparAt» und *u fort, waren nicht im Stand« 
«Im« schnell« Zugnmdcgvhcn der Bleche aafrabiUco. 

Es mußte daher die Schonung und Erhaltung di. »ex 
auf and* ren Wegen gewacht weiden. 

Wenn Sk» dkvw* KoMOlbIcche hier betrachten, bo bin ich über- 
zeugt, das* »dch Ihrer ein sonderbar»* QrfOhl bemächtigt, welche* in 
dem Ausdruck« gipfelt, wie e« mir möglich war, da»*« Ke«*el mit sol- 
chen Ochrvchea dem Drucke noch Widerstand leinten kounten. Ich habe 
in Folgt* meines Berufes merkwürdige Zerstörungen nn Dampfkesseln 
fCMben, die unbeachtet und unergründet bliahen ; aber leb glaube, das.« 
mein« Andeutungen genügen werden , um die Idee rechtzufertigen, 
welche der Beseitigung dieses UebelBtande« au Grantle lag. leb will 
Sie, geehrte HtfTW, durch die Aufzählung der zahlreichen Vermehr, 
die In dieser Beziehung gemacht wort len und wehr lehrreiche Resultat« 
zu Tage forderten, nicht ermüden , sondern Urnen gleich die Endergeb* 
niw*o derselben miUlicilen. 

l'm di« eiMTMin odor stählernen Knsaclblech« vor raschcT Zer- 
störung xu schützen, gibt es nur ein Mittel, Heimlich dieselben mit einem 
Uclicrzngo zu versehen» welcher sowohl der chemischen Einwirkung der 
schädlichen Boxtandtbcilc »lew Spew<.*na»«ers ils der mechanischen Ab- 
nützung vollkommen Widerstand lei«:«:. 

Nachdem der Ucbcrzog , tler diese Eigenschaften besitzt, nur ein 
metallischer sein kann, »« wurde nach reitlicher Erwägung »uk allen 
Metallen da* Kupfer gewühlt, ein Metall, das erfahrungsgemäß am 
sichersten and dauerhaftesten den angeführten Kinwirknngcn widersteht. 

Die eixnnien oder stählernen Kesselblecbe werden nach einer 
besonderen Methode mit Kupferbloch von Vs Eiiiien Dicke ttbenspannt, 
und durch diese« Mittel wie die kupferne Eirchox vor rjutehcr Zerstö- 
rung gesichert. Nachdem nun durch diese Methode der Anfertigung die 
technischen Hchwicrigkeitcn beseitigt waren, und all' dlo vielen Kit>- 
wilrfe, welche ich mir sowohl in wissenschaftlicher als techuisclier Bo- 
zirhung gemacht hatte, gründlich gelöst waren, nahm ich, gm titlet auf 
lauge Erfahrungen und Angestellte Versuche, keinen Anstand, die»« Art 
Schutz als ausführbar uud im VorMlWue seiner 1> Utting und Dauer- 
haftigkeit als die zweckmäßigste Art zur Beseitigung der früher äuge- 
g»?hrnrn Schäden xu «rklären- 

An» der hier Ausgestellten groli*n Kesselplatte ist die Saeh« er- 
sichtlich. 

Sie können «ich aus cigvuer Anschauung die Uehcrzetigung ver- 
schaffen, da?« selbe wie aus oinem Stücke gegossen auuieht, *la«s der 
KopfeTflb*rxug so fest an den EtscnpUttcn anliegt, da*» nirgend* ein 
Zwischenraum wahrnehmbar ist. 

Besonder* aufmerksam möchte ich auf die Vernietung machen. 
Wie ich schon früher erklärt habe, ist das Kupferblech auf allen vier 
Seiten der Rlzcnplntt« so breit umlegt, du** beim ZuKammenfrigcii der 
einzelnen Tafeln immer Kupfer auf Kupfer zu liegen kommt, mithin 
durch die Vernietung ein so dicht*' r Anschluss erreicht wird, wie ct bei 
den gegenwärtigen Kesseln durch Anriehtcn und Ansteaxncn nicht leicht 
möglich Ist, ein Umstand, der bis jetzt von allen Sachverständigen un- 
l-cdingt zugegeben wurde. Es wird daher bei dieser Methode nicht leicht 
«in Kinnen oder Schweißen Vorkommen können, ein (Jebelstand, der 
nach meiner Erfahrung den ersten Anlass zum Anfressen der Kessel- 
bleche gibt. Um dem möglichen Einwand, das« hei den Nieten Wasser 
zwischen da« Eisen und Kupferblech kommen könnte, zu begegnen, 
werde ich die. Methode der Vernietung erklären. 

Iii der hier ausgestellten Kesselplatte ist za ersehen, dass hei den 
Nietenlöchern da* Kupferblech mit hineingezogwu Ut, mul ho dnrcli die 
Nieten, an deren Kopf »ich ein Conus befindet, hermetisch nngedrllckt 
wird. Es ist somit nicht denkbar, das« Warner eindringen kann. 

Wenn nun nach der hier angegebenen Methode die »nmuitlichen 
eisernen oder stählernen Kr* »ei platten mit Kupferblech überzogen sind, 
außerdem auch die Kauchkasteurohrwaiid au» massivem Kupfer herge- 
stellt wird, so ist die gcsamint« innere Oberfläche des Kc**«l* von 
Kupfer, und somit auch der Widerstandsfähigkeit der kaum bestimm- 
baren langen Dauer, und vor allem der Sicherheit rolle Rechnung ge- 
tragen. Sie werden bei dieser Art Kc»<c) die sichere I’rberzeugung ge- 
winnen, das» allen Anforderungen, welche mau heutzutage nach den 


Fortschritten auf dem Gebiete der Technik xu »teilen berechtigt Ist, 
entsprochen wurde. 

Die Ixuuiiileren Vortheile, welche durch dicaes Schutzmittel er- 
reicht werden, »situ) dia zwei- bis dreifache Dauer gegenüber der gegen- 
wärtigen Kesseln, und daher eine gewiss nicht xu untrrsfhHtzrndc Kr- 
»parnU, wenn mau berücksichtigt, dass die mittlere Lebensdauer der 
gegenwärtigen eisernen oder stählernen Kessel nicht über zehn Jahro 
gebt; di« besonder»? Sicherheit gegen Explosionen; die höchst genug« 
Incmttation, weil auf der glatten und reinen Oberfläche de» Kupfer- 
bleche» der Kesselstein nicht so leicht uml so fest haftet wie auf der 
ranhon, porösen und bereits oxvdlrtcn Oberfläche der eisernen oder stith- 
1 erneu Kesaelblech« , und als weitere Folge davon leichtere Dampf- 
erzeugung und Ersparnis au Brennstoff; ferner können die. eisernen 
oder stählernen Kessel blech« in Folge der U uangreif barkoi t des 
Kupferblech«« bei der näiulichcn Dampfspannung schwächer gehal- 
ten werden, ohne der Sicherheit Eintrag zu thun , weil eben keine 
Abnützung »tatttiudet. Dadurch erhält aber der Ke*f»*l ein geringer«» 
Gewicht, was ein wesentliches Moment ist; uud endlich hat man 
noch eine IwdoMtende Ersparnis an Reparaturen, indem hei solchen 
Kesseln das häufige Verstemmen , FIcckmufsotMD , Verschraubungen 
schwacher Stellen etc. etc. ganz entfallt. 

Allo diese gewiss nicht xu nutcrichützeudcu Vortheile werden 
durch die höchst geringe Auslage von 8 — 400 fl. erreicht. 

Ich bcgcl*« mich bei dieser Erfindung nicht auf das Gebiot von 
Zahlen, weil Berechnungen von Capital, Zinsen und so weiter, wie es 
häufig der Fall ist, nicht nur illusorisch sind, sondern auch weit 
hinter der Wahrheit bleiben. Die Idee dieser Erfindung war darauf 
bngirt, da** nur da». Reell« dcr*ell*n Anklang finden soll, das» sie 
Bicli durch ihren eigenen Wert empfehle, und darum, geehrte Herren, 
»teile Ich di« Bitte, besonder» au diejenigen, welche durch ihre hervor- 
ragende Stellung in der I>xgc sind, dieser Idee Eingang zu vorm-haffen, 
dieselbe gütig#: unterstützen zu wollen. 

An diesen ersten Thcil des Vortrages knüpft sich eine äußerst 
nnimirtc und eingehende Debatte, an der sich infdieeondoro die Herren 
Rogenhofer. Baron Sommaruga. Ktirkc&steluer, Dr. Tel rieh, 
Köstlin. Pfaff, Gngenhoim, Dr. von 8ch0n. Kotter und Ko- 
rn n k o betheiligton. 

Die Herren Hofcahofer, Sommanig», Ruckcnstciucr und Pfaff 
bekämpfen lebhaft dloot Verbesserung, indem nie behaupten*, »lax» da* 
Fett, welches mittelst dos Spcisewassen dngcfBhrt wird, hei diesem 
hoben Druck »ich zerlegt, und das» di« dadurch entstehenden Fett- 
säuren , deren letzt«» Glied die Essigsäure bildet, auch zerstörend auf 
da* Kupferblech ein wirken. Kuekeuateiner namentlich erzählt ein« 
Reih« von Fällen, wo die Fettsäuren sehr schädlich einwirkten. Pfaff 
bezweifelt, dass dieser Kupferüberzug ho fest an das Eisenblech befe- 
stigt wenhm kömn-, ohne daM o» im Gebrauche nicht Itlascu werfe 
nnd dergleichen. Gugeuhnim fragt den Vortragenden , ob tun K<«*sel 
nach dji’KT Methode schon aasgefllhrt »ei, nnd nachdem dicaer ant- 
wortet: Nein, so erklärt er. dass cs gewiss ilnu ZweckinätigSt« »ein 
dürfte, die AudfUhrung dM» solchen Kosotd» und die dann sich heraus- 
»teilenden Resultate abzuwnrtcn. 

Der Vortragende sucht die verschtedeneo Einwendungen, die ge- 
macht werden, zu entkräften, durch welche pro und evnira die Debatte- 
xieinlieh ausgedehnt wird, wcßhalb Herr R. r. Wiui warter den 
Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung stellt. Dieser Antrag wird von 
der Versammlung angenommen, und der Vortragende beginnt nnu den 
zsreiten 'Hieil »eine» Vortrag« über das Thema: „auf welche Art 
können die gegen wiir t igen inaKsiren Stohbolzen ersetzt 
werden.' 1 

Die Unxulänglichkeit der Versteifung der K»**«d wände durch 
massive Stehholzeu dürfte bekannt »ein, und dafür sprechen die häufi- 
gen Ausbauchungen zwischen denselben , welche oft nur in ZU kurzer 
Zeit zum Vorschein kommen. Es ist factUcb «in« Verschwendung, wenn 
man di« todtn Masse Materiales, welche dinse Steh holzen bilden, und 
gewöhnlich fi — 7 Zentner absorbirMi, genauer betrachtet. Bi muß sich 
bei näh*>rrir Erwägung unwillkürlich dir Frage aufwerfeu. ob aieh der- 
selbe Zweck nicht auf eine nutzbringendere und billiger« Weis« errei- 
chen lässt. 

Eine reifliche Erwägung ergibt, das« die massiven Mtehbnlxon 
unsicher sind , da»* sie vio! kosten nnd «in wahrer Ballast des Ken- 
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w*U sind. K* Ul ferner hinlänglich bekannt. dft« inan bei Loeomotiv- \ 
kasteln eine möglichst große Heizfläche xu cmwchen bestrebt Dt. Warum 
hUo einen Platz, den die massiven titehbolitfo «ln nehmen, nicht dazu 
▼«rwendrn? Ich enojlz« die gegenwärtigen m.vaiven ÜUhbolMB durch 
Kehren von de« nimoxuuonen der gwwühn licken Hlcdcröhreu. Durch 
dteto wird, <U «io einen großen Durchmesser haben, eine grtDm Ver- 
steifung erreicht ur*l die Circulaliou da* Wasser* durch dio nutzbar«' 
Oberfläche vermehrt, indem daatclbo leichter und scJmelDr in Dampf 
vcxwnndelt wird, wäbrand dio massiven £tehl>olz<-u sehr wenig; fast gar 
keine nutzbar« Würm« abgehen, und lediglich dazu diouou, tun die hei* 
den Winde de» HtehkcsscD io einer gegetaiitn Entfernung za halten. 

Diese Btthmbolun werden nach dor Methode der SiederJibren 
u enge hfl rd «dt, oder nach dem neuen Manieren nur augedrückt. und un 
der au deren Wand du» ätehkeatcU mit einer 2 Linien dicken Blech- 
wand und tiiueiii AI Claude von 4 Linien verkleidet. Diene Rührenbol- 
zen werden ferner nur au dttl Seiten des Stchkeands angebracht, die 
verlängerte Kohrwand wird mittelst hohler g ff OWtt» r 8chmnbonbolzeo, 
in Form «ler gegenwärtigen AtUWMohholzan, nur IKngrr rentdlt Di«w 
Schrauben bolzen geben durch beide Wände «!<w K<*Mk und wer- 
den von der Finlütt au» ciiigeschrftubt. Ebenso werden vom KostO auf* 
wart* ist dor Hohe von 10 Zoll auf allen vier Seiten ebenfalls die«« 
au» einer beuondereu MelallcomposUton erzeugten Schraubenhol tea an 
gewendet, und zwar aus dciu 0 runde, weil die Büttel der IWhrenbolzeu 
bei der dirccten Auraotzuug der intensivsten Hitz-* und in unmittelbarer 
Berührung mit dem BmuMtoSb iu kürzerer Zeit weggebrannt würden. 
Diese Rühren bolseu kommen nicht nur bedeutend billiger als mahiive 
Stchl>ol<*n, sio hieten auch bei «ler Ausführung viel weniger Schwie- 
rigkeiten. 

Die Vortheile derselben sind au* Folgendem ersichtlich: 

1. Da» bedeutend geringe Q.-wlcbt de» Material« uik! hierdurch 
ein Leicht rwerdrm de» StchkcssoD, welches noch durch den Umstand» 
das» der RauminhAlt der Rfthit'iiholxon bedeutend grilßtr Dt als der 
der matolvcn Stehbolzen, mithin weit weniger Wasser im Stchkcasel 
vorhanden Dt. begünstigt wird. 

2. Bei Schadhaftwerdoo eine* KbUrciibnlzcii. welohos zu «lmi Sel- 
tenheiten zähl«-n wird, indem bei au kurzen Rühren ein UwIkblwtriM» 
entweder durch Vlbratiou oder Ausdehnung nicht leicht möglich ist. 
ein bequeme» und niobw Atwwccbfolo derselben, indem z. B. das» Aus- 
bohren gebrochener uaatlver Steh bolzen, da* GewiiideschiMidea «tc. etc., 
veraieilon Dt. 

ü. Rin« nicht unbedeutend mrgrtfierte Heizfläche, welche hei 
der hier angenommenen Kc**olgTft6n circa 68 Qnndrat/uß betrügt, und 
deflhiilb eine bessere Dampferxeugnng. 

4. Dzrsh die grüße rc wirksame Olx-rÜKclm der Rühren bolzen wird 
«lax xugepumpte Wasser in fort wiilirender <?irculati«»n erhalten. Ks kann 
daher auf der glatten Oberfläche, »o wie au iten Wäudeu weniger Ke». 
aeUteiu haften bleiben, weil die IucrustAtion iu Folge der Erwärmung 
keinen Halt gewinut. 

6. I«t bei diesen Rühren holzen auch die geringste Schadhaftig- 
keit ungleich xu l*tn«rken . uml kann dsr*#db*ui ahfp’hnHcn werten, wäh- 
rend hoi den massiven Stehbolzeu, wenn sie auch durrbl>ohrt sind, z. B. 
das Abreißeu derselben nicht xu bemerken Dt, sondern «ich di«**«*» Obel 
erat später durch da» Schweißen und Blasen der Vernietung, oder durch 
vardächtig* Ausbauchungen zeigt. 

In der Praxis werten sich alte hier angegebenen Vortltell« gftirl«« 
in noch viel besserem Lichte zeigen mul so ihren Wert erhüben. Ich 
glaube somit, da« durch Anwendung der Rflhivnholxcn ein Fortschritt 
in der Comtructlon der LotomolitktNtl geschehen ist, der »ich in der 
Ausführung bewähren wird. 

Diose holden neuen Einrichtungen nu den Dampfkesseln, welche 
ich hier erwähnt habe, stehen in Wechselwirkung xu einander, und ob- 
wohl jede für sie.h bestehen kann, so wäre es wünschenswert, das» beide 
zusammen iu Ausführung kttmcu , indem »ich beide in der AutfQhrung 
und in der Wirkung unterstützen, und was die Herstellung der Kupfer- 
duppliruug mehr kostet, durch dift R«*ihtvnbolzen erspart wird. 

Ich glaub«, geehrte Herren, dass durch dtato Einrichtungen ein 
Fortechritt geschehen ist, und sind Sie überzeugt, da*« hierbei nur üas 
B catroben «or waltend war, dic*c Vcrlwsscrungvn in’» Lehen xu rufeu, 
weil sic zeitgemäß sind, und dio zwingend« Nothwcudigkcit eimreten 


wird, den l»c*t«l»ciidfui und hinreichend bekannten ri-beUtHudeii * t*- 
zuhclfcu 

Glücklich würile ich mich fühlen , wenn durch diwm LcDtungvn 
der Austoß zu weiteren VerhoMenmgcu gegeben würde, und ich kann 
nur al»«rtiiate QwlD Ansuebcu an j*,'ue Herrru richten, welch« durch ihn* 
Stellung U-rufen zweckmäßigen Neuerungen Hingang iu dir Welt 

zu ▼ervchaiTt'U, «lio M^lichkoii au bieten, die berührten V.-rD ^erungen 
iu Ausführung xu bringen, damit jnuo b'ohcrzcagu ng gewuti« 
neu werden möge, welche nicht nur die Ausführbarkeit, 
sondern auch den hieraus roaiiltlrnndcu Nutzen ««in- 
st atirt. 

Schließlich sei noch erwähnt , das» diene 1- id«n Erfindungen 
pat«*ntirt sind. 

An diesen Vortrag ankuüpfcnd, • rwäluit Herr Mn«chiuenfabri' 
kaut Ff aff. «lass er nicht glauben k'inur , dass dies** Kithmiholxen 
ebenso gut halten wcnlon, wie «Uv oinssiven Stehbolwu, und dass er 
daher vorläufig dieses al* keine zweckmäßige Verhoso’rung auerken* 
neu kfioite. 

Wogen schon sehr v.»rg«'rUekter Stuudc wird hierauf die D«'batte 
unterbrachen uml auf eine Mpllcrti Vcraanmilung vcrwlmbcn. 

WocArNcrrsatumUnu] am IU. Dtctmbtt IMH. 

Vorsi» xender: Der Vereins- Vorsteher Iterr W. Ritter von 

Engorth. 

Anwesend: 214 Mitglieder und xahlretehc Gäste. 

l>cr ViMSitXCadc rrdfaric die Hitzuug mit der MiUheilung, dass 
er dio vom Verein in seinor MouaUverManiuiluug vom 6. Decomtwr 
1WJ8 bcMchloMcun Eingabe bezüglich d«*s Musccubniuni, sowie jene 
Imzüglich «Itter Suhventioinrung dor FbrsteFachen Bauzeit ung Sr. Ea- 
ccllenx dem Minuter de* Innern, Herrn Dr. Giskra, illierg<d>cu habe, 
liiusichtlicli der erstem! versprach ihm S<*. Excellcux hei seinem Vor- 
träge an Sc. MnjcfctAt dcu Kaiser die vom Vcroiuo darin an«g> oprochcne 
Bitte xu U'rücksichtigcn , soweit oben die Wrlütltnuse «erlauben; 
bezüglich der zweiten Angabe versprach Sc. Ezccllanx oleufzlls eine 
günstige Krleliguug. 

Hierauf macht Herr Architekt Tiet» auf die kürzlich sajic- 
tiouirte neu«* Bauordnung*! aufmerksam und auf die vom Veraim* da 
h«i errungenen Erfolg«. 

Herr Prof. Dr. Souudorfcr legt den elwn erschienenen, von 
ihm herausg« gebeneu er «fett Jahrgang des „flu t er re ic bis c hon 
Ingenieur- und Archltekton-Kalonders für I8G9~ auf «len 
Präsiilcntcutisch tti«*«ler, ersucht um gütige Atifaahme desselben und um 
freitmllichc Mittbeiluug der bei der praetiicheu Benützung dcwtcllxui 
sich allftillig ergebenden Wünsche. 

Nach diote-i» Mitthoilutigeii beginnt unter gespannter Erwartung 
der anwoscmlcu Fachgenossen Herr Miuiiterialratb P. Ritter von Kit- 
tiuger seinen Vortrag Ober «len W assereinbrach in Winlicsk«. 
Wir sind ln der angenehmen Lage, diesen äußerst inlerevautcn Vor- 
trag iru Folgenden in »einen Hauptmomeuteu mittheilcn zu k^nnrn. 

Ihkanntlich wurde Herr v. Rittinger als MiuDuHal-CoinmDsilr 
toi» Wieu onta**itd«ä ; unter seiner Olierleitung wurlcn die Haue geführt, 
daher v.m ihm die nutbcntiscbo»ten Bericht»; vernommen werden künnen. 

Der Zwock de» Vortrage* war. wie von Rittinger betonte, 
die dolus Zoitiuigsiiachricliteu theilweite zu laHrlchtigeu, dann aber auch 
der technischen Wolt die Art des Vorgehens vorzuftlhreu, um fachmüu- 
nisebe Urtheil« darüber zu vornehmen und danach etwa noch jelzt, so 
weit als müglieh, den Gang der Rcttungsnrbciteu zu mnditlcircn. 

r. Rittinger fand e» begreiflich, warum die Zeitungsberichte 
r>ft »«» alarmireiid wais-n nnd viel Unrichtige» enthielten, da ja den m*i- 
steu Berichterstattern die DctAilvcrhältuitee unbekannt »ein mochten. 

Sehr lohend wunte herrorgokobon, dass «las technische Publicum 
sich lebhaft daliei intermsirte, da bis jetzt nicht weniger als 5& Proiecte 
zur Verdämmung d«« ausgobroebouen \V»w. r« oingolaufen sind und noch 
immer fort Projcctc cicgracndct werden , und «Iam lüimintliehe Maachi- 
nenfahriken , b«l walchcn Bratelluugcn «flfectuirt wurden, sich sehr 
patriotisch zeigten, da si«* nicht nur die g«wOhuliche& Preise otferirten, 
»omleni auch in der kOrxcaten Z«dt die Ausführung xusichertcu. 


•) Siehe dio Notiz pag. 34, I. Heft. 1869. 
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Par «1a.« richtig VmUlntlnU de* Vortrages*) hielt e* V. Kitt in* 
rer nötbip. ^irlt in Kurnem Aber die geologischen VerhHIiniwe *n«u- 
spreche«) : 

Da* Salz kommt in W ielicxka im Thon vor, theil« in größeren 
Mah^-h PlStxen) cHer «her nur in zerstreuten größeren kugelförmigen 
Knollen «»gelagert; oben (gegen da* Hangende) wird der Thon immer 
ärmer an Snlx, nnd die oberste I.digr bildet einen salzfreien Thon, wel- 
cher auf der Nordreite mit marinem Sandstein, aof der Südseite mit 
Karp.»tliMi-San<lst*'in bedeckt ist. Da» ganze Salzgebirg«- (der Snlxthoii) 
bildet einen Bettel, der von West nach Out streicht, gegen Süden und 
Norden verdacht und etwa durch einen von den K*rp.\th -n ausgeübten 
Seitcndmok in dieser Art »ich geformt haben mag. 

Auf diesem Sattel oiilnd«-» die vier Hanptsehächte in da* Salz- 
gehlrgc, iiHmlicli: der Franx-Jo*cfa-Schacht mit dem benachbar- 
ten Wniluago rn -Schach tc, dam» «W Elisabeth-Schacht und 
der au» weitesten gegen We».t*u gelegene Jotcf- Sch acht. Von den 
einzelnen Schichten gehen iu den vorsehiedcnoij Horlxoutcn die Haupt- 
cotmuunicatiou«»t recken an«*, von denen der tief*to Horizont (die tiefste 
Hauptcomnuudrntloasstrrcke) die .tiefste Regia*. der nächstfolgende 
19 Klafter höhere Horizont .Hau* Oesterreich* heißt. 

Zwischen den beiden benachbarten Schächten, dem Franz- Joscf- 
mul dem Wodnaporo-Beliachtr, tictindet »ich im vorletzten Horixont «In* 
Vcrbinduugastrecke, von welcher in nördlicher Richtung der Queizchlag 
Kloski angelegt wurde. In diesem Qucmdriage erfolgte der W.u»t- 
elnhnich. 

Der Zweck dieacis Queraclilugetf war dio UnterMichuug de» nürd- 
lirhcn Hnngendeu des Snlzgebirge» )*chnf* Aufsuchung von Kallarilxcii. 

Ks lässt sich nieht Ittugnc», da** die«e* Vorgehen ein nicht genug 
begründete« war. da man dnreh die mehreren, vom Tage eirnnftn-lenden 
Schachte von dem Nlehtvorhandenseln der KaKm!/.« im Hangenden die 
Uebcrxeugmig hätte haben kennen. 

Wenn mau aber behaupten wollte, dass die ganze KutnMrophe 
einer unzureichenden Kenntnis der dortigen Kramten mit den geologi- 
schen VerhWtnisicn xuxmchreibcn sei, so ist dom nicht ganz so. da V» 
eben dort zwei Beamte, so namentlich der Verwalter des Werke*, tdch- 
tlge Geologen und Schüler der hiesigen geologischen Ih-ich »anstatt. thitig 
sind, welchen «Ine Unkenntnis der Geologie nicht *ugc*chriel>en wer- 
den kann. 

D«r Queraehlag Kloski liegt 110 Klafter unter Tagt», gegen 
8 Klafter westlich vom FUllorte de* Kranz • Joseph- (vormals Regis-j 
Schachte», und ist gegen Norden auf 125 Klafter fa«t horizontal ge- 
triel*«. 

Mit diesem Schlage wurdet! folgende GcstcinMchlrhteu durchfahren : 
Salxtho» sfollenwcUc mit größeren S.ilx*inlagcruugen gegen Ä0 Klafter: 
salzloser Thon gegen »16 Klafter. In der iJÄ. Klafter «teilt mit d»«*fin 
Quersehlage durch einen weltlichen Zittau die Wolaki-Kammcr in 
Verbindung. die an 20 Klafter lang, 7 Klafter breit und \ Klafter 
hoch ist und Über den*«1tan hinweg gegen Osten sich erstreckt. 

Am 111. Xovemlw-T 18Ö8 Nachmittag* wurde mit dem im trockenen 
Thon iTegel) anstehenden Fcldorte iu der Sohle westlich eino Quelle 
erreicht. deren Wasaermeuge ungefähr */» Cuhikfltß per Minute betra- 
gen haben soll und die in dem vorliegenden, das Salzgehirge überlagern- 
den Satidstciiigcbirgä ihren Ursprung haben muß. 

Da* Warner war ganz hell und »I1D und wurde sofort in dem 
für eine solch« Eventualität vorber»»it«ten *» Zoll weiten Gerinne dem 
SchnehUumpfe /»geführt. 

Am 20. wnrd« ein «weite* Geriuue eingelegt , ohne das* eine 
.merkliche Wn wer au nähme merkbar gewesen wäre. Mau schritt nicht 
sogleich xur Verdammung, weil tnnn glaubte, dass man es wie In an- 
deren Füllen mit einem Drusen wa»icr an thuu habe. 

Auch am 21. Novetnher zeigte der WaMorzufluß kein« wesent- 
liche Veränderung und es wurden xur Hebung der WiUser aus dem 
bumpfc des Franx-Josoph-Sc.bachtes dio Pumpen in Gang gesetzt. 

Am 22. (Sonntag) beobachtete man ein Zunahme» des Wassert, 
e* war aber noch immer hell. Der Zu(lti6 »oll einen halbem Cuhikfuß 
per Minute tatTagm habe«. 

*) Siehe xur bo*ier«n Orientirung die l>eigegebenn Ski»e der 

Wieliczka’er Saizgrubc. 


Am 2H. November um 6 fiiir Früh wurde gemeldet, da** das 
Wasser au* dem Qnersrhlage Kloski In großer Menge licrnmntrüme. 
Be» der sofort ftiattgeluudctien Kcfnliruug durch Herrn Kergrath Lo<» 
und die xunüchst betheiligten Rcamtou fand man, «tas* dies»** Wasser 
«ehr schlammig »el und sich durch die im Versals anstehend« Füllort*- 
sohle xnm Franz-Jixnph-Schaehte Kahn gebrochen ha>»e, wo eu xwiichcn 
den Bchrc*ttwandhülxern iu den Sumpf heiab*ttlrxte. 

Man «ehXtxt«- den Zufluß auf 120 (NibikfuG |H*r Minute und 
fand im SchaehUumpf den Was »erstand 17 Zoll, woraus man folgerte, 
das* der Durchbruch schon in der vorhergehenden Nacht erfolgt sei» 
müsse. 

Ba ward«. xtinXch*! die Vw prd hn i nf der Ziinnieruug im Qu«r- 
»chlng nngeordnet, die dnrvh das dnrchHießcndc, die Stntxen untorwa- 
«eheiidc Wimr locker gewor*len war: man konnte jedoch nur bis aut 
etwa 10 Klafter hinter «Mo Kammer W«»lsk i , also auf etwa 45 Klafter 
in den Qiii*r*ch!ng Vordringen, weil weiter die Zimmerung zerbrochen und 
die Sohle auf etwa 8 Fuß mit schlammigem Sande bedeckt war; auch 
v*r*agtO da» Gruheulicht »einen Dien«t. Man bmflhtn sich dort aus 

* «zftlligcn FTAlxem einen Damm herxueteUcn nnd nachdem dieser bald 
diirchbroelicn wurde, versuchte mau einen «weiten unmittelbar unter 
der Kammer Wolski einxnbaucu und denselben auf den Firnen de* 
xu dieser Kamin*-/ ftlhrendcu Znbauc.» zu »tfttzen. Allein auch diese» 
Unternehmen mißlang twgs s #l<-* heftigen Andranges von sandigem Wasicr, 
wrdches iS.-Mtandthcili- der xerbn^ehenen Zimmerung mit sidi ftllirtc. 

F.udlich gelang e« , einig»' Klafter xunHchst der Mündung einen 
Nothdamm In rxu-t' llen, u ul mau gewann *<» mindcstcna einen Schutz 
gegeu die anp'sehweenmte Zimuiernng. 

Die VenlHmruttugsariwiteu wurden ttnunterbrochett auchdcn aXchslen 
Tag, am 21. November, fortgeictxt. 

Die WaMcrhcfiuiaNcliiue versagto ihren Dienst, weil sich die Ven- 
tile mit Saud verlegten. Der Zufluß wurde auf 1K) Cubikfuß per 
Minute geachXt/.t. 

Man hnniftht« »ich vergeblich einen provisorischen Damm aus 
mit Letten gefüllten SHcken benastollan. Fudlieh gelang ©» «lai. Wärter 
in eine breite Rinne cinxuleitc» und dem Schachte Wodnagöra xu- 
zuwenden. Vormittag» stnud icirit* der |‘» Klafter tiefere Horizont 

• ptiefste R«gi»**) uutor Wasser. 

Man schritt nun zum Aushauen eine* tiefen Schramme.« für einen 
gemauerten Daum». 

Am 26. November langte der k. k. obcrfitiaiixrftth von Balasits 
von Lemberg *»u uud ordnete im vorderen Thoile de* Querscblages di« 
Anlage dreier Dlmmt AI»» fVmcntmauerw. rk an, woxu di« Schlr/sscT 
«••fort iu Angritr genommen wurdoa. Zugleich ließ dewelbc in Kmiang- 
luug «iserner Röhren eine «tarke V lt Zoll weite und 5 Klafter laugo 
I.utte au* Eichenholz anfertigon, welche durch alle drei DHmme hin- 
durch gehen und wahrend der Mauerung da* Wasser aufnehmvn sollte. 
Dieselbe wurde an der Wasserseite mit einem Ventil versehen, um nach 
Vollendung der Diinime da* Wasser hinter demselben nhxusehließm. 

Den ZwUrdieiirnum zwL*chcn je zwx-j Dämmen beahtrfcHtigf» man 
mit Snixmehl xu füllen, um das allenfalls durchdriogctnle Wasser au 
slttigen und xum Umschneiden iin nHchsten Damme« minder geeignet 
xu in neben. 

Im Elisabeth - Schacht begann zugleich die Hebung der Warner 
au» d«r Tiefe in Küsten mitt*l*t der Förderin aaehine. H« i der Ankunft 
il«i Ministcrialrnth«« von Kittiuger befunden »ich die angeführten Ar- 
beiten im vollen Gange; die WazscrmCQgO betrug gegen 50 Outiikfuß. 

D.*s Wasser war «ehr trüb und es wunte dornen Saudgchalt später 
mit 1»> pCt. dw Waumolnaas ermittelt. Die ••tuMlnen 6udk9nwr 
bestanden au» «ckigcn Quarz* tückcboo, untermengt mit Gliinmrrbl.-Utchra. 
Die Temperatur des Wrisser* betrug 12 Gr. Reannuir. 

Sehr liLiuruhigt wor«le v. Ritt in; er durch die Anordnung, 
dass dir Dämm« so nahe au der Strcckcnmilndunv augelegt wurden, 
w^il dlcß die Möglichkeit aiuuchloß, im Falle «JntretoDdcr WaiMtUaip 
keit der au»geföhrten Dämme, mit einer neuen Wrdämmung vorxugehcn ; 
noch Wdcnklicher aber erschien ihm. da»« di« PehhTsscr für die beiden 
oberen Dämme im reichen Salxthon und d.\» Schloß fdr den dritten 
Kußersten Damm sogar in reinem Steinsalz nusgehauen wurden. 

Allein an ein« weiter« Vorrückung der Verdämmungen nach dem 
Innern de« Querachlages war füglich nicht xu denken, denn der Quer- 
schlag war horh mit Sand vertragen, so das* schon da» Legen von 
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Rinne:) behufs dw AflIFiUMn» de» Wmmin in» Bereiche «ter VW!«* 
miingsarhelteii (znr Trockenlegung einer Strecke von einigen Klettern 
Länge' einen zu großen Ztitiifmud erfordert hätte; überließ wftrdo 
4 m« inabMuiP Au>h«Mn neuer ScMfluw v.»n 2—3 Fuß Tiefe einen netten, 
»ehr empfindlichen Aufenthalt wrnmdil haben, «ler nl«er um jeden Frei« 
vermieden werden mußte. 4n dm Was »er bereit« «• 4' flbcT dein „ticfnten 
Kegis w stand, s« da*« bei gleichmäßigem Ansteigen von täglich zwei 
Klafter nnr etwa t — - $ Tage znr Verfügung «fanden, in welcher Zeit 
die begonnenen Schlösser vollendet, die Du rrhllnßl title gelegt und drei 
große Dämme in CYm«nt*naucTwerk nusgeführt werden füllten. 

Auch wurde in Erwägung gezogen, ol» statt der ( 'cineutdil turne 
nicht zweckmäßiger eine Lettenverstauchung ausgefUhrt werden sollte. 
Allein auch dieses im Salxgeldrg* sonst bewährte Mittel erschien hier 
uirht anwendbar, well znr Au«:*Ohrang einer guten Stauchung nicht bloß 
kein ganz geeigneten Material zur Verfügung »fand, sondern ln*bc*on- 
der*?, »'eil eine Ijcttonttauchuug, wenn ale entsprechen »oll, viel mehr 
Zeit erfordert als ein OmoutmnuoTwerk. 

Auch war Grund auf einen guten An«ehlu*e de« Ccmentmauer- 
werker« au die Wände xu rechnen, weil ilie txdden ersten Damme nicht 
in r»*in*in Salz, sonder« im Snlzthon 'llnaelgebirge' angelegt wäre«. 

Die WaMerhaltigkrit der DMmrae stand außer Zwei fei, da die- 
«ell>cn eine Dicke von 4 Fuß erhielten. Audi rechnete inan darauf, 
das« da« hinter der Verdämmung nufgextaute Wawcr «ich in dem vor- 
liegend*« Salxgebiig»* habt sättigen und daher »ein« Ätxonde Eigenschaft 
bald verlieren werde. 

Da« Rationellste war* ailenliug« gewesen, die Verdammungen 
außer dem Bereiche dea Salzgehirge* Im salzlosen Thon möglichst nahe 
der Quelle anzul*g“i»; allein hiezu war jede Möglichkeit af<e«chnitn*n ; 
denn der stork versandete Qneredilag hätte auf rii*c Länge toh wenig- 
sten* 80 KlafW erst au«ger. : inoit und standhaft verzimmert, mit ei»K*r 
weiten Itinn« zur» Abfluß des reichlich zurtießenden Wawer* belegt, mit- 
telst zweier Damme auf eine Länge von etwa sechs Klafter trocken 
gelegt und überdieß mit einer Eisenbahn zum schnellen Transport der 
Materialien ausgMtnttet werden mtlftsc«, wozu aber einige Wochen noth- 
wendig geweaen wären. 

Es blieb dab. r unter den drängenden Verhältnisse» einer kurzen 
Arbeitsfrei nichts anderes übrig, als von jeder Aendening der in der 
Ausführung bcgrlflcixm V«rdHn>mnng>»rf*e.iten abzneeheu nnd bloß dahin 
zu wirken, dass dieselben in der gegebenen kurzen Zelt tlinnlielut voll- 
kommen zu Staude gebracht werden. 

Um das 1'inweh neidcu insbesondere da* ersten Daiurani zu er- 
schweren , wunle dcAten Schloß gegen die "First auf Ü*/ f Fuß erweitert. 

LVlierdieß lag die Möglichkeit vor, ln dam vordersten . bloß t 
7 Fuß langen Qiiersehiagstllcka einen vierten Damm n umlegen, und | 
mirda zu di«*cm Zwecke entweder ein hr*lzezn«w Keildamin oder ein 
hölzerner SrhiMd.iium in Aussicht genommen, welcher (atzten 1 vor die 
Mündung da* Qucrscblngcs. diese nllwitig nbargraifend und von uußen 
gehörig abg<ut«tzt, augohraelit werden sollte; lieble witron jedoch nur 
zur Sicherung dar Omcntdärnmc erst nach der Vollendung derselben 
ntisxufdhren gewc«*n. 

I>ar günstige Erfolg der VerdAimniiiigsarlvitcn war, wie dlaß im 
vorhinein ii.ichdrllcklich betont wurde, lediglich von dem Umstande ah. 
hiliigtg. daa» keine Umlnuguog der Dämme durch das dahinter nufgo- 
staute Wastor eint rata. 

Die Arbeiten wunden Tag und Kncht unter beständiger Aufsicht 
von Seite dos technischen Beamten per kuuiIa fort goto! zt f den Arbeitern 
wunlan Römnneratioaon zugasagt ; kurz « wurde ulchU verabsäumt um 
eino rasch« und möglichst solide Ausführung zu sichern. 

Die niiehsten zwei Tag« rechtfertigten die Eil«, da die Wässer 
«lier .tiefster Regis- nach einander auf 10 und 12 Klafter stiegeu 
und die Arbeiten ungeachtet allen Bemühet» doch langsam forfeschrltton, 
•wrdl der enge Raum »las Anlagen von nur zwei Arbeitern au einem 
Arbeitspunkt gMtattde und die übrigen Arbeiter nnr durch Vorhereitan 
uiul Zuraichen der Materialien ersten» unterstütz«!! konnten. 

K« wurde zugleich in Erwägung gezogen, ob es nicht möglich 
wäre einzelne Grabentheilo vor dem Eindringen des Wassers zu schlitzen : 
da jedoch die Verhaue durch mehrere Horizonte sich durchziehe», da 
ferner die Sohle der zwischen „Franz - Joseph* und Wodnagora befind- , 
liehen und ziemlieh weiten Verbindungsstreckc au« salzhaltigem Vorsatz I 
bosteht, also keine solide Unterlag« xu irgend welchen Verdämmung«* | 


arbeiten darbtet«!, so mußt* man sich im roratt» mit dem Gedanken 
vertraut machen, da« dla AiutrXnknng sich auf die ganze Grube er- 
•trocken werde, sobald die Verdämmungen mißliugcn Rillten. 

Eine Gefahr ftlr die Sicherheit der Grube kann man in der all- 
mäligen Austritt! kling derselben nicht erblicken, da da* süße Wasser 
xunKcliNt die ungeheuren Maaten von Kltitnalt hi»! unroinotn Malz, 
welche in den alten VeThnncn seit Jahrhunderte» orllege» und die strU 
weit (Iber 40 pCt. der Erzeugung !»*tragfn. zunächst u »greifen muß, 
bevor eine merkliche A Mittung de» Gruben nänd* sich «diiMtellt. 

Die schnelle Sättigung des Wassere bestätigte auch der Umstand, 
•lau beim El isaboth -Schachte bereit* vollkommen gesättigte Sonic f|t«c 
1 CuMkftiß Waaaer 17 Ffund Salz) gefordert wurde. 

Am 8ö. November waren die Fniidaiiienta!«ehlö»t r r der drei D3mmc 
so weit aiiMgemauert, das» nunmehr zum Iw^rcn der Abtlußlutt« geschritten 
werden konnte. Trotz der große« Dimensionen und des K-dcutenden 
Gewicht«'* gelang c* dennoch, «lie T.nttc in «Ile erforderliche Lago xu 
bringen lind durch Erhöhung des provitorischc» Damno . die W'üiticr 
In diesclln* hiueiuxulcitcn. 

Xun konnte au der Hidmiig aller drei Dämme gleichzeitig ge- 
arbeitet werden ; bei dem xwelten lind dritten Damm jedoch nur so 
weit, als da* OfYcnhalteu eines bequemen Durchganges zum ersten 
Damme es zoließ. 

I»cu größten Aufenthalt verursachte «ler ScIiIiins de> ersten Dammes 
au «1er Fir»t, weil dal*ci bloß «ln einzig.-r Arbiter licschäftigt werden 
kennt«?. 

In der Kacht zwiaehcn I. und 2. Deren» her war cmllich der erste 
Damm gmclilosscn um! cs seilte nun nach vomusgegangencr Fällung 
des Zwi»rlu-uri<nme* mit Salz zum Schluss des mittleren Damme* ge- 
schritten werden. 

Da sich jedoch in «ler Sohle «l«'r V»»rbin«lung«treckc egen Wod- 
nagora Senkungen bemerkbar macht« u und l«ol einem W.vtWfU» nd e von 
IS Klafter am Franz-Josephs- Schfiehte ila* W.vmer iu Wodnagora nru 
2. DroeinlM'r Früh), wahrsehelnlleh In Folg» Versandung, bis nah« zum 
Füllort nnstieg, so dass «lio in Versatx austchendc Sohle «ler Verbin- 
dongnatraeke unsicher zu werden an fing, und ein« Unzugänglichkeit de» 
xu verdummendes Qucnschlagca hcfflrchtot werden mußte, so »zb man 
sieh bestimmt, die Wässer hinter dem fertigen ersten Damm durch «las 
Lutteuveutil nl«ui|*rrrn. 

Bi> Mit fern acht doneiheu Togo» liulTb: man den Schluss «Im mitt- 
leren Dnimnei zu Staude zu bringen und den dritten Damm den näch- 
sten Tag zu beendige«. 

Nach weniger als einer Stunde, bi* wohin «ler erat« Damm sich 
vollkommen als waaeerdielit er wie*, beg.uincii jr«l«>ch an «lesscn äußerster 
Peripherie sieh einzelne Wasscrtropfcn und Wa*u»rfädc>u xu zeigen, 
welche iu kurzer Zeit an Größe xunnbni«'» und t/x«tz aller angewen- 
d«U»D yii\uA bald aich in dem Maße vermehrten, das* dl« ganz* Wasser- 
menge nuf diesem Umweg« herrorbrneh. 

Der vollkomOHU solide und wa«»crdichte Damm war daher trotz 
d«»r 2—8 Fuß tiefen Schl««*er allseitig Umschnitten und «Uber ganz 
unbrauchbar« 

Der m großer Mongn g»*g«<n «Us Aixiper/veutil audringnndc Saud 
machte «* unthuulich. «ln**elhc zurüekzu4toß-*ij, um ** zu üffueii, und 
w> mußte man sieh entschließen, «lie Lutte zwischen «lom ersten und 
zweiten Damm durchzubrechen, um «lern Wasser «inen Abfluß «lurch 
dieselbe zu eröffnen. 

K.M'lidcm zufolge dies« * bedauerlichen Resultates die QewildiflU 
vorlag, dass auch den licidcu anderen Dammcu nach deren Vollendung 
ein glcit'hc«. Geschick bevorsteht und «Uwelbeu gleichfalls umlaugt weT«len, 
liesrhloß man, «len mittleren Damm zwar zu vollenden, den ö Fuß 
langen Zwischenraum zwischen dem zweiten und dritten Damm aber 
mit Letten zu verstauchen und hicrouf auch den dritten Damm zum 
Ahacbltua zu bringen. 

Die bezügliche Arbeit wurde sofort in Angriff genommen. 

In dieser Zwischenzeit verminderte sich die Wawermcnge auf 
40 nml zeitweise auf 2. r > (-ubikfuß per Minute, und demzufolge nahm 
auch das Steigen de* Wasser« ln» Tiefbaue einen viel langsameren 
Fortschritt; letzterer wurde auch dadurch verx«'*g*rt, da die Welt« der 
Verhaue, welche dm» Wasser xu füllen hatte, nach oben xuninimt. 

Im Durchschnitt »tieg «Ins Waster seit ?. Dezember während «1er 
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nächsten 10 Tag« um 2'/i Foß täglich. Diese* Verhalten dos Wmbci« 
gewahrte die Aussicht, di«* gedachte Verstauchung »u vollrnkm. 

An dritten Damm wurde nach iinu«n Vollendung noch eine 
LctteavcnUauchuug von außen angebracht uud hierauf am 5. Dcccmbtr 
Früh die Abdußluttc mittelst eines pawendcu Pfropfes, welcher gegen 
•tuen Kinstrich ahgr«tflUt wurde, geschlossen. 

Hin Abcinls zeigte sich uur ein geringer WiMcmtllttt an der 
Peripherie der Verdammung, diaeer nahm jedoch allroilig in dem Grade 
SU, dass am Ö. Docemher bereit« aller W’aaier thciU au der Dammperi- 
pherie, thoil» durch benachbarte aiugclaugt* 0*«tein«klüfte licrrordrang. 
Demnach mißlang auch dieser »weite Vcrdärutmingsvereuch. 

Weniger in Krwartung «lue* günstigen Erfolges, aU vielmehr 
aus HUckaicht auf da« große Publikum, wurde ein nochmaliger Verbuch 
einer Abdämmung beschlossen, um xu zeigen, da«« bin zum letzten Au- 
genblick nichts unversucht gelassen wurde, da« Wssirr abzusperren. 

Mau entschied «ich den vordrrwten (dritten) Damm dorehxubrochcu, 
da« dahinter befindliche Lcttemdauchwcrk hcrsuKZuräumcD und dimen 
Raum mit einem hölzernen Keildamm nosxufUllcu. Hei Durchbrechung 
diese* Damme« zeigt»* e* eich, dzw selber eiue äußerst feste und com- 
pact«; Mav.c bildete: ea bedurfte fa«t vier Tag«» zur Durchbrechung des- 
selben. Dicß beurkund «4 cinereciU «lie rndurehdringtichkeit «ier in Ge- 
ment au fge fuhr ton ZicgeldKmme, andererseits die Güte da» angewc mieten 
Material«. (Krakauer Ziegel und achlmtscher Gement.) 

Indessen machte am 9. Dcccmber «1er Werkführer einer Thon- 
waarenfahrik Ik?« Krakau, Fr. Göry auf einen von ihm erfundene« Kitt, 
au« geschmolzenem Schwefel und Ghamottemclil, aufmerksam und «teilt* 
«ich zur Durchführung eine« V äfdiinnmpgsvcreuchc« mit diesem Kitte 
sur Ve.rfUgung. Da der Kitt, wie die vorgowiftiencu Muster zeigten, 
Falz und Ziegel sehr fwt verbindet uud «laber einen waa«erdichten An- 
schluss dca Cemeutmauervrerke« an die Gctiteiu*wätvle *u vermitteln ver- 
sprach. wa» tedm gewöhnlichen (•erneut nicht der Fall ist, so hat inan 
•Ich entschieden, «t.itt de« bcaloichtigten Keildaintne« ein Gementinaner* 
werk cinxubaucn und den gelachten Schwefclkitt bloß nn dcittcu Peri- 
pherie in Auwendung xu bringen. 

Nur Rlr den Fall, al« die ansteigenden WMjucar xu diesem etwa« 
langsamen Verfahren nicht mehr Zeit genug übrig lassen sollten, hatte 
die KcilveTiIImmuug sur Ausführung kommen «ollen. 

Am II. Dsosmbsr Vormittags war, bei einem Waitfcrstamle von 
H» Klafter 4 Fuß oder 2 Klafter 2 Fuß unter der Ftlllort» - Grund* 
schwelte, da« I .Attetx» tan rh werk herausgernumt und «»• ergab «ich, daa» 
die Warnte de« fraglichen Strcckeustackn* nach mehreren Richtungen 
weite und tief»« Klüfte folgten, zum welchen «las Falz hrrausgrlangt war. 

Diese KlUft* entsprechen wahrscheinlich den xahlrdchen Salx- 
aderu, welche an den Winden der Strecke vor dor Watserabs perrung 
sichtbar waren. 

Di*S* Balladen», Falzspath genannt, bos leben au« weißeu faseri- 
gen Falzkn-stalten . zwischen wolchcn da* «nße WWr capillari«ch 
durchgeht und SO durch dies* Klüfte sich einen schnellen Durchgang 
erfüllet. 

Man sieht hieran«, «Um, wenn ca auch gelungen wäre, die Wka* 
«er mittetet aller drei gleichzeitig in Actton «teilenden Dämme einige 
Zeit zu halten, dieselben dennoch auf dem Wog* der Falzspnthndcru 
«inen Ausgang gefunden hätten, weil dessen Sättigung nur langsam vor 
lieh gegangen wäre. 

Unter diesen Umständen mußte man von jeder Fortsetzung der 
Verdammung Umgang nehmen und alle Verdammung« - Arbeiten ein* 
stellen. 

Gleichzeitig begannen die Senkungen der FQllort-Ftrecken vor dem 
Quenuhlage Kn größerem Maße anfxutreten, so dass zu deren Vorstür- 
zung mit unreinen FalzatQcken geschritten werden mußte. 

Au« der vorstehenden Darstellung der Verdammungs-Arbeiten und 
der dabei beobachteten Erscheinungen folgt, dass die Verdämmung auch 
dann mißlungen wäre, wenn man dieselbe mehren' Klafter tiefer in «len 
Schlag hätte verlegen können, und dass man damit keinen IteHSern Er- 
folg erzielt bitte,* wenn man damit im Falle der Möglichkeit selbst bis 
gegen »len Zuhau xur Wolski-Kammer od«*r noch weiter im Falzgebirg* 
vorgerückt wäre; denn der ganze vorliegend* Salxthon ist nach einer, 
im Jahre 1808 vorgenomrarnen Fp«xialau:nahme mit Salza pathadoro 
reichlich durchzogen, in welche du« sflfio Wasser capillnrterh leicht 


eindringt und «o auf Umwfip'n eincu Durchgang durch das Fzlxgcstein 
sich eröffnet. 

Kino gleiche Wirkung äußern auch Aden» von Gyp* uud Anhy- 
drit (v. Miller’« Hcrgbaukaudc, pag. 228 und Salzbergbau pag. 119). 

Was «len Wert der in CcmuuUuauerwerk ausgefllbrteu Dämm»« 
Hubelaugt, *o haben dia in Wieliczka damit gemachten Erfahrungen 
gelehrt, das« dieselben ungeachtet ihrer Undurchdringlichkeit und Soll« 
ditüt im Halzgebirgu, ««dhst wenn danwlbe nicht von Satespathadern 
durchzogen wäre, dennoch unbrauchbar «lud; denn die wahrgeuommc* 
nen Erxcheinuiigen berechtigen xu dem Schlüsse, dass diese Dämme an 
das Salzgobirge niemals dicht anschUeßoa, <on<b*rn an ihrer Peripherie 
eilten, wenn auch noch a*> feinen Fpielrauui zuröcklnssen , in welchen 
«las süße Wasser caplllarisch leicht eindringt. 

Dir «er fein* Spielraum entsteht ohtw.der in Folge der Zumib- 
menziehung «loa Gementes an der Danimptriphorie heim Erhärten «I*s- 
selben oder «lurch da« Setzen dos Damme«, wobei «las Mauorwork vom 
Falxgebirge sieb ablött ; o«ler aber er hat s»*ittcn Grund darin, das« der 
Gement vor dom KrhJlrteu etwa« Wasser an da« benachbarte Falz ab- 
gibt, wodurch an der Damiuperipherie eine äußeret diinne SaUschichto 
nufgelöst wird. Da« hinter «lern Damme aiutehumle süße Wiuuor «Iriugt 
sodauti capillarMcb in di* an der Damioprripheric befindlich«, äußerst 
feine Spalte, erweitert durch Auflösung de« Salzes dic«ell»c und kommt 
endlich an der trockenen Daramteite zum Vorschein. 

In Bezug aof Anschluss an dl«; Wände haben die aus Itetten g»<- 
•lauehteti Dämm** im Salzgebirg«* einen entschiedenen Vorzug vor «len 
Dilmmcu nua Ccmrntmaui'rwcrk, nur muß «ior I* tt«i> möglichst pla- 
stisch un«l beim Stauchen sehr wenig feucht «ein. damit er sich beim 
N'iißwcrdcn blüht; ferner muß die Stauchung sehr Morgfältig ausgeftlhrt 
werden, was viel Zeit in Anspruch nimmt: endlich ist c« nothwondlg, 
entweder dlo Dnmmfiügcl tief in «La« Gebirge tiagrdfok zu lassen o«ler 
dem Damine eine be«leutend<* Länge za gehen, am fllr «las cindringend* 
Wasser den Weg zu varUng» rn und so «Ier Umlaugutig de« Damme« 
vor der Sättigung de« Wiutsc re vorxabeugen. 

Man entnimmt au» diesen Betrachtungen, das« im Salzgebirgc ein* 
Verd.Hinmung g«*gen süße« Walser nur unter «ehr günstigen Verhalt- 
ni««un geliiigtui könne, und «Um ein Erfolg vorxilglicb «lanu sehr zwei- 
felhaft ist . wenn , wie im vorliegenden Fall, dio VenUiinmung gegen 
einen größeren Wasserdruck gerichtet ist und au da« Gebirge nach 
allen Seiten »ich anschließen «oll. 

Von «len xur Verdämmung der *lsdurotS*a«n W üsaer *ing*laufe* 
MD zahlreich«» Projekten ist ohne Ammahmc keine« ftlr den vorliegen- 
den Fall als anwendbar erechioiieii. 

Nachdem «lor Tiefbau in Folg* «Ier mißlungenen Verdämmungen 
der Austrlnknng entgegengeht, indem dl* WlUaor «lemnüchst den Hori- 
zont da* Qtterechlagc« Kloski ( r Tlau« Oesterreich“) erreichen un«l 
hierauf allmältg Uber d*n«*lb*ii anrtoigen werden, •«« handelt e« sich 
darum, in welcher Weise die OowJtltigung der Gruben wässer 
am einfachsten und schnellsten zn l>*werkst*lligen sei? 

ln der ersten Zeit, wo noch einige Aussicht auf da« Gelingen dor 
Verdämmungen bestanden hat. ging «Ier Plan dahin, die l«i* xur Voll- 
endung «ler Verdämmung im Tiofl»au ansteigenden Wässer tbeils durch 
die hei .Franz Joseph“ bestehende 10 Pterdekra fl-^ Waais-rhebiiiasi'liiu« mit- 
telst einer doppelten Pump*nWXir, thclls durch die 80 Pferdekraft- För- 
deffiMebtM »OJ KlUabeth-Fchacht in Kisten zu Tag* xu fördern und 
xur ßctchlennigung «ler Fumpfunr Qliordleß am lelxteren Fehachto eine 
angerfahr 80 Pfenlekraft* Waaserh«'bmaschinc aufzus teilen. Um jedoch ain 
.Franz Joseph“ die ungestörte Förderung aus den höheren Horizonten 
xu ermöglichen, sollt* xum Betriebe des Fürdcrappnrntes daselbst di* 
bei der k. k. Llpowicer Kohlenschürfung vorhanden«t und dermalen 
außer Betrieb «tahende V) Pferdekralt-Dampfmaschine «ufgcstellt wurden. 

Um ferner die auf dem ElinnbeUi-Fcliachtaufzuatellcmlo starke Was* 
serhebmasehino nicht bloß als Rcnorvrmaschinc bestehen zu lassen, son- 
dern dieselbe nach Trockenlegung d« Tiefbau*« für den Bergbau in 
Wielicxka nutzbringend zu machen, sollte ihr sogick-h eine «olcho Ein- 
richtung gegeben wer«leii, das« sie alternativ zur Was«cThcbung uud als 
Fahrkuust zu wirken im Staudo wäre, zu welchem End* dicaclbe nach 
Art der Annu-Fchüchtcr Fahrkunst in Pfihram mit einem doppoltexi G«* 
•länge aiuxuslatU-u und auf cinon großen Hub «inzuricktou gowosen 
wäre. 
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Di*'**r Plan mußte jedoch «Mfgwgoben w.rdon, aobald die Aas- 
slebt auf Abdämmung d«r WKut« (^«chnrandeii ist. 

Nach reiflicher Erwägung alter VerblltfliiHe ttwl mit Berücksich- 
tigung Her großen Aufgabe und olner thuulteLst schneiten Losung der* 
frolbcn wurde der W a * » »• r h e h u n g « p 1 a n in Mekrtokiritt Webe 
fostgestcllt : 

1. Die 40 Pfcrdekraft • Wawtcrhebemaschine auf .Franz Joaeph 4 
■oll übereinstimmend mit dem svttlD PUüA ausschließlich zur W.\*»er- 
Hebung verwendet und neben ihr xur Förderung die Lipowicer 30 Pferde* 
kraft • Dampfmaschine aufgeatellt werden. Erriete Maschine hätte per 
Minute au heben 16 Cuhikfuß ftoolc. 

2. Dir 60 PfeTdckraft-Fürderwaschine .am Elisabeth-Schachte 
hätte bei Anzcmluitt größere r Wasserkanten per Minute weni^trnt 18 
Cuhikfuß Soolc zu beben. 

3. Außerdem *oll am .1oae|>b*8cliachle eine vom Grafen Har- 
rach zu übernehmende 60 Pferdekraft • Dampfmaschine aufgestclH wer- 
den, welche mit 12züUig»*n, von der Prager Maschinenfabrik dea Dnftck 
sogleich boxteliharcn Pumpen der Mitmte 18 Cuhikfuß Soole xu heben 
hätte. 

Ein großer Theil der Stelgrölireu wird von Ja womio entnommen, 
den Rcat »ollen mehrere Maschinenfabriken «uh Hleeh liefern. Die tum 
Betrieb d teuer Mawhine erforderlichen xwoi Dampfkessel sind in Lipo- 
wiee vorrKthig; die Hase liefert in 6 bi* 7 Woehen da* Riseuwcrk Wit* 
kowitx. 

Nach GewÄltigung «1er Wässer hätte diese M:«-ehiiie als Fftrder- 
mnscliine zu dienen, weßhalb auch der zu ihr geteörig« Fffrderapparat 
vom Grafen Harrach Qbernoninteit wird. Hiedurch wird einem BedOrf* 
nisse de* WtVIiexk.aer Bergbau** entsprochen, welche* schon in dem 
Präliminare der ßaliucnverwalluug pro 1869 ■einen Ausdruck gefun- 
den hat. 

U ober die* wird da* mit di«*-*r Maschine in Verbindung stellende 
Pumpwerk -»teta ein« gute R<*ecve für etwaige Wnwerralnmltätou d*r- 
ht.teii, titelte in Stellvertretung der Wnftsvrhckmaichiti«* im Franz 
Joseph • Schachte, theils in vereinter Thitigkeit mit letzterer, indem 
beide zusammen gegen 34 Cuhikfuß per Minute xu hoben im Stande 
sein werden. 

4. Da die obigen drei Maschinen im Ganzen zusammen gegen 
16 Cubikfuß Soolv per Minute zu heben vermögen, ki werden die im Staude 
müi, das weitere* Steigen d«*r GnibenwJUaar aufzuhalten und dieselben 
im gleichen Niveau xu erhalten. 

Zur eigentlichen Entwässerung der Grobe soll aber auf dem 
El i * a b c l It ■ Sc- 1> a c h t eine 260 Pferdekraft • Dampfmaschine aufgc* 
»teilt wardon, welche bei der Kohlengrube Pevhnik (Jaworzuol gegen- 
wärtig vorräthig ist, uivl welche die Nordbahn gegen Ersatz durch eine 
gleiche Maschine binnen 6 Monaten dor Sallncnverwaltung xu Qberla»- 
Uwtn sich bereitwillig erklärte. Di** Lieferung des noch fehlenden 
Theilea der eisernen ftehaehtgcuLKng* hat die Maschinenfabrik in TH* 
sehen in 6 Wochen und die Lieferung der 22xMligeu Pumpen die Ma- 
schinenfabrik Blnmiko in 10 bb 12 Wochen xugesichert. (Blansko l^dtxt 
Modelle der 22tölligen Pumpen.) 

Die Steigrohren aus Blech werden in vier bi» *cch« Wochen 
von einer Prager Fabrik bezogeu. Von den erforderlichen sechs Dauipf- 
kontolu sind drei hei Danok in Prag vorräthig und bereite in Versen- 
dung begriffen, «lie flbrigeu werden in sechs Wochen nachgeliefert. 

Die blecherne R**e endlich hat Witkowitz in noch» Wochen zfl 
liefern in Aussicht gestellt. 

Die Leistung die»cr Maschine wird 70 bis 90 Cubikfuß S«-de per 
Minute betragen und es wird mittelst dcmellwn die Sümpfung der 
Grube nieh von statten gehen, da bei allfalligcn Stillständen In Folge 
von Reparaturen oder Senkung der Sätze die übrigen Maschinen «las 
Ansteigen der Wasser verhindern werden. 

Einen wesentliche« Aufenthalt verursacht bei di<«em Plane die 
Lieferung der großen Puinprusiitze von Blauko, da dieselben nirgends 
vorrätlug zu baU-n waren und daher neu angefertigt werden lullssim. 

iilansko ist im Staude, die Sätxe am schnellsten zu liefern, da 
dort, wie oben erwähnt, Modelle verbanden sind. 

Eine wosentlicho Aeiulcruug Stand diesem ferige Mellten und zum 
Theile schon in Angriff te-griffeuen Pro;ectc bevor, als am 9. Dcctmbcr 
der Prager MAschincnfabrikant Dauek durch swel nach Wielicxkn ab- 
gesendete Ingenieurs ein neue» Project in Anregung brachte, welchem 


zufolge «lie Wasserhebung durch unm I ttol b* ren Dampfdruck 
nach Art «1er Hafthohuug in den Zuckerfabriken (mittelst der sogenann- 
ten Monte Jo»> mit mehreren, etwa acht. Qbvr einander im Schachte 
au&ustcltendrn blechernen Dnmpfcylindorn nifwtoirt werden aollte. 

Boi eingehender Prüfung diese* Systems ergibt sich zwar kein An- 
stand gegen die Richtigkeit de* dcniM'lhen xu Grün«!«' licgendi'n Principr. 

Zürn N’nchthei) «lesselbui sprach lediglich der Umstand, «ia** «lev 
Betrieb diese» Apparate« verhältnismäßig mehr {etwa um 70 |»Ct. mehr) 
Kohle erfordert, «U eine Wnsserhebmaschino und daher auch mehr 
Spcisewaaset (etwa 6 Cubikfuß per Minute) benöthigt, welches in 
trockener Zelt xum Theil in Fässern nur einem gegen #00 Klafter ent- 
fernten Bache den Kesseln xugefhhrt werden müßte.. 

Dagegen sprach outochtataa xuin Vorthril dieses Apparates, de»- 
«Mi Wohlfeilheit, da iu Aussicht gestellt wurde, da** die Herstellung 
«k*»eli*eo gegenüber der Waxterhaltungsma-tchinc r.in 260 Pfrrdekräftcn 
um mehr als 18.00 rt tl. billiger xu stehen käme. Ferner die he«|iteni* 
Aufstellung do*aolben, da er aus lauter leichteren Tbeilen besteht, und 
da** er keiner Reparntur bedarf, endlich das» derselbe olne vcrlndar- 
licbe I.eistnng, nämlich Soolauibcbnng von 40 bis 90 Cuhikfuß per 
Minute, ohue Andaud zulässt. 

\V.v aber diewn Apparat vorxugsweise empfahl, war d(o schnelle 
Beschaffung dßsaelben , da die Maschinenfabrik denselben in sechs 
Wochen ansufcrtigcn in Aufsicht »tollte. 

Durch diesen wichtigen Umstand wäre nicht bloß deui höheren 
Ansteigen «1er Wässer in «ter Grube thunlic.h*t bald begegnet. Müden 
auch die Sümpfung auf möglichst kurze Zeit beschränkt, wodurch «ler 
h Miere BrranmAterialaufwaud reich II eh aiifgcw«»g«’n wäre. 

Nach Krwäguui aller FmstRad« und i«nch roirtichcr Borathung 
uiit «len xur Aufstellung diene* Apparate» bestimmten Ingenieur* Xoväk 
und Janota cnt*ehir«l mau rieh für die gedachte WuMtktbiMtehla» 
mit u nmi 1 1 ol ha rem Dampfdruck, »teilte jc*lorh au die Fabrik» 
Ingenieurs das Krauchen, tnvor ui non mehr d-talllirten Plan auf Grund- 
lage der erhobenen l.oealvcrlilltniste ausx«] arbeiten und dcnselheti ncl>en 
einem Kostcnvoratwcblagv und «ler bindenden F^rkliirnng flher die Li«s- 
fenjugsfrint mit thiinllehster Beschleunigung cinzusendeu. Bis dahin 
wurden die bereit* in Angriff genoninu)n<?>u Arbeiten xur Aufstellung der 
260 Pferdckraft-Datnpfma »China, sowie «leren Vcrsendiiiig sictirt. 

Da jvdorii nach dem Eintreffen der gesvilujeht«- 1 « Daten »ich her- 
aitestelltf, dass der Apparat bedeutend theurer al* nach dar ursprüng- 
lichen Berechnung zu »toben käme : da ferner Danek erklärte, dass or 
in *c’mer Fabrik nur die Anfertigung eiue* Dauipfcyllnder* Ub* rnrhmcn 
könnte, die (Ihrigen daher in andercu Fabriken erst hätten bestellt wer- 
den müsse»; so kamen gerade die Hauptvortheile den neuen Projeete* 
in Wegfall und «:» wurde daliar dasselbe sofort äbgclehnt. 

Die Kosten der B cisclinffuug un«! Aufttelluug sHmmt- 


llcher Mnschincu larcehllM »Ich vorläußg. wie folgt : 

Pumpontour am Franz-Joseph-Schaeht .... 24U0 fl. 

Fördermaschine daselbtt 7 120 T 

Wasaorhch- und Fönlorinaschinc am Joseph -Schneht 43976 , 

WaMcrhcbmawhinc am ElUabeth-ßcliacht . . . 931:15 . 

in Summe . 1 470*20 rt. 


Die Betriebs kosten »Kmmtiichcr Wa«s«»rhebma«chinen berech- 
nen »ich ;*er Tag xu 24 StuuHen bei einem Kohlenprciae von 40 kr. 


I»er Zentner: 

Kranx-Joseph-Schacht 66 fl. 

Elisabeth-Schuch« (Förderung) HB „ 

.to*eph-8chacht H8 * 

Eli sähet h- Da mpfmMchiuc _. . 253 » 


iu Summe . 460 fl. 

täglich« Betriebskosten, wenn sich alle Maschinen im Gange befinden. 

Im weiteren Verlaufe lütte Herr Ministerialratk von Kitlinger 
den Oang der Auslau gang der Grubenräume im Verlaafe der 
AuNträukung besprochen. 

Während der Verd»mnning*arbetten muß «ler Woduagora Seharht 
die größten Auslaugungen erfahren haben, well die Hilßen Wä**er un- 
mittelbar in denselben eingeleitet wurden : die nach allen Kichtungvn 
von diesem Hclmchtu stattgefundenen Auslaugungen der Qnhmribril 
werden iu demselben Grade geringer »ein, je weiter «ler betreffende 
Punkt von diesem Schachte «ntferot liegt, und a* mag «ein, da»* dio 
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eaUoruUwton Punkt«* « ler Grube gnuz unnug'tuttci blieben , 4a liU i 
dahin nur bereit* gmättigte Soolo /«‘laugt. 

Die uumitUilbar in 4«ti Wmluagora Schacht •ünuiüitdonJcn Strecken 
waren weniger der Auslaugung aasguretxl, weil vermöge der Comnmm 
catiou dieser Strecken in eiucni tieferen Horizonte« nur bereit» «alz- 
fQbrvnde WiUrer in dieselben gelanget» konnten. 

Boi einem gleicharmig angenommenen Gebirge riümcd im 
Schacht« Wodnagora die au» gelaugten Raume nach oben äii Weit? 
zunchincu, well in der letzteren Zeit das Steigen de» Wassern bedeutend 
langsamer ror sieb ging, ab» anfänglich, da der Franz Joreph-Schaclit 
einige Klafter unterhalb de* Horizonte* „llau* Ges trrr eich - mit doin 
Schachte Wodnvgora durch verletzt« Vorhau«? in Coimnunicntion steht, 

•o wird auch dieser Schacht in der gedachten H6ho eine großer*« Aua» 
lauguug erfahren. 

Wahrend de* Auste.igeiM der Wässer aber den Quorschlng*- 
borizunt wird der Schacht Woduagorn weniger dem Angriffe der 
MQOen Wiwer ausgeaotzt sein, weil dieselben in der «ntorM »It weh 
in dcu gegenüber ron Kloski gelegenen Kronprinz Rudolf-Schlag crgic- 
fxin werden; diorer Schlag wird daher zunkchst einer gröberen AiixUn- 
gung au«gmrixt sein. 

Kurt später, nachdem du Niveau der WiUaer die Firet iKwm 
Q ucr»chl&gt* überschritten haben wird, komm«« xm nächst die WXndc 
der Kammer Wolski und der dom Quc ree hinge zunächst gelegenen 
Schächte Wodnagora und „Franz Jutcph* »um Angriff und ca werden 
bei gleichförmiger G« -hirg»Kwchaff*niicit die Au*!augitng«<ii nach oben 
au horizontaler Ausdehnung In «km Grad* xunehmen, als die Gruben» 
wässer «regen «U* stärkeren Gegendruck«-* und wegen der nach oben 
zunehmenden Hohlriiumc alluiälig laiigsaincr Ansteigen werdon. Im 
hbebsten Nireau worden daher die um «licQucrschlagreniinduiig zunächst 
gehauen Räume die grüßte Weite besitzen. 

Wie hoch die Wiucr innerhalb d« v r näelmtou «Irei hi» vi<r Mo- 
nate bi* zur Ingaugretznng der großen Dampfmaschine antteigen dürf- 
ten. Uis>t »ich mit e.iuiger Wahrscheinlichkeit kaum angeboti ; mau kann 
aber erwarten, »lass Ute bl» dahin den nilchstmi 16 Ki. höheren l(<«ri//>ut 
kaum erreichen dürften. Fl» wird «Über die Sabwritetigung in höheren 
Huri z«> utcu uu gestört »tatttimh-n kennen. 

Nach den neuesten, nua Wiclicxka «iugetroffmon Berichten »He- 
gen die Wässer in «ler letzteren Zeit unbedeutend und «» dürfte somit 
die hior ausgesprochen« Erwartung iu vollem Maße sich bowahrheiton. 

Sobald die eigentliche Sümpfung beginnt, nämlich sobald durch 
die ElisabvÜ>-ScbHe.hUir-Wa<v«*rhobmaschiu? bedeutend mehr Wasrer zu 
Tage gefordert vrfnl, al» «Ho Quelle liefert« werden «lic Wasser ziemlich 
gleichmäßig sinken und d*böl wieder «lie dem Qucr&chlag« Kinski lw- 
uaehbitrtcn Räume gleichmäßig an greifen. 

Werden endlich die Wlswr bi» unter den Horizont des Klc*ki» 
Quernchlagrt« abgezog«'ii sein und wollte man dietwdben während der 
hierauf beginnenden und mehrere Wochen dauernden Verdammung*- 
arboiten auf gleichem Horizont erhalten und wie ursprünglich wieder 
iu den Wodnagora- Schacht ab leiten. tu« würde di«u«r Schacht während 
•Heuer ganzen Zeit neuerlichen Auslaugungen in horizontaler Richtung 
fiuagcsetzt «ein, die auch rum Tfaofla aiif d«m Franz Joscph-S«harht sich 
erstrecken würden. 

Ein gleiche» Verhalten würde cintreten, wenn man die Sumpfung 
bis zum „tieifstÄTi Regia“ fortictxen und dort da* NIv«'Aii «ler Grn- 
hcnwÜNtcr stationär erhalten wollte; nur würfen dann die horizontale»* 
Aadaugungwu de* Wodnagora -Schachtes und «einer Umgebung in einem 
tieferen Horizonte «tattlinden. 

irm «liesen Mvlenfalls gefährlichen Auslaugungen voran beugen, 
wird es n^th wendig rein, di* Wässer, nachdem der allgemeine Warner- 
apiogol unter da» Nireau des KloikbQnorrehlng.'s her abgegangvn »ein 
wird, iu Rinnen «len» Elisabeth-Schachte xuzvführen und dort in einen 
großen Kasten zu leiten, nur welchem dieselben durch die starke Wa*» 
rerhebmaschino direct genaugt werdet) münieu. 

Um jk«xo Wässer, welche während eine* etwriigim 8t ÜDtaudc* die- 
ser Maachim- dein Kasten zuäivßcn und in <l«?n Schachtsumpl sich ergie- 
ßen müßten, vom Elisabeth-Schacht -»bxulenk* n, wären die«elb'-n schon 
trüber aus den Rinmm «seitlich in solche Räume ahzulcitcn findb-Kam 
mer Lcitncr), deren Auslaugung für die Grube weniger aachth«ilig 
«-rtclieiul, al» jono ctuea Schachtes. 

ln dieser Periode der V’ ordäin in u QgMf bc i Ur ri können die unter- 


halb de* Querrehlage* Kh«*>ki im Tiefbau angrvnm titelten gesättigten 
Wässer ohne An«taud dort bclasien werden und erst nach Beendigung 
der Verdämmung wird e» au der Zeit sein, zu «leren Hebung zu 
»ebroitou. 

Nach dem Vorau»gtwchifkt«ii ist cs eiulcuehten«l, das* «Ho Umge- 
bung «h*r Mllnduttg ilc-.# Qiterrehlagc* Kinski und die beiden bennchbar- 
tco. au* der alten Zeit stammenden Schichte Wodoagora und •Franz 
Joseph“ den AualaitgU Ilgen »m meisten ausgesetzt sei«*ii, uud das* duhcr 
diese atu meisten leiden werdeu. UehrigciiN «ind die Auslaugungen de» 
Wudnagora-Scbacbtes von geringem Belange, da dieser 8vliacht gegen- 
wkrtlg in keiner Vemrcudung «lebt und uäthigeufalU in reinem Tief- 
sten mit taubem Krzo versetzt werden kannte. Dagegen würde es die 
Veidämmungsarbeiten bedeutend verzögern, wenn nach «lern Abziehen 
«ler W.Hsrer bis unter «len Kicski - Qucrschlog «icr untere Theil diere* 
Schachtes verschoben wäre, well dann diorer Sehnclittbeil erst -taudbnft 
berge« teilt werdeu müßte, bevor zu den Vcrdllmmmig*ar heilen ge«chrtt- 
ton worden künnte, Indem die Zufcrdcrtutg »Hiimitlicher Materialien durch 
diesen zunächst gelegenen Schacht erfolgt und «ler Elisabeth-Schnclit zu 
weit abgelegen i«L 

Noch mag «rnhlmt werden, welche Wirkung •!»* müD«» Wasser 
•ler Quelle, während der Auftteigen» «ler GnibenwiUser Ülrer «len Quer- 
schlag, auf die WRndc des letzteren ait«üben dürfte. Da* der QueTla 
zunächst gelogene, im Thon anstehende StroekcnstUck wird wahrschein- 
lich keine besondere Acndcrung erfahren; dagegen wird in «lein übrigen 
zum Theil im Salzthon. «tun Theil im reinen 8al* anstchcmtcn Strecken- 
stücke sich die Wirkung des Wasser» vorzüglich an «ler Streckenfirst 
äußern, *o da*» nach erfolgter Sümpfung diese Strecke einem nach oben 
offenen Verhaue glckhsohen dürfte. Dabei wenlen wohl auch die Ulmen 
•ler Strvcke augegriffen »ein, und zwar in dem Maße stärker, al« der 
SAlzthon einen mittleren Salzgehalt besitzt; «lie reich «ten m>! *um Theilo 
auch die ärmsten Partien «Icr F'irst und der Dirnen werden als vor- 
«pringoude Blöcke an» «fein Ge*t»^in heraiisragttn. 

Da das »ütc Wasser auf «einem Wege die Wolskl- Kammer pas- 
»Ireji »miß, so wlrel es daselbst Salz aufnrhmcn und zum Thcile sätti- 
gen. Dicß berechtigt zu «ler beruh igecxlon Erwartung, «Um die Wirkun- 
gen «ler Quelle um die Mümlung «ler Kb>ski- Strecke weniger ausgiebig 
auftretcu werden, als dicß sonst xum Nachtheile für «liesen Gnibentheil 
hofflrchtct wenbm müßte. 

Wfjp’o der großen Zähigkeit dew 8alzg>'!iirge* »(ml von den Aut- 
lauguugrn keiuc ausgedehnten Brüche zu besorgen ; dieselben kannten 
büch »ten* iu d«»r nächsten Umgebung de» Franz .laieph-Äcbschtcs und 
•*es Wo«lnagor.t-J*cliacbte« sich einntellen. weiden aber auch da voraus- 
sichtlich uur auf das Innere der Grnho uud namentlich auf «len Th'f- 
hau Ivu-hränkt bleiben. 

Eine Gefahr dttrell Henkiingvn au «ler Tagoberlläch»; und mit dio- 
ren Dir dio Stadt Wieliexka liegt nicht vor. 

In den Sntincn des Halzkainnn'rguU's, wo «las Salz ans dom Ha- 
selg»'birgc (8alzlhon; durch süßes Wasser ausgelaugt wird, erstellen 
Räume von vielen hundert Quadratklsft*Tn FlHchciinualcbmiug, die ohne 
alle Stütz« da* gauze datOborliegcude Gebirge träger.. Nun ist aber das 
reine Salz noch tragfähiger und zäher al* «!«r Salsthon. Auch ist 
bekannt, <la*s «Ho jetzig« Saline (Soovnr) vor etwa 100 Jahren nl« Salx- 
, bergbau beztaud uud erst durch einem Wnasereinbruch uit«l Nicbtgowül- 
tigung «ler W;i»ser zur Saline wurde. Au* «Ion schon damaU vorbaiule- 
net» großen Räumen wird nun reit der ganzen langen Reihe von Jah- 
ren «lic Soole gehoben, wodurch dtal« Räum- nun um so colousalcr «ein 
mllsMii. IU« zur Stunde hat sich aber keine bemerkbare Senkung an 
der TagohcrflMchc geneigt. 

Schli«*ßl«ch mag noch SSfodentet werden, in welcher Weis« die 
Qiu-1I«> «einerzeit a b z u «I H m m e n war«?. 

Diuer Arbeit wird xunäclist die Fuhrbarmachung d«'* Quer»chla- 
gos Kloski bis xum Ursprung der Quelle voraaszugehen blhM. K* 
wird nicht uubc<leat«D«le Schwi«rlgkeit«n vcrarsachen, diese Aufgabe zu 
Irrsen, «la man gleichzeitig «len hoch axigeuchwemmten Saml b«rau.«*ii- 
sebaffen. die Strecke zu verziimnerri, darin ein standhafte« Rinnwerk 
nebst einer Wctterlatte zu legen und zuglci«*h eine EUonbahn «insu- 
bauen habru wird, auf welcher letzteren di« veischic«knen Materialien 
schnell und bcqutm fortyschoft werden k-nnrn. 

Ik-m Rinn werk-, sowie der Eisenbahn muß «lu Gefltlle von 
wenig »ten» 3 Dcc.-Linlon per Klafter gegcl»cn werden, was auf die 


ganz« tyicrxcblagrflHiige «in Gefall« von 0175 Klafter « 1 8'* Werks- 
maß ausmncht. 

Da «1i«* Sold« de« Schlage# horizontal geführt bt , »>> wird insu 
*L* AnfaxigistUck der Rinne ziemlich tief au lagen Irinnen müsse u. 
um am »ldorU? keinen xu hohen provisorischen Damui für darf Rin* 
leiten de* Waxaor* in da* Riumvcrk aulTnbrcu xu mH#» tu 

Das Riuuwerk darf nicht in der Mitte , sondern maß «n «iuem 
ülxn ilo* Schlage* «iug**haut werden , damit da«-iclb«> nicht durch das 
Tretwerk der Eisenbahn bedeckt werde, weil sonst allftlligc Ver- 
sandungen darin nicht leicht beseitigt weiden könnten. Uugcfilhr oliv 
10 Klafter wird da* Riunwcrk in ein Lettoustnueliurrk eingebettet, 
damit bei ullfälliger W*«M«r1»**igkcit d*o«elhcn das durvbfallcudc Was- 
ser durch das uhehst« Stnucbwerk xurückgcbnltcn und wieder in «fas 
Riunwcrk xuriickgefUhrt werde. 

Die Kisnnhahn crhHlt mit dam Kiuuwerkc ein gleiche* Gefälle 
und werden deren Quor*ehwellen über das Riauwerk in der Weise 
gelegt» dnsM sic auf »«lhststiludigcn Unterlagen und nicht auf dem Kinn- 
werke aufruhen. Der zwischen den Querochwellej] frei bleibende Raum 
wird mit Sand nuxgcfilllt. Etwa 10 Klafter vor dem letzten provLnri- 
sehen Damme hört die Etauhahn bei einem zweiten provisorischen 
Damme auf. 

Der standhaft« Ausbau des Schlage«' wird sich nach der Bcschaf* 
fruheit der Strecke xu richten halten und ist nichts weiter darüber xn 
bemerken. 

Wegen der matten Wetter im Qucrachloge und weil auf domsei- 
ben während «lor 0«wiUtjguug und Verdammung eine größer« Zahl von 
Menschen beschäftigt sein wird, bt e* nothw.mdig, fllr ciuo gute Ven- 
tilation Sorge xu tragen. Zu dicuem Ende wird in dem gegenüber - 
liegenden Quer* Mag« Kronprinz Rudolf hinter einer Vcrblouduug ein 
blasender Hand Ventilator aufgestellt, welcher die dA**-llMt getaugt«, 
frische Luft in Üxölligeu Luttcu xum Fel-loit« xu (reiben hat. Die au« 
dem Queivclilagc ent «reichenden Wetter sollen durch don Wodnagorn- 
Hchaclit aas der Grub« entweichen. 

Zwischen den beiden in 10 Klafter Alx-taud zunächst der Quelle 
attfgcftlhrtcn provisorisch*!! Dämmt« winl in dem ganx lalxlouon Thon- 
gebirge die etgttitliohc Verdämmung ausgefnhrt. 

Dieselbe hätte aus ftlnf 8 Fuß starken , in ('erneut gemauerten 
Ziegvldämtneu xa bestehen , deren Flllgel 3 Fuß tief in da# feste Ge- 
stein emgreifeu. Di«*-« Dämm« wären iu eiucax gegenseitigen Ahatnnd* 
von einer Klafter au einander anfxulllhreu und der Zwischenraum xwi- 
ocheu jo zwei Dämmen mit einem guten und nur uvnig feuchten Letten 
sorgfältig zu verstauchen. Durch all« Dämme, sowie durch das daswi- 
»dicn befindlich« S«niichw«rk wird ein gtißcixcritc* Abflußrohr von 15 
Zoll Weit« durchgefUhrt und erhiilt da«*«|lt« au der Waoscrrfeit« ein gut 
schließende* Kcgelveotit welch« durch eiu« durch d.Vi Rohr dorchgc- 
führte eiserne Stange nach Vollendung der ganzen Verdammung cmmtH 
werden kann. Außerdem wird «Ins Abflußrohr an der trockenen Seit« 
mittelst einer Platte worfMcnlicht ven*chlo»en. 

Die Flaiititehen der Röhren tour erhalten scliarfo Riefen mul wer- 
den zur Dichtung der Verbindungen Rlciriug« angeweudet. Vor «for Ver- 
mauerung und Verstauchung wird das Abflußrohr auf seine Wa.**«rhKl- 
tigkeit geprüft. Da unwohl di« fünf Ziegeldämme nl* auch ilie vier da- 
zwischen befindlichen Verstauchungen vollkommen wa**crhültig sind, da 
ferner ihr aalxlosc Thon gleichfalls ein vollkommen wasserdichte« 
Gebirge bildet, da endlich der gegenseitige AiucMtU* der Verdämmung 
an da* Gebirge bol gehöriger Sorgfalt iu der Ausführung sich mit vol- 
ler Sicherheit erzielen liast und dl« gaaxe Verdämmung bei ihrer bedeu- 
tenden Länge von f>*/ t Klafter einen ausreichenden Wklmbtld gegen 
den Wnascrdruck ausUbcu wird; so kann nicht gezweifclt werden, da»* 
di« in der a «gedeuteten Weise ausgefertigt« Vcrditmiming ihrem Zwecke 
vollkommen entapreeben werde. 

Uehrigcxi* würde <t# keinem Anstande unterließen, die** Vordiirn- 
mnng noch durch eine zweite, iu gleicher Weis« ausgeführtc ru uuter- 
■tUtzcn und xu sichern. Bevor au die Ausführung der gedachten Ver- 
dammung geschritten wird, soll noch versucht ward ca, di« Quell« an 
ihrem Ursprung* mit Omeutmauc ru vcratllrzcn, um den Wa##trxufluß 
wenigstens einigermaßen benbtanifilltfn. Zu dienern Behuf« wird etwa 
3 Fuß über «1er Quelle gegen ein« halbe Cuhikklnfter in Sicken gefüllte 
Gement man e (gleich*- Thellc Cemcut und Soml) auf Falltbüron aulge- 
lagert und «odann nach vorheriger Reiuiguug der Sohle durch plötz- 


liche« Oeffucit dar FalllhUrr Uber die Quelle ge«tUrxt.; eiu gleicher Vor- 
rath von OcraenUäckcn wird bftreitgehalten. um damit die vorhandenen 
Ordnungen schnell xu bedecken und xu verrftopfeu. 

M''natrvrrt>itsm?nuy am 2. Jthtner 1869. 

Voral txender: l>er Verein*- Vorsteher Ritter v. Kngcrtli. 
Anwesend: 197 MStglie*ler. 

Di« Protokolle der MonaUvcr^aminltingcn vom 6. und 12. 
Deeeiuber 18C8 werden wldM, Herr Ingcnianr Fr. Bomchc« begehrt, 
da** im Protokolle vom 5. Deeembor l8ß8 beigefügt ward«, 4 mm «r einen, 
obgleich nicht unt«ntt(itxt«ii Antrag auf Beurthcilung der MuseiimsplHne 
durch eine intemationalo Jory genullt habet was von Seite, de* Vor- 
sitzenden xuge«icli«rt winl. Im Uchrigcu werden die verlesenen Protokoll« 
richtig bcfuudcn und antorxeichiiet. 

De? Geschäftslicriclit ftlr die Zeit vom ti. Deceiuber 18ü8 Ina 
2. Jänner IHÖ9 winl vorgetragvui und ohne Bemerkung zur Kenntnis 
gMonucu. 

Axi* demselben euluehnuMi wir, «las# aus dem Vereine auMgo- 
«••biMen Rind «lic Herren, Duluig Johann, BorgverivalUT in Graz, und 
Kick Friedrich, Profoxsor am polytechnischen In*titut* in Prag. dnA# 
hingegen zur Aufnahme ab wirkliche Mitglieder folgen«!« Herren 
vorge*clilagt'u wurden: Cxeruy Franz, Commhuär der k. k. General- 
Ius]iectiou für Ei>*«uhahiieu in Wi«, «luroh Harro FVanx Kamper ; 
Grün M.»ri?., Architekt in Wien, durch llnnru Jozaf Slowak; Grün- 
«lorf Wilhelm Ritter von, Bur*?au-Cli«f d«?r priv. österr. 8t.sat««i#cn' 
halm-Gcscllsdiaft in Wieu, durch Herrn Ferdinand Schimhofer ; Hein- 
rich Karl, MARchincnfahrikaut in NußiloH, durch Herrn Dr. E. Teirich : 
Kar ich Heinrich, Ingenieur der k. k. Ocuer*l-lti#p*rtioa ftlr Eisen- 
bahneu in Wie«, durch lierm Fraux Kaxnper; Krcsl Goorg, Urchn. 
Bczmtcr dor priv. tfsterr. SUtats«i#Auhahn-QeH«lUcliaft in Wien, durch 
Herni Franz Pauer; Paminger Johann. Ptlnutmuciitcr in Wien, 
durch Herrn Job. Hermann ; Pokoruy Fraux, Ingenieur «Icr priv ( 
8üdbnltn-Gescll*cliaft in Wien, durch Herrn L. Carlherger; Dr. W lu kler E., 
Pr«f««*or am k. k. polytechu. Institute in Wien, durch Herrn Dr. 
R. Sonndorfcr: Ihf« Ib'rmnnu, Ingenieur iu der Marfchiuenfahrik de* 
Herrn F. Dolainskr in Wien, durch Herrn F. Pauer ; Küttig Zdcxiko, 
Ingenieur dor a. priv. Kai.«cr-F«rdinand-Non1hahn iu Wien, durch Herrn 
O. Gebauer; Orleth Anton, Ingenieur der priv. Kai*orin-Kllaah«th- 
WVsthahn in Wieu, durch Herrn F. B«cgOr; Sicgui und Adolf, hchürdl. 
aator. CiviMngcnieur in Töplitz, durch Herrn F. Klinkhammcr. 

Hierauf bracht** <K*r Vor#itz«ude eiu Schreilien *) dos Oberbau- 
rathe« Tb. v. Hansen xur Verlesung, womit derselbe dem Vereine ftlr die 
Titoilnahm« hinsichtlich Reines MiL*ie«npro;ected dankt; dann ein 
Schreihon de* Herrn Minister* de* Innern, womit demelbe den Verein 
cinlndet, zu de« xninistcrieltcn Bcrathuugcn hinsichtlich der kilnftigen 
Donaubrücknn einen Vertreter ahxuordoeii. Do* erster# Schreiben wird 
xnr Konutnis gmiommeu ; in Kolgo de# zweiten wird der Vorsitzende, 
Herr Regie rtiug* rath Ritter r. Kngerth, ninrttimmig als Vertreter de# 
Verein# «r wählt. 

Herr In#|*ector A. Köntliu verlieet den 8chtn#ih*rii*ht des Co mite 's 
über den l.*mguß der Donner'ncben Figuren am Mehlmarkt, mit welchem 
Louitragt winl, dioacu L’mguß mit eitxcr, an den Gemeindomth gerichteten 
Ivingabo dringend xu empfohlen. Dieser Antrag und die beantragt« 
Eingabe an den (femeinderath wird eiu*timmig angenommen. 

Diese Eingabe an den Geiueiuderrith lautot: 

An den löblichen Gemeinderath <Ur k. /»*. Haupt' und 
Re.niiUnzutailt Wien / 

Der österreichiacii« Ingenieur- und A rchitcktwi- Verein , durch- 
drungen von der Uebemmgiing, ilaxs cs di« Pflicht wi«- jedes Bürger*, 
umsomohr einrn Verein«# von Facbtnäninsrn **i, oiu gewosmentss Wissen, 
da» im Stand« bt öffentliche Angolcgonhcitcn zu fördern, nuaziuprcchc» 
und dnsscibe gemeinnützig zu verwerten , erlaubt «ich di« Aufmerksam- 
keit de* löblichen Gomeindnrathes der Stadt Wien auf den Zustand der 
Donncr'nchcn Figuren am Mcblmarktbrmmen zu lenken. 

Dtao herrlichen Figuren ciur** der besten vatcrlündiaebcu KUust- 

*) Sieh« den Artikel: „Die Mu«cuni«frage im äatevr. Ing.- aud 
Arch.-VcTcin“ pag. tiS diesos Heft«#. 


12 


84 


ler. unstreitig Ha« schönste plastische Monumental wirk Wien* aus fril- | 
herer Zeit, gehen rasch und unaufhaltsam ihr**r vollständige» Zerstörung 
entgegen. 

Der gefertigte Vefdlu, «lern diu iu neuerer Zeit wiederholt ror- 
gouonimcncn kleinen KcstAurationsarbcitcu an dein Brunnen dafür >»Hr- 
gen, dass Her löbl. Gvuiemderath dio?« Zierde Wiens zn erhalte» he>- 
htrebt Ist, glaubt gerade jetat, wo diu Absicht vorliegt, die Figuren de* 
unteren Bunins durch Gitter umgeben zu lauten, cs ausapicchen au 
niflascii, dam all« dtoo Palliativ-mittel unsurvicheud «lud und deu Rom 
diesen herrlichen Werkes nicht aufhalten werden , da der Grund zu 
demselben nicht in den ätißvrv» Beschädigungen, so störend die»* auch 
sonst sein mögen, sondern in dem Umstaudo liegt, dass «lie Kiscneon- 
atruction im Innern der Figuren uicht langer Widerstand gegen die 
Wucht derselben leisten kann. 

Das bedeutende Gewicht xum Beispiel der unteren vier Figur»*» 
(jede derselben wiegt circa 20 Zentner) ruht nur auf dem im Innern 
derselben angebrachten EiscngcrÜzte, dz das Blei uicht die Spannkraft 
hat sich xu tragen, und es erklärt sich hieraus, da»« aUe Versuche, 
gerissene Tboil« zu befestigen. «tets erfolglos gcbliebcu sind und blei- 
ben werden. 

Der gefertigte Verein schließt sich in dieser Frage, sowohl was 
die ästhetische als die technische Seite derselben betrifft, vollständig 
den Ausführungen eines Gutachtens an, welches von einem Comlte von 
Fachmännern aus der Gcm>*semehafl der bildenden Künstler Wiens ver- 
fug«! und von letzterer dem lfibl. Gemeinderätin- unterbreitet wurde. 

Beit der Zeit der Abfassung dies 6* Gutachtens ist in dem Zn- 
Staude der oberen sitzenden Figur am Brunnen, die solchen Beschädi- 
gungen, denen die untern Figuren amgeaclxt sind, vollkommen entrückt 
ist, eine solche Verschlimmerung ciugctrcten , die die Gefahr des vRlll- 
gen Zusammen Sinkens derselben als eine ziemlich naheliegende er- 
scheinen liUst. aber auch aIx ein Beweis der Richtigkeit der in dom 
Gutachten ausgesprochenen Ansichten dienen kann. 


In l'aberviuitiruuuug mit deou Elaborate der Kilustlergcuasseti* 
schaft, und auf Gruud olgeucr Anschauung, knun dnr Verein nicht um- 
hin, seine Ucborxeugung dahin auwusprvohou , dass alle Restauration*- 
arbeiten an den Figuren zuerst schon in kfiostlerischftr B« sb hung liechst 
bedenklich, und dcßhalb nicht r.itbsaiu, dass sic aber auch iu techni- 
scher Beziehung vollkommMl erfolglos sein müßten, dnw der Schutz 
grgen Beschädigungen von Außen, gegen die durch die Cimstructiou und 
dos Material der Figureu veranlagte Zerstörung machtlos bleibeu wird, 
und dass es mir ein Mittel gibt, dicsci Denkmal zu erhalten, nämlich 
die Figuren auf dem iu der m ob tw wähnten Denkschrift angegebenen 
Wtgo in Brouce zu gießen, und dio Güsse an diu .Stelle der ßleitigurcn 
zu »etxeu, die vielleicht im städtischen Museum aufbeivnlut werde» 
kö nuten. 






Diu seinerzeit gegou den Umguß der Figuren iu Bronoe geltend ge- 
luochten iwtlwtisclien Bedenken könnten, auch wonu sie stichhältig wären, 
gegenüber der zwingende» Nothwcxidigkrit uicht iu Betracht kommen; 
der gefertigte Verein glaubt Jodoch bemerk»'» zu »ölten, data, sowie die 
gaute Anordnung «Irr Figuren auf die Ausführung derselben in Bronce. 
nls das geeignetste Material, hium-i»t, dimolhen iu diesem Materiale 
«*rvt in ihrer ganzen .Schönheit zur Geltung kommen wcnlen. 


Gilt es schon gegenüber den oft nur in histeriteber Beziehung 
internst». te» Wahrzeichen mul Denkmalen als ein Überall fcstgchal- 
teuer Grundsatz, dass dicBfllben novwgshrt der Nachwelt erhalten Wör- 
den »ölten, so dürfte eine monumentale Zierde von solcher Bedeutung : 
umsomehr Anspruch auf die vollste Aufmerksamkeit und Würdigung 
zu machen Irtrochtlgt sein. 


Wien ist nicht reich an plastischen KafeUwtrkoc, es besitzt in 
diesem Brunr.cn ein so hervorragendes, dns sich den besten zeitgenös- 
sischen der Welt an die Belte stellen kann, ein Denkmal, da» von iter 
Gemeinde der Stadt Wien hcrvorgnnifen, dio Stadt ehrt, so wie den 
Künstler, der e» geschaffen. 

Der gefertigte Verein, überzeugt. «Uw der löbl. Gcmcindcrath 
die Erhaltung dieser herrlichen Zierde Wiens als «Ine patriotische Pflicht 
betrachtet, deren volle Erfüllung dio ganze gebildete Welt luteretairt, 
glnubt semerseit* Ciuer solchen Pflicht nachgekomniea zu sein, wenn 
er seiner In dhtsor Frage gewonnenen IVbcrxeuguog freimüthigeu Aus- 
druck verleiht, und mit allem, einer so wichtigen Sache angctm'Ktencn 


Ernite, auf den einzigen vollkommen dem angeftrebten Ziele «nttpiy- 
eheoden Wog hinweist. 

Der gefertigte Verein , von dem lebhaftesten Internste für die 
Angelegenheit beseelt, hat sich auch über die Kosten einer solchen 
Restauration di« «othwendfgvii Auskünfte verschafft, und erlaubt sich 
in dieser Richtung zu bemerken, dass nach einem dom Verein« zuge- 
kommen«» Voranschlag, welchen der Offerent fllr sich als bindend an- 
zusehen erklärt hat, sieh die Kosten für dio Herstellung und Re*tau-' 
ration der Gypsraodclle entsprechend dem, in dem Gutachten dor Küimt- 
IcrgonoKicnsrhaft empfohlenen Vorgang«, ferner für den Gu5 iuclunrc 
Bronce, Cis«lirung und Befestigung nm Bassin für sätnmtllcho Figuren 
in Summe auf fl. 22.001) berauMtelte». 

Wien, am 2. JHnnrr 1899. 

Ftlr den bsterr. Ingenieur- und Architekten- Verein: 
der Vorstcbor. 

Herr Ingenieur Fr. Dömche« stellt an den Vorsitzenden dio An- 
fragen: warum der Bericht und die Revision der Caatarechmmg für 

1867 dem Vereine noch nicht vorgelegt worden 'sei? b. warum «lie 
Eingabe de« Vereins hinsichtlich der Förster'scbcu Bauzeitung an den 
Minister nicht ausführlich in die V*rrin»xolUchrift aufgmxirnmi-n wordon 
sei? Der Vorsitzende erwidert zu«?., dass über den erwähnten Revision». 
bericht erst einige Erhebungen gepflogen werden mußten, der Bericht 
aber in der nächsten Monatevcrsamtnluug zur Vorlago kommen rrerdo: 
zu b. da** der bAU'hrünkte Raum der VcreitisxeiUrhrift nicht gestattet, 
alle vom Verein« ausgehenden Schriftstücke ausführlich aufxuuohineu. 

Der Vorsitzende ladet nun zur Abstimmung über die Aufnahme 
der In der letzten MonAtevcranimnlang angemeldeien Candidaten nla 
wirkliche Mitglieder ein, tuit dem Bemerken, <Um die Identität 
eines dituer Candblaton in Zweifel gezogen worden sei, daher derselbe 
vorläufig als nicht rorgeschlagen l>etrachtct werden müsse. Hierauf 
erfolgte die Abstimmung, durch welche als wirkliche Mitglieder aufge- 
nominell wurden, die ! lorrcu : G s c h w n n d n c r Johann, Me y o r Leopold 
Edler von. Nadler Friedrich, Bprenger Paul, WnhlmuCb Karl. 

Hiermit wnrdo der geschäftliche Th eil der Versammlung geschlos- 
sen und Herr Miuisterialntth R- v. Hittiuger begann der Versamm- 
lung weitere Mittheilungen xu machen über den Stand der Arbeiten in 
Wieliczka. 

Die Bachlage zeit dein letzten Vortrag« hatte sieb wesentlich 
geändert, da sich dns Steigen de» Wasser» beträchtlich verminderte. In 
dem ersten Tngv de» WausMrölnbnicbea «lieg ei in 21 Stunde« um circa 
2 Klafter, in der Periode vom l. bis 20. Docnmber im Darchschnitt 
S% F'uG und verminderte sieb nun derart, «law e« nnnuiclir nur <1 bis 
0 Zoll por Tag ansteigt. 

Der Grund «lies*« kleinureu Steigen» liegt Ibcilwcbe in der grö- 
ßeren Leistung dar Pumpen, ferner auch In «lern etwas verminderten 
WAsscrznflussc, welcher zwischen 35 bis 10 Cubikfuß per Minute 
schwnnkt, endlich in der Zunnhmo der Hohlritume nach oben. 

Auf die l>ezagHche Nachricht wurde am 21. Peoeraber sofort an- 
geordnot , dass die zwei umlaugten und somit unbrauchbar«! Dämme 
aus dem Kloski-Schlagc geräumt timl derselbe auf etwa eine Länge von 
80 Klafter , also bis in «ieu salzlosen Thon, mit thunlichster Beschleu- 
nigung gewilligt werdo, um hier eine Verdämmung anffOhreu zu kün- 
uen, welche nur, wie aus dem früheren Vortragv hervorgeht, »•inen Er- 
folg versprechen kann. 

Die Verdämmung »oll , im Falle «Las Steigen des Wassers diefi 
gestatten sollte, i» etwas einfacherer Form «u»g»-(TUirt nmlou, als e* iu 
«lern Vortrage da» Minist« rialrathcs v. Rittinger am 19. Docomber erör- 
tert wurde. 

E» wird ein ZlögöloöUMntdamia von 2'/ t Fuß Stärke, nach allen 
Seiten um lJ/j Fuß in «lie Seitenwind« eingreifend, errichtet. Vor dem 
Damme wird eine 6 bi* 6 Klafter starke Lcttciutauchung angebracht, 
welche letztere, je nach der disponiblen Zeit, auch stärker gehalten 
werden «oll. 

Man kann nicht angebcu, ob diese Arbeiten noch vor der A«te- 
trlmkuug des Kloski-Schlngrs gelingen werden; da man nicht weiß, wie 
rasch man mit der Querarhlagsgcwältigung vorwärts kommt, and dann 
auch, in welcher Weiso sich später der WasscrzufluG gestalten wird. 

Bis zum 2. Deoemlicr bt man in den Schlag {welcher bekannt- 
lich au 65 Klafter an salzfQhreu«lem Thon fllhrt) bis auf Ai Klafter 
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vorgodrangro. Man fand dca»clh**n an den Ulmen, sowie nof «1er First 
ziemlich stark, jedoch nicht gleichmäßig erweitert, wa« auch natürlich 
ist. Die Erweiterungen betrugen 2 , 3 , «teilenweis«* «5 Fuß ; die Sohle 
war ansteigend mit «lieht gelagertem Sande verlegt. Wie bekannt, ist 
der Schlag xiemlirh horizontal, dai Wasser bildete sich selbst ein Ge- 
f.tllc und mnn fand in den 41 Klaftern schon 5 bis 5% Fuß Sand- 
schichte Aber der Spohle t während am Anfänge dca Querschläger die 
Satidlage nur an 1% Fuß betrug. 

Da* täglich'* Vordringen hei GcwXltignng des Schlage* beträgt 2 
bis höchstens 3 Klafter und srird natürlich immer kleiner werden, jo 
weiter man in den Schlag eindringt. 

Die WrbindangTutrecke «wischen dem Wodnagora- und dem Franz 
J«x*eph-£chachte, welche in salzhaltigem Versätze angelegt »st, senkt 
zieh fortwährend und wird immer vriodev Ton neuem mit unreinen Salr.- 
stückou verstflrxt. 

Im KUllort «les Krane Joseph - Schachte« sind einige (drei) xur 
Stütze der F(r*t* beatlmmto Kisten (aus Schrotthßlzern) amgwtllnt, 
ohne das« jedoch eine Scukutig der Plttto eingetreten wäre. 

Seit dem 28. Dece naher bt die lOpfcniekrilftige Fflrdermaachlm* 
am Franz Joseph ‘Schachte im Gange (die Maschine* wurde binnen tC 
Tagen nufgcstelU); die Salzgewinnung in «len oberen Theileu der Grub* 
kann nun ungestört ro r »ich gehen; die Wamerhobmasehine daselbst 
wird nun ausschließlich zmn Wnsserhchen benützt and lebtet, nachdem 
ein«* «weit* Pumpentour angebaut wurde, «laz Doppelte, was auch, wie 
anfangs erwähut wurde, das geringere Ansteigen des Wassers bedingt. 

Die Aufstellung der großen SAOpferrtukrXfligen Dampfmaschine 
am Elisabeth-Schachte nml der zugehörig«’« Kaaacl wird mit aller Ener- 
gie fortgesetzt. 

Ebenso wird am JotOpb * Sc h a eh t e «las Elnhancn der ßOpfonlekrlf- 
eigen Fördermaschine (die auch als WnMcrhebmazehinr benützt wird) 
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln beschleunigt, an data dieselbe iu 
etwa sechs Wochen wird arbeiten kennen. 

Am Schlüsse versprach Minbterialrath v. Rittlnger, nach 14 Tagen 
über die weiteren Arbeiten zu berichten. 

Zum Schlüsse »prach noch Herr Ingenieur F. Bömebef Uber 
die Tbltigkcit «low Verein» deutscher Ingenieure während ilcr letzten 
Pariser Ausstellung. 


IFerAniro'KiR*i/Hiij um 0. Janrttr 1860. 

Voralt sender: l>cr Vorsteher Herr Ritter von Bugorth. 
Anwesend; 168 Mitglieder. 

Die Reih«’ der auf der heutigen Tagesordnung stehenden wissen- 
schaftlichen Vorträge eröffnet« Herr Olxirb&uratb F. Schmidt mit einer 
Erläuterung de* Ooneurrenz-P.nt würfe* zu einer protestantischen Kirche 
in Altona, aus geführt vom Stadtbaurath Herrn Märten« iu Kiel. 

Dieser Entwurf wurde zwar nicht zur Ausführung angenommen, 
erhielt jedoch den zweiten Preis. 

Der Vortragende bespricht zuerst die Disposition des Grnndrirtiea, 
welcher «»cebchlfflg gedacht ist, zetzt dann die Vor- and Nachtheile 
dieser Anordnung auseinan«ter, und geht schließlich über zur Besprechung 
da» Banstyle*, der Favaden u. *. w. Der Ban bt vollständig als Zic- 
gclhau gedacht, aus Fortasteinen mit vollständigem Ausschluss dos 
natürlichen Steinmaterial» , weil lotitoifo dort nur schH-iwig und *ti 
enormen Kosten zu bekommen »st. 

Gleichzeitig mit diesen Ccmcnrrenxplänen sind noch ausgestellt 
Photographien der Kirche in Elmerwhavcn , von demselben Architekten, 
welch«* der Vortragende ebenfalls einer körten Besprechung unterzieht. 
Dieser Ban ist als reiner Ziegelban durchgeführt, sowohl nach' Anßcn 
wi*< nach Innen- Die Ziegel sind rotb, die Fugen weiß. 

Ferner sind noch Photographien von Gymnasien, toi» Privat- 
hätuvrn und von Kronleuchtern . ebenfalls von demselben Architekten 
ausgeführt, ausgestellt. 

Schließlich nimmt der Redner Act im au« der ausschließlichen 
Verwendung dca Ziegel» l»e» diesen Bauten auf den cigcnthümlicbon 
Weg und auf die Durchbildung der Architektur ln «len «lortigen Län- 
•leru hinzu weisen, und «prlcht «len Wunsch aus: M möge diese* Mate- 
rial und seine Verwendung für*« Enter«’ zu Ehren. flJr‘s Letzten* «Inreh 
eine sorgfältige Be- und Verarbeitung *u oiuef iKOSeren Würdigung 
gelangen. 


Hierauf hielt Herr W. Tinte r, AxsUtent am PoljtechnUtnro, 
«'inen Vortrag ül»er d«*n Sta rkc- Gent ili'zcheu Contactdistanzmesscr 
und die Vergleichung seiner I/*i4tiiiig*fXhlgknit mit einem Fa«lcndUUrm- 
m«s^r von denselben Dimensionen nnd einem St«*i:iheU**chen OruUur. 
Wir bringen denselben im nXehUru Heft». 

Schließlich sprach Herr Ingenieur Pli. Mayer über ent lastete 
Schieber. 


MfiHOtrvrrAaviwIauy <t.i» 16. Jätvirr 1869. 
Vorsitzender*. Der Vcrelusvondohor llorr Kitter r. Engerth. 

Anwesend: 184 Mitglieder. 

Da* Protokoll der Mouatsvcrsnmmlnng niu 2. Jänner 1869 wird 
Vtrl«*e<>, richtig befunden nnd unterzeichnet. 

Der Geschäftsbericht für die Zeit vom 3. bis 16. Jänner 1869 
wir»! vorgetragen nnd ohne Bemerkung zur Nachricht p>mM»men. 

Aitn douiselbm» entnehmen wir. «las» der Verein durch den To«l 
Herrn Lux AloD, Bctriehsdircctor der priv. Auasig-Tepülzer- Eisenbahn 
iu Prag, verloren hat, «lass hingegen zur Aufnahme nls wirkliche Mit- 
glieder folgende llenen vorgoschlageu werden ; 

Cut!» Alexander A. , Pr. der Philosophie, Besitzer «1er k. k. 
a. priv. PortUod-Ctmsut- nnd hydraulischen Kalkfabrik in Mnthmauns- 
dorf, durch Herrn F. M. Friese. — Giro wits Ott«», IngonUur- Assi- 
stent der priv. Kaiserin Elisa beth-Weetbahn iu Wien, durch Herrn 
\V. Wojteeho wsky. — - Dietx Georg, Ingenieur in Wien, durch 
Herrn 0. Richter. — H9 m Georg, Ingenieur-Eleve «ier priv. Kaiser 
Franx-Josefs-Bnhn in Wien, durch Herr« J. Schwarz. — Kargl 
Johann, Ingenieur- Assistent in Wien, durch Herrn C. Bringmann. — 
Llntz Albert Ludwig, Director der Zuckerfabrik in KdeWny bol Mis- 
kolcs, durch Hern» A. Bochkoltz — Nüseheler Alfrrd, Architekt 
der priv. ö«terr. Staata-Eiseubahn-Gesellsehaft in Wien, durch Herrn 
A«lo!f Paul. — Pazzani Julia*. Ingenieur der Imperial •Contincntal- 
; da*- Association in Wien, dnreh Herrn Friedrich Börne ho«- — Pollak 
1 Oskar, flnaptagent der k. k. a. priv. Portland -Cement- nml hrdrauli- 
' schon Kalkfabrik von Dr. A. Cnrtl in Wien, durch U«*rru F. M. 

; Priese. — Reuzenberg Vinc. Rit. v., Assistent am k. k. polyteeb* 

I nitchen Inatitnk ln Wie«, durch Hocm H. Schmidt. — Dr. Schmidt 
Georg, Advocat in Wien, durch Herrn F. Stuckert. — Wnldrogol 
' Anton, M&achincn-Ingonlenr «1er özterr. Kriegsmarine in Wien, «lurcb 
) Herrn R. Ritti-r von Grimburg. 

Der Vcpeinrvorstcher machte folgende Mittheilungen: 

Herr Josef Schulhof hat den Verein um Prüfung seiner 
amerikanischen Röhrenbrunnen ereuclit- Da jedoch mit diesen Brunnen 
bereits Versuche angestrtlt worden sind, welchen mehrere sachkundige 
Mitglieder unten*» Vereines beiwohnten, so hat Ihr Verwnltungsratb 
beschlossen, von der Veranlassung neuer Versuche abzusehen, und die 
Herren Emst BUhler, R. Ritter von Grim barg nnd Franz Stockert 
zn ersuchen, über da« Ansuchen des Herrn Schulhof, auf Gruudlago 
ihrer hei den erwähnten Versuchen bereit* gewonnenen Erfahrungen, 
die Antwort zu verfaxten. 

Herr A. Ackermann hat «len Vertiu um Prüfling und Begut- 
achtung «ciixw sogenannten »ndlwhen Bflwtonurhwammc* ersucht. Ihr 
Vcrwaltungsrath hat hierzu ein Comite. bestehend au» den Herren B»*ü- 
der. v. Grimburg, Mataehoko und Dr. v. Sommaruga bestellt. 

Herr A. von Kukatzkay hat «len Verein uin Prüfung sein««« 
Nir«*llir-Iii*»trumenU*s e raucht. Ihr Verwaltnngarath hat mit die*eT Auf- 
■ gäbe ein aus den Herren Kleeblatt. Stein manu und Tintor tu- 
saimnengMOtsta) Comltd betraut. 

Herr Masehiucufabrikaut Vinceuz Prick hat «Ion Verein um 
Prüfung der Berechnungen ersucht, nach volchou er die Brocken - Con- 
atrurtioneii auf der KHrntnerhahn ausführte. Ihr Wrwaltungarath hat 
zu diea«‘m Ende ein Comite boftollt, welche* au« «len Herren J. Hör* 
mann, C. Hornbostel, Heinr. Schmidt, Franz Schulz utxl Pro- 
fcsior Winkler xu»ammeiigeMOtzt iat- 

Kiernuf bringt der Vorsitzende den Bericht über di« Revision 
der Caisnrcchnung für 1867 xur Voflag* , und »teilt im Kamen de« 
Verwaltnugsrathea don Antra* auf Anerkennung der Hicbtigkrit dimer 
Rechnung. Diearr Antrag wird angenommou. 

Der Vowitzendo erztattot Bericht über die zur Flxirnng der 
künftigen DouAubrilckcm bei Wion icu Ministerium de* Inuern sthtt- 
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gefundenen Heraf billigen, welchen er al* Vertreter des ÖsteTr. Ingenieur - 
und Architekten-Vereinos beigewohut hatte. Derselbe bebt hervor, dtM 
man «ich geeinigt habe, eine definitive Orticko in der Richtung der ver- 
längerten Jäge-rzelln, am Hchcitelpuukt der ©oftcaven künftigen Donau, 
welches ungefähr die Mitte zwischen den neuen Krücken der Nord* und 
Staate (»ahn ».ein wird , an erbauen. Diese Brücke wird «ich an diesem 
Punkte auch gut den bectehcndcn und noch auszuföhrcndcu Strafen* 
zögen an»chlieÄcn. 

Der Bericht wird mit H*ifAll aur Nachricht genommen. 

Ven>iii*mitg!ted F. M. Friese stellt im Namen von 10 Mitglie- 
dern <lco Antrag: 

.Der Verein möge ein Uornite bestellen, um die zweckmäßigste 
Organization des bcrgakadcmischeu Unterrichtes au ermitteln und den 
hiedurch fbftgv» teilten Organisations-Entwurf »eiuorxcit den compcteuten 
hohen Ministerien zur Berücksichtigung au empfehlen.* 

Dieser Antrag wird auni Beschluss erhoben, und zugleich die 
Mitglieder \V. Bender, Freiherr von Heust, Ritter von Grimburg, 
Hu mmol, Jenny, Länderer, Lcynor, v. Lill, Prochaska, 
lütter t. Rlttinger, Rosaiwall und der Antragsteller Frieae als 
Mitglieder de« Coimte*» erwählt. 

Bei der nun vorgenorsmeuen Abstimmung werden die in der 
Monat*v*r*anuiilung*) vom 2. Jänner 1867 v«srgeuchlagancii Herren als 
wirkliche Verein smitgli »vier aufgenorsnien. 

Hierauf hielt Herr Professor Joimy einen »ehr eingehenden 
Vortrag über Taurin’« totalitären de* Rotation*- Dynamometer**). 

Schließlich neun- Herr Ministcrialrath von Rittingcr seine Mit- 
thcilungeu Über Wieliczka fort. 

Während der letzten 14 Tage stieg das Wasser im Durchschnitt»' täg- 
lich gegen 7 Zoll, also mehr als in der Yorperiodc und steht nun an 2 
Fuß unter dem Niveau dru Qacrtrhlago* Klotkl. Der Zufluß schwankt 
zwischen 35 bis 40 Cubikfuß ; auch ist das Wasser nunmehr weniger 
trüb, was auch leicht erklärlich ist. Wie in don früheren Vorträgen 
mitgcthellt wurde, stieg das Wasser am Anfaugo des Einbruches Kußcrst 
rasch und zwar 2 bis 2'/ 2 Klafter täglich, dann vermimlerte sich »la» 
Steigen und blieb längere Zeit coustaut zwischen 2 und S'/j Fuß, 
später verminderte sich das Ansteigen auf 3 bU 4 Zoll täglich. 

Der Qucrschiag ist auf eine Länge von 60 Klafter gewhltigt 
worden und somit fehlen muthmaßlich uocli circa 20 Klafter bis zn t 
jenem Punkte im salzfreien Thon, wo die Verdammung mit Erfolg an- 
gebracht werden konnte Oh dloß vor Austtänkiuig des Kloctki -Schlages 
gelingen wird, ist uicht ahxusehen; cs hat aber wenig Wuhrschslnlieh- 
keit. — Die Räunumg des Kloski-Sehlagos wint immer schwieriger und 
zu dem gcicllru sicJi ouvorhcrgeschcac Hlndcrum«?, ao ein l-o blutendes 
Henkett der FUllortsaohle und eine Unterbrechung iu »ler Wasserbebuug 
am Franx-Josef*Scliachte iu Folge des Kinbaucs der zweiten Pumpen- 
tour etc. 

Eine dreitägige Unterbrechung hatte die Gewältigungsarbeit er« 
fahren, da sich die Hohle des Füllort«« Klojki .welche die Communi* 
cationaitrocke zwischen dem Kloaki Schlage und dom Franz-Joscf-Schachte 
bildet uu»l. wie au» den früheren Mittheilungen xu entnehmen, im salx- 
haltigen Versatz angelegt ist) fortwährend senkt, so dass »ler Zugang 
zum Schlage durch eine Brücke vermittelt werden mußte. 

Der Grund des voriirenden und in der letzteren Zeit wieder be- 
deutenderen Steigen« des Wassers liegt zumeist darin, »laat in dieser 
Zeit an die Frnnx-Josefschächtcr Wnzserhobioaschine eine zweite Pumpen 
tour angebant wiini«, was einen 3*. /, tägigen Stillstand der ganzen Maschine 
bedingte, nbgoschcn von der um eine Worbe verzögerten Ablieferung 
einer Pumpe und den mancherlei Anständen, welche sich nach ihrer { 
Ingangsetzung ergaben. 

Keit dem 14. d. M. ist sie aber, diese Maschine, wieder im Gange 
und bebt nun das Doppelte das früheren, also 16 Cubikfuß per Minute, i 
Uoberdieß wir»l die Fördermaschine am Franz-Jcacf-Schachte xnr Wa«s*.*r- . 
Itobuug benutzt, womit circa 6 bis 6 Cubikfuß horausgefdrdere werden; 
und dl» man ferner mit «ler Eli «abeth- Schächter Für.!» rnuuehiue 10 Uubik- 

•) Hiohe png. 83 dicars Heftes. 

♦*) Wir werden diesen Vertrag in einem späteren Hefte brin* : 
gen, da* wie der Vortragende mitthcilto, derselbe ein solche« Dynamo- 
meter gerade aus führe« llvit, uud dann die damit erzielten Resultate 
»cioen heutigen Bemerkungen noch beifügen will. Die Red. 


luß heben kann, so rczultirt die geoammte gehobene Soolenmenge mit 
30 bis 33 Cubikfuß peT Minute. 

Für die 250pf<tnlrkriftigc Mnschiue am Elisabeth-Schacht so 
wie für die ßOpfcriakräftigr Wasaei hcbinaNchiiio am Jut»ftf-S<‘Hachto 
sind die Fundamente fertig; am Elisabeth-Schachte sind 6 Kessel bereits 
gelegt und zur Hälft»' »>iugeuiauer1. 

Am Schlüsse des Vortrag« t heilte Ministeriulrath v. Rittingcr 
die in letzter Zeit eiugclaugtcn Proj»?ct« mit und erwähnte auch »los 
Projcctes xu» dem Local Anzeiger der „Profan" vom 8. Jänner 1H69, 
u-elches speciell derselbe als nicht anwendbar bezeichnet*. In dtteem 
Projoete wint beantragt, vier Lnstxugslocouiotivcn, welche dio galizischo 
Carl- Ludwig Bahn zur Verfilgung stellen würde, über den» Schachte 
aufziigtellen uud seihe in stabile DHinpfiiiAtchinm» umzuwandelu, wo- 
von jede 100 Pfentckraft reprüsentiren würde. Auch tollen bei der 
Ludwig-Bahn ltixöllign Pumpen und einige hundert Klafter Kohren 
vorräthig sein, die gleichfalls benützt werden kduntan. Es wird die 
Ansicht auxgosprnchon, «lass nicht 4 Monate, sondern höchstens 14 Tage 
nöthig wären, um «lie Wasaerhebung hierauf binnen acht Tagen au voll- 
enden. 

So viel Bestechende» in dtcaen Zciteu für den ersten Moment 
auch liogeu mag, so stellt sich bei einer näheren Betrachtung dieses 
Projekte» die Sache doch ganz ander» herauf. Vor allem müßte von 
den erwähnten LasUugslocomolivcn die Bewegung auf eine gomcln- 
»chaftlichc Welle, daun von «iie*cr weiter auf eine Kurbclwellc und von 
letzterer auf da» KunstgeuUingc übertragen worden. Die Lucomotivzcheen 
machen 60 bi* 80 Umgänge per Minute, während eine größere Pumpe 
höchst* 0 * 10 Hube verraten kann, ohne Brüche befürchten zu müssen. 
Die Ufibomtnng von «ler gemeinschaftlichen Welle auf «lio langsamer 
gehende Kurlrfd welle könnt«.’ daher nur durch ziemlich «ehw«wfi»llige Räder- 
Übersetzungen vermittelt werden. Uebcrdieß müßte wegen «ler ungleich- 
förmige« Kraftübertragung «lurch die Kurbel eine doppelte Pumpentour 
angewendet und «lurch Kuu*tkxcuzc, wie allgemein üblich, die Trans- 
mission vermittelt werden. 

Alle hiezu nötbigen Bestaudtheilc müßte inan vor allem habeu 
und dann erst könnte man au das Einbnuon «lenken, was wegeu 
der soliden Fundamente in dein kurzen Termin eine reine Unmöglich- 
keit ist. Aber auch abgesehen von «liee«»n Schwltrigkeiton besteht im 
Fmnz-Jo^'f-Schacht für diese Pumpen nicht ciutnal dw erforderliche 
Kaum, dx die daselbst eingebauten viel schwächeren Pumjwn die Kun»:- 
abthrtluug bereits gänzlich einiudimcn und die Förderabtheiluug zum 
Einbau von Patnptn füglich nicht verwendet werden kaun, da die zu 
den Verd;immuugftarhciten erforderlichen Materialien aäuimtlicb durch 
diesen Schacht eingelaAsen werden müssen. 

Herr ObeHttgsnieur O. Wertheim erklärte, dass man mit Hilfe 
von Ontriftigalpumpon viel schneller sum Ziele käme, weil »liefe viel 
Wasser beben nn»l leicht bcixuschaffon wären, so dass die Zeit von H 
Tagen ihm keine ülwrtncbene Forderung zu sein schoinL Ucberdieß 
kritisirte er »len Vorgang »ler Wieliczkaer Arbeiten un»l machte auf 
den enormon Schaden aufmerksam, dca «lex Staat »ladurch erleide, »U»s 
di»* ausgepumpte Soolo unbenutzt fortdießen galaaicn wird. E* dieten 
dren 35 Cubikfuß Wasser per Minute zu uud da schon vollkommen 
gesättigte Hoole «If^punpt wini, *o mache «ließ nach ciue.r beiUiungen 
Rechnung an 4000 Centner Salz per Tag uns. Wenn man auch nicht 
das Salzmonopol bcrückalchtigt, sondern nur «len wahren Wert dca 
Salze* in Anschlag bringt,«» ergehen steh dennoch so riesig«» Verlust*?, 
dass eie nicht so ganz gleichgiltig hingenomtuon werden könccu. 

Ihm (Herrn Wcrtheim) sei es unbegroitlich, wie man in solchen 
Fällen noch mit Geld sparen könne, wo doch auf »ler anderen Seite 
T*a*cn«!e vernichtet werden. Ea itä »hm noeh weiter unbegreiflich, dam 
man bat der Masrhinenaufstellung durch das regnerUcho Wetter während 
»ler letzten WeibnachtAfclertag* behindert sein konnte, da es ja doch aohr 
leicht gaweoen wäre, «lurch provuorioche Dächer sich vor dem Wetter 
zu schützen, w»> dann dio Arbeiten ohne Unterbrechung hatten fortge* 
führt werden können. Herr Rodncr ist auch nicht tinvowUnden damit, 
dos* man das Wasaer nur einfach abdiefteu looee uud cs nicht in eigo- 
neoi waMeerundurchlissigen Gorinne.n (Canälen) weiterleite, da o« »oust 
möglich iat, Uhss da» einmal ansgepuiupte Wasser durch deu sehr 
wösecr Ulkigen Sand wiivler in die Grube gelange. 

Io seiner Erwiderung wie* Herr Ministcrialrath v. Rittingcr vor 
allem die Zumuthung energisch zurück, dass irgeiulwo zum Nachtheil 
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de* Erfolg«» mit Geld gespart worden wäre, und ersucht« den Herrn 
Vorredner, ihm nur einem einzigen Anhaltspunkt fUr die«« seine Bo 
bauptung zu nennen. — Bei der Feststellung des iu der Ausführung 
begriffenen Programms zur Gewältigung der eingebroehenen Wässer 
haben niemals Enparungsrückaiehten hJnder.id ebigvwirkt. 

Was die Benützung dar Centrifugalpmnpan «nbolangt, darf nicht 
abomehan wurden, dass eine Ceutrifogaipumpe nur für kleine Hubhöhen 
TOB 9 bie 19 Kuß mit Vorthcll anwendbar sei. 

Rai Hubhöhen von 3 bis 4 Klaftern ist nicht bloß der Effect 
•ehr klein, sondern es muß bereits das Flügelrad eine au große Anzahl 
Ton Umgängen machen, weßhatb über 4 Klafter Hubhöhe in der Regel 
nicht hitiauAgngangen wird. Kon Ut die *a bewältigende Hubhöhe Uber 
110 Klafter; cs müßten somit im günstigsten Falle an 30 Ceotrifugal- 
pumpou über einander aufgestellt werden, von denen eine der aodcrcu 
da« Wanscr zuhebt. Dabei ist eine Pumpe von der anderen abtiingig 
so dam, wen» eine versagt, e» oben so viel ist, als wenn alle versagen 
würden. Dir Beschaffung dieser 30 ganz gleichen Ccntrifuga (pumpen 
durfte binnen 14 Tagen kaum zu erzielen sein, auch würde die Ein- 
leitung von 30 Traazmbaionaseilen io don Schacht auf viele Schwierig- 
keiten stoßen, abgesehen davon, dass die Uebertragnng der Bewegung 
mittelst Seilen iu vertäcalcr Richtung als höchst ungünstig bezeichnet 
werden muß. 

Was nun den nattonalükonomischen Schaden anbo langt, «len der 
Staat durch dsn Wassereinbruch bei längerer Dauer der Gcwältigungs- 
arbeiten erleidet, so ist os allerdings wahr, dass mit der ausgepumpten 
Boole große Quantitäten Salz unbenutzt forttlteßeu. Bel nlhrrer Be- 
trachtung zeigt es sich aber, das« der eigentlich« Wert der fortfließen- 
den Soole sehr zweifelhaft sei ; denn vorau*g<a»'Ut auch, daM iu Wieliczka 
Anlagen zur Salcgcwinnnng ans der Soole schon vorhanden wären. so 
würde «tiue derartige Salaerscuguag denuoeii auf kein«» Fall rentabler 
sein als die Gewinnung in der Grube. Dcnu das ans der Soole gewonnene 
Salz würde per einen Centncr mehr als das Doppelte kosteu als ein Contncr 
Grube malz. Diese Anlagen hat mau nun in Wieliczka nicht, und wi« 
coloMsal dies« sein müßten, utn in der /«eit vou wenigen Monaten, binnen 
welchen die Soole gcpnmpt werden wird, die gehobene Soole zugut« 
zu bringen, kann man crmeiteen, wenn mau bedenkt, dass eine Pfanne 
▼on 10 Klafter iJtago und 5 Klafter Breite 9 Cubikfuß Soole in der 
Minute verdampft; bei vollem Gange der Pumpen müßten daher gegen 
60 groß« Pfannen oamxnt den erforderlichen Unhergobäuden vurhanden 
sain, um die gelammt« gehobene Soul»' abzudampfen! 

Dennoch hätte dieser Rinwand irgend eine Berechtigung, wann zu 
befürchten stände, das» in einer nahen Zeit Salzmangel zn befürchten 
wir«. Die SalzabUgerungcn von 'Wieliczka nnd ßoehnia sind aber »o 
großartig, daM» man nach 600 Jahren kaum diese« jetzt fort fließende 
Salz vermissen wird. Ueberdicß handelt ea sich im vorliegenden Fall« 
keineswegs um den Verlost von ganz reinem Steinsalz, sondern vor- 
wiegend nur um das unreine Salzklcin (Minuticn), da diese« wegen 
•einer großen Oberültcho von dem süßen Wasser zunächst aufgelöst 
wird; dieses Salz wurde aber schon seit Jahrhunderten in der Grube 
aurUckgelaaeen und als wertloses Versatzmaterial verwendet. 

Endlich ist der Salzconsum sehr beschränkt und da di« vor- 
handenen Salzvorritth« den Bedarf für viele Jahrhunderte zu docken 
▼ermügon, so wäre cs ein volkswirtschaftlicher Mißgriff, jetzt Anlagen 
am hunderttausendc von Gulden herzustellcn, um damit cäu viel theurcres 
Balz su gewinnen, als os die Grubo liefert. 

Was ferner dio Verzögerung der Arbeite« durch den Rrgcu nnd 
dl« provisorische Bedachung iu» belangt. so bemerkt ▼. Rittinger, dass 
eigentlich mehr geschehen sei, als der Herr Vorredner wünschte. Der j 
Rann», in dem das GobAodc, in welchem am Josef-Schacht die Maschinen, 
Kessel etc. zu stehen kommen, wird nur aus einfachen Holxwänden 
hergestcllt und «-rhält auch eine leichte Bedachung. Während der Her- 
stellung dieses Gebäude» wurde schon au den Fundamenten, also ganz 
im Freien gearbeitet. — Für da* Fortlciten des Wassers in einen Canal 
ist bis jetzt nicht« ge«chehen. Das ausgepumpt« Wasser fließt in einem 
flach fallenden natürlichen Bette in den an 800 Klafter entfernten 
Bacli. Wenn man aber das Zurückfli*ß«n de« ausgepumpten Wassers in 
die Grube befürchten müßte, so müßte man auch das Eindringen des 
Bachwasvers, Uh«rbnupt aller atmosphärischen Wässer befürchten; hiezu 
ist aber kein genügender Grund vorhanden, da eine Verminderung der 
abfließenden Soole bisher noch nicht beobachtet wurd«. 


Zuletzt wurd« v. Rittinger von Hem» O. Wertbeiin noch befragt, 
was «s mit <l«m Abteufen eine« Grubeoscbachto* oberhalb dar Quelle 
für eine Bewandtnis habe. Der Herr Ministerialrat!» erklärte, da» er hie- 
von nur durch di« Jouranl« Kenntnis habe; auch sei ihm der Zweck 
eines derartigen Schachtabteufen* so wi« auch das unbekannt, ob Herr 
Miuisterialrath Baron r. Hi »genau, der nun als Miuisterialrouiiuiatär in 
Wieliczka weilt, etwas derartige« angeordnet hab»*. 

Die. gemachten Mittheiluugen and Erörterungen wurden von der 
Versammlung mit Beifall aufgenommen. 


Zuwachs der VcrelublblUthek. 

W. Hunt her. a r»conl u» tlie progress of modern Eugiuetring. 
1866. London 1868. 1 Band Polio. Beides Gkuehonko de« Herrn A. 
Falsch. 

Bericht Über den HamUl, di« lodiutri* and die V«rkehrsverhälte 
nu»e in Ktederözterrsich während des Jahres 186». Erstattet von d«r 
Handel«- un«l Gcworbeknmmcr in Wien. 1 Bd. 8. Im Austausch. 

Siebzehnter Jahresbericht der k. k. Ober - Realschule Landstraße 
in Wien . für «las Schuljahr 1867/68. Wie» 1888. I Heft 8. Geschenk 
der k. k. Ober-Realschule Landstraße. 

BcchftundfUnfxigKter Jahresbericht de« steiermärkisch > landschaft- 
lichen Joanneums zu Graz über das Jahr 1847. Gras 1848. Geschenk 
de» Joanneum« su Graz. 

Rapport.« de Jury International. Pari« 1868. I Bd. 8. Geschenk 
des Herrn Deloaae. 

Häher*' Mark «cheidekunst. Von Albert von Miller - II auenfols, 
Professor au der k. k. Berg Akademie zu Leoben. Wien 1868. 1 Band 
8. Geschetik de* Herrn F. M. Friese. 

Orandzttge eines neuen Loeomotiv-8y*tems für Gebirgsbahnen 
mit Bczugnahaic auf di« seliweiaeri.w.'he Alpenba hufrage. Von K. Wotli. 
Zürich 1868- l Hoft 8. Von der Verlagsbuchhandlung J. Hc hei be- 
ll tz zur Besprechung. 

Normal beiuhreibungen von Eisenbahn-Fahrzeugen. 19 Bände 8. 

Zeichnungen von Ki»»«abahii-Falir*«u£i>n, 1 Portefeuille mit 23 
Zeichnungen, Bebte« Geschenke dm corrmpondirendeu Mitgliedes Herrn 
Jacqncs McA*m«r. 

Phyabche und chemische Beschaffenheit der Baumaterialien. Rin 
Handbuch fllr den Unterricht nnd für das Selhxtudiun; boarb»dt«t von 
R- Gottgetren. I. Lieferung: l)i« Hauptinaterlalieu. 1 Baud 8. Ber- 
lin 1869. Vorlag von J. Springer. Von der Verlagsli&udluug zur Be- 
sprechung. 

Das i- hont gische Denkmal des Lvsikratc.« in Athen. Nach Th. 
Hausen'« Restauration*- Entwarf. Von Professor Dr. C. von Llltzow. 
Leipzig 1868. 1 Heft 4. Vom Verlader zur Besprechung eingt'sendet. 

Die Spinnerei, Weberei uud Appretur auf der W«<lt-Äus«telluug 
za Pari* 1867. I Band 8. Von Dr. W. G rot he, Civll-Ingenieur. Ber- 
lin 1868. Verlag von J. Springer. Von der VeTlagshandlung zur Be- 
sprechung. 

OfHcicltcr Ausstcllut^xbericht. 13. »t. 14. Lieferung. Wien, 1868. 
2 Bände 8 Von der Verlagsbuchhandlung W. B rau mü Iler zur Be- 
sprechung. 

Wiener ('oramunal -Kalender uud städtisches Jahrbuch für 1869. 
1 Kami 8. Angekauft. 

Handbuch der Wamcrhaukuust von l>r. G. Hagen. 2. Thsll, 
2. Auflage, 3 Bd. T«zt, 3 Bd. Atlas. Angekauft. 

Repertoire de Carte« publik p«r l'Iustitut Royal dm Ingeuieurs 
Keerlandais. NVuriime Llvralson. La Hajo, 1867. 1 Band. 

Hamburg, historiteh-topographlscho und bnuguschichtlkhc Mit- 
theiluugen. 1868. 1 Baud 8. 

Beschreibung etc. de* Alster- Tunnel« Von F. W. Rftsing. 1863. 
1 Heft 4. 

F W. Rüsing, Perioden aus seinem Kütatlcrlehen. 1868 
1 Heft 8. 

Der Stecknitx-Caual von J. P. von der Sandt. 1868. 1 lieft 8. 

Feuerongs-Priucipieu und Formen. V. F. W. Hohbach. Wien 
1868. 2 Exenipl, 8. Die letzten fünf Nummern Geschenk dm Herrn Dr. 
8 o n n d i> r f e r. 

ün puildling iron, by C. W. .Siemens , London, 1868. 1 Heft 8. 
Geschenk dm Herrn E. 8eyb«l. 

Vorträg« über Kiseabahnbau. 2. Heft. Prag 1869. Von Dr. E. 
Winkler. Von der Verlagsbuchhandlung H. Dominicas (n Prag 
znr Bn*prc<hnng. 

Omterroichisch^r Ingenieur- uud Arehitckten-Kalcnder für 1869. 
Erster Jahrgang, von Dr. R. Sonndorf« r. Geschenk des Herrn Ver- 
faßter». 

IJobcr daA barometrische Hüheninevten mit dem An«roid. Von 
Th. Nowak, Ober-Ingenlonr in Wien. 2 Exemplar«. Gmcheuk de# norm 
Verfasser*. 

Ueber di« Bewegung des Wassers in FltLsseu und Strömen. Von 
G. Hagen. 1. Heft. 4. Geschenk des flenn Verfaaicr». 
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T)io L*Stung da« ntfronAutiaclien Problem*. Von Jonef L i vtscb&k. 
Wien 1889. 1. Heft. 4. Gawhnnk «lo* norm Verfasser*. 

Materialo und VerfahruugawriMtn filr •SffentUcho Hauten und 
ftrehitektoniodu 1 Arbeiten. Von Kr. Bbmehcs, Ingenieur. Wien, 180$. 
1. Bil. 8. Geschenk dr* Herrn VoWaaaera. 

Die ArbeiterbK twr auf der Pariser Auaitcllang von 1887. Ge- 
widmet dem östorrmcbischen Arl*dter. Von Kr. B$ in ehe*, Ingenieur. 
Wien 1888. 1. Bd. 4. Geschenk de« Herrn Verfallen*. 


Notizen. 

(Der Autiincrustator von Popper.) Mit Bezug auf den 
unter dienern Titel gebrachten Artikel vou Dr. K. Tel rieb (siche 
I. Heft, 1889, pag. 28 dieser Zeitschrift) theilt nu Herr Ingenieur 
Ruckoustoinsr mit, daM die dort angesogenen Versuche noch nicht 
zum Abschlüsse gebracht, sondern unterbrochen werden mußten, und 
daM von den an mehreren Orten neu eingddtrtan Vorwehen erst nach 
6- bl« Twikdicntlichcm BoiTieltc ein solcher AbsehlnM erwartet werden 
kaue, wie Herr Dr. Tel rieb Ihn zu seinen weiteren Explicationon 
rorauRtetxtc. Herr Ingenieur Knckenatelner behAlt sich vor, im Ver- 


eine seinerzeit dir Ergebnisse nach wirkliebera Abschlüße der Veraui be 
mitcutheilen. 


(Wiener Baudeputation.) Unter dom Vorsitz* de« Herrn 
Leiters der n. «. Statthalter*!, von Weber, und in Anwesenheit der siimmt- 
lit ben Mitglieder (Landc*aut*rh(iaM> v. Cxodl k nnd Schneider, Statt- 
haltereiräUiH v. Wiedenfeld und Kuterhera, Architekten Ferstel, 
Hlawka, Hom an o, Kaiser. Tietz und W a 00 or bur ge r. Magistrat«* 
rath Gromann und Obcringcnicur Hausmann) bat am 22. Jänner die 
CoiiMtitniniiig der Wiener Haudeputation stattgcfundcu- Die Deputation 
! fasste die nachfolgenden BtschlQme: 

Die HaupUtmndsätce der GeaebRftatabandlnng sind nur für ein 
Jahr xu bestimmen). Ktir diese Zeit ist ein stobiior administrativer Keferwnt 
zu bestellen. Herr Stntthaltercir.ath von Wieder.! old wurde als solcher 
MVlfalt. Für die Erstattung der technischen Referate wird Wien in drei 
Ikitirkagriippen gethfilt und je zwei u>ehni*chen Mitglieder» '1er Depo* 
tntion >dne Gruppe angewiesen u. s. : Der 1- und 2. Bezirk Koma 00 
und Hlawka, der !5.. 4., 5. und 6. Bezirk Tiets und Waascrbur* 
gor, der 7 , 8. und 9. Bezirk Fcrstrjl und Kaiser. Dir runrenten und 
Manipnlatioiihg<-jichi<fu« w erden bd der Statthalter«!» jedoch mittelst dneu 
bMOfiüWta Protokolls geführt. 

Die Bestimmung des Schriftführer* ist dom Vorsitzenden überlasten. 


An die P. T. Leser! 

Diesem Doppelhefte ist die Perspectivausiclit der Brigittonauor Pfarrkirche, entworfen und ausgeftthrt vom 
Herrn Oberliauratli F. Schmidt, beigogoben. Dor Toxt sammt den Übrigen Zeichnungen befindet eich im vorhergehen- 
den Heft 

Die Redaction. 


Berichtigungen. 

Heft I, 1889. Seit® 20, Spalte rechts, 27. Zelle von oben liest: „Fig. V. Blatt Kr. 6“ Matt: a Flg. V.“ 
Seite 29, Spalte links, 32. Zeile von oben lies: .hölzern* statt a au* Holz*'. 
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Heber die 

Schneeverwehungen am Karste 

TM 11 

Juhfinn Hlhnr 

JlifcfsU'ir an <W Kar*(-.Slr*«kp. 

( Hit 'A'ifhnuyiijtu ««/ Matt ,\V. // uj«/ /!'- 

Im .Jahrgang 185!) dieser Zeitschrift wurden die Vor- 
woliungon am Karste in einem Aufsatze eingehend bespro- 
chen. Seit dieser Zeit sind nun 10 Jahre verflossen und cs 
dürfte daher für viele Faohgenossen nicht uninteressant 
sein, die Resultate der zur Beseitigung der Verwehungen 
ausgeführten Hauten wahrend dieser zehnjährigen Betriebs- 
periode kennen zu lernen. Zur Orientirung müssen wir jedoch 
einiges von dem oben erwähnten Aufsätze wiederholen. 

Vor Allein muß constatirt werden, das» die Ansicht: 
die Kntstohung der Bora sei im Allgemeinen allein der Ent- 
waldung des Karstes zuzuschreiben, durch die Eifahrungen 
der letzten 10 Jahre neuerdings bestätigt wird, indem die 
Bora seit Eröffnung der Knrstbahn gegen Laibach in 
steter Zunahme begriffen ist. 

Während nämlich im Winter 1857/58 die Bora und 
die durch dieselbe hervorgerufenen Verwehungen am soge- 
nannten Rüubercommando zwischen Adelsberg und Ifakek 
(der höclist« Punkt der Karslbshn, 1908' über der Meeres 
fläche) plötzlich aufhörten, und von dort blos ein ruhiger 
Schnoetall anhielt, erstreckten sie sieh in Folge der seit einigen 
Jahren im großartigen Maßstabe betriebenen Abstockungs- 
arboiten*) bis unter die Station Loitsch, d. i. um 2'88 Mei- 
len weiter gegen Korden, so das» im Verlaufe von einigen 
Jahren die Sichcrhcitsmaßrcgeln gegen Verwehungen auch 
auf diese Strecke ausgedehnt werden müssen. 

Die bereits im ersten Betriebsjabre gemachten Erfah- 
rungen haben gezoigt, dass die Richtung der Bora nicht immer 
constant bleibt, sondern dass selbe bedeutend variirt. Nach 
genau angcstellten Beobachtungen variirt selbe zwischen 
27" bis 60" nordöstlich, so dass die Richtungen gegenein- 
ander circa 33* betragen, welche Versehiedenartigkeil auch 
durch die ungleichartige Beschaffenheit der Bora ausgedrückt 
und unter den Einwohnern durch nachstehende Benen- 
nungen gekennzeichnet wird: 

Trockene Born, in den meisten Fällen beinahe 
Kord, »ehr kalt, der dabei gebrachte Schnee sehr fein und 
pulverig. 

'Wirkliche Bora, im adriatisehen und mittellän- 
dischen Meere unter Greco-I-ovante, O. K. O. bekannt, wo- 
bei der Schnee im Beginne mehr flockig, weniger pulverig 
fiillt Beim längeren Anhalten derselben steigert sieh die 
Kälte, der Schnee wird trockener und es zerschellen die 
Flocken an dem Steinboden, wodurch der Schnee in derar- 


# ) In »len Jabrcn 18»»*. !86r> uul 186ß wtuifon von «leu sutiomm 
K.ikok aml Loitarh allein 2781700 Zentner Htilxm;it«rinl» nach Trient 
welche Quantität, einem l.'nikmne vr»n * — 5 Meilen rntnom 
tuen, einen bedcmowlen KinfluG auf «lie Wiltcruu^nvcrlaltnikte .iiuiibon 
muß, und, wie oben bemerkt, auch In einer filr ille Bahn «ehr ••mplin.i- 
liehen Art ihren Atmlrurk Andel, 
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tig feiner Pulverform erscheint, wie derselbe schwerlich in 
einer anderen Gegend Vorkommen dürfte. 

Kroatische Bora. O. Dieselbe ist weniger kalt, 
bringt gewöhnlich viel Schnee, dauert in der Regel sehr 
lange und hat die größten Verwehungen zur Folge. 

Bei Aufstellung der Bchnceschutz mittel war es daher 
nothwendig sowohl auf die variable Richtung der Bora, als 
auch hauptsächlich auf die durch Stellung der umliegen- 
den Höhen und Bergrücken hervorgehrachten localen Ab- 
lenkungen Rücksicht zu nehmen. Diese localen Ablenkun- 
gen mußten um so genauer studirt werden, als gonauc Beob- 
achtungen während der Schneestürme zeigten, dass ein 
und dieselbe Verwehung oft durch beinahe entgegengesetzte 
Windrichtungen erzeugt wird. 

Bei Bestimmung der in Anwendung zu bringenden 
Schutzmittel mußte von den hei anderen Eisenbahnen ho- 
reits benutzten Schutzmitteln : 

Herstellung von sehr flachen Böschungen und Her- 
stellung eines Schutzstreifens aus lobenden Sträuchem, 
Umgang genommen werden. Das ersten; Mittel wäre hei dem 
Umstande, als die Einschnitte sämmtlieh in Felsen ausge- 
ftthrt sind, zu kostspielig gewesen: das letztere Mittel hin- 
gegen würde wegen der großen .Schwierigkeit des Fortkom- 
mens der Pflanzungen, welche wegen der Mächtigkeit de» 
Windes eine Breite von 20 — 30 Klftr. hätten haben müssen, 
eine geraume Anzahl von Jahren bis zur Geltendmachung 
seiner Wirkung erfordert haben, und wäre überdies, weil 
die Ausforstung des Karstes seihst noch eine offene Frage 
war. dessen Ausführung überhaupt nicht räthlich erschienen. 

F.s wurde daher die Aufführung von geschlossenen sonk- 
| rechten Wänden an der Windseite beschlossen, die den Wind. 

bevor derselbe den Bahneinschnitt erreicht, auffangen. dessen 
■ Geschwindigkeit hemmen und dadurch theils oino Schnee- 
, ablagerung herboiführen . theils durch den Rückprall den 
Schnee hoch (liier den Einschnitt leiten. (Fig. 2. Bl. Nr. 1 1.) 

Bereits zur Zeit des Baue» der Knrstbahn wurden an 
mehreren Stellen definitive Mauern anfgeführt . jedoch in 
ungenügender Anzahl, so dass nach Eröffnung des Betriebes 
die größten Störungen durch die Verwehungen hervorgo- 
rufoti wurden. 

Auf Grundlage der im Winter 1857 58 gemachten 
I Beobachtungen wurde vom damaligen k. k. Botriobs-lnspeetor 
j der Südbahn, Herrn Professor Karl Meissner.ein ninfassen- 
1 des Operat üIht die Anlage der Sehneewände in der Strecke 
von Räubcrcommando bis Sessana verfasst, welche» 
i den späteren Ausführungen, unter Berücksichtigung der durch 
weitere Beobachtungen als nothwendig erkannten Ahänderun- 
j gen. zur Richtschnur diente. 

Als Princip hoi Herstellung der Schncowftndo wurde 
angenommen, seihe in der ersten Ausführung blos proviso- 
risch aus Pfosten oder alton unbrauchbaren Schwellen auf- 
zustellon . und erst dann, wenn im Verlaufe von einigen 
Verwohungen sich deren Wirksamkeit, namentlich in Bezug 
auf die an beiden Enden der Wand angebrachten Flügel, 
von deren besonderem Nutzen später die Rede sein wird, 
bewährt hat. durch Mauom zu ersetzen : dagegen das gewon- 
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nene Materiale zur Aulftliirung von Wänden an Stollen an 
benützen, wo solche Schutzmittel weiter für nothwendig ge- 
funden werden. Dadurch, dass der Ingenieur bei dem ge- 
wöhnlich rapiden Auftreten der Stürme seine ganze Thätig- 
keit auf die Frcihnltung der Dahn conccntrircn muß, ist er 
nicht iin Stunde, wiihrend des Sturmes auch noch umfassende 
Kecognoscirungs-F ährten zu unternehmen, um bezüglich der 
anzubringenden Schutzmittel gegen die Verwehung einge- 
hende Studien zu machen. Die Stellung der Wände kann 
daher nur beiläufig tixirt werden und darum empfiehlt sich 
der olien gogebeno Vorgang als sehr practiach. 

Die interessantesten Kesultate ergaben sieh durch ge- 
naue Beobachtung dar beroits hcrgestcllten Schneewilnde 
und wurden daraus auch die jetzt geltenden Normen bei 
licrsteilung der Sehneeschutzmittcl abgeleitet. 

Es zeigten sich nämlich außer den au beiden Seiten 
der Wando in verschiedenster Form stntttindcndou Sclmoe- 
Abtugcrungcn um die Enden der nach der ganzen Längo 
des Einschnittes parallel geführten Sehneowando aegment- 
tormige Schneewehen t,Fig. 3, Bl. Nr. 11), die, au die rück- 
wärtige Ablagerung anschließend, im Dogen die Enden der 
Wlinde in einer beiläufigen Entfernung von 6 Fuß umgin- 
gen und dauti uiiter einem sehr spitzen Winkel in den Ein- 
schnitt cinlcnktcn, wodurch die beiden Eudpunkte des Ein- 
schnittes wie früher verweht wurden. 

Als Erklärung dieser Erscheinung muß angenommen 
werden, dass durch den Anprall zugleich eine heftige Luft- 
strömung parallel mit der Waudriclitung entsteht, die einen j 
Theil des im Windatromo enthaltenen Schnees längs der I 
Wand lbrttreibt, bis derselbe am Endpunkte dieser, mit der 
ursprünglichen Windrichtung zusammontreffond , abgelenkt, 
den Schnee in der oben angedeuteten Weise ablagert. Wah- 
rend die bogenförmige Ablagerung ein Resultat der zwei, 
beinahe senkrecht auf einander wirkenden Windrichtungen 
ist, wird dio unter einem spitzen Winkel in den Einschnitt 
gelagerte Schneewehe durch die hinter der Wand bestehende 
Windstille hervorgerufen. Diesem Uobclstandc könnte nur 
durch eine hinreichende Verlängerung der Wütulo über den 
Nullpunkt dc4 Einschnittes ahgchulfcn worden, wodurch der 
ahgelcnkce Selmocstrom nicht mehr i» den Einschnitt gelan- 
gen kann, sondern über die Aufdümmung streichen muß, 
wo eine hemmende Ablagerung nicht stnttfmden kann. 

Solche Verlängerungen sind jedoch in den meisten 
Fällen nicht zidässig, da Dämme und Einschnitte abwech- 
«ein, daher die Wand, welche, dem natürlichen Terrain fol- 
gend, unter die Aufdümmung zu stehen käme, durch das 
rückwärtige Terrain überragt, und dadurch deu größten 
Theil der Wirkung verlieren würde. 

Es wurde daher ein günstige« Resultat dadurch zu 
erzielcu gesucht, dass die Wände bis über den Nullpunkt 
der Einschnitte, je nach der Tcrrainhescliaffonheit 1—2 Klftr. 
weit verlängert, dort jedoch dio Ilauptrichtung gebrochen, 
und unter ciuem mehr oder weniger stumpfen Winkel, Flügel 
von 4 bis 6 Klftr. Länge hergestellt' wurden. 

Die dieser Ausführung zu Grunde Hegende Idee ging 
von dem Standpunkte aus, dass durch eine plötzliche Ab- 


lenkung der Richtung oine Gegenströmung hervorgerufen 
wird, wodurch heim Zusammenstöße der beiden Schnee- 
strüme oino Ablagerung, ähnlich wie heim Anpralle an die 
Wand, entstehen muß. 

Dio Richtigkeit dieser Ansicht bewährte sich vollkom- 
men, da dio Abingorung in dom von den beiden Richtun- 
gen cingoschlossenon Winkel oft derart mächtig war, dass 
selbe die Höhe der Wände erreichte. 

Hiedurch, sowie durch die zugleich stattgolundcne Ab- 
lenkung wurde auch der nngestrebto Zweck, nämlich Besei- 
tigung der an den Endpunkten der Einschnitte früher vor- 
gekommenen Verwehungen, erreicht. 

Es kann daher als Grundsatz hei Herstellung von 
Schnccsehutzmitteln aufgestollt worden, selbe bis über den 
Nullpunkt der Einschnitte zu verlängern, an den beiden 
Enden jedoch die Richtung zu brechen. Die Größe des 
Winkels ist von den Localverhältnisson abhängig, jedoch hat 
derselbe am Karste zwischon 120 bis 150* variirt 

Ein weiterer Punkt, der bei Aufstellung der Schnee- 
wände zu beobachten kommt , ist die Höhe derselben und 
die davon abhängige Entfernung vom Einschnittsrande. 

Um einen Anhaltspunkt für dieselben zu finden, muß 
auf dio durch Aufstellung einer senkrechten Wand hervor- 
: gebrachte Erscheinung zurückgegangen werden. 

Die Erfahrung lehrte nämlich, dass durch den heftigen 
Anprall des Sturmes an die Wand, ein Theil des gewehten 
Schnees vor- und rückwärts der Wand zur Ablagerung 
gebracht, der andere Theil jedoch in einem Bogen über den 
Einschnitt getragen wird, wie die* in Fig. I dargcstcllt 
erscheint. Es ist daher nothwendig, dio Wand derart zu 
stellen, dass der Einschnitt weder in den Bereich des con- 
atanten Selmeedi'eieckcs, noch in jenen des im Bogen getra- 
genen Schnees fällt, da in beiden Fällen dio Wirkung dor 



wurde. Dio Höhe der Schneewand ist abhängig von der 
Heftigkeit des herrschenden Sturmes und der Stärke des 
gewöhnlichen Sehnccfalles. Je größer diese beiden b actoren 
sind, destomehr besteht die Nothwendigkeit einer größeren 
Höhe der Wand. 

Eine für alle Eventualitäten ausreichende Regel zur 
Bestimmung der Hoho kann nicht aufgestellt werden, da die 
Einflüsse zu variabel sind , um tür alle Fälle entsprechen 
zu können. 

Am Karste sind die Wände mit 15 Fuß Höhe nusge- 
ftthrt worden und es wurde deren Thüligkeil selbst in den 
größten Stürmen des Jahres 1864 und 1868 nicht aufge- 
hoben; nur in den Winkeln, welche von den Hügeln gebil- 
det werden, waren die Wände uborweht, so dass das con- 
atanto Schncedreicck bis in den Einschnitt reichte. 

Es dürfte somit angezeigt sein, sowohl die Flügel als 
den anstoßenden Theil der Wand auf eine gewisse Länge, 
Jie 4—ß Klftr. nicht zu überschreiten braucht, um 3—4 Fuß 
zu erhöhen. Es kann daher diese Höhe ftlr dio Verhältnisse 
des Karstes als vollkommen genügend angesehen werden. 

Ausgenommen ist natürlich nur der Fall, wo durch 
das rückwärtige Terrain eine Erhöhung erfordert wird. 
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Die Entfernung tlor Wände vom Einschnittsrando variirt 1 
zwischen der 3- und 4f«clion Hoho der Wand, welche« Maß 
vollkommen entsprochen hat, und unter welches am Karste 
nicht gegangen worden darf, wenn nicht der Einschnitt in 
den Bereich des eonstanten Dreieckes fallen soll, wie mehrere 
durch 'ferrainvcrhältnisse bedungene Aufstellungen nach- 
gewiesen lmbon. 

Am Karste wurden auch 7*/, Fuß hoho Wände ans 
alten Schwollen hcrgestellt, die jedoch nur liei im Abschnitte 
ftlhronder Bahn und an minder wichtigen Punkten zur Aus- 
führung gelaugten. 

Diese niederen Wände hatten hier den S|>ecie)len Zweck, 
die Einschnitte nur insoweit zu schützen, dass durch einen 
plötzlich cintrctondcn Sturm nicht Störungen im Verkehre ! 
horvorgerufen werden, ehe die Möglichkeit geboten war. 
andere Maßregeln zur Sicherung desselben zu ergreifen. 
Diesem Zwecke haben dio Wände vollkommen entsprochen, 
und es bat sich auch, natürlich nur insoferne, als selbe nicht 
überweht waren, die Kegel nU richtig dargestellt, dass die 
Entfernung der Wand vom Einschnittsrande das 3- bis 4fache 
der Höho l>c tragen muß. 

Im Allgemeinen sind derartige niedrige Wände nicht 
anzurathen , da selbe in zu kurzer Zeit ihre Wirksamkeit 
vorlieren. 

Fasst man die aus den Beobachtungen an den Sehltee- 
wänden erzielten Resultate zusammen, so ergibt sieh: 

1. Dass die aufzustellonden Wände, deren Hauptrichtungen 
mit Rücksicht auf die localen Ablenkungen annähernd 
bestimmt wurden, jedenfalls zuerst provisorisch aus- 
zuftihrcn sind. 

Die parallel zum Einschnitte hergoBtellton Wändo 
sind bis aber den Nullpunkt des Einschnittes zu ver- 
längern, daselbst ist durch Herstellung von Flügeln 
von kurzer Länge die llmiptrichtung zu unterbrochen, i 
Der von den Flügeln und der Hauptwand eingeschos- 
sene Winkel kann zwischen 120 und 150 Graden j 
vnriircn. 

2. Dass als Minimum der Höhe der Wände 15 Fuß und 
als Entfernung vom Einschnittsrande die 3- bis 4fache 
Hohe der Wand angenommen werden kann. 

Niedrigere Wände sind snlbst im Falle eines bei 
einer einzelnen Verwehung erzielten günstigen Resul- 
tates nicht anzurathen, da bei oft in kurzer Zeit nach- 
einander eintretenden Stürmen die thätig bleibende 
Wandtlächo durch das vor derselben lagernde Sclmec- , 
dreieck zu viel verringert und dadurch die Gefahr 
ciuer Verwehung horvorgerufen wird. 

Andere als diese zwei Kegeln lassen sich im Allgemei- 
nen nicht geben, da namentlich in Folge der localen Ab- 
lenkungen dio Aufstellung von Seitenwänden oft notbwendig 
wird, deren richtige l>age zu bestimmen, nur an Ort und 
Stelle möglich ist. 

Ich glaul>e noch eines Antrages zum Schutze gegen 
Verwehungen nicht unerwähnt lassen zu sollon, dor, wenn 
auch nicht unmittelbar aus diesem Anlasse, doch gelegcn- 


hoitlich zur Ausführung kam, in seiner Wirkung jedoch 
nur in einem Falle beobachtet werden konnte. 

Es handelt sich nämlich um die Sicherung jener im 
Bogen liegenden Einschnitte, wo die Bora in der Richtung 
der Bahn weht, daher oino Sicherung durch parallel zum 
Einschnitte geführte Wände nicht den entsprechenden Erfolg 
hoffen ließ. 

Von der durch die Erfahrung nnebgowiesenen That- 
sache ausgehend, dass gorado Einschnitte, die von der Hera 
nach der Bahurichtnng durchatrirheu wurden, vollständig 
schneefrei blieben, wurde der Antrag gestellt, hei im Bogen 
liegenden Einschnitten in der tangentialen Richtung die 
Einschnittswnnd zu eröffnen, wodurch der Schnee wie in 
cinor Röhre durchgoweht würde. 

Ein glücklicher Zufall ermöglichte auch die Wirkung 
dieser Art von Versicherung zu beobachten. 

Es wurde nämlich die rechtseitige Einschnittswand bei 
der nördlichen Einfahrt des Stationsplatzes Adolsborg, 
welehc die oben erwähnten Bedingungen enthielt, aus Anlass 
der im Jahre 1859 beabsichtigten Vergrößerung dieses 
Stationsplatzes weggesprengt, so dass dom Schnecsturme in 
der tangentialen Richtung kein Hindernis entgegen stand, 
daher die innere Wand nacli der oben erwähnten Ansicht 
schneefrei bleiben sollte. 

Dieses war jedoch nicht der Fall, sondern cs bildete 
Bich an der concaven Seite, hervorgerufen durch die daselbst 
herrschende Windstill«, eine Verwehung, deren äußerste 
Grenze beinahe die Tangente des Bogens bildete. 

Wenn auch diesem ontgogen gehalten worden kann, 
das» bei einem bloßen Durchschlage der Schnee mit größerer 
Vehemenz durehgewoht würde, daher eine geringe Wahr- 
scheinlichkeit lür die Bildung einer •Schneenldagcrung vor- 
handen ist. so muß wieder berücksichtiget werden. da*s der 
Vorgang hoi Bildung von Schneewehen viel Achnlichcs mit 
der Bewegung der vom Wasser mitgcführtcn Massen bietet, 
welehc. wenn auch im Stromatricho mitgerissen , docli in 
den Ausweitungen des Bettes, wo ein ruhiges Wasser ist, 
grüßtenthciU abgelagert werden. Es wird dnher, ungeachtet 
des rascheren Zuges, doch der größerer Theil des gewebten 
Schnees seitwärts des Durchschlage* am innen) Rand des 
Einschnittes abgelagert werden. 

Es kann somit ein Durchschlag dor Einsclmittswändc 
in der Richtung dos Wind-triclies nur als ein theilweises 
Hilfsmittel betrachtet werden, da seitwärts der Tangente, am 
inneren Rande dos Bogens, die Verwehungen wie früher, 
wenn auch im geringeren Maße stattfindon worden. 

Die am Karste zum Schutze derartiger Einschnitte an- 
gcwewloten Mittel werde ich bei Gelegenheit der einzelnen 
Fälle anführen. 

Nach diesen allgemein gehaltenen Andeutungen glaube 
ich durch Anführung einiger, der Wirklichkeit entnommenen 
Beispiele nachweisen zu müssen, wie wichtig eine genaue 
Beobachtung der localen Ablenkungen ist, und mit welchen 
Schwierigkeiten der Schutz von im Bogon liegenden Ein- 
schnitten verbunden »ein kann. 

Die in dieser Beziehung lehrreichste Strecke ist vom 
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sogenannten I! it u Im reu in m a ml o bis zum Wäehteihnuae I 
Nr. 4U5/1) unterhalb der Station Adels borg. Es durch- , 
zieht nntnlich hier die Dahn ein sehr schmales Thal, wo die 
Dora nicht allein au den Ausläufern des Ja vorn ik (Ilöhen- 
zug, der das Toikthal vom Becken des Zirknitzer Sees 
scheidet und dessen höchster Punkt sich 400(1 Fuß über diu j 
MccresHfteiic erhebt), sondern auch von den einzelnen iaolirt 
stehenden Kugeln abgelenkt, beinahe bei jedem Einschnitte j 
eine andere Aufstellung der Schneeschutzmittel uothwendig ! 
machte. 

Ein Blick auf die .Situation Eig. 1 (151. Nr. II) wird dieß am 
deutlichsten erklären. Die Bora, welche ihre Wirkung zuerst bei 
der lleberbrtickung (RUubcrcomiuuudo) fühlbar macht, I 
kann, durch die beiden gegenüberliegenden Bergrücken 
1’ o d c i v a u n i k und T r a v n i k eingeengt, nur in der Rich- 
tung der k. k. l’oststraße die Bahn treffen, daher hier diu 
Versicherung des Einschnittes unterhall) der Uoborbrttekung 
nur von der rechten Seite uothwendig war. Nach lieber- 
schrcitung der Bahn stößt jodoch die Bora an den Ausläufer ! 
des Javornik, nämlich Goboric. Hiedurch abgelenkt, I 
wird der Schnee bei dem nur 200 Klftr. südlicher gelegenen ! 
Einschnitte bereit* von der linken Seite bineingetragon, j 
wahrend durch die Uuuptrichtuug dieß auch von der rechten 
Seite geschieht. £a mußte daher der Einschnitt von beiden 
Seiten gedeckt werden, und da derselbe von der llaupt- 
windrichtung in Folge seiner Krümmung beinahe nach der 
Bahnlinie Uberweht wird, so wurden zur Vermeidung der 
Sehnecablagerung am inneren Rande des Bogens noeil T r n- 
versen tut der linksseitigen Wand aufgestcllt 

Die Anlage der SeUnccwilnde zur Deckung diese» Ein- j 
Schnittes ist in Fig. 7 (111. Nr. 12) ersichtlich. 

Die Herstellung derartiger Traversen hat sieh bei allen | 
im Bogen liegenden Einschnitten und wo die Bora beinahe j 
in der Bahnrichtuug wollt, als sehr entsprechend dargestellt, j 
du durch den Flügel a b, Fig. 7, wohl ein Theil des Schnec's 
zur Ablagerung gebracht, der übrige jedoch, wie bei Erklärung 
ül>er die Wirkung der Sehncewande bereits bemerkt, bogen- 
förmig über die Wand gewebt wird. Dieser im Bogen j 
herübergetragone Sehtioc würde daher, da kein weiteres Hin- 
dernis demselben gegenü'norsteht, in den Einschnitt geweht 
werden, welchen Umstand gerade die Travorscn verhüten. ’ 

Achnliche Sicherungen waren noch in den folgenden 
drei Einschnitten erforderlich. 

Ein besonders ungünstig situirtor Tunkt ist der Stations- 
platz Adelsherg (Fig. 8), (Bl. Nr. 12) bei dom beide Ein- 
fahrten in Einschnitten and in Bögen liegen. Ncbstdem sind 
die Gebäude derart gestellt, (lass selbe, von der Bora circa 
unter einem Winkel von HO* getroffen, wie Schnccwändo wir- 
ken, nämlich eine Sehnecablagerung vor denselben liervorrufen. I 

Der niirdlicho Einschnitt, bei dem, wie bereits früher 
bemerkt, die rechtsseitige Einschnittswand im Jahre 1850 
weggesprengt wurde, bietet seit dieser Zeit und seit Her- 
stellung der Wände vor dem Einschnitte und auf dessen 
rechter Beite wenig .Schwierigkeiten, da sich der um inneren 
Rande des Einschnittes ansammelnde Schnee anstandslos mit 
PHügvt) beseitigen lässi. 


Schwieriger ist der südliche Einschnitt, dessen Frcihnl- 
tuug bis jetzt nicht gelungen ist. Die etwas auffällige Anlage 
der Scbneewände (Fig. 8) welche sieh durch genaue Beob- 
achtungen als uothwendig herausstellte. wird Folgendes klar 
machen. 

Der größte Theil des in den Einschnitt gewehten Schnee» 
ist eine Folge der sehr ungünstigen Situirung des dom Ein- 
schnitt nahestehenden. 58 Klftr. langen Kohlenningazins, 
durch welches der Schnee* trom ahgclenkt, und durch die 
ohnehin mit der Rahnachso einon sehr spitzen Winkel bil- 
dende Hauptriehtung der Bora begünstigt, seine Richtung 
in den Einschnitt nimmt, und daselbst die Schnccmassen 
ablagert. 

Die ursprüngliche Versicherung bestand nur in der 
Wand a r b, welche, nicht Uber _die Nullpunkte des Ein- 
schnittes reichend, wohl Dir die Mitte des Einschnittes schützend 
wirkte, dafür jedoch größere Verwehungen an den beiden 
Endpunkten verursachte. 

Wilitrond der Stürme im Winter 1857/58 wurde die 
Wirkung des Kohlenmugazines durch Herstellung der Wand 
k h zu schwächen, hingegen jene der Wand a r b durch 
Herstellung des Flügels e <i und der Wand d' d" zu ver- 
vollständigen gesucht. Die Wirkung der Wand d' d" ent- 
sprach jodoch nicht der Voraussetzung, dn der Zwischenraum 
b d nicht geschlossen wurde, und die Richtung derselben 
einen stumpfen Winkel mit der Hanptwand a r b bildete, 
wodurch beide, längs den Wänden r b und d‘ d" sich ent- 
wickelnden Schneestrüme durch den Zwischenraum in den 
Einschnitt gelenkt wurden. 

E» wurde daher im Jahre 18C0 dieser Zwischenraum 
gesperrt und durch Herstellung der Wände l k und m n die 
Quantität de» vom Stationsplatzc in den Einschnitt gewehten 
Schnees zu vermindern gesucht. 

Beim Eintritte von neuen Stürmen bemerkte man, das» 
bei der sehr schiefen Richtung der Bora und bei dem Um- 
stande, dass der Flügel o r in Folge der Abdachung des 
Terrains gegen Norden, don höchsten Tunkt des Einschnittes 
nur gering überragt, der über den Flügel gewehte Schnee 
bereits am höchsten Tunkte des Einschnittes den Boden er- 
reicht und dann in den Einschnitt hiuabgleitet 

Diesen Schnee abzuhalten wurde der Flügel <j d her- 
gestellt, der bi* über den höchsten Tunkt de» Einschnittes 
geführt, auch seinem Zwecke entsprach. 

Durch diese Herstellungen ist zwar der Einschnitt nicht 
vollkommen schncofrci erhalten, jedoch sind dio Schneo- 
masseu derart verringert, dass ein Durchbrochen mit Tflügen 
möglich ist. Eine vollständige Beseitigung der Verwehung 
bei Einschnitten unter derartigen Verhältnissen kann beinahe 
als unmöglich betraehtot worden. 

Ein weiterer sehr schwieriger Punkt war der eben- 
falls im Bogen liegende Einschnitt heim Wäehterhause Nr. 
404, hei dem nicht so sehr die Borarichtung als das um- 
gebende Terrain Schwierigkeiten- bot, deren Beseitigung 
deßballi eine complieirte Versicherung orfordetc. Fig. 9. 
(Blatt Nr. 12). 

Rückwärts dos Einschnittes steht in einer beiläufigen 
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Entfernung von 50 Klftr. eine grüücrc Felseupartio, in 
F olgo weicher dor Sehnoesirora gczwnngon ist in einer grö- 
ßeren Höhe ober dem Einschnitte zu streichen. Hiedurch 
wurde die Wirksamkeit der ursprünglich angelegten Wand 
a c b bedeutend verringert. Uiu datier den IJebeUtnud zu 
beheben, mußte eine zweite Wand nufgestcllt werden, welche 
mit Rücksicht auf die Folsenpartio denselben Zweck zu 
erfüllen hatte, wie eine uuter den normalen Verhältnissen 
am Einsohnittsrunde aufgeführte Wand. Der über diese 
Wand getragene Schnee war dann erst von der zweiten, 
respective ursprünglich nnfgcstclltcn Wand aufzuhalten. 

Du um südlichen Einschnittscnde eine tief eingeschnittene 
Schlucht führt, die von der Hora mit besonderer Vehemenz 
durchweht wird, deren Richtung durch die Schlucht 
bestimmt, von der Hauptrichtung variirte, so war eine Siche- 
rung auch gegen diese nothwendig, welche die Aufstellung 
der Traverse f g und spllter A k hervorriof. 

Die Aufstellung der Wibule an der rechten Halmseite 
urklllrt sieh bei Betrachtung der Situation von selbst da 
auch hier die Hauptrichtung die Bahn von der rechten 
Seite trifft, jedoch durch den Iltuzn-Burg abgelenkt, zu- 
gleich von dor linken Seite stürmt. 

Die weiteren Einschnitte bis Prestranek boten keine 
besonderen Schwierigkeiten , wenn auf die Hauptricbtung 
und zugleich [auf jene, durch den oberhalb der Hahn sich 
erhebenden Höhenzug hervorgebraebte Ablenkung Rück- 
sicht genommen wurde. 

Die durch besondere Heftigkeit der Bora ausgezeich- 
nete Strecke zwischen St Peter und Divaca, namentlich 
jene am sogenannteti Daher k-Gchirge, zeigt in Bezug auf 
die Aufstellung der Wände nichts Interessantes, da hier die 
Bahn an einer flachen Lehne führt, wo die Bora durch 
keine Hindernisse beirrt, beinaho senkrecht auf sollte stürmt 
Es war daher bei Aufstellung der Flügel blos nothwendig 
auf die im Allgemeinen variable Richtung dor Bora Rück- 
sicht zn nehmen, um vollkommen schneefreie Einschnitte zu 
erhalten. 

Das ausgezeichnete Resultat, welches durch die Auf- 
stellung der Schneewftnde ara Karste für die Freihaltung 
den Verkehres erzielt wurde, glaube ich nicht besonders hor- 
vorheben zu müssen, da ich mich namentlich auf die im 
heurigen Winter durch Venvehungon hervorgebrachten un- 
bedeutenden Störungen beziehen kann. 

Während des Schnecsturmes vom 3t). Dccember 1867 j 
bis 7. dünner 1868, bei welchen die Bora an Heftigkeit jene I 
vom Jahre 1864 erreichte und Schnoo in derartigen Massen ' 
fiel, wie nach Aussage von Einheimischen sieh Wenige eines 
so heftigen Schneefalles im Verlaufe von vielen Jahren zu 
crinuorn wissen, war der Verkehr nur in dor Nacht vom 
5. auf den 6. Jänner vollständig gesperrt. Es unterblieben 
in dieser Periode in der Strecke Adelsbcrg - Triest 
blos 5 Pcrsonenzttge, während die übrigen, wenn auch tlioil- 
weise mit mehrstündigen Vorspätungen, ihre Fahrt anstands- 
los fortsetzen konnten. 

Der Frachtenverkehr blieb gesporrt am 3., 4., 6. und 
7. Jänner. Es kann daher mit Bestimmtheit behauptet wer- 


den, dass die Karsthalm jetzt in Bezug auf Anzahl und 
Größe der Storungen durch Schnecstürme in keinem abnor- 
men Verhältnisse mehr zu anderen im Flaehlando führenden 
Bahnen steht. Werden die im heurigen Winter als nothweu- 
dig erkauuten Ergänzungen nusgeführt, was noch im Laufe 
dieses Jahre* statttinden durfte, so hege ich die Uoberzeu- 
gung, dass der Verkehr auf denselben, seihst hei sehr ab- 
normen Verhältnissen, unter welchen jedoch auch in gün- 
stigerer Lage l>efindtiohc Bahnen Storungen uaehweisen, 
nicht auf längere Zeit unterbrochen wird. 

Mehrstündige Störungen können nicht dazu gerechnet 
worden, da bei Eintritt von derartigen, gewöhnlich sehr über- 
raschend auftrotenden Stürmen oft Verhältnisse ointreten, 
deren Beseitigung nicht in der Kraft des menschlichen 
Willens steht. 

;Sch!ihu fr-lgc.» 


«I. Mt-ott'x nä«lrrf‘ormiM»M-hiiie 

von 

Frans Felblnger, 

lucniieui tu U. hl(l's 3i«irhitxal>t»tlk. 

Mit Zrii'SinHi\>yti auf lifo f t Si. tft.) 

J. Scotts Maschine dient zum Einformen von Zahn- 
rädern jeder Gattung, ohne Anwendung eitles Modells. 
Die Zahnform wird im Sande vermittelst eines Theilappa- 
rates gebildet, wodurch man die Erzeugung von Rädern 
mit absolut genuuer Theiluog am ganzen Umfange erzielt. 

Diese Maschine besteht dor Hauptsache nach (siehe 
Blatt Nr. 13) aus einer Spindel, die in einem gußeisernen» 
auf einer starken Platte uufgeschrnttblcu Ständer festgehal- 
ten ist. Auf dieser steckt eine zweite hohle Spindol, auf 
welcher das Schneckenrad des Thcilapparatcs aufgekeilt, und 
um welche die Führung ftir zwei an den Enden mit ein- 
ander verbundenen Balken drehbar ist. Diese können durch 
eine lange SchraulK-nspimlel horizontal verschoben und so- 
mit auch das, an dom einen Endo derselben angebrachte 
Qucrlinupi in beliebige Entfernung vom Spiudclmittol ge- 
bracht und durch zwei in Schlitzen der Balken angebrachte 
Kopfschrauhen fixirt werden. Da sich an diesem Qucrhnupt 
die Prismnftllmmg für da« cinzuformende Zahnmodoll be- 
findet, so dient oben erwähnte Schraubcnspinde) dazu, den 
Halbmesser des zu formenden Rades cinxustellcn. Das Zahn- 
modell ist durch Holzschrauben an dor unteren Qucrplntte 
des Prismas angeschraubl und wird durch ein Ketten- und 
Schnecken-Getriobe in und aus dom Sand geführt. 

Das große Schneckenrad des Theilapparates ist durch 
eine Schnecke nngotricben, die wieder durch Vermittlung 
kleinerer Räder von einer llandwello aus bewegt wird. Die 
Handkurbel dieser Welle geht auf einer Scheibe mit vor- 
stehendem Rand, in welchem sich Einschnitte zmn Post- 
stellen dieser Kurbel in bestimmten Stellungen befinden. 

Hat das Rad auf der genannten Spindel n Zähne, das 


1)4 

Rad auf der Spindel der Schnecke n' Zähne und ist die 
Umdrehungszahl der Handspindel x, so besteht die Relation 


n 180 



wenn 180 dio Anzahl Zahne des großen Schneckenrades 
und N die dos zu formenden Rades ist. 

Es werden also bei je x Umdrehungen dor Handspin- 
del die horizontalen Dalken und somit auch das Zahnmodell 

180 

um einen Winkel verdreht, welcher der Anzahl -xr- der 

•V 

durch dio Schnecke vorgeschobenen Zähne des großen 
Schneckenrades entspricht. Durch Veränderung von u, ii' 
und x ist man also in der Lage, jedes beliebige K zu or- 
hnlten. 

Zu diesem Dchufu sind daher der Maschine eine An- 
zahl von kleinen Rädern mit gleicher Schrift und Hohrung, 
aber mit verschiedenen Ztibnezuhlen (angegeben, und ist 
bei Anfertigung eines lindes die Nummer der obigen Räder 
je nach der erforderten Zühneznhl des zu formenden lindes 
aus einer Tabelle zu entnehmen. 

Die Art de# Einformons ohne Anwendung eines Modells 
erfordert Korne zur Bildung der Radarine und Nabo. Dio 
Auflage für diese Korne im Sand wird durch Schablonen 
erzeugt welche an Hülsen mit geschlitzten Lappen fostge- 
schrnuht sind. Die erste zur Anwendung kommende Scha- 
blone ist jene, welche das obere Profil des Rades gibt Um 
der Hülse Halt auf der Spindel zu geben, ist ein Stellring 
angebracht. 

.. Fht i 



Auf dio so gebildete Sandfläebe wird der OberkasUm 
gesetzt (Hier die Spindel eine Hülse mit zwei seitlichen 
Schrauben uingesotzt und mit Sand eingestampft. Beim Ab- 
heben des Kastens dient diese Hülse, welche im Samt durch 
ein über die Schrauben gestecktes Querstuck Halt Imkömmt, 
thcilweisc auch als Führung, andererseits kann man diese 
Hülse später benützen, um mit einer Hilfssctiublonc die 
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Sandfläche des Ohcrkastons nochmal zu untersuchen und 
ausziigleichon. Die Spindel für diese Schablone steckt in 
einer Nahe mit drei Rippen, welche in dio genannte Hülse 
hineinpassen, wie aus Figur 2 ersichtlich ist. 

Uns nächste Geschäft ist nun das Ausheben einer Grube 
auf die Tiefe der Radbreite und die Herstellung de# unte- 
ren Radprofiles, wobei zu bemerken ist, dass die Dimension 
i um 3—4 Zoll großer sein muß. als die Kranz- und 
Zahnböhc erfordern würde. 


Fi*. S. 



Ist diuß geschehen, so beginnt das eigentliche Einlör- 
men der Zähne selbst Zu dem Ende wird die Maschine 
Uber diu Spindel gesteckt, das Zahnmodell an derselben 
genau auf den Radius des zu formenden Riule« eingestellt 
und bis auf die oben erwähnte Flache x hiuahgulusscn und 
oingostampft. 

Nach dum Horauszichcn desselben wird die Hundwollc 
an dem Thcilapparat um die, der Zühnuzahl des Rades ent- 
sprechende Anzahl Touren bowegt und da» Zahnmodell 
abermals hinabgclasscn, wobei ein Zahn desselben sieh in 
dio, von dem andern vorher gebildete Lücke im Sand logt, 
so, dass bei dem jedesmaligen Hinablossun dos ZahnraodclU 
eigentlich nur ein Zahn geformt wird. 

Ist der Umkreis vollendet, die Maschine von dor Spin- 
del abgehoben und diese aus dem gußeisernen Ständer ge- 
zogen, und das im Sande dadurch gebildete Loch wieder 
ausgeftlllt, so wurden dio Kerne für dio Radarmc und Nabe, 
und auf diese der Formkasten aufgesetzt, womach das Rad 
zum Gußc bereit ist. 

In ganz derselben Weise können mit dieser Maschine 
auch conisehc und Räder mit Holzzähnen eingeformt wer- 
den; nur sind bei letzteren in die durch die Maschine ge- 
bildeten Lücken dio Kerne für die Holzzahnwurzcln ein- 
zusetzen. 

Der Hnuptvorthoil dieser Formmothode ist der, dass 
man kein Modell des Rades und nttr einen Formkasten 
milbig bat; fernar, dass man eine ganz genaue Thcitung der 
Zähne und diese ganz gleich und bei .Stirnrädern mit geuou 
zur Achse des Rades parallelen Flanken erhält, wcßlialb bei 
den, mit dieser Maschine goformten Rädern das Bearbeiten 
der Zähne unterbleiben kann. 
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Die XV. Versammlung deutscher Architekten 
und Ingenieure in Hamburg *). 

iVom 1. bU inclu*. 4. September 1368.) 

Dio meisten unserer Leser erinnern sich gewiss noch 
mit lebhaftem Intorosso der XIV. Versammlung deutscher 
Architekten und Ingenieure, wclcho bekanntlich in unserer 
Heimat, in der Hauptstadt Oesterreichs, in Wien, abge- 
halton wurde, und bei welcher Uber Antrag des Architek- 
ten Ö. älnminnn aus Hamburg als nächster Versammlungs- 
ort beinahe einstimmig Hamburg gowithlt wurde. Leider 
mulite die fllr den Herbst 1866 in Aussicht genommene 
Versammlung in Felge der cingetretenen Kriegsercignisso 
unterbleiben und konnte erat 1868 stattfinden. Zur Orien- 
tirung sei vorübergehend bemerkt, dass in Wien damals in 
den Verstand folgende 12 Herren gewühlt wurden: lfogio- 
rungarath v. Engerth ans Wien, Oberbaurnlh v. Han- 
sen aus Wien, Directnr Kann arsch aus Hannover, geh. 
Oberbauratii Maack aus Hamburg, Oberst v. Paradis 
aus Wien, Oberbaurath F. Schmidt aus Wien, Professor 
Semper aus Ztlricb, Prof. v. Siceardsburg aus Wien, 
•Architekt l>. Stammen aus Hamburg, Architekt Strack 
aus iierlin, geh. Oberbauratii Stuler aus Berlin und Prof. 
F. K. Wiebe aus lierlin. Leider wurden wahrend der 
Zwischenzeit von 1861 bis 1868 drei Mitglieder, die Herren: 
Oberbaurath Maaok aus Hamburg, Prof. v. Siccards- 
b u r g aus Wien und geheimor Oberbauratii Stiller aus 
Berlin, dem Vorstände durch den Tod entrissen. 

Die XV. Versammlung deutscher Architekten und In- 
genieure fand unter ziemlich lebhafter Theilnahmc vom 
1. bis inclus. 4. September 1868 in Hamburg statt. Vor- 
sitzender des Localcemite’s und in Folge dessen auch der 
beiden gemeinschaftlichen Sitzungen war das Vorstands- 
mitglied Herr Georg Stamm an aus Hamburg. Von den 
Übrigen 8 Vorstandsmitgliedern waren nur Direetor Kar- 
marsch aus Hannover, unser bekannter und gefeierter 
Landsmann, und Architekt Strack aus Berlin anwesend **). 
Im Ganzen batten »ich 1063 Thcilnchiuor schriftlich nnge- 
meldet, davon waren jedoch bis 2. September 10 Uhr Vor- 
mittags nur 767 erschienen. Am dritten und viortou Ver- 
sammlungstage steigerte sich jedoch die Zahl der Anwo- 

*} Diner Bericht, welcher fertig bereit* »eit Kalo Newimbet 
18iW der Rcslactiou vorlag, mulite wegen Anhäufung anderweitigen Mn- 
terialo», du» keinen weiteren Aufschub erleiden kennte, liL» jetzt zurück- 
gehalten werden. Wenu nun die Kedaction denselben heulo trotz der 
schon so vorgeschrittenen Zeit noch benutzt, so geschieht v« einzig tunl 
allein aus dem Grunde, am das den 1*. T. Lesern gegebene Versprechen 
xu erfüllen, und damit dieselben wenigstens sielt theilweiso ein Bild 
von dieser fllr Architekten und Ingenieure gleich wichtigen Versamm- 
lung zu machen im Stande sind. Dio Rrdnctiou. 

**) Um jedem Mißverständnis, warum von den vier ln Wien do- 
micilironilen Vorstandsmitgliedern keine* in Hamburg auweaend ivar, 
vorxnbengon, sei liier mitgethciB, dass die Herren v. Enger th und 
von Paradis durch Krankheit verhindert waren. Herr v. Hansen, 
d«uen Krselieiuen in Hamburg schon benimmt war, nnißto im letxten 
Momente eine Reise nach Bukarest antreten, welche sich nicht versehie* 
Imn ließ, und Herr Oberbaurath Schmidt war gerade auf Ferienreisen 
mit Milieu Schülern begriffen. 


senden bis gegen 900. Die größte Zahl cler Anwesenden 
gehörte selbstverständlich dem Norden Deutschlands an. 
.SlUUlcutschl.mil war verhilltnismiißig, namentlich WUrltetn- 
berg, stark vertreten; voriiftltnismdßig schwach jedoch war 
Oesterreich •) vertreten. 

Die eigentliche Eröffnung der XV. Versammlung fand 
nun am 1. September, 9 Uhr Vormittags, in Sagebiel’s Saal 
(ein großer schöner, vom Architekten Brocke 1ha um er- 
bauter Sani) durch den Vorsitzenden des Localcomites 
Herrn G. Stnmman statt. Derselbe hieß die nngckommo- 
j nen Fostgenossen willkommen im Namen des Vorstandes, 

I und Senator Heyn im Namen der Stadt Hamburg. Diese 
I Eröffnungssitzung bot außerdem wenig Intoressames , j n - 
1 dem außer den beiden Begrüßungsreden nur geschäftliche 
Notizen mich vorgotragon wurden. 

Hierauf constituirtcn sich in den Bäumen der neuen 
Kunstlialle die Abtheilungssilzungon, u. z. eino für 
Architektur, eine filr Ingcnicurwesen, eine für 
Maschinenbau und dann eine (u. z. zum ersten Male) 
för Mnrinetcchnikcr. 

Wir wollen nun zunilchBt in Kürze dio in den cinzel- 
| nen Abteilungen gehaltenen Vortritge und Discussionon 
miltheilen, so weit es uns möglich war, Daten hierüber an 
Ort und Stolle zu sammeln. 

o) Abtheilung filr Architektur. 

Zum ersten Vorsitzenden wurde Baumeister Bück- 
mann aus Borlin, zum zweiten Oberbauratii v. Eglc aus 
Stuttgart gewühlt. Die erste Sitzung (1. September) wurde 
vollständig durch einon Vortrag des Dr. Hcinzerli ug 
aus Giessen: „Ucbcr das Bildungsgesetz der nrehi- 
tektonischon Flächen- und Kürperformon“ aus- 
geftllit. Indem der Bedner per longum et latum auscinan- 
! dersotzt, dass unserer Baukunst schon seit dem vorigen 
Jahrhundert ein bestimmter, die Zeit beherrschender und 
charnkterisircnder Stil fohle, dass man mit dem bloßen 
Co pi ron alter Formen nicht vorwärts komme, sondern 
dass wissenschaftliches Denken mit dem künstlerischen 
Erfinden sich eng verbinden müsse, kommt der Vortra- 

»} Das* von ganz OvstnruK-h kaum 30 Thi-ilnchmer erschienest 
I waren (angemcldct waren öS) erklärt nicht mir diu groöo Ent- 
fernung vom Vcnsnmnilangsnrtc , sondere namentlich der Umstand , 
dass gleichzeitig in Wien daa deutsche Kllnstlerteat laute. 
Hiob erklärt e» atteli, warum Oesterreichs Architekten (mit einer ein- 
xtgen Atunahmo) gar nicht vertreten waren. Da m für Manche unserer 
Lesrr doch ein Interesse halten dürfte, wer von Orsterreichcrn die XV. 
Versammlung in Hamburg beachte, so mögen hier dio Samen jener 
Herren in Kürte genannt werden, weicho Schreiber dimer Zeilen per- 
sönlich in Hamburg traf, von doron Aurrmeulieit er also Kenntnis hnt. 
Es sind dieß dio Herren t C. Di ttrich. Otto Gcbaue r, F. Kohlfürat, 
Josef v. Singer und Eduard Rotte r, Ingenieure der Mord bahn; C. Rieh- 
j ter, Ingenieur der Staatsbnlin; J. Bonmot, k. k. Ingenieur und Fr. 
Wauitzky, Stadtbaumeistor in Wien; Heinrich Gräber, Franz G rob- 
ben, CL Magaiet, Kran« Marek, L. Netter, A. Pcrnor, (p. t.) 
Ingenieure der Siaatabahn, uinl Architekt nalla ans Prag. Franz 
Hlawatscliek, C.Pöachl and Schcidtenberger, Profossoren 
am Joanneum in Graz; Bergrath I’ösrhl nus Sehern nltz; II. nnd C. 

B ttt tner, W. J Ir* oh, Ingenieure »1er Staatsbahn in Tomeivar; J. Ei ch- 
lor, Ingnicur in Uodcnhacb. 


gendc zum Nachweis, dass die allgemeine architektonische 
Compositum sieh zusammonsetze au» der 1 )igpotition. der 
Cnnstruction und der Compositiou im Kinzclnen und lasst 
dann da» Prima')» der ureliitchtonischen Fomicnbitdung in 
folgende 2 Hauptgcsctzc zusammen: I. Die Scheidung 

architektonischer Fonncnelemente erfolgt entweder durch 
Ncbencinandcrsetzung verschiedenartiger Elemente oder 
durch Einschiebung eines niederen Elementes zwischen zwei 
gleiche Elemente, und 2. die Verknüpfung aufeinander 
folgender verschiedenartiger Elemente eines architektoni- 
schen Ganzen erfolgt durch Einschiebung vermittelnder 
Elemente, welche boiden ähnlich sind. 

Dieser durch 1 1 , .Stunden dauernde Vortrag wurde 
vom Bauinspcctor Herrn Schwatlo aus Berlin und vom 
Architekten Herrn Hauers au* Hamburg ziemlich heftig 
angogriffen. Da die zngomessene Zeit nun verstrichen war. 
entschloß man sieh, die noch augvmcldotcu Vertrüge zu 
verschieben und die socialen Fragen zuerst zu erledigen. 
Hiehcr gehörte vor Allem die Honorarfrage der Archi- 
tekten und die aufzustellenden Grundsätze für Con- 
currenzen. Um diese Fragen schon möglichst spruchreif 
vor die Abthoilung bringen zu können . wurden 2 Com- 
missionen gewühlt, welche bis zur nächsten Sitzung (2 Sep- 
tember) die geeigneten Vorschläge zu machen hatten. 

In der Sitzung am 2. Sept. gelangte also nun zunächst 
die Krage zur Verhandlung, eine für ganz Deutschland gü- 
tige Norm zur Berechnung des Honorars für 
architektonische Arbeiten festzustellen. 

In dieser so wichtigen Frage, deren endgiltigu leiseng 
eigentlich schon seit 1855 dauert . wurde bereits auf der 
XIV. Versammlung zu Wien vom „Verein für Baukundo“ 
in Stuttgart ein Entwurf verthoilt: jedoch wurde die wei- 
tere Berathuug ausdrücklich der XV. Versammlung Vor- 
behalten. Dieser Entwurf, dielimal den Faehgenosaen wie- 
der vurgelegt , wurde Anfangs 18B8 den anderen hau- 
technischcn Vereinen Deutschlands ztigesendet. mit der 
Aufforderung, an der Vnrbornthiing thcilzunchmen. Den 
Mitgliedern der XV. Versammlung lagen mm dieser Stutt- 
garter Entwurf, oine Prüfung desselben vom Architekten- 
Verein in Hannover und ein Entwurf vom Berliner Archi- 
toktenveroin vor. Im Principe stimmten diese 3 Vorlagen 
übereilt: Das Honorar als einen PrnccnUalz »1er Batisunitne 
fostzustellcn und diesen Proccntsntz nach 3 Gesichtsptmk- 
ton zu inodilieiron: a) nach dem höheren oder niederen 
Bange der betreffenden Bauausführung; b) nach dem grü- 
neren oder geringeren Umfange derselben, bestimmt durch 
die Höhe der Bausumme. und e) nach der Art und dem 
Umfange der autgcwcndctcn architektonischen Thätigkoit. 
Im Detail zeigten jedoch dieselben größere Verschiedenhei- 
ten. Der Kaum erlaubt es uns hier nicht, in diese inter- 
essanten Details naher cinztigchen ; wir müssen uns daher 
begnügen, die von der Ahtlieiluug in der nächsten Sitzung 
nahezu einstimmig angenommenen Resultate in Kürze mit- 
ziithoilcu, umsomehr, als dio Schlussredaction der in 5 ein- 
zolneu Tabellen zu zerlegenden Norm dom Keforcnton von 
Eglo aus Stuttgart und der Druck und Vertrieb dersel- 


ben der Keduetion der deutschen Hauzeitung 
übertragen wurde. 

Die festgcstolltc Konti ist in folgender Haupttabello 
enthalten : 

Procente für sämmtliche Leistungen des Architekten. 
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Als Beispiel für die. Zerlegung der in dieser Tabelle 
enthaltenen Gesammtlcislung de» Architekten in die einzel- 
nen darin enthaltenen Leistungen wurde die folgende, von 
der Commission aufgostclltc Tabelle auch genehmigt. 


Eine ziemlich schnelle -Erledigung fand die 2. Krage 
über dio nufzustollenden Grundsätze für das Vorfahren hei 
] öffentlichen Concummzen. Dor Commission lag nur der 
Entwurf des Berliner Arehitektenvereine* vor. da das Ham- 
Imrger Oomite «len »einigen zu Gunsten des ersteron zu- 
rückzog. Die 10 Paragrapho dieser „GrundzUgo“ lauten: 

§. 1. Unter den Preisrichtern müssen Fachmännor 
vorwiegend vertreten sein. 

§. 2. Die Richter sind im Programm zu nennen. Sie 
müssen dasselbe vor der Veröffentlichung gebilligt und sich 
zur Annahme des Richteramtes bereit erklärt haben. 

55. 3. Die Annahme des Richtcramtcs bedingt Yerzicht- 
leistung auf jede directe oder indirec.te Preisbnwerbung und 
Betbeilignng an der Ausführung de* betreffenden Baues. 

§. 4. Das Programm darf an Zeichnungen und Berech- 
nungen nicht mehr verlangen, als die klare Darstellung 
des Entwurfs einschließlich der Construetion erfordert, und 
muß die Maßstäbe flir die Zeichnungen genau vorschreiben. 

§. 5. Es ist im Programme deutlich zu sagen, oh auf 
die Einhaltung einer bestimmten Bausumme das maßge- 
bende Hauptgewicht gelegt wird . so dass alle Pläne, wel- 
che dieselbe überschreiten , von «1er Concurrenz auszu- 
schließen sind — oder oh die genannte Bausumme nur 
als iingcfilhrer Anhaltspunkt dienen soll, in welchem Falle 


Bausumme von 24000 bis 40000 Thlr. 



i. ci. 

IL CL 

III. CI. 

jj 

0*1 

0*4 

0*5 

I KötWTJN .... 

0*6 

II 

1*6 

I |H*Uil 

o-s 

0-« 

1-0 

{ Ko*t«s)>»ftr*c!inimf . 

0 4 

0*4 

0*4 

Au.filbnuiir .... 

1*1 

1*2 

1*3 

! Ki'vUioii 

OS 

OS 

0*3 

t 

Zamiaunnn .... 

... 

t-0 

... 


iL 


IV. CI. v. 


0« 

1-8 

2-0 

0 - 4 

1- 6 
0*2 


0*7 

3*0 

0*3 

1*6 

0*2 


5)7 


den Concurrcnten ein freierer Spielraum ausdrücklich vor- 
behalten bleibt. 

§. 6. Im Allgemeinen darf die Ausschließung eines I 
Entwurfes von der Preiserthcilung nur stattflndcu: 
a) in Folge nicht rechtzeitiger Einlieferung, 
l>) in Folge wesentlicher Abweichung von dem Programm. 1 

Tritt der Fall ein, dass aus diesen Gründen alle ein- 
gclielerten Arbeiten zurückgowieson worden müssen, und 
bleibt bienach die Concurrenz erfolglos, so haben die Rich- 
ter ihren Urtheilsspruch Öffentlich zu motiviren. 

§. 7. Soweit concurrenzfähige Arlieiten vorhanden sind, 
müssen die ausgesetzten Preise unter allen Umstanden an 
die relativ bosteu Entwürfe vertheilt werden. 

§. 8. Sämmlliche eingelietcrte Arbeiten sind vor der 
Proiaortheilung mindestens 2 Woeben lang öffentlich aus- s 
zus teilen. 

§. 9. Die preisgekrönten Entwürfe sind nur insotern 
F.igcnthum des Proisausschreibers , resp. Bauherrn, als sic j 
für die betreffende Ausführung benutzt werden. Das gei- j 
stigo Eigentlium bleibt (1cm Verfasser. 

§. 10. Der erste Preis muß mindesten» dem Honorar I 
entsprechen, welches ein renommirter Architekt für eine 
derartige Arbeit erhalt. 

Hiezu wurden nur 2 Abänderungsvorschläge cingebracht, 
zu den §§. ß und 8. Zu §. 6 wurde nämlich beantragt, 
dass der Urtlieilsspruch der Preisrichter in jedem Fallo 
Öffentlich mitzutheilen sei. und zu §. 8, dass dje nähere 
Bestimmung, oh die Concurrenzarhoitcn vor oder nach 
der Preisortheilung aus/.ustellcn seien, wegzubleibcn habe. 
Beide Abänderungsvorschläge wurden von der Ahtheilung 
aceeptirt, und daher vorstehende Paragraph« entsprechend ' 
abgeändert. 

Um nun diesen „Gruudzügen“ Eingang zu verschaffen, 
wurde über Antrag des Architekten Herrn Rente aus j 
Hamburg beschlossen, dass oino Centralstellc zur I 
II eberwachu ng des Concurrenz verfall rens und j 
zur Vertretung obiger „Grundsätze“ zu ernennen ; 
sei, welche bis zur nächsten Versammlung in Berlin ihren 
Sitz hat, und die aus 5, alljährlich vom Architektenverein 
in Berlin zu wählenden Mitgliedern zu bestehen habe. Als j 
Organ für alle die Concurrenzcn betreffenden Angelegen- 1 
beiten wurde ebenfalls die „Deutsche Bauzeitung“ : 
bestimmt 

Von den noch übrigen angc meldeten Vorträgen : Dr. 
v. Ritgen aus Giessen, über die Geschichte des bürger- 
lichen Wohnhauses; F. Schubert aus Bonn, über die 
Grundbedingungen für die zweckmäßige Aufführung laud- 
wirthschaftlichnr Gebäude, und W. Tochter mann au» 
Hildcshoim, über Auskragungen in Stein, besonders an ita- 
lienischen Wohnhäusern des Mittelalters , konnte wegen 
Mangel an Zeit in der 3. Sitzung nur mehr der erste Vor- 
trag von Ritgen gehalten werden. 

Prof. v. Ritgen sucht in soiuor Einleitung die Gründe 
darzulegen, warum in der Gegenwart trotz de» allgemein 
empfundenen Verlangens, dass eine Wohnung allo Genuß- 
mittel des Lebens vereiniget! solle, so wenig bequeme, ge- 


schweige schöne Wohnungen gefunden werden , geht dann 
über zu einer eingehenderen Schilderung des Wohnhaus« 
in den verschiedenen Ländern und Zeitaltern, dieselbe 
durch passende Beispiele illustrirend , und zeigt schließ- 
lich au mehreren eigenen Ausführungen, in welcher Weise 
er versucht habe, die Früchte seiner Studien über die 
Wohnhäuser der Vorzeit zur practischen Anwendung zu 
bringen. 


>■ Abtheilung für Ingenieurwesen. 

Zn Vorsitzenden wurden gewühlt durch Acclumntion: 
Oberbaurath Funk aus Osnabrück und Obcrbaudirector 
L a s i tt s aus Oldenburg. 

Die Reihe der Vorträge crOffncte in der 1. Sitzung 
(1. Sept.) der ehemalige Kreisbamneister Ho ff mann aus 
Neustadt ( Prcussen ). Derselbe sprach : „lieber gewölbte 
Brücken.“ Herr Hoffmnnn suchte zu bewoisou. dass stei- 
nerne Brücken billiger ausgefülirt werden können, als aus 
llolz construirto. Wenn oin Brttekengewülbc rationell con- 
struirt werde, so dürfe es nicht gleich stark sein , sondern 
müsse vom Scheitel gegen das Auflager so zunolimen. dass 
die Vertiealprojection jedes centralen Schnittes gleich der 
■Suheitclstärkc sei: dann sei aber auch die sogenannte Hin- 
torniauerung überflüssig u. s. f. Der Vortragende führt zur 
Begründmig seiner Ansicht eine Reihe von ihm entworfe- 
ner, aber noch nicht uusgeftthrter Projoctc vor. so z. B. das 
Project einer massiven Brücke von Calais nach Dover mul 
dgl. tn. Herrn Hoffmanu gelang cs jedoch nicht, die Ver- 
sammlung für seine Ansichten zu interossiren , noch weni- 
ger zu überzeugen — Beweis dafür, dass die Zahl der 
Zuhörer immer kleiner und kleiner wurde. Man ging daher 
auf gar keine weitere Disettssion ein. 

Ein sehr interessanter Vortrag war der nun folgende 
von Prof. Baumeister aus Carlsruhe Uber die Archi- 
tektur der Brücken itu Alterthuine und Mittel- 
alter. Dur Vortragende setzt zuerst auseinander, dass 
die Architektur einer Brücke entweder dem Zwecke oder 
der Constructionsart entsprechen müsse, dass sic den Clta- 
rakter der Umgehung wiodcrspiogotn . sowie das Stützende 
und Strebende der Theile zum Ausdrucke bringen müsse, 
dass sie daher nach Zeit und Ort einen verschiedenen 
Charakter haben wird. Von Kunst im Brückenbau sei 
erst mit dem Beginn des Gcwölbehaues zu sprechen. Hier- 
auf bespricht der Redner eingehend den Brückenbau 
d e r R ö nt e r, deren Brücken als Thorbrückon bezeich- 
nend. ihre A(pmducte und Viadncte. und geht dann über 
zu dem mittelalterlichen Brückenbau. Prof. Baumeister 
zeigt, dass dieser vom 12. Jahrhundert bis zum 18. zu 
rechuen sei, da nach den römischen Brücken Massivbauten 
erst im 12. Jahrhundert wieder Vorkommen, der neuere 
Brückenbau erst jedoch mit der Errichtung des Oorps 
iles /’onts et Chaussee» in F rankreich beginnt. Die Brücken 
des Mittelalters haben sehr dicke Mittelplbiler, die Gewölbe- 
form ist im Allgemeinen der Halbkreis: erst im 16. Jahr- 
hundert zeigt sielt der .Stielt- und Korbbogon. In London 
bnitte man bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts in ganz 
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mittelalterlicher Woiso; erst als man imling, Eisen anzu- 
wonden begann eine rationellere Bauweise. 

ln der 2. Sitzung (2. -Sept,) sprach Herr Eisen bahnbau- 
Inspeetor Kopeke aus Hannover über Eisenbahn- 
brücken von großer Spannweite. Derselbe empfiehlt für 
sehr große Spannweiten nainlieh ein System, welches als 
Combination eines Balkens mit einem hängenden Bogen, 
oder auch als continuiriieher Balken mit versohwHehter 
horizontaler Gurtung aufzufassen soi. Die Eigenlast der 
Construction tragen Hängegurteu zwischen steifen Drei- 
ecken auf den Mittelpfcilorn, während ftlr die mobile Last 
die Construction als eontinuirüchcr Balken zu betrach- 
ten ist. 

lTieraut' sprach Herr Wasserbnudircctor Haauk aus 
Hamburg über die neuen Quai bau ton am Sandthur- 
ltafcn in Hamburg, wolchc von der Versammlung bereits 
den vorhergehenden Tag besichtigt wurden. Als Fundament 
für die eigentliche Stützmauer werden viereckige Brunnen 
hergestellt, welche 30* im Mittet von einander entfernt sind 
und die, so lange Pumpen den Waaacrzudraug bewältigen 
können, durch Handarbeit, dann aber mittelst Buggenna- 
sehinen gesenkt werden. Sobald der feste Baugrund erreicht 
ist, wird der untere Theil dieser Brunnen mit Stei lisch lag, 
der obere mit Beton gefüllt, dann der Kämpfer auf jedem 
Brunnen P 4" aufgemauert und die Bogen oingespanut. 
Diese Bauten wurden mit großem Interesse aufgenommen, 
umsomehr als Herr Haaek mit größter Bereitwilligkeit anUrt 
und Stelle die einzelnen Stadien desßaues explioirte. An diesen 
Vortrag knüpfte sich oine kurze, aber animirtc Debatte, 
indem mehrere Anwesende meinten, runde Brunnen dürften 
zweckmäßiger gewesen sein , was jedoch widerlegt wurde. 

Auf diese beiden Vorträge folgten noch weitere drei: 
es epraeh Herr v. d. San dt aus Lauenburg über 
den St eek u i tz-Canal, Herr Ingenieur Samuelson 
au» Hamburg über die Strom Verhältnisse der 
Elbe im Flutgebiet, und Herr Dr. Nöllner aus Har- 
burg über Luftheizung. 

Am 3. Vorsammlungstage (4. Sept.) theilto zuerst Herr 
Oheringenietir Plath aus Hamburg Näheres mit über das 
Auftreten der Wasserpest in den Alsterbassius 
und über die Erfahrungen, welche man bei den Ver- 
suchen, diese Pflanze, diesen Feind der Gewässer, auszu- 
rotten, gemacht habe. Die Besucher des XV. Architekten- 
tages hatten übrigens Gelegenheit genug, das Ausrotten 
dieser Pflanze durch persönlichen Augenschein kennen zu 
lernen. 

Hierauf sprach Herr Stadtingcnicur Fr. Meyer aus 
Hamburg übor die Anfertigung von Küsten- und 
Kinsegelungskarten *). Der Vortragende erläuterte 
dieses mit Zugrundelegung der von ihm ausgeführten Auf- 
nahme der EtbemUndung. Bezüglich der Erneuerung meint 


*) Döner Vortrag, »owie der «mm erwähnte ran Samuel*. >n, wa- 
ren (Ur die Abthetlnng der Marineleehnikcr aneomeMet, worden je-toeh 
wegen su geringer Thetlnahme an dieser Abthcilnng in der Ablheilung 
ftlr Ingenienrwnsen gehnlten. 


Redner, dass es am Zweekmäßigstcn sein dürfte, in be- 
stimmten gleichen Zeiträumen immer eine allgemeine Revi- 
sion vorzunehmen. 

Nach diesem Vorträge eröffnet« Prof. Baumeister 
aus Carlsruho die Discussion über die Fragt:: „Anlage 
und Betrieb von secundärcn Eisenbahnen.“ Redner 
betont, das* er unter secundäron Bahnen nicht die sogenann- 
ten Vicinalbuhnen in Frankreich verstehe, sondern dass er 
hierin noch weiter gehe; er hält es fiir noth wendig, das bei ilcr 
nöthigen Sicherheit noch zulässige Betriobspersonal, Gewicht 
der Maschine, Unter- und Olterbau tt. s. w. genau festzu- 
setzen, damit durch größtmöglichste Ockonomie in Anlage 
uudBoiriob dieselben jene große Austlehnung erlangen können, 
die sic erlangen sollen. Der Redner fordert auf, eine Com- 
mission zu ernennen, welche mit Benützung des Materials, 
welches einzelne Vereine schon geliefert, ein Gutachten 
auszuarbeiton h litte, oder diesen so wichtigen Gegenstand 
an die bevorstehende Eisenbahn -Techniker- Versammlung 
in München zu leiten. Al» hierauf Herr Teil kämpf an- 
ftthrt, dass diese Frage schon bereits in einer Abthoilnng 
der Dresdner Versammlung deutscher Eisenhahntechniker 
zur Verhandlung gekommen sei und dass man auf Grund 
dieses Elaborats weiter hauen möge, entgegnet Professor 
Baumeister, dass der österr. Ingenieur- und Ar 
eh i tck te n-Ve re i n in seiner Zeitschrift *) auf Grund der 
allgemeinen Norm der deutschen Eiscnbahnverwaltungen 
ein sehr »u sführl iehes und höchst schätzenswertes 
Elaborat mitgethcilt hat, welches ein von dem betreffenden 
Vereine aus seiner Mitte gewähltes Cornite ausarbeitete. Da 
dieses Elaborat schon 'etwas Positives bietet, so beantrage er, 
dass die eventuell cinznsetzcnde Commission dasselbe zum 
Ausgangspunkte zu nohmen habe. Nach einer kurzen Debatte, 
an der sieb auch der Vorsitzende, Oberbaurath Funk, bc- 
thoiligt, wurde beschlossen, eine Commission zu wählen, 
welche zunächst die Münchener Versammlung zu veran- 
lassen habe, diese Frage auch in Behandlung zu ziehen, die 
aber ülierdieß diese Sache selbständig auf Grund des 
früher erwähnten Elaborates bis zur nächsten (XVI.) Ver- 
sammlung spruchreif zu machen habe. 

Die Commission wurde vorläufig zusammengesetzt au* 
den Herren, die sieh an der Discussion betheiligten, nämlich 
Pr. Baumeister, Funk, Gcrwig, Teilkampf u m. 
A. und derselben das Recht eingeräumt, sich durch Ex- 
perten zu verstärken. Als solcher wurde zunächst der Ob- 
mann und Berichterstatter des oberwähnten Elaborates de» 
österreichischen Ingenieur- und Architekten -Vereins, Herr 
Inspector A. Köstlin gewählt und ist an denselben auch 
die betreffende Einladung schon ergangen. 

Nach dieser Discussion hielt noch Herr Obcrbaurath 
Gerwig aus Carlsruhe einen kurzen Vortrag über Grund- 
wasscr und die Beobachtungen, die er gelegentlich der 
Wasserversorgung Carlsnihe's in Betreff derselben zu machen 
Gelegenheit hatte, und Herr Baurath Lohse ans Hamburg 
theilte einige Daten über dio eben im Baue begriffene 
Eisenbabnbrücke über die Norderelbe mit- 

* Siehe Jatirzsnz tSSS, tieft I, It und 1)1. 
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c) AbtbeUang für Xaiohtnesbaa. 

Da »ich am ernten Vcrsammlungatage (1. September) 
nicht die hinreichend» Anzahl von Fachgenossen einge- 
fanden halte, um »ich ennstituiren zu können, so eonsti- 
tuirte »ich diene Abtheilung erat am 2. Septemb. und wählte 
zum Vorsitzenden Herrn Herr mann aus Hamburg. Für 
diene Abtheilung war nur ein einziger Vortrag *l ango- 
meklet, nämlich vom Hin. Ingenieur OttoGe baue r au* Wien 
über die Normal- Peraonenzuga- Locomotivc der 
Kaiser Fcrdinands-Nordbulm. Dieser wurde an diesem Tage 
gehalten, unil daran eine Debatte geknüpft, bei welcher 
auch Uher die Injeetorett diaeutirt wurde. Am dritten Tage 
machten die Mitglieder dieser Abtheilung einige Exeur- 
»innen zur Besichtigung von Dock». Schiffswerften und Fa- 
briken. 


rt/ Abthellang für Marlnetecbnlker. 

Diese Abüieilung wurde diesesmal zum erstenmal ge- 
bildet; dieselbe wühlte nl* Voraitaeudeu Herrn Scliilfslmu- 
meistcr Dreyer aus Altona. 

In der ersten Sitzung verlas Herr Krau» aus Havre 
einen Bericht vom Ingenieur Herrn Kreuth in Wien idor- 
»ulbe konnte wegen plötzlich eingetretener Krankheit die 
Keine nach Hamburg nicht unternehmen, hatte aber »einen 
Vortrag schon angemoldot ) über die lenkbarePropcIler- 
schraube de» Ingenieur» Heinrich Kessel, und 
Herr Ingenieur W. Bergiua aus Kiel sprach Uber die 
Probefahrt des Dampfer» „Holsntia“ von Kiel nach Go- 
thenhurg. 

Schließlich sprach noch Herr Bartels aus Altona 
über die Stellung der Segel und Herr von Froeden au* 
Hamburg über den Salzgehalt der Elbomilndungon und 
der Nordsee. 

Die zweite Sitzung wurde (wie man mir mittheilte) 
wegen zu geringer Thoilnahmc nicht mehr abgehoben, son- 
dern dio beiden noch angemeldeten Vertrüge von Mayer 
und Samuelson in die Ahthcilung für Ingcnieurweson 
(bereit» oben erwähnt) übertragen. 

Ein Antrag auf Anreguug einer gleichmäßigen Norm 
für Schiffsvermessung hei allen seefahrenden Völkern wurde 
lallen gelassen, da man mittheilte, dass diese Frage bereits 
den norddeutschen Bund beschäftige. 


Am 4. September nach Schluss der Ahthcilung»» itzimgen 
fand die gemeinsame Schlusssitzung in Sagubiol's Saal statt 
Dieselbe war bedeutend stärker besucht; als die Eröffnungs- 
sitzung, und wurde wieder von Herrn Stammann präsi- 
dirt Dorselbe brachte zuerst die von der Versammlung 
deutscher Ingenieure in Düsseldorf und vom siichs. Ingen. - 
Vcrcin in Dresden telegrafisch eingegangenen Beglück- 
wllnschungen zur Verlosung, welche in denselben ersuchen, 
der jeweilige Vorstand der Versammlungen deutscher Ar- 

*) Wir haben diesen Vortrag iu exterao im lieft» XI und XII. 
ISO» unserer Zeitschrift Weits gebracht. 

Hin Hrtiftcriisi, 


ehitekten und Ingenieure möge dafür sorgen . dass in Hin- 
kunft die Versammlungen deutscher Architekten, deutscher 
Ingenieure und deutscher Klln-tler nicht mehr Zusammen- 
fällen. 

Hierauf erstatteten die einzelnen Abtheilungen durch 
ihre Vorsitzenden Bericht über ihre Tlultigkeit und werden 
die von den einzelnen Abtheilungen gestellten Anträge ge- 
nehmigt. Ein anonym aus Xaucnlmrg cingegangenes .Schreiben : 
die Versammlung möge Schritte machen, das» die Restau- 
ration des dortigen Doiuea auageführt werde, wird ad acta 
1 gelegt. 

Nach einigen weiteren geschäftlichen Mittheilmigcn von 
untergeordnetem Interesse wird zur Wahl des nächsten 
! Versammlungsortes geschritten. Das Ministerium für Handel 
’ in Carlsruhe ladet telegrafisch die Versammlung ein, als 
nächsten Ort Carlsruhe zu wählen und verspricht nicht 
nur herzlichste Aufnahme, sondern auch alle mögliche Un- 
terstützung. Diese» Telegramm wird durch den auivcsenden 
Herrn Oberbnurath G e r w i g aus Carlsruhe kräftigst unter- 
stützt. Herr Baumeister Böckntann aus Berlin ergreift 
zwar trotzdem flir »eine Vaterstadt das Wort, gab aber, da 
schon der Usus bestehe, einmal nach Nord-, das anderomal 
nach Süd-Deutschland zu gehen, auch schließlich Carlsruhe 
den Vorzug und bat nur, die XVII. Versammlung möge 
' dann um so sicherer nach Berlin kommen. 

Hierauf wird mit Acclamation Carlsruhe als nfleh- 
i stör Versammlungsort im Jahre 1870 gewählt. 

Bei dor nun folgenden Wahl des künftigen Vorstandes 
! gingen folgende Fachgonossen aus dor Wahlurne hervor 
i (geordnet nach der erhaltenen Slitnmenzahl): 


Ofsirbaurath v. Egle aus 

Stuttgart. 

Oberbauratb Gerwig 

P 

Carlsruhe. 

Oberst de Paradies*) 

P 

Wien. 

Oberbaurath Strack 

P 

Berlin, 

Prof. Ilaumeistor 

n 

Carlsruhe, 

Director Karmarseli 

n 

Hannover, 

Arcbit. G. Stammann 

r> 

Hamburg. 

Oberbaorath F unk 

p 

Osnabrück, 

Architekt D u r in 

r> 

Carlsruhe, 

Baumeister Höckmann 

T) 

Berlin, 

Olicrbaurath F. S c h m i d t 

n 

Wien, 

Professor Kitgon 

n 

Giessen. 


Hiorauf schloss der Vorsitzende mit einem fröhlichen 
■Wiedersehen in Carlsruhe 1870 die Versammlungen dos 
XV. Architcktcntiiges. 

Es erübrigt uns jetzt noch das Wichtigste über dio 
mit dieser Versammlung verbundene Kunstausstellung rnit- 
| zutlieilen. 

Vor Allem muß liier des Festalbums erwähnt wer- 
den, welches vom architektonischen Vereine in Hamburg 
den Mitgliedern der XV. Versammlung dargebracht wurde. 

Dasselbe ist betitelt: „Hamburg, historisch-topogra- 
phische und baugescliichtliche Mitthoilungcn“ , und ist bei 
Ö. Meissner vorlegt. 

*) Auf speciell« Kuipftthlnng ,1«» Vcrsitxcuilcn. 
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Der Inhalt zerfällt in 2 Haupltheilc: I. Das alte 
Hamburg und II. das neue Hamburg. Der 1. Thcil 
iiringt „Einen Blick auf Hamburgs Vergangenheit“, von 
l’rof. Otto Benoke. „Entstehung und Wachsthnin der 
.Stadt“, von C. F. Gae decke ns und „Kunatgeschiehtliche 
Mittheilungen“ von M. Gens! er. Der II. Thcil enthalt 
Abhandlungen über Hamburgs Gebiet, Bevölkerung, Vor- 
faasnng. Handel, Schifffahrt, städtisches Ingenieurwesen. 
Kirchen und Schulen, Kunst und wissenschaftliche Institute. 
Spitaler etc. 

Da» ganze Album ist 101 Seiten Großoctav stark und 
enthalt eine große Zahl sehr gelungener Illustrationen, 
welche namentlich die hervorragenderen Kunstbauten dar- 
stellen. Außerdem sind demselben mich einige ganz gut 
»nsgeftllirte Kurten beigegehen. Die Ausstattung dieses 
Albums ist eine sehr nette und wird dasselbe gewiss allen 
Besuchern der XV. Versammlung ein hübsches Erinne- 
rungszeichen lileiben. 

Die Ausstellung befand sich in den Raumen der 
neuen Kunathalle, wo auch die Abtheilungssitzungen 
abgehalten wurden. Diese Kunstballe ist erbaut nach den 
Planen der Architekten Schirrmaycr und v. d. Hude 
in Berlin . von denen Krsterer wahrend des Baues starb. 
Der Bau begann 1863 und wurde bis zur Zeit der Ver- 
sammlung gerade soweit lortig, dass das Gebäude zu dem 
oben angedcutetcn Zwecke bcnfUzt werden konnte. Die 
Baukosten belaufen sich auf ungefähr 360.000 fl. ö. Währ. 
Das Acußcre ist durchw'eg in gebranntem Thon ausge- 
führt, nur Fenster- und Thürcinfnssungcn, Gesimse etc. 
sind aus Thüringer Sandstein. Das Dach ist Eisonconstruc- ; 
tion mit Zinkbcdeckung, die Deeken sind mit Kuppel- , 
gewölben zwischen gewalzten Trägern construirt. Die Fuß- 
höden im Parterre sind in Terasso, die im ersten (Haupt-! , 
Geschoß in Parquot von Eichenholz ausgcftlhrt. Die Haupt- 
treppe ist aus echtem Marmor. Leider muß ich bemerken, 
dass, soweit ich das Urtlieil der anwesenden Architekten 
während meines Aufenthaltes hörte, dieser Bau sich nicht 
der Beistimmung derselben zu erfreuen batte. 

Die Ausstellung war im großen Ganzen nicht sohr j 
zahlreich beschickt; mir dio Hamburger Architekten. Inge- , 
nioure und die technischen und verwandten industriellen ! 
Etablissements batten dieselbe zahlreich mit ihren Projec- 
ten und Entwürfen versehen. 

In dem Gebiete der Architektur, welche noch am 
stärksten vertreten war, hatten ungefähr einige 20 Archi- 
tekten Entwürfe und Studien eingesandt. Aus unserer Ilci- 
mat fanden wir nur die Aufnahmen der „Wiener Bau- 
hütte“ (lleiligcnkreuz, Vayda-llunyad!. die Aufnahmen ans 
Barcelona von Ferencz Schulz (einmal schon auch in un- 
serem Verein ausgestellt und besprochen! und ein Projoet 
von Thvll in Reichenberg. Von den hervorragenderen Archi- 
tekten Deutschlands, die sich betbeiligten, seien nur genannt 
Du rm aus Carlsruhe (gemalte elassische Studien!, Dollin- 
gcr aus Württemberg, Schmitz & Schwelen aus Ciiln, 
Pieper aus Dresdon , I{ ß m er und van der Hude aus 
Berlin, Wex, Haller, Konti u. m. A. aus Hamburg. 


Stier aus Berlin hatte eine Sammlung von architek- 
tonischen Stichen (darunter F o r s t c l’s Votivkirehe), ebenso 
die bekannte Firma Ernst & Korn ans Berlin und Mo- 
re 1 & Comp, aus Paris oine Reihe von Photographien und 
Stichen architektonischer Objecto ausgestellt. 

In einigen Zweigen recht gut vertreten war dio Kunst- 
industrio, Gegenstände des inneren Aushaues, Baumateria- 
lien u. s. f. Der Raum erlaubt es uns jedoch nicht in eine 
Besprechung derselben naher einzugelicn. 

Im Gebiete des lugeniimrwcscns fanden wir zunächst 
jene Zeichnungen und Karten , welche den oberwälmien 
Vorträgen der Herren Hoflmann, Küpke, Mayer und Sarau- 
elson als Grundlage dienten. Außerdem seien onvähnt zwei 
Projocte von ziemlich schwierigen Gebirgsbahnen : Gcrwig 
aus Carlsruhe hatte ausgestellt die Kinzigthnl-Bodcn- 
scc-Eiscnbahn von Horn borg bis St. Georgen mit einem 
5600' langen Tunnel auf der Wasserscheide, und Gcrwig 
und Beckh das großartige Projoet dor St. Gotthard s- 
bahn. Interessant waren die Photographien der Ludwigs- 
hafen - Mannheimer Brücke und der neue Contral- 
Gütorbahnliof in Stettin. 

Das Gebiet des See- und Hafenbaues war ziemlich 
! reichhaltig von Triest aus beschickt worden. Namentlich 
, hatte Ober-Ingenieur Mauser aus Triest Projecte eiserner 
Lcuchtthürmo, ein Hodell eines Dampfbaggers u. m. a ein- 
gesandt. Außerdem fanden wir ein Project zu einem Hafen 
für Ancona von Stuertz, Schiffsmodelle und Zcichmingo». 

Noch erwähnen müssen wir ein kleines Locomohil, das 
im Freien vor der Kunsthallc arbeitete, und eine Reihe von 
Zimmertelegrafcn, Telegrafen für große Hotels etc. 

Zum Schlüsse sei es noch erlaubt in Kurze dos äußerst 
reichhaltigen Programms zu gedenken, welches das Loeal- 
oomite seinen Güsten verlegte, und auch getreulich ausfülirtc. 
Das Localcomite — gebildet von den Hamburger Fachge- 
nossen — scheute nicht nur keine Mühe, um den Mitglie- 
dern der XV. Versammlung alle Eigcnthümliehkcitcn und 
Merkwürdigkeiten des alten und neuen Hamburgs vorzufüh- 
ren, sondern e* thut auch sein Mißlichstes, um seihe mit 
der Umgehung Hamburgs bekannt zu machen. Wir erfüllen 
gewiss nur eine Ehrenpflicht, wenn wir liier an dieser Stelle 
den sämmtlichcn Mitgliedern des Loealeomites unseren herz- 
lichsten Dank abstatton. 

Auf Anregung des Vorsitzenden der Versammlung, 
Herrn G. Stammnnn, schufen Hamburgs Architekten ihren 
Gasten ein höchst originelles Festlocal — einen Pavillon 



I Aufbau und bunten Farbenschmuck einen ganz netten An- 
1 blick gewährte. Dort — abgesondert von dem unruhigen 
Treiben der Großstadt — sammelten sich am Vorabende 
. der Versammlung (31. Aug.) die bereits eingetroffonon Gäste 
mit den Hamburger Fachgenossen, um sich als alte Be- 
kannte zu begrüßen, oder um neue Bekanntschaften anzu- 
. knüpfen. 

Auch Schreiber dieser Zeilen, um halb 1) Uhr Abends 

I 

| in Hamburg direct von Wien ankommend, besuchte noch 
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diesen Versammlungsort und verbrachte dort einigo sehr | 
angenehme Stunden. Zur Charakteristik der ganzen Datier ; 
der XV. Versammlung muß vor allein hier erwähnt werden, 
dass, während die kurz vor uns in Hamburg tagende 
.Iuris tcnvcraammlnng mit dem schlechtesten Wetter zu käm- 
pfen hatte, den Ingenieuren uml Architekten das schönste 
Wetter bcschioden war: die wärmsten Tage und die schön- 
sten mondhellen Nachte — ein WeUer, das also gewiss 
geeignet war, die Stadt Hamburg mit ihren tausend und [ 
tausend Masten im besten Kleide erscheinen zu lassen. 

Dionstag den 1. September unternahmen die Mitglieder 
der Versammlung, nachdem die gemeinsame Eröffnung*- 
sitzung und die einzelnen Abtheilungssitzungen beendet wa- 
ren, unter Anführung der einheimischen Fachgenossen eine 
Kunde durch die Stadt, um die hervorragenden Geböude 
— die Börse, die Micolatkirchc, den Kaisorliof u. in. a. — 
kennen zu lernen: besichtigten dann die neuen Quaibauten 
und fuhren endlich per Dampfschiff elbaufwärts zur Bau- 
stelle der neuen Brttckc für die Pnris-Hnmburgerbahn und 
nach Rotenburgsort zur Stadtwasserkunst. Dieses, nament- 
lich für den Maschinen -Ingenieur büehst interessante Work 
ist eben in einer Vergrößerung hegritfen. Gegenwärtig be- 
sitzt die Stadtwasscrkunst bereits drei Comwallniaschinen 
(von Borsig in Berlin) mit resp. 48, 48 und 70 Zoll Cy- 
linderdurchmesscr, und zusammen einer täglichen Lieferung»- * 
fähigkeit von circa 2 Millionen Hamburger Cubikfuß. Die • 
eben in der Aufstellung begriffene Cornwallmaschine, deren 
Dnmpfeylinder 85 Zoll engl. Durchmesser und 11 Kuß 
engL nub hat, wird zwei Pumpen treiben und täglich 1 V, 
Million Hamburger Cubikfuß Wasser liefern, so dass die 
Stadt dann täglich über 3'/, Millionen Cubikfuß Wasser 
verfugen kann. Das Wasser wird an zwei Punkten der Elbe , 
entnommen und mittelst unterirdischer gemauerter Canäle 
in vier Ablagerungsbassins geleitet und von da in gleicher 
Weise in die Wassorgowiilbc und Pumpbrunnon. Die Ma- 
schinen treitten das Wasser unter dem erforderlichen Drucko 
in das Steigrohr und in die Leitungen der Stadt. In der 
Mähe der Maschinonhäuser befindet sieh ein 256 Fuß hoher 
Thurm, der in seiner Mitte den gemeinschaftlichen Schorn- 
stein fllr alle Masehinenanlngen enthält, und außerdem zwei 
Standrohrc. Diese letzteren stehen auf zwei verschiedenen 
Höhen mit einander in Verbindung und wird in denselben 
das Wasser für die Tagesversorgung bis zu 150 Fuß und 
für einige Stumlon der Macht bis auf 225 Fuß aufgepumpt. 
Die Stadtwasserkunst versorgt die Häuser bis unter Dach; 
die gesammten Anlagen derselben kosten einschließlich der 
noch im Bau begriffenen circa 4 Millionen österr. Gulden. 

Von hier aus ging es, nachdem dieselbe eingehend be- 
sichtigt war, wieder per Dampfschiff durch da» bunte 
Gewimmel der vielen großen und kleinen Handelsschiffe 
olbabwärts nach St. Pauli, wo in mehroren Localen für das 
gemeinschaftliche Mittagsessen gesorgt war, und um 7 Uhr 
endlich in eine Fcstvorstcllung in’s Schulz'sehc Theater, wo 
den Gästen zu Ehron das LocaUtück „Hamburger Le- 
ben“ gespielt wurde. 

Am Morgen des 2. September fanden sich die Mitglie- 


der der Versammlung im zoologischen G arten ein, um in 
der dortigen Restauration das Frühstück cinzunchmen, und 
hatten dadurch Gelegenheit diesen berühmten Garten mit 
seinon herrlichen Bauten und »einem noch berühmteren 
Aquarium in Augenschein nehmen zu können. Mach 
Schluss der Abtheilungssitzungon, die von luilb 10 bis halb 
2 Uhr stattfanden, begaben wir uns zum Landungsplätze 
der Hamburg- Amerikanischen Packctfahrt-Acticngesellschaft. 
um dort eines ihrer schönsten -Schiffe, das eben von New- 
York zurtickgekohrt war, die „Cimbria“ zu besichtigen. 
Von den Officiers und Schiffs - Ingenieuren geleitet besich- 
tigten wir alle Räume — von dem eleganten Salon I. Claese 
angefangen bis in die untersten Räume — erstaunt über 
den Comfort und die Eleganz einerseits und die riesigen 
Dimensionen andererseits. .Um dem Leser ein beiläufige* 
ürtheil möglich zu machen, seien die Hauptdimensionen, 
wie selbe mir ein Ingenieur des Schiffe» mitthoiltc, hier an- 
geführt. Die „Cimbria“ ist circa 370 Fuß lang. 80 Fuß 
tief, hat 3000 Tonnen Tragkraft, arbeitet mit 550 Pfordekntlt 
und nimmt 80 Passagiere I. Cajttte. 125 II. Cajüte und 526 
ins Zwischendeck auf. 

Hierauf worden die liereits in der nächsten Mähe für 
uns wieder reservirten zwei Dampfbnole bestiegen, um olb- 
abwärts das hohe, schön bewaldete rechte Ufer der Elbe 
und die dort befindlichen schönen Villen der wohl- 
habenden Hamburger Bürger kennen zu lernen, ln Blan- 
kenese. dem reizendsten Landaufenthalte der Hamburger, 
wurde Halt gemacht, an's Lanil gestiegen und in das hoch 
am Berge liegende, sogenannte „Fährhaus“ gewandert, um 
dort' das gemeinschaftliche Mittagsmal (5 Uhr Nachmittags! 
cinzunchmen. Dass es hier an heiterem Gespräche uml froh- 
liehen Toasten nicht fehlte — trotzdem dass wegen zu 
großer Zahl der gekommenen Gäste die hungcrigon Mägen 
nicht so befriedigt wurden, als es wünschenswert gewesen 
wäre — brauche ich wohl nicht erst zu erwähnen. Nament- 
lich galten die meisten unseren holden Frauen, „die,“ wie 
ein Redner sinnig schloss, „unsere Sorgen vereinfachen, 
unsere Freuden verdoppeln und unsere Ausgaben verdrei- 
fachen.“ 

Abends ging es zu Fuß naeb dem Bahnhof in Blan- 
kenese (landeinwärts gelegen) und von da mit einem Extra 
zuge der Altona- Kieler Bahn zurück nach Hamburg, um 
dort noch im Garten zum „neuen Raben“, ein schöner 
angenehmer Versammlungsort der Hamburger, einige ver- 
gnügte Stunden im engeren Kreise bei Hamburger Actien- 
und echtem „Schwechater“ Bier zu verleben. 

Der 3. September war einem Ausfluge nach Lübeck 
gewidmet, für wolche Stadt der dortige „technische Verein“ 
unter Anführung seines wackeren Vorstandes. Stadtbau- 
diroctor Dr. Krieg, das Arrangement übernahm. Dass die- 
ses in der trefflichsten Weise geschah, worden gewiss alle 
zugeben, die Gelegenheit hatten, diesen Tag mit in Lübeck 
zu verloben. Wir sprechen daher ebenfalls den Mitgliedern 
des Lübecker technischen Vereins hier unseren herzlichsten 
Dank aus für die vergnügten Stunden, die sic ihren Gästen 
bereiteten. Ungefähr um 10 Uhr Vormittags mittelst Extra- 
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zu "08 in Lübeck anlangend, wurden wir am Bahnhof von 
dun obgenannten, so wie von einem großen Thuil der Be- 
völkerung auf das Freundlichste begrüßt. Das Arrangement 
wurde nun derart getroffen . dass sich vier Abtheilungen 
bildeten (nach Farben geordnet), welche jede ihren Bund- 
gang durch die interessante Stadt der einstigen mäch- 
tigen deutschen Hansa unternahm. Fs ist hier nicht der 
Ort und andererseits müßten wir dieß auch einer kundigeren 
Feder überlassen, diese für den Architekten 90 interessante 
Stadt eingehend zu scbildorn. Wir wollen nur erwähnen, 
dass gerade Lübeck eine jener wenigen alten Städte ist, 
die eine große Anzahl wertvoller üaudcnkmale erhalten 
haben. Die vielen mittelalterlichen Bauten sind fast durch- 
gchcmls in Bnckstcin-Hohbau ausgeftihrt. Die vielen alten 
Giebelhäuser, die kirchlichen Bauten des mittelalterlichen 
Lübecks — sind in der Kegel einfach und schmucklos, groß 
in den Verhältnissen, aber derb im Detail nml tragen noch 
alle die Spuren des einstigen reichen Farbenscbmnekea, mit 
dem sic gltinztcn. Die wichtigsten Baudenkmüler, welche wir 
leider wegen Mangel an Zeit nur flüchtig besehen konnten, 
sind das alte Ifolstcnthor, erst vor Kurzem reataurirt 
und dadurch vor dem Zerfalle gerettet, iltts Burgthor, 
die zu Knde des 13. Jahrhunderts urbauto Mari on k i re he, 
das Hospital zum hoil. Geiste mit seinen vielen Thür- 
men, die Jacohikirche, da* Haus der Kanflcuto- 
Compagnie mit dem berühmten Frcodcnhagen'schen 
Zimmer, wolchos in der prachtvollsten Weise mit Kcnaissanco- 
Schnitzerei in Alabaster und Holz geziert ist. das Haus 
der Sehiffergosellschaft, in welchem sich einst immer 
die SchiAVcapitäne versammelten und dessen eireu 300 Jahr 
alte Einrichtung noch recht gut erhalten ist, und das alte 
berühmte K nt h haus mit dem noch berühmteren Üaths- 
keller, dessen köstlichen Inhalt zu versuchen Deutschlands 
Architekten und Ingenieure selbstverständlich nicht ver- 
säumten. 

Durch diese Besichtigung war natürlich der grüßte 
Tbcil de« Tages beansprucht, so dass nach eingenommenem 
gemeinschaftlichen Male die noch übrig bleibenden wenigen 
Stunden in heiterster Laune in den verschiedenen VergnU- 
gungslocalcn zugebraeht wurden. Um 9 Uhr 15 Minuten 
dampften wir. den gastlichen Lübeckern noch ein donnern- 
des Hoch zurufend, wieder zurück nach Hamburg — be- 
wußt, einen der angenehmsten Tage verlebt zu haben. 

Am 4. .September machten die Mitglieder der Versamm- 
lung nach der ölten erwähnten feierlichen Schlusssitzung eine 
Spazierfahrt mittelst der kleinen Dampfbootc am Alsterbus 
sin nach Uhlenhorst und Harvestehude, dort die schönen 
herrlichen Villen und Garten besichtigend, um sieh dann 
um 5 Uhr zum Festbankette im großen Sagehiet’schcn 
Saale einzufinden. Dass dieses nur mit einer Kcihc von 
glanzenden und mit Begeisterung aufgonommcncn Toasten 
geschlossen werden konnte, brauche ich wohl nicht erst zu 
versichern. Der Vorsitzende, Herr G. Stammann, trank 
auf das fröhliche Gedeihen und Fortbestehen der Versamm- 
lungen deutscher Architekten und Ingenieure — Direktor 
Karmarsch auf Hamburgs Wohl — Meyer aus Berlin auf 


das Wohl Deutschlands, das nicht bis an den Böhmerwald, 
| sonderu bis an die Adria grenzt — Gevwig aus Carls- 
ruhc auf diu deutschen Frauen aus allen deutschen Gauen 
' — Schreiber dieser. Zeilen auf die Kunst und Wis- 
senschaft. dio wodor -Süd- noch Kord-, noch die Ostmark 
kennt, auf die deutsche Kunst und Wissenschaft — 
Böhme auf den Vorsitzenden u. m. it. 

Heiter und vergnügt verließen wir den großen Sago- 
hiersche» Saal — cs war bereits dunkel geworden — um 
nun erst das Schönste, das Großartigste zu genießen. Als 
! mot d'ordre war niimlieh ausgegehen: letztes vergnügtes Bei- 
! samiuensein im Pavillon im Alsterbassin. Nun sollte dieser 
| erst zeigen, zu welchem Zwecke er geschaffen war: glän- 
1 zend illuminirt rundum hunderte von Gondeln mit farbigen 
\ Lampions, auf denen die Elite der Hamburger den Pavil- 
lon umkreuzte, die drei imposanten, das Alsterlmssin umge- 
j benden Häuserreihen prachtvoll illuminirt, im Hintergründe 
j die neue Lomhardshrüeko als vierte Front des großen Bas- 
1 sine bengalisch beleuchtet, hunderte von feurigen Buketten 
! und dazu der helle Vollmond — einen würdigeren Ab- 
schluss konnten Hamburgs Fachgenossen und Hamburgs 
Bürger den fremden Gästen nicht bieten. Gewiss an tausend 
Thcilnelitner hatten sieh im Pavillon versammelt, um mitten 
in diesem Feucrmocrc das Band der Coliegialittt und Freund- 
schaft noch enger zu knüpfen, während draußen an den 
Ufern de» Bassins Hamburgs Bürger und Arbeiter, Männer, 
Frauen und Kinder, zu tausenden und altcrumls tausenden 
auf- und ahwogten. Es war nicht mehr das Fest der Ar- 
chitekten und Ingenieure — cs war ein Volksfest im wahr- 
sten Sinne des Wortes. — Erst in später Stunde trennten 
wir uns. 

Noch müssen wir schließlich auch den nächsten Tag 
j kurze Bevue passiren lassen, da derselbe strenge genommen 
j ebenfalls noch ein integrirender Bcstnndthei! des Festpro- 
gramms war. Er war gewidmet einem Ausfluge nach der 
deutschen Hafenstadt Kiel, wozu die Altona- Kieler Bahn 
bereitwilligst wieder Extrazüge zur Hin- und Kückfuhrt 
zur Verlegung stellte. 

Um 9 Uhr bereits , nach dreistündiger Fahrt in Kiel 
: anlangend (ungefähr 700 Theilnchmer), bestiegen wir die 
j vom preussischen Marino - Commando in liebenswürdigster 
i Weise zur Verfügung gestellten drei Fahrzeuge: die Ka- 
: lioncnbooto „Skorpion“, .Habicht“ und den Transpoi tdainpfor 
I „Greif“, um damit eine mehrstündige Fahrt ( bei schönstem 
Wetter mal spiegelglatter See) hinaus auf die hohe See zu 
machen und hoi dieser Gelegenheit zwei große, eben im Hafen 
l liegende Panzerschiffe, den eroberten dänischen „Kcfion“ und 
1 den „Friedrich Karl“ in Eile zu besichtigen. Hierauf wurde 
ein Bundgang durch die Stadt gemacht, auf der „Williel- 
minenshöhe“ da» gemeinschaftliche Mal oingenonunen und 
um 7 Uhr Abends wieder die Kückfnhrt nach Hamburg an- 
getreten. 

I Und so wäre denn die XV. Versammlung deutscher 
Architekten und Ingenieure in Hamburg geschlossen. Mögen 

1 unsere Loser mit dieser flüchtigen Skizze zufrieden sein — 
sie sollte nur in wenigen Worten die angenehmen und nütz- 


liehen Stunden zeichnen, die Ihre Landsleute, fern von der 
Heimat, in der allen, freien Hansestadt genossen. 

Mögen wir uns in zwei Jahren, 1670, in Carlsruhe 
ebenso vergnügt und in noch größerer Zahl wieder sehen; 
namentlich mögen aber Oestorreichs Architekten und In- 
genieure nach Carlsruhe ein größeres Contingont stellen, 
als sic cs nach Hamburg gethun. 

Wien, Ende November 1808. 

Dr. H. Sonndorfer. 


Kleinere Mittheilnngen. 

Mährisch - sohlsstsohe Nordb.hn. — Vun tl«r sur Uausiw- 
ftthrung c«»*co»*ioiiirten BthMtfWk« von Brünn Ql*er Wiachau und Prow- 
nitx nftoh Stcrnfwirg, mit rin« Z woigbahn nach Pronui, wurde «lio Theil- 
strerk*- Brünn* Wiscliaii-Krtuunislltz-Prerau im FpHUicvbtii« 1S07 begon* 
non, und vt<rwoii«n wir rückaichtlich der •lljvmdnmi lloborichtuni; auf 
den in Hinterer Zeitschrift. Jahrg. 13ßb, I. Heft, erstatteten Bericht. 

lieber die Bauausführung uud den Fortgang der Arbeiten «elbst 
theilcn wir mit, da*«, mit Ausnahme de* großen Lulucher Durchstiches 
und der hohen PHmiue nächst Komojan und Wivchau , die EnUrbdUtl 
der Vollendung naho *lnd, und beträgt die in dor cilfmonatlichen Bau* 
periode Ivewegte Krdomas« beiläufig 330000 Cublk - Klafter. (2305. MK» 
Cvbik-Meter.) 

Die Kunstbauten, welch« au« 130 kleineren , 30 größeren Objec- 
ten, sowie aua 7 Vinductcu und 4 größeren Brücken bestehen, sind 
ebenfalls ihrer Vollendung nahe und wollen wir einige besondere Her- 
Btellungen eingehender besprechen. 

Die Einmündung der mHlirisch-sclilesischen Nurdhahn iu Brünn 
bedingt «hie vollkommen« 1’niNtaltung diese» StAlionNplatzc* durch Er- 
weitemug de« Planums, durch Vermehrung der Geleise und durch ent* 
sprechende Adaptirungen dar Gebäude. Der Stutionspl.it/. Obnr-Gorsplu, 
welcher gewissermaßen den Vorbahubof fllr BrÜon bilden wird, erhält 
bei entsprechender VsrUngerung dos »eiben 9 durchlaufende Geleis«, 
ferner ein !Ici?hiiu«. eiue Watsentntion und eine kleiue Wcrkstätte 
»immt Wobngebändo: außerdem wird die Strecke Brnuii*U>H'r-Q*r*pitc 
doppelgcleisig hergcatellt, indem der jetzige 250 Klafter (471 Meter) 
lange Viadurt und dio SchworxawabrUckc eine entsprechende Erweiterung 
erhalten. 

Die Vergrößerung de* Station splatx«* Ober-Gonspltr. bedingt eine 
ausgedehnte Abgrabung und betragt die zu bewegende Maa«e 23.000 
Onblk- Klafter ( I57IXIO«“), welche* Materiale theJIvreUe zur Anschüttung 
de* l bis 5 Klafter (8—10*°) hohen Damme« von der Aushstung der 
niNhriscli-tchInxjschou Nordbxhn bl« zur uenrn Srhwarxawabrückc, und 
theil weite zur Anschüttung den zu vergrößernden Staliousplatzes Brünn 
verwendet wird. 

Diese KrdrcrfÜbrung geschah mittelst Looomotiren in 2 Abthei- 
lungen. E» ward« nämlich an dem Au.s&*tuug«p unkte der mähr.-achlrw. 
Nonlbahn iu Verbindung mit der a. p. Kaiser Ferdinand* Nordbnbn ein 
KothgeteUe bergentellt, und auf diesem dio »uccesdv* Verführung de« 
Materiale« bis zur l : ob©Tsetxung der Kossitsrr-D.shn vorgenominnu. Gleich* 
zeitig aber auch dio DammasntchNttuiig gegen dio Schwarxawa, von der 
Rr-ssiUer Bahn aus, vorgenoinmen und das Materiale auf denselben mit 
Loeora<d«ven verführt, sodann auf provlaoriKhon Geleiten mittelst Roll* 
wagen weiter tranaportirt. 

Er** nach Vollendung der Brücke über dio Roszitxer-Hahn konnte 
die weitere Erdvcrftthrung, von der Nordbahn au*, über dieses Object 
mit Locoiuoliven fortgesetzt werden. Von den weiteren EldtrbtitM ist 
des Einschnittes nhebst der Gemeinde Cscroowitz zu erwähnen, welcher 
»war nicht durch weine bedeutende Massenbewegung (da dieselbe nur 
circa »*<»00 Cubik- Klafter (41000«“) beträgt J, sondern dureh eine daselbst 
befindliche Rutschung in technischer Beziehung erwähnenswert ist. 
Dieser Einschnitt, dessen grüßte Tiefe 3*5 Klafter (6 0«») betrügt, xloht 


sich in einer Länge von 350 Klftr. (000“) in einer Ältlichen Abdachung 
gegen das Schwnrxanrnthal hin. 

Da* Materiale besteht aus einer halbfußstarken Schichte Humus, 
dann circa einer halben Fuß starken Sandschichte . und von da M* 
unter die Hahnaohle au* aehr feateoi Letten, welcher iu Hüben von bet* 
läufig einer Klnfter mit drei Rutschriftcbcn durchzogen l*t. 

Diere Rutacliflächen zeigen ihre tiefste Einsattlung an der tief* 
«teil Stelle des Einschnittes und «lud k#*«nlfürmig gelagert, «o daas der 
( Bahncinvchnirt als Kugelausschnitt diese Formation durchschneidot. 

Nachdem längs de.i Einschnitt.-» dnrehaua keine Quellen sichtbar 
waren, und elntstheil« aus «lern Umstände, dass dio tiefste KuUc.hfl.-irh« 
nicht bi* an die Sohle de* Einschnitt«* reicht, auderntheiU aus der 
großen Ausdehnung der RoUchflilcho zu ersehen war, da«* der Nei* 
gungitwinkf 1 der Fläche, auf welcher aich die rutschende Erdraa**** 
bewegte, aehr klein sei, so wurde zur Bchcbuog der Rutschung kein 
anderes Mitte! als nothwendig befunden, «1- das« in den Fuß der Kid- 
«chnittabriM , ;hnng stufenfbrmig eine künstlich«? ltüachung von demselben 
Materiale eingebaut wurde, wobei man nur die Vorsicht gebrauchte, dass 
da* schlecht« tegelartige mit dem im Einschnitte vorkommenden san- 
digen Materiale vermischt und »rhlchtsmweuc gestampft wunle. 

Bisher hat hieb trotz der wiederholten und umlauernden Regen* 
güazc dieser künstliche Krdkürprr als vollkommen widerstandsfähig 
erwiesen, nnd winl selbstverständlich durch sorgfältige PI an innig und 
Ableitung des Wa*«er* «Ina Eindringen desselben in dio frilher in Be- 
wegung gernthen« Masse möglichst verhindert. 

Eines der größeren Kunztobjccto int die Schwarzawabrückc nächst 
| Kumrowitx. Dieselbe iat schief und bildet die Rahnaclt*« mit der Rich- 
tung de« Stromstriche« einen Winkel von 70 Graden, hat drei Ocffitungen, 
deren mittlere IS Klafter (28“), die beiden Scdtenüffaungen je ll Klftr. 
(21*") lichte Weite bähen. 

Die UnrcgclmHßigkcit des Flußbett«?*, sowie, der Charakter eine«* 
Gchlrgsflii*«!*« , den die Schwtirxawa an «ich trägt, bedingte eine achr 
sOTgflUUgo Fnndiruug der lieldon Mlttelpfcller. Dieaellmn minien auf 
einem pifotirten Rast , welcher außerdem noch wegen «Ins ungleich- 
mäßigen Kiolrhigent der einxolitcu Piloten, durch clu4« 3 Fuß (I“. »tarko 
B>‘lunlAgc vcralSrkt wunle, hergcstellt. 

Die Fnndirung l>ei den Widen Imudpfoilerti wurde, «ta «Id gün- 
stigen Baugründe« wegen eine Pilotirnng, wie. bei den Mittolpfcilern. 
ülicrflü*«ig erschien, in einer Tiefe von S Fuß (l"M unterhalb der Sohlo 
dea Flußbetts* blot mitteUt elnor 3 Fuß (!“) hobon Betonachichtc 
herg«*tc11t, welche rou Piloten in dichten Reihen umgrenzt, dieselbe 
vor Unterwaschuagen schützt. 

Beide Mittelpf.-iler sind im Grunde au« rohem, über demaelbeu 
au* reinem Quadermauerwerk hergeotrllt. und wurde hiezu, sowie auch 
zur übrigen Mnncrung der nächst Brünn in den Brüchen hei Schimitx 
und Julicnfeld «Ich vorfindeude KalkiMeiu verwendet. 

Dcrx'.it i*t die Brücke *o weit vollendet, da*« die außerhalb der* 
«eiben montirte EiveitconstrucUon (Farbwerk) von 40 Klafter (70“) 
TAngo und U Fuß (2*8») llühe im Gewichte von 2000 Zentner au* «1er 
ausgezeichneten Wittkowitzer Werk«titte bereit* auf die Pfeiler geeeho- 
I ben wunle. 1>1 h.t die regnlirte Zwittawa ist eine Brücke, bestehend 
aua einer Ocffnung von 12 Klafter (23“) und au* 3 InumUtioiis* 
OefTuungeu von je 3 Klnfter ^o-T“) licht« Welte erbaut. 

SämmtHebc Pfeiler ruhen auf i*ilotirten Rösten und ahn! aua 
Bruehsteinraancrwerk mit Quatlorverkleidung hergmtollt: die über der 
mittleren Oeffanng liegenden Fachwerkträger haben eine Hübe vor» 8 Faß 
(2*5^) und ein Gewicht von 800 Zentner. 

Der C’hirlitzcr Via«luct besteht au» 4 gewölbten Ooflfnungi’n n 6 
Klaft«*r '9*5**; Spannweite, und ist ganz au* Haustein hergeuteUt. 

Nächst dem Stationsplatze Rausnits wird «ine daselbst befind- 
liche Einsattlung mittel*! eine* ViadttClft« äu* llausteiiimiiuerwcrk von 
3 <Mfnu ngeo k 5 Klafter (0*6“) Spannweite übersetzt, uud beträgt 
deveu Höhe Clt*cr «lern FundainentsahsaUsi 49 Fuß -'15 & m ). 

Aehnlich wlo dieser Viaduct ist auch jener bei Tuiap und bc* 
trügt densen Höbe vom Fundamenlaabsaue 45 Fnß <14*2"»). 

Zu den grüßten Bauwerken dieser Bahnstrecke zählt der Viaduct 
bei Nrmojan, welcher in der Thalühenwtxung dca Rauanitzbacb«^ li<gt. 
Derselbe ist 61 Klftr. 2 Fuß (llf»*) lang und beträgt die grüßte Höhe 
Über dem Pundai&entxnbaatxe 12 Klftr. 3 Fuß (23*7 •*); die grüßte Tiefe 
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dre FundameuUunauorwerkot 9 Fuß (t'8»). Der Viuluet hnt 9 Oeffhuii- 
gen und ist nnch j© 3 Oeffnungvn ein V«r»tnrkaug«pfviler angebracht; 
div Pfeilerstärko im KXmpfor Ut 7 Fuß (2*2») und böschcu sich dieselben 
hl» mm Fundament im Vcrbiltui* von I : 18 ab. 

Der vor «lic*©m luden Via«luct© iMltudlicke Damm euthält 6000 
Culdk-Klaftcr r.ad nrinl aus de.m Materiale de» vorhergehenden Ein* 
schnitt©'« hcrgv«t©llt; der Damm hinter dem Viaduct© enthält 1620<» 
Cubik- Klafter und wird für denselben da* Material© theils aus dom 
großeu Durchstiche bei Lultsch, welcher die Wasserscheide fllr di© mllh- 
risch-achleaUch© Nordhahn bildet, theiU aber auch ana Materialgräben 
gewonnen. 

Der gaita© Einschnitt bei Lultach enthält eine Masse von 26000 
Culdk-Klaftcr . worou circa 13000 C’ubik -Klafter für di© anstoßenden 
Dämme verwendet, der Red al>er doponirt wird. 

Dl© Verflthmug de» Materiale* geschieht , sowie bei allen grö- 
ßeren Einschnitten, auf provisorischen Bahnen, Ult») »war io» vorliegen- 
den Fall© mittel*: sogenannter Selhstkippsr. 

Die provisorische Bahn ist circa 650 Klftr. (1230**) lang, hat 2 Ge- 
leise und wird da» ©ine fllr die beladenen Ztlg«, welche im Gcfhlle selbst 
bis tur Ausladestelle rollen, das ander«' für dt© leer ziirilckkehroudou 
Wagte benützt, welch* letiteiw Transport mittelst Pferden geschieht. 
Dl« ilauptgciniso zweigen im Einschnitte nach mehreren Richtungen 
ah. am die Erzeugung und Ladung auf mehre r© Punkte zu verthdien; 
ander« Ncbengelcis© vermitteln den Transport aus «1cm Einschnitte au 
den seitwärts denselben betludlichou D©|«6tplatx©ii : für kürzer© Distanzen 
Ut auch der Betrieb fllr llnudkarrcu eingerichtet. 

Täglich sind boilhutig 80 Wagen und 40 Handkarren in Bewe- 
gung. Das Materiale nollait bestellt UiciU aUM festem Leb in, theils auch 
ans Letten. welcher mit nahezu horizontalen «chwachen Sand*chieht*n 
durchzogen ist. 

K&chat Wischau ist noch der Damm bei KoRalimitz mit 16000 
Cubik-Khiftcr, welcher zumeist aus Malcrialgrabeu errichtet winl, um! 
der Damm im Haunathal« mit 22000 Cahik -Klafter, welcher tlieiL aus 
Matcrialgräbcn, theils aus Eiuschuitten gedeckt wird, erwähnenswert. Im 
ersten Damm ist ©in Viaduct mit 3 Hadfnungeu von 8 Klafter (15“) 
Hdlie; das Hnnnathnl hat einen solchen mit 7 Oeffhungcu von 51 Fuß 
(16») Höhe. 

Zu den größer* n Bauwerken zählt ferner die Marchbrück© ulichst 
Kojetein. Dieses Object Übersetzt den Mnrchtluß an einer Stell©, wo in 
Folg»' oiuor scharfen Serpentin© die Corr»etion des floß bette« mit Hllck- 
sieht auf die eventuelle Rcguliruug des ganzen FIiuik-s unumgänglich 
uotli wendig wurde. Diwo Correetion erfordert© am liukscitigcu March* 
ufer eine Krdabgrabung von 2400 Cubik-Klafter, und am rechten t*f<*r 
die Herstellung einer Ufer Versicherung mit Faschinen. 

Dies© Ufer-Verjichenjngsarbeitcn orfordorton 700 Cubik- Klafter 
Paaebiixowcrk und zum Thcil Kctikfnschincn an den tieferen Stellen des 
Flußbetten. 

Dan Iiiundatiomgeldet der March wird in gerader, auf die neu- 
her ge« teilte Stromrichtaug senkrechter Linie, mit einer Dammhnhn von 
nur 1 bis höchsten» 2 Klafter von der Bahn durchzogen. Di*tv* ge- 
ring« Dammhrdie wurde dadurch möglich , da** die Eiseticonslruction 
der Brücke mit % / % ihrer Höh© Über die Kirrloüc gelegt wurde. 

Die Pfeiler der Marvhbrflck© worden fllr ©in (Mein© erbaut. Die 
MlUdpftikr haben eine Laug» von 20*5 Fuß sind 9 Fuß (2*8“) 

stark und Über dem Sockolobsatz 2 Klafter (3*8**) hoch. Die beiden 
Landpfeih.’Mtnd 1* Fuß ('LS“) stark mit geraden und geleWht: u Flügeln. 

Das Mauer.» er k wurde ans Bruchstein mit Porti aud-Oment und 
aus WrkUddtingiquiidcni aus den Alttitsehniuer uud BistriUcr Saod- 
ateinhrllehcn hcrgeatollt. Di© 2 Fuß (O-fl®*) hohen Schichten unt<r den 
Lagvrplatten der Eiscnronstruction winden au* vollem QiuidoruiauerMvrk 
aosgefUhrt. . 

Die Fmidlrang der 4 Pfeiler wurde Km!« Dsconhtr 1867 in 
Augriff gimommcu und Kt«de Juli 1868 vollrnilet. Der Baugrund 
bestellt au* einer 18 hi» 24 Zoll (0*4 bi« O'ß») starken Sebottencbichte, 
dann nuf 3 bis 4 Fuß (09 bis 1-2“) Tief« aus blauen Letten, endlich 
abwechselnd aus Schotter mit feinem Sand in Schlchu-u r«n verschie- 
dener Mächtigkeit. 

Der ©rate Landpfeiter uud der erste Mimdpfrit-r wurden in« attun 
Flußbett©, die andeni 2 Pfuiler iti Folge der Correction im Trockenen 


fuudirt. Es war daher nur l*ei den zwei erstgenannten Pfftlleiu die Au- 
wrnduug von 5 Fuß (1*6») starken Kna(©hfaiigdäiniu<-n erforderlich. 
Wegen des lockeren Baugrundes wurde bei allen Pfeälrm ein pilotirter 
Rost angewendet. 

Nachdem die GruudpHot©n der Stroiupfcilcr cingerammt waren, 
wurde bei den 2 StrompiViilcni oln© Betonschicht« von 4 Fuß (PS«») Müh« 
nufgcMctxt, während Ih?| den andern 2 Pfeilern auf den Rout unmittelbar 
da« (Quader- und Commt-Manenrork aufgesetzt wurde. Znr Waaserhal- 
taug bei der Fundirang »Km tätlicher Pfeiler wurde eine Centrifugal- 
pump© mit özölligcin Pumprusat/. verwendet und mit einem lx>cutn<>- 
blln von 8 Pl'ordekräftcn betrieben. 

Di© größt© Leistung dieser Pumpe betrug 75 Cnbikfuß per 
. Minute, wobei dieselbe 1000 Touren per Minute machen mußte. Die 
i Ki*M) conatruetl OH Iler Marchbrtlekc wurde, sowie auch jene der Sehwar- 
[ zawa-, Zwittawa- und Bctschbrücke, von dein Froili. v. Rotharhild'iichen 
Eisenwerke in Wittkowit» nach dem Entwürfe des» Obor ■ Ingenieurs 
Hermann mit der bei diesem Werk© I». kannten PrHeinion au«gefQhrt. 
Sie hat ein© Ovsammtliluge mu 64 Klftr. 4 Fuß (124»), ein© mittler© 
Öffnung mit 24 Klftr. (lü.ßm) und 2 SeitcufftViiungeu a 18 Klftr. (34 “I, 
und he«tuht aus 2 doppolten Foohwerkstrttgrqm von 12 Fuß (3*8») Höhe, 
aus Hleehijuertrigeni in 9 Fuß (2*8” < Diaiaua uud «nUprechetideii iJing«- 
trÄgeru auf (SelcUwcitc zur Amnahm© der Eaugsch wellen fllr den Ober- 
bau. Die Fahrbahn liegt in *.'* H6ho der Fonntniction, sk» das« 9 Fuß 
(2 - 8**) Trttgerhühe über der Nivellette liegen. Die beiden llnupttrkger 
sind dopjM’l I mit jo 43 Druck»trel>on , außerdem «iud dieselben an den 
obem und untern Gurtungeu und in der Mitte der Höh© durch horizon- 
tale Winkel- um! Flacheiwou gitterartig versteift. Die Entfernung d«r 
beiden, j© eineu Ifaupltrttger bildenden WAmle von Mitte zu Mitto be* 

! trAgt 2 Fuß (0-6«), dir Entfernung von Mitte zu Mitte d«r liaupttrk- 
ger 16*5 Fuß (4*9 «"|. 

Da»Gesammtge nicht Inclusiv© der gußeisernen Autlegsplatten beträgt 
4750 Zoll-Zentner. Die Träger wttidtm stehend Oud gleich über den 
Pfeilern auf einem Provbmriam montirl und ruhen nuf 9 Zoll (24Cenüni.) 
hohen liohlgegosseneii Lageqilattnn und drolligen Rollen. 

Die klontiruiig wunlc am 8. Octoher 1. J. begonnen und Endo 
Jänner beendet. 

Die Mittelpfeiler der Marchbrtlcke sind mit je 3 Spreagmiucn 
versehen, welche 13 Zull (34 Ceutim.) lin Durehmemer haben und Ina 
zum Sockelnh«atz hinrabriehen. 

Zn erwähnen ist auch noch die Betschbrtleke . von 10 Klafter 
{19«*)\Velt© mit einer FJsenconstruetion. Die 5 Fuß (I*« 1 ") hohe Fach- 
wcrkaconstructlon liegt unter der Nivelctte und hat Ausladunpin ftlr 
1 Gehweg»'. Da» Oesammtgewicht beträgt circa 372 Zoll-Zentt»©r, worunter 
» 28 Zoll-Zentner Gußeisen. 

Endlich müssen noch als tcchniorh-interewant erwähnt werden : 
Die hohlen schiefen l>berfahrtsbrfl©ken Über di© Rosaitzer Bahn mul 
über die Kumrowitser Bezirksstrnßr von j© 39 Fuß (12-3“) lirhter 
Weit© mit parabolischen Trägern , deren Anwendung dnreh die unge- 
wöhnlich geringe disponible C'onstrncttousliöhe zwischen der Niwllttte 
und der Träger-lTnterkante von nur 16 Zoll bedingt war, und die Feber- 
fa lutsbrückon in den Eimchnittsn von 7 Klafter (18 “) Spannweite, au» 
gußeisernen «-ginentfurmlgen Charuicrbügen gebildet und mit Hausteinen 
gewölbt. Das gesammt« in der früher angegebeueu Periodt bei den 
Objecten hergestellte Manerwerk lietrügt circa 7500 Cubik- Klafter. Zn 
«len Objecten wurde zumeist Grauwaek«, Ugerhafter Sand» toi o und ein 
fester Kalkstein verwendet, welch* letzterer jedoch nur utirecelmäßig 
bricht und daher eine große Annrbeituusr erfordert. Die Qnailer- und 
Deckplatten mir»1©n alt» erprobten San«l*teinen und dem früher angv- 
fQhrtcn Kalkstein erzeugt. 

Die gToßcu Object« uud alle Gewölbe winden durchaus mit Port- 
laiid-Otiteiit, di© kleinereu Objoet© mit Mörtel nus hydrauliscliem Kalke 
gemauert. 

Di© OI>©rhaulegiiiig bat bereit«} begonueu und wird die Hearliot • 
tcruug theils mit Flußscholter äils der Betsch, «ler March uud iler Hanna, 
und in geringerem Maß© auch aus «ler &rhwnr*awa, «uw Th©51 auch 
mit GrnboBfohotteT hergez teilt. Nasse Kiuschnitt« erhalten eine fttein- 
unterlage; alle Einschnitte erhalten »niidfreien. di© hßherou Dämm«' 
und urchgowor feiieu Schotter. 

Die Schien ©u sind 0*6 Meter laug aus den Eisenwerken von Tcwheu, 
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Willkuwita, , Zeltweg o»d Rossit». grüßtouthcll» au.« Puddel- 

stahl, und nur eia kleiner Th«il au» Bessemerstahl. 

Die Huchbaateu In den Stationen und di*« WlchtKbKsMr sind in 
der Ausführung begriffen «nd wcr«le» in diesem Frühjahr© wir Vollen- 
dung gebracht werden. 

Die Stationen: Urten . Obcr-Get*|utz und Piwran werden ver- 
größert, und die Stationen: ChirlltxTura», Sokoluitx, KrviiowiU, Raus- 
nita, Wisrhau, Kywanowilx, NcxninialiU lAbxwejgungMtntion für die 
Flögelbabu «ach Prcrao) Kojctem und Chropin werden nen errichtet. 

Die 1 1*0 Meilen lauge Halm enthält 61 Jtalmwilclitcr- uud 40 
fRationswäehtor-IUusor, weJcbo rum größten Tbcile vollendet aind. 

Wien, Anfang'-« Pebraar. 


Verglelohang über di« I**i*tnngsfähigkelt dt« 
Contaot-, ©Ino* nonen Faden- and de* Stampfer'soben 

Di*ta.n*meaaers- Kana dtissein Jahr seit jenem Zeitpunkt© verdös«*«, 
wo von einem nun dem Verein« Angehörige» Mitglied!*, Herrn üentilli, in 
der Vereins-Zeitschrift ein dUtanxmo*«cud©r Apparat veröffentlicht wurde, 
welcher seiner Wirkungsweise wegen «len N*nt«Q (.'ontACt-PlstAnxnjeKO'r 
erhielt. 

E* hatte sich dieser Apparat damals, ich krmn wohl sagen, fast 
dca nngethciltcu Beifalls «11er Jener xu erfreuen, welch© 'Itwolbim xu 
sehen Gelegenheit hatten. Wie «lenn afar überhaupt auf nnaenrr guten 
Mutter Knie flicht© Vollkommene* geleistet werden kann, *a l*t ca »a- 
tUrlich auch bei diesem Instrument© «ier Fall, und bald nachher war- 
«len zwei Kiuweuduugtm gegen «La »selbe erhoben, »reiche bisher ohne 
Widerlegung, beziehungsweise ohne Richtigstellung gcbliehcn sind. Di©«© 
KinwXud© waren: I. Die Abnutzung «leT beiden, den Cootact her» teilen- 
den Enden der Schrauben (\ und C a und der Enddächra des Contäct- 
bolxeiu in A und 2. 'Jas Hiuc-inlcgen des Staub * xwLtchon die (.V>ntaet* 
schrauben und «len Bolzen*). Inwiefcrno «licse Kinwitndc gerechtfertigt 
lind, um der weiteren Verbreitung du© Instrument©» hindernd in den 
Weg gestellt xu werden, aoll nun eben erörtert werden. 

Aii. 1. Dar Abnützung der beiden Enden «l©r ('ontacuch rauben 
und de* Contact holzen* steht «liß Glashäxto entgegen, welch© dienen 
Thailen gegeben mirde, uud selbst dann, dftM mit der Zelt eine Ab- 
nlttxung stattfHudc, würde dieses nur eine Armierung in der Orößc de* 
Ccntactraucnea fordern, um richtige Resultate xu erhalten; da aher ein 
gewissenhafter Ingenieur rot» Zeit zu Zeit sein Instrument nach be- 
kannter Art auf die Richtigkeit dm Contactapielranmea prüfen, even- 
tuoll berichtigen wird, so kann auch durch diesen etwa eintretemlen 
Fall kein Fehler in die DUtanxmessung kommen, eine plötzlich rasche , 
Abnutzung ausgeschlossen, welch© aber nie ©in treten wird. 

.Id. i. Da» Einlegen ron Staub zwischen ContacUchrauben und ! 
Contactbolr.cn wäre jedenfalls der Wirkungsweise von größerem Naeh- 
thaile, als die Abnutzung, u. x. hauptsächlich, weil dimes Dazwischen- 
traten eine» Staub kör« eben» «unvermerkt* gvachehen, und so den Contact- 
•pielraniu Hmlarn kann ; eine geringe Aenderung des Cnnlactspiel raume* 
wirkt aber wegen der Kleinheit dieselben im Ganzen sehr bedeutend 
auf da© Resultat. Da jedoch die Contactsr.hrauhcn gegen «las Endo kugel- 
förmig geformt und hart polirt »im), atulorvrsaits die Endflächen de« 
ConUctbolzen© senkrecht xu seiner Achse stehen, und auch hnchpolirt 
sind, so braucht mau ein Anlagen von Staub nicht so sehr xo fUrcbtcu, 
es müßt«! denn sein, dass man überhaupt die Verunreinigung durch 
Staub zu weit gedeihen ließe, was von cinea Ingenieur, welcher uuf 
■ein Instrument hciklich ist, nicht zu erwarten steht. Es könnte aller- ; 
•Ung» ein© Construetion zur Abhaltung des Staube* gemacht werden, 
allein die ganze Anordnung würde zu complicirt und hätte den Nach* 
theil, der Sorglosigkeit des Ingenieur* nur noch mehr Vorschub zu ge- 
währen. 

L>eu dritten Kinwand, die ContacUchraufan könnten sieh beim 
längeren Gebrauche von seihst verateilen, beziehungsweise verachrauben, 
glaubte ich kaum berühren xu sollen, weil er in Nichts zerfällt, wenn 
man unr einigcrroaßcu die Wirkung eins© gespaltennn Mutter kennt. 

Wie man aus den Entgegnungen auf die gemachten Einwendun- 
gen entnehmen wird, wären letztere keineswegs geeignet, der weiteren 
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Verbreitung diese» Instrumente* hindernd in «len Weg gestellt /. o wer- 
den. Trotzdem int nicht xu Uugnon. dass ein FadendisUnxtncssrr von 
derselben Leistungsfähigkeit wie «ler ContartdietauxniC'fscr de» Vorzug 
verdienen wtlrd«\ weil «laa Hauptorgan, di© entsprechenden Fäden ©iuor 
Beschädigung weit weniger aiisgesetxl sind, al© di© zum Dutanxmn«svu 
uöthlgvn Theilc am CouUictdistnuxmcsscr nn«l es fällt auch am Faden- 
di»tan/.mo*fc©r jeno zur Vereinfachung «los Instrumentes gewiss Niehls 
beitragende Coiwtmetiou zur Herstellung dca ContacUw von selbst wog. 

Um nun xu sehe«, was ron dem Fadcndistanxinea«et gefordert 
wird, muß man auf jene Gleichung xurückgehon, welche die Ikaiehung 
zw (schon Distanz. I.attcnahschnitt, Brennweite das Übjectiv«» und dem 
Abstande beider Faden feststellt. Sind dies© Größen beziehungsweise Jf, 

L p und 6, <o ist 1) m* / -f p . . (1). welche Gleichung zeigt, .ln«* 

die Distanzen vom vorderen Brennpunkte des Objectivc» gezählt, den 
IsAUcnAhHehiiilteii proportional sind. Will man aber die Distanz©« 
nicht von diesem uin di© Brennweite de* Ohjective« von diesem ent- 
fernt liegenden Funkt.- xälilrn, sondern vom Mittelpunkt© des Instru- 
mentes. so hat man zu der durch il«i Difttiiiaeacr gewonnenen Distanz 
die Brennweit© de» Objtdir«, vermehrt uiu dcu Abttaud de» »pttM-hen 
Mittelpunktes dca Ol.je.tive« von der Milt« «les Instrumentes hinzu- 
zählen; da letztere Größe nahe der Hälft© der Brennweite gleich kommt, 
so Ist die zu der durch den Distanzmesser gewonnenen Distaux hiitzu- 
v,u fügend© Grüße »• 1*5 p. 

FQr ein gegebenes Instrument ist p uud bczichungswe.iH© 5, dem- 
nach auch «in© conitant© Größe, welche, mit «lern erhaltenen Lattcn- 

abichnitt© multiplicirt, die geenchte Distanz gibt. Dass es wünschenswert 
erscheint, die*»*r coustanteit Größe einen Wert xu gebe«, welcher «las 
Rechnen der Distanz aus «lern gefundenen l^tteuabschnitte erleichtert, 
ist klar: um dio Parallele mit dem ContnetdUtanziucMxcr lierznstellen, 

sei der Wert dieser Co iw tauten ^ « - 100. Es frägt »ich nun zunächst, 

n 

was für Werte man Hlr p und b wählen soll, damit einerseits dieser 
Gleichung und amlererMoits dcu praktischen Anforderungen Genüg© ge- 
leistet w©nle. Die Annahme tllr di© Brennweite p ist an dio Oretixcn 
li — 14 Zoll golinndcn, da ein längeres Rohr für den practxschen Ge- 
brauch, der l’nlicquemlichkcit wegen, kaum xulH*«ig erecheint. Wählen 
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wir hiefür «len Wert 13 Zoll, so ergibt sich aus der Glcichnng — = 100 

b 

der Abstau«! der beiden Fäden xu 0*13 Zoll. Andererseits ist «He Voraus- 
setzung: das« das Forarohr ©In© starke Vergrößerung habcu aoll, durch «las 
Schätzen der letzten Cnterabtheilungen an der Latte unbedingt geboten ; 
verlangt wir«! Hlr den FäiU'tidistanxmcaier, dn*s mnn in der Entfernung 
von 200* noch die Zehnthciie einer Humlertnlklaftcr gut schätzen kann, 
»oxu nach der Erfahrung ein© nahezu 40mallg© Vergrößerung gehört. 
Sehen wir einmal zu, oh dirties mit den gewöhnlichen Constroctlonen 
der Fern röhre nach Krauenhofer möglich ist. Nach dinsem gibt ein Fern- 
rohr von 18 Zoll Brennweite und 1 h Linien Gert« «mg bei guter Helligkeit 
eine 36maligt« Vergrößerung bei Anwendung ein« Doppsdocnlnr* von 
*/, Zoll Brennweite, wie man sieht, nahezu di© verlangte Größe, aber hei 
ein©m über 18 Zoll langen Rohre. Steinheil hat nun Ohjective vou 18 
Linien Ordnung und 13 Zoll Brennweite eonftruirt, welche aber mit 
dem Fr Aucnbofer” sehen MikromctcrocQUra kein© guten Bilder geben, be- 
sonders gegen «len Rand «las Gesichtsfeldes, and «la bei Anwendung de» 
Objectivo* von 13 Zoll Brennweite der Abstand der fahlen Fäden =a0*13 
Zoll ist, so fallen «lie©© «ehr nahe an den Rand des Geeicht »fei de«, wo- 
durch die Beobachtung auch nicht sicher wird. 

Bekanntlii'h hat «ich Reichen buch dadurch geholfen, «Iam er 
jedem Faden «eine eigene Ocularlinse gab. Da der mittler© Horizontal- 
faden fehlt, so kann sein Instrument zum Mr*«en von llöhenwinkeln 
nicht bequem gi'nsnot, und zum Nlvelllren gar nicht gebraucht werden. 
l*n» diesen Anfbrdonmgen xa genügen, wendete Er toi statt de© Mikro 
meterocnlar» nach Ramsdon, jenea von Hnvgben* an, wo bekannt- 
lich das Bild xvriscbm die beiden Linien fällt, und aneh kleiner wird, 
folglich auch der für dieselbe Coiwtant© uöthig© Wert d« Abstandes 
der faidrn Fäden. T^eidcr gab er diesem Ocular© rin© solche Einrich- 
tung, dass «las Einatellen der Fäden ln di© deutlich© Hebweit© de* be- 
treffenden Beobachter.« nnr durch Verschieben «1er Fadenplattc, nnd nicht 
durch Verstellen «!©r ersten Ocularlinso gegen di© Fäden geschehen kann. 
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wodurch eine Acnderuug der Entfernung der Fäden gegen die Collcctiv- 
linno Eintritt , was aber xufolge der Theorie nicht Mein darf*). Irrt daher 
da» Instrument von einem Beobachter mit einem normalen Auge in 
Bezug auf die richtige Stellung d©T Fäden untersucht und berichtigt 
worden, »o darf ein Welt* oder Kqrwlchtlger nicht mit freiem, sondern 
mit bewaffnetem Auge Ixobachten. damit hiedurch der dem normalen 
Auge entsprechende Zustand hcrltfdgcftlhrt werde , eine Fordorung, zu 
welcher sich beide Theile schwer verstehen. 

Allen diesen Ueb©l*tänden bat Steinbeil durch die Erfindung 
seines Doppelocnlarc« nbgoholfcn; von demselben conatrulrt er drei 
Gattungen, welche die äquivalente Brennweite •/,, •/„ % Zoll haben; 
würde man da» Oealar mit '/, Zoll äquW. Brennweite verwenden, so 
erhhdte man die oben nugczugcuc Vergrößerung (diesoll>o ist 39) und da 
bei diesem Oe als re da» ganz gute Gesichtsfeld 0-2 Zoll belriigl, auch die ; 
ntithigo Schärfe des Bildes am Rande des Gesichtsfelde*. Nach früher ist 
abor der nöthlg« Atatand der beiden dislniuc messenden Fäden nur 0*13 1 
Zoll, wodurch noch xu bohlen Seiten xum Rande de* Gesichtsfelde« 0 »Xi5 
Zoll bleiben. 

Ka sind somit die an den DrsUmxmi-sser gestellten Bedingungen, 
nXtnlich: „bei einer xnXOigcn Brennweite dos Object ives eine stark© 
Vergrößerung bei einem hinreichend großen und xugleich guten Gesicht*- 
felde zu erxlclcn, erfüllt, und zwar wurde diasc* nur dureb die Anwen- 
dung des Steiuheir»chcn achromatischen Doppeloculam möglich.* 

Die bedeutende Ocffnung des OhjecUvc* von 18 Linien Ist doß- 
wegen geboten, damit bei dioecr notli wendig starkem Vergrößerung die 
genügende Helligkeit vorhanden soi. 


Ea erübrigt nur noch mehr die Beschreibung der achromatischen 
Doppciocutarc. Dieselben bestehen au* xwei achromatiscban Litwen- 
combinationon k und Fig. 1, welche durch das Röhrchen 0 in «Ion» 
richtigen Abstande in der hiezu geeigneten Fastung k gehalten worden. 
Beide Liuacncottibinatioueu sind ganx äquivalent und derart angeonlnet, 
das» die beiden FlintglAdlinsen nach außen gekehrt sind. Das glückliche 
Gelingen einer solchen Linsencouihluatioii gehört unstreitig au den Fort- 
schritten auf dem Gebiete der Optik. Bekanntlich ist ja das durch da» 
Objeetir erzeugte Bild frei von den Unvollkommenheiten der sphärischen 
und chromatischen Abweichung. Da dies« Bild dann durch die Oealar- 
linse betrachtet werden muß, so lag natHrlich der Gedanke «ehr nahe, 
auch diese Linsen, welch© ja denselben Unvollkommenheiten unterworfen 
sind, achromatisch xu machen. Der Ausführung »Landen jedoch Inn in 
die nen*tta Zeit hauptsächlich mechanische Schwierigkeiten, der geringen 
KrllmmnngNhalbmesaor wegen, im Weg© und mau hat die Theilung der 
Brechung xu Hilfe- nehmen inflaien, um sphärisch© und chromatische Ab- 
weichung am Orularc xu beseitigen : cs sind die nach diesem Principe 
bekannten Oculare nach Ramctdcn und Huvgheioi entstanden. 

Da dieser Dlstauzmcascr au einem Instrumente angebracht werden 
soll, welches gleichseitig di« Messung der Horizontal- und Vortical- 
wiukol und das Nivolllron gestatten soll, ao erfordert die»©* eine eigen© 
Einrichtung der Fadenplfttte, um alle entsprechenden Correctionen an*- 
fuhren xu können. Herr Starke hat die*** auf folgende Art gclösct : 
r r ist der durch die vier Schräubchen » gehaltene Diaphragmaring, 
mit welchem di© Backen m m urvl n n versehraubt sind. Zwischen den 
beiden Backen si n sind dio beiden Plättchen p und p% auf denen die 


Fig. 1. Schnitt dureb di« Achs** der Ocularröhre. 


Flg. 2. Vordere Ansicht de« Dlaphragmaringo*. 



beiden Horlzoutnlfiideu * und a' aufgrupaunt sind, durch dio Sc brau bau 
v und und dio zwischen den Plätte hon und den festen Backen n 
liegenden Federn / beweglich, 80 «lass c« mit Hilf© der beiden Bchräub- 
chen <r und 9* möglich wird, den beiden Fäden a und «• den verlangten 
Abstand xu gehen. Dur mittler« zum Messen von Höhenwinkein und 
zum Klvellircn gebraucht© Horizuntalfadcn fi ist auf den Theilesi m m, 
der Verttcnlfadon ? t auf jenen n n befestigt. Dio gofoniorta Eigon- 
Schaft, lins* die optisch© Achs© mit der geometrischen Achs© der King© 
des zum Umlegen eingerichteten Fernrohre* Zusammenfalle, kann durch 
den gehörigen Gebrauch der vier Hchräul>chcn t erzielt wurden. 5 f 0 
xiud die in der Orularrühre angchrachtcu Blciidriug«. Um zu den Köpfen 
der Schräubchen 9 gelangcu zu können, ist di© Ocularröhre an den 
diesen 8cbriiuM>on g« »on fl l*r liegenden Stellen durchbrochen und damit 
durch diese Octtuuugcu kein Staub eißdriuguti kann, worden selbe 
durch ciuou um seine Acht© dr©hl>aron Ring u, welcher corrnspoudireiido 
Ocffnungcn tragt, bei einer gewissen Stellung diese« Ringe« geschlossen, 
lu der Ocularröhre Ui dt« Schraub© r befestigt um! an dtoaer Stell© 
am Ringe eine Schlitze gemacht, welche chcu nur das uöthige Spiel 
für die Drehung de« Riugc» gestattet, um entweder durch di© tu d©r 
Ocularröhre angebrachten Ooffuungon zu dcu Schrauhchon 9 9* gelan- 
gen zu könnou, oder dies« Oeffimugen xu achliefiea. 

Ich glaube wohl mit Recht sagen zu können, dass dio Coroiruc- 
tion der OcuhirrÖhr© zu einem Fiidcudutanznieatcr nach Stark« vor jeuer 
nach Ertcl den Vorzug verdient. Bel letzterer ist nämlich xur Erfüllung 
der Bedingung, dass die optisch© Achs© mit jener der beiden Ring« in 
eine Zusammenfalle, die Oeularröhrn in xwoi Tbcilc getreu»;, wovon 
der eine gegen den andern in zwei xu cinaudcr scukrcchteii Kühlungen 
mittelst vier Schräubchen bewogt werdeu knttn. 

*) Siehe Baucrnfcind's Vermessungskunde. 


Die Versuch«, welch© von lle/rji Starke and mir im Prater mit 
diesem FadcndistanxmcMcr angcstollt wurden, haben die gsmachten 
Voraussetzungen vollkommen bestätigt. 

Die Fehler iu der Diatanx waren ui© größer, als sie durch die 
UiuticherhsU der Schätzung dos betreffenden Intarvzll«* an der Unter- 
theilung geboten erschienen; bei 200* Distanz kann man */,„ der letzten 
Untertheilung der Latte d. 1. von *>W demnach 1 lw Klafter noch 
sicher schätzen, so dass der Fehler in der Distanz 0*1 Klafter oder 
'/me der Gcsammtdistnux betragt. 

Da ferner di« stark© Vergrößerung hauptsächlich durch ein Ocular 
von kleiner Brennweite erzielt wurde, so fragt es «ich. ob einerseits 
das Einztellon des Fadennetz«« in die deutliche Sehweit© des betreffen- 
den Bcobnelitcrs, andererseits da» Kimtellen in die Bildebene mit i©ner 
Schürf© geschehen kann, da»* IkiI dieser starken Vergrößerung kein 
Fehler iu dt© Bildgröße, ber.iehot>g8wei»© in dl© getneteen© Distanz 
kommt; 0 » war nothwendig, zu erfahren, wie sich iu diesem Falle 
Augen von verschiedener 8eh weite verhalten. Die Versuche hltrflber 
wutvlcn von ol»©n genannten zwei Beobachtern, wovon erstrrer ein normale» 
Auge hat, Ictxtercr aber bedetltend kurzsichtig Ist, gemacht. Ks wurde 
von jedem zunächst das Ocular verstellt, hierauf dio Fäden durch Ver- 
9ch rauben de* Oculare iu di© deutliche Hehwcite und dann durch Ver- 
schielten der ganzen Orularrfihrn in die Bildchen© gebracht; dieses 
wurde bei einer und derselben Entfernung der I.atte vorn Instrument© 
und ilann 1 k?z veTschicdeiicn DUtanzea wiederholt. DI© zu einer und 
derselben Distanz nneh Verstellen de« Oculars und der Ocularvöhr© 
und naehh©rigcm Einstellen geliörigon Lattenabachnltt© waren so genau, 
dass die hiebei vorkommenden Abweichungen unter einander nur d».-m Schät- 
xungsfehlcr d©« letzten Intervalle» der Theilung an der Latte zuxn- 
achrciben »iud. 
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Nachfolgende Tabelle enthalt dio Resultat« dieser Beobachtungen, 
wobei nur zu bemerken iat, das« jedes gewonnen«) Resultat durch Ver- 
stellen der ücularlinsu und Ocularrfihre und nachhcrigmn Einstcllcn 
beider erhellen wurde. 



t ., i . 

Lesungen iu Wiener Klaftern. 


Starke 

I 

0*087 

1*117 

0*085 

1*136 

0105 

1*166 

0138 

1-188 

0*180 

1*280 

0*039 

1*084 

0*105 

1*164 

0*161 

1*211 




l * Ö60 

1 «so 

1*051 

1050 

1-050 

1*019 

10*9 

1 050 


Tintor 

L 

0*200 
1 *261 

0126 
1 174 

0-106 

1*214 

0144 
l * 193 

0*171 

1-219 







1*061 

1*049 

1-049 

1049 

1*048 





Starke 

ii 

0100 

1*201 

0*104 
1 200 

0127 

1*221 

0 - 095 

1 - 190 

0*111 

1*206 

0*041 
1 - 137 

0*080 

1*176 

0*103 

1*198 




1*086 

1*006 

1*094 

1-095 

1-095 

1 096 

1*096 

10V6 


Tintcr 

n . 

0*17h 

1*273 

0*170 

1*272 

0*216 

1313 

0*302 

1*398 








1*096 

1096 

1-096 

1*096 






8t » rk » 

ui 

0 - S92 

t'SBI 

0*344 

1*916 

0-253 

1*826 

0-375 

1*950 

0*377 

1*952 

0*165 

1*780 

0*241 

1*816 

0*393 

1*868 




1*672 

1*672 

1-573 

1*576 

1*675 

1-575 

1*676 

1*76 


Tintor 


0*201 

1*888 

0*207 

1*782 

0155 

1-730 

0*193 

1*775 

0-213 

1*786 

0*249 

1*824 

0- 162 
1*738 

0*115 

1*689 



1*675 

1-676 

1-575 

1-577 

1*573 

1-675 

1 • 676 

1*674 


Starke 

IV 

0*039 

1*012 

0*020 

1.891 

0-072 

1*940 

0040 

1*012 

0*061 

1*924 

0*062 

1*924 

0*033 

1-909 

0*060 
1 924 


t-873 

1*871 

1*877 

1*872 

1*873 

1 - 87 * 

1*871 

1*874 


Tintor 

1 

IV- 

0*060 

1*933 

0*049 

1*928 

0*089 

1*969 

0 - o«i 

1 - 93S 






1*873 

1*874 

1*870 

1-371 

' 






Das» die*« Genauigkeit lx*i Distanzen gegen 200° nur unter ganz 
günstigen Umstünden und nicht etwa unter solchen Verhältnissen, wo 
der Beobachter gejagt wild, erreichbar ist, braucht kaum einer Erwähnung. 

Da non gezeigt wurde, dass bei dem jetzigen Stande der Optik 
Fadcndistansraeascr mit dcn*oll>*u Dimensionen und tlwelbon Leitttnuga- 
Fähigkeit wie (’ontact-Dittar.zrnc.tser coustrairt werden können, so möchte 
ich auch noch mit ein paar Worten auf den Stampfer sehen Distanz- 
me* rer zurück kommen. Schon der Verfasser de* Aufsatzes (Iber den 
(.ontaet-Dt*tanzm<H*er hat hol Vorgleichung der einzelnen distanzm««- 
senden Apparate dargethnn, dasa dem Stampfer' ‘sehen Instrumente in 
der Anwendung kein wio immer geartet«* mntliematischos Bodonkon im 
Woge stehe. Es wurde nur bemerkt, dass gcrado bei jenen Distanzen, 
welche am häutigsten Vorkommen, nämlich jenen unter 100 Klafter, 
die Anzahl der Schraubcnnrmlrehungnn eine sinmllch große ist, u. z. 
um so großer, je kleiner die Distanz wird, wodurch natürlich auch der 
Zeitaufwand in bedeutendem Maße witch.n. Diese Ansicht lat meiner 
Meinung nach nicht ganz richtig und wulil daraus entsprungen, data 
man den Stampfer' sehen Distanzmeasor als einen mit conhtanter Latten- 
hüho .anzusehen gewohnt ist. Das Folgende wird nun zeigen, dass man 
zur Erreichung dea verlangten Gradoa dor Genauigkeit iu der Diatauz- 
mcotnng eine Basis, wie man .sie gewöhnlich zu I* odeT 2° zu nehmen 
pflegt, von bedeutoixl kleinerer Lunge m'Uiig hat, srodurch dann auch 
die entsprechende Anzahl der Hchranbcnumdrohangcn vermindert wird. 

Bekanntlich ist di« von Profowor Stamp fer aufgestellte Formel 
zur Berechnung dos Fehlem in der Distanz, hervorgorufon durch einen 
Kollier in der Wlukelhostiminuug, beziehungsweise in der Schrauben« 
Icming -a *, die folgende : 

, fi* x 

,iD — 3*4. ,j .• (U 

wo D dio Distanz, 324 die mittlere, derartigen Instrumenten zukommende 
Lonstunto und d die nöthige Bazis an der Latte bedeutet. 

Die nach dieser Gleichung gerechneten EthUrwcrto dD ftlr 
verschieden« Worte von D zeigen nun, das» bei »einem Distanzmesser 


gcTOfle diese Fehler bei Distanzen unter 100° bedeutend kleiner sind, 

als die hier zu Gründe gelegte Genauigkeit von ■■ j - vrt der Distanz, u. *. 

•WO 

1x4 Anwendung von 1° Basis. Ist umgekehrt die Genauigkeit in der Di- 
stanzmeMung, d. i. A D «b gegeben, so bestimmt »Ich aus obiger 

Gleichung 1 1) der entsprechende Wert von d, welcher fdr verschiedene 
Diitausen nothweudigerweiso auch verschieden sein wird. Es folgt 
nämlich : 

D * t 

- 324. r ID 
D 

oder mit RiU-kaicht, das» -ID' % ^ sein soll, und t zu 0*002 einer 

Schraubenutndrehuiig angenommen worden kann "), auch t 

D 

Ist nun D = 20*, 40*, 60*. 80% 100% so folgt beziehungsweise 
20 40 C0 80 100* 

^ * 81 1 81 ' 81 * 81 * ~sr ,d ‘ 0*50, 0*75, 1*00, 1*25*. 

Rechnet man nun für dio gemachten Annahmen den Winkel, den 
die Visirlinie daun immer zu durchlaufen hat, beziehungsweise dio Idoxn 
nUthigcn Schranhfmumdreliung*u, •>> erhielt mau htefilr annähernd 
dl»» Zahl ♦. l>cr Zeitaufwand, welcher zur Bewegung der Scliraubo um 
die vier GKngc und zum Hinslcllcu erforderlich ist, wird al>rr gewiss 
nicht größer »ein, aL jener bei der Messung der Distanz mittelst de« 
Cuutact- Instrumente*, wodurch auch der dem Stnmpfer'schen Distanz- 
metser gemachte Kinwaud entfällt. 

Bel der Distauzliestiminimg »tollt» dem Beobachter entweder so* 
genannte Selbstablcsolatten oder solche mit zwoi Scheiben zur Ver- 
fügung. Im «rsteren Fall« ist «* natürlich »ehr leicht, die ftlr die be- 
treffend»' Kntfenmng nöthige Basis an der Latte zu nehmen und 
selbst für den Fall, dasa man nicht gern auf Striche einstcllcn will, ist 
durch Anbringung geeigneter Zielpunkte an der Selbstableselnttc leicht 
abgeholfcn. 

Im zweiten Falle wird <ss dann gerathen anschcinon, sich in den 
Entfernungen 0 25, 0*6, 0*73, 1*00, 1-25, 1*60, 1*75, 2 00° von der un- 
teren Scheibe gut sichtbare Marken, etwa kleinere Scheiben anbringen 
zu lassen. Führt man dann noch eine zweckentsprechende Bezeichnung 
derselben ein, »o wird man sieh leichter arbeiten und anch vor einor 
etwaigen Irrung mehr geschützt »ein. 


♦) Z*r ReeVtfortigiint der Aenshme de* aitUeecn F«ht»rs In (o — m) ,1. |. » 
S« f'OW ein«« Sefcrftut*i>g*i«(eft i *■>*•'* aeiftlcfot öl« Vervurhe *"n llerrs l'rol«»«^r 
*. fteßl 4b«r ilisGrtDs «1e» m-uleres £4fiitcl1ft«g«lrhlert «Ser VW K-i ««rtehir.lfrr r, 
I'imufn, wie dmelb« slrb dtmh wleifcbolt« Ki-isirll.ia^rn s«f 4i« Zxtuiti^ *nr«b, 
sr./eUAit *«f«lcr> v. Nleill erhielt ws .V* IWuUt<hUmr«n 
I. OOC-U 

>. ooeis 
*. oooas 

s. * isl I. «in MiIUImiI h« Itlnf B*nlnfhti!««riihfi, b»t «Iner UlMitt von M Klftr. 
tu Fnie* unter rwhr «»örr «rrnim« ciin.ii<»o tmtu-l-n »rbsltso; t «?fsnl> «ichbsi 
iU Klflr. unil 3 Ire» XV« Klftr. DitUni. 

Ils sor IMsunsmeisung »wV SelbstsMosfUilen vrrweot^l «rrf.let. «Iratnnrh 
*nf SlTKt* r.ag^swlM w*>pl«*> kann um) oft nw.S «inzmtHIl wer4<n maß. «o k)mb 
r\ mir nollwrs^t^. titcl *V»r «Jr« mittlr-rrn Ktn»i«l:oc<4ffalrr «Ser Vl**f t»f Strirb« 
durch Vcnurhr fnr n-ruhinlio«' l»«Unim rlnm Anfsrhln«« m orhslfMt lu» fcivin 
v#r»vndr|i SUmpfrr *c>«i MutHir-Uilrmroi LiU« rin KrrnrnVr nt itttmiinslinr 
VrntplOrruur. Ihr Vrnmrkt «unlrn ^irckwnp las l'rncn uml k«inM«n;t unter «Yen 
(Ubtligilr« Cn«llt.i«n kusgefulirt Ich erhielt: 

1 0*019 in 1*> ileshocMuniren bei eititt Dtstuis von iS* 

i. 040U «3t , . , . . U* 

3. <>(»>»1 .30 „ , , *81* 

4 «'<X*e ,40 , - „ , 1»‘ 

x iisni* . r» , . . . . t&y 

n. « 1,1 lind T. unUr SW«n|lfh ghactizen Verh»lt*M«en (*l«r»» he*egse Lnft) 2 «n«l 3 
fcher unter unj(<lnsug<*n Verasitetswn, t>*4o*tvr« Uw 4*t IUiIi»« 3. *s» -1*» lr,»irum«ul 
k>Hirhiln-k <r>rna •!»«- Son<uu*tr*hlrfQ nur n >thli)rflic und ftirrti die .\uf*ce! • 

Iwr d*t lalle utf «mm» uetdub «achgiebtfcn Ki«lr* kein« «Irbrm tu nt vien «m . 

Vis »<»«■ nlttlerrn K»u»sdlnngsUM»-r drr Vuer lenrn k «*a d u uusrr 
s im tibdlx*. WiMbl Min* nur, 4» tun dort, öto ftnstell«irzsf>-t>|r-r «ler Mast iuf 
«Un nhrrvn 7.i^t|iunkl (Ifiih jinrn auf 4« uatrmn «nnnkiun kann, *l«e oMgcn Werte 
wis VTw »shlpllslre* * e* *1r4d»nn < 


Sri F.iMtellimKvii auf Ztrlwkrlhe» 
trOOt» »«i .10 klaflrr 

o*ftis , rrs , 

CmXOT , SÄ> 


t hrl Fjn»t#llnnfen a«f Stri-'he 

I OOtilK ke« t\ Klafter Dl»u«ii 
OOWO .54, , 

00(01 . «4 , , 

O-HtlS ,150 , 

o-«uo , ise , 

Wie i« eriraiun »ir, ibiunni ihr mittleren Kinii«ll»i^if«-Ufr «Irr Vi»nr aut 
SlrkU mit Jenen auf ZtduUihto »ehr nabt Ulirrein. Auch die .flMttlaren 

Fehler* ta (o — «. pm :<uUidi. da«« di« Aanaktx« die*#» cuttlertn l'Wilrr« tn <'403 
«•« Sdi raabvnnagcS, Iwaottdcrs mnrrUits -ler 1>i«tam »«jo 100 KUfli-r. gaa* un«i 
t tulhasiv utd tu klein ((ghltn >*l. OM (trvle föt «Ik biituiKd itmer • 

hilt ItO KufUr gilt ;i ltiu|Htäeblith unsres BesMlkung in Dnsg «uf O't Wahl 4*f 
l«ar ÜiSl»(<iniersaeti(Z nuUlsen Uftvs. 

16 * 
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Schließlich halte leb w fflr Pflicht, Herrn Starke für die Freund 
liclikiut, mir deu Hinblick iu die Dctailconstractioncn du Steinbeil'- 
«eben achromatischen Doppelocalar* und des mechanischen Tbeilcs der 
Ocularrfthro fllr den Kadendistanzmeaser gestattet xu haben, meinen 
wärmsten Dank ausxusprcchcu. 

Wien, im J .inner 18ß9. 

W. B. TlaUr, 

AliDtcnt für hßhero Geodäsie am Polytechnikum. 


Mltthoüangen über einige Looomotiv - Detail». — 

Hohle gegossene gußeiserne Ko! henkdr per. — Hohle gego*- 
aene gußeiserne Kolbcnktfrper fUr sogenannte schwedische Dampfkolben 
nach Figur 1 bewähren skb seit nahezu 3 Jahren heuer als die viel 
Fif. i. 



Fif. 3. 


t heueren aus MwMMmb hftrgefctellten , weil sieh die «ingedröhten 
Ringnuten riel weniger atuschlagen als bei letzteren. 

Die Widerstandsfähigkeit dlrner gußeisernen Kolh«nkftrpcr iet 
bei geringer Wandstärke sehr groß. Ich habe sie unter dc*m Fnllklot* 
iu Jeder Richtung erproben lassen. Ihr Gewicht ist dahei sogar etwas 
geringer als da» von achmiodciKorticn von flhlidwr Dimension bei glei- 
chem Durchmesser. 

Dia Kolbenstange. Dt mit einem schwachen Comi« sorgfältig ein- 
gopamt und vernietet. Diese einfache Befestigung hat sich sehr gut 
bewährt. 

Die drei Löcher iu der einen Knlbenfläche dienen sur Enttarnung 
de» Kornes und worden nach dessen Rmwitigung verschraubt. Es sind 
bereits 40 Maschinen mit solchen Kolben versehen. 

Wenu man keinen ganz verläßlichen Gießer hat» tliut man gut. 
sich durch Anbohren zu Überzeugen, dass der Kern in richtiger Lag* 
blieb und die Wandstärke keine ungleiche ist 

Nochmals sei erwähnt, dass solche Kolben »ich weit billiger 

herstcllen lassen, wie ich miede Dorne. 

KuppelstacgcnkApfc ohne Keila. — Im Jahre 1861 w»r 
in Loudou eine Lokomotive aus einer iulicnixlian MaArhinenfobrik, deren 
Firma mir entfallen ist', ausgestellt, die sotast nicht gerade ein Muster 
war. bei welcher mir aber außer anderem die KuppeDtaogeu auffloleu. 
deren Kilpfc aus einfachen mit BUrhsnn verschonen Augen ohne Kelle 
gebildet waren. Zur Sicherung der Augen auf den Kurbelx.ipfoii dienten 
auf deren Kndcu nufgrst eckte , mit cincrn flachen Keile befestigte 
Kappen. 

Nach einem Berichte im „Ürgaa* werden auch hol den Loko- 
motiven englischer Rahnen Kuppe.lstaugou mit solchen einfachen Küpfeu 
mit Erfolg veeweodet 

Ich habe vor längerer Z* % Jt eine»« zu meiner vollen Befriedigung 
ausgefallenen Vemueh machen lassen, und wendn nun *«dt circa I*/, 
Jahren hol allen Reconstructionen solche Köpfe an. (Siche Figur 2.) 

Die Büchse aus Metall, deren äußerer Durchm-wecr fUr alle 
Zapfen gleich groß gewählt wqtde, Sst mit einein schwachen Conus in 
da» Auge riugepaast und mit der kleinen Schraube lu»tg<dialteu. Sie 
•lauert, bevor sie mit einer Auswitterung ve rachen werden muß, mehrere 
Monate. — Bei der LeiUtange am Kreuzkopfende hab ii eich solche 
K'-pf.j nicht bewährt 


FIff. 2. 



Laperfnkruugabacken aus Hartguß. — Die I.agcriüh- 
rangxkackou bei den meisten Locomoliven allerer Construcliou sind au> 
Gußeisen. Wenn mau $1* bei nßthlger Erneuerung aus SchmUrioiarn 
hersteilen will, um sie härten zu ktlnncn. sind die Kosten dafür nicht 
unbeträchtlich. 


• Ich habe vor einigen Jahren probeweise Hartpußbackon hrrstel- 
len lassen, und wende aeithvr nur solche au. (Siehe Fi 2 . 3.» Die Reib- 
•lachen — seitlich und vorn — • werden «*ben abgeschliffen und dann 
erat die übrigen Fliehen darnach gehobelt. 

Selbstverständlich werden solche Backen weit we n iger angegriffen 


. 
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um! dauern langer ab gehärtete; obendrein sind «ln mit geringeren 
Ko*um hcrsuslellcii. 

Zu bemerken bleibt hierbei , «iaas bei 4er Lasttuaaehine Stell* 
keile fUr die Fllhrungsbacken seither nicht mehr augewcadet werden. 

Hel cJngetretoner Abnützung wird eine 8chlcht« Weißmetall auf 
eine Seite der gußeisernen Achaenbüchaen nufgetragrn. 

Lagergchäuse au« Gußeisuu. — Die häufigen Brüche der 
aus Gußeisen hergcstelltcn Achaenbüchaen bei Lucomotircn haben daiu- 
geführt, für diese Hestandtbeilu Schmiedeisen in Anwendung au brin- 
gen, ohne aber — wie ich hier gleich berrorheben ninß — damit da« 
Brachen xu beseitigen. Das geht gnnz gut bei Neuanschaffungen von 
Locomotiveu ; will man aber bei Reconstruction und Ernimftrangsarhcitcn 
dazu flhorgehen, so spielt die Differenz der Herstellungskosten schon 
eine wichtig«' R>.d1«, ßbcrdioß waren zu der Zelt, aU ich mirh mit 
diesen Arbeiten beschäftigte, die hiesigen Werke wegen Überhäufter Ar- 
beit nicht iii der l*age, da« Schmiede» von Lagerbüchsen zu ütKrrnehmcn. 

Eine Verbreiterung der FllhruugvFlanUchen der l.ngcrbüchsen, wie 
»io die meisten Loc«>niotiv-Con*trueti»nen zulawten dürften, di* aus dem 
Unterschiede der beiden Figuren 4 xu ersehen ist, hat die gußeisernen 

Fig. 4. 



Büchsen xu einem dauerhaften ikatandthtfle gemacht, und konnte Ich 
daher von der Verwundung schrnicdeuerner umsomehr vollständig 
fibtthen, ab auch, wie schon erwähnt, bei diesen Brüche nicht aiutgc* 
sehlosarn sind, 

fi. Recker. 


Literarische Rundschau. 

Englatarlag, VoL VI. 

Die Stadt Preston, mit 84000 Einwohnern, hat eine Was- 
Verleitung gebaut, doren W Aaser durch Cen tri fugal pumpen 145 Fuß hoch 
tin zwei Sätzen: gehoben wird, welches dann durch ein« 6% englische 
Meilen lange offene Leitung der Stadt suHießt. Die Pumpen geben bei 


ihren lOzffllligon ll&brcn und 24zAlllgen Scheiben bei 730 Umdrebun- 
gon 2000 Üalbmou per Minute und sind durch zwei alte Locomotiv- 
Maschinen betrieben. Seite 212. 

Zum Ooffnen der Schutxbretter von Sehlettfen unter 
hohem Wasserdruck wurden von Butt, it Co. bydraulUoha Cyliti* 
der angewendet, an deren Kolben da* Schutzbroti hängt. Wenn zwei 
MeUllHxcbcn unter hohem Druck in Berührung waren, «•> wird der 
Widerstand gegen die Trennung 6- bis Sinai so groß als gegen das 
Verschieben bei «n »gehüteter Rowognng, wie dlrocto Versucho an großen 
Schleusen (der Keyliam D.) gezeigt haben. Sehe 225. 

Hydraulisches Hobo - Trocken- Dock für Bombay. 
Keohsunddreißig KN ulen enthalten im Innern je zwei hydraulische Cylisi- 
dur, deren Kolben immer eine Traverse trag»», an welcher mitulst Stan- 
gen die Plattform hängt. Jeder Kolben hat 14 Zoll Durchmesser und 
3$Vj Faß Hub, und sie erhalten Ihr Druckwawer von 24 Pumpen, 
welche mit einer gekoppelten Dampfmaschine von 22zblligen Cylinder 
getrieben worden. Das Schiff führt über die gesenkt« Plattform und 
durch das Spiel der Pumpen wird diese summt dem Schiff Uber den 
Wasserspiegel gehoben. Seite 171. 

Der Morris-Canal verbindet den Dela war « mit dem Hud- 
son. Bei einer I dinge von 102 Meilen (eugl.) hat «r «in Gesamtnt- 
Steigen und Fallen von 147t Fuß, was durch 23 schiefe Ebenen und 
23 Schleusenkammern vermittelt wird. Bei den schiefen Ebenen fahren 
die Schiffe auf piuom Rollwagen, welcher sie, während sie noch im 
Wasser sind, unterfingt, und wolchrr au einem Drahtseil hängt, mit 
dem endlich Wagen und Schiff auf einer Schicr.euhahn tll»or dio schie- 
fen Ebenen von *00 , 900, selbst 1100 Fuß Länge gezogen werden. 
Dabei beträgt die Steigung malst ein Zehntel. Dio DrahtseJLTroinmcl 
wird entweder von Turbinen oder Dampfmaschinen liewegt. Seite 101. 

Eine gußeiserne Bogenbrück« wurde über den Swale 
errichtet, deren Hauptflffnuiig 100 Fuß im Lichten bat. Die Brücke von 
fast 200 Fuß Goammtlänge und IT 1 ,* Fuß Breite, »ammt Steinpfei- 
lern etc. kostete etwas über 12 8. per Quadratfuß Oberd ach«. Seite 124- 

Dic Nowvorkcr Metropolitan - Eisenbahn. Omnibuwe 
und Pferdebahn haben jährlich 100 Millionen Passagiere zu befördern, 
wna bei ciuitr Bevnlkerang von 1 Million das Verhältnis 100 : 1 gibt. 
Es sind nun eine Reihe von Vorschlägen und Bewerbungen zur Errich- 
tung von unterirdischen 8chieuenstraßesi gemacht worden, welche eben 
studirt werden. Seite 108. 

Das Great Western-Geleise soll von ihrer 7 Fuß Spur- 
weite auf die normale enge Welte xurückgcftlhrt werden. Ihre Kamciui- 
schweuter In Cntinda hat «wischen die Sehionen ihre* weiten Gcbdae-t 
eine dritte Schiene ei «geschoben , tim Wagen von enger Spar aufneh- 
raen zu kflnmw. Seite 220. 

Die neuen Kord -Londoner Locomotivc haben Außen* 
cylinder und vorderes Drehgestell, dessen Zapfen in der halben Cylin- 
derUnge liegt. 8ie arbeiten mit 140 Pfand Dampf and haben Hzüllig« 
Maschinen. Die Federung de# Gestelles, welche circa 12 Tonnen von 
den 43 Tonnen des Grearamtgcwichtos zu trage» hat, ist hfiohrt einfach 
uiul eonstructiv. Seite 213. 

Stoßmaschine zum Bearbeiten von S teph enson’schen 
Genüssen. Eine Vertiral-Stoßnuuehluc trägt auf ihrem TUch eine 
drehbar aufgesetzte Platte, nnf welche die xu bearbeitende Schiene ge. 
schraubt ist. Der Ständer der Maacliine hat nugefähr In der Tischhühe 
einen Arm mit einer Geradführung, doren Backen mit der drehbaren 
Backe verbunden ist. Der Arm dieser Geradführung ist gogen ilen Arm 
der Tischführnng um einen Winkel verstellbar, und wenn man den 
Tisch nicht mit 4>du<-r normalen Steuerung, sondern mit der Backe de* 
nicht-radialen Arme« weitcrltfwegt, so wird da» Arbeitsstück im Bogen 
geführt. Seite 115. 

Zum Heben der Eiacnthcilc des Dach Stuhles «1er 
Eiten bah n -Station St. Pankra« wurde eine doppelte Dampf* 
winde (KricBonxwinde) benützt, deren zwei Seiltrommeln von zwei 
Dampfkolben und Vorgelege angctrleben werden. Die Cylinder sind 
gegeneinander geneigt, an einer Seit« der WindcnstHuder geschraubt 
und erhalten ihren Dampf von einem kleinen aufrechten HÜhreukoascl, 
welcher auf derselben Lowri steht, öeite 150. 
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Selbatstellnnde Expansions-Steuerung von Cuthell. 
Ein ßzer Dockscbiebor am Kücken drt Vertheilungwchicber» schließt «Ho 
8 pal Um desselben früher oder später, je nach dom Stand des Bepli* 
terz, welcher direct io Vortdodoog gebracht ist. Seit« 112. 

Dlo Btouerung von Wright wird in Amerika häufig an* 
gewendet. Der Expansionsgrad wird, wlo bol dor Corlto-Btetttrnng, «llroct 
durch die Lago der Kcgulatorkugcln bestimmt, nud Auch hier sind an 
beiden Uylimterznden sowohl Kiuztrümmig als Aossirdiiiung getrennt. 
Reite 138. 

Btah 1 kossel. Adatoson macht Air eino londoner Zucker* 
fabrlk eben mehrere Btahlkcssol von 8 Kuß Durchmesser, welche mit 
100 Pfund Ueberdruek arbeiten werden und aus */, völligen Platten 
bestehen. Jodcr Ring ist aus einem einzigen Riech von 26*/s Fuß Länge 
nnd S*/s Fuß Breite, und daher mit einer aasigen Nietnaht hergestellt, 
deren 1 /Scher gobohrt sind. 

Im Jahre 1801 wurden von derselben Anstalt Kessel gebaut, 
welche l»oi 6 f /s Fuß Durchmeaicr mit 76 Pfand Dampf arbeiten und 
dabei aus Völligen ßezzeiuer Platten beatehen. Seite 122. 

Explosion olncs stehenden Kessels. In «lern Mcrsey 
Fixen* uud Stahlwerk in Liverpool cxplodirtc ein Kessel von 42 Paß 
Hohe und 6% Fuß Dttfdmciscr, welcher von zwei Rauchrohren (2 Fuß 
Durohmcmrr) durchzogen war. Die Zerstörung das Kessels» welche 16 
Personen den Tod o«ler schwort Wunden brachte, war einzig durch 
Corroslon der untern Bndcnplntto herbei geführt, und es wun!« jenes 
Stück derselben bcTttiisgodrückt, welches iu einem »1er Dreiecke zwi- 
schen »len Rauchrohren in der Krssclcoutur enthalten war. 

Dieser »UinpOknnt 11 wurde wenig Wochen fTfthcr untersucht» 
dio Comxion aber als unbedeutend erklärt. Belte 222. 

Locomoliv-R aum wo 11 presse vonApplebv. Ein Rahmen 
trügt vorne einen stehenden Kessel nud go»<*ndcrtc verticale Dampf- 
cylinder, deren Arbeit von der horizontalen KurbclwcUe entweder zur 
Fortbewegung «ler Maschine an die Triebrad ächze mit Kettenräder ab- 
gegebou werden knuu , oiter aber rum Drehen eines Küdcnuitzc* ver- 
wendet wird, deren letzte Rüder dio Muttern xwrior 8chraul*nspiudtdu 
eingesetzt hal)ca. welche die eine Wand des Prnsakaxtcat vorschieben. 
Auf der entgegengoiettbrn Reite des Pre^kastcn* (unter den Dampf- 
cylindom) liegt eine hydraulische Presse mit Btahlcylindcr, welch« «len 
Kmldruck (2 Tonnen pr. Quadratzoll) erzeugt. Die ganze Presse »oll 
sich in den Raunt «voll- DUtrictcn auf gcwOhulicher Straße von Hof zn 
Hof begeben, uud mau erwartet groß«* Vortheile von der allgemeinen 
Anwendung starker Pressung. Seite 165. 

£ino schwimmend«) Da mpf- Feuerspritze wurde ftlr den 
Hafen von Calcutta gebaut, welche schon vorzügliche Dienste gethan 
hat. Seite 140. 

Dio Croy d on- Gas fahr I k. Zolchuungeo und Reechroibungtn 
dieser neuerbauten Fabrik. Seite 160. 

Apparate zur Verseifung der Fette unter hohem Druck. B. 111. 

Künstliche Quader. Knnaomc'i Methode, künstliche Steine 
zu erzeugen, bestellt in «lern Mischen von Sand mit kicsclsaurtm Natron 
und Chlorcalcium. Es bildet sich kieselsaurer Kalk, welcher das Binde- 
mittel für «len Sand und so den Stein abgibt, und Chlornatrium, welches 
aatgowaachen wird. Nun geht aber diese Verbindung langsam vor sich, 
und um sic zu beschleunigen, lässt Kan. io in e auf die Mischung Dampf 
von ft Atmosphären Druck wirken, was nicht uur die Zersetzung 
ausnehmend fordert, .sondern sic auch vollständig macht. Der weitere 
ProcttJ» bietet nichts Auffallendes. Reite 1*3. 

Ein Danipf-S traßcuba m mcr. Statt mit schweren Walze» 
wollen M. Gore 6t Green die Rtraßenoberllkchc mit Dampf- Hammer- 
schlügen verdichteu, und nahmen ein Patent auf eine Straßen- Loconm- 
tive, welche außer ihren zwei 6x»Mligcm Bewegung*- Cy lindern noch zwei 
stehende Dampfhamuier-Cylinder mit 11 Zoll Durchmesser trügt, welch' 
letztere jede den Rammklotz 8Umat in «1er Minute 18 Zoll hoch auf die 
Straße fallen Hisst. Beite 96. 

Uui schwere Go schosse in dlo Hohe dos Geschütze» zu 
heben, wird von der amerikanischen Marine eben ein Apparat versucht, 
welcher aus einer hydraulischen Prcsso mit vier, porspeetlvartig in ein- 
ander gcstcckteu Kolben besteht. Seite 165. 


Moncrieffs Lafette, hei welcher der Rückstoß des Gz- 
»chützes zum Heben eines Ralanxgowiehtcs benützt wird , wobei dju 
Kohr selbst unter dio Krone sinkt, ist beschrieben. Beite 179. 

Eisenbahn fahrt in Indiana. Auf einer TTalUtation »tHgen 
einige Gauner auf die Locomotive und fahren sammt dem Zug davon. 
Nach einer gewissen Strecke wollten sie anfaugen die Wagen zu erbro- 
chen , «loch einigo Zurückgebliebene feuerten von Innen heraus, ver- 
wundeten Mehrere und zwangen die Andorn zur Flucht. Drei jedoch, 
welche gefangen worden, knüpfte man, well schon öfter Anfälle auf den 
Zug vorgekomnien waren, an einen Raum, worauf man iu die Station 
zurückfuhr. Seite 122. 


Tht Bull dor, 11. Juli 1868. 

Das Wachsthnm der Vorstädte Londons und der 
Eisenbahnen daseihst. The Ruildcr coustatirt «las allmlllge 
Zuiammcoichrumpfeu der jetzigen garstigen Arl>citervicrtcl nnd dio Neu- 
Anlage von iKZSöre« Wohnhäusern. 

Reservoirs und Wasserversorgung. Nach langer htito- 
rischer und geographischer Einleitung ist endlich Ub**r »p«ifi*ch eng. 
lUcho Verhältnisse din Sprache. 

Ueber dio Codor. 

Die neue Maricn-Kirche in Kcnslngton. Von den Archi- 
tekten Goldie 6t Child erbaut Dieeo hielten sich strenge an den 
cngllsrh-guthUchrn Styl des 13. Jahrhunderte* und schufen ein ganz 
hübsches Werk. Die Kirche hat die Form der d reise luftigen Säulen- 
Rasilika. An das varlüngcrt« Hauptschiff schließt sich die polygonale 
Apsis. Das Portal ist reich auzgestattet und überhaupt die Stirnseite 
sehr geschickt gegliedert. Kleiner schlanker Dachreiter. The Ruildcr 
gibt Grundriss uud PerspeetivausichL 

Uebor dlo Lincoln-Cathodralo. LnncetpcrhxK 

Denkmal dor Gräfin Elles me re in Manchester. Diele 
durch Wohlthaten bekannte Frau starb 1866. Der Concur* zur Er- 
langung von PI tuen für «las Monument ergab dio r<ipectable Zahl 
von 50. Zur Ausführung gelangte «ler Entwurf des Architekten Jakson. 
Die vorn Ruildcr gebrachte Abbildung desselben zeigt das hübsche 
gothisehe Monnment in perspectivischer Ansicht. £* Ist ohne Uebwr- 
gang iu*s Achteck vom Bockei bis zum Helm aus «lern Vierseite ent- 
wickelt, «in Geizte der zweiten Hälfte «les 13. Jahrhunderte» gehaltea, 
und nuch in horizontalem Rinne strenge geschichtet. 

18. Juli 1869. 

Atleyn's Collegium .Gotte* Gabe* zn Du Iw ich. Dessen 
Gründung fallt in den Anfang de» 17. Jahrhunderte*. 

Die Wohlt hätigkoits -Anstalten und Bedürfnisse 
Londons. 

Ueber Tcrraeotta und spoeiell über deren Anwen- 
dung bei den neuen Rauten am Coli ngl u m t» Dnlrrieli. 

Dir. Torlirgende Nummer dos Builder enthält auch Grun<lrisse 
nnd eine Ausieht dieser Bauten. Die Plüne rühren vom Architekten 
Barry her und empfehlen sich durch gut*' Gniudrisscintheilung. Die 
Facado ist nicht ohne Oeschick angelegt, aber ztyllof. 

26. Juli 1868. 

Asyle für schwachsinnige Arme de» M»tropol itan- 
Dlatrlcto*. 

Reiche sollen zwei zur Ausführung gelangen : eine» in LeAvesdcn 
Woodside, in der Nähe von Watford, und «lau andere in Caterham, uüchit 
Croydon. Jedes dieser Asyle umfasst drei Gohüttd<^rrttppcn : eine mittlere 
Gruppe fUr Administmtivzwoeko und zwei Soitengruppen aus jo 6 und ft 
zweistöckigen sweitraktigeu Häusern bestehend, welche zur Unterbrin- 
gung der hichcrgebrachtea Armen verwendet werden. Gesondert steht 
die zugehörige Capelle. Din 6 für Woiber bestimmten Häuser fassen 
zusammen 860, und dio A ftlr Männer 650 PtftOMO. Die Entwürfe 
sind von den Architekten Giles nnd Rivcn. Die Baukosten sind ftlr 
jedes «ler beiden Asyl» mit 86000 L. St. veranschlagt. Gninrtrisaa und 
eine Ansicht «lex Häuzcrgrnppe» in Vogelperspcetive Hegen im Bail- 
der dom ziemlich antfMtendoA Teste bei. 
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Torr* cotta. Fortsetzung mit peecbichtlichcn Notizen über 
dieses Baumaterial. 

1. August 1888. 

Alt-Londou uml Al t -Londoner Loben. Dm 12. bis 16. 
Jahrhundert. 

Reservoirs und Wasservorzorgung. Forbotzoug. 

Dir Einflußnahme ausländischer Künstler auf eng- 
lische Kunst im 16. Jahrhundert. Fortsetzung. 

Da*8chlo«J« von Mecklcnburg-Sch w oriu. Grundriss und 
Schnitt durch die Hanptsticge. Letzterer gibt Einblick ln dl« reiche 
Architektur des GebUodas. Die Stiege ist nu» Eisen construirt, kreisrund im 
Gruu’lriM und von eiuom vollständig herumgehenden Corridor umgeben. 
Kino Kupptl schließt das SticgrnbAUs. Der Architekt bt, wie bekannt, 
Herr Willcbrand. 

8. August 1868. 

Der künftige arehitok to uiuchc Rang Londous unter 
deu europäischen Städten. 

Das Archäologische Institut su Lancaster. 

Die öffentliche Gczundhoit und die Wasscrveraor- 

gangen. 

Das Reale und das Ideale in der Architektur. 

Schloss Humwood in Irlaud. Ehen im Baue begriffen. An- 
spruchslos, aber empfundene Gothik. Architekt White. Grundrisse und 
Porspoctivausicht. 

15. August 1868. 

Archäologische Gesellschaft in Cireocostor. 

Die Glasmalereien in der Fairford - Kirche und 
Albrccht Dürer. 

Candalaber, errichtet in Holborn. Für fünf Laternen A3 
Brenner eingerichtet Bohr geschmackvoll nach gothbehen Motiven vom 
Architekten Driver entworfen. (Zeichnung beiliegend.) Material: Guß- 
eisen mit BteinpcrtUmont. Totale Ilfthc- 24 Fuß engl., Kosten 99 L. 8t 

Gebäude der „London-Dock-Company.* Antgofflhrt vom 
Architekten Clifton. Nach der in diesem Hefte enthaltenen Ansicht 
des Gelände« können wir nicht viel davon halten. Landläufige, bürger- 
liche Rttiaiaianco-Motlvc, und zur Abwechslung construetive Albernheiten, 
wie Figurengruppen in dirccter Aufstellung vor vollständig ausgefübr- 

t«u Fenstern. 

22. August 1868. 

Entwicklung des Eisenbahnwesens. 

G lasmalcr eien in Fnirford. 

Stein- uud Elsen-Manufa ctur an der Thamos. 

Römisches Amphitheater in Circncester. 

Alter Grabstein in Moosburg in Bayern. Mit Zeich- 
nung. The Builder gibt auch eine Beschreibung dor romanischen 
Kirche in Mooaburg und der dortigen n o 1 b e i »'scheu Mnlendon. Der 
Grabstein ist splltgothisch, sehr einfach, und hier schülerhaft gezeichnet. 

Die Kirche in Du »stähle. Mit perspec.tivbcbor Ansicht. Ein 
Bau aus 2210 mit romanischen mol gothbehen Motiven, massiven 
Strebepfeilern uud Zinirnnkrüiiung. Builder nennt das Bauwerk »ein 
schönes Probestück normauischcr und frUh-cnglbcher Architektur.* 

29. August 1808. 

Die Hospitale der Welt. Auszüge aus einem um ms» enden 
Werke von Oppcrt: »Hospitale«, Infirmarle* and DUpnutarie* : iheir 
Contmnrtiou , Interior Arrangement etc. etc..“ London, Churchill & Bons 
1867. lu England uud Wales existirten 1867 863 Spitäler mit 151.602 
Fatiantou, von wolcheu 32.437 starbeiu Der Autor kenut auch die Wie- 
ner Spitäler und beschreibt unter anderen das allgemeine Krankenhaus 
ab tfo* Uauaulago mit 9 Höfen, welche fßr 8000 Patienten eingcrirhtet 
ist etc. otc^ uud sagt verwundert : «Dort bl keine künstliche Ventilation 
und sind keine Water doset*!* Er setzt spöttisch fort: „Wenn sieh 
neuerer Zeit nichts geändert bat, cm stoben dort noch die N&chUlilblc 
hinter Vorhängen in dou Winkeln der Wjtrterstuhon.** An der RudoU- 
Btiftung gefällt ihm die Combinatiou des Pavillon- und Corridor- Syste- 
me*; er beschreibt die Anlago etwas Ausführlicher. 


Das Waarenhaus von Colio & Comp, in Manchester. 
Architekt*'!«: Müls und Murgatroid. Rfl lieg»» Zeichnungen vom 
Grundrisse und der Pagode vor, über welcho sich nichts Besonderes 
zagen Uast. 

6. September 1868. 

Eisen bahn-Constrnctionen. 

Petroleum und Gesetzgebung für dasselbe. 

Alterthümcr in Cornwall. 

Der Bildhauor Cibort. + 1700. 

Bdtou-Conatructionen. Abbildung der Art und Webe der 
Aufführung von Hotonwändeu mit schmaler Ziegelrerkleldung. Der Zie- 
gel kommt hiebei in winkelförmigen, langkantigen Stücken zur Anwen- 
dung. Die Mauerung und der Bdtonguß hält in der Ausführung gleichen 
Schritt. Gliederungen und ornamentale Details sind Ans FormitOrkcu. 
The Builder bat auch die Abbildung eines Stalles und Schoppen», 
welche in vorerwähnter Coustruction ausgefübrt sind, uud lobt di* 
Solidität. 

12. September 1868. 

Derbys hi re. 

Die Cathedrale in Troyc*. 

Beschreibung dieses frühmittelalterlichen Bauwerke«, vou dMeen 
zugehörigen Schätzen so Schönt* auf der Pariser Ausstellung zu seheu 
«rar. (Wir erinnern an den prächtigen spät- romanischen Reliquien*: brein 
im Muide de l’histoire du travail.) 

Die Cathadraln zu Monaghan in Irland. Neu erbaut 
vom Architekten Carthy. Mit Grundriss und Perspectivandcht. Nach 
dem Vorliegenden ist der hübsche Thurmhelra und die ornamentale 
Lösung der Krenzschiffgiebelmauer lobend henrorxuh«l*en. Das Uebrige 
bt nüchtern, wie es meist die Gothik unseres Jahrhunderte! zu sein 
pflegt. 

19. September 1969. 

Ueber Gerichtshöfe. 

Die Pyramiden und andere alte Uaudenkmale. 

Das Schloss Bedford. 

Der römische Mörtel an der Burg Suffolk. Die Analyse 

ergab: 

Saud 64*50 Procent 

Lösliche KieoeltAurc . ....... 0*60 » 

Rothe Ziegel (mit ungebundener Thonorde) 18*00 * 

Kohlensäuren Kalk 26*75 » 

Kohlensäure Magnesia 0*15 „ 

Chloruatrlum 0*05 „ 

Wasser 0*92 Procent. 

Die Analyse anderer Mörtelsortnn diene* Schloss«« ergab: 

Hand und Ziegol 72*8 ... 71*4 .. . 67*0 

Kohlcmauren Kalk 27*7 ... 28*6 .. . 83*0 

Das Berliner Stadthaus. Architekt W aesemann. Mit Per- 
spect ivansicht ditMs langweilig aussehendon Gebäudes. Der hohe Uhr- 
thurm und die großen Fou*terverhHltui*ao gelM*n dem Bane den Charak- 
ter de* Bedeutenden, aber trostlos tot da» Einerlei der Kemter uud der 
I endlose Bogcufrle.». 


Beoemionen. 

Dokumente, 1« treffend den Hohofen zur Darstellung von 
Roheisen, von C. 8c h Ins. Mit eingedruckten Uolxscbuittt-u und 4 
! Kupfertatein. Berlin. 1868, Verlag von Ernst & Korn. 

Der Herr Verfasser hat sieh die höchst verdienstliche Arbeit ge- 
j »teilt, einen Gegenstand, der gewiss noch mancher Erläuterung bedarf, 
I von einftm anderen QoikhUpunkt«, als dieß hb jetzt meist geschehen 
1 Ist. zu hclourhten. 

Die große Anzahl vou Vorsuchen, welche derwlbe dnrehfllhrte, 
der Fleiß, weichen der Verfasser darauf verwendete, siud gewis» nur 
I dazu geeignet, seiner Arbeit da* Lob, welches ihr gebührt, zu spenden; 

zu bedauern ist dahol nur, dass derselbe, wie deutlich aus der Vorrede 
i entnommen werden kann, mit einer »o schlechten Meinung über all* das, 
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was bis in dieser Richtung gearbeitet wurde, an du* Werk ging, 
dass derselbe die gemilchten Erfahrungen rollkoramon iguorirt. Es geht 
diefl so weit, das* der Herr Verfaszer mehrmals Resultate, welche er 
erhalt, als etwas ganz Neues hinstellt, wührmtd dieselben bereits lange 
bekannt uud berücksichtiget sind; audonteit« ml»cr den Hüttculcuten 
Fehler in der Hohofcucourtruction unterschiebt, welche in der Th.it 
nicht existirw, w«mig*tetu nicht bei deu größeren Neubauten, welche 
der Herr Verfasser aber eben nicht zu kennen scheint. 

Ein enUchiodeuer IrrtHuiu ist ferner, den EiufinG der Zu- 
ftatsmeasctzuug «Ur Bvvchickung und der beim listrieb abfallenden 
Schlack« auf dl« Qualität des EUcns gnii» unberücksichtigct su l.uun. 
Zur Begründung der von uus erhobenen Vorwürfe sei es gestattet, fol- 
gend« Stellen obbeuaunUn Werkes su citircu: 

Im Artikel II Qlier latente Wurme 1 stimmt Herr Schins 
dieselbe für Schlacken bei Wciftciseuonn-uguug mit 68-5, bei Grau* 
ciseuerzcugung mit 122-0. verwirft aber beide Ke« ul tato und wühlt di« 
Annlihcrungftzalil 60 für bi'iib- Fülle, obwohl nach dem Verhalten do r 
Schlacken ein entschiedener l'nterschiM in den lateutou Wiiruiou beider 
Schlacken exlstirt. 

In dem Artikel 1A, welcher die Transmission der Wjirme 
durch die Ofenwtnde bespricht, findet Herr Schinx, das» man das Uv* 
stelle den Ofens Mten kühlen mCttve, wührend der obere Theil de« 
Schachte« vor Abkühlung xu schützen sei and fügt auf Saite 40 binxu: 
.In der Praxi* geschieht jetzt das Gegeutbei), man macht die Gestell- 
wJunic .io«lick als üblich, dio Schachtwündo m» diliui als möglich etc.“ — 
Diese Artgal»« ist vollkommen unrichtig, indem mau schon seit längerer 
Zeit dio Gestelle froigelogt, düuulbeu sogar durch Wojaor gekühlt worden, 
um deu GestelUteineu mehr WidcrsU&udtfdliigkoit gegen zu holio Tem- 
peraturen au geben. Dor KiulluG der WünnetrAmmissiou in d«u »bereu 
SchacUttheilcu ist nur xu hekanut, weshalb bei allen Hohfli'cn Raub- 
schlichte UXtd Fülluttgou mit schlechten Wärmeleitern die Kevnschiichto 
umhüllen. 

Indem Artikel 2a: B Volumen der Yurgazungpzonc" führt Herr : 
Schtiix auf Seite S<> dos Niedersitzen dor Gichten heim Kitwtellen de» 
Geblilscs au, uu*l leitet aus dem Verhältnisse des Querschnitte« an dor 
Gicht uiul au den Formen (wie lö:4j ah, da«*, da das Gicht- Niveau 
um 0*3 Meter gesunken war, eiu kohlenlccrcr Raum von aunAhcmd 
1 Meter Hübe vorhanden gowoaeii «ein iiithste, wo? Nach Sellins' Au- 
sebauung offenbar unmittelbar Uber der Form. Wie man sich bei jedem 
Ofen durch Eiuführeti einer Ki*«iujt;»iigo dnreh die Form, so wie durch 
da« blühe Hinciuschcn durch dio Form überzeugen kann, exUtirt dieser 
kohlcnlccre Raum vor der Form nicht» uud das Niedcrsitxm der Gichten 
erfolgt nach Anteilen des Geblilscs dadurch, «Uw* dio 8«.hmoU*Änle, 
deren Thdlehcu durch die Spnnnung dor Gase gleichsam gelockert 
wurden, sobald di» Spannung aufhtirt, ximnmmi'UMtxt. Eiu kohlenlocrer 
Raum out* tobt vor der Form nur bei unregclnwiGigem IlohotVuhetriebe, ; 
wenu Brücken ol>er dem Gestelle gebildet werden. 

Auffallend groß findet Herr Schinx auf Seite 96 das Volumen 
der Sehmclxxone beim Betriebe auf weihe« Roheisen, es betrügt das- 
selbe nahe 4$ Procunte de« Gosammtin halte* des Ofen*. Diese 1 

Annahme Hcheint unrichtig, da man au« HoUöfou Kr»*' aus verschie- 
denen Höhen cutnommcn, und dieselben veThHltuismü Gig sehr nahe über 
der Form noch vollkommen tingcschuudzeu gefunden hat. 

Ebenso ist das Verhältnis der Purchsntzzciten für die drei Rohei- 
«cusortcu auf Seite 97 unrichtig, da Herr Krliinx für die Spiegelei - 
•enerxcugnng Betriebsdaten von Wedau anfillirt, dio sicher unver- 
iNmltch und unrichtig sind. 

Nach neueren BctrichsrcsulUten von Eisenerz durfte« sich die 
sur Durchführung obiger Berechnung erforderlichen Daten wlo folgt 
stellen : 


w 

ei Ile (»et» 8pl 

ege leis»* n 

0 r a u e i s e n 

Cubikinhalt das Ofens 

I00ß<* 

1006 *' 

I 062 * v 

Röbel*' npr<*duetiou in 24 St. 

237 

203 

141 W. Z. 

Brrmvstoffaufwanii, Holzkohle 

10c* 

10*6«’ 

13-6 

der Cubikfoft = 7 ft W. 0. 

70 ft 

74 2 ft 

94-6 ft 

Ausbringen au* den Erzen 

&0-4% 

47-27% 



Daw liier ganz andere Verhiiltni »sr-ahhtn xnniVorsebeine. kommen müssen, 
ersieht mau auf den ersten Augenblick. 


Diese wenigen Daten dürften wohl genügen, uw «ftt von ans er- 
hobenen Vorwllrfc nicht xu hsrt xu finden. Wir erkennen sehr gerne 
das Verdienstlich*« dieser Arbeit ao, haben jedoch andererseits die 
lost« Ucberzeugung, dass der Herr Verfasser bei seiner Ausdauer und 
seinen eminenten Keiintnisfeo gewiss Ausgezeichnet«* geleistet hatte, 
weuu er auch tüchtige, erfahrene llüttonlcute zu Rathc gezogen habeu 
würde. K. 


M&aohinon und KutnrlulUn für die Gewerbes, auf 
dnr Woltauaatelluug xu Paris Lm Jahre 1867. 13. Lieferung 
des officlelUu Ausstellungsberiohtes. Heraitsgegeben durch 
•las k. k. «oferr. Oulralcomite. Wien. 1868. Wilhelm B r n um lll 1 er. 

Dieser kürzlich erschienene Theil des Ausstcllungaberichte« ent- 
halt wieder viel schützbares Materiale und wird nicht verfehlen, bei 
Sachverständigen und Laien jene» Interesse zu erregen, welches der 
«ater 'lein obigen Titel subsuniirte vielseitige Inhalt des Werke* Iwan- 
Sprüchen darf. Dessenungeachtet konnten wir uns doch bei Durchlcsuug 
diese« Hefte« — wie bei fnst allen seiner VorgHnger in Einer Richtung 
nicht ganz Is-frisdigt fUhlen ; bezüglich de* Standpunkte«, den die |f06ere 
Mehrzahl der Berichterstatt« r lici Abfassung ihres Rapportes einochuieu 
zu sollen glaubte. 

Wenn wir auch xugehet», dass ein Ausstcllnngsbericht di« durch 
ihre Neuheit oder auf soustige Weise hervorragenden ausgestellten Ob- 
jecte dem Leser in einer Beschreibung anschaulich machen «oll, so er» 
blicken wir doch hierin bei weitem nicht die Hauptaufgabe», vielmehr 
halten wir es fllr eine UiterUsslich* Bedingung eines wirklich zweck- 
müßigen Berichtes, da» darin aus einer möglichst vielseitigen Ver- 
gleichung der Objecte unt*relnand<«r der relativ« Wert de« einzelnen, 
oder ganzer Gruppen ermittelt, und dom Laser ein au* dem Gegebenen 
und Verglichenen geschöpfte* Urtheil fertig vorg*slogt werde! Mau 
wi nde uns nicht ein, da» dio Bildung dieses Unheiles vodero (.»er 
selbst leicht wird, sobald man ihm eine laug«: Reihe von AuoUcllungs- 
Objecten vorgeführt and doUillirt beschrieben hat. Dem ist nicht «o. 
Dev Ite-riehtentattcr — nnd wir würden nio die Ruise auf elgn*e 
Ko«h'n an den Aiwstcllnngsort, aotnleru iwhst olner gründlichen Fach- 
bildung «fine hervorragende Summe von Erfahrungen als fllr dio Wahl 
zu diesem Amte einzig lM*4ttmm«nd anerkennen — wird unter dom Ein- 
drücke der gleichzeitigen Beschauung aller Objecte, der mit dcuolbon etwa 
vorgcnommencu Proben, der von deu> hiebei lK«ctuiftigCen Personate 
zu erlangenden Auskünfte und der möglichen Wissensehnftsnahme der 
Ansichten anderer Fachleute an Ort und fftelle — wem» auch nicht 
ein ganz andere* Gestimmt urtheil sich schaffen, zwolfelsohno aber es 
auf einem schnelleren, natürlicheren und weniger mühevollen Weg»» er- 
langen. 

Die fast ermüdende Zahl von anclnandergervihten B« Schreibungen 
würen gerade fllr den Fachmann — welcher der vielseitigen technischen 
Literatur wohl ohnchiu mit Aufmerksamkeit zu folgen vermag — auf 
ein Minimum zu ftduciren, uud hat für den Laien, xu dessen vollkom- 
meuer Belehrung doch nicht weit genug nusgehott werden kann, nur 
wenig Interesse. 

Dicna Bemerkungen glaubten wir — » ohne die wo*enlllc.hen Ver- 
dienste des ofTicietlen AasateUnngberiehtez verkennen zu wollen — znr 
Kennzeichnung unserer Auffnsinng d. r Sache anfUhren zu müssen, uud 
dürften hierin vielleicht der Meinung Vieler Ausdruck gegeben haben. 

Auf die vorliegende Lieferung «los Berichtes xnrflckkomraend, 
mlUvm wir jenem Theil« über die öffentlichen Bauten (I, Berichte rstal- 
ter Herr Ing. Bömehcs) vor allom nnscre Anerkennung zollen. Scheint 
uns auch, dass der Herr Berichterstatter als ehemaliger Schüler der «Scole 
des ponta et chanat^es In den verschwcnilerUchen Lobewerbebungeu alle* 
i demen, was die öffentlichen Bauten von Paris betrifft, einer warme« 
AubüiigUchkeit Ausdruck gegeben, #o muf» doch die Darstellung oin«? 
vortreffliche und auch für den mit den Pariser Verhtltui»*« nicht Vor* 
trauten ein»» höeh»t wirksame genannt werden. In dem zweiten Theile 
diuevts Capitols «Oeffentllehc Bauten, II, Herr Inspector E. Pontxou) 
werkten dem Lener die namhaftesten Brücken-, Tunnel- und Wasserbauten 
in recht übersichtlicher mul gebundener Weise vorgeführt, nnd bildet 
namentlich Nummer V «Ine« wertvollen Beitrag zur Literatur über den 
Suczcanal. 
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Die Gruppe der 8chral»Iow*rkaiMig« and Arbmtonja*chin»u (IH- 
r'iekterstattcr In«. Wottits) and jen* der H«lxbearbeitung»ma»eUlncn und 
Mflbelfabrlkation \,Ing. Seharff) k.iniwn wir MMMMMO nennen, da der 
Stoff ihres Vorwürfe* verwandt, uud Ihre Dafshriluugawoi** aUmlieh 
gleichartig Ut: eino Zusammenstellung der liedeutenderwi Object«» die 
dem Laaer neben einer lobonawortcu Ueberaichtllcbkcit auch manches 
gwt« Detail biotot, nach dom oben Getagten aber uns nicht ala da* 
Vollkommen*!* erecheiuL 

Erwähnen wir noch der Abthoilung UIhm Matchiuec fhr Buch- 
druck etc. (Frauonlob) und jotior über Maschinen fUr Industrie und 
KleiugowcrlH* etc, {Kohn) » wio den Anhänge», »n welchen» der Al»» 
•chnltt Uber Waffcnfabrikatlon ln einem «war eng «exogenen Rahmen, 
nl»CT mit Qoachtck all#* Bemerkenswert« diese* Koliln behandelt, 
nud ein kurzer Bericht von mehr itattalUcbem Werte Mw Messer- 
achuiiadwaarcn (Wertheim) enthalten ist. Wir kffniian mit der Ver- 
sicherung schließen, dass der Later da* Buch nicht ganz unbefriedigt 
au» »ler Hand logen wird. 

Wien. F. Bohr u. 


Eisenbahn-Jahrbuch der «sterTeiehisch - ungarischen Monar- 
chie. Von Ignnz Kohn« Bureau -Sout-Chef twl dor commoreiellrn Direc- 
tlon der k. k. prlc. 8 öd bahn. Zweiter Jahrgang, mit einer voll- 
ständigen Eiisenbahnknrte. Wien, 1809. Luhrnanu fc Wentzel. 

Wir halten bereits bei Besprechung dos ersten Jahrgang* (siche 
pag. US de# Jnhrg. 1808) dieeeoa l.'nternehmen untere volle Anerken- 
nung gesollt und auf die Wichtigkeit eine« solchen Jahrbuch"* bei der 
heutigen Entwicklung der Eisenbahnen hinge wtc*an. Der uua vorlie- 
gctxlr awidUi Jahrgang schließt «ich in würdiger Weis« dom ercteu an. 
Die innere Einthcilung ist dienoll** geblieben. dio Wiederholung bereits 
im «ruU'ii Jahrgang gobr.U'hter Daten ist soweit als möglich ▼orinioden, 
sondern die dort gegebenen Daten werden nur vorvullatündigt, während 
die mittler* eile, neu in * l^bou getretenen Unternehmungen sich ihnen 
entsprechend anrvibeu. 

Von neuen Unternehmungen sind besprochen die AlfMdbabn. dio 
kttn. ung. Staat jbnhncu (liatvän-Miskuls und Zakany- Agram), dio ung. 
Monl-Otüitlm uu<l dio «Vsterr. Konl-WMtbshn , ferner die Strsßencisen- 
bahnen : Wiener Tramway, Poster und Ofuer Strnßenl»ahu. 

Au» dor {Ibertuclillii-hoti ZusatiuiK-iMUdluug entnehmen wir, dass 
1867 871- 1 Meilen Eisenbahnen (excl. Pferde- und Montanbahucu) im 
Betrieb« standen. Im Jahr* 1 1898 wurden «riHfoct 87 4 Meilen, im Baue 
und noch zu bnuui verblieben 38l 3 Midien, neu oemeessionirt wurden 
304*3 Medien. Mit Ende ISüs war daher der «nitorr.-uugar. Monarchie 
ein Bahnnctx von 1G95’5 Midien gesichert. 

Au Tabellen enthalt da* Jahrbuch die Ergänzung der Tarife der 
•'•sterr. - ungarischen KUcuhahucu nach dem Bestand« am 1. Jänner 1869, 
die MeiltOXCkgcr und die wiklicuilichcu Durch schnitticurnc der Eisen- 
bahaeflerten vom Jnli 1HI»7 hi* ultimo Dccriuher 1868. 

Eine wehr wertvolle Beigabe ist eine Eiscubahiiknrte der dsterr.- 
•mgar. Monarchin. Dieselbe enthalt nicht nur dio »fttmnUicheii iui Be- 
trieb und im Bau befindlichen Linien, sondern auch alle projectirten 
Linien, ncfcwt den Montau- und ludtMtrh>>*ft]iuen, ist ziemlich gut au*«- 
geführt uud kann colwrirt auch separat durch dir Vcrlagshntnlluug 
bezogen werden. 

Wir kflnneu daher dieses Buch uiiscrcn P. T. Lmoru hissten* em- 
pfehlen. 


Teohnologlaohos Wörterbuch in deutscher, französischer 
und englischer Sprach«-, umfassend Gowcrbe, Civil- und Milithrhaukun«!. 
Artillerie, Mascbinonbsu, Eisenbahnwesen, Straßen- und * WaMorban, 
Schiffbau and Schifffahrt, Berg- und Hüttenwesen, Mathematik, Physik, 
Chemio u. m. A. Bearbeitet von einer Rolfen Fachmänner uni licrausg»*- 
gaben von Wilhelm Unverzagt. Mit einem Vorworte von Dr. Karl 
Karmarach. Wiesbaden, C. W. Kreidet'* Verlag. 1809. I. Hd., zweite 
vollständig umgearbe«tete Auflage. Deu tsch -englisch -Iran ich. 

Wir haben bereit» im Jahrgang*' 1888. pag. 41, gelegentlich der 
Besprechung der Hebln »stirfening de* III. Bftti<t*« (franxfeittch-deutach» 
englisch; auf den großen Wort aufmorkanm gemacht, der» diene« Werk 
Air d*n Teehnikcr, Vcrwaltuug«bcaint«n und Gesr-hXftsmsnn hat . und 


damals augedeutet, daat d«*r vollständig uang*arlM*»teto |. Thcil bereit* 
unter dor Pr«**»« sei. 

Dieser 1. Thcil in seiner neuen Auflage liegt uns nun vor. Wir 
kbtuien uicht nur unsere damals ausgesprochen.« Anerkennung sowohl 
für die Autoren ab« den Verleger wiederholen, sondern wir indaaen noch 
Folgendos t»o**mdrn her verliehen. Dio ernte Auflage die««* 1. Theilea 
wurde bereits 1853 von J. A. Beil bernusgogeben ; den eweiton Band 
(engliach-demtech-frauxiVsisetri gab nach Beil'» Tod Dr. Franke in 
Hannover heraus und den dritten Band begann Dr. Rn tupf, um ihn 
mit einer Anzahl tüchtiger Fachmänner Im vorigen «Fahr* zu vollenden 
(»lebe Jahrgang 1868, pag. 41 dieser Zeitschrift). Dieselben Fachmänner 
nun. unter denen wir die hervorragendsten Namen finden, unternahmen 
e* gleichzeitig, den I. und II. Bnnd einer ganz vollständigen Umarbei- 
tung tu unterziehen und *o dieselbe dem neuesten Stande der Wissen» 
schaff, der Terhnik und des Ga werbe* anzupassen. Das* dieses ln der 
besten Weise geschehen, dafür liQiton uns die Namen. Der I. Theil 
liegt bereit« vor in »einem neuen Gewände, der II. hat in diesem 
Augenblicke wahrscheinlich schon di« Pnttae verlassen. 

Das Werk wird also demuAchst vollständig in »einen 3 Theileu 
vorliegen. and wir kflnucn (Uwelbe *»b seiner Reichhaltigkeit, PrlcUIon 
and Vollständigkeit daher nur nochmal« allen untcru P. T. I^esern 
bcMeus empfehlen. 

Wien. 


VarbABdlongan das Varalnas xur Beförderung das 

Gswarbaflslvsas ln Protxsaan. 1868. I. Doppelheft, B. 2. Mit 7 
Tafeln. Berlin, Nicolai'schc Verlagsbuchhandlung. 

Das uns vorliegcudc Doppelheft dieser unanreu Leoern hinUng- 
lieh bekannten Zeitschrift enthält nebst »IcO Angelegenheiten dw 
Vervinea eine Reihe interessanter Abhandlungen uud Auszüge aus frem- 
den Werken, von denoii wir nur bcrrorliel*eu deu Artikel über die 
Ka) »eiräder von Prof. Reulcaux uud den vom Privntbaumcutcr 
Di hm in Saarbrücken: Diagramm« xur B«*ti tu m u n g «U-r Ttsig- 
fobigkeit und Durchbiegung *chroicdei*cnicr Doppel *t* Balken. Dio 
dazugebiNrigcn Tafeln ziud mit großer Sorgfalt aurg* führt uud bilden 
ein« »ehr wertvolle Beigabe. 

Wi«n. 


Neue technische Werke. 

Architekten- Kalender für 1889. 2 Th. Berlin. (I 8. 80 kr.) 

Atla* kirchlicher Denkmäler de« Mittelalter» im Ostcrr. 
KnU*r«U*t» 9. — 0. Liefcr. Wien. FoL (ä 1 fi.) 

B«b»e, der Bau nuujuver Treppen. Weimar. (35 kr.) 

— — Die pncÜstlen Ar halten and Bauconstruetionon des Mau- 
rer» und Steinhauer*. 4. Audagc. Guart. Weimar. (6 ri. 30 kr.) 

BOmchn*, die ArbeitcrhAuscr auf der Pariser Weltausstellung 
von 1867. Wien, (i II. 30 kr.) 

Cannlisatiou und Abfuhr. Leipzig. (32 kr.) 

Favadenbuch. Öammlung von Ftfslrn auageflthrter Wohn- 
hsiuaer. 1. Sammlung. 2. Anti. 4. Berlin. <4 fl. 41 kr.) 

Laurin, da» Liaruur'schc System. Prag. »1 fl.; 

Lüh ko. kuu»t-hi»tori»chc Studien. Stuttgart. (•< II. 80 kr.) 

Maschtneiiconstnicleur, der praetUcbe, v. l.*hland. .lahrg. 
1869. 24 Hefte. 4. {11 fl. 40 kr.) 

M uAtcrxcichnu ugen für Techniker. 0. Abtlilg. Die Dachau»- 
miltcluugeu etc. Neu*' Aufl. Folio. DarmatAdt. (2 fl. 85 kr.) 

Neu mann, die »tationärwi und loeomobilcn Dampfunvchinait 
und Dampfkessel. 3lit Atlas. Weimar. (8 tl. 40 kr.) 

Reulcaux, der (.'oustructcur. 3. Aufl. 1. Lief« rg Braunschweig. 
(2 fl. 54 kr.) 

Sax, die WohimugaxoatXndc der arbeitenden CIam** uud ihre 
Reform. Wien. (I fl. 20 kr.) 

Schcpp, die llauptthcilr der L^comotiv-Dnmpfamsrhiueu. Mit 

Atlas in Folio. (I fl. 80 kr.) 

H k i * s * n b n c h, archltcktoniache«. 94. Heft. Folio. Berlin. 
(I d. 90 kr.) 

Wnizbach, lugeaieur- Mechanik. II. II. u. 12. Licferg. Braun« 
«wtiweig. (1 fl. 90 kr.) 

Wiehe, Skixzenbncb für den Ingenieur Und Maschinenbauer 
59. —81. Heft. Folio, Berlin, (a 1 fl. 90 kr.) 
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» Verhandlungen des Vereins. 

8lt/.unCK bericht«. 

WVAflirirwwm/vBj uw 3d- Juuttrr Ifttifl. 

Vorsitzender: Per VowWb«r8U)llvwl«W Herr K. Tie Ix. 

Anwesend : 142 Mitglieder. 

a 

Pie Reihe der wiswiiMchafUiclieu Vorträge orKHhcte Herr l>r. 
Emil Teirich mit einem Vortrag* aber die Corrosloo der 
Dampfkcssalbleoho durch Fettsäuren. 

Schon in einer der letzten Wcirhcnvcraaumdungcu*; erklärte sich 1 
der Vortragende mit der damals ausgesprochenen Ansicht, als könne den 
durch Schmierung der Dampfmaschine in die Kc**cl gelangenden Ketten 
unter gewöhnlichen Verhältnissen eine Corrosion der Kc«»clldcrhe rüge- 
schrieben werden, sowohl atu» theoretischen, alt praetischen Gründen 
nicht einverstanden, und sucht nunmehr durch eine eingehende Bespre- 
chung diese.« Gegenstände« die l'nhnltbnrkeit eiucr solchen Hypothese 
iu beweisen. 

Vor allem bemerkt der Redner er wolle durchaus nicht die häutig j 
Ix^ohachtete Corrorion der Patnpfkeoiielbloche im Folgenden erklären, 
soudern der Zweck seines Vorträge* sei eben nur, nachxuneiscu, dass di« 
Fett* au einer solchen unschuldig seien, uni man daher gut tbiite mich 
anderen ErkUtrongsgründen und vorgeaehlngcncu Palliativmitt»dn tu 
suchen. 

Im Weitern eoMtatirt Pr. B. Teirich, da»« Iwi Hrhandlnng 
dieser Frage bisher meist oln* bedauerliche Vermengung der Thataachoit 
mit unterlief, deren Trennung allein hiebei schon von entscheidender 
Wichtigkeit ist. 

Mit einigen einleitenden Worten Uber dir Entstehung de* Glau- 
ben* an eine zerstörende Wirkung dar FottaKnron in Kozaoln, und die 
hierauf bezügliche Literatur, führt der Vortragende den Ursprung der- 
selben auf jenen Zeitpunkt zurück, wo in Amerika die ersten Versuche . 
mit Oherrttteheneondcusatoren an Sehitfsmaschincn rorgeoommen wurden, 
wobei eine CorTosion der inii CondeniationswaMcr ge*|M*i*U-n Ki»t*ol sieh 
bemerkbar machte. 

Pas Product der Corrosion zeigte freilich nach chemischer Unter- 
suchung keine Spur eine* Fettalomgehnltes , tiotzdcm blieb seither oin 
nicht ganz oiigegrüiutatcr Verdacht, dass von jener Seite den Keascln 
Gefahr drohe. 

Unter 3 wesentlich verschiedenen Verhältnissen wurde seither die 
Zorxtfimug der Kcasclblcchc beobachtet und dem Einflüsse der Fettsäuren 
xugwehriehou. Ho xcigte «ie-lr: 

I. Corrosion der Bloche hei Speisung mit Wasser» da« Ido« dein 
Oborfllchencondenaator entnommen war, also einem dem 1 
deitillirten ganz nahestehenden. 

II. Corrosion hei Speisung mit Wn*»or aus Eiuspritzcondcn* 
»stören. das also neben Fett auch Alkalien und alkalische Erden 
enthält, und welcher Fall den gewöhnlichen VmUHIüIimq nament- 
lich an unseren stationären Maschinen entspricht. 

III. Keine Corrosion, dagegen aber V er b rennen der Kessel bei 
der h-tztorwühntcu Speisung mit feUhAltigem Wasser aus Kin- 
s pritzcond’-nsatorcn. Nur in dem ersten Kalle, wo mit Ober- 
flächen Condeiuatlouawaarer allein gespeist wird, kann auch ' 
ganz allein mir v<»n einer Corrosion durch Fettsäuren über- 
haupt die Rede »ein. Nur iu diesem Falle. Ut die Bildung einer 
schädlichen Fettsäure möglich, rcap. nur hier kann eine 
solche, deren mögliche Bildung angegeben worden muß, das Bloch 
angreifen. 

Spricht man aber, wie dieß in einer der letzten Versammlungen 
der Fall war, vou «lern schädlichen Einflüsse der Speisung von Wasser 
aus Kinspritzcoiidensntorea, gibt man also dlo CoosUtcnx von Alkalien, 
alkalischen Erlen und mitgeri^cnciD Fette zu. so vergisst man eben, das* ; 
hier jedenfalls die Fettsäure durch die vorhandenen Rasen weit früher 
neutralisirt wird, ehe sie an das Eisen gelangt, umsomohr als sie sich 
in einem hArh.it fein vertheilten Zustande — dem dtat globulaire (nach 
M«tg** Mourta»,i — befindet, also in dom bokaiuitlich für dlp Verseifung 
am ganstigsten. 


*) Siehe pag. 76. Heft II und Hl. 1869. 


Unter solchen Vcrhiiluii##«u • ka«n a Wo von einer Corragio« der 
Bleche durch Fettsäuren keine Rode «rin, und Redner citirt nun 
mehrere Fülle, in doueu trotz eines imchguwie<euen l.Vherachosra« an 
kohUusaurem Kalk im Kesselsteine doch die bekannten Corroelona- 
orscheinuugeu auftixtcn, uuil unterstütz! seine Ausühl durch Vorweisung 
von unter solchen Umstanden corrodirten Blochen der Ferdlu*n«U-WaMer- 
loitnug in Wien. Aber nach die von Kuckrmateincr lareprünglich von 
Wehem in Berlin) vorgeichlngeiic Speisung mit Sodalang« bat wich 
nicht bewährt, und nuin- ntlich bei einem unter dom Druck vou 8’/, 
Atmosphären arbeitenden K«k*i!, trotz steter Alkalieit.lt de« SpeiiK)- 
waasor«, »ich gänzlich unwirksam «nrleaca. 

Redner weist h io hei die in «olcbl-u Fallen entstehenden Pusteln 
vor. Sowohl Iu dem soohen besprochenen Keuecl, wie auch in denen 
•ler Ferdinand*- Waascrlftiuing ließ die chemische Analyse nur fa<4 chemisch 
roh»«* Kbtiioxydhydrst, etwa» kohlcnoauren Kalk, aber keine Spur vou 
KwWurt in der braune» untersuchton Ma*»se erkennen. 

Oowiss, fahrt der Redner fort, hÜUc letzterer alt«** Zer**tr>ruug bo- 
dingt, sie hatte sich nicht m> gptirlo« vom Schauplatz« ihrer Tbütig- 
kolt wieder entfernt. 

Beachtenswert hiebei ist, dam alle Corro «Ionen uut*-r der schützen- 
den DtcW des Kesselsteine« vor «ich gehen, mol j»tvr«**aiit ist die 
Art derselben, denn merk«Urdig»'rw»n** hat es sieh gezeigt, das« gerad« 
au der EintriUstollc de« Kpcianwasscrs in din Vorw.lrmer oder Hruil- 
lcun», diese, und zwar meist noch im »'mgc mauerten Theile, angegriffen 
werdoii. An dicocr Stelle ist aber gerade die Tomporatur die niedrigste, 
und das Hpol*«wa*a«r 6**11 erst vor Kurzem unter den hohen Druck ge- 
langt, also kaum anznnnhmcn, dos» sich gerade dort mehr Kottsfcuro 
bilden werde, als an anderen Theilcn de* Kessel*. 

Per Vorfragen d« hält endlich nur dio Bildung eines frttaaurrn 
Kalkes in feinen, von Wüter nicht bcnetxhAreii HchÜppchen in aohr 
»ölten en KHllen fdr müglieh, wenn ganz bedeutende Fettnieugen in 
den Kcasol gelang»'«. Unter den gowöhnllchon Vorhältni-won wird jodon- 
fnlls von einem Uolier sc huste der übrigen Kesselstein massc die geringe 
Quantität der Fetts (dfe eingehüllt, mit zu Boden gorisoen und on- 
achHdlich gemacht. 

Findet die Bildung des unbenetzbaren Pulvers aber statt, dann 
natürlich ist ein Verbrennen dar Bleche, oin Aufblähen und Gefahr der 
Explosion des Kessels zu befürchten, und dieser Fall ist eu auch allein, 
der bisher in der einschlägigen Literatur mit Grund besprochen wurde. 

Hier allein kann ein H«idazu»niz zum Hpci»«wa»ser etwas nützen, 
aber daun wirkt dl.«*cr eben nicht gegrn dio Corroelou der Bleche, soli- 
dem g»?gon deren Verbrennen. HchlicOlich erwähnt Pr. E. Teirich der 
direrten Versuche Pr. Lormor'o, der «aehwia*, da«» zolbst Iwi Einführung 
ungewöhnlich großer Fettmassen kein Angreifen der Kcsanlwändo zu 
beobachten war, und citirt oinlllch die Ansichten Professor Boltey'a in 
Zürich, Pr. Rud. Wagncr*a in Würzburg, Dirx'ctor Karmar-oh’* in 
Hannover, so wlo Mr. Lavington Flotcher's, chi*“f ingeueer of Ihe Mau- 
ehester boilcr inturanco Company, die alle »ich ganz ntiadrücklich ge- 
gen dlo Möglichkeit einer Corrofloo unter den angeführten Vorhalt- 
niKson aussprechen. 

Hierauf ergreift Herr Ingenieur Rucken steiner das Wort, 
um »eine schon in der Woehcnvcrsaminlung am 12. Docootbor 1668 
über diesen Gegenstand ausgesprochene Ansicht neuerding» zu v -rtheidigen. 

Dinilbe rechtfertigt Hllo al»ermaligoi Auftreten in der Aug-le- 
genbeit durch dio große Wichtigkeit de* Gegenstandes, uud hofft dieß- 
mal auch alle jene Herren für »ein« Anschauungen zu gewinnen, welchen 
cs thcil* aus Mangel an chemischen Kenntnissen, thcils aus Mangel au 
practiM-hco Erfahrungen hi» heute nicht möglich war, dafür zu «ein. 

Er bringt der Versammlung zuerst jene Fälle in Erinnerung, wo 
Kemel durch Speisen von fetthaltigem Wasser theil» ganz zu Grunde 
gegangen, thoiU aber noch durch rechtzeitige« Speisen von sodnbäl- 
tigern Wasser oder Anwendung anderer Mittel gerettet worden konnten. 
Ganz heaonder* «ela taut zeigte «ich die Einwirkung in einem Falle, wo 
<l«r Kemel einer Condennutionamaschine zwei Jahre ohne merklichen 
Schaden in Betrieb war; erst als man da* Coudensttionswawer in eine 
Cystern«, und von da wieder zur Speisung benützte, bemerkte man als- 
bald eine rapide Zerstörung de« Kessels, welcher man nur durch Spei- 
sen mit Atchenlaugc und llcatreichcu mit Thccr an dtu Inuensoiteu de« 
Kessel* Einhalt zu thun vermochte. 
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"NAchdem fr «lie Versammlung auf dir gefährlich* Bildung «Itter 
K:»lk w»fi< liv*i Gegenwart von kohlctvtaurem Kalk im fetthA Itlgon Speise- 
ws5HT aufmerksam macht, welche ciu Ucherhitxen der Bleche nach »ich 
sieht — spricht er Einig» über die Bedingungen. unter welchen denn 
eigentlich Fette, oder h«Mttr. die au* den Fetteu entstehenden organi- 
schen Säuren aal’ Kesvjl schädlich wirken kennen, und meint, 4 sm ** 
ein großer Irrthmn «ei , xu glauben, da«* Fette auf Kemel unter allen 
Umständen schädlich einwirken mQ»«en. E* können im Sj*ei»eH*»**er. fährt 
er fort, Salze rorkomineTt, deren Hasen die au* den Fetten entstandenen 
organischen Hänrefi binden und dadurch unschädlich machen ; ** kennen 
al»er auch »m Spei*ewn*«»»r Salta Vorkommen, welche »ich alsbald als 
Kcstclstein an die Wandungen der Kerne! fcstxetxen und dadurch die 
Säuren uiiftchädltch machen, geradeso wie ein The -rauntrich. an den in- 
nercu Seiten de« Kessel« angebracht, licknnntennaten die Ke*«el vor 
Zerstörung durch FetUäur»*n schützt. 

Er, Redner, habe ferner hei allen durch Fette zerstörten Kawlfi • 
die Beobr.chtuug gemacht, da« die Sieder eine« Kwsrli immer be- 
deutend mehr angegriffen waren, al* die flAuptkesacl. sowie l>ci Tu- 
bulär- uud Knhrciik+aicl die Feuerrohre weit weniger die»*r Art der 
Zoritüraug unterliegen, ab die Mantelflächen dicier Kessel, welche nicht 
direct vom Feuer bespült werden. T)le Fette nämlich, welche durch ilie 
Speisung xuuKchst in den Sieder gelangen, werden bei der im Kc*«e1 
rtattfindenden Spannung und hohen Temperatur nllsoglrieh zerlegt und 
verbinden sich mit den daselbst vorhandenen Alkalien und alkalischen 
Knien und wenn diese nlrht mehr au«reich**ti mit nu* den, aus dem F.lscn der 
Kewelbleclie und weichem Nieteuewen Iwmtammcnden MtMlIoxrdra De- 
her Ist » auch erklärlich, da«* immer jener Vorwärmer und «Ile Nieten* 
köpfe denselben, wo fetthaltiges Wnaier zunächst dngrfllhrt wird, am 
meisten, der näelutllcgvndc weniger nud der Tlauptkcaud fast gar nicht 
iu dieser Art ange g riffen erscheint. Pie wenigen organischen Samen, ’ 
welche nun dennoch ln den HauptkcMel gelangen, sowie die direct- 
Su denselben ringe führten Kette küuncn aber auch nicht *o leicht mehr j 
schädlich ein wirken, well ja die Temperatur der direct von der Flamme 
bestrichenen Bleche, welche also mit Gasen von 1<KX>° tn Berührung [ 
kommen, schon eine viel xu hohe Ist, als ihn organisch»* Substanzct* I 
noch schHdllch in dlcoer Weise auf Eben wirken k-innten. 

Ein IfleherigeV /.erfremeit der K <>*»•*! kAnn* also nur dam* ein* t 
treten . wenn im Speisewaaser ein Uchcrschuß von organischen Säu- 
ren iu Btfstlg auf Alkalien um! alkalische Erdet* vorhanden ist, wie 
«ließ bol KcmcI von Condcn.«ntion«ma»chiucu. welche Wsswr SUllt 
Elnspritwn in ihn CVmdetwator v erwe n den, weiche« wenig Atknllcn und 
alkalische Erden enthält, oder wo da* (N>udenMatioiirtwa*«*r in eine 
Cyxterne geleitet, und aus derselben wieder in den Kestel gc«pri«e wird, 
wodnrcli natürlich der Fettgehalt »ich immer mehrt, wie dtrf auch bei 
KcmoIr von Hochdruck- L)ampfma«chln*n ohne Condensntiou aueh üftrr 
vorkommt, welche »hr Spohowawrr au* Cruteroen schöpfen, «He 
•Ich ln der Nähe von Schlachthäusern etc. befinden, oder in welche 
Cystemen Canäle m (luden , die fetthaltig*« Warner mit sich führen. 
Schließlich gehören melier auch nlle jeue Fillle, wo man absichtlich l'ette 
in den Keesel gibt, um das feste Anhaften de« KesseUteiir 1 * xu rer- 
hindern. 

Wesentlich, führt Redner fort, find auch die Druck* und T«?m- 
l>rratuR*rorhJlltin»i>e, unter welchen die Keiscl arbeiten, auf dlo Zurlc- ; 
gong fier Fette, und führt einen interessanten Fall nu, wie von xwei | 
Kessel, wovon der eine ein Niederdruck-, der andere ein Hochdruck- 
kessel war, und welche nnter *onst ganz gleich**»! Verhältnissen gear- 
holtet hatten , ftilmr trot* seiner langen Dienstzeit unversehrt blieb, 
letzterer jedoch in einem Drittel der Zelt schon lerstftrt wurde. 

W#f übrigen» 'die rapid« Zerstörung der Kassel von Scliidbma* 
•chincu mit OI*crditchcn<Co»dcntAtorcn anbelangt, no haben urthotlsälhigc 
Ingenieure und Chemiker tilertlSer llo^tt ihre Ansicht in melnsia Sinne 
abgegeben. 

Hiennl zeigte Herr Rucken*» einer d*»r Versammlung o*m*u» 
durch fetthaltige* Wa*wr zerstörten Waftccrtäck de* Schieb srkastans 
einer Wool fachen Maschine. bei welchem die chcmUcbo Analjrxu zwei* I 
fclloi die Einwirkung der Fettsäure couatntlrtc. 

Padicfcr Kasten, in welchem »ich fetthaltige« Wasser befand, nnter 4 j 
Atmosphären Druck bei einer Temperatur von 1 35 Grad unter ähnlichen i 
VcrhaltiiMscu xorstürt Wurde, iuib?r welcher die Sieder eine* *k«iwla 1 
arbeiten, welche mit fettUnltlgem VflMtr gfttptift werden, welch e n*V*hr J 


Fett al« Alkalien euthhlt. so «chließt Herr K nckenat e i ner in der 
feste« Uohorseugung, dass Fette durch Zevleguug in organUche Sauren 
xchAdlicb. ja unter Umständen höchst gefährlich werden können für 
Kessel und Maschinen. 

Auf dieses crklHrt Herr Dr. Tcirieli« da«a er »ich gegen die 
schon Eingang» erwähnt«* Vermengung dev ThaUachcn, die »neu :m diesen* 
Abende wieder statt habe, Indnin eine conatatlrte T>n rchlücbf rang eine» 
riindenxationswaskprnhlnufps au« den Cylinderu und Sch ieberk asten einer 
Woolfschcn Maschine, von H.Ruckeristclheral* ein mit dorKcascIcorrosloD 
analoger Fall «largmtcllt wcnle, verwahren ni(t«*c. Hier kann dir Zer- 
»tfiruug durch Fettsäuren »tattgefuiiden haUfia, denn hier fehlen alle 
Alkalien und alkalischen Knien, indem fast nur dcatillirtr* Wasser au* 
den Pampfräuinru der UflSckilW austritt. doch ist dienelh»* auch hier 
nicht ilircct nnchgnwicscn worden — am wenigsten aber dadurch, du*« 
mau F« tt«ilur*j auf chemiscbcm Wege nu* jener eclituicrigcn Ma**c dar- 
zu*tcllcu im Stande war, di« »Ich durch Ablagerung udtgcriMcncii Schmier* 
oele* in den lx>tn*ff»*ndcji gußeisenwu Rohre an«ptxic. Aus Gründen, 
die der Vortragende naher entwickelt, scheint e* Ihm, da** eine Oxydation 
des Eisens der Hihluug einer Metallscife voniugcho. 

Pivacn Atisiclitcn tritt nun Herr I)r. FYcihcrr von Sommaruga 
iu einer längeren Rede entgegen. 

R<dner crklilrt zu Anfang. d&<« die Möglichkeit der Bildung von 
freier Fettsäure in Pan*|ifVciu»eln nicht iin m»n<b*«t«**i lirzwclfelt w»*rdeti 
kann, ebenso wenig wir der schädliche KinfinO der durch di«* Zersetzung 
der Fette entstandenen freien SÄuren, htsondm der Propionsäure, But- 
tevsdure und Eaxigsäurc gclXngtiet werden könne. Bcsoudcm die ge- 
nannten Bäurvn greifen Eisen leicht unter Bildung de» entsprechenden 
SsIxmxd, und wenn auch StoariiiHÜure und Othünrf al* «olche nicht be- 
denklich wJiren. ao find *ie es doch »ehr. da sie Außerordentlich oxyda- 
b**l «ind und die genannten ntederu Glider der Fettsäure Reihe «o* 
fort nu* Ihnen entstehen. Hiernach können Fette , respcctivr deren 
Zcr«'tnmg*pr»>iliicte ( häufig die Unmche von Keuselcorrivsion mdti : jedoch 
muß (ließ nicht der Fall »ein, und können vlnlo aivlcce Ursachen an 
eiiver aolehen Zerftüniug Schuld sein. IVr Vortragende coiutatirt ferner, 
da*» eine Neutralisation der freien Säuren durch So*!« oder Pottasche 
»ehr wirksam int, und fragt, wieso Dr. Toirich da* ITnschitdlicb- 
werden der frolon Säuren durch den Im Spelde trawer i*nthalteiu*n k*»h1en- 
muren Kalk p<*«tnli*vu könne, während er auf der anderen Seite einer 
Speisung von «odahäl tigern Wnaaer jeden Wert abspricht. Das« Soda* 
spsdtning da* »ichcrete Mittel gegen Com>«ion durch Fctt-Umrn «el , Ist 
durch vielfache Erfahrungen beftKtigt. 

Was den von Herrn Riickcuxtcincr vorgelegte** \V:ts»cr*ack ciue» 
Scliicbcrkasteus aubcl.vtgt, so erklärt der Vortragende auf das Roatimm- 
tetfo, da» mau c* hier mit einer (kirrixdoii durch Fettsäure xu tliuu 
hnl*c. Der Vortragende, der »elhst die rnu*niuchung der nn* den leVhern 
heraosgekratxtcn schroicrigen Maate voruahtn, fand liehen uiucr^i/tcm 
Fette und Eisenoxyd ein Gemisch von FcttsHurcu, da* «ich nach dem 
ik'hmelxpuiikto als ein Gemenge von Stearin saure, Palmitinsäure und 
ziemlich viel OeUHurv* erwic». Die SaIxi* der Proplou-, Hutter- und K«»ig- 
asiire kennten, da sie in Wx«vcr löslich «iu*l, natürlich in der braunen 
Masse nicht vorhanden »ein. 

Hierauf thoilt Ingenieur K. K**hn einig« uHbetc Daten Uber die 
am tl. Jänner d. J. in der J. Kalti«'*clicn FI*clwgnrn«piimexoi iu 
Trautennu stAttgebabte Keavelexplosiou mit. Iin Kesndluu* befanden 
sich 7 Dampfkessel, von dotten jeder 30* lang ist und 3* DiAitvüer hat. 
Dieselben »ini aus Blanako uu<l «eit ixft*» Ibätig. Jeder der Kc*»«dn 
hat 3A Pfcrdekraft und arbeitete mit fi Atmosphären Dampfüberdruck. 

Sodann kommt der Vortragende auf da* schon In einer früheren 
Versammlung xur Sprache gebrachte Aufziehen der F.lden bei astro- 
nomischen Femrllhrvn xn sprechen, uud thellt unter Andenn mit, da*« 
iitan rieh «um Aufziehen einer Mikromctcrwhraube bedient, wo rauf, 
Herr Assistent Tin tor entg»g*iet. *la»* dieß nicht **••« sei, da«« er Aber 
jener Methode, wo von Seite de« Mechaniker* die Orte für die Fäden 
vor ge riesen werden, den Vorzug gebe. Was die Frage betreffe: Ob 
Spitmenfaden oder GlaifHdeii , spricht »ich TI nt er entschieden für 
Spiimcnfildcu au«, dom schließlich auch Herr Ko hu hcisfimiut. 

Zum Schlüsse machte Herr Assistent H« 1t sc hl vom Polytech- 
nikum Itn Nachhauge xu den vom Herrn Asristeute« Tinter Am 9. d. M 

IC* 


1 16 




über Faden- Distanzmesser # ) überhaupt «ml VftgMtbOg «ter Leistungs- 
fähigkeit derselben mit jener de» fitArke-OcntiliV-bcn Contact- Distanz- 
messers gehaltene» Vortrage einig* praciuche, jMfO Vortrag theil« er- 
gänzende, theil» berichtigende Bemerkungen. 

Der Redner brachte vorerst nur Sprache, diut die vom Herrn 
Tlnter angenommen« Unsicherheit im Ablcecn de» Stjuidc» der Mikro- 
meter- Schrauben beim Stampfor'rcheti Nivellir-lnitrumentc als Distanz- 
mMMr vou x = 0*002 und die darau geknüpfte Conclu*ion, da»», man 
■«•fort bei c.inrr Lattenhöhe von 2 Klafter, Distanzen bi» su ‘200 Klaf- 
ter auf J(j t yQ ihrer Gr?Vfie genau (also auf */» Pfoeentl bestimmen 
kffnue, den Verhältnissen, unter welchen der Practiker auf dom Kehle 
arbeitet, nicht entspreche, das* dUeer vielmehr au» einer K*ihe von 
Grfindcu — die der Redner anfdhrtc und auseiuandersetate - jene Un- 
sicherheit x nicht kleiner al* 0 01 gelten lawic und «»fort auch nur 
Distanz-ui bi« 40 Klafter mit de» oben angegebenen Genauigkeit in der 
Praxi« wirklich bestimmen könne. 

Zweiten« trat Herr Assistent Höltschl der von Herrn Ti nt er 
vertretenen Ansicht entgegen, dass der früher ••inmal vom Herrn Inge- 
nieur A mmle» Gentilli dem Stniupfcr’schcu Instrumente Bctwffi ii« 
ewigen .Auf- und Ableiem» der Schraube* gemachte Vorwurf sogleich 
unberechtigt werde, wenn man »ich nicht darauf eaprieirt, immer eine 
Lattenbaii« von 2 Klafter bal>eti zu wollen, sondern wenn mau «ich 
bei den kurzen Distanzen jewell», mit jenem Abstande der beiden Ziel- 
punkte auf der Latte begnügt, wie solcher eben mir nothwendig ist, 
um die betreffende Distanz I) mit der verlangton Genauigkeit von « twa 
D 

SÖ0Ö « ‘• rIu,u ™- 

Herr Höltsehl wie* nach, da»« dieß nur hei gan* oder nahezu 
horizontalem Terrain richtig «ei , bei etwa» starker geneigtem Terrain 
da» beriigte Auf- und Ahleiom der Schraube aber wirklich unvermeid- 
lich werde, aber nicht dnrum, um dio Viaur vom ol*eren Zielpunkte auf 
den unteren zu dreheu, sondern utn nur überhaupt die Latte mit ihrem 
b 'treffenden Ende in'* Gesichtsfeld de* Fernrohre« zu bringen. 

Drittens endlich «rwXbole Herr H Kitsch l eine» Bedenkens, da* ihm 
bezüglich der nothwcodigen l.’nvcrHndrrlichkeit de* Contart-Spielratimee 
beim Stnrke-Gentilli'schen Coiltaet-DiManzraessor liuofcrno aufgrstUgcn 
sei, als diese Unvoründcrlichkcit durch äußere Temperatur- EintUimr ver- 
loren gehen könnte. 

Hierauf ontgegnete Herr Assistent W. Ti n ter.daa» der Bi»*te)lu»g*- 
fehler (Visnrfehler) mit der Schraube zu 0*01 jedenfalls zu groß sei. 
Die von den Herren Professoren Stampfer und Nieaal gemachten Ver- 
suche in dieser .Richtung berechtigten die Annahme diese» Kehler« -zu 
0*002 — O'OOS eine« Schraubengangw. Wenn man eben bei den practi- 
achen Arbeiten gejagt wird, wo nach Aiuaax* de» Vorredner» oft nicht 
einmal Zeit hlcibt, um die Parallaxe wegzu ach affen, so wird man Ober- 
haupt gut tliuu, nicht einen Schluss xu ziehen, wie weit man mit dem 
Stampfcr'sclicn Di»tanzracucr in der Praxi« kommen kann. Uebrigena 
träfe dieser Vorwurf der geringeren Leistungsfähigkeit selbst unter sol- 
chen Umständen, wie *ic gewiss nicht »ein «ollen, nicht allein den Stam- • 
pfer* sehen. sondern überhaupt jeden diatanr-meaaendi'ti Apparat 

Auf die Bemerkung, das» er die Behauptung wegen de» Zeitver- 
luste« beim Abdrohen der Rc.hmubc aufrecht hnlte , indem die Rewe- , 
gung der VldHioie von der unteren zur oberen Scheibe nicht da« Er- 
müdende «ei, soudem die Hrwegnng, bis man zur Scheibe bei stark 
geneigtem Terrain überhaupt komme, bemerkte Hr. Tf nt er, dass dieser 
Kehelstaud bei den Universal-Nivellir-Instrnmonten ja nicht Vorkommen 
kann, and da«» es «nur* die»« Instrumente »ein könne», welche Berech- 
tigung haben , mit dom f'ontact - DistAnxmcmor in eine Parallele ge- 
stellt xu werden. 

Auf die dritte Bemerkung endlich, da*a er fürchte, beim Contact- 
DistanxmoMcr könne der Einfluß der Temperatur leicht eine Armierung 
des Contact-Spielraumc« bervorrufen, erwidert derselbe, dass »ich der Herr 
Vorredner in dieser Hinsicht beruhigen könne, indem die hierüber ange- 
■teilten Betrachtungen gezeigt, da*« dioM Amderung da» Contact-Spie-l- 
raumes. hör vorgerufen selbst durch eine bedeutende Temperatur-Diffe- 
renz, doch noch nicht so viel betrage, das» der hindurch auf das Resultat 


# r Siehe die kleine Mitthoilung; „lieber Distanzmesser etc.* 
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entstehende Kehler Ober dio Grenze der hier in Redo stehenden Ge- 
nauigkeit ging'-. 

iror/imrzr»oinwJ<uijt uni HO. Jiitmrv IfiSD. 

V ersitzender: Der Vorsteher-Stellvertreter Herr K. Tiotz. 

Anwesend: 152 Mitglieder. 

Herr MinDtrrialrath R. r. Rittlngor berichtete Uber den Stand 
der Arbeiten in Wialicxka während der letzten 14 Tage. 

Um Mitte der vorigen Woche hat das W«**«r den Horlaout des 
Kloski-Schlagcs erreicht und man war genöthigt di« Gowkltigung diese« 
Schlages um 25. Jänner cinzu.ntallcn. Im Ganzen i«t der Schlag auf 
61*/j Klafter auagezimmert und auf 74 Klafter lwrfahrbAr; der Breite 
nach II bis 3*/, Klafter ausgelaugt. Der salzfrei« Thon, in welchem 
die Verdammung mit Erfolg hatte angebracht werden können, liegt 
noch weiter vor. Dia Maschinen heben beiläufig 30 bU 34 Cublkfoß 
Wasser |*r Minute, in Folge deutfl da* Wasser täglich nnr um 3 
bis 4 Zoll ansteigt. 

Am EHsaboth-Schacht sind die sechs neuen Dampfkessel bereits 
uingftinAueit, die. Montirung der 250pferdtgcn Dampfmaschine hat be- 
gonnen und wenien die Lagerbänuift für die Pumpen gelegt. Am Josef- 
Schacht gnht die Montirung der .'Opferdigcn Dampfmaschim* unter dem 
Schutz» eiuer Nothkauu mach von statten. 

Während dimer Periode kamen einige Störungen vor. Am Elisabeth 
Schach»: it: die Schurzkette der «4 neu Fördorsebale, dio schon gauz nahe der 
Hängbank war, geriison und «fürste in Folge dessen die Schate durch 
•len Schacht hinab. Nachdem dir zweit« Fürricrwe.hale in diesem Momente 
gerade den Waamrspiogal erreichte, so wurde »ie nobst der Schacht- 
Zimmerung dAselbst durch die allseitig« PfMiUftg d«t Wa »»er* zertrüm- 
mert. Dieser Bruch der Sehurzkotte hatte einen Stillstand von otwa 
zwei Tagen zur Folge. Ara Josef Schachte konnten die Maurerarbeiten 
bei den Keasclfundnmentrn in Folge der herrschenden strengen Kälte, 
welch» swDch»n 10 nnd 1Ö Grad Rdaumur variirte, nicht mehr fortge- 
setzt werden und waren durch 6 Tage eingestellt. Am Franz-J*mcf- 
Schachte ist ein« Ankerschraube der WaaserhebmarcJiin« gerissen, deren 
Reparatur einen Aufenthalt von zwei Tagen horvorbrachte. 

Herr Mini den slrath v. Rittingcr sehlos« Beinen Vortrag mit 
einigen allgemeinen Bemerkungen üiwr d«a Stand der Dingo in Wicliczka. 
zur Berichtigung der im Publikum trotz wiederholter Aufklärungen 
noch immer verbreiteten falschen und mitunter abenteuerlichen An»ichten 
über diesen Gegenstand. 

Der Grubenl.au in Wl dlezka i»t 130 Klftr. lief und von diesen 
lind or*t 19 Klftr. unter Wüter. Täglich steigt da* Wasser uns 8 
Ids 4 Zoll, und da die sUrken Waa«erbobungsmaichinen ungefähr bis 
Ende März au!g»wUdlt sein dürften, »o wird bis dahin das Wasser 
hüchsteai 4 Klftr. steigen; r* werden daher vom gauzeu Bergbauc 
hürhiten.» 23 Klftr. unter Wasser kommen. 

Kür dio ganze Grube ist durchaus keine Gefahr vorhanden, wie 
dieß auch die zu di*m» Zwoc.ko eigens ausgusoiidet« Commission vou 
vier Fach männern bestätigt hat. 

Durch die bisherige Aiutränkung hat der Betrieb der Grube 
dnrehan» keine Störung erlitten and ist ein« solcho auch für die Folge 
nicht zu befürchten, w*i! in d«n oboren Horizonten Balamlttel genug 
vorhanden «iod, um das Arbcitopcrsonale zu l»wchaftigcn und die jähr- 
liche Production von nahe einer Million Zentner Steinsalz und rolbst 
viel mohr an erzielen. 

Sobald durch die starken Wassorhebmaschiuen das Wnsser ein 
bi» zwei Klafter unter dem Kloaki Qucrschlag abgoxogen sein wird, wird 
xur Gewältigung do* I-cUteron und sodann an dewon Verdämmung gcschrit- 
tan, welche »ui «alzfroicn Thon au* zwischen zwei Ccmontmaorrn eingo- 
schlosaencr LettonaUuchung hcrgcstellt werden «oll. 

Hierauf hielt Herr J. 8chlesipg*r, Privatdocent am Polj- 
techniknm, einen sehr eingohendrn Vortrag Uber den Einfluß der 
neueren Geonsotri« auf di« darstellend« Geometrie» »n 
welchen sieh eine kurze Debatte anknüpfte. 

M^naltv<r*amn\lun-j ow 6. F*br\tar 186$ 
Vorsitzender: Der Vereins* Vorsteher Herr Reg. v- Engorth. 
Anwesend: 143 Mitglieder. 

Das Protokoll der Monatsvcrsaininlucg vom 16. Jlnnor 1389 wird 
vcrlcicti, richtig befanden und unterxeiebnet. 
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Der Oeschlft» her lebt lUr die Zeit vom 17. Jinuer hi« G. Februar 
wird vorgetragen und ohne Bemerkung zur Kenntnis genommen. Au« 
denselben entnehmen wir, du«« au« dein Verein atugeschieden «iud die 
Koren : 

Pftts A. A., M MchineaCtbrikont in Wien, und Wawr» Johann, 
k. k Oberbau rath in Innsbruck, 

dam hiogegeu cur Aufnahme ah wirkliche Mitglieder folgende 
Herren vorge*chl»gon wurden: 

Car all ar Kniil, technischer Beamter der priv. österr. Staat«- 
cisenbahn-Gosellschafl in Wien, durch Herrn J. Musjr. — Chaudoir 
Gustav«, Amociii-Gcrant der Firma: Charles & H. Chaudoir, I»ro- 
motiv • Köhren - Fabrik au Simmering, in Wien, durch Herrn II. D. 
8c. h inid. Elan er Alfred, Ingenieur der priv. Leuibsrg-Ozcrnowitx- 
JaM/*Kineoluhii-(ivt>«llscbiift in Wien, durch Herrn Karl Scheller, 
— Here Karl, Edler Bauinspcctor der priv. Ixmbsrg-Czc/norritz- 
Jaasv-Eisenbahn-GoMolUcbNft in Ctmowiti, durch Herrn E. Ziffer. — 
Kraus» Franz, Iugcnicor- Assistent der prir. österr. Nordwestbahn in 
Wien, dureb Horm M. Morawlta. — Kuichce Eduard. Architekt in 
Wien, durch Herrn C. Tictx. — Lind heim Wilhelm von, Rcprüsen- 
taut vun Creusot in Wien, durch Herrn F. Bö mc he». — Mössmer 
Mathias, Privat-Ingcnieur in Wien, durch Herr« C. Rieh tcr. — M U n- 
ater Ernst, Ingenieur in Wien, durch Herrn F. Kitter. — Neubauer 
Frans, lugcnieur der Stadt Brünn. in Hrllnn, durch Herrn C. M. Po- 
bi ach. — Nikola Eduard, Bauhcamter der a. p. Kaher Ferdinand»* 
Nordbabn in Wien, durch Herrn G. Ernst. — Sau lllc h Angela, 
Portland-Cement-Fabrika-InUabcr xu Perlmooa in Salzburg, durch Herrn 
F. M. Friese. — Selikowsky Alexander, Ingenieur- Eiere der a. j». 
Kaiser Ferdinanda-Nordbabn in Wien,* durch Herrn L. Steyrer. — 
Sie gl Juliua, Kitter r., Ingenieur- Assistent der priv. öitorr. Nordwest- 
bahn in Wien, durch Herrn M. Mora wits. — Stadler t. W eifert* 
grün Karl, Ingrnieur im Baubureau de* Heiru Alb. v. Klein in Wien, 
durch Herrn J. Podhagaky Edl. v. Käse hauberg. 

Bei der nun folgenden Alwtiminuug wurden die in der letzten 
Monatsversauinilung*) rorgevchlagenen Herreu als wirkliche Mitglieder 
aufgenvm men. 

Der Vonltaeode theiltc mit, da«* die Generalversammlung auf 
den 20. Februar 1. J. fwtgwetst »ei, und am 13. Februar I. J. noch 
eine Munauvaraommlung «tattKndnn werde, um die allenfalls für die 
Generalver>ammlung bestimmten, der vorläufigen Anmeldung bedürfen* 
den Antrag» entgegen zu nehmen, und nöthigenfalU eine Wahlbespre- 
chung hinsichtlich der neuxuwählendcn sechs VorwaltungsfAth* ein- 
xuleitcn. Diese Eröffnung wurde ohne Bemerkung xur Kenntnis ge- 
nommen. 

Ferner theiltc der Vorsitzende den von Seite des Ilnndelimini- 
sttriums veranlasst«! Entwurf eince neuen Qeeetxea In Betreff der Sicher- 
heitsmaßregeln gegen die Gefahr der Explosion bei Dampfkesseln mit, 
und stellte den Antrag, diesen Entwurf dem bereits bestehenden Comitd 
xur Prüfung der Statuten der Dampfkessel* Versicherung*- Gesellschaft 
xur Berathung zu überweisen. Dieser Autrag wird angenommen. 

Hierauf hielt Herr Architekt K. Tictx einen sehr eingehenden 
Vortrag lllier den Umbau de* Sch: n ke Eschen Maleuu* in Ber- 
lin. Derselbe erklärt zuerst an einer auf der Tafel eutworfenen Skizze 
jenen Thcil des öchinkel’schen Museum», der einem Umbau unterzogen 
werden sott, und gnht dann über xur Frage über die zweckmäßig* Be- 
Icuchtungsart von Galerien. 

Dia Errichtung eines neuen Museums gegenüber dem alten, so- 
wie die Herstellung eine* Verbindungsgauges hatte der Nord«it» des 
£chink*r*chen Museums Licht benommen, und das Bedürfnis nahe 
gelegt, diese Galerie- Abtheilung hnseer tu beleuchten. Ein gemachter 
Versuch mit siner Oherlichtelnriehtung schien geglückt xn sein, worauf 
Banmeister Tie de mit dem UmJlnderungBproject größerer Säle für Obcr- 
lichtAinrichtung betraut wurde, welche« vororst Galerio-Dlrcctor Waa- 
gen im December 1867 xur Begutachtung erhielt. Der Widerspruch, 
waleher sich In den Ansichten beider Fachmänner ergab, war Ursache 
einer ganzen Heihn ron Gutachten , welche nacheinander von einer 
sigsnen Special-ComuiiMion, vom Professor Magnus, von der könig- 
lichen Akademie der Künste und der Abtbeilung für Bauwesen »ra Mini- 
sterium eingeholt und *bgegel>*n wurden. Von Intereme Ist das Gnt- 
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achten Wangen'» und eine Acnßcrung Schinkel*» Uber die Beleuch- 
tung. Kratern sagt unter Anderem: Der Vorschlag Tiode's würde eioen 
Verlust von 2630 Quadrat fu 6 Wand Büche xur Folg» halten. Daraus 
würde -ich aber die Nothwi-udlgkcit ergeben, eine größere Rildcrzalil 
aus der Galerie xu entfernen oder über das Maximum der biiber ange- 
nommenen Bilderhöhe von !G Fuß für den oberen Bildcrranil hinaus- 
xugehen. Mit genauer Berücksichtigung der durchschnittlichen Sohkrnft 
habe aber der selige 8c hinke! mit Ihm (Waagen) jene Entfernnnr 
als die weiteste angenommen, in welchor der Beschauer noch ron dir 
Klgcnthümllchkeit de* Meister« und der Art sein«* Vortrages eine Au* 
schanung gewinnen kann, und in den 37 Jahren seines Directorat*^ 
haben feinere Kunstfreunde au« de» versehiademete» Ländern Kuropr.'« 
ihm diese Berücksichtigung der Meister der Bilder, wie des Publikum«, 
als einen besonderen Vorzug der Berliner Galerie vor andere«, wie d»r 
Münchener Pinakothek , der Eremitage in St. Petersburg, gerühmt, w.» 
die oberen Bilder als reine Dixorali»n«-n erscheinen, bei denen c« statt* 
lieh einerlei ist, ob sic Copien «Irr Originale seion. Der Fall trete ein. 
so wie die Bohänghtihv von IG Fuß überschritten wird. Der Wert der 
vorzüglichsten Kunstwerke Berlins lieg« eigentlich in der feinen Besee- 
lung der Köpfe und der liebevollen Ausbildung im Einzelnen. Um 
dieien Wert zu erkennen, «ei eine nähere Beschauung uucrUbulich 
Kunstfreunde- bi klagen sich schon jetzt, und nicht mit Unrecht, über die 
zu große Höhe der in oberster Reihe aufgchAngtcn Bilder. Wsnis dz - 
mit noeb hübet hinaufgogangen, ao gvhe dar Wert dieser Bilder und 
mit ihm ein großer Thcil der Eigentümlichkeit der Berliner Galerie 
verloren. Am Schlüsse •eine« Gutachten* sagt Waagen, «dass er für 
Jeden, dem ein Verständnis dessen innewohnt, worauf <u bei der Gcrailldo- 
Oalerie vorzüglich ankommt, «large than xu haben glaube, da»», wenn 
der kostspielige Umbau des Schinkcl-MusnumN nach den 
Vorschlägen von Tiede zustande komme, derselbe ungleich mehr 
Nacht heile als Vorthcilo haben werde, indem die »ehr bedeutende 
Verringerung der Wnndfliiehen, «lie Nothweudigknit einer Er- 
höhung der Bohängfläc ho, die Zerstörung der orgauischeu 
und foingcglicdcrten Ausstellung gewiss, da* Gelingen des Ober- 
licht** aber »ehr ungewia* sei." Der Ansicht ron Professor Magnus, 
dass große Galerie räume, in welchen man eine große Zahl von Bildern 
zu gleicher Zeit Ubonmhon könne, sehr wünschenswert seien, und da*» 
Schinkel nur gezwungen so kleine Cabinet* eingerichtet hsbe und 
«lie Anbringung größerer Sälo gewiss freudig begrüßt hüttn, tritt Ti et» 
mit den Worteu de« MoUters selbst entgegen. Schinkel sagt nämlich 
in dem «eine» Entwürfen lt*ig>jg*b«n<m Texte wörtlich: „ Jedes Fenster 
gibt einer eigenen, besonderen Ahthcilung der Galerie das Licht. Ueber* 
«ließ haben diese kUduereu Abteilungen auch andere Vortheile. Zu- 
vörderst wird inan durch eine zu große Maaso von Kunstwerken, welche 
man in den meisten anderen Bildcr-Galcrien auf oinnial übersieht, nicht 
zerstreut und im Gonuaso des Einzelnen gestört, sonder» kann sich im 
kleinen Itebaglichcn Räume der ruhigen Betrachtung he« .kt hingehen. 
Dann gewähren die kleinen Abstellungen den Vortheil, die Mnler- 
schulen gehörig zu trennen and überhaupt jode nöthige Sonderung «xler 
Vereinigung vorzunchmen . welche der Charakter der Bilder und das 
Prineip der Aufstellung irgend fordert. Ferner ist das Hing«» der Bil- 
der auf Holz ungleich vorthei lhafter für deren Erhaltung , al* auf der 
Mauer. Der Vortragende bemerkt weiter, «Um man sieb in Berlin schwer 
entschließ««, die großen Vortbelle dee Seitenlichle* aufxugolten- Auch bei 
deu Herathusgcn Uber unseren Mnseumshaa sei über die Beleuchtung** 
frage ein heftiger Streit entbrannt. iNrr erfahrene Galerie- Uireclor Eras- 
mus Enger tb habe sich wie Waagen in Berlin für das Feitcnlicht 
ausgesprochen. Der Vortragende belauert, das ihm als Muaeuma-Cont* 
miseionsmitglicd anvertrautc wichtige Gutachten dnssslltsn nicht vor* 
ltgen za dürfen, fuhrt «Im dem Oberlicht günstige Gutachten au» Mün- 
chen auf die schlecht* Seitenlicht- Einrichtung in der Pinakothek zurück, 
weist darauf hin, dass man in der Dresdener Galerie gewiss mit gutem 
Grund die Perlen: Rafaels „Sixtinische Madonna 4 und Hol bei n » 
„Madonna* in*« Scitenlicht gestellt hat**, und bedauert, dass NichbArchi- 
tckcro mit beschließender Stimme in die Mueeuma- ComaaUaion 
berufen würden. Di* Ratbachlkgo dieser Herren können von Nutzen 
sein, aber das Wie, die Verwertung derselben, die Ausführung sei nur 
Sache «Da Fachmannes. Nach einem kurzen Rückblicke auf das Mu- 
scumt- • Proirrt von Hansen, der mir einige große 8äU für Oberlicht 
eingerichtet und in den anderen Abteilungen gutes 8«ütenlicht angc- 


Dlgilized by Google 


118 


wevllt habe, *ucfit der Vortragende noch die rou Professor Sduatdj 
Engerth iu seinem vorjährigen Vortrage ftc da« ObeHIcbt in's Feld 
geführten Behauptungen xu widerlegen. 

Zum Schluss* crlttaterte C1riMngeni«ur A. Frank die Thora- 
*>nVhcn Pateut-#piral*n. 


Mvnatt'.trtoKimfnuy an 13. Februar 1$69. 

Vorsitzender: l>er Verein»* Vorsteher Herr Keg. Kitter von 
Kngerth. 

Anwesend: 193 Mitglieder. 

D<-r Vorsitsende erinnert, dass die Qtarral • VfrsiDinlttt^ am 
*0. IVhirur «tatt finden »eH«. 

Hierauf stellt Herr Mntsrheko im eigenen und im Kamst der 
Herren K««ek*r, Hftmchot, Derffel. Fant« und K-’Utlin den 
Antrag, der Gesterr. Ingenieur- nnd Arehitekten-Vereiu wolle heiehlleßea : 

,E* ist nach ThunHchkeit ein Ycrelnshno» , entweder ftlr den 
Verein nilein, oder in Gemeinschaft mit dem ni«d.*Gxterr. Oewrlurttdn« 
xu befanden. 

„Es ist ein N<*uncr*Coinlte xu bilden, welches die Mittel nnd Wege 
xu bemthen hhf. die «ur Erreichung de» oben angeführten Zwecke» xu 
wühlen sind. 

„In «IlfWt Oomit* «ind 4 Mitglieder au* dem Verwaltnngsrathe 
und 6 Mitglieder su» dem Plenum xu dclegitvu. Dieses Comite hat 
einer außerordentlichen, xu diraem Zwecke einxuhcrafcudcn Genemlver- 
Sammlung die Resultate seiner Bemühungen mitsutheilen, nnd hat dkn 
GeuerslverHsmmlsng üh*r dk entgegeu^enommeneu Anträge des ComitAs 
Beschlus« zu hm.* 

Dkwer roh zahlreichen Mitgliedern unterstützte Antrag wurde 
für die Tagesordnung der Generalversammlung bestimmt. 

Anf Anregung d«* Vorsitzenden wurde herchloMen. nm 17. Februar 
Abends eins Wnhlbmprecbung für die Neuwahl des Y*rwalttitig*-Kath<« 
xu halten. 

Hierauf werde der geschäftliche Thd! der Versammlung ge- 
sehloMi ti und Herr Prof. Engerth nahen da» Wort, nm Herrn Archi- 
tekten Tietx auf seinen vor fl Tagen gehaltenen Vortrag*! üher den 
Umbau do» Mrhlnkel’trlicu Museum» in Berlin xu entgegnen, 
namentlich aber, um den von Herrn Tietx bei dieser Gelegenheit ent- 
wickelten Anschauungen Uber Anwendung von Geltet» licht nnd Oberlicht 
* ntgcgenxutreun. Profasoor Kngerth bexelehnet r* ror Allem als son- 
derbar, wem« Tietx de« Umstand. dass in Berlin Jetxt eben da» Selten* 
licht CAMtrt und Oberlicht an seine Stelle genetzt wird, xnnv Ausgangs- 
punkt der Behauptung nimmt, dass nur die Anwendung von fleltenlieht 
den An fordern ngm einer gute« Bidwiehtnng entspreche, und erklärt, 
da »* die daran« ge*ogmen Schlüsse noch weniger stichhaltig »eien. 
Namentlich seien ft» xwel Argumente, n. z. gerad«- jene, anf die Herr 
TI «>tx selbst das meiste Gewicht zu legen scheint, welche er durchaus nicht 
gelten ln*»cn kAntift- Erstens führte Herr Tietx xur VeetheWlgung des 
Soitenllchte* an, dis» in der llnleuchtungsfragc nur Fachmänner ein 
entscheidende Urtheil haben »ollen. Nun «her erklären »ich für den 
Umbau dar Museen in Berlin nnd die Einführung de» Obrrlichtcs nach- 
stehende Fachmänner: die Architekten: Bhunudster 8rhir rmaeher, 
Baumeister Tirdc. Oberhnibnurath Strnck, Baurnth Erbmann: die 
Maler: Prof. Magnua, Prof. Eybol. Prof. Behender, dann die Aea* 
deinie der Künste, nnd die Ahthcilnng für das Bauwesen im Ministerium. 
Auch aus Mündt**« . Prellen, Brüssel. London. Petersburg und Pe4 
liege« von anerkannten Fachmännern und Cosnmifciioneu Gutachten zu 
Gunsten de« Oberlichtes vor. 

Dieter ausebnllchen Reihe von FaclimHnnern »teilt da* Urthdl 
des verstorbenen Gnlerii-Directons Waagen, der weder Architekt mich 
Maler war, und daher nach Herrn Tlntx »Ichor Nichtfnchmann Ut, 
allein entgegen, u. x. nicht’ einmal M Schroff, indem in W nagen'« Ont. 
»eilten folgende Btolb» vorkümint : „Auch ich wünache iudeß in jenen 
fiinf biloa die Herstellung eines Oberlichtes, wenn schon theilwrisc nn» 
verschieden«» Grflndeu und in verschiedener Weis*. Bel dom großen 
Hauptssnle bewegt mich hiezu der Gewinn uer so dringend rrfordrr- 
liehen g o. 0 eren Wnud (lache. Di«* wer ist aber nur zu erreichen . wenn 
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jede» der elf Coinparlimeut» »ein hcaondore» Oberlicht in der Art erhält, 
wie da» schon bestehende in dem Cmnpartiiiicnt dft« Uebergange in iU» 
neue Museum. Da die Bilder In diesem Oompartiment oln »ehr 
gutes Licht haben, ist mau einet gleichen auch bei den 
| übrigen sicher." 

Das Gutachten Waagen könne «her nach Herrn TlotiV dgo- 
uoiii AuMpmehe nicht maßgebend aein, indem Waagen Nichtfnchmann, 
daher nach keine entscheidende stimme habe. Die Fachmänner sprechen 
»Ich aber all« für Oberlicht tun. 

Zweitens sagte Herr Tietx, ila»s der Und»«« in Berlin nur des- 
halb geschehe, weil die ScitRnllchtr.luuic durch den Vorbau do» neuen 
Museum» schlecht und finster ge worden sind, und nborslftht dabei, dam 
da* Maß dor Entfernung zwischen dem alten und neuen Museum eine 
überraschende Aehnlichkcit mit dem Mafia j*ner xwol Hüfe hat, in 
wvlchem der Plan dos Oberbnurathrs v. Hausen in zwei Stockwerken 
übereinander die Hälft»* der Wiener Galerie uuterbriitgt. Die Straße, 
die ln Berlin darob den Vorbau entstanden ist. ist nämlich 90 Fuß breit, 
während die Breit«- der Hofräume narb dem H.in»ou\cheu Projccte, In 
welchem auch Soltenlicht angebracht werden soll, 90 Kufl betrügt. Innev- 
halb 6 Fuß 'Unterschied bei «dner Uroite von 90 Fuß kam* doch nicht 
da» Beste nnd das Schlechteste neben einander llcg-n? 

Bezüglich der von Herrn Tietx gemachten Hinwendungen ül*r 
die vom Vortragenden hei seinem vorjährigen Vorträge vorgezeigten 
Photographien bemerkt derselbe, da»«, wenn Herr Tietx dio Bnweiskraft 
der photographischen Aufnahmen xUrdckweUt, der Grund nur darin gesucht 
werden kftmie, dass die Aufnahme «hm* Controls geschehen »ei, wcfilinlb 
Professor Engerth schllrßlleh «len Wunsch ansspricht, der Verein 
wolle nnter der Controle einer Omininion solch* photograpli I *e.ho Auf* 
tuthmen vornehmen. Kr habe, um dir Einwendung de« Herrn TietX', 
da»* ilic vorjährigen, in Bifdersalen gemachte» photographischen Auf- 
nahmen nu vorachledonen Orten .statt finden, xu widerlegen, ein cigcuetf 
Saalmodcll in den V^erhültnUami anfertigen laaaait, wie »Je l»e» dem 
Selteulichto de» Projeet» von Obcrfianrath t. Hansen erachrltien. welche» 
aber #o eingerichtet i*f, da*» man durch ftchließiiiig des Fenater» und 
OctTtinu der Dock«- abwechselnd »ow«d Scitenlicht nl» Oberlicht erhalten 
k Stute. Er habe nnn an einem ftvien Orte, in einem Garten nämlich, 
nacheinander bei Bolten- und Olerlltlit pbotograpbische Aufnahme*! ge. 
macht, vreleht- »eine vorjlihngen Behauptungen vollkommen Nvtätigen 
und nvlclie er der Vomammlting xur Hinsicht voricgL 

Profowor Kngerth hielt «einen anregenden Vortrag g»»gen ein 
»lelitbarc* Unwohlsein nnkänipfend, wcßhnlb über Antrag de» Archi- 
tekten Tietx die weiter« Debatte anf <lie nächste, am 27. d. »latt fitulende 
Wochen vcrsanunluug verlegt wurde. 


rrm $7. Frbrnar 1963. 


Vor»it*cnd«r: Der Verolnavoritrhcr Herr Ko/, von Kngerth. 
Anwesend: 115 Mitglic«lcr. 

Herr Ingenieur Bßmchc» bnsprncli die von ihm znr An»icht 
Aiugcstelltcu Pläne, darstellend da« Cnualuetr. und die Waonerleltiing 
von Pari». Deraolbe erwähnt, das» er die»o höchst intoroojantcu. Ori* 
ginalpliiuo der Güto do» Seiimprüiccuin, Herrn Haussinauu. ver- 
danke, welcher mit «1er grüßten Bereitwilligkeit ihm dicftoll^n iU»erxaudte. 
Herr B-'imcIi»« bespricht in »»ingvhonder WcUo dk- einzelnen Theile 
und gibt sehUeßlic.h nähere Daten in Brzug auf die noue Wwuer- 
laituag*). 

Hinauf ergreif: Herr Architekt K. Tietx das Wort, um nu» 
den in der M«»untHrer3nmmluug vom 13. Februar d. J. gtlutlhtttn Vor- 
trag de» Prof. Ki^k'ttb, ln welchem dkat-r den Anschau uugen entgcgciw* 
trat, (Ua Herr Tietx in «1er M«>natsrcrsnzumlung nm fl. Februar ent* 
wickelte, zu noplicirou. Der Redner rroapltvlirt nochmal* In Kürxo scluan 
«m 6. d. 51. gehaltenen Vortrag **), bnmerkend, das« man ihm aolnen 
ViirtOtg entstellt habe, und betont, «pt wollt«? durch illeoeu nur die Meinung 
kämpfen, aU »«i mau in Bcriin xur boMcrou Einsicht gekommen, datal. 


• *) Bezüglich dieser mdpt der P. T- Leaer den Artikel*. „Die- 
\V *tMcrv«r«orgu ug rp» Par»«", Jabtyaug 1367. Heft X, nach-, 
achtagen. 
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£»it«n1lcht im Museum genüge nicht mehr. Man intlifce eine bOMftfft Bo- 
leurhtungsnrt schaffen und xeigen. das* lediglich die äußeren Vcrhtlt- 
ni um dazu geswungen haben, einen Tbcil «1« Mu»,uihb mit Oti«*rlieht 
*u verschon, weil demselben durch dou unglücklichen Zuhau das Beiten- 
Hebt benommen worden lat. Br hebe weh allwding» auf Fnchmiinuer 
hcrurVm. wenn anders Schinkel al» Fachmann gelten soll, doaicu Worte 
er .U iu erster Linlo eitirt habe. .Schinkel «ui nicht leichtsinnig zu 
Wevko gegangen, sondern habe mit der Baiicoinmb*M<»ii, U-.*udi»ttd aus 
Rji ach. Humboldt, Treck, Wangen und ihm, die Krage sorgfältig ge- 
prüft und »ick nach reiflicher ITcbetlegung für das Seite*) licht »ulschtedcu. 
Auch habe er <la« Oberlicht gekannt, da er selbst eine Kuppe] mit 
Oberlicht gebaut und Klanxca Entwürfe fdr die Pinakothek in 
MQnchcu schon 1822 entworfen waren. Dam man in Berlin von 
Schinkels Ansicht nicht zur* ick gekommen, beweisen die Gutachten der 
dortige« Bauen nun Uzlon. Tiot* lehnt die priuciph-!lo Gega«r«.hafl «lew 
Oberlichtes von stell ab uud sagt, dass ihn sein«' in London, Karls, 
München und Dresden gemachten Krfahmugun iu «einem Grundsatz«* 
nur bestärkt holten, dass SciUmlicht, «las naturgemäße, günstige Licht 
womöglich, und Oberlicht nur dort anzu weuden sei, wo mau mit Beiten- 
licht nicht aaskomme. 

Di*- Behauptung des Herrn Prof. Kngertb, dass »such Baumeister 
Tiede in Berlin principiell für Olterllcht sei, könne er nicht ziigcbm, 
iisloni TM» »t» eine» au ihn (de« Redner/ gerichteten Brie/o (der Vor- 
tragende liest dio betreffende*) Stellen do.s Briefe» vor) ausdrücklich 
seiner eben früher au»ge«iproclieneu Ansicht beietirome. 

Hierauf macht der Vortragende auf dio Schwierigkeiten aufmerk- 
sam, das Oberlicht so zu construiren, das» es den Witteruiigsolutiflssen 
auf die Dauor Widerstand leinten kann, und theilt mit, «Um «lie Galerien 
in London, Paris, Dresden und München durch die cindriugeu-k* Feuchtig- 
keit und im Sommer durch die enorme Hitze beträchtlich leiden. Auch 
seien «lie Folgen eines starkem Sclineefnllc* oder die Schutzl'Aiigkcit 
einer mit Glas gedockten QlUfl* bcS ausbrcch *udetn Braute nicht zu 
üherwhen. Nachdem die Ansichten Uber da* Oberlicht noch *0 sehr 
schwanken, solle man bei einem Monumentalbau, der große Schatz«? 
enthalte und Millionen koste, nicht nxpcriuicmirvu, sonder» sich an das 
nach dem bisherigen Erfahrungen anerkannt Beste halten. Die vom Pro- 
fpssor En ge ft h rorgewiezenen Photographien bieten keinen Beweis, 
umsoweniger, da nicht einmal 8- bis 400 Vorsucho v.vrlibudich witreu. 
Zwei gesunde Augen gnnUgcn für die Entscheidung «l er beeisen: u Beloucb- 
tangsart. Zum Schlüsse empfiehlt Herr Architekt Tiotx «lern Vereine 
die sorgsame Erwägung und Erörterung aller dioee wichtige Frage he. 
rührenden Momente, uni zieh nicht «lern Verdachte «lor Oberflächlich- 
keit ausxusetzca. 

Hicraaf ergreift Herr Prof. Engcrtli das Wort und erklärt zieh 
xuniiehst ««ehr erfreut und befriedigt, «läse Titz uicht priucipioll «Imu 
Oberlichts opponirc, sondern da» oa auch ihm dort uotlnrandig erschein«, 
wo da* ScHralirlit entweder nicht nusrriebt oder «Joch dio Bedingnugen 
eine* guten Lichtes nicht erfüllt. Wonach »tünden sie »ich in ihreu 
Ucbenteugungcn eigentlich sehr nahe. Er kommt auf seinen im vorigen 
Jahr« gehaltenen Vortrag nocluu*U zurück, in welchem or die Vorthelle 
und dir Xachthcile de* Ober- und Seitcalichtc* hervorgvhobca habe, 
und wiederholt, «lass dasSeitculicht für klein», feiu und «lolicat gemalte Bil- 
der sei. dio im scharfen starken Lichte gut stndhrt werden können, «iaa* 
man jedoch für groß behandelt«? Bilder Oberlicht brauche und anwi'ndtxi 
müsse. Iss Berlin habe inan [ röGtcnthoils kleine Galcriebilder, darum 
ziehe man mit Recht das 8titOnUofct vor, sei jedoch, wie man au «len 
Neuerungen im Schiukol-Museum sehe, dem Oberlicht* nicht Abgeneigt. 
Professor Enger th theilt hierauf dio Gutachten mit, dio vou Drosslet), 
Manchen, Brüssel otc. an die Muscuras-Commisiiou «ingegangen sind. 
Ueberall habe »ich das Oberlicht durch eine Reihe von Jahren als gut 
und empfehlenswert bewiesen. Redner hält den Beweis Übor das Lieht- 
«juantum durch dio Photographie aufrcehL Dieselbe sei «in Lichttncmcr, 
wlo das Thermometer rin WÜrmomeMor. und lasse sich in diese.tn Punkte, 
nicht täuschen. Es handelt sich — sagt Engerth xuro Schlüsse — nicht 
um einen Streit, ob Oberlicht oder BeiteaUeht, sondern oh Oberlicht und 
fMten licht, «vier letztere* allein. Und <la die Diwusaionen in Wien wlo 
ln Berlin ziemlich einig darüber find, dass dz» Rcitenlicht «har: 10 noth- 
w endig sei wie daz Oberlicht, so müsst« man beide« nur dort anwcodon, 
wohin es gehört. 

Zum Schlosse erläuterte Herr Oberbaurath von Haason seine 


von ihm au*;eKtellton Plan«' für «las im Bau begriffene Muslkvnrcins- 
ge bände. Der große Baal ist lü° br«U uud 27* lang. Gelegentlich de» 
kleinen Saal«?*, welcher Oberlicht hat. bemerkt der Redner, das» man 
daraus entnehmen möge, das* er das Oberlicht keineswegs verschmäh«* ; 
doch glaube er darauf aufmerksam machen zu müssen, «lass inan in 
Dresden gewiss mit gutem Grumte «len .großen Raphael und kiolbcin 
ins Seitenlicht gestellt habe. 


Notizen. 

Allgemeine Oesterrelchl* che Hang esc! 1 Schaft Sn 
Wien. 1. Dio Gesellschaft ist «du** Actten-Ofrodlschnft, beruht auf der 
Conre*«t«jn#-Urkunde de* k. k. Ministerium«* de» Innern. «Mo. 18. Milr.c 
18*59, Z. 3884 233, den unterm »eiben Page genehmigten Statuten und dem 
ConsHtnirangseProtokollo vom 20. März 1889 and hat ihren Sitz in 
Wien. 2. Zweck der Gesellschaft i*t: a) Dir Aufführung von Bauten 
aller Art; b.« die Uobernahntft der Ausführung uud Leitung von Staat» - 
und ComtnanalhauUnt c) die nuU’»ri»geirle Verwertung «1er von der 
Gosolbdbaft für eigene Rechnung anfg»* führten Bauten, und d die Unter- 
Stützung von Bau-Unternehmern zum Zwecke «ler leichteren Hzitfühmn ' 
durch llaboruabm«* von T.i<* ferungen für dieselben, durch GewXhrnng 
oiler Vermittlung von CVdlten oder anf andere Weise. 3 . Die Dauer 
der Oetelltchzn betrögt fünfzig Jahre von» Tage «lor Kintragnng «leT 
Gcs*1Uebaft in das Handelsregister. 4. Da* Ortindeapital der Gesell, 
«ehaft l»e-trügt 20.000.lKil) Ü. Oe W. und wird dnrnh IOO.DOO Aetlen 
:» 800 d. Oe. W. gebUdüt» welche auf den Inhnber lauten. 3. Yorwtaud 
«ler Ge*e11»chaft ist der Versraltung^rath, welcher an« lb MitgliHeru 
besteht, die von der Geticral-Versainmlung auf fünf Jahre gew.lhlt worden 
Bi* «um Jahr«* 187t b-steht «ler Verwaltnngsrath an*; Theodor Bauer, 
Dlreetor der Ni*'de.rö»torrc)chlschcn Earomptr -Geaellsehaft: Wilhelm 

Kitter v. B«t«chan. Vice-Präsident der NiederösterroichiseheiJ EtcompP*- 
Qusellschaft; Knibdph Dilmar. Larvlfags-Ahgoordneter und Verwal- 
tnugsratb «ler NicderiVsterreichGehrn Escompte -Geacllachaft; Gastav 
Ritter v. Epstein. Dlroetor der priv. Oostcrreichischen Nationalbank-. 
O. B«>nih»rd Prhidmnnn und Michael Grünehaum. VerwaltungsrÄth.* 
der Wiener Handelehank; Alfred Lenz, Reiehsraths-Abgeoninnter und 
Vorwaltungsrath der tVanc«>-Oest»?rreichl»cWen Bank; Ma< Lustig, Chef 
der Firma 8ehtt1er nn«l Lustig: Johann Freiherr *«>n Mayr. Outslie- 
sitzer; I)r. Juliu« Nowald. erster Bürgermei«*ter-BtellvcrtT«?t*!r; Johann 
Rebel, Vnrwaltnngsrath der Nlederösterreiehisrlten Bscompte- Gesell- 
schaft, und Karl Tietx, Architekt, «ämmtlieh in Wien. 

(K. k. privilegirte A cti 0 u-Gose llscha ft für Viclnal- 
Bahnrn in Wien.) t. Die Gesellschaft ist eine Actien-GeselGchaft 
uml gründet «ich anf die Genehmi^ngs-rrknnde vom 12. Märt 1889. 
Z. 2987 Tfl»», anf die am sei hon Tage »tAatlirli g«<r>ehmigten Statuten 
uud auf «len Constituirungs-Aet vom 16. März 1899. 2. Die Gesellschaft 
hat ihren Sitz in Wien mit dem Rechte, Filialen und Agenturen In «ler 
ganzen Monarchie xu errichten. Dieselbe ist anf unbestimmte Zeit ge- 
gründet und beginnt mit dem Tage der handelsgerichtlichen Eintrsgunr 
3. Der Zweck der GeOftllaehaft ist : ai «ler Bau und Betrieb von Vici- 
nal- oder Verbindung*- Eisenbahnen für eig«?ne Roclinung, deren Betrieb 
in eigener Regie oder mittelst Verpachtung; t) der Bau von Vieinal- 
oder Verbindung*- Eisenliohnen für fitagi« Boofotang; c) die Kmiuirang 
von Vicinal-Ei»enbahn.Pl«ndbrieferi unter Beobachtung d«*r in «len Sta- 
tuten enthaltenen Bestimmungen ; d) alle *om«tigec. der GoldbeschnfTuu : 
für den Mcinal-KiHcnbahnb.au dienenden Finanz-Operationeii, inskt- 
sondere die Ausgabe von verzinsliche« Obligationen, welche auf be- 
stimmte Namen oder anf rTelicrhringer laute« könuca. aber auf keinen 
geringeren B«*trag ata 1 00 H. Oe. W. und an) keine kurzen- Verfalls- 
x« a it als Ein Jahr geurteilt weiden dürfen. 4. Das GrundcapiUl i»t au». 
10 Milliou«Mi Gulden festgesetzt uud durch 60,000 Aetlen za 2tK« ti 
O«'. W. gebildet. Dloselbtm sind autheilbar und laut ?ti auf de» Inhaber. 
6. D»t Vorstand der Gn*el!Kh;ift i«t der Ver«vnHung*rath. 

Derselbe besteht aus 12 Mitgliedern, welche von der General- 
Versammlung au* den Stimn)h«*cochtigteö, in Oeotcrreich wohnenden 
Actionärc« auf drei Jahre gewählt werdtj». Sieben Mitglieder iiiU««*u 
ihren Wohnsitz In Wien haben. Verwaltungsräthe für die ersten sechs 
Jahre sind : a'» Ein handelsgarichtlich registrirter Dindor der Anglo- 
Oestcrrcichi«chen Bank. Von diexir Bank worden nachfolgende Diroc 
toren bezeichne*: Eugen Graf Kinzky, Gutsboritzor in Wien; Adolt 
Betdler, BankgczcbAftsleitcr in Wien; Dr. Jo»**f Wclsetl, Hof* und Ge- 
richt« -Advocat in Wien, und Adalbert Zimier, Bankier in Wien; b) Dr. 
Gnstar Ilcsrhl. Advocat in Brltnn; c) K«. Ezccll«*»* Jo*vf Eraihorr v. 
Kalrhbcrg, k. k. GehtimraCb ln Wien: d) Franz ▼. Liebig, Faliriks- 
Uaitz»*r in Wion: oi Josef v. Lippioann, Bankier in Wien: fj Victor 
v. Ofcuhcitn, G»*n«*ral-Diroctor «1er Lemberg Czernowitx-Jassy Bahn in 
Wien; g) Gustav Springer, I*rc*curafÜhrcr in Wien; h) Leopold Sprin- 
ger. Handelsmann in Wien; l) Karl Stummer, Kaufmann in Wien; kl 
M«>ri* v. Todewco, öffentlicher G^ellzchafter der Firma Hermann TodOMO 
und Böhne in Wien. 

(Donau - Regulirung.) In der am 4. April ztattgcinndenen 
Cnmitd-Sitzmig, welche über die Frage der Dona« -Reguli rung unter 
dem Vorsitze des Ministers Dr. Giskra «uttfand. wurde mit der Ober- 
leitung der badische Obert«aurath Suxauor Isctraut, dur sich dorcit 


Hie Regulirung «I« Rhcinstroracw bereits einen Namen gemacht hat- 
Ihm zur Beite steht der Oberbaurath W«x. Sexauer wird bti Inangriff- 
nahme der Arbaiten einige Monate in Wieb bleiben, dann aber nur 
au Anfang eine* jeden Monats mehrere Tage die Ari.eitcu iuspiciren. 
Wähnend »einer Abwesenheit vertritt ihn Oberhaurath Wex. Auch drei 
Sccliont-Ingcnicuro »ind ernannt, und xirar der MinUtnrial-Ingenieur 
Borkowiu, der k. k. Bau-Adjunct Ferner und der niedcröstcrreichUchc 
l.andos-Ingeuiour Podhagsky. AI» Bccretär oder Ooncept-ibeamtee fllrdie 
Bauleitung wurde der Bezirks Comtni»«Ar Karou Plappart designirt. Dieses 
Personal wurde nur vorläufig zur Ausführung die*«» großen Werkes 
berufen, nnd wurden die betreffenden k. k.. Beamten, welche ihr«* Zeit 
»tuuchlicßUch den Arbeiten fllr die Donau - Regulintng zu widmen 
haben, ihrer bisherigen Geschäfte enthoben. Die cinberufencn Techni- 
ker haben die Detailprojorte zn verfassen und dann die Aw»t«ckung 
der Stromricbtung vorxuoehmen. Aus dUwetn Anlässe wird <bmmiich»t 
mit der Abholxuug der mit Auoa bcd«ckten Baustreckeu begonnen, (in 
Prater, aU dem Mittelpunkte der Rcgulirungs-Arbcitcn, wird die Bau- 
hütte aufgr*tellt. Da» AmtslncaU für die Donaii-Kcgiilinings-UomtnU- 
sion befinde*, »ich im Btatthalterei-QebXude. Da der Bezirk LenpoldOadt 
durch di« Donau-Kugulirung besonders berührt wird und die Htadt in 
ihiwr Ausdehnung und Erweiterung au» dein gleichen Anlässe ihre 
Richtung gegen den regulirtcn Strom nohmen wird: weil ferner» von 
der Entscheidung de» Standpunkt**, auf den» künftig die Donau brück« 
gebaut werden »oll, der Bauplan des Bezirk«* abhängig gemacht wer- 
don wird: *o ist vom lhirobfUhrutig*-C\>iniV> der Beschluss gefasst wot* 
den, dass im ganzen Bezirke Leopold «tadt ohne Verständigung der 
Regulirungs-Commiuion weder eine ßaucommi*M<>i> abgehalton, noch 
ein Straßenxug be»timrnt oder eröffnet werden darf. D*«r dum nächst 
nbzuhaltcndeu Plenarversammlung werden außer deu geuannteu Per- 
sönlichkeitcu noch hU außerordentliche Mitglieder beiwohnen : «ins 
Mitglied de« iitrrvahauftci FZM. Ritter r. liauslab, die Mitglieder 
des Abgeordnetenhauses Lenz und Stoffen» und der Bantcchnikor 
v. Enger th. 

ln der am 8. April im Ministerium da» Innern »tattgefundunen 
Sitzung de/ Donnu-Reguliriiugs-Commimion wurden die oben erwähnten 
Ernennungen für den Pcrsoun’stnnd des Unternehmens ergänzt, und es 
wurden Dr. Bonficdl von der Finanz • Procura tur »nm Grund iulösucgs- 
Cumnii««Ar, der Official Krug vom Ministerium des Innern xnm Leiter 
der Manipulaiintisgcwchäfio, der Official Thomas von der Buchhaltung 
dofttclhdu MinUteriuiua zuiu Cautoju Organe und die Bau- Eleven Kut- 
troiber und Hohnrock zu Assistenten cruanut. Die Commission hat aus 
ihrer Mitte ein Finsnz-Comito, ein technisch-administrative» und ein 
Co mit«? Air Rcchuangclagnnheiten und Grundeinlfoung gebildet. Da» 
Finanz-Comic«? wird »ich jedoch erst constituiren, wenn die Kosten- 
IlbcrschUgM Air die eiuzeloen Objecte zu erstatten sciu werdeu. In das 
t'CbnUch-adniiuistr.itivc Co mit«? wurden gewählt : Der Bcclionxrath von 
WieleafaU, Pn>f. 8ueß und Landc*nnitu.'huß Cxcdik; in dA» Oomlt<* für 
Kechtaangclegouhcitcn und Gruudeiulöiimg: Scctimisrath I>««hler, dar 
Bürgrriu4iUtcr-8t«ll Vertreter Dr. Newald und Landn»au»«ehuß Schucider. 
DifttO Comitr» erledigen die GescliäftistUcke von minderer Wichtigkeit 
selbstständig. Die einzelnen dieser Schriftstücke müssen Jedoch vom 
Vorsitzenden und vom Referenten unterzeichnst sein. 


Correspondenz. 

Geehrte Redaction! • 

Den von mir gegebenen Milt bedungen über Probebcls*tungen von 
Brücken nach dem Schifkora'schcn Systeme auf der k k. prir. bitbm. 
Kordbahn, welche Sie mit der Aufnahme in der letzten Kummer Ihrer 
»ehr geschützten Zeitschrift beehrten , war bchuf» Vergleichung ein 
Bericht über die Probeitcla^tuog der Marchbrücke nach dem Systeme 
des Herrn von Huppert gefolgt, welchen jeder ala gegen die von mir ge- 
brachten Notizen gerichtet, betrachten wird. 

Behuf» Beurtlicilung nachfolgender Zeilen muß Ich die Bemer- 
kung voraussehicken. das« ich mich wnit von der Absicht entfernt halt«, 
•lern Systeme. zu welcher «ine Parallele gezogen wurde. Recht uud Gel- 
tung zu verschaffen, in dem Bewußtsein, diese« gesetzteren Krttftcn über, 
lassen »u m IxiOO, aber ich würde gegen jene Wahrheit und Offenheit, 
die man der Wi***nicbaft bei Erörterungen schuldet, verstoßen, w«nu 
ich die»« Erwiderung unterlassen «Qrde. 

In dem Berichte d« Herrn Inspektor* Kffstlln über die Prob*- 
bolasiung der Kuppcrtfschen Brücke fallen gegenüber jener der Sehif- 
korn-BrUckcn auf der höbinitichcu Nordbahn 2 Punkte auf: l. Die grö- 
ßere Last, mit «rotohor die Bolastung vorgenommen wurtle; 2. die ge- 
ringer« Einrenkung. Ich will versuchen dteftflhon näher zu beleuchten. 

Wim den eretcu Punkt betrifft, »o gehört er in das Bereich der 
Frag»*, welch« zufällig* Last der Berechnung oiuor Brücke xu Grunde 
*u legen »ei? 


Dlo naturgemäße Antwort lat die, da»» di« Festigkeit einer 
Brücke entsprechend der grüßten Last »ei, die sie zu tragen hat. 

Ftlr ELsenhahnhrüeken wäre dies® da* Gewicht so vieler Maschi- 
nen. als auf dem Felde Raum hnhen. 

Dies« Korn war maßgelxuid l»ei der Berochuang der Schif- 
kora-ilrücken der bühni. Nordbahn, Ixaiehuugswcifto bei ihrer Probe- 
belastutig und dem Berichte zufolge auch bei der Marchbrücke auf der 
Btaatsbahn. 

Dass die Maschinen der Staatsbahn 1500 Zoll-Ztr.,die der h<hra. 
Nordbahn aber hloe 1000 Wiener Ztr. (In ansgerüeUten Znirtande) 
wiegen, sind Fmatämle, die mit den re«|K*ctiven Brücken nichts zu thun 
haben und wenn daher der Berechnung beziehungsweise der Belastungs- 
probe einer Brücke rou 20" .Spannweite bei der einen Bahn eine La*t 
< von *500 Zotl-7.tr. (da« Gewicht dr»der Maschinen,*, bei der anderen 
Bahn von 30Ü0 Wiener Ztr. 'Geiricht droier Maschinen) zu Grunde ge- 
legt wurde, v> sind die Brücken leider Bahnen in der vollkommensten 
I’ ober»! u*t Jmmung und für ihre Bedürfnis»« mit ganz gleieher Sleher- 
’ heit gebaut. 

Mit der Annahme einer fremden Last von 3000 Wiener Ztr. für 
eine Brücke von 20* Bpaunweite (also 145 Ztr. pr. cour. Klafter) ist 
llhrlgen» den Anforderungen entsprochen, welche die bei Gelegenheit de» 
Einsturzes der Czernowifcr»*r Brücke msammengeeetzte C-ommuaion stellte, 
sie entspricht aber auch den IhntaXchlicben Verhältnissen, da es die 
grüßte Last ist. die jemals Vorkommen kann. 

Die Belastung der angeführten Marchhrllcke war daher in einer 
wirklirh größeren Höbe, weil sie durch die Verhältnisse so geboten 
war, aber sie war durrhaus in keiner größeren lutensität als bei den 
Nordbahn brücke ii : in dem einen wie ln dem andern Falle war »le die 
Last dreier Maschinen. 

Vor der Erörterung de» zweiten Punktes, der geringeren Ein- 
renkung, muß ich mir erlauben die Gewichte unserer Brücken anzuAlltrcn : 
ein Feld von 20* Spannweite wiegt 1500 Wiener Ztr. (mit t Wänden) 

• . . W* „ 2800 „ „ (mit 3 . ) 

• * * lft* * . 1700 ■ „ (mit 3 „ ) 

Durch die Vergleichung dic»er Gewichte mit jenen der March- 
| brücke wird man über die Ursache der geringeren Kinscnkuug voll- 
kommen klar. IMe nach Bchlfkom'srben» System ausgeführte Brücke von 
I 20* Spannweite wiegt um rolle 1000 Zoll-Ztr. weniger al» die dff Ver- 
gleichs halber angeführt« Brück« flh«r die March (mit 2700 Zoll-Ztr. 
Sehmladotoen). 

Bei diesem Contra *t darf man »ich nicht Ul»»r dl« größere Kln- 
biegung der orahrrsn Brücke wundern. 

H«i diesem Punkte angolaugt liegen dem Gedankengange zwsi 
Fragen nahe, nämlich: 1.) «ud die auf der böhm. Nordbahn ausgeftlhr- 
ten Brücken etwa zu schwach oder 2.i l»t vielleicht bei den Schlfkorn- 
Bntckcn kein« ee geringe Einbiegung, wie bei der als Gegenstück an 
geführten, zu erzielen möglich? 

Die Beantwortung der ersten Kr»ge ist in dem Vorangehenden 
zum Tholl bereit» erfolgt. 

Bel der Cowlrnction der Nordbahnbrüeken wurde ror Augeu ge- 
halten, da«* die Inanspruchnahme de« BchnlM ffnoi pr. Q Zoll nicht 
über 100 Ztr.. des Gußeisen* (und zwar nur an der Ftoßfläch«, in dsr 
Mitte der Streben ist sic noch bedeutend kleiner^ nicht ül>er 120 Ztr. 
sieh steigere, und wenn man, was Beanspruchung der Materialien anbe- 
laugt, in keine Hierarchie verfallen will, so lässt sich dielen Zahlen 
wohl nicht* entgegensetzen nnd stimmen mit jenen Überein, die Ton der 
oben erwähnten fachmännischen Comminsion ßxirt wurden. Als zu- 
fällige Lart ward« die Last so vieler Maschinen gerechnet, aL auf dem 
Brückenfelde Raum haben: »i« sind also, wie schon einmal berrorge- 
hoben, in dieser Beziehung, mit Rücksicht anf die örtlichen Veorhältofsee, 
mil der nämlichen Hlclinrheit gebaut, wie die Marchbrücke. 

T.» bliebe alo noch die Frage übrig, ob e« möglich ist, bei ilan 

Srhifkuni-Brückcu auch F.inscnkungeu von der iJinge, wie bei der 

Ruppcrt' tclicn Brücke zu eraiflwu? 

Zur Beantwortung diasor Fmgi* beliabo mau nur in *lou von mir 
ictsthin gegebenen Mitthciluugeu die Resultate unserer Brücke von löff 
Spannweite zn betrachten, die, wio dort hervorgohobeu, der Egalität 
halber mit den anstoßenden Feldern von 2S« fjpannweitc mit -S Wandon 
, nnd sUrkor gebaut wurde, als di« (lbrigoa Brücke«. 
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Dieses Feld gab bei dem schnellen uud langsamen Befahren mit 
3 MaMhiotn OilM Einblffu; von ^qq q ,lcr froicn *-*»£*• 

Koliino nmn «Ion Fall an, dass andern Rchifkoru-Brückon derart 
TerstKrkt würden, das* ihr Gewicht 3700 Zoll-Ztr. = 2400 Wtaiw Ztr., 
alM gleich dom der March-BrOcko sei, und nebstbei ihre Höhe vor. tO‘7 1 
gleichfalls auf 12* gebracht, oo möchte der QuenchaiU in der obnrn 
gußeisernen und tn der untern schmiede iscrocn Gurte je circa 115 Q 
Zoll betragen. 

Kino derartige Brücke gibt der Berechnung zufolge bei einer 
Belastung mit 3 Mordbihumiuchinea u 1000 Wiener Ztr. eine Ellison- 

knng von 7*8"', was circA der freien Läng» von 124* 4“ 

beträgt, nud bol einer Belastung mit 3 .StaatsbalinmaKliiucn k 1500 

Zoll-Ztr. 10'6’" alw— ~ der freien Lange. 

1700 

Durch die priteiso Arbeit, gute* Material (der Modul de* Guß- 
«tarn wunle l»ei der Berechnung mit 130.000 Ztr., de« 8chmiedtl*en* 
zu 240.00O Ztr. angenommen) und Absteifungen würde vielleicht diese 
berechnet« Kiusciikuug noch über der thntaltchlichcn sein: die Differenz 
der beiden Einbiegungen wäre übrigen* «in« nicht weiter botthtootwerfe. 

Die berechnete Einscukung ron 7‘8'*% brziclinngawcifc rjn 
lO-fi*** bei einer derartigen Brücke von 20® Spannweite ist durchaus 
keine illusorische. Auf der hrdiiu. Wcatbnhn sind Srhifkorn- Brücken von 
20° Spannweite mit tfacben T rngwlnden, deren Gewicht also ungefähr 
dem eben durehgeftihrtea Falle glclrhkoinnwtn werden; sie ergaben einer 
Mitthciluüg tu folge bei der Froltebctastung (die Maschinen werden ein 
Ähnliche« Gewicht haben wie bei der böbm. Nordbahn) eine Kinnen* 

kung von Vt t m = der Läng«. 

Mit diesem wlrt auch die letzte Frage iu jenem Umtnng erle- 
digt, welch« d«r eingangs »rwäbnto Vorort* begrenzt. 

Indem ich mir nur noch dio Bitte erlaube, eine geehrte Re- 
daction wolle dtam Zollen ab» V ervollstlndiguug meine* loutou Bericht«» 
in der nächsten Nummer Ihrer Zeitschrift aufnohmon and mich hievon 
giltigst verwtamligcn. zeichne ich mit wahrer Hochachtung ergebenst 

Prag. F. Benedikt. 


Hierauf erlaubt sich dln Rednctlon zu homnrkeu, da** sie die 
Mitthciluog vou Erprobuugsreeultatcn eiserner Brücken von Anbeginn 
an in ihr RodaetloniprogrAmm aiifgenoimneu habe, und da»« die Notiz 
über die Mnrchbriirkeaprobe zur Mittheilung iu der Zeitschrift in ihren 
Händen lag, als die gleich sehr erwünschte Mittheilnng des Herrn Bene- 
dikt Über die I'robrn der böhmischen Nonlhahn-Brücken ihr zakaro. 
Den Wert solcher Mitth«ilung«n, der vorzüglich ein comparativer int, 
dürfte c* nur fördern, wenn solche von verschiedenen Seiten stammende 
Notizen in dem Kaum eine« und deutelten Hefte« zusntnmcngea teilt 
werden können. 

Da die Arbeit de« Brückenprobegesrtxcominj's noch nicht vor* 
liegt, ao kann die In Ansicht genommene Betrachtung der böhmischen 
Nonll>ahn-Briickcn im Spiegel dieses Kntwarfes noch nicht vorgonoinmen 
werden. Die ol-oiistchendo Klsmiduug de* Herrn Benedikt hat aller In- 
tertwse genug, um nicht bi* dahin xurilckgchaltcn zu werden. Es er- 
schien entsprechend, den Mitadtv«saac*n dar vorstehenden Einsendung, 
den Einsender der Marchbrückcnnotiz, gleich Über dieselbe zu vernehmen, 
weühalti dessen Erwiderung wir hier unmittelbar folgen lassen. 

Die Kednction. 


Geehrte Redaction ! 

Mit vielem InterBase las ich Herrn Boin-dikt* Brief. Da derselbe dln 
2ff*igeu Scliifkorn-Br ücken In genau« Gewichts-Parallele mit der March 
brücke «teilt, so muß Ich vor Allem bedauern, das* ein Druckfehler in 
moluer Notiz Über die MarehbrilckeiiproHe ihm hierzu Veranlassung ge- 
geben hat. Die Spannweite, worunter analog den 2>» Klaftern der Schlf- 
korubrücken die lichte Weite zwischen Pfcilerflucht und nicht zwischen 
den weiter zurückliegenden Auflagerplatteii gemeint ist. betrügt bei der 
MarchbrUi'ko 21* 2* und nicht, wie gedruckt war, 2')® 2*; In Fußen 
Ausgedrüokt i*t di« Spannweite der MarHibrilrk« also 128'. Ko alterirt 


da* wohl daa BenolikFscho Raisonnement etwa», aber, xugsgeheu. nicht 
allzu bedeutend. 

Hätte meiner Mitthciluüg eine Polemik gegen dln Nchlfko rn- 
Brücken znGrnnd gelegen, so hätte ich mich übrigen» nicht mit der Mnrvh- 
brückc, oder doch nicht mit ihr allein, ausgerüstet; douii die March- 
brücke wurde als Rccouatructluusobjject während de» Betrieb* 
unter vielfachen bücb< ungünstigen mul honuxtuden Vor hält uiiwju au«, 
geführt und, diesen Umstündet! Rechnung tragend, auch schuu ent- 
worfen. Es sind t. B. wegen ntnrk Überhöhten Querschnitte» der Con- 
struction in Folge rHumlichcr Beengung, übermäßig viele mul Über- 
mäßig kräftig« Querverbindungen in der Brücke ungeordnet und Andc- 
re*. Als Neubau, init nlbcitig ungcluudcrtor Disposition könnt« da» Ge* 
wicht der Conrtrucltoit von 128' Spannweite ohne größere Inauaprarb- 
lifthmo de« Materiale« ziemliih Ucrnbgemindert werden. 

Ausdrücklich cmühut war ferner nicht in meiner Notiz, «la»* di« 
schwersten Maschinen der «UdüMlichon Liuto der StaatMiianubahugescll- 
schaft, zu welcher di« Harchbrücko gehört und für deren Betrietarer- 
haltuirt«* ihr«? (Vmstructlon bomosueu ward«, nicht 1500 Z.-Ztr. sondern 
1100 bis 130*) Z.-Ztr. wiegen, uud dass di« 1500 Ztr. wiegenden Ma- 
schinen, für die starken G* faU»vorhiilinias« der Yerhluduugsbahu Sudlau- 
I.na-Strclitz erbaut, nur auihilfsweiie einstweilen auf d«r südöstlichen 
Lini«- Dienste l«i*t«n. als ausnahmsweise schwer aber gern zur Prolw 
verwendet wurden. 

Auch durch di««? Erläuterung verliert ein weiterer Theil de« 
Raiaouncmciit* dt* Herrn Benedikt sein« Wesenheit. Ein Zeitpunkt, von 
welchem an dio Locomotiveu einer Bahn nicht mehr schwerer gemacht 
wcnlcn, war übrigem* bis heutigen Tage* noch nicht zn bezeichnen, und 
ist die rigorosere Probe der Marchbnlcke im Hinblick darauf gewinn 
nicht ohne Sinn. 

Ha sei mir aber, von dem Allem abgegeben, gestattet, zu Miaupten, 
dass es Einen ordentlich leid thnn kaun, w?uu man sieht, daa« sich 
gute Kräfte an einer so schlechten Sach« abmühen, wie Herr Benedikt 
an den Bchifkom- Brücken. Dass das System, welches der ^erfinderische* 
ftrhifkorn aelnerxeit für »ein« comrtruetiven Bipsriixeots »ich hernusge- 
wühlt hat, l»-i rieht Igor Durchführung rin ganz- vorzügliche« ist. hat 
mein«« Wissens noch Niemand bestritten. Es ist da» seiner 8cblf- 
kornVhcB Zuthaten uud Ctmraktcrlstikcn eutkleideto System kein nn- 
dcrca, ah das noch heute für größere Brückciiconstruetioiw n in Hol* un- 
erreicht dastehende HoweVh« Kaehwcrkssystcm. ltztionell in Ei«cn 
übertragen steht da» Fach werksystem heutzutag- allgemein in Schwung. 
Diese rationelle Uehurtmgung hat einen Wechsel in der Vertheilung 
der Druck- und Zugkräfte im Gefolge ; den VcrticAlthoile« der Trag- 
wand, l>el Holz mit der ZugfanCtion betraut, wird als den kürzoten 
der Widerstand gegen Druck zugewie»eu. während dio schlefeu Druck- 
Stroben «Icr Holz wand in Zogb Ruder verwandelt werden. Im System i»t 
durch dieteu Wechsel Wtnatlfahw nicht geändert. Von Herrn Sehlfkoni 
wurde diese» ln Oeatcrreicli durch Ausführungen in Holz nach How« 
wohlbekannte System zu einer Zeit ron Holz in Ei*«u üWmetzt, als 
im Feld« der elKtnen BrUckenconUroctiomm noch wenig ander« Muster 
Vorlagen als etliche Warrem- Brücken, welch« ein gewisser NV%*ilb* als 
PatcuUrägcr AttsbcuUtc, uud welch« man „System N^ville* nannte. Es 
i«t natürlich, dass der „Ernudor“ Schifkorn »ich, Mangel» anderer 
Muster iu Eisviuronstrwctlon, an die»« anlehntc, an sein llolzorlginal iu 
Kiscn uinxueoMtrulrcn. Es bleibt als Original-Sc h i fk oruisc li» 
als «tosen ewiger, iingcthrllter Ruhm, au dem ganzen „Schifkorn* 
System* nur die durch geführte Stückelung aller Drucktheilo Im System. 

Da« inan nun. wio Horr Beue-likt im vorsuthenden Schreiben 
entwickelt, di« Tragwände der Hebifkorn-Brückcn auch so v«r*Ulrk.»n, 
Ijetw. wrmehren kann, tlas* sie bei der Probelast noch «in« geringere 
Einbiegung zeigen nl* »albst andere filr gut «rklilrte Coustructioneii, 
winl auch Niemand leugnen. Wenn der mit einer dreifachen Wand 
«nutruirtrn Brücke z. K. bei gleicher EinxelnOärk« der Partikelwinde 
eine vierfach« Wand gegeben, also einfach eine weitere Waud als Snc 
cuw »ngefügt wflnle, ao würde sic mehr leisten; und wenn die Höh« 
der Tragwände giV-ßcr genommen Würde, *o würde die Brücke wiederum 
eine geringere Einbiegung zeigen. Der Fehler an der Schifkoru-Brflcke 
ist nur der, da»* Nicht* an ihr eine Dauer verspricht, dam alle dieae 
Verstärkungen da* Lebeu der Schifkoro-Brüekou wohl ein wenig 
verlängern können, aber nicht entfernt in dem Muß« gut durelige- 
fiihrtor »chniinlciicnier, genieteter, oder wenigstens son*t nngcstflckeltcr 
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Om^triietioncn. Dfr Fehler Ist fnriier nur »1er, dass die Sehtf* 
körn - BrBckeu oben, um sich ein uistcn xu können, leicht er 
und billiger gemacht werden mttaaau, * U uchmiodolacriiQ 
Brücken, du I.olcnver*tand «loch gewiss ho weit reicht, einer 

»rhinicdeUernen Drück« unter »«>n»i gleichet« BoitingVIlftn den Vorzug \ 
xu ^eben v«»r einer lc*o pHtllfkrlun, großcntheil» gußeisernen drücke. 

Worin «!er Mingtl au Daucrf Mhigkei I der ScliiftoradMekM Ut^t, 
da* ist in dieser Zeitschrift und MxlfrivIrtN schon vielfach uarhgowitoau 
und durch den nnnoch nndrmerndcn Bestand so vielor Schifkorn- Brücken 
in gar keiner Weise widerlegt. Ich erinnere nur kur* daran, das* der 
Contoct und die Zusammen Wirkung der gestückelten kleinen Bestand* 
theilo der Construetion mittelst Spannschieuen und mittelst «ier Hitn/c. 
schrauben den System.'« bewirkt werden muß. «Uns bei der unmöglich 
mathematisch genauen Gleichheit der Tlieile eine gleichartige und «ton» 
beabsichtigten Maße entsprechende Spannung und Ztuaxnmcnprcssuug 
nicht erreichbar nnd nicht erhaltbar ist; «Um Kiuxclnberaitttreiigungeu 
daher unvermeidlich sind. «Ufa bei <lcn fortwährenden taetlach auch 
nnßcrgcwflhnHch großen elasthi’hcn Durchbiegungen der Oonstructioiieu 
während «lf* Betrieb« die einzelnen OonUctchcnen «ler Gußcisenthciic nie | 
in ganzer FUchn wirksam bleiben, folglich immer kleinere als die I 


berechneten Querschnitte in'* YrofTco geführt werden, welche sich nllmit* 
iig romprimireo, nhnützen und au«reibcii, daher eine Lockerung »ier 
Verbindungen nach sieh ziehen. Wer ist im Staude, mit dem Schrauben* 
«chlfoset die gcstOrte innere Wechsel Wirkung der KrJtrte Urlader in'* 
richtige M.\ß xu ragallrM) ? Damit alao will Ich Sic, Herr Benedikt, 
und die Leser «liese* Blnttcs nicht de* Weiteren unterhalten. 

Di«* Wissenschaft, Herr Benedikt, in denn» Namen Sie oben spre- 
chen. hat. lassen Sie eich «Ua nagen, mit «1er n 8cblfkorn**Brückc Nicht* 
xu thnn, sic hat mit diew noch nie ciuen Poet tu schließen vermocht. 
Was Sir nnd andere wohlwollende Menschen von Wissenschaft an die 
Schifkorn-Brllckcn bemotragen, das kann »ich immer nur auf da* zur 
Grundlage dienende Fach werksystem oder liowc'schc System beziehen, 
auf welcher Grundlage Sie sich auch, soweit Schifkorn noch nicht in'* 
Spiel kommt, mit voller Sicherheit bewegen. 

W« aber Schifkorn den HoweVhen System nuxlIOeirond ange* 
thnn hat. da* tragt gerade nur dazu bei, der Wiflttiiachaft ein Schnippchen 
xu schlagen, ihre Vornussctxuugon illusorisch und — xu Nichte xu 
machen. Jode» ehrliche Mühen lat hier vergeben». 

KBstliu. 
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Dif Kiscnbahnbrürko über drn llnmuir.tn.tl bei Wir«, 

sunt BalmiH-ls der k. k. |»riv. Allere Htaatwiw-ll tinhn-GftcÜK tl.-il! 
gebtlrig. 

. {Mit ZeKrAnuuyrn auf Blatt .Yr. H mm/ /S.; 

Die k. k. priv. österr. Staatsciscnbahn -Gesellschaft 
erhielt unter dem Datum des 1. Deccmher 186G die Oon- 
cession zum Bau eint* Balmuetzc*. welches die Verbindung j 
ihrer hi*her getrennten Linien un<l deren Zusammcnführimg 
in oiucn gemeinschaftlichen Central - Bahnhof in Wien be- 
wirken soll. 

Al* Central -Bahnhof wurde der bisherige Bahnhof der 
Wien-Ncu-Szönyer Linie der Gesellschaft (Itaaber Bahnhof) 
gewühlt, der bei dieser Gelegenheit auf eine Klllchenaus- ; 
dehnung von 114 Joch erweitert und mit nahezu durchaus 
neuen Gebäulichkeiten versehen wird. Die von diesem Bahn- 
hof in östlicher Richtung ausgehende Linie Wien-Raab-Neu- 
Sztiny bleibt unberührt dieselbe. Links ab gegen Norden 
zweigt außerhalb dos vergrößerten Bahnhöfe* die neue 
Linie der Verbindungsbahnen. Sie führt in gemeinschaft- 
lichem Strang Uber das Donuutlial und verastet sieh jenseits 
der Donau bei Stadlau in der einen Richtung gegen Marchogg, 
dem bisherigen Endpunkt der südöstlichen .Stuatseiaciibahn. 
welche nach Pesth-Czcgled-Tomesvar-Bazias-Ornvieza fuhrt; 
in der andern Richtung gegen Wölkersdorf. La«. Kromntt 
Strelitz. mit abermaliger Abzweigung in Grußbach bei La« 
nach /.tiaim : mittelst der in .Strelitz erreichten Zwischenbahn 
Rnssitz - Strelitz - Brtitiu und einer neuen Verbindungsbahn 
zwischen dem Rossitzer und Staatsbahnhof Anschluss findend 
an die bisher in Brünn endigende nördliche Linie der Stauts- 
eisenbahn BrUnnPrag-Bodonbach-Trübau-OlmUtz. 

Die Erhaltung des gemeinschaftlichen Stranges Wicn- 
Stadlau dieser Verbindungslinien hat nun mit mannigfachen 
Erschwerungen vorherrschend örtlicher Natur zu kämpfen. 
Trotzdem die bisherige Niveauhöhe dos Raabor Bahnhofes 
um 16' gesenkt wird, muß derselbe von der Oonaucbeno 
aus mit einer Steigung von 1:110 und im wcitausholenden 
Bogen erstiegen werden . so dass der Ort Simmering ganz 
unten an seinem östlichen Ende, bei der Kirche, durch- 
schnitten wird. Die specielle Führung der Trace war zwar 
vornehmlich durch die Lage der Donauitbcrbrüekung be- 
stimmt, welche im Interesse des sofortigen definitiven Baues 
da gewählt werden mußte, wo die Rcgulirungslinie der 
Donau den alten Fluß scheidet; aber gleichwohl konnte von 
dieser Stelle aus nicht der gerade dirccie Weg zum Bahnhof 
cingcschlagcn worden um die Slcigwigsverhüllnissc nicht 
nachtheilig zu vermehren. Unmittelbar außerhalb Simme- 
ring donuuseit* zieht, sich ein bedeutender Terrainabstnrz 
hin , ein altes Hochufer der Donau , und die mit Viaduet 
Uber den Sitmnoringer Ortsstraßen wegfiihremle Bahn muß 
dort und Uber die ganze Niederung, die sogenannte Simme- 
ringer Haide, hinweg bis zum Donaucanal auf eine An- 
schüttung gelegt worden , deren höclisto Höhe l.'t Klafter 
erreicht. Jenseits de* Donaueanals, welcher unmittelbar bei 
dem sogenannten neuen Wirthshaus und hei der Ueberfuhr 
zur Freudenau übersetzt wird , zieht die Linie durch den 


k. k. Prater, übersetzt dessen Hauptallco MO Klafter vor- 
wärts des Lusthauses, des untersten Endpunktes der Prater- 
Hauptalleo, lind trifft die Donau bei der sogenannton 
; Krieau, jenseits beim sogenannten Günscbüufel, um dann, 
etwas links wendend, innerhalb der 1866er Schanzen 
j bleibend, auf Stadlau zu zu führen. Sowie die Führung der 
' Trace örtlich von der Donaubrückenstnllo abhängig war, 
so blieb auch die definitive Feststellung des Balmprojectoe 
Wien-Stadlau und seiner Bestandtlicilc der Zeit nach ab- 
hängig von der definitiven Entscheidung über die Donau- 
brüekenstelle, und diese verzögerte sich bis zur entgiltigen 
Entschließung über die Dnrchsticlilmic der Donauregulirung 
nächst Wien. 

Die Bahnstrecke durch den Prater muß die Prater- 
wege mit Viaducten übersetzen , erfordert also aus diesem 
Grunde und auch wegen der nothwendigen Höhenlage der 
beiden Brücken über Donau und Donaueanal durchaus 
eine Dammschüttung. Der Gesellschaft aber ist vorsagt, 
das Erdmatorialc für diese Dammschüttung im Prater selbst 
zu gewinnen. 

Es wurde sonach beschlossen , für die Gcsammterd- 
sehüttnng vom Bahnhof Wien bis zur Donau einen Mate- 
rialgcwinmuigsplatz am Gehänge des Laacrberga zwischen 
Raaherbahn und Simmering zu aeipiiriren, von welchem aus 
mittelst Locoinotivzügcn das Füllmaterialo verflthrt werden 
konnte. Um eine diesem Erdtransport dienende provisorische 
Brücke Uber den Donaucanal zu vermeiden, wurde der 
definitive Brückenbau über den Donnucunnl sogleich oinge- 
leitet, und wird derselbe spätestens im Juni d. J. der Be- 
nützung zunächst der MaterialzCigc übergeben werden, 
somit als der erste unter den grbßcron Brüekenbauten der 
neuen Staatseisenbalm-Linien vollendet sein. Die Eisencon- 
struction dieser Brücke ist der Gegenstand unserer Mitllioi- 
luug. Ihre besondere Hervorhebung rechtfertigt sieh durch 
das Neue in ihrer Erscheinung. 

Eino einzige Spannung über den Donaueanal war 
verlangt. Die Höhenlage der Nivelette war in einer Mini- 
malziffer vorgeschricben. deren Uoberscbroitung im Interesse 
der anstoßenden Terrassirungsarheiten nicht gerathen schien. 
Aus beiden ergibt sich ein keineswegs schönes Verhältnis 
von Höhenlage und Weite der Brückenöffnung. Gleichwohl 
war es nicht angezeigt, im Interesse der Schönheit der 
Brücke Opfer der Nützlichkeit zu bringen. Darum ist für 
die DonaucanalbrUckc eine Balken - Construction gewählt 
worden, aus zwei obon und unten quer verbundenen, die 
doppclgeleisige Bahn in sieh fassenden Tragwänden au . 
Faehwork gebildet. 

Neu an dieser Faehwerk-Consttucfion . deren Wesen 
wir im Uobrigcn als etwas Bekanntes unberührt lassen, ist 
die Gestaltung des Details. Alle in der Constnietion vor- 
kommenden gedrückten Theilo sind als hohle fJylinder 
eonstruirt, die senkrecht disponirten gedrückten Stroben 
der Wandfüllung, ebensowohl wie die obere Gtlrtung; und 
zwar bestehen diese Cylindcr je aus 4 gewalzten Quadrant- 
eisen (siche die Darstellungen der Brücke in Ansicht, 
Grundriss, Querschnitt und Details auf den Tafeln Nr. 14 und 
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15). Diese Quadrantoisen haben trotz ihrer neuen Form in 
der Walzung gur keine Schwierigkeit geboten und haben 
oben deshalb auch auf den Herstellungspreis der Brücke 
keinen steigernden Einfluß geübt. Es dürfte diel) am Boston 
durch den Preis gekennzeichnet sein, welcher pro Zoll-Ztr. 
fertiger Bntcko inel. Kracht, Zoll und Allem vereinbart wurde, 
und welcher nur 13 fl. 50 kr. öst W. in Silber betrügt. 
Die trotz der Flanschen vollkommen charakteristisch in die 
Augeu fallende Cyliodorform gibt nun der Construction ein 
cigcnthUmliches Gcprtige. Die gedrückten Thoilc sind durch 
die Körporhafiigkeit ihrer Krscheinung sehr gut als solche 
charakterisirt und von den übrigen mit absoluter Festig- 
keit arltcitenden Theilen unterschieden, und die gesummte 
Tragwand erhebt sieh hiedurch zu einer gewissen ästheti- 
schen Würde. Diese ästhetische Wirkung ist um so 
erwünschter, als der ästhetische Eindruck des ganzen 
Objects durch die ungünstige Höhenlage ohnedem wesent- 
lich beeinträchtigt ist. 

Es darf erwähnt iverdon, dass diese Vlcrtclcylindcr 
oder „Quadranteisen“, wie sie getauft worden sind, eine 
Weiterausbildung der Hulbcylinderciscn des Baudireetor* 
v. Huppert sind , welche früher bei vielen Brücken der 
Staatseisenbahn - Gesellschaft und zuletzt noch bei der 
Pilgranibrücke über den Wienfluß in Wien und bei der 
im Krieg 1866 zerstörten Mnrchbrückc bei Marchegg mit 
Vortheil ango wendet worden sind, und welche mit ihren 
runden Körpcrformcn den Brücken ein sehr gefälliges An- 
sehen verschallt haben. 

Für Spannweiten von der Größe der Donaucanalbrürke, 
42 Klafter, konnte man mit diesen Halbcylinderciscn nicht 
mehr ausreichen, und auch die lineare Disposition des 
Fachworks macht cs wünschenswert, eine construetive 
Form zu besitzen, welche nach allen Seiten anlassbar ist, 
d. h. , an welche sieh allseitig Verbindungen anknüpfen 
und anschmicgen lassen. Das ist nun bei dem atts Quadrant- 
eisen gebildeten Cylindcr in dem vollkommensten Maße der 
Fall, und gestaltet sich das Coustruiren mit demselben 
mittelst der zwischengefassten Ankuüpfungsblcchc außer- 
ordentlich günstig. Es wird das Alles hier constatirt auf 
Grund der mit der Construction der Donaucanalsbrückc im 
Bureau und in der Workstätte gemachten cigcilen Erfah- 
rungen, keineswegs, um den Entwurf der Donaucanalbrücke 
solbst als einen mustcrgiltig durchgeflilirtou liinzustcllcn. 
aber um gleichwohl die Anwendung der Quadranteisen den 
Construc teuren zu empfehlen. Es wurde dieser Entwurf in 
solcher Eile durchgeführt . dass sich der ruhigeren lieber- 
leguttg in der That manche Verbesserungen aufdringen 
konnten, deren Berücksichtigung tu der Ausführung nicht 
mehr möglich war. So empfiehlt sich namentlich eine Ue- 
dnoirung der Flanschenhreite hei den Quadranteisen, «-eiche 
im Falle der DonancanalbrUcke durch Vergrößerung des 
Cylindcrlialhmcssers hätte vorgenommen «-erden sollen. — 
Die Construction der oberen Gürtung lässt ebenfalls bedauern, 
dass man nus unbegründeter -Sorge für vermeintliche Er- 
leichterung der Ausführung nicht vorgezogen hat, die den 
Cylinder durchdringenden Bleche im Ccntmm mit 4 Winkel- 


| eisen zusammen zu binden, und die nothwendigen Material- 
Zulagen vor Allem in das Innere des Cylindcra zu dispo- 
uiren, und dergl. mehr. Die Flüchtigkeit dieser speciellen 
! Arbeit macht sich auch im Gewicht der Brücke etwa» 
i benierklieh, welches hei gründlicherer Durcharbeitung wesent- 
lich hätte herabgemindert werden können, ohne die gesteck- 
ten Grenzen der Inanspruchnahme des Materials zn über- 
I schreiten. Mau bedurfte oben, wie schon erwähnt, dieser 
] Brücke in sehr kurzer Zeit, um die Erdverführung iu den 
Prater darüborleitcn zu können, und Angesichts dieses Um- 
standes scheut mau das Bekenntnis durchaus nicht, dass in 
Bezug auf die Materialökonomie beim Coustruiren der 
Donaucanalhrlloke nicht da» Höchste geleistet ist; gleichwohl 
aber lassen die dabei gemachten Erfahrungen die rationelle 
Nachahmung des Construdionssystcms und der dabei ver- 
wendeten Walzcisensorton unbedingt empfehlen, empfohlen 
ebenso vom constructivon als vom ästhetischen Standpunkte aus. 

Es sei noch erwähnt, dass man bestrebt war, nachdem 
ökonomische Rücksichten die Aufstellung steinerner Pylonen 
als PortalaWhlusa der Brücke untersagten, ein Portal so 
gut als möglich aus den Constructionsformcn selbst heraus 
j zu entwickeln. Die Besucher der Brücke werden ihr Urtheil 

I 

sich bilden, iu wie weit cs dem in den Mitteln für künst- 
lerische Ausschmückung aufs dürftigste beschränkten Con- 
stnictcur gelungen ist , ihrem Gcschmacke gerecht zu 
werden. 

Nachfolgend noch einige Ziffern zur Vervollständigung 


der Mittheilung: 

Freie Spannweite des froiaufliegenden Kachw-orks- 

balkcns 252' 

Höbe der Trngwändc von . Schwcrlinio zu Schwor- 

linic der Gürtungen 25' 

Distanz der die beiden Doppelgeleise zwischen sich 

fassenden Tragwände von Axe zu Axe . . 25"5' 

Lichte Weite zwischen den Tragwänden . . . 24' 


Inanspruchnahme dos Materials nach dem reinen Quer- 
schnitt über Abzug der Nivtlöehcr: 

In den Gürtnngcn per O 1 ™ 7 Kilogr. 

In den verticalen Stützen am Auflager , . . 5‘7 „ 

dto. gegen die Mitte abnehmend bis herab zu 2 „ *) 

In den Zugbändern 6 

In den Querträgern 7 „ 

In den Läingaträgem 6 „ 

Gewicht der ganzen Construction sammt 

Portalen und Allem 1 1 000 Z.-Ztr.**) 

Kosten der ganzen Construction .... 148.500 11. 

*) Hierin Hcjrf <d»ic gewl*** Verschwendung , die »her nur darin 
ihn-n Grund hat, «Um man für den Ei mm und ernten Fall für Streben 
und GUrtung nur ein und dAMelbe Walrjirolil ftir die QoidrintdiMi 
nehmen, und nndereraeiU nicht l>lol> halbe (Zylinder aufatcUou wollte. 

♦*) Darunter tlguriren unter Anderem 3<)0 Ztr. Au»fitllung**tücke 
awUchou den Flanschen der Quadrantcisen , die nus wrror iu der An- 
merkung angeführten Gründen auf die QucrachnilUbtOdinrnuing keinen 
Einfluß mehr Olnn konnten, wm der Fall hätte sein sollen, und was 
het inehnuv.r Verbreitung der (|nadrantel.w*nform, sobald wie bei 1, ( und 
Andern Eisen mähret«’ Sorten jutr Vertilgung steheu u-crvhm, auch Icichl 
zu berflckflchtigcn sein wird. 
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Die Ausführung der Brücke besorgte Herr Juli. Caspar 
Harkort in Duisburg nach den unter Leitung des Bnu- 
dircetors v. Huppert in dem Conslructionsburcau der k. k. 
priv. üsterr. Stantseisenbnhn-Gescllschaft verfassten Entwürfen. 

Die Resultate der Erprobung werden nachgeüefert 
werden. 

Wien, im April 1 8t»5>. 

, A. K öd tl i n. 


Die Entzündungs-Temperaturen von Kohlen, die hei 
verschiedenen Hitzegraden bereitet sind — was in Wirk- 
lichkeit immer der Fall ist — wechseln zwischen 1140 und 
| 800" C. 

Resultat davon: blichst ungleiche Produkte, selbst bei 
; sorgfältiger Erzeugung*). 

2- Bedeutende Gefährlichkeit während Er* 

| Zeugung, Laborirung, Aufbewahrun g, Transport 
* und Verwendung. 

Practisch demonstrirt durch die zahllosen Unglücks- 

1 fälle. 


II aa Dynamit, 

von 

Isidor TrauzI, 

Olarlit uKäaal dtr k. k. O Oll I *.\Y ft fl». 

Einleitung *). 

I. Da* Schvarsputvtr lind «eine M/ingel. 

Die umfassendsten Fortschritte der Naturwissenschaften 
und der Technik und der riesige Aufschwung der Industrie 
und des Handels haben merkwürdiger Woise bis in die 
letzten Jahre ein Präparat nahezu unbeeinflußt gelassen, das 
in innigster Connexion mit allen Fortschritten auf dem Ge- 
biete der Chemie und der chemischen Technologie steht, und 
einen tiefwirkenden Faktor auf großen Gebieten der Industrie 
und des Handels bildet. Es. ist (ließ der Kraftträger par 
cxecllence, das Schwarzpulver. 

Nur sehr ungenügend und eine Menge der größten 
Uebclständc mit sich führend, konnte cs bisher die ihm ge- 
stellten Forderungen realisiren, und dennoch hat o* über 
500 Jahre im Kriegswesen und über 200 Jahre im Bcrg- 
bauo die Herrschaft behauptet, und erst in den letzten 
Jahren wurde, speeiel! durch die enorme Ausdehnung der 
Montanindustrie und der Bahnnetze, das Bedürfnis nach 
einem besseren, wirksameren Sprengmittel so dringend, dass 
man die Angelegenheit energisch in die Hand nahm und, 
hauptsächlich Dank den Errungenschaften der Chemie, 
rasch zu günstigen Resultaten gelangte. 

Ehe ich zu diesen Letzteren übergehen kann, muß 
ich des Vergleiches mit dem Folgenden wegen, kurz die 
Hauptmängel des Sehwarzpulvers näher priic.isircn : 

1. Schwierigkeit gleichförmiger Herstel- 
lung, zunächst bedingt durch die practisch kaum zu über- 
windenden bedeutenden Ungleichheiten in den Rohmateria- 
lien, die umsomehr auf dns fertige Produkt übergehen, als 
dieses nur ein mechanisches Gemenge seiner Componcnten 
ist. Diese Ungleichheiten sind sehr bedeutend. So hat Kohle 
von derselben Erzeugungsweise Differenzen im Kohionstoff- 
gehalt von 8%, an Wasser und Asche von 1%. 

♦) ln Folge mehrseitiger IreiuidUeher Aoffordermig nur VerOtTent- 
lichtm# mcinoK Vorträge» Uber explosive Nitrilv«-rMn<lunjj<n lukKc ich 
mich xur Publikation «len iiaclifolgcruleii Artikel* in unterer Verein*- 
Zeitschrift entschlossen utvl verweise >ene Honen, die weitere Details 
Uber dieien üegeuHtatul wQosttan, nuf «las gleichseitig mcheiuetido 
Wrrkehco: „Die explosiven Nitrilvcrbimlnngen mit besonderer RUckidMit 
oof daa Dynamit, von J. Trnual, Verlag von Gerold'S 8ohn*. UtbrigtU 
bin leb jederseit bereit, inUndlicL »1er «chriftlich, insoweit mir dlffi. 
rai.pl ich ist, Uber dio Anwendung des Dynamits Auskunft zu geben. 


Chaptal rechnet, dass jährlich 16°.^ der französischen 
Pulvermühlon in die Luft gehen. Man nimmt an, dass 
in Europa wöchentlich eine unvorhergesehene Explosion 
von Schwarzpulver stattfinde. Ein Hau pthestanilt heil, 
die Kohle, ist sclhsteutzündlich und hat dadurch 
eine große Zahl dieser Unglüeksfälle hervorgerufen. Es 
kam in Oesterreich vor, dass ein Arbeiter, welcher Putvcr- 
satz in einer Butte von einer Hütte zur anderen trug, 
durch spontane Explosion des .Satzes getödtot wurde. 

Ganze Städte wurden bereits durch zufällige Pulver- 
explosioue-n verheert, mehr Menschen durch diese gotüdtct, 
als oft in großen .Schlachten fielen. 

Icli will hier nur auf einige der furchtbaren Unglücke 
der letzten Jahre: auf die Explosion in Mainz, auf dio in 
Constantinopel , welche 400 Menschen das Leben kostete, 
auf die Explosion zu Erith in England, und endlich nuf 
die letzte traurige Katastrophe auf der Fregatte Radetzky 
verweisen. — Die österreichische Flotte hat durch ihre 
eigenen Pulvcrvonräthe mehr Verluste an Schiffen und 
Personale erlitten, als ihr eine große Seeschlacht beibringen 
konnte. 

Zahllos sind die Unglüeksfälle im Bergbaue, besonders 
beim Laden und Vcrdämmen der Bohrlöcher und durch 
Ucbertragung des Feuers schlagender Wetter auf Pttlver- 
vorrätho in den Gruben. 

Aller wir sind seit Jahrhunderten an diese furchtbare 
Eigenschaft unseres Sprengmittels gewöhnt, und auch das 
Furchtbare verliert seine Schrecken, wenn es alltäglich wird. 

Wie schwer man sieh aber an diese Uebclständc 
gewöhnte, zeigt schon dio ungeheuer langsame Einfüh- 
rung des Sehwarzpulvers in das Bergwerkswesen. Nahezu 
300 Jahre war das Pulver bereits für Kriegszwecke im 
Gebrauche, ehe es allgemeinem Eingang im Berghaue fand. 
Das nächste Jahr sind es erst 200 Jahre, dass da» 
Sprengen mit Pulver in England überhaupt Anklang fand, 

*) „I., Variation m«oi.nu«ou ndgiigde jnnqn a present, de» eliarbons 
daws lenr ou carbone, explique sntfisatnment, seien mol, non *en1*-- 
metit la Variation dos porule* de» pondrvs, mais cneore Wille de» dosage» 
adoptes par te» differento» pwpies .... La dlroctlon de* pondres fait 
connaitw, ebaqne anm'e, le» pertAw ballüüqne* de* poudrv* fabriqntes 
par le* diverses pondrorio* et Signale tonjonrs des dlflerenew notables, 
quoique te» Instruments de fabrication soient te* menten; on remarque 
aiissi, dans to mSme dtablttsement de* Variation* dan» le tir de la memo 
poudre, c'«t pareeqne les prooedos de earboni*ation varient d'on rftabliaso- 
rannt * nn antre et que dan» la m-'me poudrerie, le proeede cn mage ete. 
ne donne pa* des eharl-on* con»t.tnt* et homogene*.- (Violette. Memoire *ur 
les eharbon«, Aunale* de Chi, nie et Phyjique, tixdsiime »Arie, t. XXXIX.) 


und vor wenig mehr als 100 Jahren, 17*7, erschien in 
Froiberg die Verordnung dos Oberberganites : 

„Schlägel- und Eisennrbeil möglichst oinznstellen, und 
statt ihrer das Bohren und Schießen einzuführen.“ 

Man muß diese Verhältnisse im Auge behalten , um 
heim Auftreten eines neuen .Sprengmittels den richtigen 
Standpunkt featzuhalten. 

Alle Versuche, diese Gefährlichkeit de» Pulvers nur 
zu mindern, sind praetiseh uuvcrwortbnr. 

Die leichte Entzündbarkeit des Schwarz- 
pulvers, der Hauptgrund der ungeheueren Ge- 
fährlichkeit desselben vom ersten Moment 
seiner Bereitung bis zu seiner Verwendung, 
ist praetiseh uubcscitigbar. 

3. Kasche llcrabmindcrung der Kraft des 
Pulvers bei längerer Aufbewahrung und grö- 
ßerem Transporte, bedingt durch die bedeutende 
Verstaubung und die starke Feuchtigkeits- 
Anziehung. — Der Verlust an Spreugkraft, der jährlich 
durch diosc fortschreitende Degradiruug de» Pulvers ent- 
steht, ist ein »ehr bedeutender. 

4. Die .Spreugkraft des Pulvers genügt 
durchaus nicht den heutigen Forderungen der 
Civil- und Militär -Technik. • — Diese ungenügende 
Wirksamkeit ist es zunächst, welche bei dom großen Auf- 
schwünge de» Bergwesen» und bei der Nothwondigkcit 
colossaler Tunnclbauten nach einem ncucu. kräftigorn Ex- 
plosivmittcl drängte. Getrennte Bahnstrecken müssen oft 
lange unverwertet bleiben, weil die sie verbindenden 
Tunncle nicht rasch genug durchgebrochen werden können. 
(Mont - Cenis - Balm). Große Erz- und Kohlenlager 
erfordern zu ihrer Erschließung meist das Durchschlagen 
langer Stollen und das Ahtcufcu tiefer Schächte durch 
festes taubes Gestein, und das in ihnen liegende Capital 
ist todt, so lange die letzteren nicht auf da« zu gewinnende 
Materiale treffen. 

5. Sch wierigkeit der Sprengungen unter 
W asscr. 

Gegen Wasser und stärkere Feuchtigkeit muß Pulver 
absolut geschätzt werden. Dieß praetiseh im größeren 
Maß zu crroichon, ist fast unmöglich, und daraus resul- 
tiren die ungeheueren Schwierigkeiten , welchen der 
Bergmann bei Sprungungen in wasserhaltigem Gesteine 
begegnet, die Schwierigkeit der Herstellung von Kriegs 
minen, welche längere Zeit im Wasser oder auch nur in 
feuchter Erde liegen sollen. 

6. Irrespirabili tät der bei der Verbren- 
nung des Pulvers entstehenden Gase. 

Längeres und öfteres Einuthmcn der bei den Explo- 
sionen entwickelten Gase bat einen sehr schädlichen Ein- 
fluß auf die Gesundheit. Es ist eine in England ziem- 
lich verbreitete Anschauung, dass die große Zahl von 
Brustkrankbeiten bei den Bergleuten meist durch die 
Pulvergasc hervorgerufen und rasch entwickelt wordon. 
and es ist wahrscheinlich, dass die unverhältnismäßig große j 
Zahl Lungenkranker bei den Genie-Truppen thcilwoisc in | 


der gleichen Ursache ihren Grund hat. Wie bedeutend 
die Zahl der Minenkrankheiten während der Hebung». 
Perioden ist, zeigen die folgenden Daten: Während der 
großen Bclagcrungsttbung vor Jülich erkrankten am I. Tag« 
4t>% der in den Minen arbeitenden Leute, in Graudcnz 
18t!2 tun 1. Tage über 20%, im Durchschnitte während 
der ganzen Arbeitsperiode über 14%. Freilich siud 
diese Erkrankungen meist leicht und werden daun rasch 
behoben, aber nur zu oft tritt der Fall ein, dass die ein- 
getretene Ohnmacht tödtlich, odor doch von tiefgreifenden 
Folgen für den ganzen Organismus wird. 

Aus all dem folgt: Unbedingte Notliwendig- 
keit eines lebhaften Wetterzuge« durch künst- 
liche Ventilation, lunges Pausiren zwischen 
Sprengung und Wiederbeginn der Arbeiten; d. b. 
Kraft-. Zeit- und Geldverlust. 

Ich will das hier angeführte Sündenregister de« 
Sch warzpulver» nicht weiter vermehren. 1 las Gesagte genügt, 
um das Streben mich einem neuen Explosivmittel voll- 
ständig zu rechtfertigen, und ermöglicht zugleich eine voll- 
kommene Schätzung der Eigenschaften des hier zu bespre- 
chenden Sprcngpräparates, des Dynamits, welches trotz der 
kurzen Zeit seiner Einführung in die Sprengpraxis den 
Kampf gegen da» .Schwarzpulver in wirksamster Weise 
führt, sieh bereits breiten Kaum in vielen Bergwerks- 
Districten verschafft hat. und wohl in kurzer Zeit auf dem 
ganzen Gebiete des Bergbaues, der Gesteinsgewinnuiig und 
des Tunnelbaues, das Schwarzpulvcr verdrängen wird. 

II. Die erploeiven Nitrilverbindungen. 

Durch gleichzeitige Einwirkung von Salpeter- und 
Schwefelsäure auf gewisse organische Körper entsteht eine 
Reihe organischer Verbindungen, welche sieb durch eine 
enorme explosive Kraft auszeiclmen. Der erste Körper dieser 
Art, die Schießbaumwolle, wurde 184Ö durch Scbönbein 
entdeckt Das uiielisle Jahr entdeckte ein junger italieni- 
scher Chemiker, Aseague Sobrero*), in dem Labora- 
torium von Polouze in Paris einen ganz ähnliche» Körper, 
das Nitroglycerin, und bald folgte noch eine Reihe ana- 
loger explosiver Verbindungen, der Nitromannit u. s. f. — 
Es sind die Nitroglycerin-Präparate, mit denen ich mich 
liier eingehend beschäftigen werde. 

Die türelitbare explosive Kraft des Nitroglycerins 
wurde bald nach der Entdeckung durch eine Reihe unvor- 
hergesehener Explosionen bekannt, die fast durchaus in 
einer gefahrvollen Erzeugiingsweisc ihren Gruud hatten. 

Schon dieß schreckte von einer Einführung für tech- 
nische Zwecke, die im Hinblick auf die ungeheuere Gewalt 
sehr wünschenswert schien, all. Das eigentliche Hinder- 
nis der Einführung war aber der eigeiitbüiiilielic Umstand, 
dass, so häufig auch unvorhergesehene Explosionen ein- 
traten, dennoch eine absichtliche Explosion nur 
äußerst schwierig lierbeizuführen war. 

Alle bei Pulver anwendbaren Entzündungs-Methoden 

*) AcauJ'iuic «I** tcieöc**. soaiic* du 4 Juiltet 1865, voo 

Polens«. 
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bleiben bei Nitroglycerin wirkungslos. — Durch Schlag 
explodirt es nur an der getroffenen Stelle; ange/.ündet, 
brennt cs ruhig und ohne Explosion ab. — Diese Eigen- 
schaften aber mußten das neue Präparat als Sprengmittel 
um so schützbarer machen, wenn man es dahin brachte, 
einen sicheren und leicht anwendbaron Vorgang zur Explo- 
sion aufzufindon. 

1864 gelang es endlich dem schwedischen Ingenieur 
Alfred Nobel ein Mittel zu entdecken, um das Nitroglycerin, 
nun Nnbol’sclies Sprengöl genamit, mit Sicherheit ttud 
I Leichtigkeit zur Explosion zu bringet], und gleichzeitig fand 
er eine Methode, welche eine gleichmäßige und relativ 
gefahrlose Herstellung des neuen Sprengmittels in großen 
Massen gestattet. 

Hasch bildeten sich nun Actiengesollscliufton zur Ver- 
wortung der neuen Erfindung, die bald eine ausgedehnte 
Anwendung im Berghaue und beim Tunnelireu in Schweden, 
Deutsebiaml und Nordamerika fand. Gegenüber den großen 
Vortheilen , welebe das neue Sprengmittel, hauptsächlich 
durch «eine ungeheuere Kraft hol, zeigteu sieh aber auch 
sehr bald bedeutende Nachtheile. 


Da dus Nitroglycerin der scino Explosivkraft bedin- 
gende Hauptbestandteil ist, so müssen die Erzeugung und 
die Eigenschaften desselben mit in Betracht gezogen werden. 

I. 

A. Chemismus und Bereitung des Hltroglycerine und des 
Dynamits. 

I. Chcmiamn* und Heroitung des Xihitglycerins. 

Die aämmtlichcn explosiven Nitrilvorbiudungcn haben 
in ihrer Bildung aus gewissen organischen Körpern einen 
gemeinsamen Typus. 

Diese Nitrilvorbinduugen entstehen nämlich aus dem 
Grundkürpor durch Austausch oinor gewissen Zahl Wasser- 
äquivalente gegen eiten so viele Aequivalentc Salpetersäure *). 

So ist: 

Cellulose = C„ //, 0 0 10 -■= C„ //, 0, (II <>) l 
Nitrocellulose = C„ H, ö, (H O,), = 6',, //, 0„ .V, 

Glycerin = C, II, Ö, = C, II, 0, (II O), 

Nitroglycerin = C, II, O, (X O,) , = C, II, 0„ N, 

Mannit = C„ II, t 0„ = C„ 11, O, (HO), 

Nitromannit «»• C„ H, O, (N O,), «e. C„ H, 0„ X, 

u. 8. f. 


Vor allem war cs eine ansehnliche Zahl von Unglücks- 
fällen, die durch eine Keibe unvorhergesehener Explosionen 
entstanden , welche dus Vertrauen in das neue Materiale 
erschauerten und verursachten, dass in den meisten Staaten 
demselben der Transport auf Bahnen untersagt und damit 
der weiteren Verbreitung ein bedeutendes Hindernis ent- 
gegengesetzt wurde. Es mußten Mittel gesucht werden, 
dem neuen Präparate seine Gefährlichkeit zu nehmen, ohne 
seine Kraft bedeutend zu vermindern. 

Es wurde zuerst von Nobel die Losung des Nitro- 
glycerins in Methylalkohol (Holzgeist) vorgescblagen und 
dieses Mittel auch vielfach bei der Anwendung des Nitro- 
glycerins im Bergbaue practiseh verwertet Durch die 
Losung in Holzgeist wird nilmticli das Sprengöl nnoxplo- 
dirbar (sogenanntes melhylisirles oder uuexplosives Sprengöl) 
und kann in diesem Zustande gefahrlos transportirt 
werden. Vor dem Gebrauche gibt man die nöthige Menge 
in das 2 — lifachc Volumen Wasser, wobei sich nach leich- 
tem Hin- und Herbewegen des Gefäßes last alles Sprengöl 
am Boden absciieidet, und durch einen Halm abgelassen 
werden kann. 

Die Methyluirung des Sprengöls hat aber zahlreiche 
Nnchtheile , welebe einet- allgemeinen Einführung derselben 
hinderlich sind, und beseitigt überdieß nicht die Gefahren vom 
Momente der Entmethylisirung an, welche noch ziemlich 
bedeutend sind. 

1867 gelang es endlich Herrn Nobel das Nitroglycerin 
in einer Form darzitstellen, welche mit einer dem filtsdgen 
Nitroglycerin fast gleichen Sprengkraft eine Sicherheit in 
der Aufbewahrung , dem Transporte und der Verwendung 
durbietet, welche jene aller andern bisher angewendeten 
Sprengmittel weitaus ttbertrifft. Diese» neue Explosivprä- 
parat. da« Dynamit, ist der Hauptgegenstand dieser 
Abhandlung und soll nun nach seinen Eigenschaften und 
Wirkungen im Folgenden beschrieben werden. 








Die unmittelbar ins Auge fallenden Eigenschaften der 
neuen Körper sind nicht wesentlich verschieden von dem 
Hauptstöße, aus dem sie gebildet wurden. 

Die Schicßwollc sieht der gewöhnlichen Baumwolle, das 
Nitroglycerin dem Glycerin und der Nitromannit dem Man- 
nit, aus dein er entstanden ist, fast gleieb. Um so verschie- 
dener siud die Eigenschaften, die sich hei näherer Unter 
sttchung ergolicn. 

Es ist hier nur das Nitroglycerin, dessen Bildung genauer 
beschrieben werden muß. 

Wie schon erwähnt, entsteht das Nitroglycerin durch 
Einwirkung conccntrirtcr Salpetersäure auf Glycerin, wobei 
letzteres Salpetersäure aufniunnt und Wasser »bsehoidot. 

Man hat nämlich: 

C, H, O, + 3JN DJ .. C, II, O, (X OJ, + 3 (HO) 

Gljrcflrin Halpptoreäurp Nitroglycerin Wjuw 

Es ist nun unbedingt notliwcndig, dass die Salpetersäure 
in sehr concentrirter Form einwirke. Bei continuirlichem 
Pvoccsso muß daher auf Absonderung des austretemlun 
Wassers gedacht werden und dieses geschieht durch Mischung 
der Salpetersäure mit Schwefelsäure. 

Die praktische Herstellung des Nitroglycerins geschieht 
also durch Behandlung von Glycerin mittelst eines Gemische» 
von conccntrirtcr Salpetersäure und Schwefelsäure, wobei 
letztere nur die sccundäre Rolle hat, durch Aufnahme des 
durch den chemischen Process abgeschiedenen Wassers den 
Uehcrrest der Salpetersäure conccntrirt zu erhalten. 

Die beiden Säuren werden von verschiedenen Chctni- 

*) Ich weit, recht wohl. dass diroer Auflarmng .-Inders Anse hau- 
untren gleichberechtigt gcgcnilbcMtchen, iniofcrnn nie IlVr di« rAtionelln 
Constitutiun de* Kfrporj (twu BMUnntM äugelten wollte. — Eben 
der vcrrchioicneu Standpunkte we^jen, welche heute noch boillxKeh der 
ezploMvcn Nitrilverbimlungen in G«llnng sind« will ich mit dein Gesagten 
nur bexQglieli der empirischen (.W«titutlon den cinfaclMtcn Aiihulbtpnnkl 
geben, kein«'*wcg< .aber ftir eine oder dl» andere Anschauung Uber dio 
rationelle Formel dltwer Körper plaUlirtn. 
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kern in verschiedenen Mengen und Concentratinnsgraden j 
gemischt und ebenso das Glycerin nach verschiedenen Me* , 
thoden zugesetxt. Dieses bildet den ersten Unterschied in 
den verschiedenen Bereitnngsweisen. 

Bei der Bildung des Nitroglycerins entsteht eine sehr 
bedeutende Wärmeentwicklung, deren Einfluß möglichst be- 
seitigt werden muß, um nicht durch bedeutende Tempera- 
turerhöhungen Veranlassung zu Explosionen zu gehen. Die 
Methoden zur Verhütung einer höheren Temperatur difleriren | 
ebenfalls bedeutend bei den einzelnen Erzeugern. 

Endlich mutt das gebildete Nitroglycerin von den Säu- 
ren getrennt, gewaschen, und jede Sänrespur ncutralisirt 
werden und auch dieß geschieht wieder in verschiedener 
Welse. 

Unter den mir bekannten Methoden ist in jeder Bezie- j 
hung die von Nobel angewandte die beste. Sie gestattet 
mit einfachen Mitteln die rasche, nahezu gefahrlose und , 
völlig gleichförmige Erzeugung bedeutender Massen Nitro, j 
glvcerins und liefert das Letztere in vollkommen neutralem 
Zustande, frei von jeder Sänrespur. 

In eine Beschreibung der Fabrikation selbst kann ich 
nicht eingeben, da letztere Talent Nobels ist, und mir der 
Eintritt in die Fabrik nur unter der Bedingung gestattet 
wurde, Uber die wesentlichen Theile de» Verfahrens nichts 
zu veröffentlichen. 

Die Fabrikation des Nitroglycerin» und dessen Ncutra- 
lisirung lassen sieb sehr rasch bewerkstelligen. 

Die vollständige Neutralisation einer Tonne Nitroglycerin 
erfordert kaum eine Stunde. 

So einfach die Bereitung des Nitroglycerins scheint, so ! 
ist doch die praktische Ausführung derselben mit viel Schwie- 
rigk eiten verknüpft, besonders wenn die Erzeugung in großem 
Maßstabe betrieben werden soll. 

Ich würde im letzteren Falle entschieden immer zu der 
N ob ersehen Fabrikationsmothodorathen, in der die Erfahrun- 
gen mehrerer Jahre in glücklicher Weise verwertet sind. — 
Wird eine Fabrik für größere Landeratrecken, wie z. B. 
für Oesterreich, gegründet, so sind die Kosten der Patentab- 
lösung gewiss sehr bald dadurch getilgt, dass man gleich 
Anfangs auf sicherem, bekannten Wege vergeht und Ex- 
pcrimoiite vermeidet, welche nicht nur sehr kostspielig wer- 
den, sondern durch die Unglücksfttlle, die sie nur zu leicht 
mit sich bringen dürften, die ganze Fabrikation in kurzer 
Zeit discreditiren, das Vertrauen in das gelieferte Produkt 
völlig erschüttern können. 

II. Zusammensetzung tles Dynamits. 

Da» Dynamit ist eine mechanische Mengung von Nitro- 
glycerin mit poröser Kieselerde, sogenannter Kicsclguhr. 

Die stärkste Mischung ist 75°/» Nitroglycerin und 25% 
Kicsclguhr. 

Die Kicsclguhr wird von Oberloho bei Unterlass in 
Hannover gewonnen. Sie ist eine lösliche Varietät der Kiesel- 
erde, und bildet eine weiße, in trockenem Zustande leicht 
zerstttubbare, mehlartige Masse. Sic besteht aus den Kie- 
selpanacm einer Algcngattung, der Diatomeen . welche eine 


Unzahl kleiner Zellen bilden, die eine »ehr bedeutende Fe- 
stigkeit besitzen und trotz Jahrtausende langer Lagerung 
noch in ganz wohl erhaltenem Zustande sich befinden. 

Diese Kieselguhr hat ein sehr bedeutendes Flüssigkeit»- 
aufsaugungsvermögen, dabei die einzelnen Thcilchen eine 
sehr bedeutende Widerstandskraft gegen Druck und Stoß, 
so dnss sie ihre Form auch während langen Transportes 
behalten. ' 

Diese zwei Eigenschaften sind es speciell, welche No- 
bel die Kicsclguhr wählen ließen, um den folgenden 
Idocngang zu realiBiren*): 

Fast sämmtliehe durch Nitroglycerin verursachten Un- 
glücksfälle sind, nach Nobels Ansicht durch Ausrinnen 
des Sprengöl» aus der Verpackung, aus den Bohrlöchern etc. 
entstanden, also durch einen in der Praxis schwer za 
vermeidenden Uebelstand, der dein flüssigen 
Aggregatzustand inhärent ist. 

Besitzt ein gegen Percussion empfindlicher Körper flüs- 
sige Form und findet ein Aussickern durch undichte Stellen 
statt, so ist derselbe- der Gefahr direetor Percussion unter- 
worfen und wenn Nitroglycerin unter solchen Verhältnissen 
auch noch der Einwirkung der .Sonnenstrahlen ansgesetzt 
ist, welche es in Folge der hohen Temperatur sehr empfind- 
lich machen, so kann sehr leicht, durch die geringste Er- 
schütterung, eine Explosion eintreten. Von Anfang an wurde 
der Verpackung des Sprengöts besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet, dennoch ist diese Frage noch weit von einer gün- 
stigen Lösung entfernt. Fässer sind ftir ölige Flüssigkeiten 
nicht dicht genug, und dieß, sowie die Eigenschaft des Nitro- 
! glycerins sich heim Gefrieren auszudehnen, veranlnsste zur 
. Anwendung viereckiger Zinnkästen. Ahoi- auch diese locken 
fast durchaus, wenn sie länger verwendet werden. 

Durch die Uobcrfülirung des Nitroglycerins in die feste 
Form, welche es als Dynamit hat, wird also einer der be- 
deutendsten Uebelstiinde behoben. 

Es wird aber zugleich ein noch weiterer ebenso wich- 
tiger Vortheil erreicht 

Nitroglycerin explodirt, von einer durch die ganze Masse 
gehenden Erwärmung auf 180° C. abgesehen, nur bei star- 
' kem Schlage zwischen harten Körpern, oder hei heftigen, 
) dureh die ganze Masse sieh fortpfianzenden Vibrationen. 

Die Aufsaugung des Xitroglveerms durch die Kiosel- 
gulir lagert nun aber selbst die kleinsten Kitroglyccrinthcil- 
chen zwischen nachgiebige poröse Materien, welche Stöße, 
seihst wenn seihe sehr heftig sind, nicht fortpflanzen. 
Die Kicsolcrderöhrehen bilden gleichsam je für sieh kleine 
Verpackimgsgcfäsac des Sprengeles, iu denen dieses aber 
nur durch die Capillarität festgchalten ist Heftige Stöße 
* auf größere Massen Dynamit bewirken ein Aneinandcrdriitt- 
gen, ein Verschieben, vielleicht ein Zermalmen dieser ein- 
zelnen Sprengölgcfiisse, ohne dass auf die Sprengölpartikel- 
clicn seihst der zur Explosion nöthigo .Schlag stattflndet 

Diese Erwägungen haben, wie aus dem Folgenden sieh 
ergebon wird, dureh die Praxis vollkommene Bestätigung 

*) Noch Nobels Vortnijr in ‘ter Itrilish Awociation zu Norwicb 
und dtrecter MtUhciliuig. 
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erfahren und wirklich die Gefährlichkeit de» Nitroglycerins 
nahem vollständig beseitigt. Freilich tritt mit der Zugabe 
von Kieselguhr eine Verminderung der Sprengkraft der Mi- 
schung gegenüber dem reinen Nitroglycerin ein. Für die 
meisten Anwendungen ist dieß aber, wie gezeigt werden 
wird, ohne Nachtheil. 

Die Mengung des Sprengeles mit der Kieselguhr kann 
in der primitivsten Weise geschehen, da die Porosität dor 
Kieselerde selbst auf die vollkommen gleichförmige Ver- 
theilung hiuwirkt. 

Ich will hier darauf hinweiaeu, daas in Oesterreich be- 
deutende Lager von Kieselguhr Vorkommen, und daher ein 
Bezog aus dem Auslände nicht nothwondig wäre. 

111. Die Metkyliniruny de» $i>reiigöl». 

Ich will noch eingehender des Vorgangs erwähnen, 
der vielfach angewendet wurde, und theilweise noch wird, 
um Sprengöl «-ährend des Transportes imgefährlich zu 
machen : 

Wenn inan Nitroglycerin in 15 bis 20% Methylalkohol, 
gewöhnlich Holzgeiat genannt. löst, so entsteht eine ganz 
unexplosivc Mischung — das Sprengöl ist in diesem Falle 
gegen Schlag und Stoß vollkommen unempfindlich ~ und 
solbst durch Knallpriipnmte nicht zur Explosion zu bringen. 
Es heißt daher dieses methylisirte Sprengöl mit vollstem 
Recht auch unexplosives Sprengöl. 

AngezUndct brennt der Methylalkohol sammt den in ihm ! 
gelösten Sprcngöle ruhig und ohne Detonation ab. 

Will man das Sprengöl verwenden, so nimmt man die 
nöthige Partie in oin Gefäß und schüttelt sie leicht mit dem 
0 — Stachen Volumen Wasser. Das Sprengöl scheidet sich 
dann rasch ab und wird, nachdem man das Gefäß uunre- 
kehrt iiat, dm eh einen Huhn ahgelassen. Nachtheile dieser j 
Methode sind, dass sic durch die unvermeidlichen Verluste I 
an Ilolzgoist und Sprengöl letzteres , verthoucrl und dass das | 
methylisirte Sprengöl wegen der Flüchtigkeit und Entzünd- 1 
lichkoit des llolzgeistos sehr feuergefährlich wird. 

Man wendet daher dieses Mittel wieder soltcner an, 
obgleich c« bezüglich der Transportsicherheit bedeutende Vor- 
theile gewährt und daher wenigstens dort, wo es sich um 
weite Versendung bedeutender Massen handelt, immer an- 
gewendet werden sollte. 

B. Physlkallscho Eigenschaften. 

Das Nitroglycerin ist eine ölartige Flüssigkeit, in reinem 
Zustande farblos, das im Handel vorkommendo gewöhnlich , 
sehr hellgelb, von 1 -»! specitischem Gewichte. Unlöslich im 
W asser. löst es sich dagegen leicht im Weingeist. Methyl- 
alkohol, Aethcr u. s. w. 

Bei gewöhnlicher Temperatur ist es nicht llüchlig, bei • 
höherer Temperatur (gegen 100* 0. verflüchtigt es sich I 
unter Zersetzung, bei rascher Erhitzung auf 180® C. explo- ^ 
dirt es. Boi ti bis 8® Reaumur erstarrt das Sprengöl. 

Das Dynamit') bildet eine feinkörnige, etwa» teigige 
und fettige Masse von graubrauner Farbe, und bat bei dor 

•) KnglLich PriiAmitc : in CAliforairn, tro eine bedeutende Fa* 
brik b**Udit. Oiant PowtU genannt. 


gewöhnlich angewendeten Pressung oin dem Nitroglycerin 
' gleiches spczitiaches Gewicht. 

Gegen Flüssigkeiten verhält cs sich ähnlich dem 
Nitroglycerin, nur darf cs nicht vom Wasser durchsuömt 
werden, da sieh sonst die Kieselguhr von dem Oele trennt. 

Nitroglycerin und Dynamit verbrennen im offenen 
| Feuer oder auf glühenden Kehlen mit ruhiger Gasentwick- 
! lung, wenn sic in leicht sprengbaron Geßiüen , wie solchen 
| von Holz, schwachem Eisenblech etc. cingcschlosscn sind. 

Fouur ruft also unter gewöhnlichen Ver- 
hältnissen bei diesen Sprengmitteln keine Ex- 
plosion hervor. 

Bei Aufbewahrung in großen Massen, wie dieß in 
Magazinen verkommen wird, kann aber bei einem Brande 
eine Explosion entstehen, indem die inneren Schichten sich 
auf 180' erhitzen, che die äußeren Massen verbrannt sind. 
| So oxplodirte in dor Dynamitfabrik bei Hamburg am 
12. Juli 1868 eine Masse Sprengöl bei dem Brande eines 
I Holzsehoppens, in welchem sie aufliewahrt war. Massen von 
8, 10 bis 15 Pfd. in Holz- und Blcchgcfäßcn verbrennen 
im offenen Feuer ganz harmlos. 

Gegeu Stöße und Schläge, wie selbe beim Transport« 
durch Fallen der Gefäße oder durch Zusammenstöße von 
Wagen etc. entstehen können, sind beide Materialien nahezu 
unempfindlich. 

Mit Nitroglycerin gefüllte Blech-, Glas- oder llolz- 
gefäße wurden von 60 bis 80' Höhe auf Fels geschleudert 
ohne dass eino Explosion entstand. Selbst nachdem man das 
Nitroglycerin früher in Wasser auf 50® C. erwärmt hatte, 
blieb es gegen solche Erschütterungen unempfindlich. Mit 
Dynamit wurdeu die ganz analogen Resultate erreicht. 

In dünnen Schichten oxplodircn beide Stoffe durch 
Schlag zwischen luirtcn Körpern an den unmittelbar getroffe- 
nen Stellen, ohne dass sich die Entzündung weiter fort- 
pflanzt. 

Größore Massen von Nitroglycerin expiodiren über- 
haupt nur unter folgenden 2 Ilauptumständen ; 

1. Wenn sic in festen, geschlossenen Gefäßen auf die 
Temperatur von 180” C. erhitzt werden. 

2. Durch einen Stoß, der mit solcher Heftigkeit und 
Geschwindigkeit erfolgt, dass die den Stoßort umgebenden 
Massen nicht ausweichcn können, und die lebendige Kraft 
des Stoßes sich rasch in die zur Explosion nöthige Wärme 
umsetzt. 

Ein solcher Stoß ist z. B. der eines in der Masse 
explodirenden Kimllpräparates, dessen Heftigkeit gegenüber 
seihst die schwächste Umhüllung wie eine feste Masse wirkt, 
so dass die den Explosion6ort umgebenden Dynamit-Parti- 
kelchen, gleichsam auf harter Unterlage befindlich, einem 
furchtbaren Stoße ausgesetzt erscheinen. 

In gefrorenem Zustande, der etwa bei 4® Celsius ein- 
tritt, ist aber die Explosion selbst durch Knallpriiparate 
nur schwierig zu bewirken und cs sind, ganz eutgegen 
einer viel verbreiteten Ansicht, Nitroglycerin und Dynamit 
iu gefrorenem Zustande weit ungefährlicher als im flüssigen, 
was wohl am besten dadurch bewiesen wird, dass in 
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Schweden , wo das' Nitroglycerin meist in gefrorenem 
Zustande verfuhrt wird, trotz des bedeutenden Verbrauche» 
(über 300.000 Pfd. bi» Ende 18681 nur äußerst wenige 
UnglUcksfillh- entstanden sind. 

Ist es »o schwer die gcwünschto Explosion horboizu- 
fUhrer», »o muß cs, liesonders im Hinblick auf alle erwähn- 
ten Versuche, leicht sein, zuftllligo Explosionen zu verhüten. 

Dass trotzdem eine lauge Reihe mitunter sehr bedeu- 
tender IlnglUcksfillle mit Nitroglycerin vorliegen , wider- 
spricht nicht dem Gesagten, wenn man in eine gonnun vor- 
urtheilsfreio Prüfung cingcht. Fast alle Unglücksfüllc sind 
durch die leichtsinnigste, unvorsichtigste Bchantllungsweise 
horboigeftlhrt worden. Man hat mit Nitroglycerin gefüllte 
Blechflaschcn gelöthet, gofrornoB Nitroglycerin undoclnrirt 
versendet, und so die Gefilüe. die es enthielten, der sorg- 
losesten Behandlung preisgegeben und oft das Nitroglycerin 
mit feuergefährlichen oder gar explodirbnrcn Stoffen in 
einem Magazine aufbewahrt. 

Die Explosion in Bochum. 8. November 1865, ent- 
stand in einem mit Terpentinöldampf gefüllten Magazine; 
bei der furchtbaren Explosion an Bord des European, am 
3. April 1866, war eine Masse Kriegsmunition an Bord, 
and es ist aus der Art der Explosionen wahrscheinlich, 
dass im ersten Falle ein« Entzündung der Tcrpontindäinpfc, 
im zweiten Falle die. Entzündung der eingelagnrten Kriegs- 
munition die primären Ursachen waren. Die Explosion in 
KönigshUtte, 3. Februar 1868. hei der ftlnf Bergleute todt 
blicbeu, entstand durch Aufthauon von incthvlisirtem Sprengül 
an offenem Feuer. 

Eine Menge kleiner l'nglflcksßtllo entstanden beim 
llereintroiben gesprengten Gesteins durch Partikelchen 
Sprengttls, welche in Klüftungen zurückgeblieben waren. 
Berücksichtigt man alle diese Umstände, so wird inan trotz 
der vielen Unglucksfiille nicht die Abschaffung des Spreng - 
öls, senden» einfach eine vorsichtigere, richtigere Behänd- 
lungswcisc derselben befürworten . wie sie eben bei allen 
anderen Explosivstoffen, das Schwarxpulver am allerwenig- 
sten ausgenommen, nothwendig ist. 

Uobrigons ist es gar keine Frage, dass der fiüssigo 
Zustand des Sprengöls ein bedeutender Uebclstand ist. der 
zu vielen UnglücksfÜllcn die erste Veranlassung war. und 
aus diesem Grunde ist die Anwendung de« Dynamit» ent- 
schieden vorzuzichcn. 

Dynamit ist nun seit nahe 2 Jahren im Handel, und 
außer einigen kleinen Unghicksßtllon durch Aufbohren ver- 
sagter Schüsse*! ist mir nur der Fall bekannt, dass einem 
Manne der Arm abgerissen wurde durch eine in soincr 
Hand explodirendo Patrone, diu er unvorsiehtigorweiso 
nach dem Anzünden der Zündschnur in der Hand hielt. 
Auf Grundlage oigener Anschauung und vielseitig cingezo- 
gener Erkundigungen habe ich die feste Ueberzetigung, 

*) Gans vor Kurzem hat sich ein Kall ia Ohcrsehlciivn 

areiznn. ü«r. wie Ich hitin, zwei Afl«. Ilern r.ä.r boloitieudv VcrlcUunzvn 
»uz- soe- ii. Küi Schuss war ausaculiclicD, iii'lcnt *Uu* KIlnrlhQtrtrr-n nicht 
cxptoilir:*-. Man bohrt*' ans *l*tf» Ri-hiuw auf und -iiever eilig iväliroud 
dieser Arbeit Io», wabrscbcinlicb dadurch, tlaur der Bohrer auf da« in- 
tactc Zündhütchen traf und diese« aur lletonaliou brachte. 


da»» nicht nur die Erzeugung des Dynamits eine weitaus 
gefahrlosere, als jene de* Sohwarzpnlver# ist, sondern das« 
auch seiue Aufbewahrung, seine Transportirung mul seine 
Anwendung boi nur geringer Aufmerksamkeit und Vorsicht 
nahezu ntigcßilirlicli sind, während das jetzt im Gebrauche 
befindliche Scliwarzpulvor, trotzdem es Jahrhunderte in 
Anwendung ist, und man so mit all' »einen Eigenschaften 
und »einer Bchnndlungswcisc vollkommen vertraut sein 
kann, jährlich eine Monge Menschenleben fordert. Vollstän. 
dige Gefahrlosigkeit wird man wahrscheinlich nie boi einem 
Explosivpräparat erreichen, immer werden zuiiilligc Com- 
hinationen die mögliche Explosion hervorbringen könnet». 

I Es handelt sieh nur darum, dass solche Combi nntionon 
sich unter den gewöhnlichen Verhältnissen »eiten und schwer 
bilden können; dieß ist bei Dynamit der Fall, und du» 
Gleiche gilt für die Schießwolle. 

O. Chemlaohe Stabilität. 

.SVM.«ficr.»«f umy , A'cMf fdifzfi whtng. 

Die Frage der chemischen Stabilität der explosiven 
N i tri! Verbindungen, insbesondere de* Nitrolglycorin* und der 
Schießwolle, wurde in den letzten Jahren violfach ventilirt, 
denn ihre Entscheidung ist von höchster Wichtigkeit W.ilg- 
licl» der praktischen Vorwortba-.kcit dieser Präparate, ja 
geradezu eine Lebensfrage deracibcn. besonder» hinsichtlich 
ihrer Anwendung für Kriegszwecke. 

Die Annahme, dass Schießwolle «olbstcntxündlich »ei, 
war cinor der Hauptgründe, dass man in Frankreich nach 
2jiihrigen »ehr eingehenden Versuchen die Sehioßwollo auf- 
gab, und aio war der einzige Grund dafür, dass man auch 
in Oesterreich, nach mehr als 1 Ojährigcm , äußerst kost- 
spieligem Fxperimentircn , plötzlich alle weiteren Versuche 
mit dem neuen Explosivmittel oinstellte. Ich will mich 
in die reinwissenschaftlichc Seite der Frage hier nicht 
weiter entlassen, sondern gleich zu deren praktischer Be- 
antwortung übergehen. 

Fassen wir zunächst die bezüglich der Selbstzcrsetznng 
und Selbstentzündung vorliegenden Tlintsnclien zusammen. 
Ich werde außer dom Nitroglycerin auch die Schicßwollc 
berücksichtigen , da , was für Letztere gilt, sich größten- 
theils »»»utatis mutandis auch auf Ersten-* ttliortragen lässt. 

Vorerst bezüglich der .Schießwolle. 

Wir haben hier vier groß*; Versnchsgrupi>cn zu unter- 
scheide»»; 

I. Die ausgedehnten französischen Versuche, welche 
durch eine am 4. Jänner 1849 eingesetzte Commission 
während 2jührigor Dauer mit großer Sorgfalt «»»»geführt 
wurden. 

Es sind hauptsächlich diese Versuche, auf »vclehe die 
Meinung der Selbstentzündlichkeit der explosiven Nitril- 
verbindungen basirt wird, und ich will daher näher in die- 
selben eingeben. 

Es ist in dom von der Commission erstatteten Berichte 
kein einziger Fall von beobachteter Explosion fertiger 
Schießwolle angegeben, sondern bloß nachfolgende Beispiele 
einer rapiden» Zersetzung: „Mehrere Gramme Pyroxyte au» 
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der Fabrik von Bouehet, welche in einem Glasliäsehchcn 
auf einer Etagere des Laboratoriums aufbewahrt waren, 
«ersetzten sich. Als man nach Verlauf von 3 Monaten das 
Flilschclien besichtigte, fand man den Stöpsel auf der Erde, 
wohin er dtircli die entweiehendou Gase geworfen war. Die . 
Schießwollc selbst war in eine weiche. Wenig elastische 
Masse verwandelt, von starkem Säuregeruch und sauerer 
Rcaction. 

Man verschloß das Flacon von Neuem und ließ die 
Gase fortcntwickelo. An einem heißen Tage, mehrere 
Monate nach der ersten Besichtigung, wurde der Stöpsel 
neuerdings herausgcschleudert. Eine ähnliche Beobachtung 
wurde in Montreuil gemacht, wo Wolle sich freiwillig zer- 
setzt hatte, ohne dass die Temperatur so hoch gestiegen 
war, um eine Explosion hervorzurufen. 

Diesen ziemlich unschädlichen Fallen steht nun aller- . 
dings eine Reihe von bedeutenden Unglücksfällen gegenüber, 
in denen eine Selbstentzündung, die zn Explosionen fithrte, 
mit sehr großer Wahrscheinlichkeit angenommen 
wurde. 

Es sind dieß dio Explosionen der Magazine in Vin- 
cennos und Bouehet, welche beide mehreren Menschen das | 
Leiten kosteten. Nachgewiesen konnte die Selbstentzün- 
dung natürlich in keinem der Fälle werden. 

Außerdem wird noch angegehen, Hr. Payon habe 
gefunden, dass Schießwollc , sei sie noch so gut bereitet 
Und noch so rein, auf 50 — 60' C. erhitzt eitle langsame 
aber con t i n uirl ich e Zersetzung erleide, welche 
mit einer freiwilligen Explosion {cxplosion spon- 
tanfei endige. 

Pflouzo eonstatirte diesellte Thatsache für Tempera- 
turen von 50 — 60*. 

Auf Grundlage der hier angegebenen Facten mußte 
nun wohl zugegeben werden, dass eine Explosion • 
durch Sclhstzorsetzung unter Umständen, wie ' 
sie während der Aufbewahrung Vorkommen, 
cintreten könne. 

Diese Thataachen sind aber viel zu wenig zahlreich, 
und zu sehr auf eine bestimmte Fabrikations-Methode be- 
schränkt, um einen allgemeinen Schluss zuztdassen. Ob 
nicht eine verbesserte Darstellungs-Methode, eine bessere 
Aufbewahrungsart rasch die constatirten Gefahren beseitigen 
lassen werde, konnte nicht verneint werden und die franzö- 
sische Commission selbst konnte den angeführten That- 
saclien nicht da» Gewicht zugestehon, um eine Ausschlie- 
ßung des Materiales für die Civilindustrie zu bevorworten. 

2. Die ziemlich ausgedehnten proussisehen Versuche. 
Durch 8 Jahre fortgesetzt, kam nicht ein nennens- 
werter Unglücks f u 1 1 vor. Dio Versuche wurden 
eingestellt wegen deä AufÄiegens einer Partie Scbicßwolle 
in einer Trockenkammer, durch die man eine eiserne Ofen- 
röhre geführt hatte. Eine Explosion durch Selbstzersetzung 
wurde während der ganzen Zeit nicht beobachtet. 

3. Die umfassenden österreichischen Versuche. — 
Durch 12 Jahre fortgesetzt, wurde Schießbaumwolle in den 
bedeutendsten Massen fabrieirt und in Tausenden getrennten 


Partien nufhewahrt. Es wurde nun wohl eine ziemliche 
Zahl von Selbstzersotzungeu beobachtet, aber allo führ- 
ten nur zn ruhigen G äsen t wiekeiungen , und 
nicht eine Explosion auf Grundlage freiwilli- 
ger Zersetzung unter go wohnlichen Tempera- 
tnrsverliifltnisscu trat ein. 

Diesel- überwältigenden Thatsache gegenüber stehen 
nur zwei Magazinsoxplosionen , in denen die Ursache der 
Explosion nicht auffindbar war, und welche von den 
Gegnern der Schießwollc, trotzdem, dass weder wissen- 
schaftliche noch empirische Grttmln für eine Explosion 
durch Selbstzersetzung sprachen, dennoch einer solchen 
zugeschrichen wurden. 

4. Die eingehenden und sorgfältigen Versuche, welche 
in England während der letzten Jahre durch eine Commission 
unter Vorsitz des General .Sabine, größtcntheils direct durch 
den ausgezeichneten Chemiker des Etablissements zu Wool- 
wich, Herrn Abel, ausgeführt wurden. 

Diese ausgedehnten Experimente haben mm eine 
Reihe ganz entscheidender Resultate geliefert. 

Gencrallicutcnant Sabine sagt in seinem Schlussherieht 
in der Jahresversammlung der königl. wissenschaftlichen 
Gesellschaft (November 18(17 1 : „Dio Resultate der 

erwähnten Versuchsreihen zoigon, da.s» Schioß- 
wolle, verfertigt nach den Angaben Baron 
Lenk'«, in offener Luft oder in geschlossenen 
Gefäßen anfbewahrt und dom Tageslicht durch 
sehr lange Zeit ausgesetzt werden kann, ohne 
irgend einen Wechsel zu erleiden; die Consor- 
virung des Präparate* während der Dauer von 
drei und vier Jahren war eine vollkommene.“ 

„Die Haupt- und Lebensfrage der Schieß- 
wolle ist nun vollkommen zufriedenstellend 
gelöst und die noch bleibenden Fragen sind 
zweiten Ranges.“ 

Ich will nun auf das Nitroglycerin und Dynamit 
übergehen. 

Auch hier liegt bereits eine nach Zeit und Masse schi- 
ausgedehnte Erfahrung vor. In Schweden allein wurden 
bis Schluss von I8fi8 über 300.000 Pfd. Nitroglycerin ver- 
braucht, und die Fabrik bei Hamburg verfertigt allein 
monatlich gegen 30.000 Pfd. Dynamit. Die bis jetzt ge- 
wonnenen Erfahrungsresultatc haben daher für die Praxi* 
sehr bedeutenden Wert. 

Es liegen bei Nitroglycerin, ebenso wie bei Schioß- 
wolle, zahlreiche Fälle von Selbstzersotzung vor, von denen 
freilich mir verhältnismäßig wenige auf das von Nobel ge- 
lieferte Sprcngöl kommen. 

Die Zersetzung des Sprengöls ist wie jene der Schieß- 
woile fast immer eine äu ßorst langsame, allmäligc 
und ruhige. Gewöhnlich entwickeln »ich zuerst Dämpfe 
von sal|tctrigcr Säure, das Sprcngöl nimmt eine grünliche 
Farbe an, es bildet sich dann Stickoxydul, Kohlensäure, 
endlich scheiden sieh nach und nach Oxalsättrekristalle aus, 
mul einige Monate nach Beginn der Zersetzung ist die 
ganze Sprengvlma*se in eine sulzige. gallertartige Masse, beste- 
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hond aus Oxalsäure, Wasser, Ammoniak etc., Ubcrgegangen. 
D i o Gasentwicklung wird uur dann h o f t i g. w 0 n n 
di« Zersetzung bei höherer Temperatur «tutt- 
findet und kann da wohl leicht zum Zerspringen der Ge- 
fäße und dadurch in zweiter Linie zu einer Explosion An- 
lass gelten. Es trat auch wirklich ein solcher Fall ein, 
der zugleich der einzige mir bokanntc einer durch Selbst- 
Zersetzung veranlssaten Explosion von Nitroglycerin ist*i. 
l)ic Umstünde, unter denen diese Explosionen eintraten, sind 
aber so eigentümlich, dass sie wohl kaum ein zweites Mal 
zusammen treffen durften, wenigstens mit Leichtigkeit zu 
vermeiden sind. Bei allen andern Explosionen von Nitrogly- 
eerin Mt entweder diroct nachweisbar, dass sic nicht durch 
Selbstentzündung entstanden sind, oder es liegt wenigstens 
kein sticlihitltiger Grund vor, dieselben einer Selbstentzün- 
dung zuzuschrcibcn. Die Stabilität des Dynamits ist natür- 
lich wenigstens die ganz gleiche wie jene des Sprengeles 
und wurde überdieß von Nobel durch ziemlich maßgebende 
Proben direct geprüft. 

Eino Pnrtio Dynamit wurde während des letzten 
Jahres den ganzen Sommer hindurch dum Einflüsse der 
diroctan Sonnenstrahlen und des Weiters ausgesetzt, eine 
andere Partie durch 40 Tage einer Temperatur von 60 bis 
70° C. unterworfen, ohne dass die geringste Veränderung 
bemerkt wurde. Passen wir die ganze Iteihe hier gegebener 
Thatsaclten zusammen, so ergibt sich zuerst das wichtige 
Resultat: 

Die allonfulls eintretende Se 1 bs tzerse tzung 
der Schießwolle und dos Nitroglycerins findet 
unter den Verhältnissen, wie «ie praktisch im 
i udus tric I len Gehrn uc hc immer leicht erhalten 
werden können, in langsamer und ruhigerWeise 
statt, ohne dass irgend eine Gefahr von Selbst, 
entzflndung, oder von einer durch eino solche 
mögliche Explosion vorhanden ist 

Ist aber Selhstzcrsctzung ungefährlich, so stellt sieh 
dann die Frage fllr den Consumenten folgendermaßen: 

Ist die Selbstzcrsotzung so häufig, dass 
dadurch ein bedeutender Materialverlust, eine 
bedeutende Verthcuerung der Präparate statt- 
findet? 

Auch hierauf ist die Antwort eine äußerst günstige. 
Die verkommenden SelbstzcrscUungen bei Schießwolle, nach 
Lcnk's Vorschrift bereitet, und bei Nohcrschom Nitroglycerin, 
sind so gering, dass sie als Materialverluste gar nicht in 
Betracht kommen. Es ist sehr wahrscheinlich, dass über- 
dieß alle verkommenden Sclbslzersetzungen zufälligen Ver- 
unreinigungen, besonders ungenügender NcutralUimng zu- 
zuschrcibcn sind und leicht ganz vermieden werden können. 

Der Industrielle kann also sich der beiden 
genannten Präparate bedienen, ohne Sclbst- 
zerset/.nng in irgend einer Weise fürchten zu 
müssen, und die M üg lieh keit einer Selbstzer- 
setzung bildet nicht das geringste Hindernis 

*) Man sslie itarOW üftn Aaftati von List Ober Nitroglycerin 
in der Zeitschrift de« Verein«* deutscher Ingenieure. 


gegon die Einführung beider Präparate fürdie 
Zweck« dos Ci v il inge ni eu rs. 

D. Anwendung* weise de* Dynamits. 

/. Kj?/>loyiowtmeJhotUti. 

Wie bereits früher orwähnt wurde, orfolgt die Ex- 
plosion dos Dynamits, von einer Erhitzung auf 180* C. in 
fcstom Einschlüsse abgesehen, nur in Folge einer in der 
Masse des Dynamits cingelcitcten Explosion eines andern 
Kürpers, wie z. B. einer Pulverpatrone oder eines Knall- 
prä parates. 

Auf diese Eigenschaft sind die Explosionsiuethoden 
gegründet, welche man gegenwärtig hei Dynamit- oder Ihm 
N itroglycerinladungon verwendet. 

Die Methode, die Nobel gegenwärtig vorzugsweise in 
Anwondung bringt, ist folgende: 

Als Zündlcitung wird meist Biekfordzündsehiiur (siehe 
nebenstehende Figur) ltcnützt (z): das eine, stumpf abge- 
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8chnittcne Ende derselben kommt 
in ein Kupferzündhütchcu K derart, 
dass cs auf dem am Boden dieses 
Zündhütchens befindlichen Knall- 
sutze anfsitzt. Um ein Verschieben 
der Ktipl'crhUlsc an der Zündschnur 
zu verhindern, wird das obere Ende 
des Hütchens mit einer Zunge fest 
an die Zilndscluinr gekniffen. Die- 
sos Zündhütchen wird nun in das 
in einer Papicrhülse befindliche 
Dynamit eingesteckt, und die 
Patrone an die Zündschnur mit 
Bindfaden sehr fest angebunden, 
so dass sieb der Zünder auch nicht 
in der Patrone verschieben kann. 

Die KupferzUiidliütclien müssen 
so lang gemacht werden, dass der 
Knallsatz vollständig in dem Dyna- 
mit stockt, ohne dass die Zünd- 
schnur frei durch dassvllic gehen 
durf, indem besonders bei allen 
Sprengungen in engen, schlecht 

vontilirten Bäumen es absolut verhindert werden 
muß, dass das Sprcngmatorial, ho vor das Knall- 
präparut oxplodirt, schon durch die Zündschnur 
in Brand gesteckt wird, indem sonst eine tlieil- 
weise, unvollständige Vorbrcnnung eintritt, 
wclcho die Entwicklung schädlicher Gasarten 
verursacht. 

„Die Zündung muß immer erst durch den 
Knallsatz stattfinden.“ 

Wo keine Kupferzündhütchcu vorräihig sind, kann 
man sich auch des Stoßes explodirendcn Pulvers bedienen. 

Schwierig wird die Explosion bei niederer Temperatur 
des Dynamits. Schon bei 6° ist eine Explosion des bei dieser 
Temperatur bereit* hurt gewordenen Dynamit* mit dem gc- 
wifhulichen Zündhütchen schwierig, hei noch niedrigerer Tem- 
peratur versagen dio Schüsse fast ganz. Für industrielle 



Zwecke ist dieser Uebelstand meist leicht au umgehen, in- 
dem der Bergmann die Patronen einlach in der Tasche 
trügt, wo sie weich bleiben, und dann in der kurzen Zeit 
»wischen Ladung und ZUndung auch nicht so woit frieren, 
um eine Explosion unmöglich »it machen. In der Ver- 
wertung für Kriegszwecke ist aber dieser Nachtheil der 
schwierigen Entzündung des gefrorenen Dynamits bedenk- 
licher. 

Herr Nobel ist der Ansicht, dass durch Anwendung 
stärkerer Knallsätze auch gefrorenes Dynamit zur Explo- 
sion gebracht werden könne. Jedenfalls müssen in dieser 
Kichtung noch eingehende Versuche statttinden. 

11. Ladung und Verdämmung. 

Das Dynamit wird von Nobel für Sprengungen unter 
Tage in Patronen von */ h ", V," und 1" (rhoin.) Durchmesser 
und 1 — 8“ Lange geliefert. Diese Maßen sind genügend 
fitr alle Sprengungen unter Tage. Für Stciubruchzwccke 
müssen stärkere Dimensionen. Patronen von 2 — 3" Durch- 
messer genommen werden. Die Pntronenlitillcn sind dünnes 
P ergamontpapicr, welche« nicht leicht vom Wasser aufge- 
löst wird, so dass man diese Patronen auch in wassersüch- 
tigen Bohrlöchern verwenden kann. 

Die Ladung eines Bohrloches erfolgt in der Weise, 
dass man nach einander so viele Patronen in das Bohrloch 
gibt, als zur Erreichung der gewünschten Ladung nttthig 
sind, und die letzte Patrone, meist nur von 1" Länge, mit 
dem Zündhütchen versieht. 

Jede einzelne Patrone wird mit einem hölzernen Lad- 
stock fest in das Bobriech eingedrückt, so dass sie alle 
Räume desselben vollständig ausfüllt, indem sie sich wogen 
ihrer teigartigen Beschaffenheit genau an die Bohrlochwände 
anschmiegt. Dr. Fuchs, welcher die Dynaraitfabrik in Cali- 
fornien einrichtete und zugleich für die Einführung des neuen 
Sprengstoffes im Berghaue sehr thittig war, wendete fol- 
genden Ladungsmodus an: -Die etwa 8" langen Patronen 
wurden in i — 5 Stücke geschnitten und bei nassen Bohr- 
löchern jedes einzelne Stück besonders in ein passendes 
Papier gewickelt. Diese Stücke wurden einzeln nacheinander 
mit eiuem hölzernen Lndestoeke so fest wie möglich in das 
Bohrloch eingerammt, unter Anwendung eine» Hammers, bis 
der mit leichten Schlägen cingetriebime I.adcstoek durch 
Znrtlckspringen Gewissheit über die vollständige Comprcssion 
des Pulvers gab. Besonders bei der ersten Patrone mußte 
große Vorsicht angewendet worden, da die Bohrlöcher an 
ihrem tiefsten Punkte oft */, Zoll enger sind und dadurch 
Gefahr entstellt, dass eine sonst gut passende Patrone am 
Ende des Bohrloches nicht fest aufsitzt“ Uebrigens ist 
diese Methode bei den gegenwärtig verwendeten Patronen 
nicht zu empfohlen, auch nicht nothwendig. es genügt das 
Festdrlieken mit dein Ladestock. 

Das Festpressen mittelst eines hölzernen Ladestockes 
ist vollständig gefahrlos. Man erreicht durch dieseB Ein- 
pressen des Dynamits auch noch, dass man in eine gewisse 
Bohrlochshölle gerade so viel Nitroglycerin unterbringt, als 
wenn man reines Sprengöl anwendon wUrdc. da dieses letz- 
tere immer in Patronen verwendet werden muß, welcho 
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zwischen sich und den Bohrlochswandutigen bedeutende 
unausgeftilltc Zwischenräume lassen. 

Ein direetes Eingießen des .Sprengel* ist nämlich im 
Allgemeinen nicht anzurathen, da es sich leicht zum Thcil 
in Gesteinspalten verliert und beim Hereintreiben des losen 
Gesteins gefährlich werden kann. Ausnahmen können natür- 
lich bei Unterwassersprengungen verkommen. 

Im Allgemeinen ist also, wie man sieht, die Beimischung 
von Kieselerde ohne Nnchlhcil bei Sprcngungon mit Bohr- 
löchern, indem man d ie gl eichen Kraftm engen mit 
gleicher Bohrarbeit untorbringen kann. 

Die Patrone, welche das Zündhütchen enthält, darf 
natürlich nicht gedrückt werdon, sondern wird 
nur lose aufgesetzt. 

Bei wassersüchtigen Bohrlöchern, oder hei Anwendung 
von Wasserbesatz, ist es gut, die ganze Patrone in 
einer Länge horzustollon, da leicht durch Eindrin- 
gen von Wasser zwischen die Patronen das Explodiren der 
unteren Patronen verhindert wird. Man fügt in diesem Falle 
die Patronen früher aneinander und verklebt sie an ,der 
- ZusaimiieiifUguiigsstclle mit Pergamentpapier. Natürlich muß 
in solchem Falle auch eine wasserdichte Zündschnur ver- 
wendet werden, und es ist gut, das Hütchen mit Wachs 
oder Poch an dio Schnur zu dichten. 

Es durf n ur loser Besatz vor wen de t werden : 
Sand, Letten oder Wasser. Bei wassersüchtigen Bohrlöchern 
i lässt man einfach das geludeuo Bohrloch mit Wasser voll- 
i laufen und zündet. 

E in A ussc hnp feil des Wassers aus gcsch lag e- 
nen Bohrlöchern und das Trocknen derselben 
ist ganz überflüssig. Die Patrone kann einfach durch 
das Wasser auf den Boden hcrnbgclasson werdon, nur muß, 
wie sebou erwähnt, die Patronenhüllc in solchem Falle aus 
einem Stoffe sein, den das Wasser nicht gloieh auflösl. 

K. Physiologische Wirkungen des Nltroglyoerlns and 
seiner Explosionsgase. 

I. Wirkungen des Sjrrengület. 

Das Nitroglycerin gehört zu den orga- 
nischen Giftstoffen. 

Selbst in sehr geringen Mengen auf die Zunge ge- 
bracht. erregt cs schon starken Blutandrang nach dem Ge- 
hirne und heftigen, stechenden Kopfschmerz, der meist 
einige .Stunden anliält. Etwas größere Mengen bewirken 
starken Schwindel, Ermattung des ganzen Körpers und noch 
sonstige bedeutende Ucbelkeiten, die aber auch meist nach 
, einigen Stunden verschwinden. Sehr starke Gaben können 
den Tod horbeifUhron. Unmittelbar durch kurze Zeit auf 
die Haut gebracht, bringt es keino Folgen mit sich ; es muß 
von dem Blute aufgesaugt werden, um seine Uhlen Wir- 
kungen zu äußern. Da »her das Nitroglycerin leicht die or- 
! gallischen Gewebe durchdringt, so kann stärkere und 
länger dauernde Benetzung der Haut mit Sprengöl bedeu- 
tende Kopfschmerzen herbcifUhren. Das sind nun freilich sehr 
unangenehme Eigenschaften des Sprengel«, ich glaube aber 
nicht in dom Maße, dass sie entscheidend gegen seine An- 
wendung sprechen. 
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Dass der Stoff in größeren Mengen in den Körper 
kommt, z_ B. getrunken wird, dürfte wohl kaum Vorkommen, 
höchstens im Falle der größten Unvorsichtigkeit ; geringe 
Mengen werden aber nicht gefährlich. Etwas Vorsicht wird 
leicht vollkommen schützen. 

Dr, B. Schucliardt sagt in der Zeitschrift für praktische 
Heilkunde (1866) bezüglich des Nitroglycerins: .Wir wen- 
den zum technischen Gebrauche Gifte an, die weit gefiihr- 
licher sind, z. B. Phosphor, Cyankaliuin, Sublimat. Jedoch 
müssen beim Verkaufe und der Bereitung Vorsichtsmaß- 
regeln wegen der Schädlichkeit des Stoffes angewendet wer- 
den. Der Verkauf des Sprengeles muß eontrolirt uiul nur 
zuverlässigen Leuten anvertraut werden, welche verpflichtet 
sind, die Kiiufer zu überwachen. Ferner müssen die Arbeiter 
über die Gefährlichkeit des Stoffes belehrt werden, so dass 
sie nicht durch fahrlässigen Umgang mit demselben sich 
selbst Schaden zufllgen. Auf diese Weiso würde sich das 
Sprengöl wohl kaum schädlicher zeigen, als alle andern zuiu \ 
technischen Gebrauche angewandten Gifte.“ 

Scheint nun selbst dem Arzte die Einführung dos 
Sprengt) los für den technischen Gebrauch unbedenklich, 
so kann der Techniker noch weniger der Einführung dos 
Dynamits cutgcgcntretcn, bei dem wohl absolut nicht 
zu fürchten ist, dass eine größere Menge Nitroglycerins 
dadurch in den Körper gelange, da seine Form kaum zum 
Genüsse einladend ist. 

UoWdies ist bei Dynamit das Nitroglycerin durch 
die Haut nicht so leicht uufsaugbar, wie bei reinem Sprengöl. 
Vorsicht in der Handhabung wird freilich mieh hier 
gut sein. Hat man sich die Hände mit diesen Sprongnm- 
terialicn verunreinigt, so reibe man erstere früher mit Erde 
odor Sägospäne ab, che man sic wäscht. 

II. Wirkungen der Exjdorioiisgase. 

Die Ansichten über die Wirkung der Spronggase sind 
sehr verschieden. 

Während Angaben vorhanden sind, nach denen hei 
jeder Sprengung dio Arbeiter heftigen Blutandrang zum 
Kopfe, anhaltenden stechenden Kopfschmerz empfanden, wird 
von anderer Seite die Anwendung des Dynamits und Spreng- ) 
dies oben aus dem Grunde empfohlen, weil es die Wetter I 
rein halte und seine Esplosionsgasc ganz unschädlich seien. 

Im Allgemeinen stimmt die weitaus überwiegende Mehr- 
zahl der Angaben darin überein, dass die Explosionsgase 
vollkommen ungefährlich und athembar sind, und keine Uhlen 
Folgen nach sich ziehen. Nach meinen eigenen Erfahrungen, 
die ich hei Stollenbetrieb gemacht habe, muß ich diesen 
Angaben baistiinmen. 

Die gegentlieiligcn Meinungen dürften darin ihre Er- 
klärung finden, das» die Zündung schlecht cingclcitct wurde, 
und so nicht die unschädlichen Produkte einer vollstän- 
digen Explosion, nämlich Kohlensäure, Sauerstoff, Wasser, 
und Stickstoff, sondern Kohlenoxyde, Stickoxydul etc. ge- 
bildet wurden. Es muß daher auch aus dem Gründe, um die 
Wetter rein zu orbalten, auf Festhultuug der für die Ex- 
plosion gegebenen ZOndmethoden gesehen werdeu. Au- 


gezeigt ist es jedenfalls, nach jeder Sprengung einige Mi- 
nuten zu warten, «die man wieder an die Arbeit geht, wenn 
nicht des Dynamits wogen, so schon wegen des Qualmes, 
den die Biekfordzündsehnur entwickelt, 

n. Wirkung und Leistungsfähigkeit. 

/I. Wirkung gegen Objecte, von Holz. 

Sprengungen von Palissnden. Die interessan- 
testen uud spcciell für den Militär-Ingenieur wichtigsten 
Versuche mit Dynamit gegen hölzerne Objecte sind die 
im Mai 1868 durch dio Minourcompagnie des königlichen 
prcitssischen Gardepioimierbataillons ausgeftlhrten Sprengun- 
gen von Palissadon. 

[eh will hier nur kurz die Resultate dieser Versuche 
Anfuhren, und verweise bezüglich der Details auf «lie Ein- 
gang» erwähnte größere Arbeit ober das Dynamit. 

1. Gegen einfache Hiudcmispalissadon*) ist die Wir- 
kung von 5 Pf«l. Dynamit in leichtem Einschlüsse äquiva- 

1 lent mit jener des lOtaehon Gewichtes von Schwarzpulver, 
wobei aber dieses Sprengmittel in festem Einschlüsse sein 
muß. 

2. Gegen Vcrthcidigimgspalissadiruugen haben 7 Pfd. 
Dynamit in leichtem Einschlüsse eine weit stärkere Wir- 
kung als die lOfachc Gewiehtsmenge Pulvers in festem 
Holzkasten. 

B. Wirkung bei Ge»tein**prengungen. 

Wenn die Resultate der Sprengungen von Holz haupt- 
sächlich nur dem Militär von hohem Interesse sind, so sind 
die glänzenden Erfolge, welche bisher mit den Nitroglycerin- 
priiparatcu bei Gcsteinssprcnguugcn erhalten wurden, von 
höchster Wichtigkeit für den Civil-Ingenieur, speciell für 
den Bergmann utul den Eisenbahn -Ingenieur 

Die von mir in Folgendem angeführten Resultate aus 
Schacht- um! Stollenbetrieb habe ich tkcilweisc an Ort und 
Stelle selbst gesammelt und war bei darauf bezüglichen Spren- 
gungen anwesend, tbcilweise habe ich die Daten von den die 
Arbeit leitenden Berggoschworenen oder aus Briefen, die 
ich in Hamburg einsehen konnte oder die mir auf meine 
Anfragen zukamen. Ifäzüglich der Sprengungen in Stein- 
brtieheu konnte ich nur Daten über mit Nitroglycerin er- 
reichte Resultate erhalten, die aber vollkommen auf Dyna- 
mit übertragbar sind, da, wie bei der Ladungainathodo ge- 
zeigt wurde, gleiche Kraftmcngen von Dynamit und Nitro- 
glycerin auch gleiche Bohrlochdimonsiunen fordern. 

I. Stollen betrieb. Ich will hier vor Allem kurz den 
Vorgang hei Bestimmung der Bolirlöchcr am Ortsloß an- 
gehon, da derselbe vollkommen von dem liei Schwarzpulver 
üblichen differirt und seine Möglichkeit allein schon ein. 
überzeugender Beweis der ungeheuren Kraft der Nitro- 
glvccrinpräparate ist Man ersieht daraus zugleich «ieu 
Hauptgrund der bei Anwendung vou Dynamit resultirenden 
rnseheron und wohlfeileren Oostcinsfördcrung. 

•) iliDdcriüspAlissaden statt in einfacher Reihe stehende 9" — 12" 
starke, fest Oingersinmtn nohettämmo, während bei Vertbcidij 5 uogap»ti«*ftde.n 
hinter einer Reihe von Hindemit>paU«o.iden nsah eine Reibe sehwteherer 
Stämme (5“— 6") steht. 
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Hoi Anwendung von Schwarzpulvcr muß der Einbruch 
an dem gerade gestellten < frtstoß eines Stollens immer sehr 
schief gogon den Ort geschehen, und zwar So. duss der 
Fl*. S. 



Winkel i. die Neigung des Bohrloches gegen die Einbruchs- 
fliehe (Fig. 2', gleich oder kleiner als 45° ist. Dadurch er- 
gibt sieb die größtmöglichste Vorgabe (die kürzeste Widcr- 
standslinie) im Maximum, als 

n f — 0-7 o b. 

Das Bohrloch ist also selbst im günstigsten Falle w / t mal 
so lang als das Vorgehen. 

Dazu kömmt noch, dass überhaupt wegen der geringen 
Kraft des Pulvers und der starken Gesteinsverspannung in 
den kleinen Stollenprofilen nur verhältnismäßig geringe 
Bohrlochtiefen angewendet werden können. 

Bei Dynamit gestaltet sich die «Sache wesentlich anders. 

Vor allem kamt man bei Dynamit — sehr zlthes, un- 
geklüftctes Gestein ausgenommen — den ersten Ein- 
bruch nahezu in der Richtung der kürzesten 
Widerstandslinie, also fast senkrecht auf den 
Ortstoß ansetzen, und man wird dennoch bei richtiger 
Proportionirung zwischen Bohrlochdimensioncn um! Ladung 
einerseits, dem .Stollenprofile und der Gesteinsboschnffonheit 
anderseits, die gleiche Wirkung erhalten, wie hei Schwarz- 
pulvor mit einem unter 40° angesotzten Bohrloch, d. h. es 
wird ein Trichter tagen, der die Sohle des Bohrloches als 
Spitze, einen Kreis von der doppelten Vorgabe als Basis 
hat. wahrend die Bohrloehsarbeit nur etwa ’/, „ von der bei 
Schwarzpulver nüthigen ist Gleichzeitig erlaubt 
aber die ungeheure Kraft des Dynamits die An- 
wendung weit größerer Bohrlochstiefcn als 
das »Schwarzpulvcr, und es ist so möglich, sich mit dom 
Sprengen des ersten Schlusses in dem gerade gestellten 
Ort eine weit bedeutendere freie Flüche zu schaffen, als 
mit Schwarzpulvcr. 

, Erfolgt nun das Nachschießen des noch stehen geblie- 
bonen Tbeiles ebenfalls unter voller Ausnützung der in dem 
neuen Sprengmittel zu Gebote stohendon Kraft, d. h. mit 
tioforen Bohrlöchern und stärkerem Vergeben als bei Schwarz- 
pulver, so kann man mit derselben Summe geschlagener 
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i Bohrlocbslüngen Resultate erzielen, welche den mit Schwarz- 
pulvor unter gleichen Umstünden zu erhaltenden weit über- 
. logen sind. 

Es wird dieses rasch klar, wenn man bedenkt, dass 
unter sonst gleichen Umstünden die mit einem Schlisse ge- 
wonnenen Gestcinsmasscn der 3. Potenz der Bnhrlochstiefc 
proportional sind. 

Nach den mir bekannten Erfahrungen ergibt sieli bei 
Anwendung in trockenem Gestein im Mitte! ein Kosten- 
! ersparuis an der Gesteinsgewinnung (die Förderkosten tiatilr- 
| lieb abgerechnet) von etwa 25% und das Vortreiben 
kann fast immer beinahe doppelt so rasch als 
wie hei Pulver geschehen. 

Es ist klar, dass liesonders dieser letztere Umstand oft 
von ungemeinem Vortheile sein kann, so bei großen Tunnel- 
bauten . beim Durchschlagen langer Stollen durch taubes 
Gestern im Bergbauc u. s. f. 

Der Vorgang beim .Stollenvortrieb, wie er gegenwärtig 
von Herrn Trushciin, Obersteiger in Herrn Nohel's 
Diensten, iu mehreren Bcrgwcrksdistricten cingeftthrt wird, ist 
ungofülir folgender : 

ln der Mitte des Ortstoße* wird ciu horizontales Loch 
gebohrt, dessen Dimensionen folgendermaßen gewühlt worden : 

Tiefe Durchmesser 

Bei 4 Fuß breitem Ort 20 — 25 Zoll 1 bis 1*/, Zoll 

r Ö r r 25- 28 r 1 */, „ 

„ 6-8 „ . - 30-40 . 1 '/, „ 

Je fester das'Gcstein, um so geringer die 
Boh r loch s t i efe und um so weiteres Gebühr. 

Ladung ‘/, hi« */, der Bohrlochsticfo. 

Durch den ersten Schuss erhült mau meist einen sehr 
günstigen Einbruch, der nun leichtes Nachschießen von 
First und Sohle gestattet. Einige eonrrete Fülle sollen nun 
dienen, die früher angegebenen Daten (liier die bei Ver- 
wendung von Dynamit zu erreichenden Vortheile näher zu 
prücisiren und zu rechtfertigen. 

I. Bleierzgruben im Rammclsberg bei 
Goslar. Fester zäher Schiefer. 

Kosten bei Pulver h Lachter 40 Thalcr; hei Verwen- 
1 düng von Dynamit: 

20 Pfd. Dynamit h 18 Sgr. = 12 0 Thlr. 

34 Schichten a 18 1 * 1 /,, „ .*» 2M * 

331 Thlr. 

! daher Ersparuis pro Lachter: 

7 Thlr. = 17 l’roccnt. 

Dass diesom Ersparnis mir die verminderte Bohrarbeit 
zu Grunde liegt, zeigt der Umstand . dass man hei Spren- 
gung mit Pulver pro Lachter 32 Pfd. ä 6 Sgr. brauchte, 
also das Sprengmittel in diesem Falle nur 5 Thlr. 10 Sgr., 
mithin knum die Hälfte der Kosten des Dynamits machte. 

Berücksichtigt man dieß, so ergibt sich, dass hei 
Sprengung mit Dynamit die Kosten der B o h r- 
| arbeit nur ungefähr 65*/, von jener hei Pulver 
! waren, woraus man zugleich auf ein ungefähr 
um ein Drittel raschere» Fortschroitcn schlie- 
* ßen kann. 
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2. Eisenorzgrubcn bei Dorf Zerf in derNähe 
von Snarbourg. 

Gestein: Sohr zäher fester Quarzit. Slollcnhöhe ö Ful5. 
Breite 5 Fuß. 

Gedinge bei Pulver a Lachter (Pulver inbegriffen) 
■in — 45 Thlr., bei Dynamit It Lachter: 

. Gedinge ohne Pulver ■= 20 — 22 Thlr. 

10 — 12 Pf<). Dynamit ü 22 Sgr. — 7*3— 8‘8 n 

Ü7-3-30-8 Thlr. 

<laher Kostenersparnis über 25%. 

Rechnet mnn wie früher das Ersparnis an der eigent- 
lichen Bnhrarbcit, indem man berücksichtiget, dass ä Lachter 
24 Pfd. Pulver it 6 Sgr. verbraucht wurden, so ergeben sich 
als Kostön der Bohrarbeit bei Dynamit ungefähr 00% von 
jener bei Pulver, man konnte also imgcllihr ein 40% rascheres 
Fortschroitcn erwarten. 

Es stimmte dieß letztere auch ziemlich mit dem wirk- 
lichen Ergebnisse. 

Bemerkt muß hier werden, dass zur Zeit, als ich in 
den letzterwähnten Gruben aufregend war und obige Daten 
erhielt, die Leute noch wenig Uobung in der Anwendung 
des Dynamits hatten, so dass nach längerem Gebrauche 
günstigere Resultate zu erwarten sind, und daher die An- 
sieht des leitenden Ingenieurs, er hoffe bald doppelt so rasch 
wie mit Pulver fortzusebroite», gerechtfertigt ist. 

Es liegt mir noch eine grilliere Zahl sehr günstiger 
Resultate von Dynamittprengungon vor, die ich aber über- 
gehe, da in ihnen einzelne Daten mangeln, um genaue 
'’orluiltnisse im Vergleich zu tiehwarzpulvor fcstzustcllen. 

Erwähnen will ich noch, dass an vielen Orten 
sich auch die Sprengungen von Kohle mit Dy- 
namit als sehr vortheilhaft b er an s ge« tel 1 1 
li a b c n. 

Man glaubte anfangs, die heilige brisante Wirkung 
ilcs Dynamits würdo zu viel Abfall verursachen. Das hat 
sieb al>er nach den Versuchen im Saarbrücker Kohlenrevier 
nicht gezeigt, und cs ist nach Mitthoilungon, die ich in 
Saarbrücken erhielt, die Anwendung des Dynamits auch für 
den Kohlcnbau rasch steigend. 

Gdoz ähnliche Resultate, wie bei Saarbrücken, scheinen 
nach einem mir aus Obarschlcsien zugekommonen Schreiben 
des Herrn Bergrath Bauender sich im oberschlcsischeu 
Distriolc zu ergeben*). 

II. Schachtabteufung. Die Vnrthoilo des 
Dynamits im Stollenbetrieb zeigen sieh natürlich in eben so 
bedeutendem Maße beim Abläufen von Schächten. Dio 
Anwendungsweise ist analog jener im Stullenbutricb, beson- 
ders kommt der (,'cntrulschusa hoi der kreisförmigen Quer- 
schnittsform zur vollsten Geltung und Verwertung. 

Es worden gegenwärtig im Saarbrücker Borgwcrksbo- 
zirkc mehrere Brunnen von bedeutendem Durchmesser mit 

*1 Eine größere Zahl von Beispielen über den Stollen Vortrieb 
mit Nitroglycerin und Dynamit findet inan ln «km wrlion erwi»hnu , i> 
\V«rkcheo. 


Dynamit abgeteuft und es haben sich dio dabei erzielten 
Resultate als so bedeutend, der Gewinn, der durch das weit 
frühere Erreichen der aiifzusehlieüenden Erz- und Kohlen- 
lager rcsnltirt, als so hoch ergehen, dass in dieser Richtung 
der Sieg deB Dynamits wohl ganz unzweifelhaft ist. 

Ich will wegen der großen Wichtigkeit des Falles, den 
Vorgang, den man lieim Abteufen eines solchen Brunnens 
befolgt, und die zur Zeit meiner Anwesenheit in Saarbrücken 
bereits vorliegomlon Resultate kurz angeben. 

Abteufung des Ricbardschacbtos auf Grube 
I ) u 1 1 w c i t e r - J ll g e r f r e u d e : 

Der Schacht seil fertig eine lichte Weite von 1 1 Fuß 
9 Zoll erhalten. In der Periode, wo mit Pulver gesprengt 
wurde, wurclo der Schacht mit Mauerwerk verkleidet, in 
einer Stärke, dass er mit 14 Fuß lichter Weite abgeteuft 
werden mußte. Mit der Anwendung von Dynamit wurde 
gleichzeitig statt der Mauerverkloidung eine Zimmerung von 
Eisenkrünzen und Holz otngofUhrt, welche eine Verminde- 
rung des zu gewinnenden Querprotiles auf II Fuß 10 Zoll 
Durchmesser möglich machte, so das* nun pro Kuß Sehacht- 
teufe 42 Cllbikfuß anstehendes Gestein weniger zu gewin- 
nen und zu fördern notb wendig ist, als früher. Der Vorgang, 
der gegenwärtig l>ei ilcr Abteufung mit Dynamit angewen- 
det wird, ist nun folgender (Fig. 4): 


Kig. 4. 



ln der Mitte des gerade gestellten Ortes wird, jo nach 
der llärto des Gesteins ein 50 — 70 Zoll tiefe» Bohrloch von 
I V, — 2 Zoll Durchmesser angesetzt und mit ’/, bis 1 Pfd. 
Dynamit Ladung ahgeaprengt. 

Die Wirkung de» Schusses »st eine außer- 
ordentliche. dasGcstein ist vom Bohrlochc aus 
strahlenförmig gerissen und vollkommen ge- 
stoßen, so dass cs leicht durch Hcrcintreibe- 
arheit zu gewinnen ist. 

In der Nähe der Ladung ist o* gewöhnlich vollständig 
zertrümmert und grüßtcnlhcils zermalmt. 

Ist die durch den Central schoss gewonnene Borgmassc 
zu Tage gefördert, 90 werden in den Schacht« toßon kleinere 
Bohrlöcher mit */, bi* 2 Loth Dynamit, geladen, angesetz*. 
und dadurch der Ortstoß wieder goradc gestellt. Ich will 
kurz die Resultate dieser Versuche anführen. 
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1 . Kostenpunkt. 

1 Lnchtcr Sclmchtlcufe kostet 
<») boi der früheren Methode (Pulver und Au*' 
mauorung) : 

a) An Arbeitslohn: 


Abteufon inetus. Pulver Thlr. 170 — — 

Ausbuticn der Zimmerung ... . „ 923 

Ausmauerung . . . . „ 55 2. r > lö 

Summe der Arbeitslöhne . . Thlr. 234 28 1 

ß) An Materiale ,, 74 0 7 

Total -Summe ,. . Thlr. 309 4 8 


b ) bei der gegenwärtigen Methode: (Dynamit und 
Eisenkrünzc) 

a) Arbeitslohn: (incl. Dynamit u. Verbauung) Thlr. 101 28 — 
ß) Materiale : Kiseukränzo u. llolzbestandthuilc r 81 14 4 

Total-Summo , . Thlr. 183 14 4 

Das gesummte Ersparnis pro Lachter lietrügt gegen- 
wärtig mithin Thlr. 1 25 22 4. 

Davon fällt nun nur ein Tbeil auf Rechnung des Dynamits. 
E# ergelicn sich nämlich als eigentliche Sprengkostun : 
Früher pru Schicht- Abtmifc 


152 6 Cubikfuß mit Pulver 170 Thlr. 

gegenwärtig: 

1106 Cubikfuß mit Dynamit 90 Thlr- 


d. b. bei Anwendung von Pulver kostet dar Cubikfuß Stein, 
gewinnung ungefähr */, Tlutler, bei Dynamit nur % Thlr. * 
also Gewinn an Sprengkostun Uber 30%. 

2. Fortschreiten der Abteufe. 

a) Bei der alten Methode betrug die Abteufung 
pro Monat 2'38 Lachter. 

b) Bei der neuen Methode durchschnittlich 6% 
Lachter (Abteufc incl. Eisenzimmerung). 

Dieser Wert wird in Zukunft noch bedeutender wer- 
den. indem trotz der Arbeit in immer tioferen Teufen in 
den letzten 3 Monaten (November, Deoeinbor 1868, Jänner 
1869) pro Monat 7V, Lachter ahgeteiift wurdon. 

Dieß gibt, unter Berücksichtigung, dass bei der neuen 
Methode 42 Cubikfuß pro Fuß Scbaehtticfc weniger zu ge- 
winnen und zu fordern sind, oinen doppelt so raschen 
Fortschritt als bei Anwendung vonSchwarz- 
pulrcr. 

In diesem letzteren Umstande, in dem weit schnelleren 
Vortriobo, liegt der eigentliche Gewinn der Sprengung mit 
Dynamit. 

Nicht dass man pro Lachter etwa 30 Tlialer an Sprong- 
k osten erspart, sondern dass man um die halbe 
Zeit früher zum Stollcnbctriob, zur Erz- oder 
Kohlengewinnung kommt, bringt den Haupt- 
vorthoil. 

Beim Schachtabteufen sind übrigens natürlich dieselben 
Regeln bezüglich vollor Ausnützung der Kraft dos Dynamits 
anzuwenden wie im Stollenlietrieb. 

111. Gesteinsgewinnung in Stoinbrüchen. Be- 
züglich der Arbeit in Steinhrüelicn Stehen mir grüßtenthoils 
bloß Daten über dio Verwendung des Nitroglycerins zu 
Gebote die aber aus den früher erwähnten Gründen voll- j 


ständig Anhaltspunkte auch für dio Leistung des Dynamits 
bieten. 

Die folgenden tabellarischen Zusammenstellungen von Ver- 
suchen, die man dctaillirter in dom mchrerwähnten Werkelten 
findet, werden Anhaltspunkte zur Beurteilung dor relativen 
Kraft des Schwarzpulvers und dos neuen Sprengmittels geben. 

Tabelle 1. 


Wirkung von Nitroglycerin 


Gestoiusart ' . ,° ’ 1 

! aor hprtngtittg 

Mcmgf?nrno 
in PtmitK'ii 

n PAL £pr«wgal 

Granit 

i 130.000: Tykshorgor 
/ 180,000 Berge, Schweden 

150 ooo 

Dolomit 

) 80.000 
1 150.000 

Morosnet 
bei Aachen 

110.000 

Kalkstein 

\ 120.000 Völksen (lim*.) 
) 90 . 000. Moresnet 

105.000 

Conglomerat 

(Rothliogendcs) 


Nckcdorf 
hei Eisleben 

300.000 

Grauwacke 

| 60.000 
{ 62 000 
( 40.000 

Laulheiithal 

Oberharz 

50.000 

Schieler 


Penrhyn 
Nord walcs 

300.000 



Mittelwert 

180.000 


Tabelle II. 


Wirkung von Schießpulver 


Gostoinsart 

O r l 

der 8jtrfttsruiig 

&tcingcw>nn 
in Pfunden 
k PH. Piilv** 

t, 

Kalkstein 

j 85.200 
45.000 
1 22.000 

Dover 

Antrim 

Plymouth 

, 50.000 

Marmor 


Brunn in N.-Oe. 

25 . 000 

Sandstein 


Engolshcrg „ 

50.000 

dt-,), sehr halt 


Tunbridge, Engl. 

32.000 

Basalt 


Antrim 

32.000 

Harte feste Conglomeratc 

East Dumnore 
London Derry 
Colorainc 
Rlilwiy 

14.280 

22.400 



Mittelwert 

32.000 


Aus dem Vergleiche der Tabellen I und 11 ergibt 
sieb, dass man im Mittel bei Verwendung in Stoinbrüchen. 
von Nitroglycerin die 5 — 6(achc Leistung der 
gleichen Gewichtsmongo gewöhnlichen Spreng- 
pulvers erhalten wird, wobei aber, wie es auch nicht 
anders zu erwarten ist, bedeutende Abweichungen von die- 
sem DurschniUswert« Vorkommen. 

Die Angaben, welche man noch in den neuesten eng- 
lischen Journalen findet, dass das Sprengöl bei der Sprengarbeit 
eine lOmal größere Kraft als dio gleiche Gewichtsmenge 
Pulver entwickle, muß daher bedeutend reducirt werden. 

Noch weniger können natürlich die Versicherungen 
einer 20 — SOfaclien Wirkung, als Mittelwerte bingestellt, 
Anspruch auf Richtigkeit machen. 
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Immerhin lilcibt dir erhielte Wirkung bedeutend genug, 
um in nahezu allen Fällen zu so bedeutenden Ersparnissen 
zu führen, dass im Stoinbruchbotriob das Schwarzpulver 
entschieden sehr rasch an Terrain verlieren wird. 

Da« orziolto Ersparnis ruht natürlich hauptsächlich in 
der bedeutend reducirlon Mehrarbeit. 

Die Verminderung der Bohrarbeit ist eine weit bedeu- 
tendere. als diel) nach dem früher gegebenen Kraftverhält- 
nis den Anschein hat, indem ja das speeifischo Gewicht des 
Dvnamits 1*6, jenes des Sehwarzpulvers nur ungefähr PO ist. 

Man kann also annehmen, dass bei gleichem Vo- 
lumen beider Sprengmittel in den Bohrlöchern, durch 
Dynamit etwa die achtfache Leistung von der 
des Schwarzpul vers her vorgchracht wird. 

In sehr vielen Füllen, wo Pulver seine Wirksamkeit- 
bereit* nahezu eingebüßt, wird Dynamit noch mit größtem 
Vortheile zu verwenden sein. So in sehr klüftigem, drüsigem 
Gestein , dessen zusammenhängende Partien aber große 
Zähigkeit und Festigkeit besitzen. Endlich wirs! auch in 
allen lockeren Gesteinsarten, besonders wenn diesehen porös 
und klüftig sind, in alten Conglomcrntcn. in Kroidcarten. tuff- 
artigen Gesteinen etc., Dynamit gegenüber Schwarzpulvcr 
Leistungen geben, welche den früher gefundenen Mittel- 
wert weit übersteigen. 

Die Ersparung an Gewinnungskosten dürfte wohl immer 
mehr als 20 — 110% betragen. 

Ein schätzenswerte« Resultat ist auch, dass da* Wer- 
fen dos Gesteins auf größere Entfernung , wie dieß hei 
.Schwarzpulver fast immer geschieht, hei Sprongöl nicht ein- 
tritt, sondern die Wirkung sieh auf eine Zertrümmerung 
oder Zerreißung der Masse beschränkt. 

Das Sprengen mit Nitroglycerin ist daher bei Tagbauon 
weit weniger gefährlich als das mit Schwarzpulver. Die 
Gesteinshlöcke, die man mit vSprengöl gewinnt, sind ent- 
gegengesetzt einer sehr verbreiteten Ansicht . bedeutend 
größer, als jene hei Sprengung mit Schwarzpulvcr, was be- 
sonders bei Mühlstein- und Werksteinhrtlc.hen sehr wich- 
tig ist. 

ln den Basaltlavabrüchen des nassauischen Amte* Kcnn- 
pod in der Nähe von Scck hat man mit 1 — l ‘/.zölligen 
Bohrlöchern von 3 — 6 Fuß Tiefe, Blöcke von 300 — 400 Zent- 
ner Gewicht gewonnen. • • 

Ein weiterer großer V ortheil für große Wurkstein- 
brflehe besteht auch darin, dass man mit Nitroglvcorin und 
Dynamit es völlig in der Gewalt bat, gewonnene Gcsteins- 
blticke in beliebiger Richtung, ohne Rücksicht auf seine 
Struelur, zu thcilcn. Man ritzt nämlich in der gewünschten 
Richtung Furchen, schlügt in deren Mitte ein Bohrloch, und 
erreicht durch dessen Sprengung die gewünschte Trennung. 

Ein Block von ä00 Cubikfuß wurde so genau in be- 
stimmter Ebene in einer auf die Lagerflüche senkrechten 
Richtung zerspalten, indem man in der verlangten Richtung 
eine 2 Zoll tiefe Furche einhiob. in ihrer Mitte ein 2 Zoll 
tiefes Bohrloch ansetzte . und dasselbe mit einer kleinen 
Oeltnduug unter Wnsscrhesatz sprengte. 

IV. Sprengung vonSteinen mit frei aufge- 


legten Patronen. Zum .Schlüsse der Gesteinssprcngungcn 
will ich noch eine hierher gehörende Verwendungsweiao des 
Dynamits angeben, die mehr als alles Frühere geeignet ist, 
die furchtbare Kraft dieses Sprengmittels zu veranschau- 
lichen. 

Es sind die folgenden Angaben Resultate von Spren- 
gungen, die ich selbst gesehen halte. 

Sehr teste, zähe Gesteinshlöcke von lä — 18 Zoll Stärke 
und einer Ausdehnung der Gnindtlüche von 6 — 8 Quadrat- 
fuß werden in mehrere Stücke zertrümmert, wenn man auf 
ihre Oberfläche eine Papierpatrone mit 8 — 10 Loth Dyna- 
mit einfach auflegt, mit einigen - Handvoll Sand überdeckt 
und sprengt. 

Die durch die Explosion verursachten, vom Explosions- 
punkt nach allen Seiten ausgehenden Risse gehen durch dio 
ganze Gestcinsinaase und ist dio Wirkung ungefähr wie sie 
ein von bedeutender Höhe herabfallender schwerer Eison- 
hloek auf den Stein ausüben würde. 

In den Eisengruhen hei Saarbourg sah ich auf diese 
Art Blöcke zähen, festen Eisenerzes von 2 —3 Cubikfuß 
durch einige Loth Dynamit zertlieilcn. Der leitende In- 
genieur, Herr Grebe, hatte die Absicht, diese Verkleine- 
rungsmothode statt jener durch Schlägel und Eisen anzu- 
wenden. Inwieweit dadurch ökonomische Vorlheile erreich- 
bar sind, ist mir unbekannt. 

Jedenfalls ist diese Fähigkeit des Dynamits sehr be- 
achtenswert. 

V. Sprengungen in Erde. Es lässt sieh nach den 
früheren Wirkungen & priori sagen, dass Dynamit in wei- 
chen Erdarten, wio es beispielsweise Dammerde ist. eine ge- 
ringe Wirksamkeit zeigen werde. 

Versuche . die gleichzeitig mit den früher erwähnten 
I Pulissadcnsprengungcn von dem preussischon Garde-Pionnicr- 
1 Balaillon vorgenommen wurden, haben dieß auch praktisch 
j erwiesen. In Erdminen, und als Triebmittel in Steinlbu- 
j gassen, hat sieh Dynamit weit unwirksamer als die zehn- 
fache Menge Pulvers gezeigt. Gewöhnlich entsteht in der 
Erde eine mehr oder weniger große Höhlung, an deren 
Wänden das Materiale zermalmt ist. ohne dass ein Trichter 
ausgeworfen wird. 

Dagegen ist es, wie ausgeflthrte Versuche in festem 
Thono es zeigten sehr wahrscheinlich, dass das Dyna- 
mit in vielen festen, zähen und sehr zusammenhängenden 
Thon- und Leitenarten, in denen man mit Pulver verhält- 
nismäßig nur wenig erzielt, und wo man meist ausschließ- 
lich auf die Keilhauenarbeit angewiesen ist, desgleichen 
wahrscheinlich in sehr festem gewachsenem Schotter, in dem 
das Vordringen bis nun zu den schwierigsten und zeitrau- 
bendsten Arbeiten des Erdbaucs gehört, ganz Vorzügliches 
leisten wird. Einschlägige Versuche wären für den Eisen- 
bahn- wio tür den Militär-Ingenieur vom höchsten Interesse. 

C. Sprtnyungtn ton AVsen. 

Ich übergehe nun zu den Wirkungen des Dynamits auf 
ein Materiale, gegen das. zum großen Leidwesen des Httt- 
ten-Ingenicnrs und des Ingenieur-Offizier», das Schwarzpul- 
ver nahezu völlig unwirksam ist. Dio Zortheilung größerer 
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Onßcisentnassen, wie sie in jedem bedeutenderen Hütten- i 
werke, brsoiulm in HMMmorvcrkcn, «Imin bei großem j 
Holiofenbctriob raaasonhaft als Resultate verunglückter Ope- j 
rntionen. oder ui* Ansammlungen unter den Abstiehüffnungcn , 
von Hoböfcn (Eisonsaue) Vorkommen, war bisher nur auf so 
schwierigem, zeitraubenden und kostspieligen Wege möglieh. | 
dass raun sie bei halbwegs schweren Massen gänzlich unter- ] 
lassen mulite, und das Eisen nicht verwerten konnte. 

Jode* Bessemerwerk, jede grolle IlUttenanlage hat so 
in ihrer Nahe einen kleinen Friedhof todtliogcnder Guß- 
sttlcke. Durch Verwendung des Dynamits können, wie. es | 
die folgenden Angaben zeigen werden . diese Begrabenen j 
leicht wieder zur Auferstehung gebracht werden, und so 
bedeutende Eisenmassen mit geringen Kosten wieder zur 
Verwertung gelangen. 

Ich will zur Veranschaulichung der Wirkungen des 
Dynamits in Kisen die Resultate einiger Versuche angelten. 

I. Sprengungen von Gußeisen. Ich kann hier 
nur die Resultate von Sprengungen mit Nitroglycerin an- 
gehen, die aber einen vollkommen genügenden Anhaltspunkt j 
filr die Wirkungen des Dynamits gehen. 

1. Versuch in den Kupfergruben von Fahlun. (Schwo- I 
den.) Dor Versuch hatte als Zweck eine Kisennmsse zu | 
sprengen, welche sieh am Boden eines Ofens abgesetzt batte. 1 
und ein weiteres Schmelzen unmilglich machte. 

Ein Bohrloch von I Zoll Durchmesser wurde in die ; 
Eisensaue getrieben, mit */« Hund Sprengel geladen, mit j 
einem Holzpflog verdammt und gesprengt. Diese erste Ex- I 
plosion Idieb ohne sichtbare Wirkung. 

Es wurde nun das Bohrloch von neuem, aber mit 
bj Pfund geladen, und die nun folgende Explosion zer- | 
schmetterte die gegen 300 Zentner schwere Eigenmasse in 
drei Stllcke, von welchen eines, von 60—70 Zentner Ge- 
wicht, mitten durch eine von Bohlen gezimmerte Wand 
geschleudert wurde, und 30 Fuß vom Sprengort nieder fiel. 
Diese Wirkung von kaum 7 Lolh Sprcngfil ist eine ganz 
eolossale. 

2. Sprengung in Königshotte. (Obcrscb Insion.) Unter 
der Ahstichiiflhung eines Ofens hatte sich eine Eigenmasse 
von etwa 600 Zentner uiigcuimmclt und mußte fortgcschafft 
werden. Versuche mit Pulvorladungun von 1 Pfund in 
24 Zoll ticfirm und ‘/.zölligem Bohrloch waren resultatlos. 
Man füllte nun in das Bohrloch 4 V, Loth Sprengel, beftutzte 
mit Sand und sprengte. Ein Block von 150 Zentner wurde 
ahge trennt. 

Durch weitere Bohrlöcher, deren Ladung 4 Loth nicht 
überstieg, wurde die Eigenmasse nach und nach in Stücke 
von 10 — 50 Zentner zerlhcilt, Die Löcher brannten alle 
roin ah, ohne den geringsten Rückstand an den Wunden 
za hinterlassen. 

3. In llasslinghaiisen wurden Eisensauc von 2000 bis 
3000 Zentner Gewicht , welch« sich unter dem Boden- 
stein eines Hohofons abgesetzt hatten, durch 16 — 18 Zoll 
tiefe Bohrlöcher ('/.zöllig), welche 6 — 8 Loth Sprcngöl La- 
dung erhielten, zertheilt. Aohnliche Wirkungen liegen mir 
noch mehrere vor. 
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II. Wirkungen gegen Sch miedeisen. Versuche 
in Hütteldorf hei Wien. (22. Mürz 1861).) «) Eine Schmied- 
eisenplatte von 4 Linien Stärke und etwa 10 Quadrattuß Fläche 
wurde horizontal auf zwei Ständer aufgelegt, eine Dynamit- 
patrone von 2 Linien Durchmesser und einem halben Pfund 
Ladung in bloßer Papierhölle frei aufgelegt und explodirt. Die 
Wirkung war eine sehr bedeutende. Die Platte war in einer 
Fläche von etwa 4 Zoll mittlerem Durchmesser vollkommen 
durchgeschlagen, die Ränder der Oeffnung stark aufgebogen 
und auf 4 — 5 Zoll Länge radial gerissen, b) Ein Sehmiedeiscn- 
cy linder von 8 Zoll Durchmesser. 13 Zoll Länge und einer 
durchgehenden centralen Bohrung von 10 Linien wurde in 
der ganzen Länge der letzteren mit 8 Loth Dynamit geladen, 
und dieses unverdittnmt explodirt. Die Wirkung war höchst 
überraschend. Der Cvlinder war nach eiucr durch die Achse 
gehenden Eirene in zwei Thcile zerrissen, welche fest in die 
Wände der Grobe, in der die Sprengung dor Sicherheit 
wegen vorgenmntnen wurde, eingopresst waren. 

Interessant und beweisend für die ungeheuere und mo- 
mentane Wirkung des Dynamits waren die Deformationen 
dor beiden Bruchstücke. 

Die innere Bohrung war in der Mitte auf 19 Linien, 
an dem Ende von dem ans die Zündung erfolgt war. auf 
15 Linien erweitert, an dom zweiten Ende hatte sie ihren 
ursprünglichen Durchmesser von 10 Linien beibohalton. 

Die ‘ganze Eisenmasse war ausgclinuehl, so dass der 
äußere Durchmesser nach der Sprengung in der Mitte 8 Zoll, 
6 Linien, an den Enden etwa 8 Zoll 2 Linien betrug. 

U. üpreiiynnynn in Wasser mul wa**trhaltigr.m (itslein. 

Den relativ größten Vortheil, dem Pulver gegenüber, 
bietet Nitroglycerin und Dynamit bei Sprengungen unter 
Wasser oder in wasserhaltigem Gestein. Die Eigenschaft 
des Nitroglycerins, vom Wasser unangreifbar zu sein, er- 
laubt die .Sprengungen mit diesem Stoffe unter Wasser ohne 
alle weitgehenderen Vorsichtsmaßregeln auszufilbren. Man 
muß nur dafür Sorge tragen , dass bei Anwendung des 
Sprengeles und dos Dynamits, Hallen angewendet worden, 
welche das Wasser nicht auflöst. Bei dichten Bohrlöchern 
ist auch diese Vorsicht überflüssig. 

Das Nitroglyccriu wird einfach mittelst Blochtrichtorn 
durch das Wasser in das Bohrloch geschüttet und sammelt 
sich am Boden desselben. Die Zündschnur mit Zündliülson 
wird durch das Blechrohr auf die Sohle des Bohrlochs ge- 
führt. und das Blochrohr dann vorsichtig horausgezogen. 

In Ähnlicher Weise wurden von dem haierischen Bau- 
beamten Schmidt die Donau - Eolssprcngungon bei Passau 
vom Herbst 1866 an ausgelührt, und damit dem Pulver 
gegenUl>or eine Ersparnis von 36 Percont erzielt. 

Bergrath Moitzcn schreibt bezüglich der Diitcrwassor- 
Sprengungen ans Knnigshfltte in Ober ■ Schlesien unterm 
1. März 1868 an Nobel: 

„Ungeachtet sich das Sprcngöl hei den damit angostell- 
ten Sprengungen in allen Fällen sehr bewährt hat. so ist 
heim Schachtabteufen unter Wasser und heim Fortbetrieb 
iu sehr wasserhaltiger Kohle iu Rücksicht auf die damit 
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verbundenen außerordentlich großen Vortheile das Spreng#! 
geradezu unentbehrlich geworden. Der beste Beweis für die 
Zweckmäßigkeit des Sprengüls dürfte wohl in dem Um- 
stünde zu Huchen »ein, dass dio Arbeiter es verlangen und 
dom Pulver unbedingt vorziehen. 

Ist nun Nitroglycerin völlig uncni|>!indlich gegen Wasser, 
ho ist Dynamit wenigstens loiclit gegen die Wirkung des 
letzteren zu schlitzen , du es auch nur schwer vom Wasser 
leidet. Versuche, welche bei Eissprengungcu auf der Oder 
bei Oppeln vorgenonuuen wurden, haben ergeben , duss 
Dynamit, in dünnen Papierbtllsen unter Wasser von 12° K. 
gebracht, noch nauh 15 Minuten cxplodirtc, nachdem das- 
selbe also schon vollkommen von Wasser durchdrungen 
war, wobei nicht der geringste Verlust an Kraft bemerkt 
wurdo.*) 

Aohnlich wie Nitroglycerin wird bei dichten Bohr- 
löchern Dynamit in seiner gewöhnlichen Papierpatrone durch 
das Wasser in das Bohrloch hinnbgelasscn, fcstgcdrflekt und, 
einfach mit Wasser hesotzt, gesprengt. 

Der Fortschritt bei Schacht- und Stollenbctrieb in 
wasserhaltigem Gestein ist bei Anwendung von Dynamit 
oft mehr als doppolt so rasch, als wie hei Seliwarzpulvor; 
das direct« Kostenersparnis wohl immer Uber 30%. 

III. Reiumi. 

Im Folgenden will ich kurz die F.rgelmisae der ersten 
zwei Thcile zusammen fassen, und die mir noch nothwendig 
erscheinenden Bemerkungen anknUplen. Aus den iiu Vor- 
liegenden enthaltenen Angaben ergibt sich zunächst, dass 
das Nitroglycerin, respoetive Dy nainit,gegcu(lberdein Schwarz- 
pulver folgende Vortheile bietet: 

1. Die Erzeugung ist eine weit einfachere, sichere, 
raschere und liefert ein weitaus gleichförmigeres Produkt. 

2. Es bietet eine nahezu vollkommene Sicherheit vor 
Explosionen gegen offenes Feuer und glühende Körper, und 
ist nahezu unempfindlich gegen Stöße und Schlilge. wio sie 
bei Transporten Vorkommen können. Durch Mcthylisirung 
kann das Nitroglycerin in leichtester Weise vollkommen 
unexplosiv gemacht werden und fordert dann in scinor Be- 
handlung wahrend Deponirung und Versendung keine an- 
dern Vorsichtsmaßregeln, als jene, die bei feuergefährlichen 
Substanzen, wie Spirituosen , Oelen, u. s. f. befolgt werdon 
müssen. Die vielen Unglücksfällc. welche im Bergbaue beim 
Besetzen der Bohrlöcher Vorkommen, fallen beim Dynamit 
fast ganz weg. Letzteres ist also bei Deponirung. Trans- 
port und Verwendung weit weniger gcfülirlicii als Schwarz- 
pulver- 

3. Der Verlust, den man durch Zersetzung allenfalls 
unromen Sprengüls erleidet, ist weitaus geringer als jener, 
der ganz unvermeidlich und regelmäßig bei Schwarzpulvor 
durch Verstaubung und Fouchtigkeitanziebung entsteht. 

4. Die Sprenggase sind unschädlicher und erlauben 

♦) Soll Dynamit Unsere Z<tit im WaSMr bleibfn, »o ttm»en Hallen 
AOg*wet»i1et werden, durch welche nino Endonnotc iwfachen WftMor und 
Sprongdl nicht «tattändnn kann, da noiut da* Oel aus der Kii'»clguhr 
austritt und durch Wasser cr*«txt wird. 


daher einen weit rascheren Betrieb unter Tage, selbst an 
schlecht ventilirten Orten. 

5. Auf dom Gohieto des Bergbaues, der Stcingcwin- 
nung ober Tage und im Tunnclbanu ist das Dynamit an 
Kraft dem Schwarzpulvor dorart überlegen, dass cs das- 
selbe iu den meisten Fällen vollkommen verdrängen wird. 
Im Slollenbetriob und im Schachtabteufen beträgt das Kosten- 
ersparnis, trotz des gegenwärtig noch so hohen Dynamit- 
preises, oft 20% — 40%, der Zeitgewinn 40% — 70%. Be- 
sonders dieser letztere kann in vielen Fällen von ganz 
unschätzbarem Werte sein. 

Der Abbau von Erz-, Kohlen-, Salzlagom u. s. f. for- 
dert oft das Durchbrochen langer Stollen und Schächte 
durch taubes Gestein. Je rascher diese Schächte und Quer- 
schlüge fertig worden, um so früher werden große Thcile 
des in den Lagern liegenden Capitals verwertet und frucht- 
bringend gemacht. Von ebenso hoher Wichtigkeit kann der 
bedeutende Zeitgewinn, den die Verwendung des Dynamit» 
ermöglicht, für den Bahnhau in allen jenen Fällen werdon, 
wo schwierige, langwierige Tunnclbautcn dio Verbindung 
fertiger Bahnstrecken verzögern. 

Der Kostengewimt wird in sehr vielen Fällen das 
Abhauen lohnen, wo es jetzt wegen der hohen Gesteinsge- 
winmmgskusten nicht der Fall ist. 

Beim Steingewinne Uber Tage, in Steinbrüchen, liefert 
im Mittel das Dynamit die 5 — (»fache Gesteinsmenge wie 
das gleiche Gewicht Pulver, dio 8 — lOfache wie das gleiche 
Volumen Pulver. 

Dieß Letztere ist das maßgebende ftlr die Ersparnis 
an Bobrarbeit. 

Dio Kostenersparnis wird in StcinbrUchcn, von der 
Gesteinsschlichtung natürlich abgesehen, dem Schwnrzpulvcr 
gegenüber fast immer 20%— 30% übersteigen. 

Von hoher Wichtigkeit ist das Dynamit für Werk- 
steinhrüche. da es weit größere Blöcke als Schwarzpulvcr 
liefert, und sehr leicht die Trennung von Blöcken nach be- 
stimmten Ebenen ermöglicht. 

Von Vortheil kann endlich oft die Möglichkeit der 
Zertrümmerung von Erzblöcken durch frei aufgelegtes Dyna- 
mit werden. 

An diese großen Vortheile, wolcho dio Anwendung 
des Dynamit« in der Gesteinsgewinnung der Industrie bietet, 
ist noch anzusclilicßen die durch dioses neue Präparat ge- 
botene Möglichkeit der Verwertung großer Gußeiscnnmsscn, 
Eisensaue, wie sie sieb massenhaft in allen Bessemerwerken, 
großen Eisenhütten etc. vorfinden, und die gegenwärtig 
wogen der liöebst schwierigen und kostspieligen Verkleine- 
rung meist todt liegen bleiben. 

In specicllen Fällen endlich, wo Pulver nur sehr 
schwierig o«ler gar nicht mclir wirkt, wird Dynamit noch 
Vorzügliches leisten, so bei Sprengungen in sehr klüftigem 
Gestein, bei Sprengungen von festen zähen Thonarten, und , 
endlich ganz besonders bei Sprengungen unter Wasser und 
in wasscrhAltigem Gestein. In letzteren Fällen gewinnt inan 
an Geld und Zeit meist über 50%. 

Fasst man die hier angegebenen bedeutenden Vor- 
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thcile (Icb Dynamits ins Auge, so ist wohl die Ansicht be- 
rechtigt. dass die möglichst rusche Einführung dieses Sprcng- 
inittcls für die Militärtechnik höchst wünschenswert, fltr die 
Civilteehnik aber unbedingt geboten erscheint. Gleichseitig 
wäre energisch auf eine Rücknahme des ganz ungerecht- 
fertigten Verbotes des Mulmlruii«|a>rbc» hinzuwirken, welches 
nur das Materiale enorm vertheuort, soine Verbreitung ver- 
hindert. und nur eine Vermehrung der Unglücksfillle im 
Gefolge hat, indem sic zu einer Menge undoklarirtcr Sen- 
dungen flihrt, die dann natürlich nicht mit der noth'vendigen 
Vorsicht und Aufmerksamkeit behandelt worden*'). 

Die bedeutendsten Unglücke. die mit Nitroglycerin 
staufanden, ereigneten sich bei solchen imdeklarirten Sen- 
dungen. 

Ieh will noch einige Worte anfügen über das Ver- 
hältnis des Nitroglycerins zur Sehießwolle, wobei ich. be- 
züglich letzterer bereits auf die in England eingefahrton 
Verbesserungen rcBcctire. 4 *) 

Es ergibt sich da Folgendes: 

1. Die Kraft, der Sehießwolle bei gleichem Volumen 
ist U'otz der gegenwärtig erreichten bedeutenden Ztisam- 
menpressung be<leutend geringer als jene des Dynamits. Es 
werden sich nie in gleichen Bohrlochsdimensionen die- 
selben Kraftmengungen Dynamit und Schicßwollo unterbrin - 
gen. sondern Dynamit wird immer einen Vortheil von 40 
bis 50 Procent geben. 

Daraus folgt aber ganz unbedingt, dass die Bohr- 
kosten hei Anwendung von Schießbaumwolle bedeutend 
höher, der Zeitgewinn in der Sprengarbeit bedeutend ge- 
ringer als hei Dynamit sein werden. Es ist unwahrscheinlich, 
dass sich dieß Verhältnis bedeutend zu Gunsten der SchieÜ- 
wolle je iindern werde, da es durch den Aggregat-Zustand 
des Nitroglycerins und der Wolle bedingt ist. 

2. Die Kosten der für beide Sprengmaterinlien uöthigen 
Rohstoffe und ganz besonder» die Krzcugungskostcn sind 
derart verschieden, dass der Gestehnngspreis ä Zentner 
Sehießwolle sich wenigstens um 12% — 15% hoher als der 
der gleichen Menge Sprengols (Dynamits) gestalten wird. 

3. Sehießwolle hat bei Unterwassersprengimgen die 
nahezu gleichen Nachtheile wie das Schwarzpulver. 

Für Sprengzwcckc ist also ganz entschie.den das Dyna- 
mit der SeJiießwolle weitaus vorzuziehen und wird speciell 
der Industrielle bei voller Kenntnis der bedingenden Fac- 
toren immer dieses letztere Präparat dem erstoron nachstellen. 

Selbst in England, wo man in letzter Zeit so energisch 
die Fabrikation der Sehießwolle aufnahm, scheint man nicht 
viel Hoßhung zu hegen, dass dieses Präparat ftlrSpretlg- 
z wecke die Concurrenz mit dem Dynamit werde bestehen 
können. Nurscy sagt in seinem schon erwähnten Artikel 
Uber Explosivpräparate : 

„Zwischen Dynamit und gepresster Wolle scheint go- 

*) Eben so nothwendip Ist eine Herabu-tsung des Kiiigaiipszollra, 
der über Cito H. heträpt, was wohl einem Einfahnsveröet pleichkommt. 

•*} Kurzfaserige Sehießwolle, in Holländern vollkommen zerkleinert 
und dann durch starke hydraulische Preisen bis zu »pecifisehcm Ge- 
wicht — t eomprimirt. Exploilirt durch Kiiallpriiparatc ähnlich wie 
Dynamit. Nähere, in dem Wvrkchen Ober explosive Nitril verbind nagen. 


genwärtig die Wahl zu liegen. — Beide sind so ausge- 
zeichnete Materialien, dass es wahrscheinlich ist, dass beide 
das Sehwarzpulvcr mit großen Vorthoilen bei Sprengzwecken 
ersetzen werden. Dynamit hat größere Schwierigkeiten zu 
besiegen, als jene, welche der Fortentwicklung der Schieß- 
wolle entgegensUtndcn. 

Der gefährliche Charakter dos Nitroglycerins hat »ich 
derart dem Gedächtnisse des Publikums eingeprägt, dass 
es Zeit fordert, diese Erinnerungen zu verdrängen und 
Vertrauen für das sichere Material citizuHüßen. Vergleicht 
man die rclativo Sicherheit von Sehießwolle und Dynamit, 
so scheint os, dass zwischen ihnen kein Unterschied be- 
stehe. Vergleicht man beide Materialien in Bezug auf Kraft, 
so seheinen sie sich auch hier die Wage zu halten, wenig- 
stens könnte man os in der Praxis so annelmien. a 

„Dennoch glaubt der Verfasser, dass gegenwärtig das 
Dynamit das stärkere Materiale sei, denn nach seinen Er- 
fahrungen hätten 5 Pfd. Dynamit hoi Patissadonnprengung 
entschieden vollbracht, was 5 Pfd. Sehießwolle nicht leisten 
konnten, nämlich die Palissadirung zerstört.“ 

-Es ergibt sieh daher das Resultat, dass Dynamit und 
Sehießwolle, insoweit dieß die Wissenschaft gegenwärtig be- 
stimmen kann, gleichermaßen die Forderungen an ein 
sicheres und kräftiges Sprengmittel erfttlleu, dass aber 
Dynamit eine größere Ersch litte rungskraft zu 
besitzen scheint (tehiUt dgnumits appttar* U> potse ss 
the superior thattering pmrr.r).- 1 

„Man muß «ich zugleich gegenwärtig halten , dass ein 
Bohrloch nahezu dop|>clt so viel Dyuamit als gepresste 
Sehießwolle aufnimmt, da Dynamit, ähnlich feuchtem Sande, 
in alle Unregelmässigkeiten des Bohrloches eingedrückt 
werden kann, während die Sehießwolle, ähnlich festen Filz- 
cylindern, nur den eigenen Durchmessor seiner Patrone 
ausfüllt. .Angenommen daher, Dy narait hätte selbst 
eine geringere Kraft als Sehießwolle hoi glei- 
ehern Gewicht, so wäre das Erstoro in der An- 
wendung auf S pr eng/, w ec ko vor zu ziehen.“ (Urtier, 
if dgnamitr was erten inferior in point of powrr, wsight for 
wright , in its apptication for b/asting purposcs it icou/tl be. 
preferable.) 


Literarische Rundschau. 

The Bullder. SS. September ISSK. 

Der i nt e r nz tiona 1 e A rboi tereonpress. Roschreibuog der 
Brüsseler Arbcitrr-Ziiuumneakunft. 

Verallgemeinerung de» arebitekt oniseben Unter* 
richte«. 

Die Rcformationsballo in Gent, 

Ein Abstecher nach Nord Wale». Archkolojrischo Skizzen. 
W oh ii ha n» zu Possingrrorth. Erbaut vom Architekten D. 
WyAtt, itnukeSen 60.000 L St. Beipepeben sind Grundrisse, welche 
auf einen sehr comfortahel einzeriehteteu Wohnsitz schließen laswn, 
nud eine Porspertirausicht, welche zierliche, etwas stark modernisirte 
englische Gothik zeigt. 

S. Octobor ISO». 

Technische und sociale Einrichtungen Indien». 
Ansichten vom Tweed. The Builder zählt die vielen archäo- 
logischen Merkwürdigkeiten, welche sich am Ufer des Tweed beenden . 
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auf und versichert. >li *s .«irh an keinem Fluß Europa« so viele alte und 
neue Poesie knüpft, wie an diw«». vielleicht mit alleiniger Aufnahme 
de« Rhein«. 

Der Tempel zu Aveburjr. 

Choratühle von WQrzbnrg. Mit Abbildung*». 

Aitcii von de» neuen ornamentales Anlagen in der Worceatcr- 
Cathedrale, welche vorn Frofeasor Heott geleitet werd«u, ’ bringt dieee 
Nummer Abbildungen. 

10. October 1868. 

1)1« ii o u e U u i v .* r * » t H t tu Glasgow. 

Die Gründung der National Gallori«. Dicht und 

Karbe. 

Erkor vom Kathhausc zu Regensburg. il. Jahrhundert. 
Ansicht desselben. 

Waar oub aus in East che np i London). 

Dime« Gebäude, dexte» Ansicht uns The Buildor pempoetiviacb 
steigt, ist außerordentlich reich gegliedert ; ea ist in Bezug auf Be- 
handlung der Waudllachc eine ganv. originelle Arbeit, welcher eich 
nugemriu geniale Auffassung nicht Absprachen UUst. Der Anblick solch* 
h*l«ut«ud vorspringunder und stark rticktretendcr Tbcilo der Wand, 
und der Gedanke tui die dadurch erforderten Conatructioneu würde 
uns beinahe auf die Idee gebracht hohru, dieses Werk sei bloß Pro- 
jerl geblieben tmd nur in «1er Facade gezeSehnot worden, wenn uns nicht 
The Rnilder det» OngoniheiD versicherte. Der 8ty! ist nm ersten mit der 
Gotliik de« südlichen Frankreichs zu ideatiticirea. Kouttmu »et der Ar- 
chitekt. 

17. Octobcr 1 868. 

Birmingham, in Bezug auf KunAt, GeaundhoiDpIlojjen und 
Unterricht. 

Die Kunstdenkmale in Mnucbeoter. 

Neue Glasgeraüldcim Parlaments- II au« zu Edin- 
burgh. Kaulbaeh lieferte die Zeichnungen, nnd Wilson in Glasow 
leitete unter Münchner Einfluß dio Arbeit. 

Thurm eines Wohnhauses in Cftln. {Mit Abbildung.) 
Dieser ist in det Nabe der Mauritiiiakirclic. Sehr «plite Zeit de» gothi- 
«ehe» Style*. * 

Da» neu« St adthvu« zu Mülbonrna Edle Renaia«anee in 
kräftiger Gliederung. Architekten : Rced tmd Barncra. 

21. Octobor 1868. 

Ansichten vom Tweed. (Fortsetzung.) 

Neue Bauten in Edinburgh. 

W dusche n* werte Verhe««or ungen in der Ziegeler- 
zeugung. 

Alte Tische vom RathhauanzuOchaenfurthhi Beiern. 
Mit Zeichnungen. Hübsche spÄtgothiscbc Formen. 

Mittelalterlicher B rouro- Altar nnd Kandelaber in 
der Chathedrale tu Augsburg. Letzterer hat besonder« hübsche 
und reiche Formen. The Builder versuchte ihn in Holzschnitt zu geben 
— wohl «ine etwas zu schwierige Aufgabe. 

31. October 1868. 

Portland Gement. 

Da» Biathum Ramiburr. 

Der Dogen -Palast. 

Altea Brauer- Mo6 (für Flüssig)* .dien) in Ochsenfurth. Mit 
Ansicht und Det .ilzeichnuugcn. 

SchloasOaradoc i u 8t. Etienn« de Buyunnc. Vom Archi- 
tekten Albano. Ziemlich einfacher Renaissancebau mit einem einzigen 
Gcacho&c; theilweisc durch Thurmnulagon und Mansard Dächer belebt. 


Becensionen 

Spinnerei, Weberei nnd Hähmafohlnen auf der 
Weltaniftellnng zn Parle Im Jahre 1867. 14. Lieferung 
des oflfic. Aus»tollnnp:z- Berichten. Herausgegeben durch da» 
k. lc. österr. Centmlcomite. Wien, 1808, Wilhelm Braumüller. 

Der freundlichen Aufforderung der geehrten Redaction entsprechend, 
unternimmt nt der Unterzeichnet« diese hochinteressante, 163 Druck- 
seiten mit 6 Tafeln umfassende Lieferung d« o fficiclloo Aueatllluugft- 


berichte* einer Kritik zu unterziehen. Diese Lieferung enthalt den Be- 
richt Aber die Maschinell uud Verfalirungaartet» der Spinnerei und 
Heilere! de« Herrn Ingenieur» Karl Hporker. jenen Über W obere i 
uud Appretur dos Herrn Ingenieurs Arthur v. Scala, endlich jenen 
über N Ali ma»eb inen dos Herrn Anton v. Gastoigor. 

Wir wollen hier nicht da» dem offii iellcu Ausstellung»- Berschte 
im Allgemeinen allseitig zu Thdl gewordene Lob, das auch dieses 
Heft in hervorragendem Maße verdient, wiederholen — da die Vorzüg- 
lichkeit in der Anordnung nnd Ausführung dienet Werke« Jedermann 
könnt; doch »ei hier Wlliwchvn der Aufdruck gostatt- t , welche wohl in 
der Folge einmal erfüllt werden könnten. K» fehlt die genaue Bcgren- 
zuiig det Materiale«, welcher* die einzelnen Berichterstatter zu bearbeiten 
hüben und in Folg* dessen finden »ich Abschnitte (siehe Seite 618— 
617, 528—582, 021 — 623). welche nicht wohl in den Rahmen der ©In* 
reinen Berichte paiwcu, ,ia theilweD« gar nicht hingchüren. wie da» Uber 
Wobstüble, Mck- und Schermaschinen auf Seite 526 und 530 im 
Berichte Uber Spinnerei Geäugt*. Weit nnchtheiliger auf den Gebrauch 
das Wer ko« wirkt der Mangel eine« a usfü h r I i eh eu InlialUverzeieh- 
niNccsi, welche* jeder Lieferung, da «ic für »ich ein Ganze« bildet, hei- 
gegeben sein sollte. Wie die NuincririUjg der Druckseiten «in« fort- 
laufende Dt, »o sollten auch die Tafeln fortlaufend ntimertrt sein, da 
e» »türend wirkt, dieselben so oft von eiius an bezeichnet xu finden, 
als Berichte im Hefte enthalten sind, di* an den Tafeln Anthcil nehmen. 
Endlich hätte da» spült« Erscheinen dieser Lieferung dl« Berichterstatter 
bestimme» sollen, auf dt« bereits früher erzchienene Ausstellung« Litera- 
tur dort hinzu weisen, no sieh an derselben weiten* Ausführungen «b*r 
»ng% deuteten Object*- finde». Scharfe Begr uns a u g d er Gruppen, 
gnt« Namen- und Sach r«gts»er, endlich die Beziehungen auf 
früher über die AiiAstelliing ewchieuenr Monographien, dieß sind Wünsche, 
welche «in nächster AusstcHuxigsbcrirht erfüllen möge. 

Nach diesen allgemeinen Bemerkung*'» gehen wir zu den ein- 
zelnen Berichten »idhst Uber, und beginnen mit dom dt* Ingenieurs 
K. Speck er über Spinnerei und Seilerei. E« umfasst die»- r 
Bericht die Ranuiwoll-, Flacht«, Streichgarn-, Kainuigani- und Seiden- 
spinnerei und die Mmuhincn zur Erzeugung von Hanf- und Drahtseilen. 
Für jeden, der die*«« große Gebiet durchwandert hat, der die oompli- 
cirten Nisebiurn k< unt, welche hierbei verwendet werden, ist e* seihst- 
verbindlich. 'las» auch der tüchtig»!« Berichterstatter nicht Alb*» sehen 
und wiederpeWn kann, was »ich auf der Ausstellung fand und einer 
eingehenden Erörterung wert int. flicrau» erkliiren sich jene Mangel, 
welche »vir int Nachstehenden an dem intb o o n d t lt in der Bnutnwoll- 
spittnerei mit großer HachkenntiiD a:.gcfaK*ten Berichte rügen werden. 

Für den Industriellen, welcher auf die neuen Erscheinung«» 
dies**« Gebiet«» «eine Aufmerksamkeit gelenkt finden will, Dt dlrxer 
Bericht ganz zweckentsprechend ; weniger dürfto er Aqm Techniker 
genügen, der auch in eoMMKOtivcr Hinsicht Belehrung schöpfen will. 

Ingenieur Hpcckur bespricht dio Spinncroimascliine nach der 
Reihenfolge ihrer Anwendung. Er beginnt daher bei der Baumwoll- 
spinnerei mit don Egreuirmaechincu und geh» von diesen zu den Kerini- 
guiig H-Matchiuon Uber. Mit Rocht empfiehlt Speeker auf Holte 498 di« 
Lord’sche Zuführung un den Schlagmaschinen Air kurx«Up«ligo Baum- 
wolle; ob Lord'* co mpl i ci rtcr Regulator ebenso gut seinem Zwecke 
entspricht, möchten wir liexweifeln. Zn den Carden ühergcheod, 
bespricht Herr Hpeeker die wichtigsten Verb« ose rungrq zürnt im All- 
O’tn» inen und hierauf die n nag*» teilte» Carden, von welchen er Riator’s 
Deckelcardeti mit Selbstputzapparat einer ausgezeichneten Darstellung 
unterwirft, bei den übrigen nur da* Wesentlichst« horvorbebt. Hier 
scheinen uns die Doppclcardrn Hehl uni berger's zu wenig Berücksichti- 
gung gefunden zu haben. Höchst vorsichtig Dt des Berich terfttatters 
Grtbeil über Girardont'* Doppotcardc, nur dio Vorthoilo worden hervor 
gehoben. Wir haben ini verdousMien Jahre in dieser Zeitschrift uu«ere 
: Meinung genagt und halten dieselbe aufrecht; stimmen aber Herrn 
Hpeckcr*»» lobendem Drthetlü über die auf Heit« 616 nkizzirt*-, kleine 
Ansklopfmascbine desselben Erfinder* hd. 

Bei den H treck rn bespricht der Berichterstatter Leigh’* Druck - 
walv.cn und sagt (Helte 611, Zeile 8 von unten), daee durch dleeelbea 
pjmles Band jenen Vorzug erhält, welchen cs an jeder einzelnen Stell-» 
meiner Länge bedarf,“ denn .nie seien all« Bänder gleich stark und 
bedürfen genau desselben Verzüge*. - Da« hier Gesagte Ist irrig: denn 
o» besteht die auagloicbund« Wirkung der -Strecken eben darin, 
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dns» alle Bänder, die durch einen Streckkopf gehon, gleich stark ver- 
logen werden und zusammen dann ein Hand bilden, dm gleichförmiger 
id, als jedn* einxolne Band früher war. Gute Strecken mQui'n alle 
H sinder gleichförmig vorriehen und kommt auch dieac Eigenschaft il«n 
Strecken mit Druckwalsen in vorsU,:lichc.rn Mafle dcßhnlh zu, 

weil «jedes llaml so xu sagen seilten unabhängigen* Dntckcylimlcr hat. 

Hei Besprechung der hnne k brocke» von Riotcr (8. 514.1 würde 
eine 8ki«M> «ehr erwünscht ♦ein, durch welche dio Anordnung der 
getrennten SpindelrÄdchon ersichtlich würde. Allngrafle Kürze tmifsen 
wir Ion der Behandlung der scibstthätigcn Mulcsplnnmaachin* — des Sei 
facto f* — bedauern; »u Ut bei Scblmnbergrrs meisterhaft constnilrtcni 
Fcingarnsclfactor (8. 515) nicht einmal bemerkt, dass der B* gululor bei 
xu starker wie zu geringer Fadcnspnnntmg so rollkoinineu arbeitet, 
dass die KtftxerblMung ganx ohne Beihilfe de* Arbeiten erfolgt und 
daher auch die Kurbel oben am Quadranten we/gclanen werden konnte. 
In ähnlicher Weise au gedrängt int die Beschreibung der Flacbsbrech- 
ma»cbin«n, wogegen mit besonderer Gründlichkeit die Wollwmeh- und 
Trockmniaaeliinen hchandelt sind und empfehlen wir diesen Abschnitt 
(Saite 6.45-643} der Beachtung. 

Daa Herrn Speeker zur Bearbeitung xugewimene Materiale ist 
lür einen Berichterstatter xu riesig und wäre eine Theiluug iiöthig 
gewesen. Daher ist er entschuldigt, trenn wir auch beklagen müsfteu, 
dass Viele« so flüchtig abgethan wurde. Wag h ritte der Bericht über 
Knmmgam-Spinnmnachiiien sein kennen nnd was ist er — * wenig mehr 
nuf den sieben Seiten, dio er umfisit, als eine Aufzählung de» gebotenen 
Materiale». Wie in der trchnlichon T.ltcratur im Allgemeinen die Kamm- 
garnspinnerei sehr spärlich behandelt ist, so erging es ihr im AusttcL 
lungsberichte. Dein Berichte ülmr Spinnerei »st von Seite 570 hi» 583 
der Bericht über Soilniasciiincn angeaehioMcn uud wenn auch hier 
erläuternde Figurei) fehlen, ao bietet doch der Text «Im Interessanten 
genug und 0 » sei uns gestattet mit Spncker’« Worten vn schließen: 
.Namentlich mochten wir die Flachs nnd Ilanf cultivirenden Länder 
.der Monarchie , voran* Ungarn, darauf aufmerksam machen, die hier 
„in Ked“* Stehende Industrie — die Kellerei — welche nur geringe* 
„Anlngccnpital vorausM-txt. bald dem Handwerke xu cutxieben und dem 
„mechanischen Betriebe xu ülKrrgoWn. Wie. Ungarn zeit einem halben 
„Decenlum »eine Mablmllbleu in erstaunlicher Weise vergröbert, vermehrt 
„und xu hohem Ertrage gebracht hat, so konnte es auch aus Flachs 
.um! Hanf seine Renten »lohen.* 

M a * e h i ii e ti und V e r f a h r n u g » a r t e u der Weberei und 
•Appretur von Herrn Arthur v. Scala, Ingenieur. !>er Berichterstatter 
beschreibt ttUflt und eingehend die Vorlwreitungn-Maschinen. Spul* 
Zettel- und Sciilicht-Masehineu und geht hierauf wir Besprechung der 
Wol Stühle Über, von welchen wir den Calicostuhl von Howard k 
Bullough (S. 6 USX den mechaiiitvclicti KoSdcnstuhl (S. 595), die Wechsel* 
Stühle von Honcggcr und Stehelin (S. fi96\ den täläutlgen Sammlhand- 
stuhl reu Jovol (S. 590) und den SammtMuhl von Beau harr or heben. 
Auch hier niÜMon wir bedauern, da »» einige di*'*er Stühle, darunter der 
Snnimtstuhl Beau*», »ehr kurz behandelt wurden und keine Sktxxrn 
beigegeben sind; wir werden .jedoch entschädigt durch die ausgezeich- 
nete Darstellung der Vcrbe»*ernugen am .Ta<|nanl*tuhh*, welche Leeming 
(8. WO) und Larhaud & Roo**el (S. 001 -00t) au dieser Maschine 
anhrachten und welche die gleichzeitige Hilduug de» Broehür- und 
Grundfache» und gleichzeitiges Einträgen beider Schüsse ermöglichen. 
Nicht minder vorzüglich ist die Bearbeitung de* dritten Abschnitte* 
dieses Bericht*-» — dor A pp rot urmaachinet». Wir haben hier 
Tulpin*» Keugmaschioe (8. 011), die Ranbrnuxchinen mit Mctall-Canien 
(8. 014) und besonder» die Noppcnmaschitie von Schneider Sc Comp. 
(S. 020) hervor. Herr r. Scala lmt .len loiltan .leiten Stoff vollkommen 
beherrscht und klar da* Wesentlichste widergegebou. 

K« a'l nn* jedoch erlaubt auf einen öfter wiederkehrenden Druck- 
fehler aufmerksam xu machen. P.» heißt hei den Wcchnel*tahl*u «tot» 
..iHltiger Revolverstuhl oder Schütxenkasten, während ec. .zell »gor 
etc. heißen sollte; auch dürfte dio Angabe. wonMth gute Gavongmanthi- 
nen erst vom Jahre 1800 gebaut wurden, nnf einem Druckfehler beruhen. 
Zu bedauern ixt, da«9 Herr r, Scala auch die Berichterstattung tlhrr 
W i r k orc i m nach i neu (608 — 010) übernahm. Aus diesem Berichte 
sich fa*t Nicht» lernen, ja er enthalt nicht einmal die Aufxlthlung 
sller beachtenswerten Verböserungen, viel weniger eine eingehende 


Besprechung dcnmlbmt. Dieser A Wh int*. »St die Achillesferse de* sonst 
SO ausgezeichneten Berichte». 

Die N ä h raanc h i non. Bericht vom Ihm A. v. Gnatoigor. 
Herr Ingenieur Gasteiger tlieilt »einen Bericht in zwei Thoile: 1. die 
f^onstructioiiH-DctaiU tlnr Nähmaschinen ; 2. hervorragende Nähmaschinen 
auf der Ausstellung. 

Wir haben «» auch hier mit einem tüchtigen Faehmauite xu thun, 
der die bestehenden Co nstruct innen genau kennt und das Neue, Vor- 
theilhane mit geübtem Blicke heran «timtet nnd bündig schildert. 
Umsomehr aber muß e» un» wundern, daai Herr v. Gasteiger auf den 
ersten 14 Hoitcn seine» Berichte* — in den „Constructioiiii-Dclail»" — 
os für angetmttoen findet nur Bekannte.», xu blcton uud erst In dom 
zweiten etwa* kleineren Abschnitte die Krscheinnngcn der Ausstellung 
bespricht. Wollte der llorr Berichterstatter durch den ersteu Abschnitt 
da» Verständnis für den zweiten anbxhncn , sctxle er *L« Lct*er Laien 
auf diesem Feld« voraus, so mußte er den Text durch Zeichnungen 
verständlich machen. 8o wie der erstn Abschnitt vorliegt ist er für 
I-xicn ganz unverständlich, fUr Fachmänner aller untiütx; er gehört 
nicht in den Autttelluiigabcrieht. Der zweit* Tböil macht, wie der Titel 
deswillen sagt, mit den hervorragenden Nähmaschinen der Ausstellung 
uns vertraut und wenn wir auch den Mangel jeder erläuternden Zeich- 
nung beklagen, so raUason wir doch das Mltgctheilta all ftlr den Fach- 
mann klar, sachlich uud richtig anerkennen. 

Allo drei Berichte, welche die 14. Lieferung de* Ausstellung»- 
b<-richtri» bilden, zeigen von genauer Sachkenntnis der Herren Bericht- 
erstatter und wenn e» auch Wicht des Kritikern ist auf Mängel hinzu 
weisen, so kann er 'lnm Ganzen doch lin wärmste Anerkennung nicht 
veruagon. 

Frag, den 23. April 1889. 

ProftSavr Friedrich Kick. 

Arohitekten- BLalender 1860. Bearbeitet von den Heraus- 
gehern der deutschen Bau xeitung. Berlin, Verlag von Kran» 
Duneker. 

Der uns vorliegend« Ar e hi t e k len • K a 1 e nde r fhr 18C9 t»t 
entstunden durch cjne Versehinrlxnng de» it» vorigen Jahre zum ersten- 
male erschienenen «Kalender* für Architekten und Hnugcwerksmcistcr* 
mit dem Hoffmnnn’acben „Baukalcnrit?". lHnslli* enthält nebst dem 
nblirhen Nutixen kniender. Msßktlihen und quarirtem I'apicr die verschie- 
denen Maß* und Gcwiclitatabellen , die wichtigsten mathematischen 
Tabellen, Notixen au» den verschiedenen Theilen der angewandten 
Mathematik, die practischo Baucon»traction»1elire, Arl»eit»- und Materis- 
lienpneif«c, Bauführnng u. *. f. 

Eine ganz wün»eh<vnxwerte Beigabe bildet die Beilage, welche neben 
einem Schematismus der Htaatsbaubeamteu , Baumeister «-tc. die Metho- 
de der übcTfM'hllglichon Kostenherechnong, dio DampfkcsMdanlagen 
Frciimcns die Grundsätze für das Verfahren bei öffentlichen Concurrenxcn 
und viele* andere Wimonnwertr enthält. 

Das überall xu Grande gelegte Maß und Gewicht ist das preutsi- 
sehe, was nach unwercr Ansicht nach so lange das richtige ist, bis sieh 
da* M«termsi6 nicht vollständig eingebürgert hat. Solche Taschenbücher 
mÜK«cn, um ihrem /.werke xn entsprechen, womöglich dio localen und 
heimntiirhen Re*lUrfni«ie berilckr-ichtigen. und sind eben deshalb in 
ihrer Verwendung an bestimmte Grenzen gebunden. Es worden daher 
nach unserer Ansicht die verschiedenen «Ingenieur- und Architekten* 
kniender“, trotzdem sie den gleichen Zweck verfolgen, recht gut neben 
einander Watnhn« können; ja cs wird sogar wünschenswert sein, dass 
sie bestehen, indem die Verhältnisse in Norddeutschland ander** als in 
8üdil«iit*ehlaiid und andere als in Oesterreich sind. 

Soweit wir mit den VcrhiülnUp»*n in NorildeutachUud vertraut 
sind, scheint der vorliegend* Arvhitekten-Kalcnder seinem Zwecke voll- 
kommen xu entsprochen und wir können ihn daher unseren Fachcolle- 
gen im Nonien bestens empfehlen. 

Wien. 

Romborga Zeltsohrlft für praotliohe Baukunst. Jahr- 
gang 1869 I. Heft. Berlin, Allgemeine deutsche Verlags* Anstalt 

Dies», nunmehr durch 27 Jahre erscheinende Zeitschrift amfasst 
nlle Gebiete der Baukunst um! der Hängewerke, und erfrent sich cinnr 
ziemlich großem Verbreitung in allen Tlicilcn Deutschlands. 
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Dü# vorliegend« er*te Heft <lk'M Jahrganges enthält Pläne nnd 
Beschreibungen cin«*s Wohnhausoa mit f.ngrrkellereicn am Victoria- 
platxc in Stettin; Ansicht und Erklärung der l.'cntral-Locomotivschoppcn 
für die pren*«i»chen Staat*ei*ciibahnen ; ein« Abhandlung über lliingc- 
und Sprengwerke für venchioiicnc Spannweiten und mehrere kleinere 
Mittbeiluiigen. 

ln den Auszügen an* den Verbandlnngun de* Berliner Archi* 
(okkQ'VwinM finden wir auch die Wiener Mwaimifnifi besprochen, 
obwohl mehr in beschreibend, als kriUrirender Wtiw. 

Wenn wir die Auswahl de* Stoffe* und dessen ZiMamnien«tellnog 
an dieser Zeitschrift ab gut anerkennen, so müssen wir jedoch unser 
Belauern darüber auvtprechen, d&*8 die b»*igeg*?l)enen Zeichnungen noch 
immer sehenswert miserabel 'amguführt sind, was bei dein Preise von 
l Tbtlsn pr. Jahrgang (12 Hefte ä 1'/, Bogens nicht eben nothwendig 
wir»'. Wir wolle« Übrigens auch in diesem Punkte noch Vervollkommn 
nung erwarten. K. 


Dl« goometrizohon Grundprincipion der Perspective 
von Dt. H. Hertzer. Berlin 1868. 

Ein kleines Werk Ober die theoretischen Grundlagen der Per- 
spective, welche« iins in dem Verfasser einen strebsamen Monn erken- 
nen läwt, der Neuerungen in seinem Esche gewissenhaft benützt. 

Befriedigt hat uns die Einführung der Xomouclatiir der ne ncron 
Geometrie und die Zugruudlcgmig der Anschauung derselben. 

EfMchüplend Ist die vorliegende Arbeit hingegen nach keiner 
Richtung, e* sind weder die Beziehungen der Geraden und Ebenen zu 
einander und unter sieh vollständig und HjrstetntnüGig entwickelt, noch 
der Darstellung der krummen Flüchen und Kärper gedacht. 

Wenn nach dein eben Erwähnten da» Werk auch einen mohr 
rhapsodischen Charakter hat, w wollen wir ibrn doch seiner guten Ten- 
denz woge« viele* Glück wünschen, obwohl wir uns nicht ivcht klar 
sind, für welchen L*«orkr*is « bearbeitet ist, und ob der Schüler oder 
der Praktiker dem Verfasser Dank weicn wird. 

K. 


Sammlung photographiaoher Aufnahmen von stylvolko 
Wohnhäusern, Villen und öffentlichen Gebürnten Berlins aus der neu- 
esten Bnupcriodo. von Hitxig, Till, Strack nnd Änderet). Verlag von 
Eduard Qnans, Kunsthändler in Berlin 

Kun*thäudlcr Eduard Quans iu Berlin bat uns eine Anzahl photo- 
graphischer Aufnahmen neuerer Privalhnutoti Berlin« llir Ansicht ein- 
geschickt. 

Hiedurch war jenen Vereinsmitgliedurn, welche Berlin und seine 
Architektur nicht durch den Augenschein kennen. Gelegenheit geboten, die 
gegenwärtig« Richtung der Berliner Privatanrhitektnr kennen zu lernen, 
welche durch die vorliegenden Photographien in zahlreichen iutcriosanten 
Ausführungen der re nommi riesten Architekten vorgcftlhrt wird. Die 
Im Allgemeinen gelungenen Exemplare können für SchuUwccke eine 
gnnx passende Verwendung finden, schade jedoch, dass der Photograph 
oft genüthigt war, ungünstige Standpunkte für seine Aufnahmen zu neh- 
men, wodurch einzelne sonst ganz vortrefflich« Objecto stark verzogen 
erscheinen. Jedenfalls bleibt es oin dankenswerte» Ifntorucbmoji, das bei 
dem betreffenden Publikum gewiss seine Anerkcnutig ftuden wird. 

Wien. 1>. 


Verhandlungen des Vereins. 

Mitziinrxberichte- 

ProtokoU 

der n mrralrrrAa wrn/vwj <m» HO. Februar /Äff.9. 
Vorsitzender: Der Vereins-Vorsteher von Engertli. 

Anwesend: 2lft Mitglieder. 

Schriftführer: Der Vcroinx-Sccretär F. M. Friese. 

Der Vorsitzende COMtatirt di« statutengemäße Einberufung der 
General- Versammlung und dio Anwesenheit der heuchln isfithigcu Anzahl 
von Mitgliedern. Hierauf werden 

1. Dio Protokolle dor Mon*lev«r*amniluDg«n vom G. nnd 13. Fe- 
bruar 1. J. v«r)eecn, richtig befunden und unterzeichnet. 


»rtitz mdcn werdeu zur Prüfung der Rech- 
nung für 1868 die Herren C. Claudel. G. Dolexal und W. de 
La gl io erwählt. 

3. Durch Abstimmung werde« dio in der Monats • Versammlung 
am 30. Jlnncr d. .?. vorgrschlngcneu Herren*) nie wirklich« Mitglieder 
aufgenomtnon. 

■ 4. Der flc*chlfteb*r!cht felch« Beilage A) für dio Zeit vom 14. 

bis 20. Februar, enthaltend die Anmeldung neuer Candidaion zur Ans*- 
nahm« als wirkliche Mitglieder, daun dio Einladung des Hcrru Sehiffbnn* 
Inxpcctor* G. Roma ko xum Stapel lauf der PonzerfrugaUc Li»»a in 
Triest wird vorgetragen und zur Nachricht genommen. 

&. Der Vorsitzende trug «len Jahresbericht (»ieho Beilage ß) des 
Vcrwaltungx-Rnthc» Dir das Jahr 1868 vor, welcher zur Nachricht ge- 
nommen wurde. 

6. Der Bericht 'siche Beilage C) des fasse Verwalters über Ein- 
nahmen und Ausgaben in» Jahre 1 HÖ8 und der VermügetiMtand am 
Schluss« desselben Jahres wurde mit Befriedigung xur Nachricht genommen. 

7. Das Präliminar« (siehe Beilage ß) der Einnahmen und Aus- 
gaben für das Jahr 18C9 wurde genehmigt. 

8. Herr Mat sehe ko wiederholt den nm 13. Februar geitollton 
Antrag**) wegen Erwerbung eine« Veretnshaus«. 

Zugleich theiit Herr Matsoheko mit, das* bereits mehrere frei- 
willig« Beiträge für das neue Vereincgchlado. und zwar mit Verzicht 
anf Antkeilwhoinc »uhscrihirt worden sind, nämlich vom Banrath Karl 
Schwarz 1000 fl.. vom Vereins- Vorsteher Ritter von Engorth 600 fl. 
and vom Civil-Ingenieur Aug. Fälsch 250 fl. 

Der Vorsitzende bemerkt, dass anstatt den beantragten Oer-ComiteV; 
zweckmäßiger der Verwaltung» - Rath, verstirbt durch andere Vereins- 
Mitglieder, mit der IteraUmng dieser Angelegenheit zu beauftrage« war«, 
indem hiedurch der Gc.sc hAfUgang wesentlich vereinfacht werden würde. 

Der Antragsteller. Herr Matsche ko, erklärt sich mit dieser 
Modifieation einverstanden. 

l>er Vortitzendo bringt hierauf den Antrag iu folgenden Satzes 
zur Abstimmung; 

1. ^Der Oesterreich Ische Ingenieur- awl Architekten - VoTcin Irf- 
schließt diu Frag« der Erwerbung eine» eigenen Verein» ha osos. entweder 
für sieh allein, oder in Gemeinschaft mit den» n.-ä. Oewerbeverein in 
Iteratbunjr xu ziehen.“ Wird einstimmig angenommen. 

2. «Di« Durchführung * 110 #«» BcHchtu4*ra wird dum Vrrwnltungs- 
Ratlui zugewiesen, welcher für diesen Zweck durch andere Vereinsmit- 
gliedcr Ter» türkt wir«!.“ Wird ctiistiomiig angenommen. 

3. , Zur Verstärkung dm Verwaltungs-Ruthes werden sechs Verein*- 
Mitglieder erwählt.“ Wird einstimmig angenommen. 

Di« Wahl der such* Verstärkungs-Mitglieder wurde bis nach der 
Neuwahl de» Verwaltunga-Rathex verschoben. 

9. Auf Einladung des Vorsitzenden wurde dl« Abstimmung zur 
statutemniißigen Neuwahl von 6 VVrwaltung*-Riithen durch Abgabe von 
$tinimxcUeln vorgenommen. 

Al« Scrutatorvn wurden hiezu erwählt di« Herren F. Bohrn, 
G. Ernst, Aug. Frank, C. Frauk und Anton Waldvogel. 

Laut des Serutinium Protokoll«» wurden als Verwaltung» • Käthe* 
mit absoluter .Stiiitmeumelirlicit erwählt: 

Für di« II. Fachgruppe: Aug. Fälsch. 

Für die 1(1. Fachgruppe: Karl Jenny nnd Rad. Strndal. 
Für di« IV. Fachgruppe: Freiherr von Benst nnd 
Xf. Matacheko. 

Fiir di« T. Fachgruppe war»!« auf Einladung de* Vorsitzenden der 
mit relativer Majorität gewählte Ford. Kirschnor durch Acclamation 
gewählt, 

10. Hierauf wurde zur Wahl der 6 Mitglieder geschritten, durch 
wolch« dor Verwaltung* - Rath in Angelegenheit der Erwerbung eine» 
Vereinshauseo verstärkt werden winl. Hiebei wurde beschlossen, dass 
bei «lieter Wahl die relativ« .Stimmenmehrheit genügen seile. Do* Scru- 
tinium dieser Abstimmung wurde dem Vereins-Soerctariat Überlassen. 

Lant dca Serutiniumbefundea wuelen w»r Verstärkung das Ver- 
waltung- HhÜh'« mit absoluter Stimmenmehrheit erwählt die Herren : 

•) iti«h«i lUA IV, tsnr, pur 117. 

«lebe lieft IV, Pi«. 11 *. 


145 


11. Aruberger, Fr. B&fnchfts, J. D^rfel, 11. ran Forstel, Tli. 
von Hansen und Auj». Kftstlin. 

Nach Schluss der Geschäftsverhandlungen hielt Herr Bamlireetor 
Ka rl v. Kupport einen »-ehr IntnrMMBtou Vortrag über dir- l’uu lirinig der 
Brückenpfeiler der neuen Donaukrück« bei Stadel au , welche!» Vortrag 
wir später als scll»«t«Uindiß* , ii Artikel bringen wurden. 

Beilage A. 

Goach&ftibcrloht. 

Zur Aufnahme als wirkliche Mitglieder «lad voigoschlagcn die 
Herren: Folblugür Franz, Ingenieur in der Maschinenfabrik de« Herrn 
0. Sigl in Wien, durch Herrn H. Ritter von Grimburg. — Garn- 
porle Anton, Ingenieur der lUuuntcrochmun? J. Klein, Hrn*»rr A 
hchwirt in Wie«, durch Herni F. Karat. — Kam in et Karl Edler 
von Ilnrdegger. Fabriksbwitzer zu Pernhofe«, in Wien, durch Herrn 

E. Karop. — Kargt Ludwig. Ingenieur in der Maschinenfabrik von 
W. Kummt in Wien, durch Herrn Dr. K. Toi r ich. — Obermayor 
Viktor, luguiiiear-Aamteiit der priv. Tbeißbahn in Wien, durch Ilern« 

F. Schul*. — Petielucher Gustav, Architekt in Wien, durch Herrn 
J. ßnnko. — Kabiia Heinrich, Ingenieur- Assistent in Wien, durch 
Hern« F- Karat. — Rtidi Ad albe rt, Ingenieur- Assistent der priv. Kaiser 
Frau* Joscf-Bahn in Wien, durch Herrn G. Pflrlnger. — Zier Frau*. 
Ingenieur- Kleve de« St.vltbauamte» in Wien, durch Herrn F. Berger. 

Beilage ft. 

Jahresbericht des Ver vcftltunga-RÄthc* für das Jahr 1868. 

HochijueJirU Herren ! 

Im Nabten Ihr« Verwaltung« -Rathes. habe ich die Ehre Ihnen 
aber den Stand untere« Vereine» und de*s*u Wirksamkeit wahrend de* 
leUtvcrfloMönen 21. Vrrtenzjahre* Bericht au erstatten. 

Die Anzahl der Vereins mitgiied er betrug am letzte« Deceinber 
1867 805 wirkliche und 34 correspoadirende, zusamt« *n daher 8.39 Mit- 
glieder. 

Itu Laufe de« Jahre« 1808 sind 13 wirkliche Mitglieder gestor- 
ben. 2t ausgetreten und 17 vermöge §. t ♦» der Statuten al» ausgetreten 
erklärt wurden; der Verein hat daher im Ganzen einen Abfall von 
61 wirklichen Mitgliedern erlitten. Gegenüber diesem Abfalle sind 134 
wirkliche und I eorTcJipondirmule* Mitglied neu ausgenommen wurtlou, 
ao da*» unter Verein am letzten Deceaiber 1868 «88 wirkliche und 35 
eorrcspoudirvnde, daher xuaainin >n 923 Mitglieder zählte. 

8 dt letzten Dccenaber 1868 ist die Mitgücdcrxahl durch den Zu 
wach» von 30 bei einem Abfalle von uur 2 Mitgliedern auf die Summe 
von 951 Mitgliedern — darunter 916 wirkliche Mitglieder gentiagen. 
Von diesen letzteren haben 647 innerhalb, und 269 außerhalb des Buy 
ou» von Wien ihren Wohnsitz. 

Untere Sammlungen hüben «ich einer fortdauernden Zunahme 
tu erfreuen. 

Die Bibliothek hat im verflossenen Jahn* einen Zuwachs von 
96 Werken mit 143 Bünden, und vou 8 einzelnen Zeichnungen erhal- 
ten und zahlt gegenwärtig 1167 Werke mit 2777 Bäudon, dann 383 
einzelne Zeichnungen. 

Din Bau stein «ammlung ist von 1060 auf 1034 Nummern 
gestiegeu uni bildet gegenwärtig unbestritten die reichste Sammlung 
dieser Art in dor Monarchie. 

ln Betreff dos erfreulichen Fortschritt« unserer Zeitschrift 
glaube ich mich auf Ihre eigene« Wahrnehmuogeu berufen zu kftnncn* 

Unsere wisse« «chaftliehcn Verhandlungen — ohne 
Zweifel der wichtigste Theil und die Grundlage unserer Voreinsthktig- 
keit — haben im letzten Jahre einen hohen Grad von Mannigfaltigkeit 
und Wert erreicht ; wir zählten im Jahre 1868 an 29 Abenden 68 wissen- 
schaftliche Vortrüge, von welchen manche zu wertvollen Cornite- 
Arbeiten Anlass gaben und durch diese, manche aber auch unmittelbar 
in das Öffentliche Lehen Eingriffen. 

Die Anzahl der im Jahre 1868 thätig gewesenen Vereins* 
Uomitri'a beläuft sich auf 18, und gibt schon an sich einen Beweis von 
der regen Thätigkcit unsere« Vcrcinslcbon*. Zwei dimer Comite’* sind 
»tündige, nämlich da» Comite Jtir die Rcdaction unserer Zeitschrift, und 
das Gönnt« cur Beischaffung geeigneter Vorträge und Miltboilungen für 
«naere Wochenvcrsommlungeu. 


Von den übrige« 16 C*omit«'a haben 10 b-reitt ihr« Aufgaben 
gelbst, nämlich . 

I):«« Comite zur Begutachtung der Concurrvmzplttnc für da* Ilrflnnor 
Landhaus; 

«las Comite zur Begutachtung des Entwurfes der Wiener Bau- 
ordnung; 

da» Comite zur Unterwuchuug der If machen de« Einsturzes der Eise«* 
hahnbrAcke bei Csernowitz; 

da» Comite zur Verfassung einer Eingabe an den G«*mcinderath Uber 
den Umgu6 der Douuor’sclien Figuien am Mehlmarkt; 
da» vorbereitende Comite zur Ermittlung der im 8»terrtechiiH'li*i! Kaiser- 
staate verkommenden Baumaterialien um! Anfertigung einer 
II ehersieht derselben ; 

das Comite zur Beurtheilung elnor von einem Ingenieur erfundenen 
Brücke n-C «natruction; 

da« Comite zur Begutachtung eine» von einem anderen Ingenieur 
erfundenen Motors; 

«las Comite zur B-urtheilung eine« von teuow Mechaniker erfundenen 
Nlvclllr-lnstrumentes; 

das Comite zur Prüfung und Beuttheilung de.» sogenannten indischen 
Büratenschwammc»; 

endlich das Comite zur Beurthoiluug der Bftugewerksachule vou 
Fried. Märten«. 

Von den anderen Comite*« sind drei schon nahe au den Schluss 
der Arbeiten gelangt, nämlich: 

«las Comite zur Verfassung eine» Entwürfe:« für das vom Vereine zu 
bestellende. Schiedsgericht in baatecbui»cli*n ßtrepfdllen ; 
das Comite zur Verfassung ein«» Gesetz-Entwurfes für die Erpro- 
bung vo« Eisonbahtib rilckeu; 

und da» Comite zur Bcrathung der zweckmäßigsten OrganUation de» 
bergmännischen Unterrichte«. 

Die Übrige». 3 Comite*» sind noch mit ihren Arbeiten he-i'h.ittigt, 

nämlich: 

das Comite zur Bcrathung Uber die beantragte Einführung eine» ein- 
heitlichen Nor tnnlsc bienen profiles; 

•las Comite zur Prüfung der Statuten der entstehenden Wiener Dampf- 
kcsscl-Unters uc liungs- und Vrrsicherangs-Oeaellschaft, 
und zur Verfassung einer Denkschrift zur Unterstützung 
diot«*r Gesellscliaft an di«* Regierung, daun zur Bcrathung über «len 
Entwurf des G«Mütxes für die Verhütung von K<w»rloxpl«.T»ioneu ; 
und da» Comite xur Beurtheilnng der Rtfh renbru unen von Schulhof. 

leb darf bei dieser Gelegenheit nicht unterlassen xu erwähnen, 
dass unser Verein im l>aufe de» letxteu Jahres wiederholt von Seite der 
hohen Ministerien und anderi-ti Corporation«» zur Thcilnahme an 
Bcvatbungeu durch Abgeordnete eingeladen und um KnUttuug von Gut- 
achten ersucht worden ist. Bo hat uu» da» flaudehrninuiterium ciugc 
laden zur Bcrathung Über den Einsturz der Brücke bei Cxernowitt Abge- 
ordnete zu entiendmi. Da» Ministerium de» Innern hat uns eingeladen 
einen Vertreter au der Bcrathung über die Feststellung der künftigen 
Donau -Brücken abzuordnen, und der Verein der ttsterrelchlachon 
Industriellen hat uu» um Entsendung von Abgeordneten xur Bcrathung 
über eine Waiwrnckltfhtfe ersucht- 

Die*» Thataachun dürften Ihnen die befriedigende Ueberzeugung 
gewähren, dass die Thätigkcii unseres Vereine« nach Iuncn und Außen 
in Zunahm* begriffen ist. 

D «r Bericht des Herrn Casar -Verwalter» wird Hilten darthuu, 
dam wir auch in finanzieller Beziehung befriedigende Resultate erzielt 
haben. Insbesondere muß irh aber mit wiederholtem Dank aufilhreu. 
das« die großmütbigou Beitrüge und Bemühungen einiger Mitglieder 
un» in dio angenehme Lage versetzt haben, die letzten «och unbezahlt 
gebliebenen Auslagen für Herstellung und Einrichtung unserer Locali- 
täten vollend* zu berichtig«!», so zwar, dass unsere Ca»*e gegenwärtig 
von allen Passive« befreit ist. 

Den Bericht über die Revision «1er Cossercchnung für 1 867 
haben Sie hortet* in der Monatsversammlung am t>>. Jänner 1. J. ent- 
gngeagenommen und die Richtigkeit die»er Rechnung anerkannt. 

Und nun erlauben Sie mir mit dom Wunsche zu schließen, das» der 
Getterrcichiacho Ingenieur- und Architekten-Vereit» auch in Zukunft so, wie 
bisher, aeiue ernsten und gemeinnützigen Zw«?cke mit «olkstlmwußter 
eigou-.-r Kraft und stets waebseudera Erfolg« weiter verfolgen möge ! 
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Oun-Qobabraag da. Ingtalaar- and Arohitokten-Veroinss lm Jahr« 1868. 


üailaiw C. 


t _ 

Einnahmen. 

1 lla 

kr. 

i 

• An Castu» Bestand am 1. Jiinuor 

103 

09 

| GriindusiKsht'ifriiK* . 

| 719 

66 



9h 

1 Freiwillige Beitrüge 

858 

34 j 

Fiutwilligtr lfel>.:rtr\£ vom Preisausschridbungs-Depot 

68* 

70 

KrlC-.i für divers« Dracksorteu . 

4 


Hinnahmen für Ijocalvcraiietbuug 

199 

~ 

Zur Verfilmung gestellter Houorarholrag von J. 8 »er- 



| m a k 



Von der Vereins-Zeitschrift 


28 

Summe der Hinnahmen 

1326» 

02 

Ah nobig« Ausgaben 

12 109 

22 , 

Bleibt Ctisia Vorrnth pro 1 JJinner 1869 

868 

80 

Kerner besteht ein Pnii - Ausachroibuagafond von 



tl. 1001), — , *volcho in einer Oasen- An weiumj der 



Anglo - Öoterr. Rank bei der n -ö. Lattdcshaupt- 



rassa als Gautiou fQr dl» I^xalmicthe erliegen. 




Ausgaben. 

0. 

kr. 

Ter Prueksortcn nnd lithographische Arbeiten 

18 « 

91 

„ Local- Mietbe 

1854 

96 

N Honorare für Verfasser 

606 

13 

„ Heiz und Vontilir- Apparat 

158 

hü 


766 

04 

„ Diverse Ausgabe» 

180 

16 

, Bücher und Zeitschriften 


13 

„ Vcreina-Zeitnr-lirifl 

4736 

70 

% Beleuchtung und Heizung 


70 

• Kanzlei Auslagen. Stempel etc. 

448 

«8 

m Gehalte, Lohu* und Provisionen 

296J 

76 

Summe der Ausgaben 

12409 

22 

I>#r ( -uc* uvrwatli' r : 



Emil Seybel ro. p. 




lWI»ir« D. 

PrKllmlnar« 

d*r 

Hinnahmen und Ausgaben im Jahre 1869. 


A. Einnahmen. 

0. 

Itr. 

Casaa- Barschaft am 1. Jütiiior 1869 

852 

80 

Jj«hrv*heitri<ge vom t. Jilnncr bi» 81. DmipW, 

12000 

— 

Gründung*- Beitrüge von 80 neuen Mitgliedern 

700 

— 

Krlh« fUr di« Vfroina- Zeitschrift von k. k. Ai-mtern 

r»o 

— 

Hinnahmen an Interessen 

100 

— 

Vcrcnicthung de« V«*reit»*-Localos 

200 


Zusammen 

13902 

HO 

B. Ordentliche Aufgaben. 


. 

Beeidungen, Remunerationen und Provisionen . 

3800 

— 

Kanxlcispeteri, Stempel, Porti ctc 

tr*o 

— 

Druck Sorten und lithographische Arbeiten . 

260 

— 

BUeher und Zeitschriften 

300 

— 

Mictbxins für das Lncaln ........ 

1865 

_ 

Moltilar 

60 



Beleuchtung und Heilung .... ... 

360 

— 

Diverse Auslagen 

150 

— 

Druck und Herstellung der Vereins-Zeitschrift . 

4160 

— 

Honorare für die Verfasser aufgenommouer Artikel 

700 

- 

Zurammen 

11665 

- 

Saldo- Vortrag am 1. Jänner 187tfi | 

2337 

80 


Notizen. 

Rc. Majrstilt litt mit Allerhöchster Entschließung vom 22. April 
d. J. dem Regierungsrathe und Gconraldirtctors-Stellvertroter der Staat*- 
Eisenbahngcscllschnft, Wilhelm Ritter von Kngerth, in Anerkennung 
Boinen verdienstlichen Wirken* als Mitglied und Berichterstatter de* 
CoiniOPs für die Donnurcgulirung, «len Titel und Charakter eines Hof- 
rathes mit Nachsicht der Taxen allerguftdigst verliehen. 
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L'eber die 

Schneeverwehungen am Karste 

.fuhanrt llibiir 

ixiffultiir au Kar«i-Htr*vkv. 

(Mil <t*tj It.'utt ,Vl*, // 1 1*4*/ /&/ 

(Schluss.) 

Ich theile am Schlüsse dieses Artikels zugleich eine 
chronologische Ueberjicht mit, über die Ausführung der 
Schneewände , sowie deren Kosten und Construction , nebst 
den in den einzelnen .fahren seit der Eröffnung der Karst- 
bahn aufgclanfencn Solmeebcseitigungskosten, wobei ich nur 
noch bemerke , dass es mir nicht möglich war, für den 
Winter des Jahres 1859/60 dio Daten zusammen zu stellen. 

Die ausgewiesenen Sohncobescitigungskosten begreifen 
in sich bloß die in der Strecke Trauerberg — Divaea an 
Taglöhner für Sehnceschaufeln verausgabten Betrüge, zu 
denen, um die totalen Auslagen zu erhalten, die Pflugfahrten 
zugeschlageu werden müssen. 

Diese Auslagen sind bedeutend und wachsen in dem 
Maße als durch Herstellung der Wündc der Verkehr unge- 
hinderter wird, da ungeachtet derselben an vielen Stellen 
Verwehungen Vorkommen, die nur mit Pflügen beseitiget 
werden können. 

Um einen Anhaltspunkt zur Bemessung dieser Ausla- 
gen rat geben, glaube ich nur antithren zu müssen, dass in 
der eberwühnten Periode vom 30. December 1867 bi» 7. 
Jänner 1868 in der Strecke Kakck — Divain 24154 Pflug- 
meilen zurüekgclcgt wurden, welche, da jeder Pflug mit 2 
Maschinen verkehrte, bei Berechnung der Auslage doppelt 
in Anseblag zu bringen sind. Es entfällt daher nach den 
bei der Südbahn aufgestellten Normen ein Aufwand biefiir 
von 2415 fl. und da der ausbczahlte Lohn in dieser Periode 
für diese .Strecke 9030 fl. betrug, so waren die Totalnus- 
lagcn für Freihaltung des Verkehres in derselben allein 
11445 fl., wobei jedoch in Betracht gezogen worden muß, 
das* darin eincstheiis die Ausschauflung der zweiten Geleise, 
anderntheils auch die Nachtschichten, welche beim offenen 
Verkehre an den am meisten gefährdeten Stellen nothwendig 
sind, enthalten sind. 

Zum Schlüsse dürfte eine kurze Beschreibung des 
nach Eintritt eines Schnoosturmes beobachteten Vorganges 
nicht am Unrechten Orte sei«, da sich in Folge der mehr- 
jährigen Erfahrung gewiss« Grundsätze fUr denselben her- 
ausstcllten, durch deren Beobachtung die Wirkung der 
Sehncewünde ergänzt wird, so das» in den meisten Fällen 
ein günstiges Resultat in der Freihaltung des Verkehres 
sich erzielen ließ. 

Die Richtigkeit dieser Grundsätze glaube ich am sicher- 
sten durch die Geschichte ihrer Entwicklung uuehweison zu 
können, zu welchem Boliufo jedoch einige der damit ver- 
bundenen Details der Bahn mitgetheilt werden müssen. 

lieber die Vorkehrungen, dio im Winter 1857/58 zur 
Frcihaltung des Verkehres getroffen wurden, stehen mir 
koino Daten zur Disposition, und ich kann nur mit dem 
nächsten Winter 1859/60 beginnen, wo in Folge der Ueber- 


I nähme des Betriebes durch die k. k. priv. Südbabn-Gcscll- 
selial! die Freilialtung der Balm ausschließlich in den 
Wirkungskreis der Bahnerhaltung lieb 

Gegenüber den im Winter 1857/58 bestandenen Ver- 
hältnissen war insofern eine Acuderung eingetreten, als, wie 
die 1 abcltu über den Bautbrtsebriu nnchweist, im Winter 
1858/59 705 Klatter Schneowünde hergestellt wurden, jedoch 
durchgehend» in der Strecke Räubfireoimnando — Adelsberg, 
dass in der Strecke Adelsberg— -Divaea die ursprüng- 
lichen Verhältnisse verblieben. 

Die unter einer früheren Leitung im Winter 1857/58 
gemachten Erfahrungen, dass größere Verwehungen mittelst 
Pflügen, selbst bei Anwendung von 3 uud 4 Maschinen 
nicht durehgehroolmn werden können, ließen ein Absenden 
des Zuges bei Eintritt eines .Sturmes mit in einem gewis- 
sen Zeitraum vorangehenden Pfluge, wie dieß allgemein 
Üblich ist, nicht räthlieh erscheinen, da heim Mißlingen de» 
Durchbruches cmestheil.» die Gefahr eines Zusammenstoßes 
! mit dem nachfolgenden Zuge hervorgerufen, anderntheils, 
in Folge der inzwischen cingctrctcnen Verwehung der be- 
reits zurüekgclegten Balm, jede Rückkehr unmöglich wäre; 
in welchem Falle dann auch die Verwehung de» nachfol- 
genden Zuges stattfand, dessen Freimachung erst nach Be- 
endigung des Sturmes mit großem Kostenaufwande vorge- 
nommen werden konnte. 

Es wurde daher von dem damals mit der Leitung be- 
trauten Sections-Ingeuicur Herrn Rudolf W i 1 1 n e r als Grund- 
satz nulges teilt, keinen Zog von der Station abzulassen, 
bevor nicht von der nächsten Station die Ankunft de» 
vorangegangenen Pfluges und die Möglichkeit des Ver- 
kehrs angezeigt wurde. Bei größerem Unwetter, wo ein 
Verwehen in der Zwischenzeit zu befürchten war, mußte 
der Pflug in die Ausgangss tatton zurttckkehren, von welcher 
dann erst Pflug und Zug in der entsprechenden Entfer- 
nung abgingen. Bei unterbrochener telegraphischer Corres- 
pondonz mußte der Pflug unbedingt rückkebren. 

Dieser Vorgang erforderte jedoch, da bloß in Adels- 
berg und Sessana, d. i. auf eine Entfernung von 611 Meilen, 
Drehscheiben zutu Umkehren der Pflüge waren, dio Mit- 
nahme eines nach der entgegengesetzten Richtung gestell- 
ten Pfluges, welcher jedoch durch neuerliches Aufwühlon 
der Sehneeniassen derartigen Widerstand verursachte , dass 
zu dessen Behebung eine zweite Maschine nothwendig wuide. 
E* waren daher zu jeder Pflugfahrt immer 2 Maschinen 
mit nach beiden Richtungen gestellten Pflügen erforderlich. 
Ungoaehtct der zweiten Maschine war jedoch der rück- 
wärtige Pflug stets ein bedeutendes Hindernis und os ge- 
schah sehr oft, dass boi Verwehungen von größerer Länge 
in Folge dos von demselben unter die zweite Maschine 
angehäuften Schnee"», die Pflüge mitten in der Verwehung 
stehen bleiben, und obgloich in Voraussicht derartiger Fälle 
immer Arbeitskräfte auf den Maschinen mitgenommou wur- 
den. bei größerem Unwetter auch bis zum Eintritte einer 
günstigeren Witterung darin belassen werden mußten. 

Dieser Umstand gab Veranlassung zu der Sicherheit*- 
raaßregel. dass nach dor durch Erfahrung gewonnenen ge- 
il 


US 


luiucn Kenntnis der am moisteu den Verwehungen »usgc- 
semen Stellen, vor denselben angehalten und durch Be- 
sichtigung die Möglichkeit eines Durchbruches bcurtheilt 
wurde. Erschien die Möglichkeit eines Durchbruches als 
wahrscheinlich, so wurde der rückwärtige Pflug zurlickgo- 
lassen, und mit dom anderen Pfluge und den Iwidcn Maschi- 
nen die Durchbrechung versucht. Es ist mir auf diese Art 
gelungen, in der Strecke Losere — Divaca, wo dio Bahn 
in einem Gefälle von 1: 162 fährt, beim Gcfällfuhren ver- 
wehte Einschnitte von 150" Lange und 4 bi» 5' Hübe durch- 
zubrochcn. 

Gelang der Durchbruch , so wurde der außer dem 
Einschnitte atchen gelassene Pflug geholt und bis zur nächsten 
verwehten Stelle gefahren, wo diese!!»' Manipulation wieder- 
holt wurde. Hatten jedoch die Verwehungen herein derar- 
tige Dimensionen angenommen, dass ein Durchbrochen un- 
möglich war, so wurde getrachtet in die Station rUckzukehren, 
um erst nach Nachlassen de» Sturme» die Freimachung der 
Bahn durch Monsehcnkriifte zu bewirken. Jede während de» 
Sturmes unternommene Arbeit ist zwecklos, da durch die 
Gowalt desselben größere Quantitäten von Schnee zugo- 
weht werden, als es bei eifrigster Arbeit möglich ist, zu 
beseitigen. Nebsldcm ist auf längere Zeit kein menschlicher 
Organismus im Stande dem Sturme Widerstand zu bieten, 
und es gibt namentlich in der Strecke Leiece — Divaca 
Stellen, wo zur Zeit eine» Sturmes kein Mensch stehen, viel 
weniger arbeiten kann: das daselbst herrschende Schneo- 
gestöber im Verein mit dem Geheul de» Sturmes kann nur 
mit den bekannten Stürmen in Süd-Russland vorglichen 
werden. Kein noch so hoher Taglolm ist bei derartigem 
Weiter im Stande Jemanden zu einer Arbeitsleistung zu 
bewegen, während beim Nachlassen desselben derartige 
Menschenmassen sich zur Disposition stellen, das» nüthigen- 
lalls auf jede der 1 V, Meilen langen Strecken 400 bis 600 
Arbeiter aufgostellt werden konnten. 

Unter diesom Nachlassen de» Unwetters ist nicht so 
»ehr eine Verminderung der Heftigkeit der Bora als das 
Aufhören des Schneefalles zu verstehen, da hauptsächlich 
der in feinster Staubform gewebte Schneo empfindlich ein- 
wirkt, und zu dessen Abwehr keine noch so zweckmäßige 
Kleidung genügt. 

Der oben beschriebene Vorgang ftlr Sicherung de» 
Verkehres zeigte sich als sehr entsprechend uud es muß 
besondere hervorgohoben werden, (lass seit Einführung des- 
selben kein Personenzug auf der Strecke verweht wurde. 

Wenn auch im Jahre 1850/60 und 1860/61 mehrere, 
durch 3 und 4 Tage nnlialteude Unterbrechungen statt' 
fanden, »o waren doch alle Züge in den Stationen uutcr- 
gcbracht, wodurch sowohl alle Unannehmlichkeiten für die 
Reisenden verhütet, als hauptsächlich die Maschinen, die 
bei derartigen Stürmen am meisten Beschädigungen ausgo- 
setzt sind, geschont blieben. Mit geringen Modiflcationen, die 
durch den Fortschritt in der Aufstellung der Sehncewüude 
bedingt wurden, dauorto diese Manipulation bis in das Jahr 
1862, wo eine Drcliacheibc in der »Station Oberleseco, beinahe 
die Mitte zwischen deu Stationen Adelsberg und Sessaua, 


auf gestellt wurde, ln Folge dessen brauchte der rückwärts 
befindliche Pflug nicht mehr mitgenommen zu werden, 
was den Verkehr bedeutend erleichterte. 

Als besonders günstig erwies sich die iu Folge des .Sy- 
stems der Gegenwechsel im Jahre 1864 und 1865 erfolgte 
Aufstellung von Drehschoibon von 4 Meter Durchmesser 
in jeder größeren Station, wodurch sich der Verkehr von 
Pflügen auf jede beliebige Strecke beschränken lässt, welche 
Beschränkung, da am Karste die Verwehungen oft bloß in 
einzelnen Strecken entstehen, vom großen Vortheile für 
die Sicherheit des Betriebes ist und auch vom ökonomischen 
Standpunkte günstige Resultate liefert. 

Diese Aufstellung, sowie dio im Jahre 1862 vollendete 
Herstellung der zweiten Geleise, wodurch es möglich ist. 
don Verkehr auf das den Verwehungen weniger ausge- 
aetzte Geleise zu verlegen, ferner die im Verlaufe der Jahre 
»tattgefändene Ausdehnung der Sebnecwändo ließen im 
Vereine mit der unter den mannigfaltigsten Verhältnissen 
envorltenen Erfahrung die jetzt bei der Freilialtnng beobach- 
teten Grundsätze aufstellen, welche unter gleichzeitiger Be- 
gründung derselben nachstehend folgen: 

1. Mit den Pflugfahrten wird möglichst zeitlich begon- 
nen, um jedem Steckenbloihen der Züge vorzubougen, da, 
wie die Erfahrung gezeigt hat, durch den Sturm der Ab- 
zug des Rauches bei den Maschinen gehindert, daher die 
Erhaltung der Dftmpfspnuuutig erschwert wird. Es l>edart 
daher bloß einiger kleinerer Wehen, durch welche der Aschen- 
kasten verlegt wird, um die Dampfspannung derart sinken 
zu lassen, dass die Zugsnmsehine die iu Folge des Sturmes 
vermehrten Widerstände nicht mehr bewältigen kann und 
der Zug stehen bleiben muß. 

Da eine Hilfe nicht sogleich hei der Hand ist und 
der Zug seihst in einem solchen Falle die Wirkung einer 
Schneewand hoi vorbringt, so geschieht es in den meisten 
Fällen, dass der Zug bis zum Aufhürcn des Sturmes auf 
der Strecke belassen werden muß. Außer den Beschädi- 
gungen, welchen dio Zugstnaschino ausgesetzt ist, ist ein 
derartig stecken geblichener Zug auch ein Hindernis für 
das zweite befahrene Geleise, du wie oben bemerkt, derselbe 
die Wirkung einer Schneewand hervorbringt, wodurch 
du» 2. Geleise iu don Bereich des Schneedreieckes fällt, 
daher nur mit Müho froigehalten werden kann. Bei größe- 
ren Stürmen kann (ließ sogar eine vollständige S(ierrung 
des Verkehres nach sich ziohon. 

2. In weiterer Beachtung dieses Umstande» werden die 
Pflugfahrten bei stärkeren Stürmen vor jedem Zuge unter- 
nommen und hei Bergfahrten der Pflug resp. die Pftug- 
nmschinc dem Zuge selbst vorgehängt. Bei der Schwere 
der am Karste in Verwendung stehenden Maschinen Ist 
ein Entgleisen derselben iu Folge Entgleisung des Pfluges 
nicht zu befurchten, und zwar umsoweniger, als in Folge 
de» Sturmes ohnehin die Zugsgcschwindigkoit nicht 3 Mei- 
len pr. Stunde erreicht. 

Dieser Vorgang, welcher durch einen 5ünisterial-Er- 
luss für alte Züge mit Ausschluss der Postzügo genehmigt 
wurde, erhöht die Sicherheit de» Verkehres in hohem Grude, 
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da dadurch die Möglichkeit eines Zusammenstoßes voll- 
ständig ausgeschlossen wird. Berücksichtigt man. dass hei 
derartigen Stürmen, namentlich zur Nachtzeit, jedes Signal 
beinahe unsichtbar und unhörbar ist, dass ferner das Stecken- 
bleiben des I’thiges nicht im Memento, sondern größte n- 
theils nach langer oder kürzer dauernder Fahrt mit ge- 
ringerer Geschwindigkeit stattfindet, wodurch der bei der 
Abfahrt von der Station zwischen Pflug und Zug bestandene 
Zwischenraum bedeutend verringert wird: berücksichtigt man 
ferner, dass das Personale in Folge der die freie Bewegung 
mehr oder weniger hindernden Winterkleidung sieh nicht mit 
jener Geschwindigkeit bewegen kann, als cs die Gefahr 
des Momentes erfordert, so wird man den Vortheil dieses 
Vorganges wüvdigen. 

Am Karste ist der den Pflug begleitende Beamte mit 
einer Handsignallnterno, 10 Knaileignalcn und einem Sig- 
nalhorne ausgestattet. Die Kunllsignale können unter hiesi- 
gen Verhältnissen als die am wenigst verlässlichen be- 
zeichnet werden, da hei der jetzt bestehenden Oberbau • 
Construciion die Scitcnlappeu um den Sehioncukopf nicht 
umgebogen werden können, die Mittellnppe selbst aber in 
den wenigsten Fällen ohne Beihilfe eines Messers, mit 
welchem der in die Stoßfuge eingepresste .Schnee horausge- 
kratzt werden müßte, zu welcher Manipulation jedoch die 
nothwendige Zeit fehlt, in die Stoßfuge eingekeilt werden 
kann. Es erübrigt daher nur die Kunllsignale bloß ohne jede 
Befestigung aufzulegen, wo selbe dann von den in den Baltn- 
räumem befestigten, sehr tief gehenden Besen leicht wegge- 
streift werden, daher kein verlässlich cs Signal mehr bilden . 

Ein weiterer durch diesen Vorgang erzielter Vorthoil 
ist auch das Verhüten eines Steekenbleibcns des nachfol- 
genden Zuges, ungeachtet des vorangehenden Pfluges. 

Dieser Fall ist bei größeren Stürmen namentlich zur 
Nachtzeit zu befürchten, da der Pflug behufs Durchbrcchun g 
der angewehteu Massen eine gewisse Geschwindigkeit beob- 
achten muß. nebstdem bei der Unsicherheit der Signale bei 
solchen Anlässen überhaupt, behufs Möglichkeit der Deckung, 
den bei der Abfahrt von der Station bestehenden Zeitraum 
nicht genau einhnlten kann, wodurch eich, wenn der Zug 
in Folge oiner den Verhältnissen nicht entsprechenden Be- 
lastung die vorgeachriebeuo Fahrzeit nicht einzuhalten im 
Stande ist, der Zwischenraum zwischen demselben und dem 
Pfluge derart vergrößern kann, dass neuerliche Verwehungen 
eintreten können, und hiedurch wieder Verkehrsstörungen 
hervorgerufen werden. 

3. Treten Anzeichen ein, dass der Sturm eine län- 
gere Dauer haben dürfte, so wird das den Verwehungen 
am meisten ausgesetzte Geleise gesperrt, und der Verkehr ; 
bloß eingcluisig betrieben. 

Diese Sperrung hat hauptsächlich darin seinen Grund, 
dass bei der auf' der Südbalm bestehenden Geleisentfernung 
von 10' 11" der Schnee vom befahrenen Geleise bis beinahe 
in die Mitte des andern Geleises geworfen wird, und es daher 
bei Freihaltung beider Geloise notliwemlig wäre, vor jedem 
Zuge in beiden Kichtungen Pflüge abznsendou, welche Absen- 
dung jedoch bei dem sehr lebhaften Verkehre nicht tbnolich ist. 


Nebstdem ist inan bei dieser Manipulation der Gefahr 
uusgesetzt, dass bei Kreuzung von Zügen mit vorangehen- 
den Pflügen auf offener Strecke, der zwischen Pflug und 
Zug bestehende Zwischenraum derart gegenseitig verworfen 
wird, dass ein Steekenbleihen beider Züge erfolgen kann, 
wo dann beide Geleise gesperrt nur mit ungewöhnlichem 
Kosteimufwaude frei gemacht werden können. 

Für die Sperrung des zweiten Geleises spreehon ferner 
noch zwei Erscheinungen, die wahrscheinlich durch die süd- 
liche Lage des Karstes hervorgerufen worden und die auf 
den Betrieb sehr störend cinwirkon. 

Es tritt nämlich oft nach einem Sturm ein Thauwettor 
von kürzerer oder längerer Datier ein, wodurch der Schnee 
compacter wird und sieh vom Pflugo nicht mehr in Staub- 
sondern in Knollcnform von 3 bis 4' Durchmesser beseiti- 
gen lässt. Trifft mm der Gegenpflug derartig zugammen- 
geballten Schnee im Geleise, so kann derselbe den Schnee 
wohl am Damme beseitigen, lin Einschnitten bietet jedoch 
derselbe derartigen Widerstand, dass im günstigsten Falle 
der Pflug stecken bleibt, und erst mit Hilfe der Zugä- 
masebinen frei gemacht werden kann. Häutiger geschieht es 
jedoch, dass der Schnee unter den Pflug gepresst wird und 
dann diesen aus dem Geleise hebt, wodurch hei wieder ein- 
trctemlem Unwetter ein Belassen des Pfluges stumm dem 
nachfolgenden Zuge auf offener Strecke nothwendig wird. 

Durch das Hin- und Herschieben wird zugleich der 
Schnee derart compact, dass sich förmliche Wände bilden, 
innerhalb denen keine weitere Beseitigung von neu gefal- 
lenem Schnee durch Beisciteschicbcn mehr möglich ist. Es 
bietet dann aneh ein noch so geringer Sclmeelall derartigen 
Widerstand, dass jede Pllugfahrt unmöglich wird, und der 
Verkehr nur durch Ausschattfeln mit Menschonkräftcn frei- 
gclialten werden kann. 

Die andere ebenfalls häufig eintrotende Erscheinung 
ist: mitten im Sturme feiner Kegen. Derselbe wird, kaum 
zu Boden gefallen, sogloich zu Eis und es überziehen sich 
namentlich die vom Pfluge gebildeten schiefen Flächen mit 
einer Eiskruste. Verkehrt mm ein Pflug, so kann der auf- 
gewühlte Schnee sowie das Eis nicht mehr gepresst werden, 
sondern dasselbe wird nur an den schiefen Flächen hinauf- 
geschoben, um rückwärts des Pfluges in das Geleise her- 
uutcrzuftdlcn. Da lxsi derartigem Wetter überhaupt auch 
an den Schienen eine rapide Eisbildung stattfindet, nebst- 
dein durch das Rollen der Spurkränze am Eise der Wider- 
stand erheblich vermehrt wird, so bleiben die Züge unge- 
achtet des vorangehenden Pfluges stecken und cs kann der 
Verkehr ebenfalls nur durch Atissehaufehi des Geleises mit 
Menseltenkräften freigehalten werden. 

In beiden Fällen kann also nur durch ein Ausschattfeln 
der Geleise einer .Sperrung des Verkehres vorgebengt wer- 
den, welche Arbeitsleistung sich bei der bedeutenden Länge 
der Strecke, in welcher diese Erscheinungen auftreton, 
und don zur Disposition stehenden Arbeitskräften mit Er- 
folg nur an einem Geleise durchführen lasst. Es muß da- 
her. um gegen alle Eventualitäten gesichert zu sein, da» 
zweite Geleise rechtzeitig für den Verkehr gesperrt wer- 

Sl* 


den. Die letztere Erscheinung tritt hier sehr häutig und 
derart rapid auf, dass in vielen Fällen die Pllltge die Be- 
stimmungsstation nicht mehr erreichen konnten, sondern in 
einer Zwischenatation belassen werden mußten. Es konnte | 
in derartigen Fällen der Verkehr nur dadurch freige- 
halten werden, dass vor jedem Zuge zwei leere Maschinen 
als Eisbrecher abgosendel wurden, und nnbstdem jedem Zuge . 
eine zweite Maschine als Vorspannamnschine hcigegeltcn 
wurde. Der Verkehr in den .Stationen beschränkte sich nur 
auf die Hauptgeleise, da die Schienen in den Kebcngcleiscn 
derart mit Eis bedeckt waren, dass keine Maschine ohne 
Gefahr einer Entgleisung in dieselben umfahren konnte. 

Zum Glücke beschränkt sich diese Erscheinung nur 
auf die Strecke h'nkek — Adelsberg und ObcrleSece — DivaJa, 
wo selbe jedoch so mächtig auftritt, dass jeder Gegenstand 
mit zölliger Eiskruste bedeckt ist. Diese Eisbildung ist 
auch größtentlioils Ursache der bei solchen Stürmen ein- 
tretenden Telegraphen Störungen, sowie auch seihe in den 
angrenzenden Widdern die grüßten Verwüstungen anrichtet. 

4. An den, den Verwebungen am meisten ansgosetzten 
Stellen werden Arbeiter exponirt, welche auf die PHug- i 
breite und namentlich an den Schienen das Geleise vom ; 
Schnee frei zu urhalton suchen sollen, da sich durch das 
Darühorfahron an den .Schienensträngen das Eis rasch bil- ‘ 
dot, wodurch die Geleisweite verengt, leicht Entgleisungen ! 
zur Folge haben kann. Diese Maßregel ist sehr wichtig, da 
ohne seihe selbst Einschnitte bloß von 1‘ Höhe die größten 
Hindernisse bieten können. 

Zur Bcurtheilung dersellicn braucht nur die Wirkung 
einer Pflugfahrt in Betracht gezogen werden Nimmt man 



an, dass der Einschnitt von P Höhe voll gewellt ist, die 
hier in Verwendung stehenden Pflüge 9' breit sind und 
die Spitze derselben 2 1 /," ober den Schienen, so ist die 
vom Pfluge eingenommene, daher vom Sehnec befreite 
Fläche 7 - 12öG‘; der Schnee wird auf beide Seiten gleich- 
mäßig geworfen und, wie die Erfahrung zeigt, bildet sich 
hiedurch ein Dreieck, dessen Scheitel bis beinahe in die 
Mitte des zweiten Geleises reicht, daher sich dessen Breite 
mit 6' 5" herausBtcllt. Da dessen Flächeninhalt gleich 
der halben der vom Pfluge eingenommenen Fläche ist, da- 
her . 6'5 , so resultirt daraus als Erhöhung 

der Einschnittswand nach der ersten Pflugfahrt 1-1‘, so dass 
der Einschnitt statt 1' bereits eine Höhe von 2*1' erreicht. : 
W onn auch in der Wirklichkeit durch theilweises 
Pressen diese Höhe nicht vollständig erreicht wird , so ist 
doch ersichtlich, dass hei anhaltendem Sturme, wo der Ein- 
schnitt nach den Pflugfnhrteu immer neuerdings verweht 
wird, sieh derselbe derart erhöhen möchte, dass ein Durch- ( 
brechen unmöglich und eine Sperrung des Verkehres herbei. j 
führen würde. Derartige Einschnitte verursachen durch die 
während der ganzen Dauer de« Sturmes nothwendige Aufsicht 
so bedeutende Rcinhaltungskosten. dass es immer vortheil- 
hafter erscheint, selbe, wenn nur irgend möglich, zu beseitigen. 


Es wäre überhaupt sehr wünschenswert, wenn bereits bei 
der ursprünglichen Anlage einer Balm auf derartige Erschwer- 
nisse Rücksicht genommen würde, da oft durch gcringo 
Veränderungen der Trace Einschnitte vermieden werden 
könnten, deren Freihnltung dom scinerzeitigen Betriebe jähr- 
lich sieh wiederholende bedeutende Auslagen verursacht. 

Dieses sind in Kurze die Grundsätze, welche der Froi- 
haltung dos Betriebes auf der Karsthahn zu Grunde liegen, 
und die sieh in den meisten Fällen als practisch bewährt 
haben. Sollte durch die Veröffentlichung derselben irgend 
eine Erleichterung in dem ebenso mühevollen als gefähr- 
lichen Geschäfte der Freihaltung des Betriebes bei Schnee- 
stürmen erwachsen, so wird das hinlänglicher Ersatz sein, 
Air die Mühen und Gefahren, unter denen diese Erfahrun- 
gen gesammelt wurden. 


Ausweis 

der »eil der Krfiffiiuug der Kar*tb*l!n aufgelantfeuen Sclineebeseitigutiga- 
ko>toii nebu l-Vl>4r»t<)it «Iw vonr*T*H*nen Störung. 


1 Wintur 

H-Ursg*, 
fl. kr. 

Vorgekornmeu*' Störungen 

. 1*57 5* 

ii:t70O — 

I 

I 

j 

Storni, ? rt>iu ß. bi* 3. dünner 1*68 
. .tm 2. Februar 1*58 

r vom 5. l»i* 8. lHnur 1858 

„ »m 19. Februar 1858 

* . 4. U. f». MXr* „ 

. .7. M \vr. 1858 

. . II. n. 12. Mär* 1858 

Totale Störung am 19. n. 20. Februar, 1858 
- 25 26. 

185S/W 



j 1859 <80 

l'iiiipkftnnt 

(tauanv Detail* nicht bekannt, jedoch soweit 
eriimerikb, daa* der Winter vom Endo 
Jffovvmb. 1869 1»U Ende Märe 1*50 herrschte 
wolle! der Verkehr 4— 6mnl ,:c auf 2—8 
Tngia total unterbrochen wer. 

1860 61 

1 

1 

1884 

68 

Störung vom 20. bU 25. Poc<? ruber 1860 
, . 6. . 10. dünner 1801 

, „ 13. M 10. Miirz 1861 

Totulf Störung vom 22. bi* 85. Owmli. 1850 
» . . 6. , 9. JHnnee 186 t 

« w - 12. ,15. . 

1861 »15 

:i65;i 

. 

Storung vom 5. bii 7. Jänner 1862 

. p 16. p 10. 

. .. 8. * 10. Februar r 

. P 14. , 16. Aisrii 

Totale Stöninc: vom 16. bi* 19. Jänner 1862 
p • am II. April 1862 

18 A3, 03 

40 

1 1000 

70 


1863 «I 

85 

Störung vom 1. bi« 12. dünner 1*64 
p p 5. * 24. Februar p 

Totale Storung vom 1. HU C. Jänner 1864 
« * am 20. Februar 1864 

1*04/65 

7802 

80 

Störung vom 6. bi» 10. Nov. 1864 

p 13. p 16. Dcecmber 1864 
• p 91. - 24. DecemHer 1864 

p 16. . 21. Jauner 1865 

p T 28. . 31. Jänner 1866 

p . 9. p 13. Februar 1865 

p p 7. . 11. Mürz 1865 

p * 19. . 29. Marx 1665 

1805 06 

702 

60 

Störniijr vom 7. bl« !•#. Deoembcr 1866 
« • 12. « 11. Dcccmber 1866 

• - 10. „ 12. Jüuncr 1866 

1800 67 

6277 

23 

Störung vom 29. Nov hb 2. Der. 1866 
p « 17. bla 25. JHnner 1867 

p Am 6. und 7. Marx 1867 

1867 «8 

18616 

12 

•Störung vom 4. bi* 7. PecMDber 1867 
p . 20. p 23. lVwvinber 1867 

» am 30. «. 31. Dcccxnbcr 1867 

• vom I. bi* 16. Jänner 1868 

Totale Störung am 5. Jänner 1868 
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Ausweis 

tlb<>r die Anlage der SchneoBchuUmittol auf «ler SUdbahn zwischen Laibach und Triest, nebst deren Kosten. 



ron 


« 

o 5 = C 
s tr. ^ 
rr” 

af 

'* j r X 

e. rr 
A = * 

2 = J « 

c “3 S 
£i S? 

i s c _ 

~ iS i 

Koatoo 



— 


8. 

kr. 

K. k. 

Central - Directiou fllr Kwsiihiilin- 
hauten 

1M-1/7 




38528 


K. k. 

Betrieb* - Pif.'i'fitm der *Ud!ielien 

8tanf*hnhn . 

1858 

:i00® 

70&* 

84* 

23048 

80 

K. k. 

priv. Ih.tt-.n.Gci'JNrliaf: .... 

1880 

_ _ 

666* 




32 

r 

“ r . < • • 

inr.i 

4 .IS« 

801* 

— 

1397V 

«j 

T 

r • « • • 

18<5*2 

87«« 

ists« 

827* 

34360 

1 1 

- 

r » . . . 

1*CI 

18* 

1007° 

10U* 

S889:-. 

70 




Jot * | 
i*r>a° j 

ff <* r 1t •• 
2721° 

t a n '1 
2547° 




A n in <® r k ii n g 


Adelsberg. 


Von «Ion im Vor;.ahr®* heq[f*t«lltoij Mauern 
wurden 6*5^ al>g*tr.»g+i!. 


KflW’» wurde nur für 

693*. uni'*.**t.'H» wurden 952*. 

Netifn Mst. rutU* wurde keinem 

nur da* l>ei *ler Abtragung ywitnnftie 
wieder verwende. 


b. .Starkes I imrrsal-\i\rllir-lnstrumrtil mit Fernrohr 
znm Dürrhsrhlagen. 

V cu 

Wtlh. R. Unter, 

AtUhCttii flu Ll^rrr f; «vitale na4 «?b:trl«ac Atlronomlc a«o Wiener IMctechuIVuin. 

f.Vil y.si'huun'itu Qtof lUilU AV, i$.) 

Die Vortlieile, welche Univensal-Nivcllir-Instrumcnte mit 
umlcgbaroin Fernrohre sowohl hoi der Prüfung auf die ver- 
langten Eigenschaften , als hei der Arbeit mit denselben 
bieten, sind derart, dass sie nicht nur bei dem Theoretiker 
sondorn aueli l>ei dem Praktiker die größte Anerkennung 
fanden. Zu dor Erkenntnis dieser Vortlieile drängt sich aber 
auch gleichzeitig jene der äußerst sorgfältigen lteimmlluug 
hinzu, welche man den Ringen des zum Umlegen einge- 
richteten Fernrohres angedeihen lassen muß und hauptsäch- 
lich sind es jene Stellen der Ringe, welche zunächst einer 
Beschädigung ausgesetzt sind, mit denen dieselben gewöhnlich 
auf den Lagern ruhen. Es würde daher eine Oonstruction 
der Universal - Nivellir - Instrument«) , welche mit den Vor- 
theilcu der umlegbaren Fernrohre noch jeneu einer gerin- 
geren Abnützung «1er Ringe verbände, gewiss beifällig anf- 
genommen werden. Ein reifliches Nachdenken Uber diese 
Oonstruction fuhrt aber zur Ucborzcugung, dass dieses nur 
durch ein Instrument mit p durohschlagl>nrem Fernrohre“, 
welches überdieß noch Ringe hat, erreicht worden kann. 

Soll hiebei das Instrument nicht jene Dimensionen 
überschreiten, welche in der Praxis als vorthoilhaft aner- 
kannt sind, so darf man mit der Länge des Fernrohre« 
Uber eine gewisse Grüße, d. i. 8 — 10 Zoll, nicht hinaus- 
gehen, was aber den Nacbtlicil hätte, bei den gewöhnlichen 
Constmctionen der Fernröhre nach Fraunhofer eine nur 
16 — 20fachc Vergrößerung zu erreichen. Starke hat nun 
wieder die Fortschritte auf dem Gebiete der Optik durch 
Steinbeil praktisch nutzbringend zu machen gewußt, so dass 
es möglich wird, mittelst eines nur 8 Zell Brennweite hal- 
tenden Objectivo» eine 24malige Vergrößerung zu erzielen. 


Weil Instrumente mit durchschlngbarcm Fernrohre 
einen etwas breiteren Aufbau bedingen , so mußte die ge- 
wöhnliche Construetion, welche zur Verbindung mit Zapfon- 
stativen dient, verlassen und jene ähnlich des Theodolithen 
gewählt werden. 

Das eigentliche Stativ besteht (siehe Blatt Nr. 16) aus der 
tellerartigcn, in der Mitte durchbrochenen Kopfplatte K mit den 
drei um 1 20® von einander entfernten Ansätzen r. mit denen 
die drei Füsse /•'durch starke Flügelachraulicn verbunden sind. 

Auf der Kopfplatto des Stative« steht zunächst dor 
Dreifuß des Instrumentes, mit wolchom die vertikale Säule S 
verschraubt ist. Mit Hilfe der drei Fußsehranbcn » kann 
man die Neigung dieser Säule ändern . somit ihr auch die 
nöthige vertikale Lage geben. Die Kopfplatte würde in ihrer 
ebenen Oberfläche durch die unmittelbar auf ihr ruhenden, 
wenn glcieh unten kugelförmig abgerundeten Stellschrauben 
bald verletzt werden, was für die Horizontalstellung dos 
Instrumentes gewiss nachtheilig wäre. Diesem Uebelstande 
ist durch drei kleine, mit entsprechenden Vertiefungen ver- 
sehene Metallplättchen /‘ abgoliolfon, worauf die Enden der 
Stellschrauben zu stehen klimmen. Um diese Fußpliittehcti 
nicht leicht verlieren zu können, hängen sic an den Köpfen 
dreier kleiner Schrauben, welche längs der Achse der Stell- 
schrauben ihre Muttergewinde haben. Wichtig ist die feste 
Verbindung des Unterbaue.« des Instrumentes mit dem 
Stative. Dieses ist bei der vorliegenden Construetion, wie 
ich denke, auf zweckentsprechende Art geh'Vst. Die vertikale 
Säule 5 ist unten cyUndcrförmig «ungekühlt und mit einem 
Schraubtmgewimle versehen, in welches der kleine Cvlindcr z 
geschraubt werden kann. Eine Slahlachse A ist durch 
Scbraubengcwinde «lerart mit dein kleinen Cvlindcr z in 
Verbindung gebracht, dass ihre geometrische Achse mit jener 
der vertikalen Säule in oitic Gerade füllt. Diese Stahlachse 
geht «lurch den in der Mitte durchbrochenen Stativkopf, und 
trägt nach unton zu Schraubcngewinde für den Schrauben- 
kopf, beziehungsweise für die Mutter e. Eine starke Feder/, 
welche sich einerseits an don Deckel de« Federgehäuses h 


und andererseits an den Schrailbcnkopf n stemmt, kann durch 
entsprechende Bewegung des letzteren in bc-licbige Span innig 
versetzt, und so der Dreifuß stimmt den andercu mit ihm 
in Verbindung stehenden Instrumemtheilen beliebig fest 
gegen die Stativplatte angepresst werden. Das Fedcrgchäusc 
endet nach oben kugelförmig und passt hiemit in eine ent- 
sprechende Höhlung der Platte />. wodurch die Möglichkeit 
geboten ist, dass die Achse des Fcdergekiiuscs mit jener 
von A ziemlich parallel bleibt. 

Um den Obertheil, vielmehr das ganze Instrument 
auf eine leichte Art von der Verbindung mit der Achse A 
lösen zu können, ist mit letzterer am untersten Ende ein 
zweiter Schrnuhenkopf nt derart verbunden, dass mit seiner 
Drehung auch eine solche von A erfolgt, wodurch man die 
Achse aus dem kleinen Cylinder : beraussehniubeu und dann 
das Instrument von dem Stative wegnehmen kann. Damit 
aber die hiedurch freigewonlene Stahlaohse A summt dem 
Fcdergchiinse nicht durch die mittlere Oeflhung des .Stativ- 
kopfes falten kann, ist senkrecht zur Achse A ein Stift f cin- 
geschlagcn. welcher sich auf einer kleinen, auf der oheren , 
Fläche von K ruhenden Scheibe langt. 

In der Richtung der geometrischen Achse von A ist noch 
das Oehr O befestigt, welches zur Aufnahme des Lothes 
bestimmt ist. 

Der Vortheil dieser Art der Verbindung des Instru- 
mentes mit dem Stative ist hauptsächlich in der nun mög- 
lichen gonanen Centrirung zu suchen. Denn gibt man der 
vertikalen Säule durch die Bewegung der Stellschrauben 
die lothrechte Lago, so nimmt auch .1 diese Richtung an 
und lallt daher mit jenor des Lothes zusammen, somit steht 
dann auch der Mittelpunkt des Instrumentes centrisch über 
dem betreffenden Punkte des Feldes. 

Mil 6’ ist der Horizontalkrois L derart verbunden, dass 
sein Mittelpunkt mit der geometrischen Achse der Säule 
zusammenlallt und seine Ebene senkrecht zur selben steht. 
Er ist direct in Drittel - Grade getheilt und mit Hilfe des 
Nonius .V kann man 1 Minute noch genau lesen. In der 
Säule ist ferner auf ganz gleiche Art wie bei Theodolithcn 
die vertikale Achse der Albidade cingelagerl. Sie ist an dem 
olieren Ende senkrecht zur Hauptrichtung seheibenartig er- 
weitert und trägt zunächst den Alliidadenarm mit dem 
Nonius, ferner einen über den Rand des Kreises vorsprin- 
genden Thoil « zur feinen Bewegung im horizontalen Sinne 
und die beiden Kreuzlibellen /, welch" letztere so adjustirt 
sind, dass ihre Achsen senkrecht zur vertikalen Umdrehung»- 
Achse stehen, wie es die Horizontulstelhmg des Instrumentes 
erfordert. Die freie Bewegung der Albidade kann durch 
die Centralklemme k aut'geholien werden. Der Klemmring >• 
umgibt die vertikale Säule S und ist an der einen Seite 
zu dem Thcile b erweitert, welcher zwei vertikale Ständer 
trägt, wovon der eine zur Aufnahme des Federgehäuses h‘ 
null der andere zur Aufnahme der Muttergewinde fUr die 
feine Schraube G dient. Der oben erwähnte, am Alhiduilen- 
avme befestigte, trapezförmig gestaltete Theil a wird zwischen 
dem Ende der feinen Schraube G und dem Stifte l' gehalten, 
auf welch" letzteren die im Fcdorgchäusc befindliche, schrau- 


benförmig gewundene Feder wirkt. Will man die freie Be- 
wegung der Albidade Aufheben , so braucht man bloß die 
Klemmschraube A anzuziehen. Zur Erzielung einer feinen 
Bewegung verwende man die Schraube G. wo daun der 
Theil n und alle mit ihm in Verbindung gebrachten In- 
scrumenttheile dieser Bewegung folgen müssen. Die Feder 
im Gehäuse h' sorgt für eine hinreichende Gleichförmigkeit 
der Bewegung. Diese Ccntralklcmmon verdienen bei sorg- 
lliitiger Bearbeitung vor den am Umfange angebrachten 
Klemmen entschieden den Vorzug. 

Auf dem Alhidadenanno ist der Ständer Ii aufgehnut. 
welcher in seinem oberen Theilc die Lager für die horizon- 
tale, zur Ebene de* Kreises parallele Drehachse de* zum 
Durchschlagen eingerichteten Fernrohres cingedrcht enthält. 
Letzteres ist centriseh über dem Mittelpunkte des Kreises 
angebracht, hält 8 Zoll Brennweite, 12 Linien Oeffnnng und 
gewährt bei Anwendung de» Stcinheil'selien astronomischen 
Drittel-! teuhm-s eine 24mnlige Vergrößerung bei vollkommen 
genügender Helligkeit und hinreichend gToßetn Gesichtsfelde. 
Es leistet dieses nur 8 Zoll Brenuweite haltende Fernrohr 
mit Steinbeils vortrefflichen Gläsern in optischer Beziehung 
genau dasselbe, als ein Fernrohr von 12 Zoll Brennweite 
nach Fraunhofer. 

Da das Instrument gleichzeitig als Distanzmesser dienen 
soll, sind auf der Fadenphitte außer dem gewöhnlichen Faden- 
kreuze noch zwei Ilorizontalfätlen in solch einem Abstande 
von einander gespannt, dass da* Verhältnis dieses Ab- 
stande* zur Brennweite des Rohres nabe an 1:100 kommt, 
so dass man bei Anwendung aus dem jedesmaligen Lattcn- 
abschnitte die auf den vorderen Brennpunkt des Objcctive* 
bezogene Distanz erhält, wenn man den Laticnabschnitt 
mit dieser Verhältniezahl multiplicirt. Für die Rechnung 
wäre es freilich bequemer, statt dieser nabe an 100 liegenden 
Verhältniszahl gerade 100 zu haben: ilicß würde aber jene 
Einrichtung des Oculares voraussetzen, welche e» ermöglicht, 
den Abstand der beiden zum Distanzmessen dienenden Fäden 
zu ändern, was aber wegen Mangel an Raum hier nicht 
leieht dnrehzuführen ist. Diese Verhältniszahl der Brenn- 
weite des Objectives zum Abstande der boiden distanz- 
messenden Fällen wird von Seite de« Vorstandes der astro- 
nomischen Workstäctc für jedes Instrument sorgfältig aus- 
gemittelt und selbem auch beigegeben. 

Die beiden Ringe j, sind genau cylindrisch und von 
ganz gleichem Querschnitte: sie bilden die Unterlage für 
eine entsprechend empfindliche Aufsatzlihelle Mit den 
beiden im horizontalen Sinne wirkenden Schräubchen kaun 
inan es dahin bringen, dass die Achse de* LUxdlenrohres mit 
jener der Unterlage in einer und derselben Ebene liegt; mit 
den beiden im vertikalen Sinne wirkenden Schräubchen stellt 
man die Tangente am Spiclpnnktc zur Achse der Unterlage 
parallel. Diese Libelle ist an und für sich rectificirt, wo- 
durch, wenn sie auf die Ringe gesetzt und mit Hilfe der 
gleich zu erörternden Vcrtikalbewegung zum Eiuspiclcn ge- 
bracht wird, auch die geometrische Achse der Ringo mit der 
Achse der Libelle parallel, also horizontal wird. Hat man ferner 
dio durch den Horizontalfndeu und den optischen Mittelpunkt 
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des Objoetive* jfebililoto horizontale Visirebuue so gerichtet, 
dass sie mit der geometrischen Achse der Ringe zusammen- 
fällt, s« ist dann auch diese Visircbeno hurizontal, wie cs 
das Nivelliren erfordert. Damit die Libelle von den Ringen 
nicht herabfallen kann, trügt sie in ihrer Mitte einen um 
die Achse des Libellenrohres drehbaren Haken, welcher in 
ein Oehr, das an die obere Seite der in der Mitte des 
Fernrohres angebrachten Verstärkung e geschraubt ist, greift. 
Die Drehung dieses Hakens ist eine begrenzte, so dass uutn 
leicht erkennen kann, ob derselbe eingehängt oder ausge- 
Uiset ist. Das eine Ende der horizontalen Drehachse dos Fern- 
rohres trügt den Vertiknlbogen L>, welcher im Ganzen gegen 
Uti Grade umfasst und mit Hilfe des an der Säule lt ange- 
brachten Nonius bis auf 1 Minute abgelcson werden kann: 
er ist so adjustirt, dass die Lesung 0 steht, wenn die Visur 
genau horizontal ist, und dass mau Höhen- und Tiefenwinkel 
bis 48° messen kann, was für dio Praxis wohl binrcichen 
wird. Eine Loupe, am entsprechenden Orte beweglich an- 
gebracht, erleichtert das Lesen am Nonius. Das andere 
Ende der horizontalen Drehachse nimmt den Ktemmarm tu 
auf; derselbe kauu durch die Klemmsebrauhe k‘ mit der 
horizontalen Drehachse in feste Verbindung gebracht werden ; 
ftlr die feine Vcrtikalbewegimg sind dann noch die ent- 
sprechenden Theilc 0 ‘ , h" an der Säule B befestigt. 

Aufstellung und Gebrauch. 

Soll das Instrument über einem gegebenen Punkte 
contriseh aufgestollt werden, so trachte man zunüchst durch 
entsprechende Neigung der Küsse des Stative? dahin zu 
kommen, dass die Kopfplatte desselben nahezu horizontal 
und die Mitte ihrer Durchbrechung nahe eentrisch über den 
gegebenen Punkt zu liegen kommt. Das Instrument wird 
dann auf die Kopfplatte des Statives gesetzt, die Stahlaehse 
A eingeschraubt und die Spannung der Feder so weit ver- 
mindert, dass eine Bewegung des Instrumentes im Azimutho 
nnd in Höhe möglich wird. Mittelst de# in da» Oclir ein- 
gehängten Lothes bringe man die Mitte des Instrumentes 
eentrisch über den gegebenen Punkt und sehreite dann zur 
eigentlichen Horizontalstcllung. Nachdem die Klemmo des 
Horizontalkroises gelüftet worden, bringe man die eine von 
den heidou Kreuztibcllcu in die Richtung der einen .Stell- 
schraube. wo dann die zweite Kreuzlihcllo, da sie nahezu 
sonkreeht zur erstcron angebracht ist, nothwoudigerwoise 
in die Richtung dor beiden anderen Stellschrauben kommt. 
Mit Hilfe der entsprechenden Stellschrauben werden nun 
beide Krcuzlibollon zum Einspielen gebracht, wodurch ihre 
Achsen horizontal werden und da diese senkrecht zur ver- 
tikalen Umdrohungsachsc gestellt wurden, muß letztere auch 
vertikal, der mit ihr senkrecht verbundene Horizontalkrois 
somit horizontal sein, wie es die Messung der Winkel er- 
fordert. Ist dieses geschehen, so sieht man noch, ob da» 
Loth von dem auf dem Felde bezeichnten Punkte weit 
abweicht oder nicht; im erstoren Falle müßte da* Instru- 
ment auf der Koplplatte gehörig verschoben und neuer- 
dings horizontal gestellt werden. Schließlich wird o ent- 
sprechend angezogen. 


Die Messung der Horizontal-, der Höhen* und Tiefen- 
winkel geschieht aut ganz gleiche Art wie bei Universal- 
Nivellir-Iustrumenten mit der Stampfergehen Messschraube. 
Auch glaube ich das Xivelliron mit diesem vorliegenden 
Instrumente Übergehen zu können. 

Distanz mesgung. 

Ucber dem einen Endpunkte der zu messenden Ent- 
fernung wird das Instrument eentrisch anfgestellt, während 
auf dem zweiten Endpunkte die Latte entweder vertikal 
oder senkrecht zur mittleren Visur. beziehungsweise senk- 
recht zur Neigung des Terrains gehalten wird, in welch' 
letzterem Falle in einer Höhe vom Fußpunkte dor Latte, 
welche der mittleren Instrumenthöhc entspricht, eine gut 
sichtbare* Marke und eine Visirvorrichtung senkrecht zur 
vorderon Lattenfläehe angebracht ist. Dieses Visinnittel setzt 
den Gehilfen in den Stand, die Neigung der Latte so lange 
zu ändern, bis die Visur das Fernrohr de» Beobachters trifft, 
demnach die Latte die verlangte Lage erhält. Ist p die 
Brennweite des Objectivcs, 4 der Abstand der distanzmes- 
sonden Fäden, I der bei der Visur nach der Latte sich 
ergebende Lattemibschnitt und flberdieß 5 noch die Ent- 
fernung des optischen Mittelpunktes des Objectivcs von dor 
horizontalen Dreliaehse des Fernrohres, so ist die auf diese 
Achse redueirtc Distanz 

A — {-/ + !»- (-5 (U 

Bei den aus der Institutswerkatätte hervorgehenden 
Instrumenten dieser Art ist p -f- 5 0'170" und auch 

eine für jede» einzelne Instrument bestimmte eonstante Größe 
C, so dass vorstehende Gleichung in folgende übergeht: 

A «. C. / 4-0-170* (2) 

Für eine Latte, welche nach Metermaß gotheilt ist, hätte 
mau , wenn l den Lattenahschnitt in Meter angibt , die 
Distanz in Metern: 

£=O.f + 0“322 (3) 

Dieser gefundene Wert der Distanz ist im ersteren 
Falle, wo die Latte vertikal gehalten wurde, mit dem Qua- 
drate des cos. de* Neigungswinkels zu multiplieiren , um 
die auf den Horizont redueirte Distanz zu erhalten, während 
itu zweiten Falle, wo die Latte senkrecht zur mittleren Visur 
gehalten wurde, durch obige Gleichung die schiefe Distanz 
von dor horizontalen Drehachse des Fernrohres bis zur 
Marke der Latte gegeben wird. Ist die Entfernung dieser 
Marke vom Fußpunkte der Latte = h und <t der Neigungs- 
winkel des Terrains, so ist dio Horizontaldistanz vom Auf- 
atellungspunkte bis zum Fußpunkto der Latte durch dio 


Gleichung dargcstellt: 

I. Falt . ... D = A co»»' .*■ W 

II. Fall . . . D = A' cos a -f- A sin * (5) 


Wegen der Abhängigkeit der Grüße A und A' von 
dem Lattonahsclmitte durch die beiden zum Distanzmessen 
dienenden Horizontalfädcn kann man sich eine Tafel 
rechnen, welche mit den doppelten Eingängen, nämlich 
Lattenabschnitt und Neigungswinkel dos Terrains sofort dio 
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gesuchte Horizontaldistanz bis zum Mittelpunkte des Instru- 
mentes gibt, wenn noch die constantc Größe 0'170 o beim 
Rechnen der Tafel in diese mit einbezogen wurde. 

Prüfung und Berichtigung. 

Die Eigenschaften, denen ein solches Universal-Xivcllir- 
Instrument gerecht werden soll, sind tolgendo: 

1. Sellen die Achsen der beiden Kreuzlibellou senk- 
recht zur vertikalen Umdrehungsachse stehen. 

2. Soll die horizontale Drehachse de» Fernrohres 
parallel zur Ebene des Kreises, beziehungsweise 
senkrecht zur vertikalen Umdrehungsachse sein. 

3. Soll die optische Achse des Fernrohres senkrecht 
zur horizontalen Drehachse stehen. 

4. Sollen die drei Horizontalfttden wirklich horizon- 
tal sein. 

5. Sali die Achse der Aufsatzlibelle zu der durch 
den Horizontaifadcn gebildeten Visirebcne parallel 
sein, so dass bei cinspiclcnder Libelle auch die 
Visur horizontal ist. 

Sollen die Ringe de» Fernrohres genau cylindrisch 
und auch von gleichem Querschnitte sein. 

Soll sieh die optische Achse mit der horizontalen 
Drehachse des Fernrohres schneiden. 

Soll hei vollkommen horizontaler Visur die Lesung 
Null am Vertikalhogen stehen, und 
soll der für das Distanzmessern angegebene Wert 
der Constantcn C richtig bestimmt sein. 

Die Prüfung, eventuell Berichtigung, der in den Punk- 
ten (11, (2) u. (8) ausgesprochenen Eigenschaften geschieht 
ganz analog wie hei dem Universal-Nivellir-Instrnmento mit 
der Stampfcr’sclicn Messschraube, weßhalb ich bei diesen 
Punkten auf den im Doppelhefte dos Monats Februar und 
Marz 1869 dieser Zeitschrift über dieses Instrument ge- 
schriebenen Aufsatz verweise. Dass bei den neuen Univer- 
sal-Nivellir-Instrumenten , wenn es auf ihre Horizontnlstel- 
lung ankoinmt, nicht auf eine licstimmte Stellung der Mess- 
schraube verwiesen werden kann, braucht wohl kaum einer 
Erwähnung. 

Zu 3. Die Prüfung dieser Eigenschaft könnte auch 
ganz so, wie bei den früher angezogenen Instrumenten 
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angegeben wurde, vorgenommen wer- 
den. Allein da das neue Instrument 
ein Fernrohr zum Durchschlagen hat, 
so kann man auch auf anderem Wege 
zum Ziele kommen. Aul einem ziem- 
lich horizontalen Terrain bezeichne 
mau sieh durch Absteekstltbc drei 
Punkte, welche in einer Geraden 
liegen und so vcrtheilt sind, dass die 
beiden Endpunkte von dem mittleren 
nahezu dieselbe Entfernung, etwa tüO 
Klafter, haben. Uebor dem mittleren 
Punkte C stelle man das Instrument 
mit allem Fleil'e contrisch auf, visire 
genau nach dem einen Stabe A, schlage 
dann das Fernrohr durch und sehe 


I nach, oh nun auch der andere Stab H (siche l-’ig. I) in der Visur 
, stehe. Im Falle dieses Eintreffens wttre die geforderte Eigcn- 
: Schaft, dass optische und horizontale Drebaclise zu einander 
senkrecht stehen sollen, erfüllt. Würde aber diu Visur den 
Punkt 11 nicht treffen, so gibt dieses den Beweis, dass die opri- 
j «che und horizontale Achse dos Fernrohres nicht die geforderte 
•Stellung zu einander haben und gleichzeitig ersieht man, dass 
die Abweichung der jetzigen Visirlinie C H‘ von der früheren 
CA isler ihrer Verlängerung CH dem doppelten Winkel glcich- 
kommt, tun den die senkrechte Stellung beider Achsen zu einan- 
der gefehlt ist. Einen Maßstab zur Bcurtlieilung der Abwei- 
chung der Visirlinie Cli' von jener CH wird man aller darin 
haben, dass der Stab iS nach dem Durchsehlagcn des Fern- 
rohres noch im Gesichtsfelde desselben erscheinen wird. 
Denkt man sich nun in jener Ebene, welche in der Ent- 
fernung dcB Stalx« 11 senkrecht zur Visur steht, einen 
Punkt D, welcher in der Mitte zwischen den beiden Visir* 
linien liegt, so ist die Vcrbindungsgeradc dieses Punktes 
mit dem optischen Mittelpunkte des Ohjeetives senkrecht 
zur horizontalen Drehachse, mit welcher Richtung aber die 
optische Achse zusammenfalten soll. Man bewege nun mit 
Hilfe der horizontalen Schritubchen « die Fadenplatto im 
entsprechenden Sinne so lange, bis die Visur den gewühl- 
ten Punkt D trifft. Eine Wiederholung des Versuche« wird 
zeigen, ob dio nach dem Augenmaße vorgenommene Hol- 
birung dos Fehlers genau getroffen wurde. Ilebrigens 
könnte man sich an dem zweiten Stabe auch eine Skale 
befestigen, welche nun die genaue .Mitte zwischen beiden 
Visirlinie» festzustellen ermöglicht. 

Auch hier drängt sich die Frage auf, bis zu welcher 
Grenze der Sicherheit der Collimntionsfehler bestimmt sein 
muß. damit einerseits in der Horizontalwinkohnossung eine 
gowisso Größe und andererseits beim Abstocken von gera- 
den Linien von einem Punkte narb beiden Seiten bin eine 
zulässige Abweichung nicht überschritten werde. Liegt das 
eine Object im Horizonte, das andere aber unter einem 
Höhen- oder Tiefenwinkcl h, so ist der durch einen Oollima- 
tionsfohler von e Sekunden hervorgerufene Felder in der 
Winkelbe Stimmung 

io" = ±c.tg A.tg £ (6) 

Da das Instrument mit dom Nonius direete Lesungen 
bis auf 1 Minute, also durch Schützen wohl noch 30 Se- 
kunden zu erkennen gestattet, und in der Praxis ein kaum 
größerer Höhen- oder Tiefenwinkcl als 45 ‘ Vorkommen dürfte, 
so ergibt sieh aus obiger Gleichung (6) der zulässige Wort 
von e, wenn der Fehler in der Winkelbestimmung der 
Unsicherheit im Ahlcsen, d. i. w — 30" glciehkommen soll 
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± P 12" 


Um nun auch zu erfahren, wie weit der Cbllimations- 
i fehler v/eggesohnfft sein muß, damit heim Abstocken einer 
Geraden vom Ausstellungspunktv durch das Durchschlagen 
des Fernrohres nach beiden Seiten hin die Abweichung 
j von der geraden Linie die gegebene Größe A d nicht über- 
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schreite, licüenlu- man, dass der Fehler in der Bestimmung 
einer Richtung, Auf welche es liier doch mir ankommt, 
durch den Ausdruck gegeben ist: 


wo c den CoHimationsfclilor in Sekunden und A den Höhen- 
oder Ticfcnwinkel des anvisirten Objectes bedeutet, ln der 
Distanz, t) weicht min der funkt, welcher durch die Visur 
liestimint wird, von jenem, welcher sich bei fehlerfreiem 
Instrumente ergeben liltttc, um 

A d — /v.tg A u\ . (8) 

ab. Mit Rücksicht auf die Kleinheit von A »' wird cs ge- 
stattet »ein, statt der Tangente den Bogen selbst zu setzen 
und man erhalt dann 




/>. 


A 1 c" 


206265 

raler, wenn noch der aus Gleichung (7) resultirende Wert 
von a ic" eingeftlhrt wird, 


Arf 


lK—~- 


.... ( 9 ) 


’ 206265 . cos A ' 

Ist nun Ad für eine Distanz D gegclten, so gibt 
Gleichung (9) jenen Wert von c, welcher dieser Abwei- 
ehung entsprechen darf; e» ist 

r = ± 206265 - . . . (10) 


Wie diese. Relation zeigt, wird c um »o kleiner, die- 
ser Fehler also um so sicherer weggeschafft werden müs- 
sen , je größer der Höhenwinke! des anvisirten Objecte» 
und je größer die Distanz ist , in welcher die Größe A d 
cingehaiton werden soll. Verlangt man z. B., dass in einer 
Entfernung von 200 Klafter die Abweichung des unter einem 
Htihenwinkel von 4f> Graden befindlichen Objectes von der 
Geraden nur 0 02“, d. i. '/, ocoo der Distanz betragen dürfe, 
so ergäbe Gleichung (10) den Collimationsfchler c = + 15". 

Für Objecte im Horizonte würde unter sonst gleich- 
bleibenden Verhältnissen c = + 21" sein können. Es er- 
fordert demnach diese Aufgabe, d. i. das Ausstecken von 
Geraden nach lieidon Seiten vom Aufstcliungspunktc, eine 
weit sorgfältigere WegachafTung des Colliinationsfehiers, als 
wenn man den bei der Horizontalwinkelmessung mit die- 
sen Instrumenten erreichbaren Grad der Genauigkeit an- 
strebt. Eine sorgfältige Prüfung und Berichtigung des 
Instrumentes wird aber auch den Fehler bis auf 10 .Sekun- 
den verbürgen lassen. 

7. u 4. Mau stelle das Instrument horizontal uud wähle 
sich in einer angemessenen Entfernung ein gut zu pointi- 
rendes Object , auf welches man den mittleren Ilurizontal- 
faden gegen dun Rand de» Gesichtsfeldes hin scharf um- 
stellt. Hierauf führe man mittelst der feinen Ilorizontul- 
bewegung die Alhidadc weiter, so beschreibt offenbar jeder 
funkt dos Fadens eine Horizontale, welche alle in eine 
einzige fallen werden, wenn der Faden seihst horizontal 
ist, was sieb aller dadurch zu erkennen gibt, dass bei die- 
ser Horizontidbowegutig der Hurizontnlfadcn den anvisirten 
funkt nicht mehr verlässt. Würde der Horizontalfaden 
bei dieser Bewegung das anvisirtv Object aber verlassen, 


so wäre er nicht horizontal. Lüftet man jetzt die beiden 
unter einem Winkel von 45“ gegen die Horizontale befind- 
lichen -Schräubchen an der Stelle des Diaphrngnuiringi«, 
»« kann mau diesen summt der Fadeuplattc drehen, somit 
es dahin bringen, dass der Horizontalfaden den anvisirten 
Punkt bei der Horizontnlbuwugung nicht mehr verlässt, 
also horizontal ist. Diese genannten Schräubchen werden 
hierauf angezogen. Dasselbe könnte mau nun auch bei den 
. beiden anderen Horizontalfäden untersuchen; allein da von 
Seite de» Mechaniker» diese Fäden schon zu einander 
parallel aufgespannt sind , werden selbe auch horizon- 
tal sein. 

Zu 5. Hier »ei zunächst bemerkt, dass die Libelle 
für sich berichtigt vorausgesetzt wird. (Siehe Punkt 6 in 
dem Aufsätze über dio Univorsal-Nivellir- Instrumente mit 
der Stampfer'sehon Messschraube.) 

Auf einem geeigneten Terrain wähle mau sieh zwei 
in einer angemessenen Entfernung, etwa 100 Klafter, befind- 
. liehe Punkte, lieber dem einen stelle man da« Instrument 
; horizontal auf, während man auf dem 2. Punkte, durch den 
Gehilfen eine Latte vertikal halten lässt. Die Aufsctzlilicllc 
wird mit Hilfe der feinen Bewegung des Vertikal bogens 
zum sciuirfcn Einspielen gebracht und die sieb hiebei erge- 
bende Lesung an der Latte gemacht; selbe sei A. Hierauf 
hebe man diu Libelle vorsichtig ab , schlage da» Fernrohr 
durch, drehe die Alhidadc um 1Ö0“, »etzc die Libelle wieder 
vonsichtig auf die Ringe und bringe die Blase mit Hille der 
feinen Vcrtikalbcwegimg zum scharfen Einspielen. Bei erfüllter 
Forderung der ausgesprochenen Eigenschaft muß sieh nun 
dieselbe Lattenhöhe A ergeben. Würde aller hiefür der Wert h‘ 

riwultiren, und wäre A' > A, so ist - der Fehler, um 
welchen in der zweiten Latte die Visur gegen die Horizon- 
tale zu hoch geht, demnach ^ "t - jene Lesung an der Latte. 

welche der horizontalen Visur entspricht. Mit Hilfe der beiden 
Schräubchen 'f, welche eine Verschiebung der Fadcnplatte 
im vertikalen Sinne gestalten, verstelle man den Horizontul- 
faden derart, dass die Visur jenen Punkt der Latte trifft, 

welcher in der Höhe - — liegt*'. 

*) fttoht einem Beobachter auG« M*in»tn »igonon Inntrumentc 
noch ein zweite» xar Verfügung, »v kann er die Prüfung nuf die vor* 

. laugte Eigunschatt auf eine (««rjuoiner* und sich«*.* Web# mit Hilft de« 
zweiten Fernrohres, welche •*• wir da» ('oUimatorfernr*>hi nennen wollen, 
durchführen. Denkt man »ich da* Fernrohr den HiK* In»truiuent« hori- 
zontal gc* teilt und die OcnlnrrOhlo *o weit hcrnus*’rxogen. da»« aehr 
entfernt liegende Objecte, welche man für die Wirkung»*«** der Linse 
«chon alt unendlich entfernt betrachten kann, ganz deutlich gesehen 
worden, kauu ;«4tt umgekehrt da» Fadcnkreu», wenn genügend 
beleuchtet l*t, aI* leuchtend«** Object gelten, welcher» nun Licht«trahlru 
•uf du» Objectir »endet, die hier nach d?n bekannten Gere treu gebrochen 
werden Sunde da* Faden kr* ux de« Collimatorfernrohrc» genau toi 
Ureuupuuklc dt« Objcctirts, imiOtcn die vom Fadennettc ausgehenden 
Lichtstrahlen nach tl«ji Brechung durch du* Ohjectiv |iarallel t.ur 
Achse d« Fernrohre« austreten : in jedum anderen Falte, wo da« Faden* 
uct* in einoni grÄßoTon Abfttnd* al* di« Brennweite den OhjcctiTM von 
diesem entfernt ist. werden die nach der Brechung durch die Obrectiv- 
linxc uixtrctcudcn Strahlen convcrgcut «ein. Ls ist ja diese« imr eine 
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Durch die soeben erläuterte Methode der Prüfung, 
l>or.ieluing4wcisc Berichtigung, macht man eigentlich die 
optische Achse, vielmehr die horizontale Visirobcne parallel 
zur ltingachsc. Soll man dann bei einspielender Aufsacz- 
Liholle auf die Horizontnlität der A'isur schließen können, 
so müssen zunächst die Hinge des Fernrohres genau cvl in- 
drisch und von ganz gleichem Durchmesser sein. Soll alter 
ferner auch bei durchgeschlagenem Fernrohre und nach- 
dem man die Aufsatz-Libelle zum K inspielen gebracht hat, 
dicoptischo Achse genau dieselbe Lago im Huutn cinnchmcn, 
wie in der ersten Lage des Fernrohres, so muß sich auch 
die optische Achse mit der horizontalen Drehachse des 
Fernrohres schneiden; man sicht demnach, da« cs auf dio 
Prüfung der beiden in 6 und 7 ausgesprochenen Eigen- 
schaften zunächst aukoinmt. 

Zu (>. Bei der gegenwärtigen Construetion ist dio 
Untersuchung tilicr die Oieichheit der Kingdurchmesser nicht 
mehr so einfach, als bei den Ni vollir- Instrumenten mit Um- 
legbarcm Fernrohre und einer beigegebenen Aufsatz-Libelle. 
Im vorliegenden Falle bleibt Nichts anderes übrig, ab, nach- 
dem die Prüfung und etwaige Berichtigung der im Paukte 5 
ausgesprochenen Eigenschaft auf die erklärte Weise sorgfältig 
vorgenommen wurde, die Untersuchung hierüber gerade so zu 
machen, als ob die Libelle mit dem Fernrohre fest ver- 
bunden wäre. Auf einem geeigneten ziemlich horizontalen 
Terrain bezeichne man sieb durch Pflöcke zwei Punkte A 
und D. Uobcr crstcrem stelle man das Instrument derart 
horizontal, dass die Ooularöflhung lothrccht Uber A zu stellen 
kommt: am zweiten Punkte O hält der Gehilfe die Latte 
lothrccht. Die Aufsetz Libelle wird zum scharfen Einspielen 
gebracht und dio Lattenhöhe abgelesen: sie sei 1. Wären 
beide Ringe gleich dick, so wäre die abgelesene Latten" 
höhe auch jene, welche der horizontalen Yisur entsprechen 

Folge ites Goto'.,.-, der RcelpracltiU t,oi ,1 .t Rrcchnug (los Ljrlite. 
«Inrcli oii» Liii(tf'iixy9i< a ii:. IVukl rann xich dtninarb «lax xu untrr*ncl»onffc 
Inxtranu'nt dom Hilfr-Fcrnrohro In elnirlipr Iffthc gegenüber und eben* 
fall* horizontal jfcatvlli, so daxx srior AcW ,>encr <!« Collimntora p.trAllel 
I« , «o wird man M «nt6pr*chonil#r Auitaujf«w*»ite der OcuUrrOliro im 
llauptferurnhiv nicht nur da« l'ndcnhtv uz di<*<ca, .*ou<li>n. auch «ln* Bild 
d<*.e F:«d.>ikri'iixf* •!<*» Colliitiatorfrmrohrvci crblickeu; e» kann dcimiAch 
der Krpuxung* punkt d->r FHden det loixtcrun den Zielpunkt Ableben, somit 
di»- Latte « T«et*«*>i. Die R^ctificAtlo« wlr<l dann folgenderinafhcn durch* 
zufOhrcn «ein: Nachdem man h«ido Fcrorohro Aufeinander collimirt hat, 
hriii^i- man dio Lihclle «Itw zu mitorxttchonden Instrumente« xutn «cIiai:«*» 
Kinnpielon und «tolle mit Tülle der freien Veitlkzlbow^gini;* am Colli* 
niatorfornrohrx' die 1 üur de« zu tmter»uch«ruden luctrnmentes auf dne 
Kremtuigspunkt der FHden doa CollimAtor» wharf ein. (Man wird *ut 
tliun. das Fadenkreuz de« letzteren durch Drehung de» Rehres» oder der 
F*d*n platte zu einem Andreaskreuze xu gestalten, weil *on*t dio Bmir* 
tlieilmiff der Deckung von FJideu einige rnalcherhoit in die Beobachtung 
brachte). Dann »chlage man da* Fernrohr durrh, drehe die Alhiilade 
um 180*, «setze die Libelle vowichtig auf und bringe sie wieder zum 
scharfen Einspielen. Trifft nun die horizontale Visur den frilher Aiivuirtcu 
Krouziingvpuukt «let Faden de* Collimator*, *o ui die verinngte Eigen- 
schaft etfiUlt; »m Falle sich eine Abweichung ergäbe. so wir«l man mit 
Hilfe der beiden SchrÄulxdien ß die Fadon platte. hexiehnng«woi«e de« 
Horizontalfad«'n im vertikal en 8inne derart vemdiioben, d»** dio VJsur 
ln der Mitte zwischen den beiden Zielpunkten liegt. Pie*e Methode 
der Ratification mit einem Collimator bietet gewis* manche Vortheile 
tntd fordert nu f ordern nur einen kleinen Raum zu einer sicheren Aafttnl* 
lnng; «Irr mmübonde Ingenieur sollte von dericlbeu nach Tbuulichkeit 
Gebrauch machen. 


wurde. Nehmen wir aber an, der King nm Objeetive sei 
der kleinere, so gebt bei cinspielonder Libelle die Visur, 
etwa um x, zu hoch und es ist, um die wahre Lattenhöhe 
aus der durch die Beobachtung erhaltenen abzuleiteu. diese 
Corrcctiou in Abzug zu bringen. Sei ferner die gemessene 
Instrumcntshühe — J und die Heduetion vom sclioinharon 
auf- den wahren Horizont =f. so ist das Gefälle von A bi» li 
offenbar 

! — x — J —f. 

Wcebselt man hierauf die Standpunkte, stellt demnach 
das Instrument in H und die Latte in A auf vorhin atige- 
deutete AVeiso auf, bringt die Libelle wieder zum scharten 
Einspielen, so ist, wenn sich die Lattenhöhe die Instru- 
mentshuhe J‘ ergibt, das Gefälle von Ji bis .4 
I' — x — .)• 

und da die Summe Insider Gefälle gleich Null ist, also die 
Gleichung besteht: 

— 2 s - 2 / = 0 , 

so folgt der Wort von 

*= i [('+*> -(•/ + •/')]-/ • - • (ID 

Bei gleichen Durchmessern der Ringe mußte siel» 
x = Null ergeben : erhält man einen von Null verschiedenen 
AYert, so ist der Objectivring der kleinere lrei positivem c, 
hingegen der größere bei negativem x. Ist dann dio Ent- 
fernung der Latte vom Instrumente = 1) und jene der Iteidcn 
Querschnitte der Ringe, mtf denen eigentlich die Lihclle sitzt, 
= J, so wie der Bogen, welcher zwischen den beiden Auf- 
lagepunkten der Libelle an einem und demselben Ring-Quer- 
sclmitte liegt, = 90*, so ist der Unterschied der Ringhalb- 
messer durch die Gleichung 

*— r — Tu ( 12 > 

gegeben. 

Der AVinkel, nm welchen dann hei einspielender Libelle 
die A’iaur von der Horizontalen nbwciclit, ist in Sekunden 

200200 . -jj- (13) 

Für eine andere Distanz lJ‘ ergibt sich die entspre- 
chende Correctlon der Lattenhöhe nach der Gleichung 

D ‘ 

*’ — -jj* ( 14 ) 

Bei den vorliegenden Instrumenten ist dio Gleichheit 
der Ringe so weit hergestellt, dass eine Abweichung hievon 
mit den beigegebenen Aufsctz-Libelleu nicht mehr erkannt 
werden kann. 

Zu 7. Hat man die Prüfung der in' 5 ausgesprochenen 
Iiig ensebaft nach der in demselben Punkte angegebenen 

Methode ausgefohrt, so müßte sieh, falls die in 7 verlangte 
Eigenschaft erfüllt ist, die Rectification auch filr eine andere 
Distanz richtig erweisen d. h. es mußten die in beiden 
Lagen des Fernrohres hei jedesmal scharf einspiolonder 
Lil>e!lc gewonnenen Lattenhöhen einander gleich sein. F.r- 
giibe sieh in der zweiten Lage, bei durchg03chlagonom 
Fernrohre und genau einspielender Libelle eine andere 
Lattenhöhe, so würde die halbe Differenz der in beiden 
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Lagen des Fernrohre» gewonnenen Lattenhöhen dem 
Excentrieitätsfehler d. i. dem Abstande der optischen Achse 
von der horizontalen Drehachse entsprechen, wenn man 
sich überzeugt halten könnte, dass durch das nothwendig 
gewordene Herausziehen der Ocularröhre die optische Achse 
zur Kingachse parallel geblieben wäre. Ist dieser I’aralle- 
lismus aber gestört worden, »o muß man sieh vor allem 
die Größe dieses Fehlers zu ermitteln suchen, denselben an 
die halbe Differenz der gewonnenen Lattenhöhen im ent- 
sprechenden Sinne anbringen, um die Größe der Exccntri- 
cität zu erhalten. Will sich der ausübende Ingenieur von 
dieser Eigenschaft, ob durch da» Herausziehen der Ocular- 
rtihre nicht etwa der Paralcllismus der optischen Achse und 
jener der Ringe gestört werde, überzeugen, so bietet der von 
.Stampfer angegebene Weg ein sicheres Mittel. Auf einem 
geeigneten Terrain wühle man sieh zwei in einer Entfernung 
von 100 Klaftern liegende Punkte A und B, welche durch 



PHöcko bezeichnet werden. Auf denselben lasse man durch 
Gehilfen die Latten lothrccht halten und stelle sich mit dem 
Instrumente in C so nahe an .1 auf. als cs überhaupt der 
Auszug der Ocularröbrc noch gestattet, damit die Latte in A 
deutlich gesehen werde. Bei genau einspielender Libelle nehme 
man nun die Lattenhöhen (ohne iedot’h das Fernrohr durch • 
Zuschlägen), welche bezüglich a und l heißen mögen- 
Hierauf stelle man das Instrument in O in solcher Ent- 
fernung von B auf. dass BO = A C werde , und nehme 
wieder bei jedesmal vollkommen einspielender Libelle an 
beiden Latten die Lattenhöhen, welche bezüglich 4' und a‘ 
sein mögen. Hat durch da» Ausziehen der Ocularröbrc beim 
Einstellcn auf das nabe Object der Parallclismus der opti- 
schen Achse mit jener der Ringe keine .Störung erlitten, so 
muß offenbar 


4 — a = 5' — n' 


sein. Nehmen wir aber an, dass bei ausgezogenem Octdare 
für die kurze Distanz A C = O Ii =» IJ‘ die Visur um x 
zu hoch gehe, so sind dann die bezüglichen wahren Höhen 
a — x und b‘ — x und es wird demnach die Gleichung bestehen : 


b — (« — r) = b' — * — «' 
und hieraus ergibt sich der Fehler 

b' — - «' — b -f- (t 

X WB ■ ' . . 

o 


. . . ( 15 ) 


Ist * positiv, so geht die Visur beim Ausziehen der 
Ocnlarröhre zu hoch, bei negativem x zu niedrig. Hat man 
mm die Rectißcation zum zweiten Male in der kurzen 
Distanz D' ausgeführt, so kann man unmittelbar! ■: en 
Fehler x an die halbe Differenz der in beiden Lagen des 
Fernrohres gewonnenen Lattenhöhen anbringen, um sogleich 
den Excentrieitätsfehler zu erhalten. Hütte inan jedoch die 
Kectilieation in der kurzen Distanz Ü“ ausgefuhrt. so handelt 
cs sich für diese Distanz um die entsprechende Correction x‘. 
Ist I) jene Distanz, Air welche das Instrument genau recti- 


ticirt wurde, und Jx jene, Air welche durch das Ausziehen 
der Ocularröhro der Fehler x resultirtc, so ist dann der 
für die Distanz D“ stattfindende Fehler x' nach der Gleichung 

D — Ü" 


I) — ly 


(Hi) 


zu bestimmen. 

Zieht man denselben von der halben Differenz der in 
beiden Lagen des Fernrohres gewonnenen Lattenhöhen ab, 
so ergibt sich der Excentrieitätsfelilcr der optischen Achse 
gegen die horizonfale Drehachse. 

Bei den vorliegenden Instrumenten ist dieser Felder 
gewiss nicht größer als 0 ' O.'i Zoll ; nimmt man dio Distanz, 
Air welche man die Rectilication nach 5 ausAlhrt, zu 100 
Klafter an, welche Distanz der Leistungsfähigkeit des Fern- 
rohres am besten entspricht, so ist der dureh diese Excen- 
tricität hervorgerufene Fehler in der Neigung der optischen 
Achse zur Ringachse nahe O ff -Sekunden, eine Größe, auf 
welche man die llorizontalitüt der Visur aus dem Einspielen 
der beigegebenen Aufsetz • Libelle gerade noeh erkennen 
kann, woraus hervorgebt, ilaas auch 100 Klafter jene Distanz 
sei, für welche man die Ilectiticution hinsichtlich der Exeon- 
trieit.it als fehlerfrei erklären kann. Bei ganz genauen Arbeiten 
kann man sieh jedoch vou diesem Fehler als auch von jenem, 
dass durch die Verschiebung der Ocularröhro der Paralle- 
lismus der optischen Acliso zur Ringachse gestört wird, 
unabhängig machen , wenn man die Lattenhöhe auf jedem 
Punkte sowohl in der gewöhnlichen Lage des Fernrohres 
als auch, wenn dasselbe durchgeschlagen würde, nimmt. Das 
Mittel aus beiden Lattenhöhen ist von dem Einflüsse dieser 
zwei Fehler frei.- 


Zu 9. Nach Gleichung (1) ist die auf dio horizontale 
Drehachse de« Instrumentes bezogene Distanz durch die 
Gleichung 

A + 8 (17) 

gegolten. Die Bedeutung der einzelnen Größen wurde auch 
dort angeführt. Die Richtigkeit der aus dem gewonnenen 
Lattenabschnitte gerechneten Distanz hängt hauptsächlich 

von dem Werte j- — C ah. daher es auch auf dio Prüfung 

dieser Constnntcn zunächst ankoinmt. Ja cs muß gesagt 
werden, dass nur die Bestimmung dieser Größe aus Beob- 
achtungen mit hinreichender -Schürfe geschehen kann, und 
da*« die Bestimmung der beiden Größen /> and 5 durch directe 
Messung jener aus Beobachtungen entschieden vorzuziehen ist. 
Setzt man p ! a t, n wird Gleichung (17) 

A = C.l ■+■ c (18) 

Um C und e zu bestimmen, wird gewöhnlich vorge- 
schlagen , sich mindestens zwei Distanzen zu messen , dio 
hiezu gehörigen Lauenahschnitte zu bestimmen, wodurch 
man zwei Gleichungen von obiger Form erhält, in denen 
A und l bekannt wird, welche demnach auch C und c 
bestimmen. Um eine größere Genauigkeit in die aus den 
Beobachtungen horgeleiteten Größen C und e zu bringen, 
wird man mehr als zwei Distanzen messen, die entsprechen- 
den Lattenahschnitte ermitteln und aus dem nun zur V.er- 
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fllgung stellenden Systeme von Gleichungen die wahrschein- 
lichsten Werte von C und e nach der Methode der kleinsten 
Quadrate bestimmen. 

Sohon wir einmal, hi» auf welche Grenze der Genauig- 
keit die Bestimmung von c = p -j- l aus gemachten Beob- 
achtungen möglich ist. Zu dem Ende difforonzire man die 
aieichung 18 nach A,C, / und e, »o kommt: 
d A — C.dl+l.dC+dc, 

demnach ist 

d c «s d A — (0. d I -j- 1 . d C) • • • * , . (19) 

Nimmt man nun Rir A “• 100* und bei dem Werte 
dor Cuustunlen C = 100, l zu T000*, den Fehler in A, 
d. i. Ja =00001* ferner dt = 0-0001*, und d C 005 
an, also Fehlergrenzen, wie sie nur die sorgfältigsten wieder- 
holten Beobachtungen liefern, so ergibt sich 
de — — 0059°, 

wie man sieht, eine Fehlergrößa, wie sie bei der directen 
Messung dor Größen p und ö gar nicht möglich ist. Aller- 
dings können auch die beiden Fehler dl und dC so beschaf- 
fen sein, dass sie sieh in ihren Wirkungen thoilwoise heben, 
wo dann de bedeutend herabgemindert wird; allein dieser 
rubextimmtheit zu Liebe sollte man dieser Methode dor 
Bestimmung von r keineswegs den Vorzug vor jener gehen, 
welche die Sicherheit bietet, dass der Fehler in e = p -f- f, 
die Größe einer Linie kaum überschreiten wird. Außerdem 
ist auch die Rechnung weit einfacher. Man wird daher zur 
directen Bestimmung von c = />-{- 2 am hesten folgender- 
maßen verfahren: Man stellt das Fernrohr so, dass oin in 
sehr weiter Entfernung liegendes Object (fUr die Wirkungs- 
weise der Objcctivlinsc schon als unendlich weit entferntes 
Object zu betrachten i deutlich gesehen wird, und mißt nun 
die beiden Entfernungen d. i. jene der vorderen Flitche dor 
Fndeit|ilatte und jene von der Mitte der horizontalen Dreh- 
achse des Fernrohre* bis zur Mitte des Objoctivcs, demnach 
beziehungsweise die Größen p und 5. so ergibt sich durch 
ihre Summirung e. 

Dioscr so erhaltene Wert wird um das Doppelte jener 
Größe unsicher sein, um welche die Bestimmung des opti- 
schen Mittelpunktes de* Objective» von der vorderen Fläche 
desselben unsicher bleibt, was kaum 1 Linie -= 0'0002 
Klftr. überschreiten dürfte; es ist dieser Fchlcrwert in c 
durch die dircctc Messung so gering, dass er bei Distanz- 
messuugen mit derartigen Instrumenten gar nicht in Betracht 
gezogen werden kann. 

Setzt man somit e als bekannt voraus, so wird 
Gleichung 18 

A — e = CJ 20) 

in welcher nur noch C aus den Beobachtungen zu ermitteln 
bleibt. Obwohl nur eine Distanz zu messen nöthig wäre, 
um C zu Anden, so wird mau doch mehrere Distanzen mit 
allem Fleisse messen, die zugehörigen Lattonabschnitte er- 
mitteln, um so mehrere Werte von C zu erhalten, welche 
in ihrem Mittel den wahrscheinlichsten Wert geben. Auch 
bei der Bestimmung von C aus Beobachtungen muß man 
die größte Genauigkeit sowohl in der Messung der Distanz 
als auch in dor Bestimmung der zugehörigen Lattenhöhe 


anslrehen, weil ein Felder in der Distanz mit 0-0001° und 
in der Lattenhöhe zu 0 00 1 [bei dem Werte C = 100 schon 
einen Fehler in C von nahezu 01 hervorruft. 

Der Wert dieser Gonstanten wird von dem Vorstande 
der fnstitutswerkstätte auf eine ganz eigcnthümliche Weise, 
wozu aber dem ausübenden Ingenieur nicht so leicht die 
nttthigen Mittel zu Gebote stehen, ausgemittelt. Es hatte 
daher ein doppeltes Interesse, mit solch einem neuen Uni- 
versal-Nivelltr-Instrumente Versuche anzustellen, und zwar 
um einerseits die Leistungsfähigkeit desselben kennen zu 
lernen und andererseits den Wert der Constantcn nach der 
hier vorgeaoldagonen Methode zu prüfen. Das Instrument, 
welches ich hiezu verwendete, trug die Nummer 1382 und 
waren die Werte der boigegebenen Constantcn C = 10lfi4 
und r = 0-170“. 

Es wurden zu diesem Beliufe mit Stangen vier Distan- 
zen mit allem Fleiße gemessen, die entsprechenden Lutten- 
ühschnitte aller dadurch gewonnen , dass bei jeder neuen 
Einstellung immer Fadenkreuz und OcularrShre verstellt 


dann wieder in die Bibiweite gebracht wurde. Ich lasse nun 
die Beohachtungsresultate in der nachstehenden Tabelle 
folgen : 

Dliitau* 

1-nl f 


3 


1 i i ! :i 4 J S S i 7l 8 | 9 r 
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Die zur Bestimmung von C und e dienenden Gleichungen 
sind demnach: 

22 -708 = 0 2228 C -f cj 
+5-590 — 0 - +485 C + «I 

68-388 = 0-6707 C + G ^ 

91-187 = 0-8951 C-f e| 

Um selbe nach der Methode der kleinsten Quadrate 
vortheiihaft aufzulüsen, setze man 

C — 100 + x 

wo dann die folgenden aus jenen dos Systems (21) hervor- 
gehen: 


0-5180 

0-9400 


0 2228 a:.-f e 
0 ' 4+65 x -f- «i 


— 0-017 
+ 0 020 
-)• 0012 


• - (23) 


1 -3180 = 0 -6707 a- -f- cJ (22 * 

1 -6770 = 0-8951 * 4- e ! —0-015 

Die zu diesem Systeme (22) gehörigen Nomialglci- 
chuugcn sind: 

2 -92019 = 1-50005 x -j- 2 '23510 e, 

4 45300 = 2 -23510 *• -f- 4 -00000 e\ 

Hieraus bestimmen sich die wahrscheinlichsten Werte 
der Constanten: 

r sc 1-720 . . Gewicht 0-25116 

e =- 0152 .. . „ 0-66965 

Es sind somit die aus den Beobachtungen nach der 
Methode der kleinsten Quadrate abgeleiteten Werte der Con- 
stanten: C = 101 -720 und e = 0-152. 

Substituüi man dio Werte von r und c in die Gleichun- 
gen (22), so ergeben sieh die in der rechts heigcfUgton Co- 


24 ) 


Imune varzeichneten dieser Gleichungen, welche nur 

einen Aufschluss über die Genauigkeit der beiden gewonnenen 
Constanten liefern. 

Die Summe der Fchlerquadrate ist Seti=a 0' 001058, 
womit sich als wahrscheinlichster Fehler einer Gleichung 

s -=» ± 0 6745 V/ - *’ *' = -+- 0 0169 
v 4-2 “ 

ergibt 

Dividirt mau ; durch die Quadratwurzeln aus den 
oben beigesotzton Gcwichtsznhlen, so erhalt man den wahr- 
scheinlichen Fehler in x. lieziehungsweise in C = + 0034 
* „ n » - - c = ± 0 021 

SohlHgi man den anderen hier empfohlenen Weg ein, 
nämlich e t=* ji -f- 5 durch dirocte Messung und nur den 
Wert C au» Hochachtungen airzuleiten, so steht die Rechnung 
einfach folgendermaßen: Nachdem das Fernrohr auf unend- 
liche Kntfcruting gestellt war, wurde p und Z mit aller 
Sorgfalt gemessen lind hieftlr erhalten : p = 8-45", Z = 3-75", 
demnach 

e —p + l = 12-20" — 0- 1694°. » 

Mit diesem Werte von c gehen die Gleichungen ( 21 ) 
in die folgenden Uber: 

22*628« = 0-2228 Cj 
45-420« = 0-4465. Cl 
«8-2194 = 0 6707. Cj ' * * • 

91-0176 -= 0-8951 c' 

Man erhält hieraus der Reihe nach : 

C — 101 -566 
101 72« 

101-713 

101-684 

also C= 101 «72 mit dom wahrschein- 
lichen Fchlor 0-025- 

Meine nach der zweiten Methode erhaltenen. Werte 
C = 101-672 und r = 0-l«9 stimmen auch mit jenen von 
G. Starke angegebenen «herein. 

Die Abweichung der nach beiden Methoden gewon- 
nenen Werte von C und e ist durch die Gleichung (19) 
zur Genüge erklärt, indem der mittlere Fehler des Mittels 
der zu den einzelnen Distanzen gehörigen Lnttcnabsclmittc 
noch nicht bis auf 0-0001, sondern erst von 0-0002 bis 
0-0003 Klafter zu verbürgen sein wird. 

Aus der heigegebenon Tabelle Uber die Werte der 
einzelnen Lattcnabsclmitte für ein und dieselbe Distanz ist 
auch ersichtlich, dass der einzelne Lattenabschnitt bis auf 

0-0005°, somit auch die Distanz bis zu 100 Klafter auf - - ---- 

2000 

ihrer Größe zu verbürgen sein wird. Boi 150 Klafter Distanz 
konnte ich das Zehntel von 0-01 Klafter, d. i. 0-001° noch 
ganz gut schätzen, so dass man bis zu dieser Entfernung 

auch die Distanz bis ihrer Größe sicher erhalten wird. 
loOO 
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Effectsforniol für ofoentclilüirige Wasserräder. 

Von 

Dr. Th. Wein, 

l\vfo*»>r am 1‘otv WobiuLtico sn Drciita 

Die Formel Red ton ha eher* für den Effect ober 
schlägiger Wasserräder ist nicht ganz genau , liefert viel 
mehr in manchen Fällen sogar ziemlich abweichende Resul- 
tate. Nicht dass unser hochgeschätzter. Autor des vorzüg- 
lichen und mit seltener Umsicht verfassten Werkes: „Theorie 
und Bau der Wasserräder“ bei der Entwickelung irgend 
einen Irrtlium begangen hätte; wohl aber ist es ihm nicht 
ganz geglückt aus dem Dilemma befriedigend herauszu- 
kommen, in welches man jedesmal gorttth, wenn man zwi- 
schen Einfachheit und Genauigkeit zu wählen und die End- 
ergebnisse einer correeten Entwickelung zur Erreichung 
größerer Handlichkeit abzurunden hat. 

Laut iles bezeichnet«» Werkes, 2. Auflage, Seite 110, 
ist die Red tenbac bersche Eflcctsformel : 


F.„ — 1000 Q « 


r* 


— A4- 


e ( V cos 8 — i») 


i 


V 


-9 

i. « )_| i (o- 6 - 

2 n b v/ \ 


3 

U Ä ls\| 

o-oi jj 


(') 


63 » ^ 


v/.V 


Es liedeutet darin: 

den Effect in Sekunden-Kilogramm-Metern, 
die Aufschlag- Wassermongc pro Sekunde in Cuhikmctcm, 
das Gefall« in Metern: 

die mittlorc Geschwindigkeit de« am Umfang des Rades 
Ankommenden Wassers pro Sekunde in Metern ; 
das sogenannte Freihängen, d. h. den Abstand des tief- 
sten Uadpunktcs vom Untci-waaserspiegel in Metern; 
die Umfangsgeschwindigkeit des Rades pro Sekunde in 
Metern ; 

den Winkel, welchen die Richtung von V mit dem Rad 
umfange bildet; 
die bekannte Zahl 9-^08; 

die Tiefe des Rades, d. h. dio Differenz des äußeren und 
inneren Halbmessers in Metern; 
die Breite des Railes in Metern; 
den Halbmesser des Rades in Metern; 
den Reihuugsooefficienton ftir die Zapfen; 
den Effect in Pferdokräftcn. 

Diese Formel ist aus folgenden Eiuzelnhcitcn zusam- 
mengesetzt: 

Von dem al»soluten Effecte 

1000 U H ( 2 ) 

ist in Abzug gebracht: 

Der Effoctvorlust, welcher heim Eintritt des Wassers 
entsteht, als 

r V' -|- <-* — 2 F.v.cosö 


9 

a 

b 

R 

f 

N 


1000 y 


2 i 


•C-Tsr.)]-« 


der Effeetverlust. welcher wegen des Freihängens entsteht, als 
1000 Q.h (*}, 
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der Effectverlust, welcher wegen mangelnder Ausnutzung 
der lebendigen Kraft des Wassers entsteht, als 


1000 Q ■ 


( 5 ), 


der Effectverlust, welcher durch das allmälige Entweichen 
de* Wasser» entsteht, «1» 

a b e 1 


1000 


(! /f| O S — 0 07 ■ 


( 6 ) 


und der Effectverlust, welcher durch die Zapfenreibung ent- 
steht, als 

i) 


r-63 


(T). 


■ ■ ■ ■ 

Der erste dieser EfTectverluste ist allerdings nicht streng 
innthcmatisch. aber doch genügend genau angegeben, und 
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loOO CI H 

"2 H Q e | 


außerdem nicht von sehr großer Bedeutung. Die beiden 
folgenden sind ganz genau. Aber die beiden letzten bedürfen 
einer Correction, zumal der vorletzte. 

Formel (6) ist auf empirisch-mathematischem Wege aus 
einer Fonnel erhalten, welche das Endergebnis einer corrcc- 
ten Entwickelung ist. Diese Formel befindet sich auf Seite 
63 des citirtcn Rcdtonbache r schon Werkes. Sie gibt 
nicht direct den lieredeten Effectverlust an, sondern das 
Verhältnis desselben zum absoluten Effect. 

Wird c„ dieser Effectverlust genannt, so drückt sie 
den Wert: 


1000 Q H 

aus. Sie ist geschrieben: 


<« T ß, 


, c*. cos fi‘ 

' „* 


‘gß.-'gß- lognnt 


*«(f + -f)/ 


(6) 


( 9 ) 


Es liegen der Entwickelung indessen folgende ein- 
schrankende Voraussetzungen zu Grunde: 

Die Construction der .Schaufeln oder Zellen ist so, 
wie eie in Figur 1 dargestellt wird. Beide Schaufeln 
Fig. i. 



. r rY'tt^Vj^b 'e.v ’i' 


sind geradlinig. Die. Stoßschaufel p q oder n n reicht bis 
auf die Mitte des Kranzes. Ihre Liinge betrügt daher \ 


Die Riegclschaufel ist unter einem Winkel ß gegen den 
Kadumfang geneigt. Die aus Bogenstiicken und Radicnthcile 
S gebildete Figur m ko f ist als ein Rechteck angesehen, die 
Figur v y x als ein reclitwinklichcs Dreieck. Die Bogenlän- 
gen ok und xy sind angonfthert durch die Worte no cos fl 
= ic x. cos ß = c.co* ß in Rechnung gebracht, indem die 
Litngo der RiogcUchaufel n o — n- x = q r am c genannt 
wurde. Es ist ferner angenommen worden, die Wasserspie- 
gel in den einzelnen Zellen seien von der Centrifugalkraft 
nicht alterirt, seien also horizontal. Das Entweichen beginne 
j in einer Steilung m n o der Zelle, hei welcher der Radius 
f H mit der Vertikalen den Winkel & 0 einschließt. Es »ei 
vollständig beendet, wenn die Riegclschaufel in oino horizon- 
tale Ijige q r komme. Der Winkel, welchen der Radin* mit 
der Vertikalen bildet, wenn der Wasserspiegel die innere 
8chaufelk«nie e üurchschneidet, ist mit ß, bezeichnet, und 
e bedeutet die Theilung. 

Alle diese Voraussetzungen sind von der Beschaffen- 
heit, wie man sie derartigen Berechnungen in der Regel 
voranstellt. Es ist auch zu ermessen, dass ohne dieselben 
und mit einer ganz strengen Behandlung an Genauigkeit 
nicht viel gewonnen, die Verwickelung aber um Vieles ver- 
mehrt werden würde. 

Da auch in der Entwickelung kein IrTlImm vorkommt, 
so würde daher Formel (9) als befriedigend genau und 
richtig anzusehen sein. 

Herr Zcuncr gibt im „Civilingeniour^, Band IV, Seite 
89, allerdings eine von Rod tenbacher etwas abweichende 
Ableitung, und gelangt zu der auf Seite 93 des bczoichncton 
; Bandes vom „Civilingemeur“ befindlichen Formel: 




R 

1 ° 1 

1 

1 

1000 Q u 

L 

h 

1 2 e S 

COS 

CO» 


, i- ?* \ 

+ lognat j 1 . 

<« 2 ?, J\ 


. (») 


und setzt hierin: 


tang = 

3 e, 2 « Z 

• (10) 

2 (i u 

Uang = 

a 

• . (11) 


2 e, 

(12) 

tang - f , = 

a 


Allein diese Fonnel stimmt mit der hier mit (9) bezcieh- 
ncten Rcdtcnhachcrechen vollkommen überein. 

Wenn man nämlich zunächst statt der hier angewen- 
deten Bezeichnungen die von Red tenbacher benutzten 
einsetzt, und zwar 
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h 

so schreibt sie sieb 


//, 1 


U 

■ab v’ 


e, = c . cos ß. 


= 90 — A 0 - ?, = 90 — J,, = 90 — ß, 


K I, 

“Töööinr li j 


a a b v [ 1 

' 27 ~Q~ Läin ß t 


1 


1 R fa b v\ a \ e 


2 H\ Q A« I 


sin Ao 

Q 1 


c* cos ß s 


lognt 


tg( 45°+ß,) R 

tg . 45° -f- ß)J* 


e* cos ß’ 


a a 6 v sin ß, sin A 0 


f — , log»t 

«m A„ a s tg( 


tg( 45» + ß,) 
(45° + ß) 


II ■ < l3 > 


Wegen (10), (11) und (12) ist aber 

o tg 

a ab k 2 a 8 


= «- *S ?» — f i *= T cot S ?• — cot * 


Es ist ferner 


cotg A„ — 


I 


1 — cos A„ 


sin A, 

Folglich wird aus (13) 


sin A» =“ ‘S und ebenso cotg ß, - 


*£ o »V 


S- - - cotg ß, 4- tg ^9 - tg -- — C * 001 lognat 

1000 Q H 2 Ti u t I 2 k " r % 2 ® 2 «' ° 


‘g 


‘g 


I fioie« I As ß, , c* cos ß 3 I a‘ 1 . 

= T 7? TT 7 *» T ~ ** 2 + — * 1 0*7073* T t0,!? “ ,ognnl 


(«• +-y)j 
(«’+t)I 

(“•+ f)\|. 


tg 


(«•+4)K 


Da nun endlich noch nach (11) 

a _ n 1 

TTcöTß ~ s, — tg f, 
also unter Hinzunalnuc von (12) 


= l S f>.» 


1 «otgß, = tg ft 


e* cos ß* 2 

= tg ß, - tg ß 
ist, so ergibt sich 


tg ft 


1000 Q 11 


1 R ab » a 

T TTTTc 


tg y A. - tg ~ ß, + — ^ ß 'S ft - tg ß ~ lognat 


»g 


tg 


O ß« 


(«+t)\I 

(0+1)11 


und diese Fonno! stimmt, wie der Vergleich sofort zeigt, 
mit der unter 1 9) aufgeflihrten Rcdtcnbaclicr’schen voll- 
kommen überein. 

Zeunev's Polemik, aus welcher hervorgeht, dass 
K cd tcnbach er's Formel doppelt zu große Resultate 
liefere, und zufolge deren diese Formel „unter kaum zu 
gestattenden Vernachlässigungen entstanden sei“, wird also 
nicht sowohl gegen diese, als gegen die unter (6) ange- 
führte approximative Formel gerichtet sein, welche auch 
hier einer Correetion unterworfen werden soll. 

Sie ist , wie schon vorhin erwähnt , aus (9) abge- 
leitet, indem einige mathematische Kürzungen vorgenom- 
men, und bezüglich des Winkels ß und des Verhältnisses 

— bestimmte Annahmen gemacht wurden. 
a 

Anstatt nachträglich jene Kürzungen anzuhringon und 
diese Annahmen cinzuführen , kann man zur Erzielung 
einer einfacheren Endfonncl auch gleich heim Ausgangs- 
punkte der Rechnung einige Voraussetzungen stellen. 

Diese Voraussetzungen sind folgende: 

Der beim allmäligen Entweichen entstehende Effect- 
Verlust lässt sich aus zwei Thcilen zusammensetzen. Der 
erste dieser Tlioile besteht in dem Verluste, welcher durch 
das wirkliche allmälige, d. h. tropfenweise Entweichen ver- 
ursacht wird , der zweite in dem Verluste, welcher wegen 
des zu frühzeitigen Entweichens entsteht. Der erste findet 


vom Beginn des Ausgießens bis zu der Länge )> q r der 
Zelle (Fig. 1) statt, wo die Ricgelschaufel qr horizontal 
steht, also durch die Höhe A, : der zweite von hier bis zum 
tiefsten Radpunkte , also durch die Höhe i, ; der letzte be- 
rechnet sich durch 

1000 QA, — 1000 Q R (I — cos ß). 

Der erste würde sich durch 1000 QA, berechnen, wunn 
heim Beginne dos Entweichens der ganze Inhalt der Zelle 
ausflöße: er würde dagegen gleich Null »ein, wenu dieser 
Inhalt erst in der Position pqr der Zolle plötzlich ent- 
wiche. Die hier zu stellende Voraussetzung besteht nun 
darin, dass dieser erste Theil des Effect Verlustes dem arith- 
metischen Mittel der oben genannten extremen Fälle gloich- 
kommt Man würde denselben also 

= -i- 1000 Oll, — -i- 1000 Q R (cos ß — cos A.) 
zu setzen haben. 

Hiernach wird denu der durch das Entweichen ent- 
stehende totale Effectverlust e, zu schreiben sein: 

= 1000 QR , 1 — i (cos ß -l- cos A.)j • (14) 
und das Verhältnis desselben zum absoluten Effect: 

Tööföw^ff[ , - '2 (cosß + COB Ao) ] 

= y ^ ( 2 - COS ß — cos A.] • (15) 


102 


Diese Formel würde also dieselbe Größe berechnen, wovon 
Formel (9) der genauere aber auch bei weitem complicir- 
torc Ausdruck ist. 

Die Bestimmung de« Wertes von A* macht indessen, 
wie übrigen» auch in Formel (9), eine besondere Rechnung 
nilthig. Diese Berechnung »teilt sich in folgender Weise an: 

Der Winkel A e » tCo ist aus geometrischen Grün- 
den auch gleich dein Winkel t o u. Man kann daher den 
Waese rinhalt mnot, indem man denselben ■= Viereck mkoj 
— Dreieck nvk — Dreieck o «/ setzt, angcnilhcrt aus- 


d rücken durch a on.cos ß — 


<m , CO» ß o 


a.a cotg A, 
o > 


und <la o>i . ein ß 


ist, auch 


° a 
-- cotg ß — j cotg ß 


— — cotg A, == Y ^ Y cotg ß — cotg A, ) schreiben. 
Andererseits berechnet sich dieser Wasserinhalt al» ganze 
Zellenfüllung bei der Zellcncinthcilung e durch Q -, indem 

Q die pro Sekunde, also — die pro Meter de» Hadumfanges 
zufließende Wasscrijuautität ist. Es ergibt sich daher 
U ■= Y (y cotg ß — cotg Aoj l), 
und hieraus folgt 

3 „ 2Q 


oder 


cos A 0 


C0»g A e _ 


cotg A. - T cotg ?---,-•* 


3 „ Q « 




(16) 


(17) 


Durch Einführung dieses Ausdruckes in (14) und (15) erhltlt man alsdann: 

/ -r cotg ß — 2 — , — . — 

4 e r nbv a 

e„ — 500 Q R 2 — cos ß - 




und 


1000 Q 


JL «I 

H" 2 HY 


— JL 1 2 — cos £ — 

lf\lk tt U •> // I “ 


-f- cotg ß — 2 % 

4 ^ H abv a 


V 1 +[-| cotg ß - 2 J 


t!8) 


( 19 ). 


F.honso wie zufolge der genauen Formel (9) hängt auch 
nach dieser letzten, oder was dassellie ist, nach der For- 
mel (16) der Eflfeetsverlust außer von den Grüßen K, H, 

—9— , * und <i auch von dem Winkel ß ab , während die 
ab v 

angenilherte Formel (6) diese letztere Abhängigkeit nicht zeigt 
In der Thal hat auch Kedtenbachcr die angenilherte aus 
der genaueren Formel abgeleitet, indem er bezüglich dieses 
Winkels ß eine ganz bestimmte Annahme einfllhrte, indem 
er nliudich e.cos ß = a und außerdem e — <i setzte. Diese 
Annahmo entspricht ulusr keineswegs den üblichen Construc- 
tionsmethoden , und zumal nicht don Regeln, welche Red- 
teobacher selbst fllr ß und « in spateren Theilen seines 
Werkes angibt. Es ist daher nicht zu verwundern, dun» die 
Resultate der nngenfthcrlen Formel, da der Winkel ß einen 
wesentlichen Einfluß auf das Endresultat austtbt, mit denen 
der genauen nicht gut ithereiustimmen. 

Nachfolgender Vergleich wird diese Behauptung be- 
stätigen. 

Zufolge der Red ten ba ch ersehen Construetions- 
rcgeln ist 

e = 0*2 *4" 0*7 . s{ 

ferner soll dio Zollenform erhalten werden, indem man (siche 
Fig. 1) die Stoßscbaufc) ab bis auf die Mitte der Kranz- 


Riegelschaufel bc von b bis nach dem Punkte e reichen 

lll*st, welcher erhalten wird, wenn man e e = der Thoi- 

lung eg aufträgt. Hiernach wird 

5 


c cos ß = — e und 


c.sin ß = Y' 


Man erhltlt also 
cotg ß = 


2*5 . — = 2*5 
a 


0*2 -f 0*7 a 


Die Rad tiefe a lindert «ich zufolge einer etwas ver- 
wickcltcrcn Formel mit dor Wassermenge Q, dom Gefälle U 

und einer empirischen Regel bezüglich des Verhältnisse» ^ 

Sic variirt etwa in don Grenzen 0*1 bis 0*5 Meter. Es 
würde sich daher ergeben 


cotg ß 


breite reichen lässt, also ab 


macht, und indem man die 


bis 


also 


6 . H 


cotg ß ~ 2*5 


0*2 


'r 0*7. 0*5 
0*5 


2 75, 


8« 22' 


19° 69'. 


Nachfolgende Vorgleiehstahcllc wird zeigen, was für 
Resultate die hier besprochenen Formeln innerhalb dieser 
in der Praxis verkommenden und von Redtenbacher 
angcrathcnen Constructionsvorhältnissc liefern. 
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Formel (20) 

Oäta O-ltlH O- 1?9;0» 144 

0- 109 

3 •„ 8 - rormt-1 ? 

0110 0021 

0*012 0-007 

o-o<u 

Formel 13 

0*324 0-D3G 

0-Ol‘J 

O-Oli 

O'Oio 

... ,, Vomw! 9 

0 101 0 * 00 » 

0*010 

0 033 

0*030 

Formel 15 

0*314 0*004 
»Fi 7 4 (MM 

»■ 

c 

0-03!, 

0 0S2 

o __ Fonnsl » 

0*075 

0*050 

0 040 

v | Formel 16 

O-.'SO 0-118 

0 083 0 -OSi 

0*055 

Formel O 

o iieo o-i’oo 

0153 0*117 

0-102 

j Formel 16 

0*413 j 0-285 

0*l»H 0-11» 

0100 


Die Ziffern dieser Tabelle sind die Werte des Aus- 


druckes — oij Qjj ’ f>°* K ' n also, mit 100 multiplicirt , den 

procentalen Effeetverlust au, welcher durch da* zu troll- 
zeitige Entweichen des Wasser» entsteht. Die erste Verti- 
calcolumne bezieht sich auf den Fall, wo der Füllungsgrad 


m = ~ - = I ist; die zweite auf den Fall, wo dieser Fül- 


lungsgrad — 1-5 ist etc. etc. Die erste Horizontnireihe ent- 
halt die Werte der Redtenbachor’achen Approximativ- 
Formel (6), oder vielmehr die mit 1000 Q II dividirten 
Resultate derselben. Sie enthalt also die Werte von dem 
Ausdruck : 


<«■ 


IO00 


1000 UH 

2 H\ 


Q R (<V5 —0-07^-) 
1000 UlT~ 


— 0 14 


<i b 

TT/ 


( 20 ). 


Die 6 folgenden Hovizontalrcihen enthalten die Werte 
der Formeln (0) und (15), u. zw. die beiden ersten hiervon 
lllr den Winkel ß =■ 8° und ftlr da» diesem Winkel entspre- 


chende Verhältnis — — - 2'8, die beiden folgenden ftlr den 


Winkel 2 14° und das Verhältnis --- «■» 16 , die beiden 

« 


letzten hiervon ftlr den Winkel ß = 20° und das Ver- 
hältnis — «c 1. Endlich geben die beiden letzten llorizon- 
n 

talrcihcn die Werte der Formeln (9) und (15) für den Fall, 
dass die Riegelschaufel keine sogenannte Ucbcrdcckung hat, 

und dass — - «■> 1 ist. In diesem Falle ist die Ricgelschaufcl 

(siche Fig. 1) anstatt von b nach e, von b nach « gezo- 
gen und eg = ng aufgetragen. In allen Formeln und für 
2 fl . 

alle Fülle ist angenühert -jj- = 1 gesetzt. Die Werte der 


Formel (15) sind gleichzeitig die der Formel (19). 

Der Vergleich zeigt nun, das» die Approximativ • For- 
mel (20) viel zu große Werte liefert Al» Maßstab für die 
Richtigkeit mul Genauigkeit sowohl dieser Approximntiv- 
Formcl als der hier aufgestclltcn angenüherten Formeln (15) 
und (19) müssen die Resultate der Formel (9) dienen, denn 
wir haben gesehen, dass diese Formel das Ergebnis einer 
vollkommen eorrecten Entwickelung ist, einer Entwickelung, 
wie sie von Redtenbachcr als eine streng mathema- 
tische aufgcstellt, und später mich von Zcun er, wenn auch 


in etwas anderer Weise, aber mit gleichem Endresultate 
, wiederholt wurde. 

In der Regel conslruirt man die oberschlügigen Rüder 

für einen Füllungsgrad m — 4. E* m.lgen daher die 

diesem Fiillungsgrade entsprechenden, also die Ziffern der 
letzten Vertiealcolumne zunächst mit einander verglichen 
werden. Es zeigt »ich, dass für den Winkel ß 8 die Re- 
sultate der Approximntiv-Formel (20) 27mal zu groß sind, 
die Resultate der angenüherten Formeln (15) oder (19) aber 
nur 2'5mal zu groß. 

Für den Winkel ß = 1 4 ist der Wort der Approxi- 
mntiv-Formel — = ß-timal , der der angenüherten nur 


— I = 1 Ütimul zu groß, und für ß = 20 ist die Approxi- 

mativ-Formel 24raal, die angenüherte nur 1 2mnl zu groß 
Aehnliche Verhältnisse »teilen »ich auch bei den übrigen 
Füllungsgraden heraus. Die Approximativ-Formel liefert 
immer bedeutend, die angenüherte Formel (15) nur wenig 
größere Werte, als die genaue. Nur bei dom Füllungsgrad 


abv 



I wird das Resultat der angenüherten For- 


mel größer als das der Approximativ-Formel, so dass letz- 
teres zwischen erstcrem und dem der genauen Formel zu 
liegen kommt. Ein solcher Fülhmgsgrad ward aber niemals 
in Rechnung gezogen, und außerdem ist die Abweichung 
keineswegs bedeutend. 

Einigermaßen überein stimmt die Approximativ-Formel 
mit der genauen und der angenüherten nur dann , wenn 
die .Schaufelconstruction derart ist, wie sio den Ziffern der 
beiden letzten llorizontalreihcn zu Grunde gelegt wurde. 
Diesen Fall scheint Redtenbachcr bei Aufstellung der 
Approximativ - Formel auch allein in’» Auge gofnsal zu 
haben. Er ist indessen einer, welcher nie verkommt, wel- 
cher von allen Cmistructionsregeln mißrathen, und welcher, 
wie schon früher erwithnt , auch nicht Red ten bacher's 
eigenen Vorschriften entspricht. 

E» ist möglich, dass Redtonbaeher seine Approxi- 
mativ-Formel deshalb so großwertig genommen hat, weil 
die Effeetverluste wegen der bei der Berechnung vernnch- 
ItUsigteu, thutsüchlich aber doch existirenden Centrifugal- 
wirkung größer ausfallen, als das Resultat der genauen 
Formel sie nngibt. Da» Ucbermaß ist indessen zu bedeu- 
tend, und außerdem bleibt der wichtige Einfluß de» Win- 
kels ß, oder mit anderen Worten derjenige der Constructions- 
form der Zellen ganz außer Berücksichtigung. Die ange- 
nüherte Formel dagegen vereinigt Beides. Ihre Resultate 
sind etwa um so viel größer, als die der genauen, dass 
durch den Ufcbcrschuss die Mitwirkung der G'cntrilügal- 
kraft Beachtung findet, imd für’» Zweite wird der Ein- 
fluß de» Winkels ß, oder derjenige der Constructionsform 
gehörig und in sein- befriedigend richtigem Verhältnisse 
gewürdigt. 

Die Formel (14) oder (I8i soll daher statt (6) in die 
Effectsgleichung eingesetzt werden. 
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Auch staU de* durch (7) lmrechneten und auf die 
Zapfenreibung sich beziehenden Effoctvcrlustes kann ein 
etwas genauerer Ausdruck cingcfÜhrt werden. 

Dieser Effoctvorlust in Kilogramm-Metern wird ganz 
genau durch die Formel 
1 


19 


fn (d, G, -j- d, G,) 


( 21 ) 


berechnet, sofern 


der Roibungseoofficicnt der Zapfen, 
die Anzahl der Umdrehungen de* Hades pro Min., 
der Durchmesser des einen Zapfens in Metern 
i, » n andern „ * - 

die auf d, ausgoübte Pressung in Kilogrammen, 

r r n r r r 

ist. In der Hegel werden die Zapfen, wenn nicht der eine 
auf Torsion in Anspruch genommen wird, wahrend der 
andere nur Bruchfestigkeit zu haben braucht von gleichen 
Durchmesser hergestellt , selbst weun die Pressungen ver- 
schieden grob sind. Man kann daher angenahurt genug 


/ 

n 

d, 

d, 

G i 

0, 


-hf 


nd G 


( 22 ) 


setzen, sofern 

d den Durchmesser eines der Zapfen in Metern, 

G das totale Gewicht de* Hades in Kilogrammen 
bedeutet. Auch kann bezüglich der Berechnung des Zapfen- 
durchmesser* d angenommen werden , das Gewicht des 

2 

Hades vertlioilo sich derart, das* auf einen Zapfen auf 

den andom nur — davon komme. Alsdann wird zufolge 
einer allgemein üblichen Formel: 


oder rund 


Mithin nach i22 


d = 0 0012 \/T G Meter 


d ■■ ■ 0-001 V G 


1 


J.n\7F 


(29). 


(24). 


19000' 

Diese Formel , einfach genug in der hier geschrie- 
benen Gestalt, wird in der Anwendung dadurch verwickelt, 
dass die GrSUo G aus den Constructionseinzelnheiten des 
Rades zuvor Ijcreclmet worden mub. .Soll ein Kostenanschlag 
vom Itado aufgestellt worden, so ist G hierdurch bekannt. 
Meistens wird dioß aber nicht verlangt, und alsdann ist die 
Ermittlung von (#' ziemlich umständlich. Um dieser Umständ- 
lichkeit aus dem Weg« zu gehen, nimmt Hodtcnbacher 
auf Grund von Schatzungen an, das Gewicht des Rades sei 
dem entwickelten Nutzoffecto proportional, und setzt 
G = 500 *V A , 

unter .V, den Nutzeffect in Pfordekritften verstehend. Dieser 
Ausdruck führt aber gewiss zu nur ganz ungefähr richti- 
gen Merten. So z. B. berechnet Red ten hach er selbst 
da* Gewicht eines groben oberschütgigen Hades von Holz und 
mit Eiscnvorliindungcn zu 22535 Kilogr., und den Nutzeffeet 
desselben *n 264 Pfordckräften. Man würde also hierfür 
22535 


G 


26-4 


A’„ = 850 . ,V, , 


d. h. einen beinahe doppelt so groben Wert, als obiger 


Formel entsprechend , erhalten. Ich habe daher versucht 
einen etwas genaueren Ausdruck nufzustellen , iudem ich 
die Constructionsform des im Hedtcubacher'sckcn Werke 
vcrzeiclmeten groben obcrschlflgigen Rades zu Grunde legte, 
und hin auf diese 'Weise auf die Formel 

G — 4160 -|- («00 -f- 750 . b + 1200.« + H ... (25) 
gekommen Setzt man hierin z. B. die Dimensionen des 
erwähnten Red ten bacher'schen Hades, nämlich 

h = 1-9 . « = 0-266 . I" e=r 1-5 . K z= 6 
so ergibt sich 

G — 22424, 

während Kedtenbacher durch gonaue Rechnung G = 22535 
findet. 

Selbstverständlich kann diese Formel nur für Con- 
structionsformen gelten, welche der des Rodtenbaehcr- 
schon Rades ähnlich sind. Dieses Rad ist der Hauptsache 
nach aus Holz hergcstellt, hat nur eiserne Verbindungsstücke, 
eiserne Rosetten und eine eiserne Achse. Ganz und gar 
hölzerne Rüder werden leichter, ganz eiserne schwerer sein, 
als Formel (25 1 es angibt. Stark ist der Unterschied aber 
nicht. Wenn das spccüische Gewicht der Eisenconstruction 
bedeutend gröber, nämlich 7- itis 8uml so grob, als das der 
Ilolzeonstruetion ist. so ist das Volumen der Eisenconstrue- 
tion wegen der lietrüehtlieh geringeren Wnnddicken säinmt- 
licber Kinzclnbcitcn wieder um so kleiner. Es kommt sogar 
vor, dass ganz eiserno Räder, bei gleichem Durchmesser, 
gleicher Breite und gleicher Tiefe leichter nusfallen, als jene 
von Holz. Nachstehende Zusammenstellung legt dicb vor 
Augen. Dieselbe enthält Ziffern, welche dem Rodten- 
b a e h e r’scben Werke entlehnt sind. 



b a 

It 

• 


1 

1 

liQUcra*'» Kröpft**) 

o-7ii 0-5 

f« 

* 

1735 


eiserne« „ 

0-76 0-5 

1 91 

S 

"'•-'5 


It'ilxvm»** ot**r*<4iÜi£jgfo 

liü 0 27 

109 

e 

2240 

i 

eitern«» * 

1-5* 0-33 

1-33 

1-3 

3175 


IihIxitium Po ne viel 

1*5 D-44:> 

1-76 

«•*8 

43So 


euer«« r 

1*6 0-47»; 

1-75 

2-44 

4290 


Jede der drei Haupt - Horizontalcolumnen enthält die 
Zusammenstellung von einem eisernen und einem hölzernon 
Rade, welche ziemlich dieselben Dimensionen haben und 
genau oder nahezu Dir das gleiche Gefälle und die gleiche 
Aufschlagmenge consiruirt sind. 

Hieraus ist zu erkennen, dass die Formel (25) nicht 
nur für halb aus Holz, halb aus Eisen, sondern auch für 
ganz aus Holz und ganz aus Eisen construirtc Räder, 
und somit nngenähert genug auch flir alle üblichen Con- 
struetionsformen von oborschlügigon Rädern angewendet 
werden darf. 

Wenn nun in Formel (24) 

30 v 
lir. 

gesetzt wird, so schreibt sich 

« r = 0-0005 ■ / “JeV/ • • • (26. 

Die Effoctsglcichung (1) wird daher nach Einführung 
sowohl dieser Formel, als der Formel 19): 


/ 

i 

I 

LrrU 
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2 ab v 




Q 

a b v 


2\/ 1+ [ VtC0tg? - 2 _^. ,±J 


— 0 0005 ./— \f 0' 


Du aber 


ist, so kann man auch einfacher schreiben: 
| r ( V 008 rj — »•) 


H — ~ i=2« 

-9 


E„ = 1000 Q 1 


V 2 ab vl 1 1 2 r ' 


Vi cot« ß - 2 


Q «_ 

abv a 


2 V/l+tv.cotgg-2 A.lj’J 

— 0-0005. /^\/ ö' (27) 

Uebrigens kann vorläufig auch noch einfacher unter Einführung von (15) statt (18) geschrieben werden: 

ioooq _ "(i-^ 7§7) + Ä [i + y(co»ß + cos )jj — 00005 • /• -rV O 1 • • (28) 


nicht direct nach der Construction gegeben, 

a 


oder 


,,n ' = T r 


cot# 3=2 — 
a 


(29) 


(30) 


Hierin ist O nach (25) zu ermitteln: ferner ist, wenn ß aus den trigonometrischen Tafeln der Wert von cos A 0 

entnehmen. 

Beispiel. — . Das in 11 c d t e n b a c h e r » Werk behan- 
delte und hier schon erwähnte große Und hat die Dimen- 
sionen : 

R <=> 6, o — 0-266, b — 1-9. ß *= I9 e , 0 = 9" 30h 
Q = 019, e = 1-5. V= 3. 

« b v 

Q~ 

wurde das Gewicht O schon nach Forme! (25) berechnet 
und zu G *= 22424 gefunden. Nun ist, wie Roforl aus den 
trigonometrischen Tabellen abgolescn werden kann, 
cos ß = 0-9455, cotg ß = 2-9042. 

Nach (31) 


zu setzen, je nachdem die Länge c = bc der Iliegelschaufet, 
oiler «, = gc (sioho Fig. 1) bekannt ist. Mit Benutzjmg der 
trigonometrischen Tafeln kann dann nach diesen Formeln 
cos ß und cotg ß unmittelbar abgelosen werden. Ebenso ist 
bei Anwendung von Formel (28) nach Berechnung von (16), 


Ferner ist 


4 und / » 0-08. Auf Seite (164) 


cotg Cio “= */« cotg ß 


= V, cotg ß — 2 


; Q _i 

abv a 

0-2 -f- 0-7 n 
n 


cotg = V. • 2-9042 — 2 


1 0-2 -f- 0-7 . 0-266 


0266 


= 1-45 


(31) 


cos — 0-8233 
und somit nach (28) 


£?„ = 1000 . 0 19 } 1 .': ) ':*• (| 9 i 6 _ZlJLü! 
> 9-81 


0-266 | 1 


4) +« [> + ~ (o-9455 + 0-823»)' [ 


— 0-0005.0-08 -—22424 \/ 22424 «• 21 12 Kilogramm-Meter. 


Kcdtenbachor berechnet für dieses Bad mit seiner 
1- ormel einen Nuczefieet von 1983 Kilogramm-Meter. 

Da daa Gefalle 1 2 6 Meter ist, so ist der absolute 
EfTect = 1000 . 0'19 . 12-6 = 2394 Kilogramm - Meter. 

Unsere Formel liefert also einen Wirkungsgrad von -' 


2112 

2394 


“ 0-88. wahrend mit Kcdtenbachers Formul der Wir- 
, , 1983 

kungegrad = 0-828 entsteht. 

Unsere Formel berechnet also den Xntzoffecl sowohl, 
als den Wirkungsgrad größer, als die Kedtcnbachcrsche 
Formel. Der Grund bievon liegt darin, dass bei dem ver- 
hältnismäßig kleinen Winkel ß 19° der Effeetvcrlust des 


alltuttligen Entweichens viel kleiner auslUllt, als Redtcn- 
bachers Approximativ -Formel ibn ungibl. Es ist möglich, 
dass das Endresultat der Kcdtonbacbcr'schen Formel 
besser mit der Praxis tlWeinstimmt, als dasjenige der hier 
entwickelten Formel. Zufällige, oder doch der Kochnung sieh 
entziehende Effectsverluste können hierbei mitwirken. Dieß 
entscheidet aber nicht Ober den Vorzug in der Auwemlung. 
Zeigt sich aus einem Vergleiche mit versuchsmäßigen Ergeb- 
nissen, dass eine Forme) zu günstige Resultate liefert, so soll 
inuu lieber einen allgemeinen Corrcctions - Coofficicnte» ein- 
führen, als zur Erzielung einer scheinbaren Uebereinstim- 
mung solche Abänderungen trcfTen, welche eine verkehrte 
Vorstellung von dem Eintittssc eonstruetiver EigcntliUmlicli- 
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keiten geben. -So sollte man z. 11. aus der Rcdtcnbacher’* 
sclion Formel schließen, dass der Effeclsverlust, welcher durch 
das allmäligc Entweichen entsteht, der hei weitem grollte 
von allen sonst vorkontmenden sei. Diesem Schlüsse gemäß 
wüide man auf den Gedanken kommen, diesen Effecuverlust 
durch irgend eine Construction , etwa durch Anbringung 
eines Mantels oder Kropfes unter den ausgießenden Thoil 
des Hades zu vermindern. Dagegen erführt man aus der 
genauen Berechnung und auch aus der hier entwickelten 
Effectsgloichung. dass der genannte Verlust keineswegs »ehr 
groß ist. dass vielmehr derselbe durch geeignete Wahl des 
Winkels bis auf eine fast verschwindend kleine Grüße 
herabgezogen werden kann, und dass daher die Anbringung 
eines Mantels zur Steigerung des Effectes so viel wie Nichts 
fruchten würde. 

Wie aus der llerleituug hervorgeht, gilt die hier auf- 
gestellte Formel nur für ebene .Schaufeln. Soll ixsi Anwen- 
dung von krummen .Schaufeln ein genaues Resultat erhalten 
werden, so muß man freilieh zu dem umständlichen, halb 
rechnungsmäßigen, halb constructiven Verfahren greifen, 
welches Weisbach in seiner r Ingeniour- und Maschinen* 
Mechanik“ angibt. Jedoch ist. zu erkennen, dass auch in 
diesem Falle die Abweichung des Ergebnisses diese* Ver- 
fahrens von dem Resultate der angenüherten Formel keine 
erhebliche sein kann. 


I fher rin einbritlichrs Signal ftir Kisrnhnhti-Vusnrirhcn. 

v« 

WoU Bonder, 

i;«ai>r&t*tn*v^<ior 4er SfMU£U«atuVn*<l«L4«IU<liBft. 

(Mit ZtictiH nvf Jit-jlt ,\V. J7 j 

Auf den deutschen Vereinsbahnon erbeut man sich 
heute nicht weniger denn U verschiedener Systeme 
von Signalen, deren Zweck ist, die Richtung zu bezeichnen- 
nach welcher die Weichen das Durchfahren der Züge ge- 
stalten. Jedes System hat wiederum seine Varianten 
und so kommt cs. dass wir im liebon deutschen Reiche für 
ein und denselben Begriff *o viele verschiedene 
Zeichen erblicken, als wir uns beiläufig engerer Vater- 
länder im idealen weiteren erfreuen. 

Boi dom rastlosen Fortschritte im Baue neuer 
Bahnen wird sich die .Mannigfaltigkeit dieser Signale ge- 
wiss noch namhaft vermehren, denn die einheitlichen 
Vorschriften de» Vereine» der deutschen Eisenbahn-Ver- 
waltungen beziehen sich ja noch nicht auf einheit- 
liche Signale, so dass demnach der Phnutnsio der In* 
genicure auch noch unbeschränkter Spielraum zur 
Erfindung netter Arten von Wcichensignalen ge- 
geben ist. Wie viele Arten derselben bereit» erschaffen, 
lehrt uns ein Blick auf das Bestehende. 

Wer kennt nicht die klassische Form der viereckigen 
Kasten, die wie Taubenschliige und nicht wie Signale die 
Grenze Belgien» behüten und wer hat nicht auch sclion 


die elegante Form der zierlichen Pfeil« an der Werra 
bewundert? Größere Contraste bei demselben Signale in 
demselben Lande hält man wohl kaum für möglich und 
dennoch giebt es noch andere Exemplare von nicht mindorer 
Differenz. Man vergleiche nur die ehrbaren, grünen Kreuze 
Altona-Kiels mit den luftigen Wetterfähnchen der thüringer 
Balm, oder die soliden runden Vollmond scheiben der Save 
entlang, dem türkischen Halbmond zum Trotze, neben den 
zerbrechlichen Glaskästchctt der neuesten Mode mit noth- 
wondiger Hagelschadcn-Assecuranz. 

Das möglichste Ah weichen all’ dieser Signale von 
oinander passt ganz vortrefflich zu ihrer Bestimmung für 
Weichen. Ein» weicht in der Farbe und Forrit mit 
möglichster Sorgfalt dom anderen au» und so ergibt sieh 
von selbst ein richtige» Ans weich signa I. 

Beim Anblick solcher Gegensätze hei einem Ob- 
jecte auf den Bahnen eine* Vereins, dessen ausgc 
sprochcnor Zweck die einheitliche Gestaltung seiner 
Einrichtungen ist. liegt wohl die Frage »ehr nahe, oh denn 
hei diesen Weichensignalen nicht auch ein Be- 
dürfnis nach Einheit vorhanden? 

Bisher war (ließ allerdings nur wenig der Fall, denn 
hei der noch geringen Anzahl von Bahnen war ja fast jede 
mit ihren eigenen Signalen allein und es konnte 
sich das Personale mit den abweichenden Signalen der 
wenigen vorhandenen Anschlussbahnen gar 
loicht vertraut machen. 

Bei der jetzt stattfindeudon raschen Zunahme der 
Eisenbahnen wächst jedoch die Zahl der Anschluss- 
bahnen und der gemeinschaftlichen Bahnhöfe 
in rapider Weise, so dass »ich da» Bedürfnis nach einem 
einheitlichen Ausweichsignale, oder wenigstens nach 
einem einheitlichen Principe seiner Zeichen 
gegenwärtig »chon fühlbarer macht. 

Bei größeren Bahnen, bei welchen die Zahl der 
gemeinschaftlichen Bahnhöfe und der mit den Nachbarn 
gemeinschaftlich benützten Geleise besonders rasch 
wächst, wird sieh dieses Bedürfnis- sogar bald als 
dringend heraussteilen, zumal hei unserem Systeme des 
Rangirens der Züge die Auswcichsignale von der größten 
Wichtigkeit sind und einstweilen noch nicht entbehrt 
werden können. 

Vollkommen einleuchtend dürfte «ließ werden, wenn 
man sieh eine solche Bahn mit ungefllhr 20 Anschlussbahnen 
denkt, wie (ließ bald nicht mehr selten sein wird, und tum 
die .Schwierigkeiten ihres Verkehrs erwägt, der mit voller 
Sicherheit geleitet werden »oll, obgleich das Per- 
sonale auf den 20 gemeinschaftlichen Bahnhöfen cs vielleicht 
mit ebensoviel verschiedenen Ausweichsignalen 
zu thun haben wird, deren Zeichen sich möglicher Weise 
direct beirren. 

Die Sicherheit dos Verkehres würde dann ernstlich 
gefährdet und ein einheitliche* Signal die größte 
Wohl that. 

Bezüglich der Wahl eines solchen einheitlichen Sig- 
nale» liegt es nun nahe, zuerst nach den am meisten 
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verbreiteten der vorhandenen Signale zu selten und zu 
untersuchen, ob nicht am einfachsten das ver- 
breitetste in Voraeh I ag gebracht w erd en kö nn te. 

Aus den statistischen Daten des rtthmlichst bekannten 
Werkes über das Telegraphen- und Signalwesen der Eisen- 
bahnen von unserem hochverehrten Fncligenossen Herrn 
Finanzrath Freiherr« von Weber*), geht hervor, dass 
meine beleuchtete Scheibe das weitaus verbrei- 
tetste A u s woiehsigna I auf den Bahnen des Vereins 
der deutschen Eisenbahn - Verwaltungen ist. Dieß von mir 
im Jahre 1851 construirte und seit dem Jahre 1852 zuerst 
auf den österreichischen Bahnen in Verwendung gekommene 
Signal besteht gegenwärtig auf 17 verschiedenen Bahnen, 
unter welchen eich mehrere der grüßten des Vereines 
liefinden. 

Es ist nämlich in Gebrauch: 


1) 

auf der österreichischen Staatsbahn. 

2) 

r 

r 

„ Südbahn, 

3) 

n 

n 

Ferdinands-Nordbahn, 

*) 

r 

r 

galizischon Karl-Ludwigshahn, 

S) 

ft 


Lcmberg-Czemowitzorbahn. 

6) 

r 

»■ 

Sudnorddeutschen Verbindungsbahn, 

7) 


n 

böhmischen Westbahn, 

8) 

p 

j. 

Buschtehraderbahn. 

9) 

ja 

r 

Aussig-Teplitzerbahn, 

10) 

r 

H 

Graz-Küflueherbahn, 

10 

«J 

ft 

Kronprinz-Rudolfsbahn, 

12) 

r 

ft 

Siebonbürger Bahn, 

13) 

r 


Theißbahu, 

14) 

ft 

»t 

Obcrscblesischen Balm, 

15) 

n 


Tilsit- Instorbruckerbalm, 

16) 

r 

„ 

Bcbra-Hanauerbahn und 

17) 

r 

r 

hessischen Ludwigsbahn. 

Auf den meistun dieser Halmen iit dio bei der 


Stellung der Ausweiehgelcise rochtwinkclig zur Bahn stehende 
Scheibe halb roth und halb weiß angestrichen, wobei die 
weiße Ilalfte derselben die Richtung anzeigt, nach welcher 
die Balm fahrbar ist. Auf der hessischen Ludwigsbahn ist 
diese Richtung durch einen auf die ganz weiße Scheibe 
gemalten schwarzen Pfeil ersichtlich gemacht. 

Man sollte nun denken, dass dieses Sehcibensignn^ 
welches Tag und Nacht ganz gleiche Zeichen gibt, und 
sich durch 17 Jahre allenthalben und boi jeder Witterung 
genügend bewilhrt hat, einen Anspruch darauf habe, 
als einheitliches Ausweichsignal in Vorschlag 
gebracht zu werden. 

Die «er von mir im Stillen gehegte Wunsch wurde 
jedoch durch die Beschlüsse der Dresdener Techniker- 
Versammlung im Jahre. 1865 zu Nichte gemacht. 

Durch diese wurde uKmlich festgesetzt, dass bei fest- 
stehenden Signalen bei Tage die Form und nicht die 
Farbo allein die Signale misd rücken soll, und dass bei den- 
selben die rothe Farbe ganz zu vermeiden sei. 

Es blieb mir daher nichts anderes übrig, als mein 
eigenerbtiserConcurrcnt zu werden und zu versuchen. 

Erschienen zu Weimar hei Bernhardt Friedrich Voigt 1S6T. 


ot> ich nicht den Dresdener Beschlüssen durch ein ver- 
besserte» Signal gerecht werden könne. 

Ich wühlte vor Allem als Form die Gestalt eines 
Pfeiles und zwar aus dem Grunde, weil sie für die Be- 
zeichnung der Richtung, um die cs sich handelt, keiner 
weiteren Erklärung bedarf und seihst von den Einfältigen 
nicht mißverstanden werden kann. Alle anderen Formen 
die schrüge Lage eines Stahes nach aufwärts oder abwärts 
das rechts oder links geöffnete rechtwinklige Dreieck und 
noch andere Zeichen bedürfen sütnmllich zuerst einer 
Erklärung. 

Mein im Jahre 1867 in Paris ausgestelltes Pfcilsignal 
war der erste Versuch. ; es war die einfache Umwandlung 
der beleuchteten roth-weißen Scheibe in einen beleuchteten 
roth-weißen Pfeil. 

Bei der Erprobung zeigte sich jedoch die sichtbare 
Flüche des Pfeiles als etwas zu klein im Vergleiche zu der 
vollen Scheibe meines älteren Signals, das im Effecte des 
halb wenigstens bei Tage noch den Sieg davontrug. Außer- 
dem war aber auch die rothe Farbe noch vollständig zu 
Inseitigen, tun dem Beschlüsse in Dresden ganz gerecht 
zu werden. 

Mein Bestreben ging nun dahin , dio Flüche dieses 
Pfeiles durch Vergrößerung und bessere Beleuchtung weiter 
sichtbar zu machen und ihre Farbo ganz weiß zu lassen. 

Nach vielen Versuchen gelang es mir endlich, ein 
Signal zu liefern, welches l>ei gleichen Zeichen für Tag 
und Nacht, an guter Sichtbarkeit bei Tage meinen älteren 
Scheiben Nicht» nachgibt, dieselben jedoch bei Nacht UlHsr- 
trifft und dabei vor diesen den Vorzug bat, dass die a u ß e n - 
liegenden, den Wi ttcrungaoinflüssen ausgesotzten 
! Rcllectorcn vermieden sind. 

Die Construction dieses Pfeil sign als für Aus- 
I weichen ist ans der Zeichnung (Tafel 17 Fig. 1 bis 4) 
| ersichtlich. 

Es besteht aus einer viereckigen Laterne mit Schorn- 
> stein und einem Fuß zur Aufnahme des Domes der Signal- 
! stange. An beiden Seiten dieser Laterne sind Bleche an- 
gebracht, welche die Gestalt eines Pfeiles habon und Nacht» 
i von dem Lichte im Centrum der Laterne gleichförmig be- 
leuchtet werden. Die Beleuchtung der Pfeilllüehcn geschieht 
sowohl durch directos Licht als auch durch Reflectorcn, 
die im Innern der Laterne angebracht und vor der Witte- 
rung vollkommen geschützt sind. 

Boi der Stellung des Wechsels für die Ausweichbalm 
ist das Signal dem Personale des gegen die Herzspitze 
fahrenden Zuges bei Tag und bei Nacht in der Gestalt 
eines weißen Pfeile» sichtbar, dessen Spitze die Richtung 
; anzeigt, nach welcher die Weiche von der Geraden abzweigt. 

Dem in der Ausweiche licfindlichen , in die gerade 
Bahn einfahrenden Zuge erscheint jedoch statt der Pfeil- 
form, welche für diese Seite keinen Zweck hat, da sic 
nicht die Richtung der Abzweigung anzugeben hat, ein 
doppelter Pfeilspitz, indem hier die Ecken des Pfeil - 
I ende» schwarz angestrichen sind, »o dass dasselbe gleich- 
! falls eine Spitze darstellt. 
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Es gewährt dieß den Vortheil, das» da» Zugsperaonale 
auch bei Nacht stets weiß, ob es sieh in einer Ausweiche 
befindet, um in die Gerade einznfahren, oder ob es auf 
der Geraden ist und in die Ausweiche gelangt. 

Bei der Einstellung der Schienen des 'Wechsels auf 
die gerade Bahn dreht sich da» Signal um einen Viertel- 
kreis, so dass die Pfeilform parallel mit der Bahn »teilt 
und vom Personale de» Zuge» nicht gesehen werden kann. 

Damit nun diese Stellung auch zur Nachtzeit gm er- 
kenntlich »ei, wurde die Einrichtung getroffen, dass dabei 
das directe Licht der Laterne dem Zug« personale sichtbar 
wird, und zwar in der Richtung gegen die Herzspitze zu 
durch ein grüne» und in entgegengesetzter Richtung durch 
ein mattweiße* Glas durchscheinend. 

Zu diesem Zwecke sind die Flächen de# Pfeiles 
durchbrochen hergestellt, so dass die directen Strahlen 
des Lichtes hindurchgehen und auf die zwischen den 
Blechen angebrachten Gläser fallen. 

Zur bessern Sichtbarmachung der weißen Pfcilgcstalt 
bei Schnee oder weißem Hintergründe zur Tageszeit wurde 
endlich noch ein schwarz angestrichenes rundes Biech senk- 
recht über die Mitte der Pfeilform angebracht und die 
äußere Spitze des Pfeiles mit einer schwarzen Einfassung 
versehen, sowie dieß aus der Zeichnung ersichtlich ist. 

Hierdurch geschieht der charactcristischen Form des 
Signals kein Eintrag und es bleibt dieselbe selbst bei Nebel 
noch unzweifelhaft deutlich zu erkennen. 

Die vielen günstigen Urtheile über dieß nunmehr 
den Dresdener Beschlüssen an ge passte neue 
Signal bewogen mich , das k. k. österreichische Handels- 
Ministerium, dem die Ueberwachung der osterr. 
Eisenbahnen obliegt, um eine eingehende Unter- 
suchung und Prüfung zu bitten, damit constatirt werde, 
ob dieß Signal a u c h wirklich verdiene als einheit- 
liches Signal für die Ausweichen der Öster- 
reichischen Eisenbahnen empfohlen werden zu 
kennen. 

Da» Resultat dieser Prüfung war nun ein außer- 
ordentlich günstiges, so dass sich das k. k. Ministerium 
bewogen fand, sämmtliehcn österreichischen Eisen- 
bahnen dieß Signal bestens zu empfehlen. 

Somit wäre mm Alles ganz schön und gut; jetzt ent- 
steht aber die Frage, was wurde damit denn ge- 
wonnen? 

Für Oesterreich, woselbst ein einheitliches Signal in 
einer beleuchteten Scheibe bereits faciisch be- 
stand. denn mit Ausnahme der Elisabeth- Wcstbabn existirt 
sie, meines Wissens auf allen übrigen Österreichischen und 
ungarischen Bahnen, wurde durch mich ein neues Signal 
cingefuhrt und somit einstweilen die Einheit 
gestört. 

ln Deutschland aber, das habe ich jetzt deutlich er- 
kannt, lieht Jeder zu sehr die eigene Kappe und 
die selbst construirte am meisten. Soviel Bahn- 
verwaltungen daselbst, 8 o v i o 1 verschiedene 
Signale und womöglich noch mehr, denn Einige 


sind so glücklich ihrer Zwei zu besitzen, das scheint 
mir dort die Parole. 

Die Illusion, ein einheitliches Signal flir Deutsch- 
land zu Stande zu bringcu, oder dieß Kuuststück von einem 
Anderen herbeigeführt zu selieu, die ist mir gründlich 
vergangen. 

Dazu gehört ein Graf Bismarck, und selbst der 
würde ganz sicher ein neues construiren. wahrscheinlich mit 
der Spitze nach Oben, um das österreichische Signal 
nicht zu benützen. 

Vielleicht aber — denn die Hoffnung greift auch imeh 
Strohhalmen — gelingt e s <lc n n o ch , wenn die Maschen 
des Eisenbahnnetzes vom Fortschritte, dieser großen 
Spinne der Neuzeit, stets enger und enger gesponnen wer- 
den, dendeutschcnlngenicurcn,auch bei diesen 
Signaion, durch die Noth gedrängt, eine freiwillige 
Einigung zu treffen. 

Sic werden dann endlich die technische Commission 
des Vereins beauftragen, nach sorgfältiger Prüfung ein ein- 
heitliches Weichcnsignal in Vorschlag zu b rin- 
ge n und sich hoffentlich auch dem entscheidenden Aus- 
sprache der Majorität des Vereins freiwillig unterwerfen. 

Ein einziges einheitliche» Signal, und wenn auch 
das geringste, wird sicherlich bald auch die Einheit aller 
übrigen nach sich ziehen. 

Bis dahin jedoch bleibt uns einstweilen Nichts übrig, 
als geduldig zu warten. 

Wien, im Juni 1869. 


1 eher den Suezcanal *) 

tun 

A. Gentill i. 

Die vielen umfassenden Berichte, die über deD Suczcanal 
während verschiedener Stadien seine» Baues veröffentlicht 
wurden , haben uns mit dem allgemeinen Bilde der Ocrt- 
lichkeit, mit der Traco des Durchstichs , ja sogar mit den 
Details der Arbeit so vertraut gemacht, dass diese Dinge, 
die vor einigen Jahren noch ciu großes Intcresso erregt 
haben, uns schon geläufig geworden sind und hier um so 
eher übergangen werden können, als es 9ich heute bloß 
mehr um die Beantwortung der zwei wichtigen Fragen han- 
delt: wann der Canal vollendet sein, und ob er allen billi- 
gen Anforderungen entsprechen werde? 

Die erste dieser Fragen lässt sielt mit beinahe mathe- 
matischer Genauigkeit beantworten; denn fttr die Berech- 
nung des Zeitpunktes der Beendigung liegen bereits so zahl- 
reiche Daten vor, dass mit Ausnahnfc jener Fälle, die außer 
dem Bereiche menschlicher Fürsorge liegen, die noeh nöthigo 
Arbeitsdauer eine einfache Function der täglichen Leistung 
der Maschinen ist. 

Die immensen Schwierigkeiten, die sich dem Unterneh- 
men hei seinem Beginne entgegensetzten, sind in der Umt 

*} VörnotrApcn in <]crWoch^nvff*«nnilnnp am 10 . April il. J. 
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geebnet. Jene uuwirthhare Stelle der Küste zwischen Da- 
miette und Jaffa , an der die Schiffe, welche die ersten 
Materialien und Provisionen brachten, landen mufften, hat 
einem Hafen Platz gemacht, der sicherer und bequemer als 
der von Alexandrien ist. Das Süßwasser, das sonst auf 
Karneolen herbeigeschafft werden muffte, ist nun reichlich 
genug vorhanden, um alle Campcraonts zu versehen, die 
Maschinen zu speison und sogar gewisse Strecken des 
Canals die noch nicht das Niveau des Wassers erreicht 
hallen, den Baggern zugänglich zu machen. Die von der 
ägyptischen Regierung zurückgezogene corvöo der Fellahs 
ist durch die Maschinen und durch besoldete Arbeit ersetzt, 
die Periode de* Stillstandes, welche die Herbeischaffung der 
Maschinen erzeugte und die auf so manchen Reisenden, der 
gerade zur Zeit der corvie-Einstellung hinkam, den Ein- 
druck machte, als ob das Unternehmen nie zu Endo zu füh- 
ren sei, ist nun lange überwunden. 

Nach dem Aufhören der corv4-e wurden nämlich Leute 
in der Bretagne, in Maroceo. in Smyrna, in Syrien und in 
Calabricn gegen hohe Löhnung angeworben, auf die Werk- 
plätze gebracht, mit Vorschüssen versehen und der Rück- 
reise versichert ; allein die Verpflichtung, die erste Zeit bloß 
auf Abzahlung der Darlehen zu arbeiten, benahm ihnen den 
Eifer und die Lust und sie verließen den Isthmus, um ihr ! 
Glück im Delta zu versuchen. Erst als die Preise erhöht, j 
die Zahlungen regelmäßig geleistet, der Taglohn ahgesehafft j 
und die Leistung besoldet wurde, fanden sieh die Arlieiter t 
wieder ein. 

Die Araber, Egvptior und Syrier lassen sieh gut als 
Erdarbeiter verwenden, die Italiener sind Maurer und Zim- 
morleute . F rankreich liefert den Stab der Beamten , die 
Aufseher. Mechaniker und Monteurs, und die Griechen, als 
gute Seeleute und schlechte Terrassiers, geben die Beman- 
nung der Baggern und aller Gattungen Schiffe ab. Ein 
italienischer Dialect bildet ihre gemeinsame Sprache. 

Die Approvisiunirungsfrage, eine der schwierigsten in 
einem Lande, wo sich plötzlich so viele neue Bedürfnisse 
geltend machten, die nicht nur befriedigt — sondern aus- 
reichend, eonstant und billig befriedigt werden mußten, ist 
nun gelöst. Das Hans Bazin & Comp, aus Marseille hat in 
l’ort-SaVd ein großartiges ApprovisionirungsgcschUft errichtet, 
dessen Filialen steh über den ganzen Isthmus erstrecken. 
Die Compagnie lauft nicht mehr Gefahr, entweder die euro- 
päischen Arbeiter vor der Theucntng fliehen, oder hei Be- 
schränkung der Loliensmittelprciso, die Kaufleute seihst den ' 
Isthmus verlassen zu sehen. Dor bei allen ersten Installa- i 
t innen so gefürchtete Factor des Unvorhergesehenen j 
hat aufgehört und die große Regelmäßigkeit des Klimas ! 
trägt nicht wenig dazu hei, den gleichmäßigen Gang der 
Arbeit zu erhalten. 

Dieses waren größere und ernstere Schwierigkeiten, 
als dio von europäischen Keisebeschreibem so gefürchteten 
Sandverwehungen der Wüste. 

Heute ist die Compagnie übrigens in der Lage ohne 
oorree mehr zu leisten, als mit allen corvecs Egyptens; denn 
sie verfügt über einen Maschinen-Park, bestehend aus: 


18 kleinen Dampf-Bagger-Maschineo, die 3 — 400 Cub.-Met. 
per Tag liefern, 

20 großen Dampf-Baggern mit 70" langen oisemon Schu- 
ten (long couloir), 

38 großen Dampf-Baggern ohne Schuten. 

37 Dampf-Barcasscn von 200 Cub. -Met. Inhalt zur Verfüh- 
rung des gebaggerten Materiales, 

42 Barcassen von 127 Cub.-Met. Inhalt mit Fallthltron, die 
sich nach unten öffnen, zum Verführen in großen Tiefen, 
30 Dampf-Bareassen von 75 Cub.-Met. Inhalt mit soitlicheu 
Fallthüren, zum Verführen in geringe Tiefen, 

18 Dampf - Hebevorrichtungen (Elcvatcurs) , die täglich 
009 Cub.-Met deponiren, und bedient werden durch 
00 eiserne Flatteurs, deren jeder 7 Kasten A 3- Cub.-Met 
enthält, 

20 Dampfkrahnen, 

15 Dampfbarken, 

150 eisernen Transportschiffen. 

15 Dampf booten verschiedener Größe, 

30 Loeomobilen. 

Außerdem sind noch die bereits außer Wirksamkeit 
gesetzten 16 Trockenbagger mit dem zugehörigen Eisen- 
bahnmatoriale von 10 Locomotivon und 300 Waggon» da. 

Was dio Leistungsfähigkeit dor großen Dntnpfbagger 
(die kleinen dienen fast gar nicht mehr) betrifft, so wech- 
selt dieselbe mit der Natur des auszuhobenden Materiales; 
cs lassen sich jedoch folgende Mittelwerte aufstcllcn, wenn 
man eine längere Arboitsperiode , also etwa einen Monat 
ins Auge fasst: 

Monatlicher Au.ilmt» in Cub.-Met. 


in 

Seliln nun 

in Sand 

in Lehn 

B*gff*f«na*cblnen nut langen Selnitcn 

Cf. ooo 

r.oow 

350« »o 

. von Srhlffcn bedient 


3&OO0 

34000 

, mit Hel*rvonricUtnntrrn 




Ixtdiont 


*0000 

30000 

StfWff« Ebene von Locomobilru und Wag- 




gons von 1.75 Cub.-Met. bedient 


13500 



Je nachdem da« natürliche Terrain mehr oder weniger 
hoch über dem Meeresspiegel liegt , ändert sich das Nur- 
nmlprofll des Canals und nach diesem bestimmt sieh das 
anzuwendende System der Lrdaushubung. 

Es ist dabei hauptsächlich darauf Bedacht genommen, 
dass die bewegte Wasserfläche auf eine horizontale banquotto 
treffe, wodurch die Böschung weniger angegriffen wird, und 
dass die Depots weil genug von der Uferkante entfernt 
*ei au. um nicht durch ihren Druck die 1 ter- Böschung zu 
gefährden und* um einer künftigen sanfteren Ufcmcigung 
(werde sie künstlich oder natürlich hergestellt) genügenden 
Spielraum zu lassen, ohne dass die Depots selbst dadurch 
erreicht werden. 

Dor ganze Canal kann mit Rücksicht aut die uosoluie 
Höhe des Terrains über dom Meeresspiegel in drei Partien 
eingothoilt worden. Die erste von etwa 80 Kilometer be- 
greift jene Strecken, die nahezu im Niveau des Meeres 
liegen, die zweito Partie umfasst den unter dem Meeres- 
spiegel liegenden Boden des Titusuh- und Bittor-See *, die 
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dritte Partie besteht aus den drei Plateaus von Ei Guisr, 
Serapeum und Chalouf. 

ln die erste Gruppe gehören der Mcuzahch • .See und 
die Lagunen von Suez. Die Vorrichtungen, welche hier an* 
gewendet wurden, dienen auch fllr die tiefen Partien. Die 
ersten Bagger • Maschinen hatten nur 18“ lange Schuten 
und erzeugten Graben (rigole») von 20'" Breite, deren In* 
halt am Rande derselben deponirt wurde, oder sie gossen 
ihr Material in Kästen, die mittelst Schiffen zu einem Krahn 
aut Ufer gefahren wurden, der die Kasten auf die Waggons 
einer Eisenbahn hob, auf welcher sie längs des Ufers ent- 
fernt wurden. 

Iu der Gegend von El Terdnno, wo das Ufer luiher 
ist, und die Depots des größeren Lchmgebaltcs wegen sieh 
steiler böschen, wurde die Arbeit schwierig, da man bei 
der geringen Tiefe der rigole» nur mit kleinen Maschinen 
baggern konnte; nichts deatowoniger trieb man die Länge 
der Schuten bei einigen Maschinen auf 25“ und wandte 
Pumpen an, um den aus den Kübeln fallenden Saud in 
einen halbflüssigen Zustand zu versetzen, in dem er leich- 
ter abgeht und sich sanfter böscht Die dem Canalc zuge- 
kehrte Böschung wurde durch Falzbit rsten wände gehalten, 
die äußere aber nahm im Sando eine Neigung von 4 bi9 
6 Percent an. 

An vielen Punkten gingen die Uferncignngen der 
rigole von selbst, oder unter dem Einfluß der Passage der 
Transport- Dampf boote von 2 : 1 in 2 1 /, und 3 : 1 über. Man 
entschloss »ich daher an jenen Stellen die Breite de» Canals 
am Wasserspiegel von 58“ auf 100° zu bringen und den 
Fuß der Dopöt» 60” von der Achse des Canals zu ent- 
fernen; dieß erforderte aber Schuten von 70“ Länge (long 
eouloirs) und eine so große Hohe der Maschine, dass sümmt- 
liche Organe derselben umgestaltet werden mußten. Nichts- 
destoweniger sind die Vortheile des Systems der „long 
conloirs' 1 , welches die Krahne, die Kasten, die Pontons, die 
Waggons, die Schienen und die Förderung auf weichem 
Lehme überflüssig macht, so groß, dass heute deren 20 in 
Verwendung sind. 

Die Bagger - Maschinen mit long couloir haben wie 
die anderen nur eine Bnggerkette von 32 Kübeln 400 1 
litres. Der Schiffskörper ist ganz aus Eisen, hat 33” Länge , 
um! 8'26“ Breite. Dio Drehungsachse der oberen Trommel 
liegt 14-70“ Uber dem Wasser. Die einzelnen Glieder der 
Baggerketlc sind durch Bolzen verbunden, deren Köpfen 
Herr Lavallcy eine dreieckige Form gegeben hat, weil er 
1/cmerkte, dass sich dio Bolzen immer nur auf ein Drittel 
ihrer Peripherie abnutzten; man braucht nun nach einer 
gewissen Zeit den Bolzen nur umzudrehen und kann ihn 
so 3mal so lange erhalten, ohne die Maschine zu arrctiren. 
Mit vielen ähnlichen unscheinbaren Details wurden wichtige 
Erfolge erzielt. 

Eine Dampfmaschine von 35 Pferden bewegt zugleich 
die Kotationspumpe, welche da* Wasser in die Schuten gießt. 
Der couloir hat eine halbe Ellipse von 150“ Breite und 
0-60“ Tiefe zum Querschnitt und wird von 2 Gitlerwänden 
getragen, die in einem Drittel ihrer Länge auf einem Pon- 


ton ruhen. Die Verbindung des couloir mit der Bagger- 
maschinc ist nicht fix: sondern eine starke Cliarnier 
gestattet ein Hohen oder Senken, welche« durch zwei kleine 
hydraulische Pressen bewerkstelligt wird. Bei einem lungern 
Transport wird der couloir von der Maschine getrennt, 
snmmt seinen Tragwänden mittelst einer kleinen Drehscheibe 
so gewendet, dass seine Längenriehtung in die Längen- 
ach*c de» Ponton» fttllt und da* freie herausragendo Ende 
wird durch ein eigenes Boot gestützt; während der Arbeit 
aber, wo es nöthig ist, dass die BnggerimiBchine in allen 
ihren Bewegungen ihren couloir mit sich ziehe, ist der Pon- 
ton mit dem Baggerschiftb durch ein System von parallelen 
Versteifungen und durch Ketten solidarisch gemacht. 

Die Bewegung der Baggermaschine geschieht durch 
Ankerketten, an denen sie sielt selbst mittelst Dampfwinden 
in jeder beliebigen Richtung ziehen kann. Eine Bnggcr- 
maschine mit long couloir gräbt nur die halbe Breite der 
ihr zugewiesenen Canalstrccke i gewöhnlich I Kilometer) 
aus, und zwar bewältigt sio diese Arbeit auf 2mal: den 
ersten grüßoren Thcil im Vorwärtsgehen und die letzten 2"' 
Tiefe auf der Rückfahrt ; gleichzeitig mit der longitudinalen 
Bewegung oscillirt sie fortwährend von rechts nach links, 
um so nach und nach alle Punkte der nnzugveifenden Fläche 
zu berühren. Die seitlichen Ankerketten sind zwar der Pas- 
sage etwas hinderlich, werden aber in der Regel auf einen 
Pfiff sogleich schlaff gemacht. 

SümmtHche Organe dieses vielgliedorigen Apparates 
3ind von Eisen und so berechnet, dass sie den ungünstigsten 
; Comhinaftoncn der Belastung widerstehen. 

Die couloir» selbst haben eine Neigung von 6 — 8V, 
und sind noch der Länge noch mit einer Kette ohne Ende 
versehen, welche .Schaufeln trägt, um das anklebondc Material 
herauszuheftirdern, und liehst der Pumpe der Baggenna- 
schineu ist auch noch auf dein Ponton eine Ccntrifugal-- 
pumpe angebracht, die von einer eigenen Looomobile be- 
dient wird und iiu Stande ist, 150 Cub.-Met. Wasser in der 
Stunde zu liefern. 

Die Wirksamkeit der Bagger i long couloir findet 
jedoch ihre Grenzen, wo die Uferhöhe derart ist, dass die 
Krone des Depots das untere Ende der Schute erreichen 
würde. Da der Boden de» Canul« überall dasselbe Niveau 
hat, *o wächst die Area de» Querschnitts mit der Terrain- 
höhtf in einem sehr raschen Verhältnisse und da das Profil 
des Depots noch sanfter geböscht ist, al» jenes des Canal*, 
und die Höhe des Depots durch den Mond dor Schute be- 
grenzt ist, so nimmt die Area seines Querschnittes mit dem 
Steigen des Terrains noch rascher ah, als das auszuhebendo 
Volumen zunimmt: daraus folgt, dass seihst fllr geringe 
Höhen-Zunahmen des Terrain» die Baggcrmascbinen solche 
Dimensionen bekommen müssen, dass man in ihrer Anwen- 
dung keine Oekonomie mehr fände. 

Wo die Höhe der Maschine 14 70“ übersteigen müßte, 
nahm man zu anderen Vorkehrungen seine Zuflucht An- 
fang» wurden Krahne angewendet, welche die iu Booten 
zugefiihricn Kasten nusludcn ; allein ihre geringe Hubhöhe 
gestattete nicht, den Aushub an Ort und Stelle zu depo- 
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nircn; ein Theil mußte auf Schienen verftlbrt werden, und 
gab bei der geringen Haltbarkeit der Böschungen und bei 
der grüßen Anzahl Arbeiter, welche die Bedienung des 
Systems erforderte, so schlechte Resultate, duss es naeh 
einigen Monaten aufgelassen werden mußte. Man suchte ein 
System, welches gestattete, den der halben Breite des Canals 
entsprechenden Aushub gegenüber der Gewinnungsstello 
selbst abzulagcm, und man fand die Lösung in dem soge- 
nannten Elevatcur, der in der Hauptsache aus 2 eisernen 
Trägern von 23 Percent Neigung besteht, die mit ihrer 
Längenrichtung senkrecht gegen den Canal stehen und in 
ihrer Mitte auf einem niederen Wagen ruhen, der sich auf 
einem, längs der hanquette angebrachten Geleise bewegt und 
überdieß noch eine kleine Drehung im horizontalen Sinne ! 
zulässt. Das untere Ende dieser schiefen Ebene ruht auf 
einem Ponton, 3"' Uber der Wasserfläche, das obere Ende ragt 
frei in die Luft und liegt 14" Uber dem Wasser; seitlich 
sind die Träger versteift und an der oberen Kante tragen sie 
2 Schienen, auf denen 2 Rildcrpunrc laufen. Uebcr die Achse 
de« vorderen Paares windet sich eine Kette, an welcher die 
von den Booten zugefilhrten Kasten einzelweise aufgehangen 
und mittelst einer durch Dumpf getriebenen Zugvorrichtung 
Uber die schiefe Ebene hinaufgebracht werden. Am oberen 
Ende angelangt, kippt der Kasten um und entleert seinen Inhalt. 

Eine Baggermaschine wird immer durch 2 an den 
gegenüber liegenden Ufern nufgestollten Elcvateurs bedient. 

Der Transport der Baggermaschinen von «len Montirungs 
Atelier» in Port Said bis in die Ebene von Suez geschah 
bis Ismailia auf dem maritimen Canal und von Isinailiu 
weiter auf dem SUßwassemuial bis zum Kilometer 83; von 
dort aus wurden sie in die Trace des maritimen Canals 
«lurch ein kleine» künstliches Bassin geleitet, welches als 
.Schlouec diente und durch einen Knddnmm geöffnet mul 
geschlossen wurde, wie es das Scblcusennianucuvre erfor- 
derte. Sämmtlichc Arbeiten der Ebene von Suez gehen 
vor sich ohne Beihülfe des Scewasser», denn man vermeidet 
absiehtlieh jede Comnumication mit dem rothen Meere, um 
die Baggerm aschinen nicht den störenden Niveau-Schwan- 
kungen der Ebbe und Flutli auszusetzen. 

Im hochgelegenen Terrain wird, mit Ausnahme des 
Sora|H!ums, wo man durch küustliche Mittel ein kleines Silß- 
wasscr-Beckcn herstellte, um «larin baggern zu können, im 
Trockenen gearbeitet und zwar geschieht die Ausgrabung 
entweder durch Handarbeit oder durch die Trocken-Exea- 
vateurs (eine auf Schienen gestellte Baggermaschine) und 
die Verführung entweder mittelst Schiebeknrren und Körben 
oder auf Eisenbahnen mit Locoinotivbetriob, oder auf schiefen 
Ebenen mit fixen Maschinen. Die Waggons sind von Eisen 
und werden vom Gewinnungsorte bis zum Fusse der schiefen 
Ebene durch Maulthioro gezogen. 

In den tiefenStellcn, wie im Timsali-San, wird gobaggert 
und mittelst Klapponschiflcu in den S«se selbst seitwärts cutlecrt. 

Die Bitteren haben auf den größten Thcil ihrer Aus- 
dehnung mehr als die gewünschte Tiefe, ihre Füllung mit 
Wasser wird jedoch eino lange Zeit in Anspruch nehmen ; 
«lie Arbeiten des hiezu dienenden Ueberfallswehres sind 


beinahe beendet. Man ist nicht ganz sicher, ob die Passage 
durch «len großen Bittersco bei stürmischem Wetter nicht 
gefährlich, oder wenigstens sehr langsam werden wird ; auch 
b*.'hült man sich vor, wenn cs sieh später als uüthig her- 
ausstellen sollte, die Trace an den seichteren Band der Bitter- 
seen zu verlegen, wo man sich gegen die Wellen durch 
die Dämme der Depots schützen kann. 

Um nun den gcgenwiirtigen Stand der Arbeit zu ver- 
anschaulichen, habe ich die Gesammt-Kesultate in den beiden 
Tabellen am Schlüsse dieses Berichtes ziffermitiig nieder- 
gelegt. Man ersieht aus der oraleren dieser Tabellen, «lass 
am 15. December I8t>8 noch ungefähr ISt Millionen üubik- 
meter auszuheben waren und aus der zweiten Tabelle resnl- 
tirt als durchschnittliche Leistung des Jahres 1888 für einen 
Monat 1,720.000 Cubikmotcr. Es würden daher zur Vollen- 
dung des Canals 1 1 Monate nöüiig sein. Rücksichtlich aber, 
dass seit Juli die Leistung eines Monats sich constant Uber 
2 Millionen erhält (December bildet als der Fastenmonat 
Ramadan stets eine Ausnahme), so kann mau füglich an- 
nehmen, dass iin Oe t ober der Canal eröffnet werde. 

Daliin zielen auch alle Vorkehrungen «ler Unterneh- 
mung, die durch Prämien interessirt ist, diesen Termin 
nicht zu überschreiten und «lie den Gang «1er Arbeiten fort- 
während auf die klarste, übersichtlichste Weise in Evidenz 
hält, jeder einzelnen Baggermaschine ihr monatliches Pro- 
gramm graphisch vorzeichnet mul Tag für Tag die wirk- 
liche Arbeit mit der programmmäßigen vergleicht, um von 
den Stellen, wo mau Vorsprung hat, Arbeitskraft zu ent- 
lehnen und sie dort hinzuwerfon, wo man im Rückstände ist. 

Die Bemannung eines Baggerschiffes bleibt stets dein- 
sellien .Schiffe zugethcilt, so dass die zunehmende Uebung 
der Arbeit zu Gute kommt Für jeden Cubikmeter über 
eine gewisse Grenze, sowie fUr jeden Tag über einen Monat, 
«len eine Maschine arbeitet, ohne der Reparatur zu bedür- 
fen, bat die Mannschaft eine steigende Prämie, so das« sie 
ein Interesse hat nicht nur viel zu arbeiten, s«>ndern 
auch die Maschine nicht zu sehr zu überborden. 

Die Reparaturen, «lie größte Quelle' der Verzögerungen 
bei Baggcrimgcn. machen sieb übrigens nur mehr mit einer 
gewissen |>erioiliscben Regelmäßigkeit fühlbar mul sirnl in 
den angegebenen Ziffern für die Leistung bereits enthalten. 

Die Häfen von PortSaäd und Suez sind ihrer Vollen- 
dung nahe. Die Dämme des ersleren sind fertig. Was Suez 
betrifft, so baggert die Compagnie bloß ihren eigenen Ca- 
nal aus und stellte 2 Dämme zum Schutze des terro plein 
her, auf dem sich ihre Magazine und Atelier« befinden. Das 
Bassin de Radouh und das Bassin de Personal, das bereits 
5" Tiefe hat, baut die Regierung; letzteres schließt sieb 
aber an den Canal au und wird so als Hafen dienen. 

Was nun die Frage der Practicabilität des Canals an- 
belangt, so redueirt sich diosolbo auf die Einhaltung der 
als genügend anerkannten Dimensionen des Projectes. Die 
Einhaltung dieser Bedingungen kann nur durch 3 Factoren 
gefährdet werden : Versandung «ler Häfen «lurch Küsten • 
Strömung, Verwehungen des Canals durch Flugsand und 
CorröBion der Böschungen «lurch die Schifffahrt selbst. 
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Was diu Hafen Ijctrilft, so ist die Rhede von Suez be- 
kanntlich keiner Versandung ausgesetzt Wenn die Dampfer 
5 Kilometer vom Lande ankern und ihre Reparaturen in 
Indien vornehmen mußten, so war das dem Umstande 
zuznschreiben. dass die ägyptische Rogicrung bis zum .lahre 
I8ti2. wo das Trockendock begonnen wurde, nichts ftlr Suez 
thal. Admiral TcgelthotT hat das Trockendock in seinem 
Berichte vom Jahre 1866 vollständig t>e schrieben, und auch 
die Schiffbarkeit de« rothcn Meeres sehr cingchond behan- 
delt Nicht so günstig. verhält es sich mit Port Said; dort 
bildet die westtietlicho Küston-Strömnng Sand- und Schlamtn- 
Ablagcrungon, die allerdings durch den westlichen Hafen- 
damm vom Eindringen in die gebaggerte Hinfahrt abge- 
halten werden, aber hinter dem Damm bereits ein ansehn- , 
liehe« Depot gebildet tuibon, da« jährlich um 15 — 2t)“ 1 
zunimmt; bedenkt man aber, dass das Depot noch 2100'" • 
in die Länge und 8'“ in der Mächtigkeit wachsen müßte, ' 
um das Ende des Dammes zu erreichen, so ist kein Grund j 
zu Besorgnissen da; denn im schlimmsten Falle könnte mit 
einer Verlängerung des Dammes das Ucbol auf eine wei- 
tere Periode von vielen Dccennicn hinausgeschoben werden. 

Den geringen Mengen Sandes, die durch die Zwischen- 
räume der künstlichen Blöcke in die Einfahrt dringen, 
kann durch Maskirung der äußeren Böschung des west- I 
liehen Dammes mit kleinen Steinen begegnet werden. 

Die Sondirungcn von Port Said alt* den Jahren 1863 
und 1867 zeigen übrigens, dass sieh in Tiefen über 5 m nicht* ; 
verändert hat, obgleich man fürchtete, das* sich um das ver- 
rückende Endo des Dammes Ablagerungen bilden würden. 

Die eommcrziello Bewegung in Port Said ist ziemlich | 
groß mul allgemein hört man den Iiafen als einen siche- 
ren bezeichnen. Der im Timsah-Sco anzulcgcnde Binnen- 
hafen ist für den Transit- Verkehr von keinem Interesse. 

Ein zweite* Hindernis wären die ■Sandvcrwchungcu ; , 
diese sind aber nur dort möglich, wo der Canal nicht durch 
seine seitlichen Depots geschlitzt ist, oder wo die Depots 
selbst aus feinem Saude bestehen, also etwa auf eine Länge 
von 3U Kilometer. Die Unternehmer, die da* größte Inter- 
esse haben, die Verwehungen genau zu constatircn, geben 
dieselben auf 10 Cuhikm. per laufenden Meter und per Jahr : 
au. was mit einer einzigen kleinen Bapgermaschine loicht j 
bewältigt werden kann. Der Süßwassercanal durchzieht auf 
eine lange Strecke jenen lehmigen Boden, in welchom sich : 
der Pharaonon-Canal so gut orhalton hat; dort aber, wo i 
er Verwehungen ausgesetzt ist, lässt die Regierung, der 
die Erhaltung jetzt obliegt, das Profil erweitern und kleine 
Reservoirs anlcgen, welche die Dcpöts von vielen Jahren 
aufzunehmen im Stande sind; endlich kann man durch 
Tnmariskcn-Pflanzungon, die überall, selbst in der Wüste 
Vorkommen, die wandernden Smuldüncn nuflialtcn. 

Infiltrationen, die man im feinen Sande gefürchtet hat. 
sind sehr beschränkt. Am Süßwasscrcaual waren sie fast 
Null, nur die Verdunstung ist eine sehr große. 

Der dritte Factor endlich, die Oorrosion der Böschungen 
im sandigen Terrain, findet unter dem Einfluß der Wel- 
len, hauptsächlich der durch die Verdrängung erzeugten, 
dom Schiffe voraneilenden Wellen allerdings statt, sobald 
diese Böschung steiler als 3 : 1 wird ; denn bei dioscr Nei- 


gung erhalten sich die .Sandböschungen sogar in der Nähe 
von Port Sal'd, wo sie zuweilen den Einfluß einer sehr be- 
wegten Sec spüren, noch ganz gut; mm sind die Böschun- 
gen des Canals allerdings selbst im Sand bloß unter einer 
Neigung von 2 : I angelegt und werden wahrscheinlich trotz 
einer auf 10 Kilometer per Stunde beschränkten Geschwin- 
digkeit der Dampfer so lange ahstürzen, bis sie die Noi- 
gung von 3 : 1 erreicht haben werden ; allein dieß geschieht 
nicht plötzlich und auf einmal und kann der Navigation 
keine ernstlichen Störungen bereiten. Hnwkshaw hatte vor- 
gcschlagcn. die Ufer, ja sogar den Boden des Canals vom 
rothcn Meer bis zu den Bitter-Seen mit Stein zu verklei- 
den. was er seihst auf 12'/, Millionen Francs veranschlagt; 
von diesem Rache wird man wohl schwerlich je Gebrauch 
machen, doch fängt man an die Ufer im Niveau des Wasser- 
spiegels. der stets am meisten liewegt ist, mit Bruchsteinen 
zu belegen. Besonders in der ersten Zeit nach der Eröffnung 
werden wohl noch Baggermascliinon arliciten müssen, jedoch 
wird es möglich sein, den Verkehr trotzdem aufrecht zu 
erhalten. Für das Ausweichen von Schiffen, die sich be- 
gegnen, ist niimlieh durch die Seen und durch künstliche, 
an geeigneten Orten angebrachte Verbreitungen gesorgt; ob- 
wohl seihst Boote von 12 - 5 ,n Breite und 6'5 rt Tiefgang am 
Kiel, wo sie nicht mehr I2 - 5 m breit sind noch 28“ Raum hätten. 

Man ist jetzt völlig einig darüber, dass große Schrau- 
ben • Dampfer mittelst ihrer eigenen Muschine den Canal 
passiren werden, ohne eines Remorqueurs zu bedürfon. Bei 
einer Geschwindigkeit von 10 Kilometer in der Stunde und 
seihst hei einer geringeren kann ein Schiff noch steuern; ob es 
auch der Action eines seitlichen Windes bei einer so geringen 
eigenen Geschwindigkeit wird widerstehen können, ist oino 
etwas Wdcnklichere Frage: allein der Canal ist nur in den 
Seen ganz offen, wo er die schützenden Dämme der Depots 
entbehrt, und da hat ein Abtrieb wenig zu sagen. 

Für ein vollständiges Beleuchtungssyatcm hei Nacht, 
besonders in den Curven, wird Sorge getragen. Uelier Vieles, 
was sich nicht voraus selten lässt, muß allerdings orst die 
Erfahrung das letzte Wort sprechen; allein darin stimmen 
alle überein, die den Canal eingehend besichtigt haben, dass, 
soweit menschliche Vorsicht, menschlicher Scharfsinn und 
menschliche Ausdauer eben reichen , Alles geschieht , um 
dieses Unternehmen zu einem ersprießlichen Ende zu fuh- 
ren. Die ihn nicht gesehen haben, zweifeln an seinem Ge 
lingen. Es liegt obon leider in der Natur vieler Menschen. 
dasB sie sich, gegenüber einem bedeutenden Unternehmen, 
einer großartigen Neuerung, im Vorhinein leichter zum 
Zweifel neigen, als zum Vertrauen. 

Hat man nicht bi» in die neuesto Zeit an dom Zustande- 
kommen des Mt. ConiB Tunnel» gczwcifolt, das Ergießen des 
Sees in den Stollen und das Ersticken der Reisenden voraus- 
gesagt, haben nicht Gelehrte, seihet Angesichts eine* vollen- 
deten Wunderlmues (der Pyramiden), noch an dessen Mög- 
lichkeit gczwoifclt und ihn für ein Spiel der Natur ausge- 
geben. um ihn nicht fitr ein Werk der Menschen halten zu 
müssen. Nun das am Isthmus Geleistete übertrifft bereits die 
Pvmmidcn an Volumen dor bewältigten Massen, an Scharf 
sinn der Vorkehrungen, an Humanität der Leitung und vor 
Allem: an Zweckmäßigkeit des Unternehmens. 


Seihst die Engländer, die ehemaligen Feinde de» Canals 
sind mm bekehrt: ieh hatte Gelegenheit inCaire meinen hoch- 
verehrten Freund und Günucr, Mr. Fowler ^Erbauer der 
meiropolitan ander ground rnilwuy) zu treffen, ftlr den ieh die 
Studien des Gotthard pasaes gemacht habe, und durch ihn die 
eben anwesenden Herren Mac Clean und Alternothey kennen 
zu lernen, die den Prinzen von Wale» erwarteten, um ihn 
aber den Canal zu geleiten. Alle Drei einigten sieh «labin, 
das.» der grollte Theil des curopitiseh-mdischcn Verkehrs mit 
größtem Vortheil diese Heute oinsehlagcn werde! 

Ucücr das Geschichtliche de* Canals, (Iber die Heihen- 
Iblgc der Arbeiten , aber einige nnfgegebeno Ideen, aber 
den chnnticr der künstlichen Blocke in Port Said, über den 
Bau des Sitßwasscrcanals und Uber «len provisorischen Tran- 
sit auf demselben habe ich absichtlich nichts gesagt, weil 
diese Themata si-hon von Andern erschöpfend behandelt 
wurden, und theilweise auch meiner Aufgabe ferne liegen. 

Ucbcr Tonncngobühr, Dauer «ler Keise und den com- 
mcrcieilcn Theil der Frage im Allgemeinen wird Herr 
Ministerialrat!« v. Seherzer an das Handels-Ministerium be- 
richten, dessen Arbeit sich meine technischen Notizen nur 
als Beigabe unterordnen. 
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•ptrnnt lf I .Itnllki, ■l*ti» jKmr 

riKtr»do< 1 liiO dt« tsux dr U ixnrr t&jfv 
•Un« >« lar« air.tr* it (ail ob«tnr fnnr 
»••1* us trarall mrtsad d* W.ItH'* 1 '. 


M-mlii irislkux <« dar 


(nur Urmlorr 1 Inr.p <o* 1 KtklOD» II fiat 
«Denn f*im ao nk«i du J^W.lVu - o>«l*A* 
dir* »WM** p*r nwl« id.W"' e« 
4m tü dr*xn<«, Cf qn» *««t «II f- 
ÄeiW; uai» Ir» lerre» t»«*Ulr<«Bt u» 
Mio» yll« rcM*. 


*) Die Ziffer von 22.395.000 Cuhikmot., ilio am 16/12. 1869 noch erübrigte, ixt für Bi’Hchunjrew vuu 1 : 3 pf’fechnel ; fTlr BJJachunfcvn 
von 1 : 2 aber, wie *ie jetxt gemacht worden, erübxigea nur mehr 19,000.001) Cubikmrt. 24* 
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Kleinere Mittheilungen. 

Utbor entlastoto Sohlobor. Trotz der vielen Conttruei innen 
entlasteter Schieber pbt cs «kr wenige, welche den an sie gerichteten 
Anforderungen möglichst cutAprcclum und noch weniger solche, welche 
liiemit Einfachheit der Durchführung verbinden. 

Ich will d< «h.tll* nicht untorlAgftOn, hier zweier Constractioucn zu 
erwähnen, welche ich in meiner vicljzhrigcn Praxis mehrfach au wendete, 
und die Sich stets besten* bewährten; vielleicht gelingt ea mir, hiedurch 
die Anwendung entlasteter Schieber zu befördern, deren Vortheile zu 
einleuchtend sind, um sie hier erat näher zu erörtern. 

Der eine dieser Schieber, Flg. 1, 2, 3, ist der sogenannte Nu* 
iiijrth'»clie Schieber, der zu den einfachsten Gattungen gehört und den- 
noch seinen Zweck gut orflillt; der Kntlastungsapparat besteht in einem 
Deckel, welcher den Schieber auf S Seiten umgibt, den Dampfdruck auf- 
fBngt, so da«.* der Schieber zwischen diesem Deckel und dein Schieber- 
spiegcl des Cylindcn», ohne jMe, durch den Dampfdruck bewirkte Rei- 
baug gleitet. 

a a & sind die 3 auf gewöhnliche Art ungeordneten Dauipfcauäle, 
A der Schielter, welcher auch ol*n offen und mit einer Schieber- 
stange auf was immer für eine Art verbunden Ut, B der Entlastung«- 
decket* welcher gntue lose im Scbifil>erkaeten liegt, und nur durch die 
Pratzen tl d, e e in einer willkürlichen Verschiebung gehindert wird: 
übrigens dient ihr der Schieber Aälbut «U Führung . anderseits wird er 
durch den Dampfdruck festgehalten. 


DU I-äugc di«*« Deckels entspricht der Länge des Schiebers 
und de« Schieberweges. 

Fig. I. 




F»g. -i. 



Wird nun tlcr Schieber A auf Min« innere» Iicröhningsüaehe 
mit dem Deckel H, ferner Deckel und Schieber gemeinschaftlich Auf 
ihrer unteren Seite (mit welcher nie auf dem Cylindcrechiedicrspiegct 
AUfritien) aufgoschliften, so dass die lindere Höhe dos Schiebern und die 
innere des KntlaslungsdcckcW Absolut gleich sind, .0 wird nnf den 
Schieber seihst gar kein Druck aufgeflht werden kennen, »«mit der 
Schieber entlastet sein, vorausgesetxl, da» der Kntla«tung»dcckel *t«rk 
genug ist, .jeder geringsten Durchführung xo widerstehen. 

Die praktische Ausführung eines solchen Schieber» unterliegt nicht 
der geringsten Schwierigkeit. 


Bei D*ui|>fmnseliiueu würde ein soiehear Schieber, nur n»ch den 
vorstehenden Angaben angefrrtigt, noch nicht in jeder Stellnug ent- 
lastet »ein. da sowohl während des tlicJiweioe geüffnelcn Einströmung*- 
cnnales, als auch tvührend der Comprcs»ion«prriode ein Druck von innen 
auf den Schielt« ansgellbt würde, dem kein Oegendrnck entgegenstündc. 

Damit nnn der Schieber in ailen Stellungen rollkonimeu ent- 
lastet sei, werden im Entla.tungadeckel !i Aussparnmgen a‘ a‘ 4* äuge- 
bracht, welche den DampfeanHlen aal, genau gcgonllborstehsn und 
auch die gleichen Dimensionen letxtcfcr erhalten ; ferner werden im 
Schieber an jedem Ende einige Durchbohrungen 3 3 angebracht, durch 
welche dossen luCere und innere FUchu sowohl unter sielt als auch 
mit den DatnpfcauHleu und den Atusparrungeu a‘ u‘ 4* contmunieiren 
kennen. 

Au» dic*cr Anorluuitg geht herror, dass der Dampf den Schieber 
auf beiden Seiten symmetrisch nmspüleu werde, und der auf der eiuen 
Seite au» geübte Dani|tfdrark sieh In vollkommen entgegengesetztem 
Siuuo auch auf die ander« Seite Übertragen wird, wodurch eben der 
Schieber in jeder Stellung ontlaitet ist. 

Die Feiler D, welche au dem Deckel H angebracht ist, diont nur 
drtxu, letzteren vor xtiOilliger VenKhicbung vor der Iugangtetsung der 
Maschinen, atzo l>«vor noch ein Druck durch die Betriebskraft autgo- 
übt wird, xtl »rliUtxou. 

Diesen Schieber habe ich schon vielfach bei Dampfmaschinen 


Digitized by Google 



17S 


sowohl nU auch für sonstige Handsteuerungen ang« wende j, wobei er 
»ich stets gut bewahrte. 

Für letzteren Zweck wendet* ich sie auch zu den Steuerung»* 
Vorrichtungen für die hydraulischen Apparat»» der BeeseincrlMiltcn an, 
wobei dir Schieber »ehr häufig eiuem Drucke von 2t> Atmosphären 
und mehr Huagesutzt sind. Hiebei unterzog leb dir Steuerschieber eiuer 
Druckprobe von 40 — fiO Atm. und konnte sie ohne die geringste 
Schwierigkeit mit einer Hand bewegen. 

Dicvc Gattung Schieber lässt »ich mit Vortbcil überall nnweuden, 
wo der Dampf oder überhaupt das Betriebsmedium nicht solche verunrei- 
nigende Bfut»ndth*'itc mit »ich führen, welche an und für »ich eine 
rasch? Abnützung der SchietartMchfn bewirken: übrigen» bestellt eine 
allenfallsige Reparatur nur in dem Kachschlclfcn de* Schieber». 

Bei eiutretender Undichtheit entsteht wohl ein Verlust de» Be- 
triebsmedium», die Entlastung wird aber In keinem Falb- aufg»dioben. 

Der zweite entlastete Schieber, dessen ich erwähnen will, wurde von 
mir bereit- im Jahre 1859 construirt und auch damals veröffentlicht. 


Beim Entwurf« diese» Schieber» ging ich von dem Grundsätze 
au», das» weder durch Schrauben, Doch durch andere mechanische mehr 
o*ler weniger unvollkommene Hilfsmittel, »ondern lediglich durch den 
Dampf seihst eine Entlastung und dennorh genügende Dichtung des 
Schieber» bewerkstelligt werden solle. 

Dadurch wird nicht nur eiu «tetor gleichförmiger geringer Druck 
auf den Schieber auageübt, der immerhin zur vollständigen Dichtung 
nothweudig Ut, sondorn auch noch der Vortboil erreicht, da *s dieser Druck 
mit der Dampfspamntug variirt, al»o immer dem Gegendrücke eorro-pondirt. 

Dlofi erreicht* ich dadurch, da»» ich den Dampf vom Innarn de» 
Schiebers in die DauipfcanHle eintreten, nu'l durch den Schicberkasten 
au*t reten ließ, eine Anordnung, die jenor gew ähnlicher Schieber ent- 
gegen i*t; derselben entspricht eine um 100* gegen di* gewöhnliche vor- 
linderte Exccnterstdlung. 

Der Schieber A in Fig. 1 Ist oben nicht gMehlossen. auf »einer 
oberen Seite ruht eiue, in einen cyliudriachco Ansatz B Übergehend« 


Fig. 4. 



Deckplatte C, deren Größe dem Schieber ntid seinem Wege entspricht, 
»o da»» letzteres stets von der Platte bedeckt bleibt. 

Die Platte C hat eine Durchbrechung I), durch welche der 
cjlindrischc Theil B mit dem Dampfrauin in steter CominunicaUon bleibt 
und wodurch eben der Dampf auf beide Seiten des Schieben drucken 
kann; die Antlitze K K dienen nur datu, ein Verdrehen der Deck- 
platte zu verhindern. 

K* ist hiebet klar, das» es gänzlich in der Hand des Constroe* 
tcon liegt, den Druck auf den Schieber auf jeden beliebig* Maf» *u 
steigern, da dune* nur vom Verhältnisse der inneren PlKcbc de» Schiebern 
zur KreisÜHchc dos Ansätze« B tihlidugt. 

Ucbrigen* werden im Rntiaatungzdockei, den Dnmpfcanälcn gegen- 
üher oben solche Au'upnrruugcu angebracht, wie l»ci dem erstboschrte- 
benen Schieber; durch «Ut Hinwegla*«*ii die**r Aussparungen würde 
nicht nur kolno entsprechende Kntla»tuug erreicht werdon, es würde 
auch der Schieber durch die auf beiden Seiten abwechselnd auf ihn 
ausgenhum verschieden starken, ungleichförmig vertheilten Drücke in 
kürzerer Zeit nbgentitzt und unhrauctibnr werden. 

Zur guten Dichtung des Schieber« und Entlastuugndeekcl» genügt 
eiu. 5 Procent der SchieberflHcli? entsprechender Druck. 

Gau* abgesehen von dem geringen Kraftaufwand«, den die 
Bewegung eines solchen Schieber» erfordert, wordou auch die Stopfhüch* 
»oodichtuiigen wesentlich getchoul, da sieh im Hcbicborkasteu nur aus- 
strömender Dampf liehndct; diose Anordnung ermöglicht os ferner 
»dUt bei den bestehenden, mit gewöhnlichen Schiebern ausgeführten 
Maschinen, entlastete Schieber anzubringen, da die Verwechslung der 
Dampf-Kiu- und Ausströiuuugsröhrcn, die Umkehmng de» Excenters, 


ein neuer Schieber und Schieb*rka»tend«ck«l mit Entliutungnappara 
sich ohne Schwierigkeit durchführen lassen. 

Diese Schieber worden seit längerer Zeit in den Werkstätten der 
Friedrich August -Hütte hei Dresden für Fördermaschinen aller GrftOeu 
t<ii» *00 und mehr PferdckrXften mit bestem Erfolge atigewendet. wn* 
wohl am deutlichsten für deren Zweckmäßigkeit spricht. 

Der geringe, jedoch nicht prineipiell* Unterschied zwischen der 
dort nusgrführten und von mir seiner Zeit veröffentlichten Coustruc- 
tion bMtdit darin, da«» bei erslerer der Dampf auf gewöhnliche Art 
in den Sehieberkiwteu einxtrömt, entgegen meiner Construction, wo- 
bei der Dampf durch den Schicharkasten au »strömt. 

Wien, Im MXrs 1869. 

Philipp Mayer, lug. 


Ueber dl« dtxroh dl« Verwendung von Minor *101 mm 
Bobmierea der Wagin and der TranimliiLoneii &af der 
*. pr. Salier Ferdlnandi-JVordbabn im Jahre 1868 erhielten 
ökonomischen Resultat«. Im Jahrgänge 1*68, X. Heft dieser 
Zeitschrift werden vom Herrn L. Hocker, Ohor-Inspector der Kaiser 
Fcnliuands-Nordbahn. die hei Verwendung des Mineralöles xu Schmier- 
zwecken auf den hlorroichUchon Elscnbnhnen gemachten Erfahrungen 
mitgothoilt und lierichtot, das» diese« Oel als ausschließliche» 
Schmiermittel für den Wagenpark der Kaiser K»*rdinands*Konlbahn 
eiugefUhrt wurde. Im Nachfolgenden »ollen nun die hiebei erzielten 
lbcsultato bekannt gegeben werden. 
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Dieselben umfar*cu «Ist* Jdbr 186$, b*l >leMK'U Hegimi Rüböl 
nor noch insoweit, nl* hievon VonrMtho vorhanden, un<l feste .Schmiere 
inviwcJt, «I» noch mehrere Wagen Auf solche eingerichtet waren. x«ir 
Verwendung kam. 

Der MinoralttbVerbrauch betrug 1140 Zoll-Zentner, >1. i. 7 8*6% 
der ganzen Z«dl-Zentner 1978 betragenden Srbitiiernwngc. Ohne Rück» 
sieht anf die Sohroicrgattnng cntticl 

auf dl« Zugsnwll« 0*8039 Pfeud =: I.oth 9*7248 

* 1000 Ztr. nud Meile 0*0510 . = 1*660$ und 

„ die AeliMneile 0*004? . ^ 0 150. 

Im Jahre 1867 war letalere Ziffer 0*104 
„ , 1860 » 0*193. 

Hieraus ist xu entnehmen. da« sich iin Vorjahre trotz der aus* 
gedehnt* «ton Verwendung von Mineralöl blau Rüböl dar Verbrauch 
pr. Achsmcile niedriger stellte, ein Ergcbu!«, das um so größeren 
Wert beslUt, aB In derselben Zeit keine weiteren Maßnahmen nur Ende« 
lang eine« geringen Schmierstoff. Verbrauch* ergriffen wurden, and daher 
auch keine solchen in Betracht xu riehen sind. 

Vergleicht man den Verbrauch pr. Achsmcile de» vergangenen 
Jahre*, auf »ler Nord bahn mit dem derjenigen deutschen Hahn« n, welche nur 
RAböl verwenden, wie solcher So der gekrönten Prelmcbrift „Schmiervorrich- 
tungen und Schmiermittel auf den deutschen Vercinabahuon“ angeff«de'n ist 
und der sich Im Dnrchwbnltt mit 0'0ß6? Pfund pr. Achswelle beziffert, so 
ergibt sich zu Gunsten der Xordbahn ein Minderrerbranch von 
0*0020 Pfund = oiroa 30’ „. Der Verbrauch in den heißen Sotnuior- 
mouaten war ein größerer als in den Wintermonalen; es betrug nämlich 
derselbe in ersteren 0*0050 Pfand und in letzteren 0*0041 Pfund pr. 
Aclisineile. Die Ursache liegt in der größeren DflnnflQltrigkoit des Mine« 
ralöls bei hohem Temperatnrgradcn der Luft, mit welcher die Saug- 
fihigkeit der Dochte xunimmt. Weil beobachtet wurde, «law Ivel »len 
l>crindisch zu ölenden Lagern der Conrom in allen Jaliresxeiten nahezu 
gleich bleibe, so ist wohl nach Durchführung der im Zuge befindlichen 
Umgestaltung aller I-’.ger auf periodisch« Schmierung eine bedeutende 
Verminderung jener Differenzen xn erwarten. Dass aber diese Lager im 
Sommer nahezu denselben Verbrauch vrlo im Winter haben, findet seine 
Erklärung in der iren.vien Regulirnng der Snugdochte, wodurch dem 
Lager nicht mehr als die erforderliche Schmicrmongo xugoiülir: wird* 

Der Durchschnittspreis eines Zoll-Zentners Mineralöls war ft. W. 
tl. 20. — , t-iiK-a Zoll-Zentner* Rtlböl fi. 2.*«.— nml der eines Zoll-Zentner* 
Unschliit fi. 21»'/*. Indem durch die Verwendung des Mineralöls der Ver- 
brancli pr. AcbsmeUe nicht größer wutfifo, Jft somit bloß durch «len 
geringeren Preis dieses Schmierstoffs irn Vorjahre ein Ersparnis von 
1440 X * = 7200 fl. erreicht worden. Die erzielten ökonomischen 
Resultate ergeben «ich au« «len nachfolgenden Ziffern. Es betrugen näm- 
lich die Schrniermaterialskosten pr. Achswelle im Jahre 


1966 0*1510 kr. ö. W. 

1867 0*1280 „ * „ 

1868 0*0990 * , , 


somit im Jahre 186$ gegen 1866 ein Ersparnis von 34% vom nur 
bemerkt werden muß, dass im Jahre *867 sümmtlich«* lVrsoncnwagcn 
ganz, sowie eine Partie Lastwagen xum Theil mit Mineralöl geschmiert 
worden, welchem Umstande die bereit* in dicicm Jahre stattgehabte Er- 
sparung ztitiiAch reibe» ist. 

An den Lagerfeuern nnd AchaUufcn wurde keine größere Ab- 
nützung, und überhaupt nichts Nachtheiliges *.r*hrgenommcn. Die Zahl 
der wegen warm gelaufenen Lagern reparirten Wagen war, ungeachtet 
der Verwendung des Mineralöls, im vergangenen Jahre nicht viel größer, 
als in dem vorhergehenden Jahre, und fallt übrigens da* Plus nicht 
diesem Schmierstoff, sondern meist dem Umstande tat L**t, da» die 
Wagen nicht an «len vorgeschriebenen Terminen zur Achsen- und Lager- 
Revision den Werkstätten xulcamcn, woran der äußerst lebliafte 
Verkehr des vergangenen Jahre* dio Ursache war. Dass die mit Mineralöl 
geschmierten Lager nicht mehr xum Warmlaufen geneigt sind als 
bei Rüböl, ergibt sich auch aus dem Vergleiche mit den hciugcgnngcncn 
Wogen in «len früheren Jahren, wo nur dies«« verwendet wurde*. 

Es kamen nämlich: 

im Jahre 1865 auf 10300 xurückgelcgto Achsmeilen 1 heißea Lager 


1866 

« 8300 

fl 

r 

1 

n 

1867 

. 18500 


n 

l * 

* 

1889 

„ 15500 

r 

* 

1 



Die warmgegaugeuen Lager waren meist nach Bedürfnis su ölende, 
nnd gingen dio auf periodische .Schmierung eingerichteten nur selten 
holß. Es steht deshalb xn erwarten, «lass durch die bereits erwähnte 
Umgestaltung aller Lager auf periodische Oclung, dio Zahl der heiß- 
gehendon Wagen auf ein Minimum herab gebracht worden wird. 

Betreffs der periodisch zu schmierenden Lager, von «lenen da« 
Eingang« rrvibfile Heft dieser Zeitschrift eine Skizze enthält, kann 
nach «len gemachten Wahrnehmungen und Erfahrungen mitgclbeilt wer- 
den, das« dio in Korkhülseu eiogv-zogenru SaugdochU), die Kiwion au« 
Tlobelspanen, und der Verschluss de* Lagers gegen Eindringen von 
Staub und gegen das Durchdringeo von Ool «ich ganz vorzüglich be* 
währten. 

Dia Kisten aus HoM Spänen wurden auch bei «Ion übrigen Lagern 
in Anwendung gebracht, und in durch Einführung derselben eine nicht 
unbedeutend« Auagab«po*t redudrt worden. Die früheren Kissen aus 
Baumwollabf4llen erforderten per Lager 0*25 Pfund ;» 28 kr. a= 7 kr., 
gibt bei einjähriger Däner der Kissen bei 30.000 Lagern 2100 fl. Die 
Kissen au« Hobelspänen dauern weit Wicr ein Jahr, indem *ie nicht, 
wie die Wolle, vom Ool angegriffen und auf- 
gelöst, sondern mir mit «1er Zeit vernnnunigvl 
werden. Die Arbeitsleistung eine« Manne* ist 
hinreichend, um die ftlr nllo 30.000 Lag«'r 
erforderlichen Späne zu erzeugen, was daher 
nur einer Ausgabe von 360 fl. per Jahr gleich- 
kommt nml wozu bloß noch die geringen 
Kosten für «las hiezu erforderlich* Liiidenholz 
xmn*chlagen sind. 

Schließlich sei noch erwähnt, «Um 
nach den bisherigen Ergebnissen auch für 
Transmiarionen sich da« Mineralöl als da« öko- 
nomischeste und beste Schmiermittel er* 
wie«sn hat, and i«t dasselbe hiexu bereit« 
«eit ft Jahren in Verwendung. Die nebenan 
•hixxirten Selbstöler, welche alle 4 Wochen 
uachgeiÜUt werden, «ind allgemein eing«*- 
führt, und verbraucht ein Lager bei einer 
Tran*>nii*«ion*welle mit 90— 120 Um Irchungen 
pur Minute und täglichen 10 Arbeitsstunden 
monatlich 6 Loth. 

Die «largelegfen Ergebnis* können 
wohl als günstig bezeichnet werden und dürf- 
ten vielleicht am geeignetsten «ein, da* Ver- 
trauen in da* Mincralschmieröl xn befe*tigen und vielleicht 
dio lotsten Bedenken gegen deMcn ausgedehnte Verwendung zu Schmier*, 
zwecken verscheuchen. 

W. Thainm, 
laß. «Jer Noriibaho. 


Zur Wärmetheorie. Eine vorläufige Mitteilung von Profeaior 
Gustav Schmidt in Prag. 

Bezeichnet wie bei Zeuner: 

A das calorische Aeqnivalent der Arbeitseinheit, also A = 

p dl« Spannung ein« gesättigten oder überhitzten Dampfes in 
Kilogrammen pr. Qnadrat-Motcr ; 

ir Cnbik-Motor das Volumen von 1 Kilogramm der >1ö*^igkeit, 
au* welcher dar Dampf entstanden ist; 

m Cubik • Meter dio VoloDiSvermebmng bei «1er Dampfbildung 
unter contUtntcm Drucke p ? 

• sss «r + t* das Volumen von 1 Kilogramm gesättigten Dampf von 
der Spannung /»; 

t* ^ o da* Volumen von 1 Kilogramm Dampf tou «1er Span- 
nung p, wenn dwnen Temperatur l* Celsiu* größer l*t, al* ira 
Sättigung «zustande ; 

T = a -p f == 274*6 + t *11« absolute Temperatur de« Dampfe* 
von der Spnnnung j> und dem «pecSfi«ch(n Volumen c; 

X die Geaammtwürmc, wolchc bei der Bildung von ge*lttigtt» 
DAmpf aus Flüssigkeit von 0* unter eonataotem Drucke ange- 
führt werden muß; 

q di« FlüMigkcit«w.4rme bei t* Cclsiu«; 


•/» nah GrfJ*se. 
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r = X — q die latente oder YcrdatnpftmgtwKrmo : 

r p die Warmocapacitkt «loa Dampfe* bei constnntcm Drucke; 

e (1 jene bei constantem Volumen; 

c 

i «len Grenzwert, welchen dna Verhältnis bei einem unend- 

c n 

lieh überhitxtcu Dampf, oder bei einem vollkommenen Gm« 
Annimmt, 

*n bestehen bekanntlich*) folgende Gleichungen: 

»r = 11 T — 

r*-i 



1 


■(> - 1 


C 

P*' 


worin U and C constantc Größen sind, welche von «1er chcmUchon Bo- 
KhAff- nheit dM Dampfe» abhäugen. 

Hetzt man 

c 


so Ut auch 


<j* i 

I» r = U (a' -f- t) 

c- = * 


/Ir*— « 


• ^r- * ta — a , )J‘ 
pie •!©» e-Müttigti-n 

V ~j % -f t y = c , l*ff n*l (ZV -1 ) 4* Couat. 


Ferner ist die Entropie de# gesättigten Dumpfe« 

i 


Auf) er dieses Gleichungen ergibt sich nuch ohne Schwierigkeit 
folgende neue: 

</X (l) r -j 

— - <•,- \£M<* -!>(•- •*>€,+ *P* , 

Apu ** 

deren Ableitung ich jedoch or-t 8|viiter zu veröffentlichen gedenko. blt 
die zugehörigen nummerischen Rechnungen xu einem besseren Abschlüsse 
gediehen idn werde». Die biihtrifoa Studien ergaben aber schon mit 
großer Wahrscheinlichkeit, das« der vou Regnaalt gefundene Versuch»- 
wert d-’r gpecifiscberi Wirme de» gesättigten WaMcrdampf*-* c p «=0*1805, 
wiewohl bereits viel kleiner nl« der frühere von de ln Roche und 
Burard bestimmte (0*817), doch noch immer zu groß ist, indem die 
vorläufig von mir berechneten Werte: 


für I 

€ P 

fUr < 

V 

(V» 

0*8811 

125 

0*3965 

25 

8824 

150 

4032 

60 

3845 

175 

41K 

75 

3871 

200 

1221 

100 

3913 




bedeutend kleiner sind, und diese nach obiger nruen Formel annähcrungA- 
weise zu dem Resultate 


SS 0-8587 — 0*00088 ( 

tif 

fuhren, welche# fUr / = TI* den Wert — ss 0*308 ergibt, der zufolge der 
hekannten empirischen Kegnault'schcn Formel X «= 606*6 4- 0*305 1 
wirklich ein Mittelwert von wdn tnuß. 

(ii 

Auch sieht inan, dass sich richtiger schreiben l*«*t : 

X = o 4* */-e/\ 

welche Form Regnault nuch wirklich hei Actber, Aceton, Chlorkohlen- 
Stoff und Schwefelkohlenstoff an*u nehmen gezwungen wnr. 

# ) Kirn, »ntiftl*« «le eltlaile «* de ptiyibvic, IM7 uni 

8clirolAt, ZHtwhriri *te» $»(m. loccttkur- uu<) Arciltokun-ViTvIa«?», IV. 
«ftfl V. Il«ft von iWt, iIjuib 

8«lim Idt, «Jk Zuitn«yt4glnlrlmif dt« WuMrditnpfn, K«-it*cbrift <ks 
WiiliiK« d«ut«r**r 1 »ft n »Miro !**? and I4CA aol t UoUir 
Ale pbystXsHfcbfw Conilaalce dai Wavwr.Jamj.f.u ; Abhand- 
lungen der k. Ullim. <l«ie)lu:liaft dir WtiM-c.sr haften , l'olgr 
VI.. Band I. Puj IW ; rndtkk 

Dt. 0. Zconor, fil^r da« Verhatun de» CUrkiuieo and «crtiiciun 
TVo*wrd.lei(>r<'. Civiiiugcnit-zr. :S. Bond. I8#f. 


Kecemiones. 

Phyalaohe und chomliche Boachaffonhoit dar Bau- 
materialien. Rin Handbuch für den Unterricht und da* Selbststudium 
von Rudolf Gottgetreu, Architekt und Profeaior am Polytechnikum 
tu Mönchen, 2. Lief. C. Die Hölzer, I). Die Metalle. Mit 34 in den Text 
gedruckten Hojxtchnitren. Berlin 186'.». Verlag von Julius Springer. 

Diode zweite Lieferung l>chaudrlt die Hölzer und «lie Metall'' mit 
ihren Fettigkeit*». 

Man kann heutzutage von jedem neuen Buche verlangen, das« es 
in allen seinen Thellen eich auf jene Standpunkte Mell*, auf welchen die 
Forschung ehea nngelnngt Ut. Mit der*«dl*«n Ktirxc, mit welcher der 
organlache Bau «1er Hnlzer in dieser 2. Lieferung behandelt ward«?, mit 
derselben Kflrzc konnten die neueren Lehren vom AuOmue der organischen 
Welt repiudueirt Werden, wie die organischen Bausteine die Zellen und 
Gefäße durch Zoll-Kitt- Vor putz da« ZeUmnuerwcrk zum rlMlgsn Baume 
gestalten. Auch die Aufzahlung der Holzarten mit ihren Eigenschaften 
enthält ehento wenig Belehrende*, wie die geschichtlichen Reihen von 
Potentaten, von denen weiter nicht« erzählt wird, als wie einer «lern 
andern im Reiche nachfolgt. Die Lahr» von der Festigkeit der Hölzer 
klingt wie die Jugcudorinnerung eine« alten Forstmeisters, welcher zum 
Ergötzen seines au« der Hochschule a »gekommenen neuen Zöglings, sein* 
versch immclt«* Schulweisheit auaxakramen sucht. 

Uebrigen» wird (vu weiteren Verfolg de» Buche», bei der Lehr* 
voll den Metallen, der Styl wieder moderner, die Darstellung bei g*. 
drfingttr Kürze klarer und belehrender, -<* dass mnii cs am Schlüsse der 
zweiten Lieferung dem Vurfaasar längst wieder verziehen hat, sich auf 
«las Gebiet der Pflanzen begeben zu haben, ohne der modernen Richtung 
d«-r Physiologie gerecht zu werde». Dieser zweite Band ist als ein zur 
Completirang des Werkes not h wendiger Beitandtheil, immerhin mit tu 
«len Kauf zu nehmen, wen» «lie dritt- Li«-ferung. wie zu vermut lien 
steht, dem Gehalte der ersten entsprechend bearbeitet *eln wird. 

Wien, 7. Juni 1880. 

A. Schefczick. 


Vorträge übor Eiaonbab&bau. gehalten am Polytechnikum 
in Prag von Dr. E. Winkler. Professor für Eisenbahn- und Brücken- 
bau am Polytechnikum In Wien. Zweite» Heft, die Weichen und 
Kreuzungen enthaltend. Mit 18 Kolzschuittcn und 25 Tafeln, darunter 
Ä in Farbendruck. Prag 1889, Verlag von II. Doininicu.*. 

Nachdem «1er Herr Verfasser in neinern Buche die verschiedenen 
Gattungen von A’eiehcn auf «ezählt und eine kurze Beschreibung der- 
selben geliefert, geht derselbe auf die Anordnung. bexieliung*t%'olse auf 
die thelU ftüh*?r in Verwendung gewesenen, tbcil» gcgonwArtig in An- 
wendung stehenden Wechsel uud deren Construction Uber. Da hier der 
Herr Verfasser die Vor- und Nacbtheilc jeder einzelucu Gattung von 
Wechsel, iodoeh mit Ausnahme jener mit gleich laugen Zuugeu, beleuchtet, 
so wäre e« wönwh^iNwert gewesen, wenn derselbe der Nachtheile, welche 
Spitz wcclucl mit gleich langen Hpitzschicnen für die Sicherheit de« Eisen- 
bahnbetriebes hal»vti. mit einigen Worten gedacht hätte. 

Sodann wird eine B« v 4chrcibuug «lor in Verwendung befindlichen 
verschiedenen Wcchtolsehienen, NebenHestandtlieiie der Wechsel und 
der.« Conatructiou geliefert. 

D« r Herr Verfasser, die Naclithcilc dctaillirt hervorhebend. welche 
sowohl Hpitzachicnen aus gewöhnlichen Vig»ole-Schit?nen, alt auch Zungen 
mit rechteckigem, tra|K'zf«*irmigem und L-förtnigem Querschnitt für die 
Coirttmction der Wechsel haben. •eliUgi hiefdr die Wahl von um l** 
niedrigerer, aU die Stockschienen (Vignolc-Forrn), jedoch 3*G" hi* 3 9" 
hohen Spitztchioxicn (glcicbfalU Vignolc-Foruil vor. Hiebei »oll der Fuß 
der Stockicliicncn in keitH'r Weiw vcrschwächt, und von der 5“ breiten 
Ba*is der doppeltchenkcllgcn Zunge, deren Steg vou O'O'* Stärk«?, nur 
*o viel abgehobelt werden, alt *or Erzielung eine* guten Anschlusses 
an die Stockachiene erforderlich ist. 

Das vorgnchlagene Profil für Spitzscliiencn , welche* nach den 
abgegelscneu Erläuterung«-» de* Ifcrru Verfiwers nicht nur m«>glich»t 
große Stabilität für denjenigeri Tbcil der Zunge bietet, welcher sich an 
die 8(oek*eliicne aolchnt, sondern aurh der Feztlgkeltsregel, da« Material«? 
möglichst weit von der neutralen Ach*c zu entferueu. am hc«ten ent- 
spricht , dürfte jod'xdi von der Mehrzahl der EHonbnhntechuiker trotz 
»lo* Vort helles der völligen Befassung de* Flures der Stockachicne und 
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<lor guten Uuterkriccbung der Zunge an »lerrn Spitze kn um nls eine 
wesentlich* Vert>(M<9U0^ der pfenwXitig in Anwendung stehenden 
Profile »l<r W ochxelx ungen begrüßt werden, weil 

a) der auch bei anderen WcchscLConstructionen bonehend* U*bcl- 
staed. »lass der Schenkel des FuMM auf der Seite der Stockscliicn* 
abgehoben w«nkn muß, iu jl lomit, bi» die Entfernung der beiden 
Schicuonachicn gleich ist »Dr Summe der beiderseitigen Fnßhälften, 
Auch hier nicht wcgfällt ; 

b) die (’onstruction der Schienenitilhlo eine »ehr cnmplieirtc »ein 
mußte, da die Gleitung der Spitxachieue zuin Theil Uber dem 
Foue der Stocksebiene stattsutinden bitte; 

rj die Schwierigkeiten »Dr Wurzclbcfcstigung der Zungen — wie bei 
«Heu Spitzwrliienen mit besonderem Profil — keineswegs vermindert 
werden. Die vom Herr« Verfswrr dicßfalls vorg«chlag*ue Ver- 
laschung am WnrzeDnde zwischen der Zunge und der anstoßenden 
Norinnlsehlenc durfte »Ich wegen der wesentlichen Ventchiedenheit 
der bezüglichen Profile aud bei dem Umstand*, als diese Ver- 
la«chung nur an letzterer Schiene befestiget würde, voraussichtlich 
nicht al» entsprechend bewähren. 

Nachdem der Herr Verfasse» die Anordnung der Lang- und Quer- 
»chweHen l*ei Wechsel f Aunweicbeu und Kreuzungen in Übersicht- 
lieber Weise »largcstellt, die bedeutenden Naehthcilc dis in Frankreich 
Üblichen Systems «ler Verwendung gleich langer, jedoch kurzer Schnellen 
xq dom gedachten Zwecke liorvorgchoben, und eine ausführliche Be- 
schreibung der in Anwendung slehemlen verschiedenen Au*?iick Vorrich- 
tungen gegeben, gelaugt derselbe znr Anordnung, beziehungsweise anr 
Theorie der Aus weich' und VerbiailtuiptgoDisc. 

Dieter Abschnitt tot eigentlich der l>eaeht*nsw.‘»te»i,* Theil «le* 
in Rede »teilenden Buche», da er nicht Allein Techniker, welche sich 
dem EiWnbahtlbnu widmen wollen, mit der LödUtlg der wichtigsten, hei 
der AusfUbmng von Bahuhofgrlchen vorkommendeu Anfgnben vnlUtandig 
vertraut macht, sondern auch den Praktiker durch die jeweil* ersichtlich 
gemachten Formeln und hinzugefügten Tabellen, zeitraubenden Entwick- 
lungen und Berechnungen in anerkennenswerter Weise Uberhebt. 

Don Schluß dos »nterowanton Werken bildet di* Anordnung der 
Kreuzungen im Allgemeinen, sowie auch eine Übersichtliche Darstellung 
der verschiedenen Constructloncn •Drsell»*ii, und -ind namentlich di* 
diesem Kapitel boigegcbeucn Zeichnungen mit ganz entsprechender Sorg« 
falt nusgeföhrt. 

Wir können »las vorliegende, zweite lieft der „Vorträg* tlbcr 
Eisenbahn bau* daher mit Recht als ein*- sehr schätzenswert* Bereiche, 
rang der technischen Eisenbahitliteralur bezeichnen und es somit unseren 
Fach College« bestens empfehlen. 

Wien. 

B n «u ii t , ObcringeiiDur. 


Logarlthmtsoh - triffonometriach* Tafeln mit zech* 

Beoimal stellen. Mit besonderer Rücksicht für den Schul gebrauch 
bearbeitet von Dr. C. Brcmiker. Neue, verbesserte ur.d vermehrte 
Stereotyp- Ausgabe, Zweite und dritte Lieferung (trigonometrische und 
Gatiß'sche Logarithmen. Berlin, 1868. Nicolai'scho Verlagsbuchhandlung. 

Wir haben bereits hei Besprechung der treten Lieferung (»ich* 
XL nnd XII. Heft 1868 dieaer Zeitschrift) auf die äußerst practisehe 
und zweckmäßige Hinrichtung dieser Logarithmentafeln hingewicMii. 
Dasselbe gilt hextiglich der trigonometrischen Logarithmen. Kine beson- 
ders wünschenswerte Beigal»* bilden in der Schlmslieferung aber die 
Addition»- and .Subtractious-Logarithmrn (die Gauß'schen Logarithmen). 
Dieselben sind, wie der Autor in der Vorrede angibt, mit 10 Dreimal- 
stellen Iieu Iwrcchnet nnd auf 6 D»’ci mal* teilen abgekürzt. Di* Anord- 
nung der Addition» - Logarithmen ist mit Wittstein übereinstimmend, 
bei den Snbtraction*- Logarithmen aber von 0-42 an abweichend, um die 
Differenzen der Tafel nur bis 82 und nicht bis 1000 wachsen xn lassen, 
wie es die Hinrichtung der WlttatcinVhen Tafeln mit sich bringen würde. 

Schließlich sind noch die das Erdsphäroid betreffenden Tafeln und 
die wichtigsten Maß* und Münzrergleichungs-Tabellen mitgetheilt. 

Wir kennen das uns nun vollständig vorliegend.' W*rk nicht nur 
den Schulmännern sondern insbesondere auch den practi sehen Technikern 
und Ingenieuren bestens empfehlen nnd machen daher unsere Le»er 
darauf besonder* aufmerksam. 

Wien. 


Personal - Schematismus der österreichisch • ungarischen 
Eisenbahn- und Dampfichifffalirt-Unterciehinungeii. HdrtWgCgCbftn von 
Adolf Lau» ch, Bureau - Chef, und Karl Graf Stnbick, Soerctär der 
k. k. priv. Sadbahngrfcllschnft. Zweiter Jahrgang. (Richtig gestellt 
hD 31. März 1809.) Wien, im Selbstverläge der Herausgeber. Preis 
1 11 . 20 kr. 

Der uns in »einem zweiten Jahrgang* vorliegend»: Personal -Sehe- 
matismu* enthält von den sammtlichcn Eisenbahn- und Dampfschiff- 
fahrt» • Unternehmungen der österreichisch - ungarischen Monarchie den 
Personal Mat ti» mit genauer Angabe des» Charakters und Domizils, und 
Üherdicß schließlich einen vollständigen Namens-Index, um dem Benützen- 
den deu G«’ brauch *<• bequem als möglich zu machen. 

Sehr verdienstlich ist die Aufnahme des Central- und LocaldjcnMcs 
jener Tbeibtrecken ausländischer Eisenbahnen, welche auf «iterrelehl- 
eclicrn Gebiete im Betriebe stehen. 

Wir empfehlen daher diese* Buch namentlich allen Jonen, welche 
überhaupt an di* Benützung eine»» Schematismus gewiesen sind, und 
sprechen deu Herausgebern gegenüber nur den Wunsch aus, »las» wir 
di* Beigabe einer Kieenbalmkarte, welch»' vorzüglich alle Eisenbahn- 
und Dampfschifffahrtstationen genau angeben würde, für sehr zweck- 
mäßig halten, indem dadurch der Wert diese* Buche* bedeutend erhöht 
würde. 

Technischer La.gcrkata.log. Hera« »gegeben von Lehmann 
& Wentxel, Bucbhaudtiing für Technik und Kunst In Wien (Kärntner- 
«traft* 40). 

Unter diesem Titel lässt di*** Buchhaiidluug periodisch die neue- 
sten technischen Werke, praktisch geordnet nAch de« einzelnen techoUchei» 
Zweigen, erscheinen, um »lein Fachmanne e» möglich zu machen, sich 
schnell über die literarischen Novitäten zu orlcntiron. Dass sich dadurch 
die Herren Lehmann & Wcntael ein besondere« VwiliMwt dem technischen 
Publikum gegenüber erwerben, brauchen wir wohl nicht erst zu erwäh- 
nen, indem ja jeder Fachmann und Praktiker weis, welch*» Wert derlei 
F.tchkntalogc besitzen. 

Dl* uns vorliegend* Nummer 3 enthält das Neuest* ans »Dr 
Ingenicnrwi*«enschaft, ans dem Eisenbahn* und Telegtaphcnwcscn , au* 
d»m Maschinenbau, Berg- und Hüttenbau. Di* neueste Nntnmer (4, aas- 
gegeben am 1. Mai 1. .1.) hingegen ist der Gewcrbskmide gewidmet 
und zerfällt in zwei Abthcilungcn. Die erste Ahtbellung (allgemeiner 
Theil) bringt da* Ncne.*t* (Iber gewerbliche Geschichte, Kunst und In- 
dustrie. den Geschäftsbetrieb (Buchflihrung etc.) und allgemeine Rceepts- 
hüchcr» Schriften über mehrere Gewerbe. Die zweite Abtheilung (ape- 
cloller Theil; behandelt , alphabetisch geordnet , di* einzelnen Gewerbe 
und Industrien, und macht e» dadurch jedem Gewcrbstnanne und liulu- 
4 tri ollen möglich, augenblicklich die in »einem Fache nufgetauclvten 
Novitäten zu fin«l*'n. 

Wir empfehlen daher diese neuest* Nummer den Industriellen 
insbesondere nnd wünschen, «las» uns auch die folgenden Nummern 
ebenso befriedigen wollen, wie die bisherigen. 

Wien. 


Neue technische Werke. 

Achenbach, II.. das fratistftbeb* Bergrecht und dir Fortsetzung durch 
«las preuvt. allgam. Bergr«'cht. Bonn. f3 H. 80 kr.). 

Barthel, P., di* Patent frag*. Leipzig. (I rt. 27 kr.) 

Bericht über die Weltausstellung zu Paris i. J. 1867. lhg. durch da* 
k. k. (Ist. Central -Coraitd. 15. Lief. Glas- lind Thomvnaren Fahrika- 
ti«m und ch*mD*hc Industrie. Wien. (2 fi. M) kr.) 

Bericht , amtlicher , über dl* Internationale Mähc-Maschlnen-Concnr- 
renz in Berlin. 1868. Hrg. von Fl Hy. Berlin. (3 rt. 80 kr.) 

Bibliothoca mechanico. tuchnologlca ct oeconomica. Hrg. 
von W. Müldonor. 7. Jnhrg. 2. Heft. Güttingen. (70 kr.) 

Blum, B., OruntlriM «lev Physik und Mechanik filr gowerbllch* Fort- 
hitdungsschuli-n. 3. Aufl. L ipxig. fl ft.) 

Boltzmann, I-. Lösung von mechanischen Problems. Wien. (10 kr.^ 

Breyninnn. G. A;, allgrnieinc Baueonstmctionslohr*. Neu bcarb. von 
H. Lnng. 4. AuÜ. 2. Theil. S. Lieferung. (95 kr.) 

Chrlstoffol, E. B.. allgemein* Theorie der geodätischen Dreiecke, 
gr. 4. Berlin. (I fl. 90 kr.) 

Cu 1 1 ur - 1 ugeniou r, der. Gemeinnützig* Vlerte\jahrschrifl für För- 
derung und Verbreitnng politechn. Kenntnisse in ihrer Anwendung 
auf die Landwirtschaft. Hernuig. v. F. W. Dünkel borg II. Ban-1. 
L Heft. Brannschwcig. (1 fl. 90 kr.) 
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Deport L.. pructiiche* Haudbiit h für Einrichtung »Iw Ventilation um! 

Heizung r. öffentlichen um! PrivitpelXadca. München. |2 tl. 22 kr.) 
Dreibeller, J., Vorlagen £ Maurer. 1. Heft. gr. 4. i.at>g<-u»;tlx*. 
(Ä7 kr.) 

KU** n bahn karte, iicueBe, «ler iklm.*migir. Monarchie. Imp.* Fol. 

Wieu. Einfach color. 50 kr., in 23 Farben color. >,76 kr.) 

Grosse. F. K. ö., «Irr Klbc-Sprec-Canal xwl*ch«m Prcwlen u. Berlin. 
8. Berlin. (76 kr.) 

Hückcl, E., t'olirr Arlici:»thclluug in Naur- uml Menschenleben. 

(Snmml. '.vi&aeiisch. Vortrag. 78.; 8. Berlin. (61 kr.) 

Hand], A., Theorie «Irr Wangcbnrometcr. Wien. (10 kr,) 

Jahrbuch für den Berg und Hüttcmnami. f. 1860. Fwüburg. (1 »1.27 kr.) 
Jahrbuch der k. k. geologischen R«ich*an*tslt. Jahrgang 1860. Nr. 1. 
pr. comp). (8 ll.) 

I «ge« ieUr-Tn scheu buch. JleTnusg. vom Verein »Hütte.* 8. für 
Fuß- und Metermaß umgearbcitetc Auflage. Berlin. I. Hälfte pro 
complct (3 fl. 16 kr.) 

Klcritz. I* J., Abhandlung Uber genauere Berechnung und Coiutjruc- 
tion einiger Trilger von gleichem Wi«loratande. Fneiburg. (38 kr.j 
Korb, W., EUeiibalm-Statiou*- nud Ortsverzeichnis. 3. Aull. 1. Lirf. 

Berlin, pro complet (1 fl. t»0 kr.), mit *2 Karten (3 fl. 16. kr.) 
Krumb holz, K., Mode oder PHneip? Anregungen und Vorschläge für 
eiue Organisation x. F«»r«leruug de* Geschmackes und Bildung ge- 
werbl. Kütitülcr. 8. Leipzig. (06 kr.‘ 

Kunst- und Gewerbefreund, der Müiichitcr-Ahthitilnug tllr BIM* . 
hauer und Steinmetz«. Hr*jr- v. G. Schneider. 4. Lief. Folio. 
München (76 kr.) — Daai* ll>e für Bildhauer und Schreiner. 4. 
Lief. 1.76 kr ) 

Lai »*)•'. F. und A. Sch übler, der Bau der Brückenträger mit b«. 
sotnlercr Rücksicht auf Eiscnconstructiou. I. Thell. 3. Aufl. Stutt- 
gart. «'3 U. 40 kr.) 

Leyhold, I... Entwürfe zu *Ubltitfchon Wohngebäuden, Lan»I- und Gar- 
tenhäusern in Griu«lri-«en , Ansichten mul Durchschnitten nebst 
Detail« in größerem Mnß;t.v-c entw. 2. Heft. Iinp.-Follo. Stuttgart. 
(3 fl. 80 kr.) 

L ott nur, II., Leitfaden f«lr Berghaukuude. Nach »I. Tode d. Verf. bcar- 
l*eitet v. Serlo. ‘2. Lief. Berlin. (3 fl. 80 kr.) 

Metermaß, da», im Vergliche zur **ch*ischen, rheinwehen, Berliner, 
Umbauter, Wiener, baiorweben Elle mul zum engliMrhen Van), 
unter Angabe der neuen Mam<* n. Gewichte, 16. Dre-tdeti. (16 kr.j 
ModHHon, A., ülwr die Grundwa Iw heilen der Physik. Zürich. (67 kr.) 
Organ f. Fortschritte «1c* Eisenbahnwesens in mdmltdior Beziehung. 
Hrsg. v. Heusinger v. Waldcgg. 3 . Supp!.. Band : Fortschritte «ler 
Technik de* deutschen Eisenbahnwesen* in den letzten Jahren. 

2. Ahth. gr. 4. Wlcwhadon. (10 fl. 14 kr.) 

Dasselbe 3. Suppl.-Band Anhang: Skizzen und Hauptdimenxioucn »ler 
Locomotivcii nach verschiedenen Systemen, welche in «Jeu letzten 
5 Jahren von den dcut*chen VcToiasbahncn beschafft worden sind, 
gr. 4. F.bd. (6 fl. 7 kr.) 

Pettenkofer, M. v., das Canal- oder Sicl-Syetem in Müuchcn. gr. 8. 
München. (1 »1. '27 kr.) 

Pieper, C.» «Ins Brennmaterial und «ler Fortschritt zur Enparni* de*- 
selben für Fabrik und Hau«. Dresden. (32 kr.) 

Pohl, J., die Anlage der WasoermOMon mit blonderer Rücksicht auf 
Terrabwrfcllltrtlaw. 2. Ahdr. 8. Wien. (2 fl.) 

Frech tl, J. J. R., technologische Fncyrlopüdic. Sappl, v. K. Kar- 
in ursch. 5. (ScIiIujmi Band. Mit Atlas. Stuttgart. (6 fl. 65 kr.« 

Da* complete Werk, 2t) Bände, z. herabgesetztem Preise v. 30 fl, 40 kr.. 

mit den 6 SupplcmentMndeu (49 fl. 40 kr.) 

Projoet einer Eisenbahnverbindung tnriseben dem Budeiwee und Lago 
magglore (mit Trnjcrtsystcm am Pixxo Pcttano). 8. Nürnberg. (95 kr.) 
Promnitz. J., «ler praktische Zimmermann. 6. Heft. 8. Halle, (64 kr.) 
Repertorium für Expcrlmcntal-Physik, für phyrikal. Technik, ma- 
thematische und Astronomische Iji’drumrnb-nkund**. Hrg. von Pb. 
Carl. 5. Band, 1. Heft, 8. München, pro complet (12 fl. 16 kr.) 
Ritter, Dr. Aug.. Elementar- Tlteorio mul Bez«*chmmg eiserner Dach- 
un>l Brücken- Coustructloncn. 2. uingearb. Aufl. I. Ahth. Berechnung 
der SpanntmgsxAhlrn mit 357 HoIsmcIu). 8. Hannover. (3 fl. 80 kr.) 
SAbarth, Bergwerks- und liüttenkart* von Oberschichten. Breslau. 

(2 fl. 85 kr.) 

Skixzenbucb, Architektonische«. 96. Heft. Folio. Berliu. (I fl. 90 kr.) 
Torrn in, K., Musterblüttcr für Firma-MAler, M >tall- und <;ia*hui-h*tn- 
ben-Fabrikantcn, Architekten etc. gr. Folio. Weimar. (4 fl. 28 kr.) 
Valentine r, W., Beiträge zur kürzenN-n u. swceluaSlMlgstcn Behänd- 
laug geogr. Ortsbestimmungen. Mit Uil&tfln. gr. 4. Lpz. (3 tl. 17 kr.) 

V a se ns Am m l ung, die, «ler kni«. Eremitage. 2 Bdc. gr. 8. St. Peters- 
burg. (7 fl. 60 kr.) 

Wagner, J. R., Jahresbericht über die Lehrungen «ler chemischen 
Technologie. Für 1868. 14. Jahrg. 8. Leipzig. (7 fl 60 kr.) 
Werthei in, F. v., Werkx»-ugkutyle «tim Gebrauche für technische Lehr- 
anstalten, Eisenbahnen, Sehitflinn und Indtwtrie-Gcwvrhe. gr. Folio. 
Mit Tex! in 4. Wien. (30 fl.) 

W c y r, JL, Conitrurtion der Krfimmtmg»kr< U* für Fiißpunktcurvcn. 
Wien. (16 kr. 

Wibol, T., der Oangbau «1er Denghoogs bei Wen in gute dt auf Svlt. 8. 
Kiel (1 fl. 50 kr.) 

Wiegand, A., die Mortalität*- und InvaliditaU-$tati»tik bei Eisen- 
bahnbramten. 8. Halle. (I fl. 90 kr.j 


Wulff, K., vollständige Anleitung zur Constrnction massiver Brücken, 
Durch lÄwio und l'ntirfUhrmigcn bi* za 40 Fuß Spannweite, mit 
l*ot«oud**rer Rücksicht auf «len Elscubabnbau. gr. *. Lcipr.tr. 
H fl. 50 kr.) 

D *> «1 d, George, Dictionary of maiiufacturc«, Mining and Mncliincry and 
tue industrial aic*. I^nidou. (3 fl. 80 kr. 

Dognee, E., 1«* arts indtiwlriels Ä l*expo«it»<»o universelle de 1867. 
2. Aufl. 8. Lüttich. (6 fl. 34 kr.) 

Edwards, Fr., a Treaty se on Soioky Chtmueys, thein Cure and prevett- 
tion. Lond-iu. (2 fl. 80 kr. 

Eiltvar«)*, F., on the ventilatiou of dwelling-hoiHe«:. 8. London. (8 fl.i 

Engineering fects and figuraa 1868 . 8. LoikIöii. (4 fl. 66 kr.) 

Fair ba im, >V„ Iron: its hlstory, pr»p*rti<« and ProcCMex of Maun- 
facturc. London. (8 fl.) 

Haskoll, Railway coiwtruction. 4 BAnde. 8. London. (87 fl.) 

Kohn, F., Iron and Steel mauufacture: a series of pnper« on tlte mit- 
mifacture .and properties of iron and Steel. (7 fl- i 

Molesworth. (*. L. t l'ockotl>ook of Gscful - Formulae an 1 Momoramla 
for Civil and Meehauical Engineers. London. (3 fl. 10 kr.) 

Stvtso, Knut, tho Klajiicity and Tcu*lhlc Strenght of iron and Steel. 
Translated. With Plan*., clotfa. London. (U fl.) 

WooJvir d‘* national arcbltcct. C«>Dtaintag 10«>0 original designs, 
plan* and detail* for the practica) construction of dwi-llitig-houte». 
Mit 100 Tafeln. Noir-York. (circa 30 fl.i 

Arutengaud aittc. Tratte theorique et pratiquo «les moteurs ;t vatteur. 
T. 1. In 1. Pari», lei 2 voln. (36 fl.i 

Boisnc), E., arcliiterturo navalc: etnilc .rar la Variation des forme* de* 
navlrcs, «.’onTcnaut un «levia general an moycu duqucl on peut obte- 
nir len (»niiW usuelles relative* \ chn«pte grandenr <lo naviro «lepnis 
75 jusqu'a 1200 tonncanx de j«augc, aulvi d'utt iracte d«> mattirr 
ä Vu*age de la marhte du cointueree. In 4. Paris, il fl. 90 kr.) 

Cnnstrueteur «l'usint's n gax Genmtillercs do gazouictrc«. Paris. 

Cou*te, E-, etu«lo *ur la oopdcpaa t lon «latw le» utachines a vapour. 8. 
Avec une plauchc. Paris. (2 fl. 54 kr.) 

Le Ch Atelier, M., ehemin* »le fer: memoire sur la tnarehe k contre 
va|«cnr dos tnacliine» 1«>coniottves. Notice hiitoriquc. Part*. 

V’iollet-le-Duc., dSctiOunaire raiconnc du Mohilior fruncAi* de F4poqu«' 
Carlovingicunc a la renabaance. 2 . Theil. 1. Lief. b*"teastle». (9 fl.) 

Cantalupi, tmtnuale pratico per la coetnuioiie «lei inolini dn inacinu 
dcl grani. (1 fl. 90 kr.) 

Nnssi, A., rittgegoere da tasca «nsi matmalc nd u*o «lejli ingegneri, 
Architteti, geome'.ri. ed imprenditori di lavori. Porntolc e dati pr:« 
tici dazsunti dnlle tAVule do Genova, Armengaud Btrraiilt «rtc. To- 
riuo. (8 fl. 80 kr.) 


Verhandlungen des Vereins. 

Sitzunr-sberichfe- 

H‘'fAfiicfr<tiiMu/Miiy rmi 0. .VA’rr /WÄ 
Vorsitzender: Der Vor*tehcr- Stellvertreter, Herr Architekt K. Tietx. 
Anwesend: 186 Mitglieder. 

l»cr VomStacnde crflfliict die VemtBunlutg mit «ler Mittbciluug, 
«Um er die für heute bestimmte (»e*c haftsventnnimluug auf die nJichNte 
Vcr>aiiimluug vnrscbicljon werde, und das* daher die heutige Versamm- 
lung als gesrühnliche Wochciivv/tammlQikg zu betrachten sei. 

Nach einer kurxcu Bemerkung «lc* logeskun Herrn Bömche« 
bezüglich «ler Rcdncliott der Ven.*in**eiuchrift, beginnt Herr Oberin- 
genirur Adolf Agular «einen Vortrag „über die Vorarbeiten und Ban- 
Verhältnisse der C A r Uta«lt-Flum anc r Bahn - , hiebei hcsomlers die 
vorttigliclt* Brauchbarkeit der Au«;rotd-Baroiu».*U‘r hervor helfend. Wann 
möglich, wertlcu wir diesen intercManten Vortrag «lemnSclwt aasxtig*- 
wci*o bringen. 

Hlemnf hielt Herr Oheilicntcnant Isidor Trattzl einen »ehr 
«ingoUendeo, init großem Beifall aufgeuom menen Vortrag *üb?r El- 
plottivpriiparnt«) mit besonderer Berücksichtigung «lc» Dynamiti - , den 
wir bereits im vorigen Hefte seinem vollen L’nifanp*- nach mitilieütcn* 


MonafAf* rtunKthoiy «m /.?. Höre iSCO, 
Vorsitzender: Der Verein«- Vorsteher Ritter vo« Engarth. 
Anwesend: 1 8») Mitglieder. 

Da* Protokoll der ordentlichen Generalversammlung vom 20. Fe- 
bruar 186? wird verlesen, richtig befunden und unterzeichnet. 

Der Geschäft^ bericht für die Zeit vom 21. Februar bl» 13. MHrx 
wird Torgetragen utwl ohne Botnerkong zur Kenntnis genommen. Der- 
selbe lautet : 

а) der Verein hat durch den Tod verloren: Herrn Cztkauy 

von nidny A., Obtvinganlaar der a. priv. Kai*«r IVrdiuands-Nonl- 
bahti in Wien. AusgfjichJoden «ind die Herren: Hauer Julia« von, 

k. k. Professor an «ler Bergaktolemie in Leoben. — Schladt Josef, 
k. k. Ministorial -Ingenieur und Architekt in Wien. 

б) Zur Aufnahme nl*. wirkliche Mitglieder wurd« n vorge*chlag< n 

«lie Herren: Btngough John, Ga*ingcnieur uml Betrieb«- Dircctor in 
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Währing, durch Hemi P. Ritter v. Kitt I« per. — Bibel Johann, 
Architekt uad Bauunternehmer in Oravics«, durch llerro Fr. Kling- 
hamm or. — B loun t Hebert, Zugfördcnnigvluspcctof «Irr pxi v. Süd- 
bahn -Gesellschaft ln Wien, durch Herr« B. Dcmmer. — Dabkowsky 
Bonität, Ingenionr-A* »latent in HiMChstKtten, durch Herrn b. Mttuatcr. 

Emmer Morit, Direktor der Flachsspinnerei iu Zautke l»«l Schön- 

herg, durch Horm J- llaiiaanl. — Hddl Th.. AwUteut am k. k. 
iiolyt Institute in Wien, durch Herrn Dr. K. Winkler. — Ht'ibl 
Leo, Ingenieur im Baubure au de» Herrn Albert v^n Klein in Wien, 
durch H«rm C. ftmetana. — Kanter Vincent, Ingenieur der k. k. 
Ocncrai-Inspeetion für Kteeiibahncu in Wien, durch Herrn J. Fante. 
— Kcssncr A. H., Ingenieur der fraueo-öntcrr. Bank iu Wien, durch 
Horm H. Kitter v. Grimburg. — M ©inaner Gustav, Maschinen- 
Ingenieur iu Wien, durch Herrn F- Seliger. — Xeadara Josef, 
Ingenieur im Bauburoan de» Herrn Albert von Klein in Wien, durch 
|[orm C. Smctnna. — Kajltotchok Otto Maria, Ingenieur- Assistent 
der priv. 8»terr. 8Uatsei»cnbabn - Ondbcliaft in WciOklrchcn, durch 
Herrn A. KtWtlln. — RothmUller Johann, Ingouieur- Assistent der 
priv. Kaieerln KlisaMhhahn in Wien, durch Herrn E. Tllp. — Rottor 
Severin, Ingenieur und Bauunternehmer iu Trubach j»r. Leoben, durch 
Herrn J. Riedel. — ltadker« Guido, Unternehmer filr Iioltiinprüg- 
niniug ln Wien, durch Herrn J. Ncpoinucky. — S c h r e i b c r Karl 
Emil, MMchlncn-lngenlenr in Wien, durch Herrn Fr. R- Engel. 

c) Zuwachs der V o r o i n » h i b l i o t h e k. Journal of tbe 
Franklin- InetUuie. Jänner — Juni 1868. Nr. 605— MO. Im Austausch. — 
oindeller Aiw«telluiig*-Bcrlcbt, 15. Lieferung. Glas- und Thonwaaren- 
Fabrikation und cbcmifrcbc Industrie auf derWeltautatellting xu Pari* 1867. 
Wien 1868. 1. Band. Von iler Verlagsbuchhandlung W. Bra u in fl 1 1 or sur 
Besprechung. — Sur HUnh'ivremenf de tonne % Saufe* et tot irtaut de Cktmin 
de /er da 710 la Tutv/uic d'Fvroj*. Par A. Rou(. Vienne lüfiS. 1. Heft. 8. 
Gcuclienk dm Herrn Verfetten. — Facadonbuch. Sammlung von Fata len 
neu ansgcfiihrter WolmliSueer und Origitutl-Kutwürfc nctet Grand vi«*en 
und Detail«. I. Sammlung. 30 Tafeln. I. Rand. 8. 2. Auflage» Leipzig. 
Karl Schul tao. Von der Veriaggfeamllung zur Besprechung. — Grutui* 
2 (|m der Ke lief perspective. Von H. Stau di gl. Wien 1868. Geschenk 
des Hern» Verfasser*. — D»*r Umbau vorhandener bürgerlicher Wohn- 
gebHude Blr Stadt und Land. Von II. Kne tn erlin g , Architekt iu 
Berlin. 1. Lieferung. Berlin 1869. Von der X icnlaischcn Verlagsbucli- 
hnndlnng zur Itetprccliung eingeiendet, — Der Cirllbau. Eine Sammlung 
von Entwürfen zu Privat -Wohngebäuden für Stadt und Land. Von 
11. Kaemorling, Architekt in Berlin. 12. Lieferung. Berlin 1868. 
Von der X i 00 1 a Fachen Verlagsbuchhandlung zur Besprechung einge- 
t*ndot. — Arcbltekton-Kalcndec für 1889 «ammt Beigabe. Berlin. Verlag 
von F. Duncker. Von der Verlagshaudlong zur Besprechung. — Der 
Bau von Vldnal • Eisenbahnon nach dem Syatom Larmanjat. Von 
J. Wotlitx & Comp. 1. Heft. 8. Geschenk der llernnagelx'f. — Lte 
efuntin» de /er d'htlcvbl local par J Lorxuwjaf. 1868. 1869. 2 Hefte. 
Goschcnk de« Herrn Fr. Böm c he». — t'Acmüi de /er mixte A un uul 
rai 11. Syet'tjnv. Jbarmanjnt. 1. Karte. Gcscheuk des Hurra Fr. Börne ho*. 

<l) Mltlhetlongen des Vereins- Vorsteher*. 

Die Fuuctlou des für das Jahr 1868 gewühlten stltudigca Redac- 
tlous - Gönnte’» Ut nach unserer Geschäft* - Ordnung mit Ablauf dieses 
Jahres erlöse heu. 

Ihr VcrwalUmgurath hat jedoch mit Rücksicht auf «teil Umstand, 
dass ein häutiger Wechsel iu diesem Oomitc nicht zweckdienlich «ein 
kann, bcschlomcu , das bisherige KedactionS-Coniltd zu ersuchen, seine 
Aufgabe auch im Jahro 1869 fortttlhron zu wolle«. 

Herr Josef Popper hat den Verein um Prüfung und Begut- 
achtung seiner pntentirton KetMelefnlagen ersucht. 

1):» mit diesen KcMclciulageu bereits an mehreren Punkten Ver- 
«ueho cingelcitct worden sind , bei welchen die Vereins ■ Mitglieder 
Bocket, Bender, von Grimburg und K uckou »t cl ner Intex- 
venire is *o l»nt Ihr Ycrw«Uttng*vnlli bc»chh>*sctt, die» Vercins-Mltgllodcr 
zu ersnchc»i, Ihre bei den erwähnten Versuchen gnwonnenen Erfahrungen 
seiner Zeit dem Vcnraforaginratho mittheilon xu wollen, um sodann dem 
Ansuchen de* Herrn Popper entsprechen zu können. 

Das mit der Begutachtung de.» von Ilern» von Kukatzkay 
erfundenen N l vol lir* I «Strumen tc« beauftragte Vereins-Comil»* hat seine 
Aufgabe beendet und das Gutachten denselben ist dem Rrrinder mitge- 
thcilt worden, Eine öffentliche Mlttheilung dic«c< Gutachtens dürfte von 
keinem Inti rrflen und mit Rücksicht auf die Rechte de» Erfinder* auch 
nicht xulihudg sein. 

Das mit der Begutachtung «Ins von Herrn Ackermann vorge- 
gclcgtcu BUndOttechwammee (Patent Indio Rubber Spanyejr betraute 
Coinitc hnt seine Aufgabe eheufalls gcltlst und da* Gutachten desselben 
ist Herrn Ackermann mltgotholit worden. Dasselbe lautet: 

»Der «indische Btir»tenschvr«bim , ludia Rubber Sponje^ eignet 
aieh vortrefflich xuin Reinig»Mi von Tajieten, tun» Au »laschen von Blei- 
stiftetrichcn in Zeichnungen, sowie auch zum Reinigen von wolligen 
Stoffen, wie Samn»t> Plüsch »». *. w. 

»Alt Toilette« Ücgeuutand zmn Reinigen der IIHndu wird der Bür- 
»tenidnuunu bei seinem gefälligen Acußeron und aeiuer angenehmen 
Weichheit gewite allen Anspitlehen genügen. Mit Rücksicht auf seine 
große Klmdicität läwd «Ich der Bürstensehwamm dem gewöhnlichen 
IlMdeichwamn» sicher mit Vortheil eubstituiren, ins besondere dedlialb» 
weil crstcrer den letzteren an Dauerhaftigkeit sicher bedeutend über- 
treffen wird. Versuche, lackirte EUcnltubuwägen mit 'lern Bll rsteusch warn m 
7>u reinigen, Helen sehr gut aus, nur mußte der Schwamm weit «“ftcr als 


ein gewöhnlicher Badi-wli'-vamin i:u Wn4iC»l»eldllt'«r cingcttucht werde»». 
Denn die Wassers ufn ah nie betrügt hei dem Bürstensehwamm nur 60— 70% 
des eigenen Gewichte«, wahrend ein gewöhnlicher großzelliger Bade- 
schwamm 660 — 600% und klcinxelligc/ hi« 1600** »eines Gewichtes 
an Wavow aufninunt. In Fällen, in welchen es «sch darum handelt, mit 
eiuem Male möglichst große Mengen Was* er auf einen Punkt xu bringen, 
wird daher der gewöhnliche Badeschwamm eine größere Leistung als 
der BUrstcnsehwamm möglich machen. *• 

Nachdom da« vorbereitende Bauinatorialieu-Comttc seiue Auf- 
gabe beendet hatte, hat der Verein iu der Versammlung atu 12. Dcceui.' 
her 1888 die Wahl des ans führende!» Bauuintcrinlien-Comlte‘* dem 
Verwalt uiigxrathe übertragen. 

Ihr Vcrwaltuugsrath hat dletw letstere Comltrf aus don V<n«in*- 
MltgHedcm Brik, Falsch, Friese, v. Goldschmidt. Karst, 
Nowak Job., Rogenhofer und Tietz zusammengesetzt. 

Herr Ingenieur Bömchcs hnt die Thellnnlimc au dem neue» 
CumlUl nhgelchnt. 

Da» corre-pvudirondo Mitglied Herr MiitSulcrialralh Ritter von 
Bcliwnrz hat drin Vereine mehrere ProbrblHttcr eiuer ueueu iu London 
erscheinenden Zeitschrift m TKc Arrbiteef Übrrscndct und zur Beachtung 
empfohlen. 

Ihr Verwalttmgxrath hat die Erwerbung diese* Blatte# Im PrS- 
stumcrntiouswcge angeordnet. 

Die Gas-Gcftcllschaft hier hnt uns mitget heilt, dass der 
Pr»'i» de» Leuchtgase« Sn Wien von 10 kr. auf 35 kr. für 100 englische 
Cubikfuß, und zwar vom 1. Mlirx 1. J. nngefaugen herabgesetzt werde. 

Die Agcutie der Marmorwaarcu- Fabrik von Robert & Comp, 
in Ohcrnlm in Salzburg legt dem Vereine 4 Marmor • Mosaik - Plla&ter- 
Platten unter R<d*chlu*t von Prciscouniutcu zur Besichtigung vor und 
ttiod «elbo liier nn»ge«to!lt. 

Der von Ihrem Cooiltd verfn«»te Entwurf einer Schiedsgericht*- 
Ordnuug für dn* vom Vereine zu bestellende Scbis^ldgericbt in bau- 
technischen Angelegenheiten ist »ammt dem dießbezüglicheii fteparat- 
Votum in Druck gelegt und den geehrten Herren Mitgliedern über- 


sendet worden. 

AU wirkliche Mitglieder werten durch AMwnuiV die iu der 
Goucrnl Versammlung vorgeschlngcncu Herren *) aiifgeuommen. 

E« wird die Neuwahl de* Vortrags-Comltd* • vorgenommen» au* 
welcher licrvorgehcn 

für die 1. Gruppe die Herren v. liauaen, II. v. Förster und 
Fla ttich, 

für die II. Oruppo die Herren Kftvtlin, Bömchcs und Stockert, 
für die IH. Gruppe die Herren Bender, Bock er und Lcjscr, 
für die IV. Gnippe dio Herren v. Rittinger, Matacheko, Rohn M. 

Es kommt der Comite • Bericht Über das vom Vcn'iti" zu !>©- 
«teilende Schiedsgericht in liautcchnischcu Streitigkeiten zur Vorlage. 

Iu der hierilln-r CTÖffüCtCO Debatte bleibt der Antrag iks Herrn 
Mora wetz, den Bericht zur paragraphweiaea Anscblicßnng de* 
Separat- V Oto m B au da* MajoritliU- Votum an das Comite zurückzulciteu, 
in der Minorität und wird Über Vorschlag des Vorsitzenden zuerst itt 
. „ . . , / ?- 3 de* Majorität* -Votumiv 

die Bcrathnng Uber den Wanlmodo* I • — 3 — ■ . \r - 1 

V §. 2 de* Separat «1 otuuis / 
clugvgaugen, nach welcher boachlowcn wird, die Sehii*d*rlchter durch 
direeto Wahlen ans «lern Plenum dw Vereine» zu wählen. 

Der Antrag de* Herrn von Löwen thal auf Neuwahl de« 
Comite'« wird nugenommen und Über Vomchlng de* Vorsitzcmlen der 
V«nvaltnng«rnth mit der Ernennung von 7 Mitgliedern fUr diese* ComiU* 
Iwtrnut. 

L’ehcr die Frage, ob bevurtere Schriftführer fuugtron, oder oh 
diese au* der Mitte der Schriftführer gewühlt werden «ollen, erhebt der 
Verein den letzteren Modus zum BocIiIumc. 

Schließlich wird die Zahl der 8cbied*rlehter über Herrn von 
R i 1 1 i n g c rVi Vorschlag auf 32 f« stgeset«! und bo»timiut, da*# beider 
Wahl auf dio einzelnen Gruppen Rücksicht *« nehmen »ei. 

Hierauf hält Herr Architekt Schumann einen Vortrag über 
die neue Wiener Bauordnung und deren Mängel und whlicßS mit dem 
Anträge: r Dcr Ycrwalttwgvrath möge ein Comitc von 7 Mitgliedern 

hrstelten, weichte die Erschwernisse der neuen Wiener Baoöldttuog 
gegenüber der altou zu coaztatiren und ül»er die vom Verein» zur Be- 
seitigung dieser, den Bau von Wohnhäusern beengenden Vorschriften, 
zu ergreifenden Mittel zu heratbeu ln» he.“ 

Dieter Antrag wird angenommen und hierauf dio Sitzung ge- 


KClilottSCIt. 


II orAoir<;r«Mmf«»*^ «*iu SO. Mürz /WA 
Vorsitzender: l>er Vorstohcr-Stclivertretcr, Herr Architekt K. Tietz. 
Anwesend: 167 Mitglieder. 

Die Reihe der Verträge etüffolto Herr Ingenieur F. B ■‘■mche*- 
Deradbe sprach Uber die Lcistungeu der VcreiuM>>it*chrift *eit Marz i867 t 
d. b. seit der Thätigkci: der neuen RedftCtion. 

Hierauf hielt Herr lugoniour F. Fclbiuger eine« Vortrag Uber 
Scott’* RNdcrformmazchtue, den wir Ix* reit* io» Aprilhefte unserer Zeit- 
schrift untor don Abhandlungen vollinhaltlich mitthciltcn. 

Zum Schlüsse sprach Herr Civllingenieur Kar! Feldbachcr über 
die W|dcrst«nd*fHhigkeit der Röhren aus Perlmoo.vrr Portland -Cemcnt 
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und »teilte gleichzeitig verschiedene Bauoniamcutc, Foßbo lonplatten etc. . 
.Mi» diesen Materiale zur Besicht iguug aus. Der Vortragende. Vertreter ‘ 
der Pcrlmooeer PortUniCmncnt'Fsbrlk, bespricht zuerst die in jUiigntar 
Zeit «tattgefandeno bedeutend* Erweiterung dl*»»er Fabrik, zählt daun 
die Artikel auf, mit dem: Anfertigung eich diese Fabrik iiu Oroüttt 
beschäftigt, hiebei auf die Anfertigung der ornamentalen Gegenständ«* 
genauer eingehend, l>c*chreibi daun den Krhitrtongsproce**, welchem alle 
an» dieser Fabrik hervorgch'nden Ornentgußstlleke ftlUipfreUt werden, 
und wodurch die Garantie geboten wird, dass dieselben keine Hisse und 
Sprünge bekommen, und geht dann Über auf die Erzeugung und An- 
wendung ron Wasaericitungsr.'thivn an» PtfiuoMCT Portland-Ooment. 

Ceraentröhren au« Perlmooser Porttaud-Ccment zeichnen sich durch 
ihre Onte und Festigkeit au», werden je iilter um so unverwüstlicher 
und sind fast ron unbegrenzter Dauer. 

Zu Wasserleitungen nngeweudet, geben sie dem Wasser keinen 
irgend welchen Beigeschmack, auch keine Färbung, daher «Beleihen 
auch In sanitiirrr Beziehung jedem andern Materiale vorzuziehen sind. 

Hinreichend tief in den Erdboden gelegt, widerstehen sie nach 
einer mehr all AOjUhrigen Erfahrung vollständig dem Froste und bei 
gehöriger Stärke der Wandungen jedem Druck und der Erschütterung 
der darliber gehenden Lastwagen. 

Die Dnrstclluujpivrcise von Omcntrßhron gleich an Ort und Stelle 
wurde bereit* int Anfänge dieses Jahrhunderts vom Professor Fleuret 
in Paris nngewendet und in Deutschland durch die Cemantfahrlkantcn 
Gebrüder Born in Erfurt, *o viel bekaimt . zu er ist, und /.war In ver- 
besserter Weise in Ausübung gebracht. Sie veröffentlichten ihr Verfahren 
im Jahre 1851 in D ingier’* pvlit. Journal, Baud 134. Seite 136. 

Die Versuche, welche Herr Fleuret nu» künstlicher Steinraas»* 
in einer Reihe von 24 Jahren gemacht, sind in dcMom Werke, welches 
iu Nürnberg 1336 erschien, dinsedtlll. 

In der vom Professor II fighte in Winterthur im Jahre 1847 
errichteten Fabrik werden Wassorlcitungsröhren an» hydraulischem Mörtel 
gegossen und geprea*: und haben dieselben ihre Verbreitung von dort 
auch such Deutschland gefunden. 

Port Land * Ccmentröhreil und Rinnen werden in Berlin vun den 
Maurermeistern Eiffert und Leb mann und von den Steingußfabrikanten 
Czamikow und Kiekebasch, in Stettin von den Maurermeistern 
Piper und Mews, und in Danzig ron dem Baumehtcr Bernd t an- 
gefertiget. 

Mit den» hier Erwähnten soll nur Angedeutet werden. Hass die 
Anwendung de* PortUnd-CemcRt«-» zu Wnsserleitungsröhren nichts Neue» 
und doch die Einführung desselben In Oesterreich erst seit dem Auf* 
finden eines guton inUtudivrhftit FoftlftBd-(V»in»at6* möglich war. 

Ce ment röhre ii, hei welchen die Wandstärke gleich dem Halb- 
KlOIMt der lichten Weite ist, uud welche mit einem Mörtel von 1 Th eil 
Saud und l Tbeil Cement nngofertiget werden, widerstehen erfahrungs- 
gemäß einem Inneren Drucke von 10 Atmosphären oder einer Druck- 
höhe von rund 300 Fuß. 

Die mit solchen Rohren in Gegenwart einer Commission von 
Fachmännern vorgenotmnencu Dmckprobeti haben wahrhaft tlbcrrasehcndo 
Resultat' geliefert. 

Der Vorsitzende fahrt nun an, dass l*ei «lio»en Probeu nur wenige 
bei einem fuoeren Wasserdrücke von 7*0 Atmosphären gesprungen, 
sondern dass die meisten dem Drucke von 8 Atmosphären widerstanden, 
und 2 Stüc k sogar bei 13*2 Atmosphären Druck nicht gesprengt wer- 
den konnten. 

Hierauf fahrt derselbe an, dass er bereit* an 20.0IN) Klafter 
Wasserleitungen aus Ceuieutföhren gelegt habe und dass selbe »ich 
durchgehend* glanzend Iwwilhrten. 

Schließlich tarwhhnt der Vortragende noch die en gron-Verwemluag 
des Pcrlmoorer Gemente* beim Klrchcnhan im Stift Adinout (Steiermark) 
im Jahre 186. r ». wo x- B. allein 41 groß« gothiKho Kirchen- uud Thurm* 
fenster mit Maßwerk aus Omciit hergestellt wurden, und wo bi« heute, 
trotz de» dort häutig stntttindcudcn TemperntnxwcchsoU, noch nicht die 
geringste Reparatur nothweudig war, und weist dann darauf hin, dass 
man wohl heutzutage nun nicht mehr dos englischen Omentos l>edarf 
und das« es abermals ein Oesterreicher. Herr A. Saul lieh, war, wol* 
chem da» Verdienst gebührt , den ernten Cement hier erzeugt au haben 
und dadurch HnndorttAUsendo , die früher in’» Ausland wunderten , der 
einheimischen Industrie zu erhalten. 


Monat* rer*o m nlttng am April t8Cfl. 

Vorsitzender: Der Veröl ns- Vor Steher Herr Killer von Kugcrth, 
Anwesend: 180 Mitglieder. 

Das Protokoll der Monnttvcrsaiuinluug vom 13. März l. J. wird 
verlesen, richtig befunden um) unterzeichnet. 

Der Geschäftsbericht für die Zeit vom 14. Marz bi* 3. April 1863 
wird vurgeiragon uud ohne Bemerkung zur Nachriclit genommen. Dor* 
aetbe laute: : 

aj Aus dem Verein ist ausgeschieden : Herr Da tili n c C., Ing.-nieiir 
in Wien, mit 31. Mär« 1863. 

bj Zur Anlualuae als wirkliche Mitglieder wurden vorge»ch!agvn 
di«* Herren: Pr. E.\ ucr Wilhelm. Professor an der k. k. ForiUksdemie 
in Mariabniuu, durch Herrn Julius Koch. — Klauber Wilhelm, 
Ingenieur- Eleve der prtv. ffstorr. Ststtidiitiibalin • Gwllitchift in Wion, 
du rcli Herrn H. Schmidt. — P 1 a n k Julius, Ingenieur- Kleve der 


priv. Asterr. Nor -Iwcsttabn in Wion, durch Herrn C. Bischof. — Schrei 
Ignaz, k. k. Baun-Punkt in L fotzen. durch Herrn J. Moerath. — Koller 
August, Dir-ctor der Werkstätten der Wagen- und Tramway- Baugeoell- 
achaft in Wien, durch Herrn H. D. Scbtnid. — Löwenfcld Rudolf 
Ritter von, Goncipist der k. k. Central -Scci>ohörde in Wien, durch Herrn 
P. Ritt'r v. Ritt ingor. 

c Z n w a <* h * d 1 r Vercinnbibliothek. Jahresbericht 
des Ftlrther Gewerbe vereine* far 1667 uud 1868. 1. lieft. — K o h n C.. 
Eisenbahn-Jahrbuch für 1369. 2. Jahrgang. Von der Verlagsbuchhandlung 
I Lehmann und Wentxel zur B'sprccliung. — Offiriellcr Anaitcl- 
lungs- Bericht. Schluss!}, fenmg. Von der Verlagsbuchhandlung W. Brau- 
m Ml ler xur Besprechung. — TA c Public Lc*fytr Building. Phihulriphi« 
Offinjc IP. ChM*. 186$. 1. Band. 8. und l Blatt Photographie. Folio. 
Geschenk des Herrn H. Ritter von Förster. — Di** stationären nnd 
loroniobilen Dampfmaschinen und Dampfke***! von N e u m a u tu Mit 
l Atlas, enthaltend 15 Foliotafelti. Weimar 1369. Bern h ard Friedr 
Voigt. Von der Verlagsbuchhandlung zur Besprechung. 

*1) Mittbeiluiigen des V e r e i n s • V o r « t c h e r *. 

Das kaisort. Ackerbaumiuhtcriuni hat mitgctheilt , das» dasselbe 
eine commUtionclle Bcrathung «her die Reform «les bcrgmäii!il*eh«u 
Unterricht*}« veranlassen werde, und den Verein zugleich cingeUden, zu 
diwer Bcrathung einen Vertreter zu entsenden. 

Ihr Verwal tu ngsrat h hat da* bereit« bestehendo horgakademiikche 
Verein* • Comite «Ing^ladcn , die von Seite de« AckcrhAmninistcrinm« 
gleichzeitig mitgctheiltch Fragen In Bcrathung xn xicheu, und zugleich 
den zu entsendenden Vertreter de« Verein« in Vorschlag zu bringen. 

Das kaUcri. Ackcrbaumiuisterium bat den Verein ersucht, Üb*r 
den Wert einer vom CapitHn ttoy«;n gemachten Erfindung tunt Aua- 
pumpen de» Wawern ein Gutachten nlmigobon. 

Ihr VerwaUuusrsrath hat mit dieser Atifgal»e ein Coinit«! betraut, 
welche* au« «len Herren r. Grimburg. Pfaff. v. Ritti uger, Stradal 
und Wert li c i in zvsammeugei»etxt wurde. 

In Folge Ihres Beschlusses vom 13. Marz ha: Ihr Vcrwaliungsrnth 
zur n.-rathuug Uber die u«ue Wiener Bauordnung ciu Comitc, bestehend 
aus den Herren Dörf«*l. Ha Imscbt äger, Hausmann, Kaiser. 
Lütge, .Schumann uud T i o t z bestellt 

Iii Folge Ihre* Beschlusses vorn 13. Mitra 1863 hat Ihr Verwal* 
tuugsrath da*. Comitc zur Verfassung «dnoa Entwurfoa far das «um Verein« 
zu liestelk-nde .Schi« Ugericht erwählt. Daesolbc ist »us den Herren 
Fanta, Honvorv, Hornbostel, Leysor, Freiherm v. Löwou* 
t h a 1 , Morawitz und 8 1 r.c e k e r neu. zusammengesetst 

Herr Carsten. Vertreterder Nitroglycerin- uud Dynamit-Fabrik 
von A. Nobel iu Hamburg, hat den Wrwaltongarath ersucht, ein 
Comitv zu d-ra Zwecke zu bestellen, um den iu oiuem 8teiubruchc bei 
liUlteldoTf mit Dyuamit auzustcilcudeu Versuchen brizuwohu-.-u, uud die 
Resultate derselben zu coufltatiren. 

Ihr V<>r»v«hnug*rath bat dl«M* Comitc axw den Herren Boch- 
koltz, Baron Ebner, Kölsch, v. LI 11, v. Pech«», Pressol. 
v. Kitt ingor, Seybel und Trauzl zusamineugcielzt , wie Ihnen 
l>crcits am 26. Mürz bekannt gegeben worden ist. 

Der Bericht dir*«*» Comlt» 5 ' a wird Ihnen rorgetragon wr^m». 

Da« mit drr Borathuiig «les Kutwnrfo« eiuoz Dampf kcosclgosctxe« 
betraut*.* Comite hat seine Arbeiten lienulvl «ml wtfil Ihnen heute Bericht 
«nlittflo. 

I)«.< mit der Begutachtung der nmcriknnUchcn Röhronbrunntu: 
betraute Comitd hat »«iueu Bericht erstatte*, wolchor Ihn«n vorgelcgt 
werden wird. 

Mehrere Besitzer von Stcinbrfichen uud Coineutfabrik«-n haben 
um Gutachten Über ihre Produkte ersucht. Diese Gesuche sind dem Bau- 
material ien-Comitü zur Bogutaehtnng «ogewiefga worden. 

Das correspoudirende Mitglied Herr J. J. Sturz iu Berlin hat 
dem Vereine mehrere Zeitungsartikel über deutsche Auswanderung uach 
Slld-Amorika Ülrersendot, welche im Lesezimmer aufgelegt werden. 

Hierauf (heilt der Vorsitzende mit, das« dlo Verhandlungen mit dem 
u.-ö. G «iwez bevereiu hinsichtlich der Erwerbung eine« eigenen Verein»- 
banse* eifrigst fortgesetzt wurden und nach «len bisherige»! Bc«prechuug'.-ii 
zu erwarten sei, dass l*eidt* Verein«! aut Grundlage vollkommener Parität 
gemeinschaftlich vorgeheu, und da* Kigonthum des künftigen Vercius- 
hauscs geiuciusciiaftiicli, j«?doch wo möglich mit physischer Treouung 
d«*r jedem Vereine zugewiesenen Abthciluugen. sein werde. Dies«« Mit - 
tlieiliing «ark mit Beifall zur Nachricht geuommeu. 

Der Vorsitzende Ittoilt«? weiter mit Beziehung auf die r*un Herrn 
Fr. Börne he e in «ler vi>rhergehend«*n Vi*rein»vor«auimlang vorgcbrachton 
Wünsche hinsichtlich der auzfUhriiofaereu Publikation d«>r Verein »Verhand- 
lungen in der Zeitschrift und der Zuseudmig offieiöser B«*rieht«.* über «lie- 
selb«Mi an «lie TagwsbUtter, mit, da» ein Stenograph zur Aufnahme der 
VeroiuaverhaDdiuugen l>ereit« gewonnen sei, das R«j«lactions-Comito aber 
vorläufig befragt werden mußte, wie «ii«> Rodactlon «Irr stenographischen 
Anfuahmeu zu besorge]! wäre und »reichen Einfluß ihr«* Publikation 
auf die übrigen Abtheilungen der Zeitschrift nehmen w*«rde. In Betreff 
der Tageblätter »ei der Vcrwaitnngsrath aber der Ansicht, «lass die Zu- 
sendung otficiiiscr im Vereinsbureaa rorfafftar Berichte und der Vereins- 
verhamUuu^en nicht zweckmäßig sei. 

Der Vorsitzende brachte einen Antrag «los Vorein»-Mitglie«U*, «le-s 
Ministerialrathee Ritter von Wagner, auf Errichtung eines 0 b e g a- 
Denkmnb*« friehe Beilag«« A) auf dar Scmmeringhühc, zum Vortrage, 
mit «lern Brifügen. dass «Ue Konten diese» Denkmale« bereit* so viel als 
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gedeckt »eien, und dw« ille Verwtrt-MJtglWw Profewor v. Fcrit«! und [ 
ltaurath v. $eh war* die technisch« Ausführung l'MOrffMi werden. 

Der Antrag wurde einstimmig angenommen und 8nh*cri|*ti<«*ibögeo : 
xur Sammlung von Beitragen sofort in Umlauf gesetzt. 

Herr Profcnor v. Grimburg trug den Comitcbcricht UbeT den 
Entwurf «in«* Dampft« *»clgv«i!txc» vor. 

Von der Aenderung, welche dar Comitd *11 §. 2 lit. o beantragte, 
wurde auf Antrag de* Herrn Ober Inspector« FUttick be>ch1o4stn. 
den 8ch1nisMtx 

„Je nachdem dieß überhaupt eich als tt9()icb herauMtcll: oder 
• nicht, hat Alinea n xu «toben oder au fallen* 

wegxulaxacn. 

Weiter* wurde nach Antrag «tat Herrn Minutcrialraihc* H. v, Rit- 
tingcr zu 4 b«chlo*MMi : 

Der Probedruck »olle l*ci allen Dmupfkewcln das I'/jfnchc de* 
aulHs^igeii größten Drucke». vermehrt um eine Atmosphäre, betragen. 

Ein w»iter«r Antrag dm Mlnhtorialrathc* R. v. Kittiugcr auf 
Gleichstellung der Taxe filr all** Dumpfkewel vnude vom Antragsteller 
xurfletegexogou. 

Die Qbrlgen Punkte des Comitö- Berichte« wurden angenommen. 

Herr Profcutwr v. Grimburg tmg den Comit«' - Bericht über 
Schulhof'* iKirdameriknnischo Röhrenbrunnen vor. welcher genehmigt 
wnrdc, <Siehe Beilage B.) 

Herr Obcrlieutenant J. Trauzl trug den Comit«? - Bericht über 
die bei Hfltteldorf Mattgoftjndencn Versuche mit Dynamit Wt , welcher 
genehmigt wurde. (Siehe Beilage C 1 

Als wirkliche Mitglieder wurden durch Abstimmung die in der 
MonaUvorJaminluug am 13. Marz vurg» , *chlagenen Herren*, aufgeiiommen. 

Hierauf wurde » wissenschaftlichen Vorträgen übcrg«-g«ng<*n. mit 
welchen die Sitxuug geschlossen wurde. 

Beilage A. 

zi»i den geehrten Verein o*tcrreichi*cker Ingenieure und 
Architekten. 

Iin Laufe de* heurigen Sommers wird die General •Versammlung 
des Vereines deutscher EUenhahn-Vm wnhungen xu Wien tagen um! ist 
in dem Festprogramme gegenwärtig »eben eine Kahr: mit den Vereins* 
Mitgliedern nneh Semmering oder Mürzzuschlag in Aussicht ge- 
nommen. wie da* immer xu geschehen pflegt, wo Wien Fremden von 
Auszeichnung «inen wahrhaft erhebenden Genuß zu bereiten strebt. 

Diesesmal ist cs eine Corporation von vollkommen competentcn 
Fachmännern, welche die großartige Schöpfung der Semmeringbahn l>c- 
wundern, und dein Staate sowohl, welcher in gewohnter Mnuitt&enz die 
Mittel dazu bot, als dem kühnen und Qtwrlegenen Geixte, welcher d«o 
Idee dieses Kiesenbano« f*este und in durchweg gelungener Weise xur 
Ausführung brachte, ihre ehrende Anerkennung gowU» und mit vollem 
Rechte zollen wird. 

Wenn irgend otwn* den günstigen Totateindruck zu «töreu ver- 
möchte, so wird dioß lediglich in dem Mangel eines besonderen Erin- 
nerungszeichen* au den Mann zu «uchon sein, «lern vor Allem da* 
Vcrtlienfct dle.*er genialen Conccptiou vindicirt werden muß. 

Wohl Uönute man sagen .seine Werke sprechen filr ihn - , und 
gewiss lebt Ghcga* Name in aller Zeit- und Fachgem»*se*n Munde. 

Das aber soll und darf die Gegenwart nicht hindern, auch der 
Pflichten eingedenk zu sein, die sie gegen(U*er der Nnchwolt hat. Die 
hoho Achtung und Bewunderung filr den gefeierten Tod tot» »ollto nicht 
mit der lobenden Generation verklingen, sondern ungeschmklcrt auf di« 
kommenden Geschlechter flbergohcn. 

Glicgn* thatkriiftige« und erfolgreiche« Wirken in den ersten 
DeeemiUn de* Eiscnbahnbaues in Orsterroich lebt noch in frischem 
Angedenken ; »eine hervorragenden Verdienste um di« Entwicklung de* 
Eisenbahnwesen» überhaupt — dieser Grundlage der materiellen Wohl- 
fahrt der Staaten — sind Jedermann bekannt und über ollen Zweifel 
erhaben. Namentlich aber hat er durch di« glanxende Lüning des Sem- 
mering- Baues — es darf diefi mit Fug und Recht behauptet werden — 
xur Verherrlichung Oesterreich* bis weit Ulvcr die Grenzen unser»;» Woll- 
tbeiltt hinaus das »einig« redlich beigetragen. 

Diese ThtUachen legen den Gedanken nahe, dem so hochver- 
dienten Manne auf der Höhe d« 8«mm«riog, dem Gipfelpunkte »eine« 
Ruhme*, in der Form einer würdig ausgcst.iftctcn Gedenktafel ein bleibend** 
Erinncruog»xelehi>n *U errichten, und so «ejn Andenken xu verewig««. 

E* sind in dimer Richtung l*r«lt* Vorarbeiten gemacht, und 
könnte die reehxcitigc Durchführung aU gesichert betrachtet werden. 

Um jedoch die Angelegenheit mit den Bürgschaften oltH* nach 
allen Sollen hin befriedigenden Erfolget zu umgeben, wird e* ►ich 
empfehlen, *io zu einem Gemolnguto aller derjenigen zu machen, denen 
die Erinnerung an den Verewigten Ihetter ixt. — Und io dieser Absicht 
wende ich al« Mitglied de« MerreiebiidiMI Ingenieur- und Architekten- 
Vereine« mit dem Anträge mich an den verehrUcbem Verein« für die 
Errichtung eine* Ghega-Dcukinal* sich nuisprccben, und auf Grund dev 
bisherige* Einleitungen mit d«M«n Ausführung sich bcfa«srn xu wollen. 

LH« allgemein.' Betheiligung meiner geehrten Fachgenoocen und 
der zur Förderung edler Intentionen stets opferwilligen öfterreich ischcn 
Eisenbahn- Gr*ell*chaftcn mit Beitrügen filr da« Denkmal dürft« xu 
dem Ergebnisse führen, dass Uber die effeetiven Kosten hinaus noch 

• i «lei« |OC. »7? ilfcte* 11*0 «-*• 


verfügbare Fonds erübrigen werden. Für den erfreulichen Fall dieser 
Anunlime sollte sich nicht darauf beschrankt werden, den theuren Todtcn 
zu ehren, sondern wäre der Ueberschua* von den Gabun, die au* Pictbt 
für sein Andenken gespendet werden, nutzbringend und argeuzreich 
für die Zwecke de* practischen Lcdxm* mul Gcmciutrohlcs zu verwerten. 

Und in dieser Richtung würde ich mir den «eiteren Vorteil lag 
erlauben, eventuelle Ueberxeichnungeu zu Gunsten armer und hilfsbe- 
dürftiger Sladirendrr de* Wiener Polytechnikums mit der besonderen 
Widmung xu einer ,Gheg.vStiftuujf" xu bestimmen. 

Indem ich nun die Angelegenheit vertrauonavoll in die Hände 
de« verelirlichen Vereins leg*- mul denselben «rauch«, diese Anträge 
mit aller jener Sympathie uud Warme xu behandeln, auf welche sie um 
ihre* schönen Zwecke* willen Anspruch haben, möge mir freundlich«: 
gestattet sein, al* Antragsteller die Reihe der freiwilligen Beiträge ml: 
der Zeichnung von 500 fl. Oe. W. zu eröffnen. 

Wien, 36. Mürz 1809. 

Wagner ra. p. 

k. k. Omralinipfftor dir fotrrr. Ein r.l«V?,-n. 


Beilage B. 

Löblicher Verwalt# ngsralh l 

Die Gefertigten beehren «ich über die, dem Herrn Josef Schulhof 
pateutirlen nmcrikauUchen Röhrenbrunnen nachstehende* Gutachten ab- 
zugehen. 

Das System der dem Herrn Josef Schulhof patcutirlc-n amerika- 
nischen Röhrenbrunnen iuMelit im weoentlichen darin, das« ein «chmied- 
ctserncs, jo nach der Tiefe au< einem oder mehreren Tbeilcu bestehen- 
des Pmnpcnrohr, welche« au dem unteren Endo mit einer SrahDpitze 
und Ober derselben mit Säugöffnungen versehen ist, durch ein geeignetes 
Schlagwerk hi* auf du» Grundwasser in den Boden gerammt uud hier- 
auf mit einer einfachen Säugpumpe zum lieben de* Wassers versehen wird. 

Es liegt in der Natur der Sache, dazu diese Brumu-n nur dort 
anwendbar sind, wo schottriger oder Kamligor waworftlhramlor Unter- 
grund Vorhände«: ist und das Niveau de« Grundwawew nicht tiefer al« 
circa 28 Wr. Fuß unter «1er Erdoberfläche liegt 

Für solch« Verhältnisse hat **eh aber «ti«cs Brannenajsicm . wie 
vielfältige Versuch« ergel»en haben, vollkommen bewährt. Namentlich 
muß die Corocruction der Brunnen und aller uw Elnachlagen und 
Ausziehen derselbeu angewendeten Hilf*werkx«-uge al* vollkommen zweck- 
mäßig und sinnreich bezeichnet werden. 

Die Aufstellung dM Brunnen» d. h. da* Einschlagen der Köhren, 
das Ansitzen der Pumpe uud da* Au$«chöpfcn des unreinen Wasxcr*. 
hi* der Brunnen reine« Wtuer liefert, geht sehr rasch von Statten, so 
da«* alle diese Operationen nicht viel mehr al* l Stunde und in günstigen 
Fällen auch noch kürzere Zeit in Anspruch nehmen. 

F.l-cuso kann da« giuxllrho AbrAutoen de* Brunnen* und Aus- 
ziehen «1er Rühren ohne Beschädigung derselben in der küreouen Zelt 
bewerkstelligt werden. 

K* durfte »ich deßlialb die*e«. Brunnen*y>>teui in solchen Fiilku, 
wo e* «ich darum handelt, ohne groß« Konten und ZcitAttfwaud, nament- 
lich für rorlll-crgchewlen Be larf Wtwer xu b w c h atfeu, wie z. B. bol 
Militarexpeditioncn, für die Speisung vou Locomobilen. überhaupt für 
laiHlwhthaehafUich« Zwccko etc. al* vortlieilhaft empfehlen. 

Eiue b« «oiulere und vorthoilhafto Bigontbflmlichkoit die«es Brun* 
nensysteinA liegt aber darin, «U« durch da» AoMtUgen dos Wxmcis, 
vermittelst der ?*angpum|>e au« einem von der Atioosphir« abgeschlo*- 
neuen Saugraum ein be nächtlicher L T ebordruok des xu sitzenden Wawor« 
gcxdiaiYcn winl, wo«lnrch ein diesem Ucbenlruckr enuprecheiidc« reich- 
liche* Zufließen de* Wasier« hervorgeh mclit wir»!. 

K» ift dleß eluc Eigcnthümlichkeit diese« neuen Bninurn<y«tem*. 
welche die gewöhnlichen offenen Brunnen nicht bcsitSrtl, und welch«- 
in wa verarmen QitellgeMettn hei nicht xu großi-r Snugtief« besonder* 
zur Geltung kommen dürfte. 

Wien, den 2A. Mürz 1809. 

Folgen «lic Unterschriften der Com:t«*-Mifg)l«der- 


über die 


Protokoll 

Spstngver8iiche mit Dynamit zu 
22. Märt IB69. 


Beilago C- 
Hütteldorf am 


Durch Herrn Carsten. Vertreter der Herren Nobel & Co. in Ham 
borg, tvunle vor dem Unterzeichneten 0*initi? de« ö*tcrr. luguniour- und 
Architektenvereine» eine Serie von Versuch««: mit Dynamit ausgeführt, 
um die Ungcfuhrlichkeit diw<S Sprengstoffes beiin Gebrauche um! Trant- 
pOrte, »O wie dessen Sprengkraft gegen vertchicdene Object« tu zeigen. 

Die vorganoamenon Experiment« und ihre Ergcbni«" waren: 

A. Zur a Nachweis der Ungr«DLhrllohk«it des Dynamits 
beim Gebrauoh«, während der Aufbewahrung und des 
Transportes. 

1. Ein «tarkca llolzfXßchen mit 8 Pfd. Dynamit, in zwei- bi» 
vierlöthigen Patronen, gefüllt uud mit einem Holxpfropf verspundet, 
wurd>- von 80—90 Fuß Höhe auf feste FeUnnterlagc p-xchlcudcrt. D*« 
Füßchen und »ein Inhalt Idieheo unbeschädigt. 

2. An die ebene UntcrflAcbe «irr« Htcincx von etwa 2 Zentner 
Gewicht wurde «in«* vtfrlöthlgr Dynamitpatron« gebunden und «1er Stein 
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Aut citw FclspiatU' vom circa 3° Hob« fallen g«la**en. Die Patren« 
wurde vollkommen zerquetscht und platt gedrückt, ohne da*»» eine Ex- 
plorern erfolgte. 

3. Eine Patrou** wurde in zwei Theile gcschnilren. Die «‘»00 
Hälft»- wurde augexündet un«l brannte mit heller Flamme ruhig ab. 
Die zweite Hälfte, mit dem Kobel'echen Zündhütchen ftbgifalOtft, ©xplo* 
dirte mit heftigem Knalle. 

4. Eine Patrone wurde auf Eisenblech über Feuer erhitzt. Nach 
einigen Minuten verdampft« da« Dynamit unter ruhiger Gasentwicklung. 

ft. Da« bei dem «rsten Experimente verwendete Fitßchcu »runle 
uamt «einem Inhalte Ton 8— 10 Pfd. Dynamit, nach erneuerter Unter- 
jochung de* Letzteren, fest verwundet in ein H<>lzfcu»*r gelegt. 

Nach etwa 10 Minntcn wurde da» Fißchcn durch die sich ent- 
wickelnden Ga*© ruhig auseinander gedruckt, und der luhnlt brannte 
unter »tarkor, lebhafter Flanumnihildimg gefahrlot« au». 

6. Einr llUchxc aus Weißblech von 8 Zull Idinge und 1 Zoll 
Durchmesser wurde mit Dynamit gefüllt, mit einer Blochkaptcl ge* 
*chto*a*n und eheofall» in da» Feuer gelegt. Dir Wirkung ganz analog 
der ini früheren Falle. 

7. Eine gleiche Blechbflciire wie im Versuche 6 wurde mit »lern 
Spreugpräparnt»' gefüllt, durch den Decke! der Büchse eins Bickford- 
Zündschnur ringeftlhrt und diese angczüudet. 

Die Zündschnur brannte bl« in die Dynamitladuug, ohne die»* 
eu entzünden. 

H. Voraache über die Sprengkraft dea Dynamit« gegen 
Objnoto von Holz, Eisen and Stein 

I. Versuche gegen Holzobjecte. 

а. Ein «wrizttlllger Pfosten von hartem Holz von ft Schuh LXng« 
um! 14 Zoll Breite wurde horizontal auf zwei Ständer aufgelegt, iu 
»ler Mitte deutelten 3 I*<»th Dynamit locker nnfgehäuft. and explodirt. 

Die Detonation erfolgte mit »lArkein Knalle, die Wirkung war 
eine außerordentliche. Der Pfosten war in einer Fliehe von 4 Zoll 
mittlerem Durchmesser vollkommen durehgrechlngi'u. and ring» um diese 
Oeffnung an der l’nterwnto stark ahgcfplittert. 

б. Ex|>erinieul wie früher, nur »law »?ln© dreilfithige Ladung unter- 
halb de« Pfosten» angebracht war. Wirkung gnnx analog wie im früheren 
Kalle. Die von der Oberfläche abgcsplittcrtcu llolxtlieil* wurdon auf 
mehrere Klafter Höhe gmchlcudeart, der Pfosten aolbut blieb ruhig liegen; 
»in Bewt'is für dl* äußeret brisante Wirkung de* Sprengmittels. 

c. Au einen vertikal eing»'gral»snei],4kanUg behauenen, ft — ßzüiltgcu 
Balken aus gectuidcm L/.-rctrenholz wurden zwei Dynamitpatroncm von 
jr fi Loth Angebracht und ezplodirt. 

Der Balken wurde an der Stelle, wo dio Ladung war. vollkommen 
durchgeschlagen, dio Bruchttlirhcn auf »'twa 1 Kuß Tiefe vollkommen 
zersplittert, 

2. Wirkungen gegen Eisen. 

n. Auf einer SchmiodeiaenplaUe von 4 Linien Stärke, welch« auf 
zwei Ständen! aufliegt, wird zuerst eine Ladung von 3 Loth, dann an 
einer andern Stelle eine Ladung v»»n */j Zollpfnnd c.xplodirt. Di»? «xttO 
Ladung bewirkt nur eine leichte Biegung *!«r Platte, die zweite Ladung 
dagegen hat einen außerordentlichen Erfolg. Die Platte wird in ciuer 
Fläche von etwa I Zull Durchmesser vollkommen diucbgeechlagen, die 
Kinder der Otüfauug tief ringe riiscn und »tnrk aufgebugeu. Ein etwa 
handgroßes Stück wurde auf mehr aW ftO Schritte fbrtgtecMcudert, und 
traf Im Rückprall eine* der CommiKriousmitgiUricr, ohue aber dasselbe 
zu verletzen. 

6. Ein Scbmiedeisrucyliiidor von 8 Zoll Durchmesser. 13 Zoll 
Länge, mit einer centralen, durchgehenden Bohrung von 10 Linien 
Durch mewur. wurde in letzterer mit 3 Loth Dynamit gefüllt, welche 
«dien die Bohrung cinuahmcn, und ohne irgend eine Verdammung diese 
Ladung »nitteUtde* eleklruiiiagmdiM'hrti Apparate* von Marku» «xplodirt. 

Die Wirkung war überraschend. Der Cylinder war in zwei Thell© 
zerrissen, welche fest iu die Wände der Erdgrube, iu der der Cylinder 
lag, eingedrückt waren. Die iun»*ra Bohrung war in »ler Mit*.»* auf 18 
Linien, andern End»*, an dem die Zündung erfolgte, auf 1»’. Linien erweitert, 
wahrend «ie au dem zweiten Endo ihren ursprünglichen Durchmesser 
hatte. Der Cvlind-r war durch seine ganze M atu« ausgehauclit, «o da»» 
er iu der Mitte einen äußeren Durchmesser von 8 Zoll 6 Linien, au 
«len Ernten von 8 Zoll 2 Linien hatte. Mehrere durch dio ganze I«änge 
de* Cylinder» gebende radiale RL**e, gingen thell» von «1er äußern Ober* 
(liicbo aus gegen die Mitte und endeten in der Nah» der Bohrung, 
tbeiU gingen sie vom Cciitruui nach Außen. Di»* Brucliflächo des Cylin- 
den» war nicht rein, und zeigte eine sehr ungleich** Zusammensetzung 
»les Schmiedeeisen». 

Dieser Verbuch ist «in entschuldender Beweis für dio ungeheuere 
und momentan wirkende Kraft de- Sprengmittel«. 

3. Wirkungen gegen Stein. 

<i. Auf einen festen SainLtoiuhlock von UDgtftbr 30 Quadrat* 
Fuß Grundfläche und 4 Fuß mittlere! Stärk»? wurde eine achüftthigc 
Patrone aufgelegt, mit nassem Saud»* überdeckt und cxplodirt. 

Die Wirkung waren einige feine und tief gehende Kiste, ohne 
da»« ober der Stein «einen Zusammenhang verloren hatte. 

6. ln der Mittellinie eine* Saud*toinflfttz*H von etwa & Fuß 
Starke» wurden in «ler Richtung de# Streichenden und senkrecht auf dio 
Ortfläch»* 3 Bohrlöcher von l*/ a Zoll Durchmesser und 3, nnd 

2 Fuß Tiefe angebracht, und mit l. 4 t und '» Pfund Dynamit gela- 


den. Die Bohrlöcher standen virommlicli in »ehr gespanntem Gestein, 
so das» mit Schwarzpulver, nach dem Ubereiiirttitomendeu Urthoilo der 
»pociell iin Sprengwagen «rfahrenen Ingenieure, nahezu keine Wirkung 
xu erwarten gewesen war*. 

Die Zündung »ler drei Kchlla** erfolgt* gleichzeitig mit »lern schon 
erwähnten vortrefflichen Apparate von Markus. 

Zwei Schüsse wirkten vorzüglich, »le.r dritte Schuss blieb au», wurde 
erneuert geladen und abgcfciKve und brachte »laun ebenfalls eine »ehr 
günstige Wirkung hervor. 

Die zerspreugten und grelofieueo Oe«t»»ln»<masren waren in Betracht 
»ler ungünstigen Lage der Bohrlöcher, »ehr bedeuteu»l. Eine Bestimmung 
war der vorgerückten Zeit Waffen nicht mehr möglich. 

Au* den angeführten Versurheu lns»en «ich folgend»* Schill«*« 
ziehen : . 

I. Da* Dynamit wird durch »ehr starke Stößo und 
Schläge nicht zur Explosion gebracht, und verbrennt in 
leichten Umhüllungen ruhig und ohne Gefahr. 

Aufbewahrung, Transport und Gebrauch dos Dyna- 
mits dürften daher weit uoeofährli eher sein. &1« »ließ boi 
irgend einem andere n der jetzt an ge wendete u Spreng mit- 
tcl der Fall ist. 

II. D i c S p r eng k r af tde« Dy u am i t * i st je u<*r de« Sch w nrz- 
pulvert, der uncomprimirten Schlcßtvollo und des llal* 
oxilins, über w.*lch‘ letzter© Materialien allein au»gc- 
dehnte Erfahruugen vurliegei», »ehr bed«ut*n»l überlegen, 
und dürfte daher d a •« Dynamit mit größtem V o r t li * i 1 « im 
Borgbaue, im Tuunell Iren, in Stein Brüchen und für viele 
Zwecke de« M ilitär - 1 ligo ui an rn anstatt ilcr Übrigen jetzt 
ange wendeten Ex plosiv mittel gebraucht werden*). 

Wien, am 23. März 1869. 

Da» Comite: 


Peche m. p. 

/ftiiiplnm« in OttK-Mai«. 

A ng. Fölsc h m. p. 

M. v. LI II m. p. 

0|V«4»( t. V. ff<»<r«/-fVi)!ira«i»». 


J. Trauzl ro. p. 

<Ur Otnk fTffft. 

August Bochkoltz in. p. 

»h» t. 4. 

.ouir»»«»»a«u u»«(((»<*vi. 
Emil S«y bei m. p. 

CWanV-*. ü»»p»»t|- 4 )Unt»ül*«U» r . 


Wochtnt<rKiwn(u*y nm 10. Aprif ltfOH. 

Vorsi txeuder: l>er V»*r»‘ins- Vorsteher Herr Ritter von Engorth. 
Anwesend: 18t Mitglio^ler. 

Nach einigem kl»?innren Mitthcilungcn vuu Seite »io» Vorsitzenden 
hielt Herr Ingenieur A. Gontllli olnen eingehenden Vortrag über den 
neuesten Stand »ler Arbeiten ain Suez-Canal un«l illustrirto «einen Vor- 
trag durch eine große Anzahl interessanter, hierauf bezüglicher Zeich- 
nungen. Wir briugon diesen Bericht, soweit »ließ ohne Zeichnung niüglieh 
in, unter »ler Ahtheilnng „Abhandlung*«" dio«** Hefte«. 

Hierauf sprach Herr Öl»ering»inieur Otto Gebauer Über vier- 
rädrige Lncomotiven und stellte atn Schlüsse sein«« Vortrag» a den Antrag, 
»ler Verein möge «u» «einer Mitte ein Comite bestellen, welche* Uber die 
Zulassung vierrädriger Locomotlven zum EUcnbahnbelriebe »li« nüthigeu 
B»*rathungen zu pfleg* n hal»e. 


IForAeiirci’onumfMMy am /". April IftßU, 
Vorsitzender: Der Vorei nz-' Vorsteher, Herr liofrath von Kugerth. 
Anwesen»!: 179 Mitglieder. 

Die Reibe der heutigen Vortrag« cf’fTnet llrrr Ingenieur II. Hann* 
eck. Drniolb« spricht in eingehender Weis* Über die Bedeutung der 
Druckprobe !»oi Dampfkresolo» mit Rücksicht auf dio Expl»>«ioncu. Wir 
werden tltor diesen Vortrag in einem »ler nächsten Hefte Nähere« mit- 
t bellen. 

Hierauf spricht Herr Assistent W. Tintcr Über »*in neues Nivellir- 
Inxtr mnent von Starke. Die |>. t. Leser Anden direan intpre**nnt«*n Vor. 
trag nehut den ci)t»pY«ch*n>len Zeichnungen unter den „ Abhandlungen** 
diev?« Hefte« pag. löl. 

Schließlich bespricht noch Herr Inzpector A. XHitlifl »la» Vici- 
ni 1 hali n- System von Lnrmnujat. 


Notiz. 

(Wiener BaugcselUchaft.) Nebtt «1er allgemeinen Öster- 
reichischen Baugorellwhaft. Auf die wir schon im früheren Hefte auf- 
mcrkiam machten, hat «ich noch ein»* zweite Ballgesellschaft gebild»»t, 
di« „Wiener Baugeiellschnft". Direelb* hat ein Grundcapibtl von 10 Mil* 
U»»oen Gulden, erhühbar auf 30 Million««. Der Vrrw.xHuugarath besteht 
au» »len Herren: Karl Freiherr v. Tintl, Präsident; Friedrich 
Schmidt. VioeprJUhlent; Gustav v. Dreyhauseu, Ferdinand 

•t Wir tuMhen not ln von*«ii Bsfte c«Wu4M Artikel .O»» Dm*H‘ 
a »>fimrk«zu.. Krtlartlou. 
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Fellner, Josef Gau»«, Karl Hasenauer , Josef HUwka, 
Ednard Kaiser, Ohr. Graf K ins ky, Franz Ritter v. Licbig, 
Kord. r. Mayer, Leopold Springer, Dr. Erwin Bucbanck, 
Pr. Bonedikt Schulz, Karl Schn mann, Baudirector. 

Bol beiden Baugcscllacbaftcn sind unsere hervorragendsten Mit- 
glieder mit der Ausführung der Bauten betraut; bei der allgemeinen 
«(ilcrrcichitchen die Architekten v. Hansen, Tic tz, U i u t r ä g e r 
it. ». f.; hei der Wiener BaugeiellscliAft die Architekten Domhaumeistcr 
Schmidt, Ul. iw ha u. ■. w, 

Per Zweck beider Gesellschaften ist »o ziemlich derselbe und 
verweisen wir in dieser Hinsicht auf die von ihnen autgegebeneu aus- 
führlichen Programme. 


Correspondenz. 

Otehrler Herr Jiedacleur! 

Iin Heft*» Nr. IV, 1369, der Zeitschrift des österreichischen Inge- 
nieur- und Architekten* Vereines, in de» Noto unter dom Striche auf 
Seite 107, poletnmrt Herr Assistent T i n t e r mit meiner iu der Wochen* 
Versammlung des gcnanntcnYcrcincs am 23. Jänner 1. J. Öffentlich aus- 
gesprochenen und wohl auch ausreichend mntirirten Behauptung, »da*» der 
.ausübende Ingenieur bei Dbt*nsm«**UDftu mit dem Stampfer’schcn 
.Instrumente die Unsicherheit x irn Schraubcn-Intervall (o — uj nicht 
.zu 0*0t>2, sondern das# er dieselbe mit Rücksicht auf die VcrhAltnistSv 
.unter denen er in der Praxis arbeitet, nur zu 0*01 anncbtxivn und 
»den Berechnungen Uber die bei seinen Arbeiten wirklich und sicher 
.erreicht*' Genauigkeit zu Grund« legon dürfe.* 

Herr Assistent Tinter beruft sich diesbezüglich Auf zahlreiche 
wioderbolie Versuche, welche von den Prof. Stampfer um! v. Nies») in 
dieser Richtung, niimlich über die Ermittlung des Grenzwerte» 
von x gemacht worden sind. 

Gestatten Sic mir, Herr Rnlactcur, da« ich fllr diejenigen Leser 
der Vercinfeteiltchrifl, welche nicht auch meinen am 23. Jänner 1. J. 
h’diglicb vom Standpunkte als praetucher Ingenieur aus gehaltenen 
Vortrag gehört hal>en, meine damals Angestellte Behauptung auch hier 
in der Voreinftzeitachrlft begründe. 

Mein« Behauptung b#woi*ct sich ganz von selbst, wenn man die 
Umstämle in** Auge fawt, .unter welchen Stampfer, r. Kiessl, Unter 
ect. x < -*0*002 (bei Distanzen vou circa 5 0 Klafter) gefunden haben 
und wie dieß auch jeder Andere, der mit derlei Arbeiten umzugehen 
weiß, immer linden wird* 1 , und wenn man dom sodann jene Umstände 
gcgenüh erst ellt, »unter welchen der PraeUker auf dem Felde arbeitet.*' 

x ^0*002 zu findon erfordert ; 

1. Dass man in dem gedockten Corridor eines GcbAudc* bei roll* 
kommen sicherer Aufstellung, bei ruhiger und gleichmäßig erwärmter 
Luft und überhaupt unter günstigen Hußereu UmstHudcn arlwitct. 

2. Pas* man Zeit habe, der Einstellung der Visur auf den betref- 
fenden Zielpunkt die größte Sorgfalt zuzu wenden, wodurch auch schon 
au s ge s prochen ist, da«# jede Parallaxe im Sehen auf da* Schärfste 
beseitiget »ein muß. 

3. Da« man Zeit habe, jede Pointirung mit möglichster Schärfe oft 
zu wiederholen, nach jeder einzelnen Einstellung der Visur die Able- 
sung an der ßehrnube zu machen uud aus allen diesen Ablesungen 
»etwa 20 bis 40 bol derselben Distanz, wie Prof. v. Niestl gethani das 
Mittel zu nehmen, dom dann freilich ein mittlerer oder wahrscheinlicher 
Fehler von nur 0*002 anbaflen wird; und vor Allem endlich I. dass 
man nicht mit einem Figuranten arbeitet, sondern die. Latte streng ver- 
tikal und unverrückbar fest An olucr Wand oder dgl. befestiget hat. 

Per ausübende Ingenieur hat auf dem Feld« unter allen möglichen, 
nicht selten den widerwärtigsten meteorologischen Zuständen und Ein- 
flüssen uud meisten** unter solch* äußerer Prension zu arbeiten, dass er 
der scharfen Einstellung der Visur (vollkommcuo Beseitigung der 
Parallaxe) nicht die erwünscht« Aufmerksamkeit xnwenden kann ; jeden* 
falls aber kann er seine Polntirungcn nicht wiederholt machen uud »Ich 
einen möglichst guten Mittelwert für den jeweiligen ßchraubmstand 
verschaffen. Er stellt eben mit möglichster Schnelligkeit (so schnell, als 
er die Schraube nur immer zu drohen vermag) dio Visur auf den Ziel* 
punkt ein und liest ab; und wenn er sodann die Einstellung der Visur 
nncbmal prüft, wird er nur zu häutig Anden, dass ein« kleine VerltOMie- 
rung nothwendig wäre, und zwar eine Verbesserung, die nach meinen 
Erfahrungen 0*Öt eines Schraubenganges sogar überschreiten kann, 
xumal, wenn man auf Distanzen von 100 bis 200 Klafter arbeitet, wie 
•ließ bei Querprofilen ln flachem Terrain vorkommt. Und wovon der 
Ingenieur auf dom Felde gar erat bedeutend abhängt, <*as ist der 


Figurant. Dkwr hält die Latte einmal vertikal, im nächsten Momente 
irgendwie schief, einmal leicht auf den (meist nachgiebige») Boden ge- 
stellt, daun wieder »tark niedergedrückt u. s. w. Wenn nun eine solche 
Veränderung ira Stande der Latte gerade während icncs kurzen Zeit- 
raum«» eintritt, da der Ingenieur die Visur vom oberen Zielpunkte auf 
den unteren dreht, «der umgekehrt, wird Immer ein erheblicher Fehler 
in das (o — *r> kommen, also x beträchtlich groß werden. 

Pas ist ein Factor , mit dem der Practikcr sehr wohl rechnen 
muß, und den er sogar hei aller eigenen Sorgfalt am Instrumente nicht 
«liminiren kann. 

Nicht unerwähnt möchte ich endlich lassen — obgleich as von 
viel geringerer Bedeutung ist — dass die ^Behauptung, % x könne hi* xu 
Distanzen von 100 Klaftern ganz gut 0*002 genommen werden*, 
die Prämisse involvlrt, da» der Einstcllungsfebler für die einzelne Vi* 
sor o oder * den Betrag von = 0*0014 (In Schraube ugäugenj 

nicht ÜOeeschrelte. Nun werden aber die TauscudU*) einen Schrauben- 
ganges an der Trommel de* Schraubenkopf*« nur nach dem Augen- 
maße abgcschätzt , nicht »t*er durch einen Nonius angegeben, und cs 
müßte sonach das AbscliAtxcn eben so sicher sein als der Gebrauch 
dos Nonius, war iUglicli doch nicht zugegeben werden kann. 

Da» gewichtigste Argument für meine Behauptung liegt jedoch 
in Folgendem : Jeder practische Ingenieur weiß nua Erfahrung, da« 
wenn er beim Nivellircn di« Libelle mittelst der Mikrometer* (Ele- 
vation»-) Schraub« zum scharfen Einspielen gebracht und hierauf die 
Zielscheibe eingewinkt oder — bei Latten zum Sei bs tablesen — die 
Lattenhöhe abgelesen und uotirt hat, und wenn er dann nochmals ciueu 
Blick auf dir Libelle wirft, die Binse im Allgemeinen circa 4 / t Thcil- 
Strich au» dem Spiel punkto getreten sein wird. 

Die Libellen der besseren Nivcilir-Iiutruinonto haben per Theil* 
strich einen Winkelwert von 10 — 12 Sekunden; mithin entspricht 
c.iucm Ausschlag der Blase um */» TheiLtrich ein Folilcr in der Rich- 
tung der Visur von 6 hi* ; dieß ist aber gerade wieder acrjnivalent 
0-01 Schraubengang, Indom dor Winkel wert einat vollen Gange» dar 
Mikromcterachraul* circa 640" beträgt. 

Da sonach der Ingenieur auf «lein Felde — von der Haltung des 
Figuranten ganz abgesehen und lediglich dio audoren Umstände, unter 
denen er arbeiten muß, in*# Auge gefasst — trotz des Fernrohre# mit 
20 — 24 maliger Vergrößerung eine c i n zuln <\ V iaur (and er kann eben 
nicht wiederholen) im Allgemeinen nur auf */* Thcibirich der Libctlo = C" 
= 0*01 Schraubengang sicher macht, so darf er für Bcurthcilungcn 
der practisch wirklich erreichten Genauigkeit das gewisse x umsomehr 
nicht kleiner als 0*01 nehmen, als es sich aus 2 derlei Fehlem (in o 
und u nämlich) zusaminenHetxt. 

*z 0*602 repräsontirt di«? alleräußerste Grenze 
der Genauigkeit, dio sich mit der St ain p fer'acheu Winkel- 
meßschraube innerhalb Distanzen von weuig über 50 
Klafter und nur bei wissonscb ältlichen Versuchen errei- 
chen lässt;* der Practikcr jedoch, welcher glaubt, das» auch fllr ihn 
x 0*002 »ei, und dass er somit (bei der üblichen Lattcnbasi* von 2°) 
Distanzen bis 200* auf d. i. — bestimmen würde, würde sich 

einem eitlen Wahn« hinget*». 

In Bezug auf die zwischen Herrn Assistenten Tinter und mir in 
der Versammlung am 23. Jänner 1. J. weiters geführte Polemik (vide 
IY. Heft, Seite 110) will ich ganz kurz bemerken, dass Herr Tinter in 
seinem am 0. Jänner gehaltenen Vortrag« auch nicht ein «inzigcimal auf 
ein Universal-Nivollir-Iiwtrameiit sieb berufen hat, sowie ganz gewiss auch 
Herr Ingenieur Gentilli, als er teinerzeit seinen Distanzmesser im Juge- 
nlcur* Verein vorzeigte und besprach, kein IJuivcrsal-, sondern ein Stam- 
pferVhe» Nivcllir-Instramcnt größerer Gattung mit nitilcgbarccn Fern- 
rohr und nur «Sn solches im An ge gehabt hnt. 

Was endlich mein Bedenken bezüglich dor Unveräiiderllehkelt dor 
Contact- Amplitude beim Starke-Gcntillbchen Coiitact-PLntanxincaser mit 
Rücksicht auf Temperatur*. Einflüße betrifft, .bezüglich deren ich 
mich beruhigen könne", *o wäre cs vom Herrn Assistenten Tinter 
sehr freundlich g»wwn , wenn er die Untersuchungen und Beobachtun- 
gen. die er dicßbezllglich mit Herrn Starke gemacht zu haben Aiigah, 
veröffentlicht hätte. So lange dieses nicht geschehen oder ich nicht 
aolb«t Gelegenheit gehabt haben werde, «in Exemplar eine» StArkc-Gen* 
tillischcii ConUct-DbtZDXi&MMrt in beredeter Richtung zu prüfen, werde 
ich mein Bedenken aufrecht halten, um so mehr, als in die Geheimnis*« 
der astronomisch-geodätischen Werkstatte des k. k. polytechn. Institut«# 
nur Wenige cing« weiht werden. 

Im Polytechn ic um den 29. April 18G9. 

Auntrnt Höltschl. 




Ue b e r 

Ibuupfniasrhinrn mit hobrr kolbrngrsrhnindigkfit. 

Voo 

Joh. Frledr. Radtnger, 

A-tJnnkt Hit KlKbi&4nI>an ani k. k. jailyttcAa. lattilu't in WiM 

Einleitung. 

Zu den nachfolgenden Studien wurde icli durch die 
Untersuchung mehrerer ungewöhnlich rasch arbeitender 
Dampfmaschinen angeregt. So der Allen-Mdscliino in der 
Pariser Ausstellung vou 1867, deren Kolben 2 Fuß Hab in 
der Minute 200mal durchläuft, und der WalzwerksniAScbinc 
in ZwischenbrUcken bei Wien, welche mit 4 Fuß Hub bis 
120 Umdrehungen geht. Von diesen und ähnlichen Ma 
schinon batte ich selbst Indicatur-Diagmmme genommen und 
mit ihnen die Gewissheit erhalten, dass auch in den kurzen 
Zcitthcilcn alle Dmupfveriheilung scharf und tadcllus sein 
und ein Indicator-Diagrainra geben kann, welches von dem 
einer langsam gehenden Maschine kaum zu unterscheiden ist. 
Es gibt aber auch noch viel rascher gehende Maschinen, be- 
sonders kleinerer Gattung, in welchen wir die Tbatsnehe 
bestätigt finden, dass der Dampf in noch viel kleineren Zeit- 
theilen seiuer Steuerung folgt. 

Nun sind die obigen Geschwindigkeiten aber Aus- 
nahmen, und wir Wachten in der normalen heutigen Dampf- 
maschine eine viel niedere, sogenannte „erfahrungsmäßige" 
Kolbengcschwindigkeit, und binden uns in der Hegel an 
dieselbe. Da es aber nicht der Dampf odor die Steuerung 
ist, welcher die Einführung größerer Kolbengesehwindigkeiten 
unmöglich macht, so können cs nur die Massen der Ma- 
schine sein, welche bei liöliercn Geschwindigkeiten durch 
Vibrationen und Stöße sn oft Anlass zu ernsten Beflirch- 
tungen geben mögen, dass man ihnen zur Rücksicht mit 
der Geschwindigkeit niedrig bleibt, und den Kolben selbst 
vor dem hohen Druck nur langsam führt. 

Mit dem werden aber alle Tlteilo der Maschine groß, 
alle Thcile schwer und die Anlage theuer; man kann seihst 
die mögliche Expansion nicht mehr völlig ausnützen, weil 
die Mehranlagc auf eine an und für sich schon kostspielige 
Maschine durch eine geringe KoldonersparnU nicht mehr 
entsprechend verzinst wird, und wir erkennen daher in der 
Steigerung der Kolhcngesehwindigkeit das Mittel, die Anlage- 
und Betriebskosten der Dampfmaschine zu verringern. 

Nun stellt sieh ober meist die Sorge um die Hube des 
Ganges einer Vergrößerung der Kolliengescbwindigkeit über 
die .erfahruugsmäßigetr 1 Grenzen entgegen, und der Zweck 
der vorliegenden Untersuchungen soll es sein, die Grenzen 
zu finden, bis zu welchen inan mit der Geschwindigkeit im 
äußersten Falle gohen kann, ohne .Stöße im Organismus der 
Maschine wachzurufen, und die Geschwindigkeiten, bis zu 
welchen man gehen soll, weil bei ihnen der größte Gleich- 
gang herrscht. 

Wir werden sehen, dass die niedrigere „erfahrungs- 
mäßige“ Geschwindigkeit wohl auch eine gewisse Berech- 
tigung hat, deren einseitige Bedingung aber leicht außer 
Einfluß zu setzen ist. 
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Ein weiterer Schritt der nachfolgenden Untersuchun- 
gen «oll der Zusammenhang sein, welcher zwischen Füllung 
und ruhigem Gang der Maschine stattfimlct. Denn jetzt 
ist das Vorurtheil noch häufig verbreitet, eine sehr hoch ex- 
paudiremle Maschine könne nicht ruhig arbeiten, weil dem 
hohen Fiillutigsdruck in der ersten Schubhälftc ein ermat- 
teter Druck auf die Kurbel gegen Ende folgt. Jedoch 
schon durch die bloße Conscquenz wird man zu dem 
Schlosse gedrängt, dass hoho Expansion in Verbindung 
mit großer Geschwindigkeit noch immer einen befriedigenden 
Gang der Maschine mit sich bringen kann. 

Kolhcngesehwindigkeit, Füllung und ruhiger Gang 
stehen nämlich in folgendem Zusammenhang: 

1. Langsam gehende Kolben (1 Meter pr. Sek.) und 
geringe Expansion gehen einen ruhigen Gang. Durch die 
Erfahrung erprobte, aber gegenwärtig verlassene Anord- 
nung. Anlage- und Betriebskosten hoch. 

2. Mittelschnell gehende Kolben (bis 2 M. pr. S.) und 
mittlere Expansion gehen ruhigen Gang. Durch Erfahrung 
erprobte, gegenwärtige Anordnung. Anlage- und Betriebs- 
kosten mäßig. 

3. Schnellgehende Kolben (4 — 6 M. pr. S.) und hohe 
Expansion gehen ruhigen Gang. Durch die Erfahrung noch 

; wenig erprobte, künftige Anordnung. Anlage- und Betriobs- 
I kosten gering. 

Das Walten des Gesetzes, welche« man aus dieser 
Aufstellung entnehmen kann, und wolebos wir weiter zu 
begründen hoffen, nämlich, dass mit der Geschwindigkeit 
auch die Expansion steigen muß, um den Gang der Ma- 
schine ruhig zu halten, wird dadurch doppelt fühlbar, dass 
die auderen Zusammcnwii-kungen nur unruhigen Gang mit 
sich bringen: 

4. Langsam gehende Kolben und hohe Expansion be- 
dingen unruhigen Gang. Theure Anlage, billiger Betrieb. 

5. Scbncllgchendc Kolben und geringe Expansion ge- 
ben unruhigen Gang. Billige Anlage, thourer Betrieb. 

Es scheinen insbesondere die Erfahrungen nach die- 
ser letzten Zusammenstellung (Punkt 5) zu sein, welche die 
hoho Kolhcngesehwindigkeit in Verdacht und außer weiterer 
Anwendung brachte. Nur wenn es sielt darum handelt, sehr 
billige Maschinen zu liefern (der Betrieb kurz oder der Dampf 
wenig Wert hat), baut mau kleinstmögliclie Volldruek- 
Masehiuen; welche dann allerdings besorgniserregend arbei- 
ten, und zu dem Trugschlüsse führen, dass hoho Kolben- 
geschwindigkeiten absolut nichts taugen, und dass unter 
noch mehr wechselnden (Expansion*-) Dampfdrücken ein 
Gleichgang nocti weniger zu erwarten sei. 

Ich will mm versuchen zu zeigen, wie hohe Kolben- 
geschwindigkeit uud ruhiger Avheitsgang ganz wollt ver- 
einbar sind. 

Auf die Rübe des Ganges ist nämlich außer der Ge- 
' schwindigkcit noch das Gewicht der hin- und hergehenden 
Massen des Kolbens, der Schubstange etc. von größtem 
und bisher noch viel zu wenig gewürdigtem Einfluß, und 
die Größe (das Gewicht) dieser Massen und ihre Geschwin- 
digkeit muß mit Dampfdruck und Füllung in TTeherein- 

27 
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Stimmung Stehen, um eben auch bei schnellem Gang ruhig 
arbeiten zu können. 

Schließlich wird die Untersuchung zeigen, wie man 
tadellos gute und ausnehmend billige Maschinen durch gleich- 
zeitige Steigerung der Kolbengeschwindigkeit, des Dampf- 
drucke# und der Expansion bis zu bestimmten Wechsel- 
grenzen erhalten kann, und welche Rücksichten dann die 
Steuerung, die Dampfwege und die Balancirung ctc. ver- 
langen. 

Allo die folgenden Rechnungen habe ich mit zahlrei- 
chen Versuchen begleitet. Und insbesondere war es Hcit 
H einrich von Dräsche und die Direction des Graf 
Ilenckel von Donners niarek’scben Walzwerkes in 
Zwischenbrückcn, welche mir ihre Maschinen (von 30 bis 
100 Pferdestärken) in freundlichstem Entgegenkommen zur 
Vertilgung stellten. Diese Versuche, auf welche wir später 
noch zurüekkommon, bestätigten jede unserer Voraussetzun- 
gen, die übrigen» auch logisch vollkommen einlouclyen 
werden. 

Eine thoilweisc Förderung fand unsere Arbeit ferner 
durch eine Reihe prächtiger Artikel über AI len’ 8 schnell- , 
gehende Maschine iu der bekannten Wochenschrift „Kngi- j 
neering" (V. Band, Kr. 109 u. in.). 

I 

Einfluß d«r bin- und hergohonden Hassen. 

Wenn der Kolben am todten Punkte steht, so ist seine 
Geschwindigkeit Null, und während er seinen halben Weg 
durchläuft , steigt seine Geschwindigkeit bis zur Umfangs- 
Geschwindigkeit der Kurbel. Um nun in der Masse des Kol- 
bens, der Kolbenstange, des Kreuzkopfes, der Führungen 
und der Schubstange diese Geachwindigkoitsttndcrung zu 
erzeugen, ist eine Arbeit nßthig, welche von Seite des 
Dampfes vorrichtet werden muß. Es wird daher in der 
ersten Hälfte des Laufes nicht die ganze Arbeit, welche auf 
der einen Kolbensoite auftritt, nicht der ganze Dampfdruck 
durch das Gestänge geleitet und an die Kurbel abgegeben, 
sondern nur jener Thcil, welcher nach Abzug Air die Be- 
schleunigung der Massen übrig bleibt*). 

Nachdem sich aber in der zweiten Hälfte des .Schu- 
bes diese Massen durch den Zwang der Kurbelhewcgung 
bis zur Geschwindigkeit Null verzögern, so werden sie die j 
Arbeit, wolche sie früher angcsammelt haben, und welche 
ihnen vermöge der fieschwindigkeit noch innuwohnt, wieder ■ 
an die Kurbel abgeben. Und es addirt sich zum Dampf- 
druck. welcher jetzt voll übertragen wird, noch der Druck 
der sich verzögernden Massen. 

So wird bei jeden) vollen Kolbenschub wohl die ganze ' 
Arbeit des Dampfes auf die Kurbel gelangen, jedoch nicht in ■ 
dem Maße der Wirkung aut den Kolben, sondern nach einem | 
ganz andern, durch die bewegten Massen beeinflußten Gesetze. 

♦j lotleni dir Massen einer lUgvndeil Maschine, wenn renn von 
«Irr RcNrang atairlit, nuftMiitocig von «Irr Schwerkraft wirken. «o müßt« 
urn in Ihnen eine Dcsrhlrunigunsf. jjleteh «l«r Etoebfooiligtliig der 
Schwere warb au rufen, auf *U einen i'Daropf) !>rurk leiten, welcher 
nnf der geMtOMMR Kolhcnflllcho einen 1 brück gleich dom Oruiebto der 
Ma»*'n rrarngt. FKr größere oder tforinjrcr»' Gowlnvinili^kcit muß der 
cinwirktude Dampf ; Druck Ntcijfcn oder sinken. 


1 

Das Dampfdruck-, das Indicator-Diagramin ist daher 
wohl seiner Gosammtgrüüe, nicht aber seiner Fläehenver- 
tlieiluug nach ein Bild der in die Kurbel geleiteten Arbeit. 

Kur in einem einzigen Punkte (ungeftibr in der Mitte 
des Laufes) empfängt der Kurbelzapfen den Dampfdruck 
auf den Kolben in ungestörter Größe als Horizontal druck. 

Die Gleichmäßigkeit des Ganges der Maschine wird 
aber dadurch erreicht, das» die Tangentendrüeke auf den 
Kurbelznpfen in dessen verschiedenen .Stellungen möglichst 
wenig von eihander ubwcichcn. Man wird also hei hoch- , 

expandircndcn Maschinen in dem Ansatnmeln eines Theiles 
der Hochdruckarbeit in schnell bewegten Massen während 
dor ersten Hälfte des Kolbenlaufes, und durch Zugabe die- 
ser Arbeit während der Expansionsperiodc, das Mittel er- 
kennen. einen hohen Gleichgang der Maschine zu erreichen, 
trotzdem auf ihren Kolben stark veränderliche Dampfdrücke 
einwirken. 

Oosetz dar Hasaaadrfloka. 

Denken wir uns eine Masse, gleich der gesammton 
Masse ries Kolbens, der Kollwnstange, des Kreuzkopfes, der 
Führungen und der Schubstange, ferner die Masse dor, 
allenfalls von der Kolbenstange aus bewegten Luft- und 
Wasecrpuinpengestänge und ilirer Kolben, denken wir uns 
Fic. 1. 



eine Masse, gleich der gesannnten Masse der hin- und her- 
gchenden Theilc, im Kurbelznpfen der Maschine concontrirt 
Denken wir uns ferner, die Knrltel sei in gleichmäßigem 
Umgänge begriffen, und diese ideelle Masse, deren Gewicht 
natürlich gleich dem Gewichte der hin- und bergehenden 
Thcile würde, sei mit iu rotirender Bewegung. 

Die Fliehkraft F würde nun diese Masse nach der 
Tangentenriehtung vom Kreise entfernen, wenn nicht eine 
Centripcdalkraft vorhanden wäro, welche die Masse in dor 
Richtung des Halbmessers nach einwärts zu fuhren suchte. 

In der Zeit, während die Kurbel von der todten Lago 
AO (Fig. 1) ausgebend, den Winkel <o durchlauft, gelangt 
nun die Masse unter dem Einflüsse beider Kräfte von 
nach />. d. h. sic hat im Sinne der Horizontaleompoucuten 
der radial wirkenden constanten Contripodalkraft den Weg 
AC >= sin. vers.» zuriiekgelcgt, und in deren Sinne dabei 
die Geschwindigkeit trsinm erlangt, wenn te die Umfangt- 
gcseliwindigkcit bedeutet. 
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Nun ist aber in Wirklichkeit jene Masse nicht im 
Kurbolzapfen angehäuft, sondern im Kolben, den Stangen 
ctc. vertheilt. Da diese Massen aber nicht vom Kurbel- 
zapfen mitgcschleppt werden, sondern im Gegcntheile einen 
Druck auf ihn übertragen sollen, so muß ein Theil des 
constantcn Dampfdruckes, der auf der arbeitenden Kolben- 
seite auftritt, zur Erzeugung jener Geschwindigkeit in der 
hingehenden Masse verwendet werden , vermöge welcher 
dicsell>e der Kurbel treil>end folgt. Das heißt : während der 
Zeit, als die Kurbel den Winkel tu durcheilt, hat der Kol- 
l»on etc. den Weg s = sin. vers. m durch einen Dampfdruck 
geführt zu werden, und muß bis dahin die Geschwindigkeit 
r = n- sin tu erlangt haben. 

Wenn aber zwei gleiche Massen durch zwei ennstante 
Kräfte in gleichen Zeiten von gleichen Anfangsgeschwin- 
digkeiten (Null) aus, nach gleichem Gesetze bewegt werden, 
so sind dio bewegenden Kräfte selbst einander gleich. 

Derjenige Theil des Dampfdruckes, welcher in der 
ersten Hälfte dos Kolhcnlaufcs zur Beschleunigung der be- 
wegten Massen verwendet wird (wir werden ihn den Be- 
schlcnnigungsdruck nennen), ist daher in jeder einzelnen 
Kolbcnlagc der Horizontalcoinponente ftlr die zugehörige 
Kurhelstellung jener Contritugaikraft gleich, welche diese 
Massen entwickeln würden, wenn sie im Kurbolzapfen Con- 
centrin wären. 

Indem aber diese Horizontalcnmponcnto (Fco* to) mit 
dein wachsenden Neigungswinkel der Kurbel kleiner und 
kleiner wird, so folgt, dass im gleichen Maß der auf 
Beschleunigung verwendete Thoil des Dampfdruckes ab- 
nimiut, je mehr sich der Kolben der Mitte seines Laufes 
nähort. Wir müssen daher die Massen in der ersten Weg- 
hälfte durch eiucn andauernden Druck von abnehmender 
Intensität bewegt denken, dessen Arbeit in ihnen vorläufig 
angesamraclt, und welcher daher nicht auf die Kurbel hin- 
ausgetragen wird. 

Das Gesetz der Veränderung dieses Druckes, welcher 
die ungleichförmig beschleunigte Sin. vers. -Bewegung erzeugt, 
wollen wir nun nufstellen. 

1. Schubstange unendlich lang. 

Bezeichnen wir mit 

!> das Gewicht der hin- und hergehenden Massen in KiL; 

r den Kurl>elhalbmesscr in Meter: 

/ = 2 r die Länge des Kolbenschubcs in Meter ; 

n die Zahl der Umdrehungen pr. Min.; 

tc = ~ ' ■ die mittlere Timfangsgeschwindigkeit im Kurbel- 

60 

kreis in Meter; 

/ die Fläche des Kolbens in Qundrat-Centimcter. 

Der Beschleunigungsdruck ist der Horizontalcompo- 
nente dor Centripcdalkraft ftlr die zugehörige Neigung des 
Kurbelarmes gleich. 

Am teilten Punkt ist diese Componento gleich der vollen 
Centripedal- gleich der Fliohkraft, d. h. jener Theil vom 
Gcsamintdampfdnick auf den Kolben, welcher zu Beginn der, 
Bewegung zur Beschleunigung der Massen verwendet wird 
ist gleich der Fliehkraft 


9 r ' 

Dieser Druck muß auf der ganzen Kolbcnfiäehe ge- 
äußert werden. Daher entfallt von der Flächeneinheit der 
Druck 


F 



Am höchsten Punkt der Kurbel ist die Componento 
gleich Null, d. h. es wird gar kein Druck mehr zur Be- 
schleunigung der Massen verzehrt, was sich auch ohne Wei- 
ters erkennen lässt, indem Kolben etc. die gleiche Geschwin 
digkeit mit dem Kurbolzapfen erlangt haben; es wird 
also q = 0. 

An einem mittleren Punkte ist jene Componento gleich 
der Centripednl-(Ccntrifugal-)kraft, multiplicirt mit dem Cos. 
des Neigungswinkels u> des Kurbelarmes gegen seine todtc 
Lage und es ist der von der Kolbcnfliichencinheit bean- 
spruchte Druck zur Beschleunigung 


Der Weg s, welchen der Kolben bis dahin durch- 
laufen hat, ist 

s = r sin vers io = - ^1 — cos io^ . . . . (2) 

Verbindet man die Gleichungen (1) und (2). so erhält 
man V /, 2 *\ 

9 = 7l l) 

die Gleichung einer Geraden. 

Wir ersehon daraus, dass man die Beschleunigungs- 
drücke als Ordinaton einer geraden Linie darstcllon kann, 
welche im Punkte s == i f die Abscissonaehse schneidet, in- 
dem ftlr diesen Wert q «= o wird. 

Wird t größer als j l, d. h. passirt der Kolben seinen 
halben Lauf, so ändert q sein Zeichen, was ohne weiters 
klar ist, wenn man bedenkt, dass nun dio Geschwindigkeit 
der Massen abnimmt und sic der gezwungenen Bewegung 
halber die in ihnen aufgospeichortc Arlieit an den verzögern- 
den Kurbelzapfen nbgoben. Und weil die Bewegung symme- 
trisch ist, so werden sie in der zweiten Hälfte des Hinganges 
den gleichen Druck nach Vorwärts üben, welchen sic am 
entsprechenden Punkto früher verlangten. 

Construircn wir nun die Linie der Beschlcunigungs- 
drücke. Wir nehmen eine horizontale Abscissonaehse (Fig. 2) 


Fis. s. 



tragen auf ihr die Länge dos Kolbenschubcs l auf und er- 
richten an deren Enden Senkrechte, welche die Grüßon 

S7» 
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(für S : 


i o und s = l in der oberen Gleichung) q t ;L‘y. 


Indien m Cbeen. Wir «ragen au* * einem Grunde, dor später 
klar wird, den positiven Wert links nncli abwärts auf, und 

F 

indem wir vorläufig beliebige Werte t'Or - annehmen, erhal- 
ten wir schiefe Linien, deren Ordinalen das Maß des Druckes 
geben, welcher nach Durchbildung des zugehörigen Weges » 
von den bewegten Massen verlangt oder abgegeben wird *). 

2. Schubstange von endlicher Länge. Ist I. 

y 

die Länge der Schubstange, also ^ das bekannte oder an- 
genommene Verhältnis der Kurhclarm- nur Leilstangenhlnge, 
so wird der Thoil des Dampfdruckes, welcher oben zur 
Beschleunigung der Massen verwendet wird, wenn die Kurbel 
unter dom Winkel » gegen ihre todtc Lago geht, pr. Flä- 
cheneinheit gleich (Abteilung im Anhang 1) 

j = -^jcos tc + ^-cos 2 tr] (1) 

also am teilten Punkte 

?■ = j { 1 ±yj. 

wobei das oboro /eichen l'ilr den Hingang des Kothens 
gegen da» Kurbellager gilt. 

Dor Weg, welchen der Kolben beim Neigungswinkel «> 
der Kurbel zurüekgelegt bat, ist 

» = >-|^sin ver» t» ^»t 91 ] (2) 

Construiren wir nun diesen Ausdruck fttr q (aus 
Gleichung 1), indem wir vorerst — lielieldg. ■/,. 11. a 5 an- 
nehmen, und ftlr w einzelne Werte zwischen 0 und Igü* 
cinsctzcn und den berechneten Wert als Ordinalen über 
jenen Punkten das Kolbentaufe» auftragen, welche jenen 
Neigungswinkeln dor Kurbel entsprechen, und welche am 
besten durch dircolo Cunstruction erhalten worden, sonst 
aber auch nach Gleichung (2) gerechnet werden könnten. 

Jp 

Nehmen wir hcispicUweiao = 4 an, so erhalten wir 

die Linie HOB, der Fig. 3, deren OrdiniUen also den 
Mansendrfloken hei den zugehörigen Kolbenstcliungen pro- 
portional sind, /um Vergleiche wurde die Linie der Massen- 
drücke ihr eine unendlich lange Schubstange lob , niitge- 
zeichnet**). 

f 

*) 1\ — — 2 gesetzt, wllril,- »Iw heiben: Unmittelbar »u> toillon 

Punkte muß auf jeden QnaJrat-ConUmet« der Kolben!) :lcho ein Druck von 
- Kil. geübt werden, nur um ihn und ditsGcttilng» der Kurbel tmchxmchloiv 
dem. Wirken nun wirklich gerade S Kil. pr. I Quailr.-Geatlm. Id Atlmi. 
Dampf.Dcdcrdruck entsprechend) auf den Kolben, so kommt davon an 
Anfang aber nicht eine Spur auf den Kurbelaspfco, sondern aller Druck 
wird aur togangreliung dor Xlnaw verwendet. Welche Umdrehnngaxabl 
einer Irrstirnmtcn Marchine nlter eben d verlangen wOnle. gibt der 
ölten angeführte Ausdruck für die Plichkrftfi. 

**> Die Curvo li It , schneidet die .1 d , schon in einem Punkto 
vor der halben Länge, H. h. rlcr ncarhlcnnigungadritck wird wie seine 
Ordinalen schon vor der halben ächuhlinge filr den Hingang, und 
hlutcr dcwclben für den Kiickgang gleich Null, was g»ns klar vorliegt, 
wenn man bedenkt, dsas dieser Punkt jenem im Kurbclkroi* entspricht, 
in wolebom die Pleuclstniige tangirctid steht. 


Fig. S. 



Der Horlzostaldruok auf den Kurbelzapfen. 

Wäre die Masse der hin- um) hergehenden Thoile oder 
iliro Geschwindigkeit unendlieh klein, so würde der jeweilige, 
auf die Kolhcnfiiichc wirkende Druck ohne Aonderung rlurclt 
da» Gestänge (lhertragon, und das Dampf-Diagramm wärt) 
zugleich das Diagramm der Horizontaldriickc auf den Kurbel - 
zapfen. 

Die endiiehon Massen und Geschwindigkeiten bedingen 
aber da* Auftreten eines Be*ohleimigimgsdruekos. 
Bezeichnen wir mit 

ji , den Dampfdruck über »las absolute Vae.imm in der Kill* 
lungs perimle in Kil. pr. Quadr.-Centimeter; 
l> den veränderlichen Druck des cxpaiidirunden Dantpfc» ; 
/>, den Gegend ruck; 

q don auf den Quadr.-Centimeter der KolbontlUchc redu- 
cirten Druck in Kil. zur oder von der Geschwindigkeit«- 
Änderung der Massen ; 

< 1 , diesen Druek am todten Punkt: 

T den liorizontaldruck auf die Kurhel pr. Fläeheneiuheit 
de* Kolbens, also gleich der Differenz von Dampf- und 
Beschleunigungsdruck: 

7 =p - q. 

(In der zweiten Huhhälfte wird q neg., daher ist i — q) 
ein positiver Wert und man könnte vielleicht anschaulicher 
schreiben T = p rp j.J 


1. Schubstange unendlich lang. 


Nehmen wir an, das Dampf- Diagramm einer Volldruck- 
Maschine sei AliCD (Fig. ♦). Nehmen wir ferner dio obere 
Diagrammlinie als jene Horizontale der Fig. 2, an deren 
einem Ende wir den 15osclilouniguugsdruc.k im ersten Moment 
F 

des Laufes q, — in demselben Maüstabe al* Länge Aa 


nach aliwärt» Aufträgen, in welchem die Druekordinaten des 
Dampf- Diagramms gezeichnet sind. 

Die Höhe der Ordinate A l) isl dem Dampfüberdruck 
j> = (p t — j> l j proportional und die Difierenz 

7’, = (f>, — q, ) w (A D — An) — aL> 
stellt uns jenen Druck von der Flächeneinheit des Kolbens 
dar, welcher trotz der Massen auf die Kurbel gelangt. 

Indem der Bescldeimigmigsdruek im weiteren Laufe 
kleiner wird, kommt ein immer größerer Thoil und in der 
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Mitte des Hobe* der volle Dampfdruck auf die KurboL 
Später addirt sich der Massendruck zum Dampfdruck, wie 
es die Ordinalen der scbrafTirlen Flüche sichtbar inuchcri. 
Die punktirte Linie 4,0, begrenzt die Drucknrdinaten für j 
den Ktlckgung. 

Dieses so erhaltene Diagramm der Horizontal drucke 
auf die Kurbel ist gleicher Fltiche mit dum Dampfdingramm, 
doch lilsst cs uns klar erkennen, wie gleiche Dampfdrücke 
»'!*. 4 . 



von ungleichen Drücken auf die Kurbel begleitet sein können. 
Und diese Ungleichheit steigt mit tlor steigenden Geschwin- 
digkeit, i 

p’ 

In der Fig. 4 buhen wir für die Annahme — =2 <lie 

J ; 

Linie ab eingeseichnet. (Der Maßatab ist .V"“ Urdinnie ihr . 
den Druck von Kil. pr. 1 Quadr.-Cent gleich dein Druck ! 
von I Atmosphäre!. Diel} entspricht, wie wir später dnr- 
logcn werden, hei einer Masehine hei U ’ö Meter Hub circa 
1 40 Umdrehungen pr. Minute oder 2'ii Meter Kolbongcschwin- 
digkeit. 

t’ml nun «ohon wir den Grund des unruhigen Ganges 
einer rasch gehenden Yoltilriick-Maschino wohl ein. Denn 
steigt die Geschwindigkeit , so wird der Druckunterschiod 
gröber und gröber und kann am Ende du* Laufe* selbst das 
Doppelte und mehr des Druckes hei Heginn erreichen. 

Wir sehen ferner, dass es falsch ist, den Knrlwlzapfcn 
einer Volldruck -Maschine einfach nach dem Dampfdruck auf ; 
den Kolben zu berechnen, indem derselbe leicht oiiiem weit 
hüliern Druck ausgesetzt, d. h. Ruine Sicherheit viel geringer 
werden kaue, als man ebne liücksicht auf die Massen ver- 
muthet. Dieb erklärt auch, warum bei „durchgehenden“ 
Maschinen meistens der Kurhetzapfcn bricht. Der auf den i 
Kurlsilzapfen einer Volldruck -Maschine wirkende Maximal- < 

Druck ist nämlich gleich dem Dampfdruck plus M -f- j i mal 1 

der Fliehkraft einer im Kurhelkreis rotirenden Masse vom 
Gewicht der hin- und hergehonden Thfiile. 

Das Horizontaldnick - Diagramm einer Expansions- 
Maschine wird man gleicherweise erhalten, wenn man vom 
jeweiligen Dampfdruck p {in Fig. 5 von der Ordinate p 
den Besch louuigungsdruck q(cd = m y) abzieht toder zu- | 
gibt*, welcher eben der Kolbonlage entspricht. Die übrig 
bleibende Ordinate (P'j) »teilt daun den eben um Kurbel- I 
zapfen arbeitenden Horizontaldruck dar. 


Wir zogen also hier durch die Linie der höchsten 
Dampfspannung die zur Atinosphärealinie parallele AA,. 
trugen den Hesehleuiiigungsdruek q, (.1 a beispielsweise 2) 
von ri, nach abwärts, zogen die o4, und deren Ordinalen 
von jenen des Dampfdiagramms abgezogen oder ihnen zuge- 
geben, bildeten die gesuchten Arbeitsdrücke {jjq—pm — ej). 


t'ig. 1. 



2. Schubstange endlich lang. 

Das Diagramm der Volldrtiok ■ wie der Kxjmnsionsmascliine. 
Fig. 6 und 7. wird auf ganz gleiche Weite richtig gestellt, 
wie es bei den Diagrammen mit unendlich binarer Pleuelstange 

fig- «■ 



gosohiebt. Nur ist hier die Linie n 4, welche zwischen sieh 
und der durch A gezogenen Horizontalen die Massendruek - 
ordinalen oiuaehlicßt, keine Gerade, sondern folgt dem Ge- 


•■'iK- •- 



setze, der Formel (1), welches auch in Fig. 3 anschaulich ge- 
macht ist. Die punktirten Linien entsprechen den Drücken 
des Kuck ganges, welche hier wegen der endlichen Länge 
der Stange ^Anhang I) nicht symmetrisch titisfallcu. 
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Bei Maschinen mit hoher Füllung und geringer Ko!* 
bengoschwindigkoit ist eg nicht nöthig, auf die endliche 
Schiihstangcnlänge Rücksicht zu nehmen. Doch wenn inan 
sich mit der Geschwindigkeit den Grenzen ntthert (siehe 
unten) oder kleine Füllungen eintreten hisst, und vielleicht 
noch «ehr kurze Schubstangen anwenden will, kann allein 
die Beachtung dieser abweichenden Drücke vor großen 
Täuschungen bewahren. 

In licidou Füllen sehen wir aber, dass bei Expan- 
sionsmaschinen der Druck auf die Kurbel weit weniger 
schwankt und gegen das Ende abnimmt, als es geschehen 
würde, wenn der Einfluß der Massen nicht vorhanden wäre. 
Und wir können hier mit der Kolbcngcschwindigkcit viel 
höher gehen, als bei der Volldruekmnscliine, ohne jene 
großen Druckwcchscl zu erhalten wie dort. 

Dieß hat sich schon längst durch die Erfahrung bc- 
thätigt. Man stieg mit der Kolbongoscliwindigkcit gegen frü- 
her. und erhielt doch ruhig gehende Maschinen; nur ist 
oder war inan »ich vielleicht des Grundes nicht völlig 
klar, dass nur in der gleichzeitig angewendelcn höheren 
Expansion die Ursache jenes befriedigenden und weichen 
Ganges der Maschine zu suchen ist, welcher zu einem 
Xochwcitergchcn ebenso ermuthigt als berechtigt. Aber I 
nicht tastend wollen wir die Grenzen suchen, an welchen 
wir die am schnellsten gehende und mit dem die billigste 
Maschine linden können; nicht an hinkendem oder stoßen- 
dem Gang den Vorwurf waehrafen, die „erfahrungsmiißigo" 
Geschwindigkeit überschritten zu haben, sondern, wenn wir 
den Einfluß kennen, den die Massen in der Maschine üben, 
denselben benützen , um die Kurheldrückc gleichförmig zu 
machen, und jene Grenze von vornherein fcstzustellen, welche 
mit der Kolbengeschwindigkeit nicht überschritten werden 
darf. Dann können wir uns diesen ganz oder bis zur belie- 
bigen Sicherheit nähern. 

Qrenxen der KolbenKesohwlndigkelt. 

Die zulässige Kolbongoscliwindigkcit stellt mit der, er- 
reichbaren Dampfspannung im Cvlinder und der Füllung 
im engsten Zusammenhänge. Sie darf nämlich nie so groß 
werden, dass zu ihrer Erzeugung in den Massen ein höhe- 
rer Druck nöthig wäre, als der Dampf eben auf den Kol- 
ben äußert. Entgegengesetzten Falles müßte der Unter- 
schied vom .Schwungrad aus durch die Kurbel auf die be- 
wegten Massen übertragen werden, und anstatt selbst auf 
den Kurbclzapfcn zu drücken, würdo das Gestänge ein kur- 
zes Wegstück lang von demselben geschleppt Das Schwung- 
rad würde den Massen in der erston Schubhälfte gleichsam 
Arbeit leihen, um sie allerdings in der zweiten Schubhälfte 
nebst der angcsammcltcn Arbeit des Dampfes wieder zurück 
zu erhalten. 

Dadurch käme alicr während eines einfachen Hingan- 
ges ein wechselnde» Spiel von Zug und Druck in die Stan- 
gen: und in den Köpfen, welche in ihren Schalen immer 
etwas Luft Italien, und in den Stangen, welche sich unter 
Zug und Druck immer etwas deformiren, würden Stöße 
und Vibrationen auftroten, welche hier wie Überall verkün- 


den wurden, dass sieh Kraft und Widerstand nicht harmo- 
nisch bogegnen. 

1. Üchubtlange. unendlich lang. 

Das M i ti i ni u m der Spannung. Der einfachste 
Fall wäre nun, dass der zur Beschleunigung der Massen 
nöthige Druck gleich bei Beginn des Hubes größer wäre, 
der Dampfüberdruck iFig. 8). Dann wird die gleichförmig 

Kig. 8. 



gehende Kurliel das Gestänge mit der Kraft (g—p) für jede 
Flächeneinheit des Kolbens naclischlcppcn, bis der Beschlcu- 
nigiuigsdntek vom Dampfdruck überholt wird, worauf der 
Kurbclzapfcn einen Stoß nach vorne erfährt Die Arbeit 
a 1) J, welche aus dem Schwungrad in die Maschine giug, 
wird ihm in der Vorzügerungsporiodo wohl zurUckgogcbcn 
und ist in der Arbeit BCJ mit enthaltet!, doch wird im 
Punkte J , wo Zug und Dmck im Gestänge wochsein, ein 
Stoß nuftreten. 

Das Maximum der Geschwindigkeit, welche von diesem 
Standpunkte aus nicht Überschritten werden darf, tritt offen- 
bar dann ein, wenn der freie Ueberdruck eben zur Ingang- 
setzung der Massen nusreicht, wenn, wiu es in Fig. 9 wird: 

7. = y ■'*(/>.— />.) ( 3 >- 

Fig. ». 



Nun ist aber F, die Fliehkraft der Massen vom Ge- 
wichte P, welche im Kurhelkrcis bei der Umfangsgeschwin- 
digkeit w entwickelt wurde: 

p _P »* 

9‘ r ' 

oder wenn wir mit n die Zahl der Umdrehungen in der 



i 
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1 


Minute bezeichnen, also w 

F 2t. ' P 
6O.6O.j7 


— - - in die Formel (3) einfiihren 
60 ' 


V = ^rüvr; • -7 - ln '^ (A —P.) 


f 60.60.(7 / 

Drücken wir mit l die Länge des Kolbcnschube* in 
Meter aus, so int <7 = 9'8 1 und die Formel 

1 




(*> 


bestimmt uns da» Minimum des Ucberdrucks von Seite des 


Dampfes auf die KolbenÜächenoinheit, wobei — das 


eben* 


Z. B. Eine Maschine, welche ohne Condonsution arbei- 
tet, also einen Gegendruck von /», 1 '2 Atm. über das 

absolute Vnouum erwarten lässt, und welche Dampf von 
4 Atm. Manometer- Anzeige, also p, «r 5 Atm., das sind 
ü Kil. Druck pr. 1 Quadrat-Centim., in den Cylindcr erhält, 
und welche eine Hublänge von l m bat, dürfte 

>1 = \/ — - ^ ^ ms 140 Umdrehungen pr. Minute 

im äußersten Falle laufen. 

P 


Nicht nur der gerechten Vorsicht des Wertes für 


f 


falls auf die Kolbcnilächoneinhoit redueirte Gewicht der liin- 
und hergehenden Theile bedeutet. 

Wir entnehmen dieser Formel, dass in einer gleichen 
Maschine und l constant '] die Zahl der Umdrehungen nur 
mit wachsendem Dampfdruck »teigen darf; ein Umstand, 
der in der Locomotiv-Maschine schon längst benützt i*t, der 
uns aber auch zeigt, dass bei gleichem Gewicht der hin- 
und hergohenden Theile die Coiulensalions - Maschine eine 
höhere Geschwindigkeit verträgt, als eine mit gleichem Dampf 
betriebene Hochdruck-Maschine. 

Die Formel sagt uns ferner, wie größere Cylinder- 
längc eine höhere Kolbcngcschwindigkeit zulässt, wenn auch 
die Zahl der Umdrehungen dnliei abuehmen muß; sic sagt 
uns, dass leichte Construction der hin- und hergehenden 
Theile der hohen Geschwindigkeit zu Gute kommt, und sie 
lehrt uns endlich die größte Zahl der Umdrehungen be- 
rechnen, mit welcher wir eine Maschine von gegebenen 
Dimensionen bei bekannten Initial-Uebcrdruck arbeiten lassen 
dürfen, oder umgekehrt diesen Ueberdruck zu bestimmen, 
wenn wir die Hubzahl vorncherein feststellen. 

P 

Der Wert — , das auf jedo Kulbcnflächeneinhcit ent- 
fallende Gewicht der hin- und hergehenden Theile, zeigt 
nun bei fast allen ausgeführten Maschinen eine höchst merk- 
würdige Uebereinsüniiming. Wir haben uns. unterstützt von 
dem freundlichen Entgegenkommen der leitenden Ingenieure, 
die Maße und Gewichte fast sümmtlielicr in den Maschinen- 
Fabriken des Herrn G. Sigl und des Herrn II. D. -Schmid 
in Wien ausgeführten liegenden Dampfmaschinen verschafft, 
und nebst mehreren andern im Anhänge Nr. II zusammen- 
gestellt. 

Dabei haben wir das Luftpumpcn-Gestänge regelmäßig 
aus der ltechnung gelassen, dessen Gewicht man jo nach 
der Anordnung leicht nach Percenten des Triebgestänges 
schätzen kann. 

p 

Man wird daraus entnehmen, dass der Wert — (/' in 

Kil. und / in Quadr. - Centin). ) selten unter -24 sinkt und 
ebenso selten Uber -30 steigt, so dass, wenn wir ihn mit -33 
1 als sichern Wert) beispielsweise in Heclmimg führen , die 
Formel {4) sieh schreiben würde: 

0‘— />,>= 

oder n -= 

V l 


! halber, sondern auch der endlichen Länge der .Schubstange 
wegen, kann man diese Grenze nicht völlig erreichen, doch 
führten wir sic als Beispiel zur Erklärung der Formel (5) vor. 

Da* Mini in u m d e r F II 11 u n g. Die Beschleunigung 
kann aber noch auf eine zweite Weise einen größeren Druck 
verlangen, als der Dampfdruck bietet. Wenn nämlich bei 
geringer Füllung der Dampfdruck rasch sinkt, wie “» Fig. 1 0 
anschaulich macht, so kann ebenfalls .jener gefährliche Wech- 

Kig to. 



sei von Zug und Druck in Mitte des Laufes erfolgen, wel- 
chen wir schon oben gewürdigt haben und welcher, da wir 
ihm Vorbeugen müssen, der Geschwindigkeit die Grenze zieht. 

Damit dieses spätere .Sinken des Arbeitsdruckes nicht 
ei »tritt, muß (Anhang III) die Füllung mindestens das 
Verhältnis 

7-ä£?('+‘W « 

der ganzen Schnblänge einnehmen. 

Bei gegebener oder angenommener Füllung darf um- 
gekehrt die Geschwindigkeit nicht höher steigen, als bis der 
p 

Wert — . welchen man aus dieser Gleichung zurückrechneu 
kann, erreicht wird. 

Wir empfehlen aber immer den Weg der Construction. 
wenn der Ausdruck nur halbwegs complicirt wird, wie es 
liier der Falt ist. t Vergleiche Anhang III.) 

Die kleinste Füllung beim Maximum der 
Geschwindigkeit. 

Soll eine Maschine mit «lein Maximum ihrer Geschwin- 
digkeit, dein Initialdruckc nach, arbeiten, so ist dieses Ma- 
ximum an die Grenze 

■■ -=\p, — p,) gebunden. 




V 


1. 


i 

i 


.i 
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Setzt man diesen Maximalwert in Gleichung (6), so 
erhält man das Minimum der Füllung bei gleichzeitigem 
Maximum der Geschwindigkeit: 

& = (7) 

Das dabei erhaltene Diagramm wird durch Fig. 11 
versinnlicht. 

Es versteht sich von selbst und es braucht nicht darauf 
hingew’icscn zu werden , dass man diesen Minimalwart der 
Füllung hinsichtlich der Bcschteunigungsdrilckc nicht immer 
Kijt. tt. 



ausnützen kann, indem anderseits die Füllung nie tiefer 
sinken darf, als aowoit, dass beim Ende des Laufes der 
Druck des expamllrtcn Dampfes zum Mindesten dem Gegen- 
drücke gleich ist, dass 

( 8 ) 

Pt 

sein muß, wenn wir die Expansion des Dampfes in der 
Dampfmaschine dem M a r i o 1 1 eschen Gesetze folgend voraus- 
setzen. 

Die vortheilhafteste Dampfspannung. 

Wenn es sieb darum bandelt, jene Dampfspannung zu 
ermitteln, welche die höchste Geschwindigkeit (Anfangsdruck 
= Massendruck) und gleichzeitig die höchste Expansion (bis 
zum Gegendruck) znliisst, so dürfen wir nur die Gleichungen 
(7) und (8) verbinden, um der Bedingung der Coexislcnz 
dieser beiden Fülluugsminimnlwcrte Ausdruck zu geben. 

Es tolgt also 

Pt ^ P> 

p, 8 (Bi — 

und duraus 

/», *= G'8 /», (9) 

Für eine Xiclit-Condcnsations-Mascbine wird der Gegen- 
dnick ;>, = 12 Atrn. anzunebmon sein, und daher wird 
jener Dampfdruck , welcher sieh nach Geschwindigkeit 
und Expansion gleichzeitig am meisten ausbouten lösst, 
/>, n (j-j). 12=3 Alm. über das absol. Vaeuum betragen. 

I 

7 /i, 6 • 8 

Dieser Fall ist in Fig. 1 1 gezeichnet. 

Will man mit entsprechender Vorsicht zu Werke gehen, 
und sich diesen äußersten Verhältnissen nur bis zu einer 
gewissen Grenze nülicrn, so kann es am einfachsten dadurch 
geschehen , dass man den Gegendruck p, größer annimmt, 
als er in der Timt zu erwarten ist; dass man im Diagramm 


Daliei wird die Füllung 


; — *15* 


Pt ~ Pt 


A / * 

m\v ln 


oder 


i \ / 5400 (B. —Pt\ 

*(* + l) 


(5.) 


1 


gleichsam die Gegendrucklinic (auch vielleicht mit Rück 
sicht auf die passiven Wiederstände) höher rückt, und diese 
an den gefährlichen Stellen erreichen lässt, denn dann bleiben 
alle drei Punkte, an welchen die Dampfspannung während 
eines Hinganges unter die nüthige Höbe zu sinken droht, 
von gleicher Sicherheit überragt. 

Die 8 — 9 Atrn. Dampfdruck (liier das absolute Vaeuum, 
welche die beste Verwendung gestatten, entsprechen 7 — 8 
Alm. Manometerdruck, und wir sehen, wie die 8 — 10 Atm. 
Druck, mit welchen die Locomotive arbeiten, jenem gün- 
stigsten Druck und der besprochenen Sicherheit Rechnung 
tragend, glücklich genähert, und wie liier die Bedingungen 
des raschen und ökonomischen Ganges längst vereinigt .sind. 

2. SeJiubalt %Hjj* von endlicher l.Hnge. 

Minimum der Spannung. Damit auch hier nicht 
der Beginn der Masscn-Bcwcgiing einen größom Druck pr. 
Flächeneinheit voranssetzt, als der DampfUlierdmck zu bieten 
vermag, werden wir auch hier die Grenze der Geschwin- 
digkeit durch die Qleiohsetzung der Drücke am todten Punkt 
erhalten. 

Es ist also der größere der beiden Werte ifür w-»o) 
aus Gleichung (l,) 

1, =" j{' +^(B, — B.) (3,> 

zu setzen. 

Und nehmen wir diesellie Umwandlung dieses Aus- 
druckes vor, welchen wir hei dor unendlichen Stangonlängc 
durchgeführt, indem wir für die Fliehkraft den Wert ein- 
setzen,- so folgt 

(' + 7 ) p 

Dieser Formel entnehmen wir, «lass der nöthige Dampf- 

/ F \ T 

Überdruck den (1 -f- j ; fachen Wert des Uclierdruekes der 

Maschine mit unendlicher Loitstangc haben muß, wenn nicht 
hei Beginn des Hubes ein Anreißen des Gestängen von der 
Kurbel aus erfolgen soll. Uder aber, hei gleichen Maschinen- 
Verhältnissen und Dampfdrücken muß das «* der Maschine 
mit unendlich langer Stange durch ( 1 -j- y ) dividirt wer- 
den. um der Rücksicht der endlichen Stangenlange gerecht 
zu werden. 

Eine Maschine wirst also unter gleichen Verhältnissen 
desto schneller laufen dürfen , je größer die Plennlstangen- 
längc im Verhältnis zur Kurkcllflngc wird. (Wir werden 
später unter : .Das Gegengewicht 1 * zeigen , dass sie auch 

dann desto ruhiger geht.) Und es wird unter der schon früher 
/■> 

besprochenen Annahme von — =» *3ß sieh die Formel (♦,) 
noch schreiben 
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Für das Beispiel. welches wir bei der uiiendlieben | 
Lcitstange ge iw Im et, also p, 5 , p, 1*2 Dampfdruck in j 

Atm. , oder Kil. pr. Quadrat-Centim.. I — I“ Kolbcnschub, ! 
wird n die Zahl der Umdrehungen pr. Minute 

5400(5—1 -2) 


also Ihr 

11 = 128 . 130 . 132 . 

gegen die 140 Umdrehungen, welche wir fUr die unendlich 
lange Stange als Grenzwert fanden. 


1. 


i 1 + t ) 



Minimum der F ö 1 1 u n g. Damit aber der rasch i 
sinkende Dampfdruck, wie es l>ei geringen Füllungen vor- 
kuimnt, selbst l>ei richtig eingolciteter llewegung. nicht noch 

Fis. ti. 



im weiteren Verlaufe vom Beschleunigungsdruck Ulierholt 
wird, wie cs Fig. 12 darstellt, muß, der ungünstigeren 
Kolhcnseite Kechnung tragend, die Füllung den Minimal- 
Wert erreichen (nach Anhang III > 


wenigsten gleich kommt, also die Füllung nicht kleiner wird, 
uls: 


u. „ P. r8 , 

1 Pi ‘ 

Die Formel (7, ) gibt eine höchst merkwürdige Bedingung 
au, welche kur/, gefasst so lautet: Soll eine Maschine 
mit ihrer höchsten G osch wind igkei t arbeiten, 

so muß die Füllung größer uIb -,-scin. 

o 


Die Gleichung (6,) bestimmt aber die Minimal-FUllung 
fUr mittlere Geschwindigkeiten. 


Die vort bei 1 hafte» te Dampfspannung wird 
hier wie bei der unendlich langen Kurbclstango dann ein- 
treten, wenn die Füllung, welche beim Maximum der Gc 
schwindigkeit nötliig ist, damit der Dampf trotz des abfallen- 
den Drucke* wahrend der Expansion doch fortwährend den 
Beschleunigungsdruck zu üben vermag, wenn diese Füllung 
eben hinreicht, den Enddruck noch gleich dem Gegendruck 
de» Ausströmdampfcs zu erhalten. Also wenn auch hier 
wieder wird: 


P. 


Pt 
Pi 
Pt = *> 


oder 

8 U't — P.) 


Setzen wir diesen Wert in Gleichung (8,'l 


■ ■ - (9.) 

SO 


erhält mau 


1 = 15 

l 6-a P, 6-8 

d. b. tlic Füllung, welche der vortheilhuftesten Spannung 
und größten Geschwindigkeit entspricht, ist 15%. 


Für Condcnsations - Maschinen kann sie immer beibe- 
halten werden, und wir wollen sie dort die vortheilhaftestc 
Füllung nennen. 



Die kleinsto Füllung beim Maximum der 
Geschwindigkeit. Die größte Geschwindigkeit, welche 
durch den Dampfüberdruck überhaupt erreichbar wird, ist 
nach Gleichung (3,) an die Grenze gebunden: 

j(* +t)“ ( p ' 

Soizt man diesen Wert in Gleichung (6,), so erhält 
man da« Minimum der Füllung, welches man in der Maschine 
cintretcn lassen muß, wenn mau den vollen Aufangsdruck 
ausnützt, um den schnellsten erlaubten Gang der Maschine 
uinzuleitcu, und man erhält 


wie bei der unendlichen Loitstangc; doch, wie dort, ver- 
steht cs sich von selbst, dass man die Möglichkeit dieser 
geringen Füllung bei Nicht - Condcnsations - Maschinen nur 
dann verwunden kann, wenn dabei der Enddmck des oxpan- 
dirten Dampfes den Gegendruck überwiegt oder ihm zum 


Maschinen ohne Condensation. Für die Nicht- 
Condcnsations-Maschincn können wir p t ss 1 *2 Atmosphären 
voraussetzeu, und ersehen daun, dass eine Spannung von 
/>, =6'8. 1*2 = 8 Atmosphären ülajr das absolute Vacuum 
jener Spannung ist, welche uns auch dann, wenn wir seine 
Spannung mit der höchsten zulässigen Expansion 

; 7 “ « i « — i • 2) [ ” T ] = ’ 1 5#/ * Fullung 

i ausbouten, er an jedem Punkte selbst noch Ucbcrdruck 
genug hat, die Massen in jener Geschwindigkeit zu erhalten 
und keiner Nachhilfe vom Schwungrade aus zu gebrauchen, 
welche ihm seines Initial-Druckes zufolge mit liecht auler- 
legt werden darf. 

Um dem, schon bei der unendlich langen Loitstangc 
betonten Verlangen nach Sicherheit und der llücksicht auf 
die passiven Wiederstünde gerecht zu werden, nehmen wir 
p_ den Gegendruck größer, als er wirklich zu erwarten 
ist. und wenn wir von p, = P2 auf p, **« 1*6. d. i. um 25% 
steigen, so bekommen wir p, — ö8 16 = 11 Atmosphären 
Dampfdruck über das Vacuum oder 10 Atmosphären über 
den Luftdruck iManometer-Anzcige’l als günstigsten und ver* 

I wendbarsten Dampfdruck. 


ur n 


m 

Bei fünfmaliger Kurliellänge als Schubstangenlänge 
erhalten wir dann das Maximum der Geschwindigkeit au» (4,, 

\/f : «oSTTi — i-6) , ü - \/ r 

» na« V g-y 1»' V -j- 

Wäre also beispielsweise hei einer Maschine die Hub- 
länge i «■ 1-265 i.4 Wiener Fuß), so würde die höchste, 
je zulässige Geschwindigkeit 165 Umdrehungen in der Mi- 
nute betragen, deren Ueberschreitcn durch Vibrationen und 
Stoße, wenn nicht durch einen Bruch beantwortet würde. 


In Fig. 13, in welcher die Curven a 4 und 4, a, die 
Beschleunigungsdritoke begrenzen, ist dieser Fall der noch 



zulässigen Geschwindigkeit gezeichnet. Der Gegendruck, wel- 
cher mit 12 Atm. erwartet werden darf, ist vorsichtshalber 
mit Hi angenommen und als p, in das Diagramm gezogen; 
er erseheint als die punktirte Linie a d und nun wird 
bemerken, dass jeder der tiefsten Punkte der Druckcurven 
diese Linie berührt, aber nicht unterschneidet. 

Die Gefahr dieses Untcrschnoidons liegt wegen der 
endlichen PlcuelstnngcnlUngo nicht symmetrisch , sondern 
herrscht beim Gnng des KolbenR gegen die Kurbelwellc zu, 
um Beginn des Hubes und beim Rückgang etwas später 
als der Eintritt der Expansion. Die für Hin- und Rück- 
gang senk- und wagrecht »chruffirten Flüchen*) der auf die 
Kurbel übertragenen Arbeit, deren Ordinaten die Horizontal- 
drücke auf dieselbe darstcllcn, sind der Größe nach ein- 
ander gleich, wie es ja auch die abgegebene Arbeit ist. und 
sind selbstverständlich auch noch der Fläche ArdCli oder 
a bC der Arbeit des Dampfes gluich. 

Eine gute Eigenschaft dieser gezügelten Geschwin- 
digkeit liegt noch in dem Umstande, dass dabei der Hori- 
zontaldruck auf den Kurbelzapfen nie größer als der 
Initialdruck wird, wie ein Blick auf Fig. 13 lehrt 

♦) ln 4er Fijf. »olltr die dichtere Hchrnffirung diirrh die Kreu- 
zung der senk- und waprocht^n Ktriehe ejM'txl «ein. 


Dampf von höherer oder niederer Pressung lässt sich 
nimmer so allseitig ausnülzcn, wie solcher von 8 (10) 
Atmosphären. Ist der Dampf von geringerer -Spannung 
(beispielsweise von 6 Atm.). so könnte man mit der Fül- 
lung, der Beschlcuiiigungsdrückc ballier, tiefer geben (nach 
Gl. 7 auf -13), als cs die Ueberoinstimmung von End- 
und Gegendruck erlaubt (denn nach Gl. 8 wird da# Ftll- 
lungsmin. '20). — Hätte dagegen der Dampf eine höhere 
Spannung, so würde das umgekehrte Verhältnis eintreton. 

Aber meistens sind die an gewendeten Dämpfe nied- 
riger gespannt als 8 Atm. über «las Vacuutu. Dann 
braucht man (immer Nicht-Condetualions-Maschinen voraus- 
gesetzt) sieh aus Sorge fttr die Bcscldounigungsdrückc um 
die Füllung gar nicht weiter zu kümmern, indem diese des 
Enddruckos wegen immer höher sein muß, als «lass die Ge- 
fahr heranrüeken könnte, der Druck des expnmlirenden 
Dampfes sinke während dos Laufes unter den Massendruck 
(Fig. 9). Doch lici 8 Atmosphären ist jene Gefahr eben 
berührt, und bei noch höheren Spannungen muß man die 
Expansion dann vorzeitig liegronzen. wenn man mit der 
Geschwindigkeit «las «1er Spannung entsprechende, mögliche 
Maximum (OL 5> erreichen, und keine Stöße herbeirufen will. 

Dieses allseitig«’ Benützen «ler Spannung, um den ver- 
langten Effect gleichzeitig mit der höchsten Geschwindigkeit 
und der höchsten Expansion, also der vortlicilhnftesten Ma- 
schine. zu gewinnen, erinuurt uns lebhaft an die Verhältnisse 
eines Körpers gleichen Riegungswiders landet«. Und wie dort 
den wachsenden Momenten t^uorschnitto entgegenstohen, «leren 
Fasern alle gleich beansprucht sind und gleiche Sicherheit 
bieten, so sind auch hier don wechselnden Drücken Dampf- 
spannungen entgegengee teilt, weicht-, mit gleicher Sicherheit 
genügen. Und wie dort die Gewinnung des anderen Ufer» 
die billigste wird, wo man Balken gleicher Festigkeit zur 
Brücke nimmt, wird hier die Gewinnung «les Effecte», der 
Uebergang von Wärme zur Arlieit, am billigsten, wo man 
die Spannung dos Dampfes nach Geschwindigkeit und Ex- 
pansion gleichmäßig ausuOtzL 

Von «li«3<eiii Standpunkte aus nennen wir 8 Atmo- 
sphären filier das Vacuum oder der Sicherheit wegen 8—10 
Atmosphären ManomcUirdruck die vortheilhafteste Dampf- 
spannung. die mau bei 15*, Fällung bei allen jenen Hoch- 
druck-Maschinen anwenden oder anstroben wird, welche bei 
don kleinsten Dimensionen noch ruhig und ökonomisch 
arlieitcri sollen. Wogen «ler huhon Geschwindigkeit wir«l die 
Maschine in «ler Anlage, wegen der ausgenüt/.t««n Expansion 
im Betriebe billig und die Ruhe des Gang«« wird durch das 
Balanzgi-wieht leicht erzwungen, welches wir weiter unten 
betrachten wollen, un«l die wechselnden Drücke, deren Ein- 
fluß wir oben jetzt verfolgt und zu begrenzen gelernt haben, 
werden durch ein weit kleineres, weil rasch rotirendes Schwung- 
rad geebnet mal besänftigt und so steht uns diese Masehino 
gleichsam als Ideal vor Augen, welches einer Richtung 
von Absichten und Be«lingungeii am besten und ullseitigsten 
folgt. 

Höher als bis lu Atmosphären Dampf wird mun bei 
stationären Maschinen wohl nie geben, denn abgesehen davon, 
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dass iium seine Spannung nur mehr einseitig nusntltzen 
kann, werden die Kessel dafür zu theuor und die Dicht* 
haltungeil schon schwer. Aber für S|mnuuugen bis 10 At- 
mosphären hat es, insbesondere bei größerer Verbreitung der 
Stahlbleche keine Schwierigkeit und die Kesselfragc würde 
noch mehr außer Spiel kommen, wenn uns die Hlittcmnämier 
auch schon Bleehtrommeln walzen könnten, wie sie Tyres 
ohne Schweißung zu walzen verstehen. 

Maschine mit Condensation. Will man Condcn- 
satiuns-Maschincn mit dem Maximum jener Geschwindigkeit 
laufen lassen, welche vermöge des lnitial-Ueberdrncke* zuläs- 
sig ist, so darf man im Allgemeinen auch hier mit dor Fül- 
lung nicht weiter sinken mach Form. 7,\ als bis 

!l = ft 

I 8i >,—?>,)' 

Wäre der Gegendruck /», «■» fl, so müßte idas Maximum 

der Geschwindigkeit verlangt! die geringste Füllung j ^ 

betragen mul die Geschwindigkeit in dem Maße sinken, als 
die Expansion steigen Soll. 

Bestimmt mau aber der Maschine eine gewisse, noch 
niedrigere Füllung, als ungetlihr - , so gibt die Formel (6,1 

O 

die Grenze der Geschwindigkeit. 


Die vo rthei I haftes te D am pfspa n nu ii g. weun 
wir sie vom Standpunkt der Kolbcngeschwindigkeit ans be- 
trachten und den Gegendruck vom Comlensor aus mit 
p, rm 2 Atmosphären annehmen , wäre theoretisch nach 
Formel (9,) 

/>, — (J - 8 . />, = 1*36 Atmosphären 
ither das Vneuum. oder -36 Atmosphären Manometer- 
Anzeige. 

Bei den allen W » t tuchen Maschinen war nun ungefähr 
jener niedere Dampfdruck in Anwendung und wenn man 
aus Gleichung (4,! 




1800 (/», — />,) 


V 


^ L> f 


die Zahl der Umdrehungen rechnet, welche eine Maschine 
von 1 Meter Kolbenhub hei einer Anfangsspannung von 
1-36 Atmosphären und einem Gegendruck von -Hi At- 


mosphären über das Vaouum zuläsat. und J -=» .ferner des 

P 

gußeisernen Balancier* und dor Kurbelstange wegen — . ----- • G 
annimmt. so erhält man n = 25 Umdrehungen pr. Minute. 


welche einer Kolhengoachwindigkeit von ^ / u -8 Meter 

entsprechen und welche rlas Maximum der Geschwindigkeit 
sind, welche man mit dieser Spannung erreichen kann. 

Diese Geschwindigkeit ungefähr war alier in den alten 
Wat t’schen Maschinen eingeführt. und wenn auch alle 
Dimensionen groß wurden, und man sie jetzt nicht mehr 
haut, so ist sie aber dieser betonten Uehcreinstimimmg halber 
heute noch ein Bild einer vollkommenen Maschine , welche 
ihro Geschwindigkeit mit der Spannung in vollem Einklang 


hatte und alle Vnrthcilc. nur der Condensation angepusst, 
an sich trägt, welche wir unter: Die vortheil haftoste Dampf- 
spannung für Hochdruck-Maschinen gefunden buben. 

Nun könnten wir auch hier hei don Condensatioug. 
Maschinen, wie wir es für die Hochdruck-Maschinen begrün- 
det haben, sicherheitshalber einen hohem Gegendruck in (9,) 
eintührcu und damit jenen Dampfdruck berechnen, welchen 
wir nach ähnlichem Vorgang bei der Hochdruck - Maschine 
den vorlhcillmfl esten nannten. Nähme man beispielsweise - 5 
statt der erwarteten -2 Atmosphären als Gegendruck , so 
würde />, 6 • 8 . • 5 -= 3 ' 4 Atmosphären der vortheilhnf- 

teste Druck. 

Doch gibt es einen viel freieren Weg, die Geschwin- 
digkeit einer Condensations-Maschinc mit dem Dampfdruck 
in Uebereinstimuiung zu bringen. Hier sind wir nämlich 
nicht so mit der Füllung beschränkt und können immur 
jene als „vortlieilhaftcste“ bcxcichnete Füllung von 15®/* 
cinlmlton. oh der Dampf hoch oder nieder (bis 138 At 
mosphären über das Vacuuml gespannt sei. . 

Erklären wir daher jene Dampfspannung /»„ welche 
aus irgend andern Gründen zum Betrieb dor Maschine ge- 
wählt wird, als die vortlieilhaftcste, rechnen wirnaeh /), =6’8p, 

, den ideellen Gegendnick /»,, und mit diesen beiden Span- 
, nungen entweder aus Gleichung (3,) oder aus Gleichung 
! (4,) die Geschwindigkeit. 

Würde für eine Condensations-Maschinc beispielsweise 
| Dampf von 4 Atmosphären absoluter Spannung verwendet, 
so würden wir ‘15*/, Füllung einlcitcn, den ideellen Gegen- 
! druck mit 4.0'] 5 0’6 Atmosphären annchmcn, und damit 

| y ;=2'8| hei -£• — in Gleichung (3)j als jene Geschwin- 
digkeit ln;reohnen, hei welcher Spannung und Expansion 
gleichförmig und ganz, also am besten ausgcnltUt wird. 

Bei 1“ Hub gäbe, uns dann Gleichung 1.4,,! 

_ \/ 5400 .( 4 — 6 ) 




123 Umdrehungen pr. Min. 


Das Druckdiagramm dieser und aller nach diesem 
Weg gerechneten Maschinen sind mit dem Diagramm Fig. 13 
in jedem Punkte ähnlich, nur werden hei gleichem Miißslahc 
die Ordiuatcn, je nach der Dampfspannung, mehr gedrückt 
: erscheinen. 

Sind an der Condensations - Maschine die Luft- und 
Wasserpumpen-Kolbcn vom Dampfkolben oder dem Kreuz- 
kopf und nicht von der Schwungradwelle aus getrieben, so 
vergrößert deren Gewicht das der hin- und hergehenden 
Tlieile, und man hätte es entweder direct zu dem P der 
Formel (4) zuzugebon , wenn der Antrieb direct, odor im 
Maße seiner Bewegung roducirt zu nehmen, wenn der Antrieb 
indircct geschieht. Der Gegendruck der Luftpumpe ist, 
i will man streng zu Werke gehen . ebenfalls von dem 
: Dampfdruck abzuzichcn, wenn man die auf die Kurbel ge- 
I langenden Drücke feststellen will 

Tabelle der größten zulässigen Kolbcngc- 
schwind igkeiten. Wir nehmen in den folgenden Tabellen 
. nur die theoretischen Werte auf und führen keine Sicherheit 
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ein, welcher durch Verringerung der Geschwindigkeit, oder 
besser durch Annahme eine* hohem als de» zu erwartenden 
Gegendrücke* Rücksicht getragen werden kann, und erhalten 
mit dem die höchsten, je zu erreichenden Kolbcngcschwin- 
digkeiten der Dampfmaschinen. 

Fltr Hochdruck Maschinen ist der Gegendruck />, mit 
1 • 2 Atmosphären Aber das Vacuuin und das auf den Qua* 
drat-Centimentcr der KolbcnflAchc kommende Gewicht der 

/' 

hin* und hergohenden Massen —— mit 28, als fltr mittlere 

um! große Maschinen bestehend, in Rechnung genommen. 
(Vergleiche die Gcwichtstnbelle im Anhang.» Für ganz 
kleine oder besonder« schwer ennstrnirte große Maschinen gel 

ten die Werto der Tabelle nicht, indem dann -j größer wird. 

Bei den Condensations • Maschinen nahmen wir den 
Gegendruck p, mit -2 Atmosphären (Vacuum 22 ‘5 Zoll 
p 

Quecksilber) und den Wert r mit "33 an, indem das Luft- 
pumpen-Gestängo diese Annahme nothwendig macht. 

Tabelle I. 

MaximaUKothengenchwindigkeit der llorfulrttek-Maschinen. 

7 — 


Bei Beiden ist das Vorhitltnis der Pleuelstangen zur 
! Kurhellange wie. 5:1 gesetzt, und dio Zahlen der Tabelle 
I gelten nur fltr diesen Wert. 

Die größte zulässige Geschwindigkeit rechnet sieh nun 
nach Gleichung (4,) 

■ + t 

für Hochdruck-Maschinen ln * 
für Condensations-Masehinen/n' 


‘ 5350 (p, — p t ) Tabelle I., 
; 4500 ( p, — p t ) Talielle II. 


Dabei darf die Füllung nie kleiner werden als: 

l ~Pt’ 
P. 

7 


aus Rücksicht für den Enddruck 
„ „ „ die Massenbcochleunigung 


8(p, — P.l 

Die mittlere Kolbcngcschwindigkcit ergibt sieb aus 

1 , 

Tabelle II. 

Maximal- Ko/benijeMhirindii/kcit der Condensations-Maschinen. 

-?-« 


Anfjui^«* 

DAtit}>f*|iAnnung 

im Oylitxlor 
Über «lau VscMWiw 

l.Atijfv dt« KolIx-uvliuWc* in Meter 

•50 *75 

1*00 

1-50 

2-00 

2 . 

* » 

T££n:r«.f*s~ 

ft. Mio. -= * 

92 75 

1 

r,.*» 

53 

40 

St«, n r 

l.’aZ 1-87 

2*16 

2*65 

3*06 

l« 

tu* i ia 

98 

I oc 
o 

1 

60 


2-30 2-82 

3*27 

4 00 

4*60 

* , 

lt 

173 141 

122 

100 

86 

e 

2-88 8*62 

4 * 0 « 

»00 

r .-76 

* , 

M 

201 164 


1 10 

100 

P 

3*36 4*10 

4*73 

5-80 

6*70 

*• 

H 

226 lier» 
1 

160 

ISO 

113 

0 . 

_ ii a l 46a 

5 -as 

•5 * IM) 7*53 


i 
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Anfsoerf' L.iiiro «Ich Koibcnschut«« in Meter Minimum 

Damiuspannnng 
im Cylimlcr 


aber das Vacuum 


-DO 


l 00 



1*0 


2-00 rtlUnnR 



Zftlll4. Tmarrl 
j.r. Mim. s ü 

*127 

103 

»0 

73 

63 



Kolts*nge««aw. 
pr. «i * 

2*11 

2*7 

»•00 

3*66 

| *•« 


1 « . 

H 

||M 
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9! 

I 7» 


r 

2 63 

3*22 

4 -OB 

4-55 

5*26 


* . 

n 

185 

ISO 
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92 

•13 

e 

3*08 

3-73 

4*33 

5-30 

6*16 

» , 

u 
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•13 

V 

3*45 

4 22 

4 ‘90 

«•00’ 6-90 

« , 

.. - 
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186 

16t 

ist 114 

•12 

p 

a*8ö 

4 65 

ft. SB 

6*55 
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" 

W 
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•12 

r 
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5*05 

»•HS 
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x . 

H 

j265 
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*12 | 


4 ' 41 

»•40 

6*23 J 7-60 

8-82 
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H 

2H« 

230 
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140 

•12 

i 

V 

4*7o| 5-75 

6*i-3 8‘10 

9*40 

10 » 

II 

266 *12 

210 17t 

148 

,2 

p 

4*77 

6*05 

7*00 

»■» 

9*54 

l> , 

N 

sn 

254 

220 

18o 

155 

•12 

fl 

518 

6-35 

7* SS; y-00 

10-36 
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Dis Geschwindigkeit des ruhigsten Gange*. 

Wir halten bisher immer nur die höchste noch zu- 
lässige Geschwindigkeit betrachtet und jene Grenzen ge- 
sucht, lici deren Uubcrsehreiton ein Stoß durch den Orga- 
nismus der Maschine bedingt würde. Wenn wir aber die 
Drücke betrachten, welche bei der Minimalgcseliwindigkeit 
Jsult, oder bei der zulässigen Maximalgeschwindigkcit auf 


i die Kurbel gelangen, so finden wir sic an beiden Grenzen 
I in starker Schwankung, und insbesondere dann, wenn die 
Küllutlg klein ist. Bei geringer Geschwindigkeit ist der Druck 
in der ersten Hälfte de* Kolbenlaufes groß, und ermattet 
mit der abnehmenden Spannung des bochexpandirenden 
Dampfes; bei großer Geschwindigkeit wird aber fast alle 
Arbeit erat in der zweiten Schubhälftc auf die Kurbel ge 
worfen, und die Drücke »teigen dort. 
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Dieses einseitige und plötzliche Ansteigen des Druckes, 
der wie eine Springwellc die Kurbel während eines jeden Hin- 
gange» und eines jeden Rückgänge* triffr, kann aber auf den 
Gleichgang derselben nur von schlechtem Kintluß sein, und 
wenn auch das Schwungrad mit dom Quadrat seiner Um- 
fangsgeschwindigkeit diese Veränderungen zu beherrschen 
sucht, so kann es doch nicht hindern, dass die Transmis- 
sion, wenn auch in noch so gemilderten Zuckungen, diese 
Unglcichliirmigki-iten spürt und spüren macht. 

Zwischen den beiden äußersten Grenzen der Ge- 
schwindigkeit, deren obere wir nun so sicher (nach Gl. 4) 
als die untere gleich Null kennen, steht alier eine unend- 
liche Anzahl von Mittelwerten zu unterem Gebot, und wir 
wollen nun jene herauszuliuden suchen, bei welchen die von 
dem Schwungrad auszugloichenden Arhcitsdifferenzon den 
kleinsten Wert erreichen. Gelingt uns diel), so werden wir 
eine mittlere, mäßige Geschwindigkeit kennen lernen, welche 
uns den grüßten erreichbaren Gleichgang der Maschine 
verbürgt, während die Geschwindigkeiten, welche wir bisher 
beachtet haben, die kleinsten Dimensionen derselben zulassen. 

Um aber die Bedingungen des ruhigsten Ganges auf- 
steilen zu können, müssen wir erst eine Studie übor die 
Abhängigkeit der Tangentialkräfte an der Kurbel von 
Dampf- und Magendrücken und flltcr das Schwungrad 
vo rausschicken. 

Die. Ttwi/enliufdrHeke eutf die Kurbel. 

I. Schubstange unendlich lang. Sei 7' der von 
Dampf- und Massendrücken liorrührendo Ilorizuntaldruck 
auf den Kurbclzapfon, so wird bei unendlich langer Schub- 
stange. die Tangentialkraft 

t = V'sin.w (10) 

sein, wenn sieh die Kurbel um tu Grade erhoben hat. 

Nun bemerken wir aus Fig. 14, dass Oe<m •rsin.iu ist, 
wenn wir den Kurbelbalbntesser r nennen, so dass auch 
das Verhältnis iwstcht: 

T: I -ur: Oe, 

das heißt die llorizontalkraft verhält sich zur Tangen- 
tialkraft, wie der ganze Radius zu jener Länge, welche im 

J'tg. 14. 



umschreiben den Sin. auf diese Weise, weil wir spater bei 
der endlichen Stangenlänge dasselbe Verhältnis finden 
werden.) Zeichnet man nun zu den einzelnen Kolheustellun- 
gen die verschiedenen Kurbellagern so kann man mit Hilfe 
von Proportion» - Winkel (indem man .1 mit e verbindet) 
die Tangentiuldrücke leicht in dun Zirkel bekommen, wenn 
man aus dem Horizontaldruck - Diagramme die Ordinaten 
der herrschenden Drücke nimmt. 

So In-stimmt man sieh die Tangentialkräfte für einu 
Reihe von Punkten. Streckt man nun den Weg des Kurbel- 
zapfens während eines einfachen Kolbensclmbcs, »Iso die 
[-■Inge des halben Kurbelkreise« in eine Gerade (Fig 15), 

Flg. 15. 



0 i t ■» i -i -r -T -s •» io 



senkrechten Halbmesser zwischen dem Durchschnitte der 
Schubstangentlnehl nntl dem Kroismittolpunkte liegt. (Wir 


und trägt dio Tangentialdrückc, an den zugehörigen Punkten 
als senkrechte Ordinaten auf, und verbindet deren olajre 
Kndcn, so erhält man eine Fläche umrahmt, deren Größe 
gleicher Größe mit dem reinen Dampfdiagramm und mit 
dem Hurizontaldruek -Diagramm sein wird ; denn diese Fläche 
ist das Bild der. die Drehung vollbringenden Arbeit, das 
Product von Weg und Kraft. 

Der Schwung der Ourve lässt uns die Schwankungen 
der Drücke lesen, welche die Kurbel drehend beeintlusseii, 
und wir werden offenbar von jener Geschwindigkeit den 
ruhigsten Gang erwarten, bei welcher diese Ourve selbst 
den wenigsten und kleinsten Schwankungen ausgesetzt ist, 
I ja, welche vielleicht durch einen Theil des Lautes völlig 
I gleiche Tangentialdrücke, also ein Tangentialdruck- Diagramm 
liefert, welches oben durch eine gewisso Länge horizontal 
; begrenz! ist. 

Die Wirkung des Schwungrades. Nennen wir 
nun U den auf den Kurbelkreis roducirten mittleren Wider- 
stand in Kilogrammen von Seite der Last. Dividiren wir 
j diesen Widerstand durch die Fläche des Kolliens. und tragen 
j wir ihn als Ordinate über einer Dingo gleich dem Weg des 
! Kurhelzapfens lx.-i einer halben Umdrehung auf. so ist die 
! Fläche, welche man damit erhält, offenbar ein Bild der 
I Arbeit der Last, welche für den Iiehurrungszustand gleich 
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der Arbeit der Kruft wahrend einer Umdrehung sein muß. 
Die Kcchtecksfläche wird also gleich der Tangontialdruek- 
tläclic (welche mit ihr gleiche Grundlinie hat), und gleich 
der Dampfdruektiacite sein, und ihre liehe kann auch aus 
ihnen durch Verwandlung oder durch Rechnung leicht be- 
stimmt worden. (Rechnung siehe im Anhang Nr. IV.) 

Zeichnen wir nun die Widerstands- und die i Tangential- 
druck) Arbeitstische tlbnr den ausges treckten halben Kurbol- 
krois übereinander (Fig. 15), so ist offenbar jener Flächen- 
theil der Arlant, welcher die VViderstundslinie Überragt, oin 
Bild der mohrühortragenen Arbeit an den Kurbdzapfen 
während jene* Weges, als eben das Ueherragon andauert. 
Ui eso Mehrarbeit tritt in das Schwungrad, indem cs dessen 
Masse beschleunigt. 

Sinkt alter die Linie des Tangontialdruekes unter die 
Linie dos Lastdruckes, so wird eine Fläche eingeschlossen, 
welche der Differenz, der verzehrten und übertragenen 
Arbeit proportional ist. Diese Arlteitsdifferenz wird von dem 
Schwungrad mit dem ArheitsUborochuß der Vorperiode aus- 
geglichen, wobei aber dessen Geschwindigkeit so lange sinkt, 
bis wieder der Tangentinldruck größer wird, als der Wider- 
stund von Seite der Last. 

Der Natur tler Sache nach ist für jede volle Drehung 
dcR Schwungrades die Summe der positiven gleich der 
Summe der negativen Difforenzliächen, wenn die Maschine im 
periodischen Beharrungs-Zustande arbeitet. 

Ferner wird ein Blick auf das Diagramm in den Durch- 
achnitupunktcii der Kraft- mit der Lustliuie jene Funkte 
erkennen lassen , an welchen die größte und kleinste Ge- 
schwindigkeit auftritt. 

Einfluß der hin- und hergehenden Massen 
auf das Schwungrad. Wir wissen von früher, dass die 
mitbewegten .Massen die Horizontal-, also auch die Tangon- 
tialdrttcke mächtig lieeinHusscn, und wenn »vir fiir die ver- 

F 

scliicdenen Geschwindigkeiten ^*(1,1,2, 3,. . die Ilorizon- 

taldruckourven. und aus ihnen die Kurbel-Diagramme con- 
•truiren, so sehen wir (Fig. 15) wie große Verschiedenheiten 
hinsichtlich der Arlieit, welche durch das Schwungrad wogt, 
als auch hinsichtlich der Punkte, an welchen dessen Geschwin- 
digkeit sich ändert, gegen die Angabe jener Dnickeurvcn 
nufireten. welche ohne Berücksichtigung der Massen oder 

ihrer Geschwindigkeit entstunden sind. 

Wir sehen, dass bei einer kleinen Geschwindigkeit 
die große Ueburschuß-Arbeit der Volldruck-Pcriodc während 
eines kurzen Weges fast mit einem Stoß in das Schwung- 
rad gedrängt und dann während eines langen Weges schlei- 
chend verzehrt wird: hei ganz großen Geschwindigkeiten 
jedoch wird' die gnnzo Arbeit erst gegen das Ende des 
Hubes auf die Kitrla-I geworfen. Die Punkte der grüßten 
und kleinstem Geschwindigkeit sind sich hier wie dort sehr 
ungleichmäßig genähert und entrückt, und, wenn noch so 
leise, m u ß eine zuckende Bewegung in der Welle die 
Folge sein. 


Wir sehen hei einer andern Geschwindigkeit (in der- 
selben Maschine) eine kleine und gleichmäßig nusgehrnitete 
Fläche die Widerst and sli nie tllierragen, und die langsam 
nnsehwclluode und wieder sinkende Arhcitadiffercnz fast 
, symmetrisch im Umfang verthcilt. 

I Noch eine andere Geschwindigkeit wird von zwei 
UebcrschuzsttUchcn begleitet, denn der sinkende Dampfdruck, 
welcher noch die Massen zu beschleunigen Imt, wird kleiner 
i als der Lastdruck; wenn aber die Massen nachdrtlckon, dann 
I steigt der Tangentinldruck wieder und überwiegt den Last- 
■ druck zum zweiten Mal. Dann wird sieh das Schwungrad 
’ während eines halben Umganges zweimal beschleunigen und 
zweimal verzögern und die Arbeit wird in seinor Masse 
gleichsam mit schnelleren, aber ahgeschwäehten Schlägen 
pulsiren. 

Die GeteJucindigkeit des mhiy*tcn Ganges. 

So entspricht jeder Geschwindigkeit eine andere Art 
der Arbeit. Die beste Art derselben, der ruhigste Gang 
der Maschine, wird aber gewiss dann erzielt werden, wenn 
die Geschwindigkeit so ermittelt wurde, dass der bei jedem 
Kolhengnng im Schwungring nnzusanimclndo und wieder ab- 
zugebende Arheitsübersehuss im Verhältnis zur Gesammt- 
Arhcit ein kleinster , d. h. wenn das Verhältnis der über- 
ragenden Fläche zur Reehteeksfläehe ein Minimum wird. 

Sollten bei mehreren Geschwindigkeiten, welche olute- 
dieß nicht weit von einander ahliegen werden, diese Ar- 
beitadifferenzen fast gleich sein, so wird jene davon die 
beste sein, hei welcher die Perioden der Beschleunigung 
und der Verzögerung gleich lang anhalten, d. h. wobei die 
Schnitte der Tangentinldruck- und der Widers tandalinic um 
gleiche Wegstücke entfernt liegen. 

Es ist uns mm nicht goluugon, diese vortheilhafteste 
Geschwindigkeit durch direct«- strenge Rechnung zu finden. 
(Es erscheinen dabei Gleichungen «h-s vierten Grades in ganz 
unbrauchbarer Uomplication.) 

F’s hat jedoch gar keine Schwierigkeit, diese Geschwin- 
digkeit des ruhigsten Ganges auf Grund einer einfachen 
graphischen ConsUruetion für jode Dampfspannung und Fül- 
lung erkennbar zu machen. 

Wir wollen erst den Vorgang der Oonstruction vor- 
führen und dann suchen, eine allenfalls auffimlhnre Eigen- 
schaft der Curve des ruhigsten Ganges in eine Formel zu 
fassen. 

Auffindung der Gefchicindigkr.it <D* ruhigsten Gange* durch 
Constructiun. 

Zeichnet man das zu erwartende Dampfdiagramm, 
Fig. 15 im Text und Tafel I und II, nnd trägt versuchs- 
weise auf der aufstcigemlen Drucklinie am Beginn «los 
Hubes an der oberen Ecke Längen g«-g<-n abwärts auf, 

welche den Wert von I, 2. 3.. Atmosphären L— «*• 1,2,3. . 
Kil. Bcschleunigungsdnick pr. Qiuidr.-Uentim. Kolhenflächc ^ 

bedeuten; zieht man mm von diesen Punkten aus «lie Curcen 
l der Horizontaldrückc, wie wir es «dien gezeigt haben, un«l 
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zeichnet für jede dieser einzelnen Linien das Diagramm der 
Tangenlinldröcke filier dem nusgostreckten Weg des Kurbcl- 
zapfens als gemeinschaftlicher Grundlinie. 

Zieht man mm <iie Linie des auf den Kurbelkrois 
redueirten Widerstandeg. nachdem man früher diesen! »osammt- 
Widerstnnd durch ilifi Kolhoulläche dividirt hat, und daher 
auch den Widerstand für die Flächeneinheit nimmt: so ist 
jene Geschwindigkeit die beste, deren Tangentialdrueklinie 
von der Widorstandslinie am »reuigsten und am gleich- 
mäßigsten abweicht, lad welcher die überragenden Flüchen 
am kleinsten sind, und bei welcher die Länge der Ueber- 
ragung der hallien Länge des Kurladkreises am nächsten 
kommt. 


Der Wert y, dessen (htrve gewählt wird, gibt nach 
Formel (4) 


hi' = 180 9 j> y 1*; 

die Zahl der zugehörigen Umdrehungen für jede einzelne 
Länge des Kolbenschuhe*. 


Nehmen wir g = 10 Meter und 


J 

r 


dießmal 


für eine 


leichte Maschine y. = '2.» id. h. pr. I Quudrat-Ccntimetur 

Kolbentläehe komme '25 Kilogramm Go»vicht der hin- und 
hergehenden Theilc, siehe Tabelb ), so schreibt siidi (4) nnvh 


ln' 


7200 

J 


Hätten »vir beispielsweise im Kalle der Fig. 15 . . . 



gewählt (d. h. lad Beginn iles Hubes werden vom Gesummt- 
Dumpfdrtick 3 Atmosphären zur Beschleunigung der Massen 
verwendet und nur der Best kommt auf die Kurbel > so wird 


ln* = 3.7201) = 21000. 

Wäre es eine Maschine von l Meter Hub, so würde 

dann 

ii n. \/ i 1 600 = 147 Umdrehungen pr. Minute 
die günstigste Gosehwimligkeit sein, »vas einem mittleren 
Kolbenweg von nicht ganz ö Meter in der Sekunde ent- 
spricht. 

Wir brauchen nicht erst darauf aufmerksam zu machen, 
dass sich gleichzeitig mit diesem Vorgang auf graphischem 
Wege das Maximum der Geschwindigkeit für eben diese 
Druck- und Füllung*- Verhältnisse und die Art ihror Arbeit 

p 

dann ergibt, wenn man einfach mit ■ Ins zur Gcgondruck- 
linie hinabgeht. 

Auffindung der Getchuiindigktil des mhignten Gangen durch 
Rechnung. 

Wenn mau auf diese W'eiso eine lleihe von Diagrammen 
construirt, so zeig» sieh an allen bei der Gesehwindigkei» 
des ruhigsten Ganges (kleine Füllungen vorausgesetzt) eine 
übereinstimmende Eigenschaft, »reiche man ihnen nur ahzu- 
lesen braucht, tun sie leicht in eine Formel zu kleiden: 

Die Geschwindigkeit des ruhigsten Ganges ist gleich 
oder um Weniges größer als jene, iasi welcher ilie Tangen- 
tendrucklinie, und daher auch die obere Grenzlinie der 
Horizontaldrüekc, in ihror halben Länge (also beim Neigunga- 


i winkel der Kurbel von 90* gegen ihre tudte Lage) eine 
! horizontale Tangente erhält. 

Diese Annahme, welche auch logUch vollkomuteu ein- 
leuchtet, sagt nichts Anderes, als in der Nähe des hallten 
Hube* bleibe der Tangontemlruck auf die Kurbel constant. 

Di esc Annahme in eine Formel gebracht, gibt (Ablei- 
tung im Anhang Nr. V 1 ): 

F /. 

' y~ 2p, t (l11 

Daraus ersehen wir: 

1. Die Geschwindigkeit des gleichmäßigsten Ganges wird 
desto höher, je höher ilie Dampfspannung und je höher 
die Füllung wird. 

2. Mit der Füllung »larf man aber, »vill man den mit eben 
dieser Maschine möglichen ruhigsten Gang haben, nicht 

höher als bis zur Grenze 4 — * gehen, weil dafür 


— ~ p, in das überhaupt zulässige Maximum dev Ge- 
schwindigkeit lihergeht. 

3. Für noch höhere Füllungen als -5 gibt es keine Ge- 
schwindigkeit des ruhigsten Ganges, »veil für eine 

F 

solche grülier »rfirde als p, , »vas nicht zulässig ist. 

4. Daraus ist zu entnehmen, dass eine Maschine mit hoher 
Füllung desto ruhiger gehen wird, mit je kleinerer 
Kolbengesch»vindigkeit sie arlteitet. 

Don Wert p, J können »vir mit p, bezeichnen; es ist 
nämlich der Enddruck des Dampfes von der Anfangsspan- 
nung p,. welcher von der Füllungslänge I, nnf die ganze 
Hublfingft i expandirte, so dass wir Gleichung (11) mich 
schreiben kennen 


F 

f 


2 I>,< 


d. h. di« Muschi ne gib t bei jener G osch »vindigkei t 
1 den rn h igsten Gang, bei welcher zu Beginn jedes 
Hubes ein Druck, gleich dem doppelten End- 
druck auf den Kolben, zur Beschleunigung der 
Massen vor»vendet wird. 


Nachdem aber die Fliehkraft der Massen , wenn sie 


p K » 

im Kurbelkreis rotiren würden, woliei die lierr- 

9 r / 

sehende Umfangs-Geschwindigkeit ic = \ ‘ und r *-* - ist, 

00 2 


so folgt durch Einsetzen dieser Werte in Formel (II) 

tn' - 300 .^ f t> .p, ( 12 ) 

und wenn wir auf Grund ausgeflthrter Maschinen • 28 
setzen, so folgt 

fn* = lMUOp,. 

Wir sehen mm. »lass wir bei allen jenen Maschinen, 
hei welchen »die Filllung so geregelt, dass der Druck des 
expandirten Dampfes am Ende des Kollienschubus ein glei- 
cher ist, auch gleiche Gosclnvindigkeiton einzuleiten haben , 
wenn wir fdic Tnngentendrücke möglichst gleichmäßig er- 
halten wollen, unabhängig wie groß der Dampfdruck bei der 
Einströmung war. 
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Die Erklärung dieser, in gewissem Maße befremden- 
den Tha Wache, folgt aber aus dem Expansionsgesetz des 
Dampfes, wie es auch in Fig. 16 der Zeichnung zu Grunde 
Fig. t«. 



gelegt wurde. Für gleichen Enddruck fallen nämlich die 
Expunsionseurven übereinander, wenn Füllung und Spannung 
mich ihm gerichtet sind*). 

Für Coudcnsations-Maschincn haben wir wenig beizu- 
tÜgen. Nehmen wir beispielsweise einen Hub von l = 1 Meter, 

•) Dii;** Figur **»gt unter Anderem iiuch recht deutlich die Mehr* 
Mutung d«*clhcn Gewicht« .in Dampf l*i hOhorer Spannung und grr»G»?rf*r 
Kxpamtion. Denn nachdem gleiche Knitapunnung.n im Cvliiidcr herrschen, 
»inil gleiche Gewichte an Dampf, annähernd daher auch an Kohle ver- 
braucht. Die ArhciUfllchc de* fiatmocph. Dampfes tat aberfaxt dop|K<|t 
*o gro6 »U d« 1 ftatmojph. 


6 Atmosphären Dampfdruck und -1 Füllung an, wobei der 
Knddrurk />, . 6 — '6 Athinospttrcn (;6 Kilogramm pr. 

1 Quadrat-Centiincter) wird, su gibt die Gleichung (12) 
.»=-90 

Umdrehungen in der Minute, woraus sich nachträglich die 
2/n 

Kolbcngeschwindigkcit u=“.^- = 3'0 Meter pr. Sekunde 

rechnen lässt. (Die grüßte, überhaupt noch zulässigo Um- 
drehungszahl wäre nach Formel (4) n = 1T2.) 


Talelle der Geschwindigkeit de* ruhigsten Ganges. 


Die Gleichung (12) gibt uns die Geschwindigkeit der 
gleichmäßigsten Tangentemlrückc auf don Knrbelzapfon. 
Setzt man in dieser Gleichung: 

ln' = 360. g. y,p, 


dieselben Werte für das redacirte Gewicht der hin- und 
hergehenden Massen , wie in der Tabelle der grüßten Kol- 
bengcschwindigkeiten, so erhält man: 

Tabelle UL 

u l 

-y u. *28 für Hochdruck-Maschinen . . I n' = 12800 p, -j- 

Tabclle IV. 


r 

f 


•32 für Condensations - Maschinen l n' = 10800 .p, J 


Tabolla HI. 

Gesrh windigkeiten des ruhigsten Ganges der Hochdruck- 
Maschinen. 


Tabelle IT. 

Geschwindigkeiten des ruhigsten Ganges der Condensations- 
Maschinen. 


IJtoge dr. KolUrmcini.il-* 1 Meter. Länge d«e Kolbcnschulws I Met«. 


Anfang** 
Dnmptapanuung 
im Ovliwtor 
über <1** Vacuum 

Füllungen 

Amoef- 

huüg 

Anfang» 

DAmptApAiiiiuug 

im Qyllndcjr 
über il»i Vacuntn 

V II 1 

1 U II g 0 u 

V 

Aumer 

kung 


*16 

20 

•iS j -30 j 

•40 { 

•10 

•16 

*20 

•25 ] -SO 

2 Ins. 

Citbtr^haafnn # N 

p* Min. - • 



- 

- | 

5-5 

fejj 

‘Jz K 
Z o 
lt 

1 3 

-r e— 

.E £ 
fc ~ 

JS 

c *5 

0 $ 

<* x 

II 

- ^ u 
✓ - 
*■ . c 

nl 

a u . 

s r, - 
3 '2 U 1 

1 iS 

jz 3 

SsE 

u- 

C «2 
«5 

C £ 

2 iVn. 

r«.!r.’htMitcen 
pr. Min. t n 

I« 

ft« 

«ft 73 

SO 


KollsntWfil 

jv - r 

- 

— 

- 

- 

- 

KoN-ntws 
| c Nr _ » 

153 

1 *H7 

2 16 2-43 

2-66 

3 ' 

- 

- 

— 

- 

- 

123 

3 . 

lt 

56 

69 

80 

90 

98 


* 

- 


— 

- 

4*10 

V . 1*87 

2*30 

2*66 

3*00 

3*27 

« . 

- 

— 

- 

— 

123 

.42 

1 n 

n 

t>5 

80 

93 

104 

113 


r 

- 

- 

- 

1*10 

«•73 

«' 

2*16 

2 66 

3* 10 

3-4« 

3*76 

ft . 

" 

L_Z_ 

- 

126 

138 

140 

5 . 

M 

73 

90 

101 

116 

127 


* 

- 

— 

4*20 

4*60 

ft *33 

r 

2 * IS 

s-»»o 

3-4« 

3*86 

4*2S 

1 - . 

- 

— 

123 

I3H 

151 

176 

« . 

« . 

80 

98 

113 

127 

139 


r 

— 

4-10 

4«0 

6*03 

5*83 

f 

2*66 

3 27 

3* 76 

4-23 

4*43 

' “ m 

n 

— 

135 

MO 

IM 

189 

« m 

II 

- 1 

106 

■ 

1*22 

13« 

ISO 


r 

1 • 43 

4*76 

ft* 43 

6*30 

lt 

2*90 

3*63 

106 

4 * 56 

6*00 

8 . 

| 

n 1*3 

142 

160 

175 

202 

8 . 

II 

•JA 

IIS 

131 

147 

160 


r 4-10 

1-73 

ft* 33 

5-83 

6*73 

r 

s-to 

3*76 

4-3Ö 

4*90 

ß-33 



n Ut 

IM 

i«9 

18ft 

214 

0 n 

n 

9S 120 

139 

Iftft 

,70 


r t * 37 

ft 05 

5 63 

6*17 

7*31 

r 

3-27 

j .„ 

4 63 

ft 16 

5*66 

10 . 

n 138 

180 

178 

195 

226 

10 . 

M 

101 

127 

147 

164 

179 

• 


r. 1*«U 

6 33 

5*03 

6*50 

7-ää 

e 

3*46 

4-23 

4 -90 

5- 1« 

s-tia 

11 - 

u 

11& 

167 

187 

20 r. 

237 

1! . 

n 

108 

133 

154 172 

183 


V 

4 -na 

ft. ft« 

«•2.1 

«•83 

7*91) 

r 

3*60 

4*4.* 

ft *13 ft* 73 

6-26 


1 1 


l 



i 




•t N» kl.« In»* t‘dllu*{«n «Ini M «1*»» amtern l>xmpMrb(k«n 4 <* Kti»l4riifluM 
vt*tf*t» stfill lullatlg. 


ForlMlltiMC folg«. 




Digitized by Google 






StUfjt - Ansicht 




Ru4at/sk«f 

Vtrbxndun.tpsyanff 
VtrJkaiU 
ßilUUur 
BtddUncr 
taaien. 

v? 

BmdcaAxntt* 

itarl« für Itanif« U $c.\nimn\bu a 
6wU»r\a/Ls6ati mit 6 Cct&Ou*. 
$nuh<abin<t 
DuMJtbiui 

AlWrtrf CaJxvut, Air- rf<w ItunJiiiul 

XaMrttc-.'Oir 
JcJtrvim .nAa/t« 
fadlfkU-' ftactAn .< » | m. 

Ifau\h.o>k 

JmiUtict r a bintte 
GicU ; K Cf. 'Jür.gc 
h fall* tum. .Im ckltufa* 

hrvunUt 

AxtLjarf^n 

d** Sekt+immmjiAUrA. 


A- 


^ •'* \l. Arxkil f’tmttJ.l&G? 


Querschnitt nach. HF. 


Digitized by Google 



Digitized by Google 


201 


Ha* Xnrirnbad in den llrrkulrsliitderu nächst flrhadia. 

Kniwurf und Au*ftlhru»ijr 

W. Doderer. 

{Mil ZtidiMHH#. tu auf Mal! Xr. 18 .) 

Die stets steigende Frequenz des genannten Badeortes 
hat seit Jahren schon eine sehr bedeutende Erweiterung der 
dortigen Bauten nothwondig gemacht. Mehrere grolle Unter- 
kunftshäusor , ein Oursalon mit Bazar und Wandelbahn, 
Gartenanlagen und Fontainen , eine griechische Kirche, ein 
großes Ookonomie- und .StallgehSude sind neu; eine Brücke, 
mehrere Radhituser, darunter das im Jahrgang 1867 dieser 
Zeitschrift enthaltene Carolinenbad, sind umgebnut und für 
die modernen Bedürfnisse eingerichtet worden. Zahlreiche 
Privatbauten, ein israelitischer Tempel, ein großes Hösel, 
ein Theater, eine Gasanstalt, mehrere größere und kleinere 
Villen sind theils schon in Angriff genommen oder stehen 
in nächster Aussicht. Eine so bedeutende Anlage bringt 
stets neue Bedürfnisse zur Geltung. Lange schon ist der 
Mangel einer Kaltbadoanstalt empfunden worden. Der den ; 
Badeort durchrauschende Ocrnnfluß hat sich zu diesem Zwecke , 
wegen seiner viel zu niedrigen Temperatur als ganz unge- 
eignet erwiesen, nur wenige heroische Naturen wagten sich 
in seine eisigen Fluten. 

Um dem Bedürfnisse tuieh mäßig kühlen Bildern nb- 
znhclfcn. wurde mein gehörig tnotivirtcr Antrag von dem 
Eigenthümer des Bades, dem k. k. Militarärar, gutgeheißon 
und die Ausführung des vorliegenden Projectes, dessen Ren- 
tabilität naehgewiesen wurde, hohen Orts beschlossen. 

Bei dem 'sehr beschränkten Bauplatze und den noch be- 
schränkteren Mitteln war es wieder einmal Aufgabe, aus der 
Noth eine Tugend zu machen und mit dem vorhandenen Terrain, 
Material und Geld ein möglichst organisches, zweckmäßiges i 
und überraschendes Product zu Tage zu fördern, das aller ' 
Welt gefallen sollte. Der disponible Bauplatz ist beschränkt, 
höchst uneben, Gerolle und Felsen stehen überall zu Tage, 
ein ziemlich starker Bach, der Ucberfluß der kalten Trink- 
wasacrqucllc eilt über ihn herab, die Kosten der Grabarbeit, 
die Aushebung des .Schwimmbassins und der Canäle in dein 
groben Schotter und Felsboden, die Verbindung mit den 
benachbarten Wohngebäuden sind gleich heim ersten Ent- 
wurf zu berücksichtigen. .Mit einem Provisorium, einem Holz- 
bau, ist der Aufgabe nicht gedient. Die Hauptfa^adc des 
Bades liegt an der Esplanadestraße und reiht sieh an die 
großen neuen Untcrkunftsbauten an, muß in ihrem Charakter 
gehalten und daher massiv gebaut, und nrcbitectonisch ge- 
gliedert sein. Ein weiterer Programmpunkt ist die geforderte 
Vermehrung der Wannenbäder, die wegen der größeren 
Entfernung der neuen Unterkunftahäuscr von den bestehen- 
den Badhäusern an der Stelle der beabsichtigten Badeanstalt j 
höchst nothwondig werden. Das Haupterfordernis, Wasser, 
heißes Mineral- und kaltes Quellwasscr, ist allerdings im 
Badeorte in Hülle und Fülle vorhanden, aber das heiße j 
muß 600 Klafter weit durch eine kostspielige Cemontröliren- j 
leitung herheigesehalft werden und hat auf diese Länge kaum I 
11 -Schuh Gefalle; das kalte dagegen eben so viele Klafter. I 


Dureb geeignete Mischung der 47grädigon, stark ge- 
salzenen Herkulesquelle mit dem üebcrseliuss der kalten 
Triukquelle wird nun ein «lern Meerwassor ähnliches Mineral- 
wasser von einer beliebig eonstanten Badtemperatur erhalten, 
da» crvstallhell so reichlich zufließt , dass mau das 20.000 
Cubik-Schuh fassende Schwimmhassin jede Nacht vollständig 
Auslaufen und bis zum Morgen frisch anfüllen kann. Nach- 
dem ich mich durch wiederholte Messungen des Wasser- 
Zuflusses über die Ausführbarkeit der Idee beruhigt hatte, 
wurde das Programm festgestellt, das Prujcct und der lieber- 
schlag verfasst und nach Anweisung der Mittel zur Aus- 
führung geschritten. 

Bei der Disposition der einzelnen Räumlichkeiten der 
Badeanstalt waren nebst den Eigenthümliehkeiten des Bade- 
Publikum* und der Administration Rücksichten auf die Lage 
der Umgebung, Ktand der Sonne, Formation des Terrains 
und eine Reiho ökonomischer Gesichtspunkte maßgebend. 
Durch passende Gruppirung der Bade-Gobäulichkeiton sollte 
das Einsehen in die Bchwimmschutc von den benachbarten 
Wohnstock werken verhindert werden, durch geeignete Lage 
der Schwimmbassin-Achse sollte die Möglichkeit geschaffen 
werden, ohne Belästigung durch die Sonne den Schwimm- 
unterricht crtheilen zu können. Da das zur Vevhnmiug ge- 
botene Terrain die Anlage nur eines größoren Bassins 
erlaubte, mußte durch Anlage eines kleinen Vollbades die 
Gelegenheit zum Kaltbadon für das jeweilig vom großen 
Spiegel ausgeschlossene Geschlecht geboten sein. Da voraus- 
sichtlich die Zahl der Nichtschwimmer besonders unter Frauen 
beträchtlich ist, mußte für einen separirten Budoplutz vor- 
gesorgt werden, der mit allen Erfordernissen, mit bequemen 
Auskleid -Gahmen , Douchen und breiten Vorplätzen ausge- 
sintlet ist. Es war wünschenswert, dass dieser Platz gegen 
die Sonne durch ein leichtes Dachwcrk geschützt werde. 
Bei den Schwimmern, die mit dem ganzen Körper im Wasser 
sind, ist diese Rücksicht nicht nothwondig. Die große An- 
nehmlichkeit der Verbindung dos Schwimmbades mit einer 
Oartcnanlnge, die durch die Terrainverhaltnissc etwas über 
dem Spiegel des Schwimmbades liegen konnte, war unschwer 
zu erreichen. Doch war hiebei nicht außer Acht zu lassen, 
dass bei der Gedrängtheit der ganzen Gruppirung eine ganz 
freie Behandlung der Gesammtwirkung imehtheilig geworden 
wäre. Bei der Disposition der Wannenbudcubinele galt zu 
berücksichtigen, dass eine Reihe derselben wie in den übrigen 
Badbäuseru ausschließlich zuin Warmhaden iu reinem Mine- 
ralwasser einxiirichten seien, während eine andere Reihe die 
Möglichkeit oines Kohlcnbade* und kälter Douchen bieten 
mußte. Für die warmen Miner albädor ist ein Kühlrcservoir 
dringend nothwendig. 

Das Vultbnd im Wnnnciibadlinus, dessen oben erwähnt 
wurde, sollte aber nicht bloß als Resorvcbad für das gerade 
vom Schwimmbad ausgeschlossene Gesehlceht dienen , son- 
dern eventuell auch als warmes Vollbad oder Gcsellsehafts- 
bad benützt worden können. In einem besonderen Cabinot, 
in directer Verbindung mit dem Vollbade. waren alle Arten 
von Douchen anzubringen. Endlich mußte auch noch der 
Forderung oines Dunst- und .Schwitzbades Rechnung getragen 
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jstra 

werden. Au* administrativen Gründen war es wünschenswert, 
die ganze Badeanstalt unter einem gemeinschaftlichen Thor- 
Verschluss zu haben ; von der schließbaren Vorhalle aus 
sollten jedoch beide Il.ideniitme besonders zugänglich sein. 
Kinc gedockte Verbindung mit den durch Gänge verbun- 
denen Unterkunftshäusorn war unbedingt gefordert, aber 
diese Verbindung sollte die Passage zwischen llad und Iiötcl 
und den hinter domseiben liegenden Objecten nicht unmög- 
lich machen. Endlich war die Lage des Billetbureau so zu 
wählen, dass jeder die Anstalt betretende Gast an dem 
Billeteur vorüber mußte. Ein unständiger, nicht zu kleiner , 
Wartesalon im Wuntienbadlinus war gleichfalls gewünscht. 
Zum Trocknen der Wäsche mußte ein luftiger, gut geschlos- 
sener, leicht zugänglicher Bodenraum geschaffen werden, und 
da voraussichtlich ein Theil der Schwimm - Badegäste sielt 
den Luxus eine* eigenen Auskleidc-C’abiuets nicht gestattet, 
ao war für eilte gemeinsame Auskleidehallc mit einer großem 
Anzahl schließbarer Kleiderkästen vorzusehen, und einige 
kleinere Bäume für Baddiener und Schwimmmeister, sowie 
die nöthige Anzahl Altorte nicht zu vergessen. 

Diesem Programme gemäß zeigt nun der zur Aus- 
führung gebrachte Entwurf folgende Disposition: 

Machst dem Unterkunft* haus Kttthtlfsliof Itciindet sielt 
der dem Schwimm- und Wannenbad gemeinschaftliche Ein- 
gangstrakt 

Den Zugang von der Straße aus bildet ein Vorhallen- 
vorbau e, den inan auch betreten muß, wenn man von dom 
Unterkunftsbau her in dem buhen Ualbseuterrnin in die 
Bndaustalt gelangen will. Das Terrain hinter dem gewölbten 
Verliindungsgang ist 8 Schuh höher als vor demseliteu, bedingt 
dulter in e einige Stufen in den Gang und vor c eitle Frei- 
treppe auf das höhere Terrain. Von der iimem Vorhalle 
gelangt man an dem Billeteur d vorbei Ober 5 Stufen in 
die Sehwimnibaileanatalt oder nach f in den Wartsalon des 
Wannenbades. Der Badgaug g ist oben durch Glasplatteii 
beleuchtet. In den fünf Badcahincten h gegen die Straße 
worden ausschließlich warme Minenilbäder genommen, die 
zu diesem Ende mit dem Kühlroservoir o durch eine Biihrcn- 
Icimttg in Verbindung sind. Die Badwattnen bestehen aus 
großen rotlien und graugrünen polirteit Marinurplattcnkästcn. 
die in den Fußboden der Oabinete versenkt und durch 5 
Marmorstufen zugänglich sind. Die Wassertiefe in diosen 
Kästen beträgt 3, die Breite 3, die Länge 4'/, •Schuh. Gegen- 
über der Bassinstiege befindet »ich eine marmorne Sitzbank. 
Diese Marnmrhassin* sind mit eiiteiu säubern Holzgeläuder 
eingefasst, auf welches «ich der Badende heim Kitt- und 
Aussteigen stützt, und auf welches die Badwäsche aitfgehängt 
wird. Die sonstige Möhliruug der Budenbiuutc ist im Onntd* 
riss angedeutet und besteht aus einem kleinen gepolsterten 
Soplut, einem Toilettetisch mit Spiegel, zwei Stühlen und eini- 
gen Kleiderhaken, in der Hohe der Fonsterhrtlstung 1 1 Schuh 
ober der Bnssinsohle zieht sieit das eiserne Kaltwasseriei- 
tungsrohr mit den nöthigen Douchbrausen ftlr jede* Bassin 
hin. Dieselbe Einrichtung Imhen die auf der Schwimtuschul- 
seite liegenden 4 Badcahiuete , nur mit dem Unterschiede, 
dass liier da* Mineralwasser bloß Wärmer des kalten Qucll- 


wassers ist und die Bassins durch directe Leitung aus dem 
Heißwasserresorvoir m gespeiset werden, ln k befindet sieh 
ein Gesellschaftsbad als Keservc zur alternirenden Benützung 
für die Zeit, als das Schwimmbad geschlossen ist, darin ein 
18 Schuh langes, 12 Schuh breites, 3 Schuh tiefes Bassin, 
dessen Wände mit polirten .Marmorplatten verkleidet um! 
dessen Fußboden aus Beton mit Cementstrieh hergestellt ist. 
Da sowohl heißes Mineral- als kaltes Quellwasser nach Be 
darf vorhanden ist, so körnten die Bäder in diesem Bassin 
je nach Wunsch eingerichtet werden, ln dem Bassin befinden 
sich marmorne Sitzbänkc und Stiegen. Das ganze Bassin 
ist mit einem Geländer umgehen. 

Acht Auskleidcahinoto und einige Wandkästen umi 
.Sitzbänkc sowie die Comuntnicaiion mit der Douclikainmer l 
bilden die weitere Einrichtung des Kcservcvollbades, dessen 
große Höhe in seiner Mittelpartie linnptsäciilich zur Gewin- 
nung einer reichlichen, für die Badenden unschädlichen 
Ventilation benöthigt und äußerlich areliitektoniseii verwertet 
wurde. 

Kulten der Douchkammer befindet sieh das Dunstbad 
ja über dem 1 loißwas*er - Kescrvoir. Das fieservoir ist mit 
einem gitterartigen Kost iiherdeekt, zwischen dessen Maschen 
die au* der 47“ haltenden Therme aufsteigenden Wasser- 
Dünste in die Dunstkammer eiutreten. Die Temperatur in 
dieser Dunstknmmer beträgt tiei gutem Verschluss der Thö- 
ren und Ventile 36 — 40“. Durch den Kaum n als Ausklei. 
deraunt ist das Dimsthad auch von der Schwimmbadean- 
stalt aus zugänglich und nutzbar gemacht ln dem Baume 
| o ist das Kühlroservoir für die Therme; ein in Cetncut ge. 
! numerier Kundpfeiler trägt das Dachwerk und einen Veit- 
tilationsschlaueh, der oben decorativ mit einer Figur endigt 
ln der Verlängerung des Eingangtraetes liegt dev 
gedeckte Cahinontrakt für die Schwimmenden mit der 
gedeckten Vorhalle A und dem Auskleidpavillon u. Läng» 
des Wamtenhadtraktes führt der gedeckte Perron t za 
der halbkreisförmigen Badhalle q, die ein Kranz von 
weiteren 20 Auskleidccabmelen umgibt; tlaukirt ist diese 
Halle durch Eckthl'irmchcn, in denen in entsprechender Höhe 
eiserne KaUwasscrrescrvoirs aufgestcllt sind. Die Cabinen 
der Badhalle sind ebenerdig und über denselben zwei Kränze 
stellbarer Jaloux zur Lüftung und Kühlung der Halle. Im 
! gegenüberliegenden Trakte sind zwei Keilten C'ahinen über 
| einander und auch für tlie Auskieidehalle kann ein erster 
Stick eingerichtet werden, ln F ist eine mit wildein Wein 
bewachsene Veranda ltings der 5 Schuh hohen Fnttermauer 
gegen den Bildegarten w ungeordnet, die den architektonischen 
Einschluss des Schwimmbassins vollends bewirkt ; '/. ist die 
Zeugkanmter des Schwimmmeisters. Die kleine Stiege bei c 
führt zur ersten Galerie der Schwimnibad-Cnbinete und 
weiter zum Trockenboden auf dein Eingnngstrokt, dessen 
nttikaartiger Aufitau in der Hauptansicitt und im Quer- 
schnitt naeh FF ersichtlich wird. 

Das Schwimmbassin )> und q liat eine Breite von 6 
Klafter, eine Länge von 14 Klafter und am Sprungbrett 
eine Tiefe von 7 1 . Schult, und ist mit lagerhaften Kalkschiefer 
Bruchsteinen und hydraul. Kalk ummauert. Die obere Schichte 
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bilden l Schuh dicke, 2 Schuh breite Peckstcinc. auf «reichen 
da* eiserne Brüstungsgeländer de« Bassin« fcstgcmncht ist. Der 
Boden des Bassins wird zunächst durch eine Bruchstoinrull- 
schichte t'uudirt und mit Beton und Terrazzo dicht gemacht. 
Vier Marmorstiegen führen in das Bassin. Die Zuleitung 
de* Wassers geschieht unter dem Donohkiosk in der halb- 
kreisförmigen Badhalle. Das Wasser, «solches von dem kleinen 
Mischung* hassin hcrgeleitet, unter den Kiosk geführt ist, 
fließt durch breite Schlize über die halbkreisförmige Schale 
in Kaskaden in das Schwimmbassin. An der Sprungbrett- 
seitc befinden sich die ücherlaufröhren, dio das überflüssige 
Wasser in den Canal leiten, der die Aborte uusspült und 
auch da» gebrauchte Badewasser aufnimmt. 

Zum vollständigen Leeren des Schwimmbassin* dient 
ein eigener Canal mit einer gut schließenden Schütze. Der 
Canal ist durch einen 18 Zoll im Durchmesser haltenden 
gußeisernen Schlauch gebildet, der mit einem 6 Zoll dicken 
Betonmantel umgeben ist. Sollte das Gußeisen uiurnnl schad- 
haft werden.* so ist der Betonmantel in Reserve, ln der 
Zeichnung (Querschnitt nach Ebi ist noch irrthilmlich der 
ursprünglich beantragte echlüpfbare Lcerlnufoanal ersichtlich. 
Mit Hilfe des Gußeisenschlauche» lässt sich das Bassin in 
V 4 Stunden entleeren, eine Stunde genügt zum Reinigen und 
in 10 Stunden ist cs wieder voil gelaufen. Der Terazzo auf 
dom Beton der Bassinsohle ist mit weißen und schwarzen 
Kieseln friesartig untcrtheilt, umrahmt und dessinirt und 
wegen dem kryetallhellcn Wassjr sehr gut sichtbar. Ring* 
um. die Schwimmschule lauft eine eiserne llaltstango för die 
müden .Schwimmer. Das I’odium um das Schwimmbassin 
wird durch einen Ceimotstrich gebildet, desgleichen die 
Fußböden der gedeckten Gänge t und die der Veranda. 

Cm Licht und Luft in die Ausklcidcabinclo zu bringen, 
ist in der Schwimmbad-Anstalt jede der directeu Berührung 
und Zerstörung zugängliche Verglasung vermieden, ln den 
entsprechenden Füllungen sind Ulierall verzinnte Drahtungen 
eingesetzt, die dem Auskleidenden das Herausschon erlauben, 
während die ausserhalb des Cabinet» Befindlichen nicht 
hineinsehen können. Durch die Lage der Cahineto gegen 
dio Schwimmschute kann der Badende stets den Eingang 
in du* Cnbiuct im Auge hai>en. Das gesammte aufgehondc 
Mauerwerk der Badeanstalt ist geputzt, die Deckgesimse aus 
Haustein, die Dächer aus Zink, dio Sockeln sind entweder ge- 
stockte MannorplaUcii oder rohes Bruchsteinmauerwerk , du* 
hei der üppigen Vegetation sieh rasch mit Schlinggewächsen 
tiberspinnt. 

Die im Vorigen beschriebene Gruppirung der ein- 
zelnen Objecte der Badeanstalt schließt sieh eng an das 
gegebene Terrain und die Stvaßenztlgc an. Die hieraus ent- 
wickelte Architektur ist mit Rücksicht auf die benachbarten 
größeren und kleineren Bauwerke sowohl, als mit Bezug- 
nahme auf die Wirkung der umgehenden Landschaft studirt 
worden. Die Bedingung einer gedeckten, die sonstige Passage 
nicht störenden Verbindung mit den Untcrkunftshänsern 
motivirtc unter anderem die Stellung und Einthcilung de» 
Kingnngstrakte» ; die notbwendige Zufahrt zu den hinter der 
Badeanstalt liegenden Häusern bestimmte mit anderem die 


Halbkreis-Gnmdrissförm der gedeckten Bad halle. Vorhandene 
und benutzbare Canäle und Wasserläufc waren für die 
Disposition der Kudcuhinctc maßgebend. 

Von wichtigem Einfluß für die Coneeption war endlich 
noch die schon erwähnte Lage gegen die .Sonne und die 
herrschenden Winde. Durch die Anordnung der gedockten 
Badhalle ist das Bassin von jedem Zugwind abgeschlossen 
und wenigstens die Hälfte der Bassinfläehe vor der mittäg- 
lichen Sonnenglut geschützt. Die gedeckten Perrons ge- 
währen derzeit geschützten Zugang zu den Auskleidcahineo 
und der offene Umgang um das von Geländer« langen um- 
gebene Bassin erlaubt freie Bewegung der Badenden und 
de» Schwimmmeisters, ohne jede Beeinträchtigung der Pas- 
santen. Zur vollständigen Bcurtboilung würde ein Situations- 
plan dos ganzen Badeortes nothwendig sein, wie er als 
Normalplan für die zukünftigen Bauten im Hcrktilesbnde 
von mir verfasst und hohen Orts genehmigt, vorliegl. Ohne 
diesem bleibt trotz aller Beschreibung manches an dem vor- 
geführten Objecte unklar. Die Umgrenzung des Badgarton» 
ist wegen Mangel an Raum nicht vollständig gegeben. An 
der obern, im Plane fehlenden Ecke des Gartens, befindet 
»ich «ine noch nicht erwähnte schattige Lnuhenkuppcl mit 
einem kleinen .Springbrunnen-Bassin , dessen iibcrflieUcndea 
Wasser zur Berieselung des Gartenrasens u. 8. w. benützt wird. 

Die Gcsammtkosten der Anlage waren auf 07.000 fl. 
präliminirt und dürften kaum überschritten werden. Das 
Bnntoertrtignis ftir Schwimmschnle und Wannenbad ist auf 
4000 fl. bis 5000 tl. berechnet; beider steigenden Freijuenz 
und in günstigen .Sommern steht übrigens eine ziemlich be- 
trächtliche Steigerung des Erträgnisses in Aussicht. Schon jetzt 
lässt sich mit Bestimmtheit behaupten, dass die Anlage dieser 
Badeanstalt für den Badeort und die Badegäste eine Wohl- 
that ist. 

Wien, .September 1809. 

Kuhlen- Uilmloarrirhtung 

der n p. Busehtihrudcr Eisenbahn an der Moldau in Krnlup. 

V«m 

Franz Sohlma, 

InrtaWur oii'l BtirlrtaWlhr Oft m. p. tio*eht*l ra»Vi l’lMobtln, 

(Mi t ZtichMHnytn auf Blatt «Yr. 19.) 

Der Zweck dieser Vorrichtung ist die möglichst 
rasche, billige und vorthcilhnt'te Verladung der Kohle in 
Schiffe an der Moldau für die Kohlcndepöts längs der Elbe 
aus den Waggons, welche vom Busehföhrad-Klmtnocr Kohlen- 
revier mittelst der a. p. Buschtehrader Eisenbahn auf den 
Stationsplatz Kralup und von da auf einer eigenen Flügel- 
bahn auf das Moldauufer gebracht werden. 

Die Construction de» Apparate* ist au» der Zeich- 
nung auf Blatt Nr. 19 ersichtlich, und zwar bedeuten: 

n. scbiniedeiserner Hebel uns gewöhnlichen, an den 
Enden gebogenen ßrückcntr;tgern hergestellt , welche mit 
dem Bahngeleisc b. in der Richtung und Spurweite sowohl, 
als auch im Niveau Uhereinstimmon und um die hiezu ver- 
wendete gewöhnliehe Wagenachse e, in den gußeisernen 
Lagern <1, drehbar sind ; 
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f, gußeisernes in clio Erde eingelassenes Rohr, in wel- 
chem die scluniodeiserne conische Spindel g sieh durch 
die beweglichen Gewichte 4 auf- und niederbewegon kann. 
Diese sind mit Löchern versehen, deren Durchmesser mit 
der Oonicität der Spindel tlbereinstimmen und sich von un- 
ten nach oben der Art verkleinern, dass jene an der Spindel 
gleichmäßig vertheilt hängen bleiben, wenn diese aufgezo- 
gen. und sich im Tunkte t dos gemauerten Brunnens o auf 
«innnderlcgen, wenn letztere herabgelasscn ist; 

k, gulleiscrno Wolle mit schmiedeisencr Achse, um 
welche das Hanfseil / derart dreimal gewunden ist, dass es 
einerseits mit den «chmiedoisemon Armen nt der Hebeln a, 
anderseits mit dem Ende der Spindel g zusammcnhüugt und 
woran das gußeiserne RroniBrad »i festsitzt, welches durch 
Anziehen der Bremsklötze p, mittelst der Kurltcl q fcstge- 
lmltcn werden kann. 

Dio Function der Ablndcvorrichtung ist hiernach 
leicht zu erklären. Soll die Kohle aus dem geladenen Eisen- ; 
bahnwagen r in das Schiff nusgwstllrzt worden, so wird der- 
selbe mittelst Lncomotive oder Mensehenkrafl vom Gelcis 
4 bis auf das Ende der drehbareu Träger <J vorgeschoben 
und in die an dem Arme m liefestigte Schruubenkuppel- 
kotto an den Zughaken desselben eingehängt. 

In dieser Stellung, während welcher die Bremse p 
fest angozogen ist, kommt, hei vorliegender Construction 
des Hebels a, der Schwerpunkt, des Wagens mit 8' Achsen- 
ontfernung 3" weit Uber den Drehpunkt c, in der Richtung 
gegen das Schiff zu liegen und äußert in Folge des Uebcr- 
gewichtcs auf dieser Seite die Tendenz zur drehenden Be- 
wegung, welche sofort cintritt , wenn die Bremse gelüftet ■ 
wird. Durch den Zug, welchen der Arm m am Seile l aus- 
übt, wird die Welle k gedreht, das im Brunuon befind- 
liche Seilende auf dieselbe aufgewunden, die im Rohr be- 
findliche Spindel sammt den aufeinander liegenden Gewich- 
ten successivc in die Höhe gezogen, welche zuletzt die in 
der Zeichnung angcdcutcte Vertheilung und Lage einnch- I 
meu und eine zu rasche Senkung des Wagens verhindern. 

Der Hebel <i neigt sich sammt den darauf befind- 
lichen Wagen so weit, bis dessen Enden auf die zur Ab- 
faugung oder Mäßigung eines nllunfällsigen Anstoßes an- 
gebrachten Spiralfedern * zu ruhen kommun, wobei diesel- 
ben einen Winkel von 30° gegen den Horizont bilden. Bei 
dieser Stollung des Hebels wird die Bremse p, welche wäh- 
rend der Senkung des Wagens zur Mäßigung der Geschwin- 
digkeit cbontalls gehundhabt werden muß, tost ungezogen, 
die Stimthlir ( aufgemacht, worauf die Kohle über die an 
der Brüstung angebrachte, zum Heben oder Senken einge- 
richtete hölzerne Kutsche v, in das darunter stehende Schiff 
herabrollt Boi Groß- und Mittolkohlc entleert sich der Wagen 
ganz von selbst; bei der Klcinkohle muß jedoch, besonders 
wenn dieselbe etwas fouebt ist, zur vollständigen Entleerung 
mit der Schaufel nachgeholfen werden. Ist dieß veranlasst, 
so wird durch Lüften der Bremse p, welche zur Mäßigung 
der Küekbewegung abermals leicht angezogen werden muß, 
und durch den wirksam gewordenen Zug der Gewichte 4 j 
sammt der Spindel g, der entleerte Wagen mit dem Hebel <j | 


in soino ursprüngliche horizontale Lago zurückgebracht und 
dann weggesebuben. 

Dio Leistung der Abladevorricbtung ist aus fol- 
genden Daten ersichtlich: 

Das Zuschieben oinc» Kohlenwagen» von dem unrait- 
telbar anschließenden Ausweichgeleis durch Menschenkrälte 


dauert 2 Minuten 

Entleerung des Wagen« 5 r 

Zurückschiehen des leeren Wagens auf das 

zweite Geleis 1 - 


Verrücken und Wenden des Schiffe» zur gleich- 
mäßigen Vertheilung der Kohle nach dor 

Länge und Breite desselben ■ 2 r 

Zusammen . 10 Minuten 
demnach werden in 10 Minuten 2U0 Zentner Zoll-Gewicht 
Kohle, in einer Stunde 6 Wagen entleert, und können zur 
Sommerszeit per Tag in 10 Stunden hei günstigem Was- 
serstand 60 Wagen zu 200 Zentner gleich 12000 Zoll- 
Zentner Kohle von der Eisenbahn in die Sehiffo (Ungela- 
den werden. 

Die Herstellungskosten der Aldndevorrichtung. 
welche iin Jahre 1858 ganz in eigener Regie nusgcfUhrt 
worden ist, sind: 

1. Erd- uud Maurerarbeiten. . . . fi. 430. — 

2. Holzwcrk und Pilotiruugcn . . . „ *51.30 

3. Schiniedcisernc Bestaudtheile *056 Pf. 737 . 77 

4. Gußeiserne „ 5189 r 712.02 

5. Blechbcstandthcilc - 95 „ 14.25 

6. Sonstige Materialien, Spiralfedern, 

Metalllager. Hanfseil etc 74.80 

7. Aufstellung uud Montiruug durch 

eigene WerksttUte. 75.— 

Summa H. 2495.14 kr. 

Dio Erhaltungskoston des Ganzen waren seit 
der Ingangsetzung des Apparats, das ist vom Jahre 1858 
bis jetzt, also in mehr als 10 Jalircu bei der außerordent- 
lichen Einfachheit der Einrichtung gering und bestanden 
in folgenden Auslagen: 

13ma!ige Auswechslung des Hanfsei- 
le* von je 43 Pfund Gewicht, zusam- 
men 559 Pf. ä I 11. 40 kr. gibt, . 782.60 

Reinigung des Rohres / vom Schlamm. 

Putzen und Kinschtniercn und Oelung 
der Spindel g. der Gewichte 4, der 
Achse r und ßrcmsspindel q . . . 50.10 

Auswechslung der abgenützten Boden* 

und Seitenbretter bei der Ruts che r *0.40 

Zusammen in 10 Jahren fl. 873.10 kr. 
Daher durchschnittliche Erlmltungskosten pro Jahr 87 fl. 3 1 kr. 

Gegenwärtig benöthigen die aus Pfählen und Pfosten 
hcrgcstolltcu Uferwände ic, welche theilweise verfault sind, 
eine größere Reparatur, welche sich jedoch in der Zukunft 
nicht wiederholen, wenn der Holzbau durch Steinmauer- 
werk ersetzt sein wird. 
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Da« Zu- und Abschicben der auszuladcndcn und ent- 
leerten Kohlenwagen , das Nachbeben mit der Schaufel 
beim Abladon der Klcinkohlc nebst der Stellung und uoth- 
wendigen Verrückung der Schifte geschieht durch die Schiffs- 
leute; die Aufsicht darüber sowie die Handhabung der Vor- 
richtung besorgt der daselbst Angestellte Babnwächter. 

Im Spätherbst mit der Einstellung der Schifffahrt wor- 
den die Hebeln a und die Bremsspindel abgenommen und 
im Frühjahr heim Beginn der Schifffahrt wieder angebracht, 
um dieselben vor Beschädigungen durch den Eisgang zu 
bewahren; der Brunnen o wird zur Inumlationszcit durch 
Bedecken mit Brettern, Stroh oder unbrauchbarer Putzwolle 
und Belasten mit Steinen vor Versandung geschützt. 

Die tiefe Lage der Abladevorrichtung, bei welcher die- 
selbe allerdings der L'ebersehwciumung ausgesetzt ist, bat den 
Vortheil. dass die Fallhöhe der Kohle beim Ausstürzen in 
die Schifte, dadurch das Zcrschlagcu derselben und dio Be- 
schädigung der Schiffalgiden auf das mögliche Minimum 
rcducirt ist. Dieser Umstand sowie die schnelle Entladung 
der Wagon tmd die möglichst geringe Verstaubung der Kohle 
waren für dio Beibehaltung dieser Construction bestimmend, 
nachdem vorangegangene angestollte Versuche mit Kohlen- 
abladevorrichtungen nach anderen Systemen nieht befriedi- 
gentl ausgefallen sind. 

Die Verladung der Kohle kann selbst bei einem Was- 
serstaud von 3‘ und mehr über dem normalen Wasserstand 
fortgesetzt werden, in wclchont Falle dieselbe ohne Rutsche, 
welche beseitiget wird, stattfiudet. 

Kralup, 1. August 1869. 


lieber die nolhnendige Sicherheit in den (tumrhnltls- 
Bestimmungcn eiserner Brücken für StraUrn lind Hisen- 
bahnrn. 


Anlässlich des Brilckenoinsturzes bei Czernowitz und 
der in Folge dessen im österr. Ingenieur- und Architck ten- 
Verein darüber gepflogenen Verhandlungen wurde vom 
Vereine der Beschluss gefasst, einem holten Ministerium den 
Entwurf zu einer Verordnung, betreffend die zu beobach- 
tende Sicherheit in den Querschnitts-Bestimmungen eiserner 
Brücken für -Straßon und Eisenbahnen, giltig für die im 
Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder, vorzulcgon, 
um derartigen Unglücksfällen ttir die Folge vorzubeugen. 

Der von dein betreffenden Comitö nusgearbeitotc Entwurf 
wurde in der Vereinsversammlung vom 8. Mai einer sehr 
eingehenden Discussion unterzogen und biorauf in folgender 
Fassung angenommen: 








(Entwarf.) 

Verordnung, betreffend die zn beobaobtende nothwendlge 
Sicherheit ln den Querschnitts - Bestimmungen eiserner 
Brücken für Straßen and Eisenbahnen, giltig für die lm 
Keloherathe vertretenen Königreiche nnd Länder. 

Um die nothwendige Garantie der Sicherheit und eines 
dauernden Bestandes bei den aus Eisen zu construircndun 
Eisenbahn- und Straßenbrücken allgemein einzufübren, wird 
bestimmt, wie folgt : 


§. 1. Bevor zur Errichtung eiserner Brücken für Eisen- 
bahnen und Straften geschritten wird , ist der betreffende 
Bau-Entwurf dem k. k. Ministerium für Handel um! öffent- 
liche Bauten, oder beziehungsweise dem k. k. Ministerium 
des Innern, letzteren Falls im Woge der k. k. Landesbebörden 
zur Prüfung und Genehmigung vorzulegen. 

Diese Vorlage muß enthalten: 

a) Den Entwurf (Zeichnung), aus welchem die bei der 
Berechnung der Tragfähigkeit maßgebenden Dimen- 
sionen und das gewählte Material zu entnehmen sind: 

b) die Angabe der zu Grunde gelegten zufälligen Belastung; 

e) den Nachweis des Eigengewichtes (bleibende Lost); 

d) die theoretische Begründung der Hauptdimensionen; 

c) die Angabe de* Constructions-Materiales. 

§. 2. Dio der Berechnung zu Grunde zu legenden Be- 
lastungsgewichte sind folgende: 


Ai Für Eieenbahn-Iiriltken und zwar auf Hahnen mit 
nor •naler Spurweite: 


Für dio Spannweite von: 

3 - . . 

6 ' . . 

9' 

12' . . 

15' . . 

18' . . 

2 P . . 

24‘ . . 

27' . . 

30' . . 

36' . . 

*2' . . 

48' . . 

5V . . 

60' . . 

72' . . 

90' . . 

108' . . 

120- . . 

14V . . 

180' 

216' . . 

240' . . 

300' . . 

350' . . 

400' . . 

450' . . 

500" . . 


ZsfiUir? IVOft-tsnt pr. CorT.-FuG ’lCf 
SfUAim'l:* onil fc. 1 lltfelt« Id 
Wff. Zu. 

. . 150 

. . 77 

. . 73 

. . 67 

. . 62 

. . 58 

54 

. . 50 

. . 47 

. . 45 

. . 40 

. . 36 

. . 35 

. . 34 

. . 33 

. . 32 

. . 31 

. . 30 

. . 29 

. . 27 

. ' 25 

. . 23 

. . 21 

. . 19 

. . 18 

. . 17 

. . 16 

. . 15 


Bj Für Stral 

proQuadrotklftr. benützbarer Oboi 
Für Quer- und Lilngsträger der 
entsprechenden Localbehistunge 
schwersten Fuhrwerke in Berechnung 


>■ Brücken 

fläche überhaupt 25 Wr. Ztr. 
Straßenbrücken sind dio 
durch die vorkommenden 
zu nehmen. 


§. 3. Unter Zugrundelegung dieser zufälligen Belastun- 
gen und des Eigengewichtes der Construction darf sich 
keine höhere Inanspruchnahme des Schmiedcisens ergehen, als : 
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A) bei Eisonbahnbriickon pro Quadratzoll 100 Wr. Ztr.. 
II) bei Straßenbrücken pro Qundraizoll 1 25 Wr. Ztr., 
lind keine höhere Inanspruchnahme) des Gußeisens auf rück- 
wirkende Festigkeit, und zwar in beiden Fallen A und Ji, 
als pro Quadratzoll I ÖO Wr. Ztr. 

§. 4. Bei EiscnbahnbrUckcn darf Gußeisen keinen we- 
sentlichen Bestandtlieil der freitragenden Construction bilden. 

§. ö. Nicht entsprechend gefundene Entwürfe sind zur 
nochmaligen Ueberarlieitung zurückzuweisen. 

§. 6. l’in von der richtigen Ausführung eiserner Bau- 
objecte Ueberzcugung zu gewinnen, wird festgesetzt, dass 
ihrer Ueliergabe an die Öffentliche Benützung oder an den 
Bahnbetrieb eine coniniissioncllc Prüfung und Erprobung 
voranzugehen hat. 

Hiezu werden dio k. k. Ministerien oder die lielrcffen- 
den Landes bchünlen einen technischen Dolcgirtcn entsenden, 
welcher je nach Ergebnis der mit dem genehmigten Ent- 
würfe anges teilten Vergleichung mul der faetischcn Erpro- 
bung die Eröflhungsfähigkcit des Bauwerkes aosspriclit, oder 
die Entffining bis auf Weiteres versagt. 

§. 7. Dio Erprobung hat durch wirkliche Aufbringung 
der zuvor in §. 2 normirten vollen Belastung zu ge- 
schehen, und zwar bei Eiscnbalmbrückun durch Zusammen- 
stellung eines Zuge», bestehend in Maxime aus 3 ausgerü- 
steten Locomotivcn der schwersten Art der betreffenden Bahn 
aammt Tendern. Die weitere, ergänzende Belastung hat aus 
angehängten beladenen Lastwägen oder in anderer Weise zu 
geschoben. In keinem Falle darf die volle Probcbelastung 
auf der Brücke länger als 6 Stunden liegen bleiben. 

§. 8. Durch geeignete Vorrichtungen ist das Maß der 
elastischen Einbiegung unter der Probelast zu erheben. 
Dieselbe darf nicht mehr betragen, als: 

«) bei Eiscnbuhiihriickcn bis zu 30 Fuß lichter Spannweite 

und von einer TrUgerhühe, welche weniger als • *- der 

Spannweite beträgt : der freien »Spannweite ; 

6) bei Eisonbahnbrückcn (liier 30 Fuß Spannweito, wenn 
sie als Balkenbrücken censtruirt sind, j -— der 
freien Spannweite: 

c) bei Eisenbahnbrückcn, welche als Bogen- oder ver- 
steifte Hängebrücken eonstruir» sind, - der 
freien Spannweite ; 

d) hei Straßenbrücken, wenn sie als Balken brücken 
censtruirt sind, g— der freien Spanntvcitc: 

e) bei Straßenbrücken, wenn sio als Bogen- oder Hänge- 
brücken censtruirt sind, — - der freien Spannweite. 

lieber dio abgc führte Erprobung ist iinmittelbar ein 
Protokoll aufzunehmon, das vom Piüfungscomiiiissär und 
Banlicrrn oder dessen Vertreter zu fertigen ist. 

Ist die Preis; entsprechend ausgefallen, so ist die so- 
fortige lieniitztmgMahigkeit in dom Protokolle anszusprccheir 


§. 9. Brücken, weiche den vorausgehend festgesetzten 
Bedingungen nicht entsprochen haben, können der Benützung 
nicht übergeben werden, bevor sio nicht entsprechend recoo- 
struirt. erforderlichen Falls seihst durch neue Constructionen 
ersetzt sind. 

Die vom ComitÄ zur Erläuterung dieser Verordnung 
verfasste und vom Vereine aeeeptirte Denkschrift lautet: 
Die Aufstellung von .Sicherheitsgrenzen bei den Eise«, 
construclionon setzt voraus, dass: 

I. schon als Grundlage für die Entwürfe solcher (Jon- 
struetionen gewisse Normen festgesetzt worden und dass 
die behördlichen Prüfungen dieser Entwürfe bei Ertbei- 
lung der Bewilligung zum Bau genau die Einhaltung 
dieser Normen controliren; 

II. dass Ubcrdieß die Feberpinstimmung der Bauausführung 
mit den geprüften und genehmigten Entwürfen, oder 
überhaupt die Nichtigkeit und Güte der Bauausführung 
solcher eiserner Objecte erhoben und durch Belastungs- 
proben eonstatirt werden. 

Ad I. Aufstellung: von Hormsn für die Entwurfs. 

Eigenschaften des beim Brückenbauc zur Ver- 
wendung kommenden Materiales und Bestim- 
mungder zulässigen Inanspruchnahme desselben. 

Bei Aufstellung von Grundzügen für eine rationelle 
Behandlung des Materials bei Eisenconstrnetionen drängen 
sieh gar manche Fragen heran, die aber in dem Kähmen 
einer Verordnung, welche in keiner Weise zum Hemmschuh 
freier Entwicklung werden soll, keinen Platz tindeu können. 
Es ist das unter Anderem die gemischte Verwendung von 
Guß- und Sehmiedcisen. von Schmiedeisen und Stahl etc. 
in einer und derselben Construction , die Verwendung von 
Stali I überhaupt, und Achnliohes. 

Da die gleichzeitige Verwendung von Guß- und Schmied- 
eisen in einer und derselben Construction, also in unmittel- 
barer statischer Beziehung und Wechselwirkung zu- und 
aufeinander in Folge der ungleichen Elasticitäts- und Dila- 
tntionsvorhältnisse große, in der Uebcnuistrcngung einzelner 
Thcile bestehende Nachtheile für die Construction in sieh 
bergen kann, da anderseits aber solche Nachthciie doch 
immer mit der Art und Weise der gemischten Verwen- 
dung im Zusammenhang stehen, und Constructionsarian 
möglich sind, wo dieselben bedeutungslos werden, so lässt 
sieh ein allgemein ausgesprochenes Verbot dieser gemischten 
Anwendung nicht wohl anrathen; man muß sieh darauf 
beschränken, in Uebcruinstimmnng mit Gesetzen und Gepflo- 
genheiten der vorgeschrittensten Nationen*', die gemischte 
Verwendung von Guß- und Meltmiodeisen in freitragen- 
den Con » t r u c t i o n ssy s t em c n für Eiscnhahnbrü- 
eken, wo die große Geschwindigkeit der bewegten schweren 
Massen die größten Gefahren naeli sieh ziehen kann, 
gänzlich zu verbieten, und im Uobrigen die größte 
Vorsicht dann zu empfehlen, wenn in andern Fällen beson- 
dere Verhältnisse eine Mieelmmveiiduug entsprechend und 
zulässig erscheinen lassen sollten .wie z. 15. bei Straßenbrücken, 
hei eisernen Viaductpfeilern und dgl. Unter allen Umständen 

*1 Farlamtntssch- in Ki>|d*ntl. 
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ist Gußeisen seiner Katar ge lind) nur da für zulässig zu 
erklären, wo dessen Inanspruchnahme ausschließlich 
auf rückwirkende Festigkeit zweifellos ist. 

Die Fabrikation des Stahls alier im Großen ist noch 
entfernt von ihrer praktischen Ansreifung, und wenn man 
heute, nicht ohne Grund, noch schüchtern an seine Verwen- 
dung zu größeren Brüokeneimstruetionen schreitet, so ist 
ihm gleichwohl eine Zukunft auch auf diesem Gebiet durch- 
aus nicht allzusprechen. Kur lässt er sich bei den dermal 
nocti etwas unsicheren Festigkeit*- und Sprödigkeits-Verhält- 
nissen, bei der noch nicht mit .Sicherheit erreichten Homo- 
genität der Masse, wie sie sieh von dem noch uiiausgebüdetcn 
neuen Verfahren der billigen Urzeugung im Großen licrleiten, 
dem vorliegenden Zwecke nicht anpassen, und muß daher 
der Stahl in der hier angestrebten Regelung der Constnic- 
tiousverhältnissc metallener Brücken im größeren Maßslube 
wohl vorläufig noch Unberücksichtigt bleiben. 

Leichter gestaltet sieh die Sache mit dem Schmied- 
und Walzeisen. Auch bei diesem Material sind die Festig- 
kcitsverhältnissc nach der Beschaffenheit des Rohproduktes 
und nach der Fahrikationsweiso sehr verschieden. Die eigent- 
liche Katar des Materials bleibt aber im Gegensatz zum 
Stuhl mehr conatant. Weichheit. Biegsamkeit. Zähigkeit sind 
F.igcnschaften, die gleieh der Bruchfestigkeit und Elasticität 
auf und ah variirc», während eigentliche Sprödigkeit und 
GlasbrUchigkeit dem .Schmiedeisen fremd bleiben. 

Die Elaatioitätsgrenzcn wurden den geeignetsten Maß- 
stab für die Größe der zuzumcsseiuleu Anstrengung des 
Materials abgolien, da hoi einmal Überschrittener Grenze 
der Elasticität jede (entere Belastung eine immer weitere 
Faserdelmnng und endlich den Bruch horbeiftthren muß, der 
dann also nur noch eine Frage der Zeit ist. 

Die Elastieitätsgrenzen eignen sieh aber zur Aufstellung 
von auf sie bezogenen allgemein giltigon Sicherheitsnormen 
aus dem Grunde weniger, weil sie weit mehr variiren als 
die Bruchgrcnzon, und weit ihre Constatirung überhaupt 
eine Schwierigere und unsicheren- ist. Von der Bruchgronzo 
einos Materials sieh zu Überzeugen, hält nicht allzu schwer; 
und, wäre es als durchführbar zu denken, so wäre d’ium 
die beste Vorschrift die: dass die Querschnitte eine C’on- 
struction jeweils nach den durch Bruch versuche zu 
erhebenden Festigkeitseoeffieicntcn des zur Verwendung 
bestimmten, ein und derselben Fabrikationsmcthode unter- 
worfenen Materials so bestimmt worden, dass sie unter den 
höchsten Belastungen nur mit einem Itcstimmten Theile jenes 
Bruchcocflicicntcn zur Arbeit gezogen würden, bei welchem 
man sicher wäro, sich noch innerhalb der Elasticitittsgrenze 
zu befinden. 

Immerhin muß aber als das praktischste Mittel erkauut 
worden, wenn man, auch ohne, jedesmalige besondere Erhe- 
bung derselben, die Bruchgrenze im Princip zum 
Maßstab der zu wählenden Uebcrsichorlioit nimmt. 

Maß dar noth wendigen liehe rsic her hei t. 

Um nun allgemeine, aber positivo Ziffern zu schaffen, 
in welchen dio Grenze der zu beobachtenden , die Bestnnd- 
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datier so wesentlich bedingenden Uebcrsicherhoit ausge- 
sprochen ist, dürfte sieh'*, nach der bis jetzt erlangten 
Kenntnis des Materials, hoi der mit vermehrtem Bedarf 
immer oberfiäeldielior werdenden Behandlung des Materials 
bei seiner Fabrikation, nach der übereinstimmenden Gepflo- 
genheit endlich aller technisch vorgeschrittenen Kationen 
empfehlen: für die Qnersclmittshestimmung hei Eisenbahn- 
hrlleken aus Schmiesleisen beiläufig den fünften, hei 
Straßenbrücken, welche weit geringeren Bcwegangsmouienton 
und diesen viel seltener unterworfen sind, den vierten 
Theil der Bruchbelastung per Qitndratzoll als diejenige ins 
Auge zu fassen, dick eincsfallsü herseh ritten werden 
sollte, damit unter allen Umständen die Elasticität des 
Materials lebendig erhalten bleibt. 

Aufstellung positiver Ziffern für die Material- 
Ina nspruc hnahme, um das Maß der not h wen di gen 
Uobersiohcrheit zu garantiren. 

Unser Itesscres österreichisches Eisen bat ungefähr 
die Bruchgronzo hei einer Belastung von 530 Wiener Ztr. 
per Quadratzoll. Außerüsterrcichischos Eisen, wie namentlich 
französisches, englisches, belgisches, sinkt unter Umständen 
mit seiner Festigkeitsgrenze bis auf 400 Wiener Zentner 
per Quudratzoli. Kach letzterem Maßstabe würde für Kison- 
balmbrüekon eine Quorschnittabcstimmung erfordert, welche 
einer Material- Inanspruchnahme von 80 Wiener Zentner per 
Quadratzoll entspricht; dom österreichischen Material mit 
der Festigkeitsgrenze 530 Zentner gegenüber würde eine 
Inanspruchnahme des Materials verlangt von 106 Wiener 
Zentner per Quadratzoll. Hienavh wird gewiss dem vorzugs- 
weise ins Auge zu fassenden besseren heimischen Material 
vollauf Rechnung getragen, wenn wir proponiren, als äußerste 
zulässige Grenze der Material-Inanspruchnahme bei Eisen 
brücken ftlr Eisenbahnen 100 Wiener Zentner per 
Quadratzoll festzusctzeiu 

Für dio in's Auge gefasste, in der Zulassung einer 
Belastung gleieh dem vierten Theil der Bruchbelastung beste- 
hende Uebcrsicherhcit hei .Straßenbrücken ergehen obige 
Fesligkeitseoeffieienten der verschiedenen Schmiedeeisen- 
Erzeugnisse 100 Zentner und rosp. 133 Zentner per Quadrat- 
zoll; daher eine äußerste Grenze der Inanspruchnahme mit 
125 Wiener Zentner per Quadratzoll für Straßen- 
brücken feslzttsetzen wäre. 

Für Gußeisen ist eine Muxämnl-Druckbelnatung zulässig 
von 150 Wiener Zentner per Quadnitzoli *). 

Bestimmung der Oröße der zufälligen Last 
(Pro belast.) 

Die Verordnung hat dio Größe der zufälligen, oder 
additionellen Belastungen zu bestimmen, nach welchen hei 
Eiscnbahnbriieken ebensowohl als hei Straßenbrücken in der 
Berechnung und Ausarbeitung des Entwurfes, sowie hei der 
behördlich geleiteten seinerzcitigen Erprobung vorzugehen ist. 

Ftir diese zufällige oder Probelast ergehen sich bei 
KUenbahnbrücken d u r c h d i e u n g Uns t i gs te u S IC 1 1 u n- 
gen und die Zahl der schwersten Fahrbetriehsmittcl je nach 
den Spannweiten sehr verschiedene Längeneinheits-Gewichte. 

•) Mur io, Ffir.ttor** IiAiixcitung, Jahrgang 1863 wn-l 1864. 
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Tabelle A. 

Für $ Semjaering-Maaehincti ron je 10OO Wr. Ztr. (= 5ÖC00 Kilogramm; Gewicht und für 
nveinchnige Laftwllgcn von jo 278 57 J Wr. Ztr. (*. 15600 Kilogramm) Gewicht. 


Spannweite 
in «eterr. Putatu 

Eigengewicht 
in Zlrn. tsanimt 
Oberbau) 

tj «k 5-35 S. -f 370 
Pfund 

Größte xu fällige 
Ln*»t k für den 
5 *terr. FuA und 
ein Geleite in 
Wr. Ztr. 

Total Iau 4 7 -f k 
fUr den 6 >terr. Fuß 
und eiu Geleiso in 
Wr. Ztr. 

Verhältnis 
twiachen Elgeoge- 
nicht und anfälliger 

Last ~ 

3 

3-86 

iso-o 

153 86 

0*03 

6 

4 02 

77-6 

81-52 

0-05 

9 

4‘ 18 

<*•* 

77-39 


12 

4*3« 

67-2 

71 64 


15 

4-60 

cs 2 

67-70 

0*07 

18 

4 66 

»0-3 

63 96 


21 

4*82 

35*4 

60-20 

0*09 

24 

4*98 

51-7 

56-68 

o-wc 

27 

5-14 

484 

53-54 


SO 

5-30 

45 2 

59*50 


33 

5* 46 

42-6 

48 06 

019 

36 

5*62 

40-2 

46-89 


12 

5*94 

36 8 

44-74 

0-16 

48 

6 26 

35*0 

41 26 

0*18 

54 

6-68 

34*3 

40*88 


60 

6*91 

33-7 

40-61 


66 

7 23 

33*3 

40-53 

0*22 

72 

7-55 

32*9 

40*45 


78 

7-87 

34 - 6 

40-37 

0-44 

84 

819 

32*1 

40*29 

0-256 

00 

8 *u 1 

31*7 

40-21 


96 

»• 8 a 

31*3 

40 13 

0*276 

102 

915 

3<**9 

40*05 

0 29 

108 

9-47 

30*6 

39-97 


1 1 & 

9*79 

30*1 

39*89 

0*325 

120 

10*12 

29*7 

39-84 

0*34 

126 

10*44 

49 3 

39 * 7 » 


132 

10- 76 

28*9 

39-66 


138 

11-08 

28*5 

39-58 

0*39 

14t 

11*40 

28*1 

39 50 


100 

11*72 

27*7 

39*42 

0*42 

166 

12*04 

27*3 

39*34 

0*44 

162 

12 - 3 « 

26*9 

39*26 


188 

12*68 

26*5 

39*18 


174 

1300 

26*1 

39- 10 

0*60 

180 

13*33 

25*7 

89 -03 


186 

13*65 

49-4 

39-05 

0*64 

192 

13-97 

23 - ! 

38 07 

0-556 

198 

14-29 

24*8 

39*09 


204 

14 61 

24-6 

39 -n 


210 

14 93 

44-4 

39*13 

0*62 

216 

15-26 

23-9 

39 15 


212 

16*57 

23*6 

39*17 

0*66 

238 

15-89 

23*3 

39*19 

0-68 

231 

16-21 

23 0 

39-21 


240 

16-54 

•>0.7 

39*24 

0-73 

218 

16 86 

42-4 

89*26 


262 

17-18 

22 -t 

39*28 

0*77 

258 

17*60 

21 9 

39*40 

0*60 

264 

J7-H2 

21*6 

39 42 


270 

18*11 

21-4 

39*51 


276 

18*46 

21 -2 

39 66 

0*87 

282 

18*78 

21-0 

39*78 


*88 

19-10 

20*8 

39-90 

0*92 

294 

19-42 

20-6 

■10-04 

0 9t 

300 

19 75 

20*4 

40 15 

1*00 

306 

20*07 

20-2 

40-97 


312 

20*39 

20*0 

40-39 

1 02 

318 

20*71 

19*9 

40*61 


324 

21-03 

19*8 

40*83 

1*06 

350 

*2-44 

19*0 

40 42 

•1-44 

400 

25 10 

17-0 

44-10 

1*47 

450 

27 77 

16-0 

43*77 

l • 73 

500 

30*45 

150 

45*45 

2*03 
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Die Tabelle auf nebenstehender Seile (pag. 208), 
gibt dieselben für Spannweiten von 6 bi» jüO Fuß *1 Die 
Currcntfußgewichte dieser Tabelle wurden aus den ein- 
zelnen Raddrücken der über der Drücke in ungünstigatcr 
Stollung postirten I utcometi ven ermittelt. Mittelst Momenten- 
gleichungen wurden diese Raddrücke auf eine einzige in 
der Mitte wirkende Last reducirt Diese letztere , doppelt 
genommen , repräsentirt das Ul>cr die ganze Länge der 
Brückenöffnung gleichförmig vertheilt gedachte Gewicht. 
Was von diesem gleichförmig vertheilten Gewicht auf den 
Currentfaß der Spannweite entfällt, ist in der Tabelle auf- 
geführt. Für den Verordnungsentwurf wurden die gang- 
barsten Spannweiten mit ihrer zukonimenden passend abgerun- 
deten Längeneinheit»- Belastung in solcher Zahl herausgezogen, 
dass leicht die zwischcnliegenden Gewichte für die inzwi- 
schenliegenden •Spannweiten intcrpolirt werden können. Dei 
Straßenbrücken ist als größtmögliche Belastung der Gosammt- 
construction Mensclteugcdrünge mit 25 Wiener Zentner per 
Quadratklatlcr benützbarer Oberfläche zu nehmen. Einzelne 
Quer- oder Längs -Träger solcher Drücken sind aber jeweils 
nach besonderer ungünstigster Belastung durch schweres 
Fuhrwerk zu hereelinon. 

Behördliche Prüfung der Entwürfe. 

Die Einhaltung der einmal foatgestellten Grenzziffern 
für die dein Material der Eisenconstructioncn zugemuthote 
Anstrengung wäre schon in den Entwürfen von Seiten der 
Regierung strenge zu cnntralircn. daher alle derartigen Bau- 
objecte im Entwürfe summt liochnunganachweiaen der Regie- 
rung zur Prüfung und Genehmigung überreicht werden sollen. 

Ad n. Gontrole der Ausführung durch Bclastunsprobeu. 

Die Controle der richtigen Ausführung dos Baues muß 
aber noch besonders und in zweiter Linie vorgenommen 
werden. Und dies kann nur durch behördlich üliorwnchte 
Probebelostung gescheiten. Eine Verordnung der angestrehten 
Art müßte sieh also auch für diesen Fall versehen, und 
müßte, um praktisch und leicht durchführbar zu sein, ebenso 
bündige Ziffern für das Vorhalten der Construction unter 
der Probclast enthalten, wie im früheren Fall bezüglich der 
zulässigen Inanspruchnahme. Das zu gestattende Maß der 
elastischen Biegung einer Construction unter der Probclast 
muß in einer für alle Fälle gütigen Verhältnisziffer, und 
zwar am Besten in einer zur freien Tragweite im Verhältnis 
stehenden Ziffer der Einbiegung ausgodrüekt sein. Eine solche 
zu rinden dient etwa folgende Betrachtung : 

Theoretische Entwickelung für das Maß der 
Einbiegung, ausgodrüekt in einem Bruchtheil 
der Spannweite. 

Die totale Biegung einer freitragenden Construction 
summirt sieh aus der Biegung durch das Eigengewicht 
und uus der Biegung unter der zufälligen «1er Probclast. 

•) Null, -re Xaeloec-igilag hicriüwr siehe unter Amtorom Förster'» 
,AUg. Bauzeiten::*, Jshrjj/uic IMüti, »L'tits-r <li- Bettininmn? äer äiiOcn-n, 
suf Ort Brückemj-Urm irlrkrnitnn K r.lü -. von Jleiiirö-It Hckmiit.* 


! Dia Kruirung dieser letzteren Biegung ist Gegenstand der 
Erprobung. Diese letztere Biegung, die unter der zufälligen 
Last, stellt in demselben proportionalen Verhältnis za der 
totalen Biegung, wie die zufällige Ln*t zu dem totalen 
Gewicht (der Construction summt ihrer Belastung . Der 
letztere Quozicnt: zufällige Last durch Gesammtlust ist aber 
für Brücken von verschiedenen Spannweiten verschieden. Er 
; ist lür Drücken von großen Spannweiten kleiner, als für 
solche von kleinen Spannweiten, daher, theoretisch gonommon. 
kleine Brücken im Vergleich zu ihrer Spannweite eine grö- 
ßere Durchbiegung unter der zufälligen Belastung zeigen 
müssen 

ln der zuliegonden Tabelle (A, ist das Eigengewicht 
die zukommendc zufällige Lust und da» Gesammtgewieht 
«U»gcwicxcn, ' und ist die Verhältnisziffer angegeben, zwischen 
Eigengewicht und zufälliger Last. Um den beabsichtigten 
Zweck zu erreichen, die Biegung einer Construction in 
ihrer Mitte in Function der Spannweite, odor was dasselbe 
i ist , in Function der mit dieser in Relation befindlichen 
CVmstructionshöhe auszudrücken, müssen die in der Formel */ 
für diese Biegung vorkommende Gesummt Belastung /i per 
Längeneinheit und du* Trägheitsmoment J als Functionen 
• der Spannweite oder Constructiolishöhe nusgcdrückt werden, 
j Wir betrachten vorerst eine frei nuHiegendc Trügorconstiuc- 
tion, und zwar von durchaus gleichem Gürtungsquerselmilt, 

! wie er etwa angenommen werden kann, al« wirklich und 
| praktisch verwendet lici Construetioncn bis zu 10t) Fuß 
Spannweite, und betrachten daher zunächst nur Brücken bi» 

\ zu lt>ü Fuß Spannweite. 

Die Höhe der Construction sei ein Zehntel der Spann - 
i weite; die Höhe mit h bezeichnet, ist die Spannweite 
1 10 ä. Wir denken uns in der oberen mul unteren Gurtung 
einen Qitndraizoll herausgenommen, und untersuchen, weiche 
Geenmmthelnstung ;» per Längeneinheit der Spannweite vor- 
handen sein kann, damit dieser QuadraUolh in der Brücken- 
1 mitte die zulässige Inanspruchnahme von 100 Wioner Zentner 
t habe. 

A bedeute die Anstrengung des Materials. M das Bio- 
gungsmoment. Das Widerstandsmoment muß gleich dem 
Biegungsmoinent sein, daher 

M = A.h 


A soll s=> 100 sein, also 

.♦/ = IOO./i. 
Das Biegungsmoment ist aber auch: 


M. 


v * 

8 


HO 4P 


100 p/c 
8 


( 1 ) 


t-.i 


| oder 


An# Gleichung 1 und 2 folgt 

100 /> h' 

n 


100 h 


**“ h- 


Es ist also p in einer Function von h ausgodrüekt und c* 
beträgt l>ei einer Brücke, welche zur Höhe der Spann* 


/ =. < '(H-rVirÖllt X- ; 

/» J 
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8 

weite hat. die Gcsammtbclastung pro Längeneinheit — 7. Ir., 

h 

wenn die Anstrengung 100 Ztr. pro Quadratzoll lteträgt 
Nun iat die Kinsenkung in der Mitte (nach Luisslc und 
Schulder) : 

384 17 ' ' • ' • « 

./ ist Trägheitsmoment, E Klasticitätsmodul. Las J 
unseres Quailratzolls ist — < '/« 4* 0'5V. 

Hs ist nämlich das Trägheitsmoment unseres heraus- 
genommenen Quailratzolls bezogen aut' die neutrale Achse 
des ganzen Trägers J = 2 (I -f-f cP). wobei 
t das Trägheitsmoment des Quadratzolios be- 
zogen auf seine neutrale Achse, j die Quer- 
schnittsftäehc, d die Kntfernung des Schwer- 
punktes des Quadratzolls von der ncutralon 
Achse des Trilgcrs ist. In unserem Kalle ist: 
li h‘ KXJ 1 1 
" 12 "* 12 ** 12 
/= 1 
d = 0-5 A. 


-m- 




daher 


J -= 2 


./ = 


|j + 025 *•; 

-+• 05 A*. 


Bei dem sehr großen Werte von 0'5 V, wo A in Zollen 
nusgedr tickt ist, kann olmo großen Folder das ^ vernach- 
lässigt werden, daher ./ — O'.t A*. £ ist =■ 250000. 

Durch allseitige Substitution der Worte wird: 


. T X(.0A)* 

• 384 X 250000 x Ö-5A* 


10 A 
1200 


l 

1200 1 


(5) 


d. b. die totale Kinsenkung einer frei autlicgcndcn Tritgor- 
oonstruction unter Eigengewicht und zufAlliger Belastung be- 
trogt — — der Spannweite, wenn der Querschnitt constant ist. 

Bezeichnen wir den Biegungspfeil aus der zufälligen 
Last mit f. das Eigengewicht einer Brücke mit die zu- 
fällige Belastung mit k, so besteht die Relation: 
q -j- k : k =*J :f, woraus 

/ “ r +“ i/ ‘(T)TT / ■ ' * 

Für die kleinsten Brücken ist nach Tabelle (.1) 

1-003 

und in Folge dessen durch Substitution in Gleichung (tl): 

J' = — — , * 

1230 ’ 

bei Brücken von circa 100 Fuß Spannweite wird 

f- °' :e 
^ ~ 7536 ' 

Für Brücken bis zu 100 Fuß Spannweite wäre also als 


und 


I M a x i tu u m der zulässigen Biegung unter der I’robolatt — _ 

1200 

passend festzusetzen. 

Da niHii bei Brücken über 100 Fuß Spannweite ge- 
wöhnlich in dein Oürtungsquerschnitt variirt, so dürfen wir 
für Brücken Ubor 100 Fuß nicht mehr obigO Formel von / 
anwenden, sondern jene, bei welcher der Querschnitt propor- 
tional mit den Momenten wachsend und abnehmend ange- 
nommen ist Ks ist dann: 


und nach Sulistitution : 


/= JL x f l - 

J 64 * BJ 


/ = 




A_ 

ioo 


l 

1000 ’ 


250000 X 0-5 A’ 
d. b. die von der To tal belus tun g herrührondc Einsen- 
kling hat bei allen frei aufliegendnn Trägereonstructionen 

VOn 10 ^ Constructionsbülic , wo der Querschnitt genau iin 

Sinne des Momentes wechselt und die Anstrengung 100 Ztr. 

per Quadratzoll boträgt, ^^der I^tnge alsEinscnkungspfeil. 

Da man alter die Querschnitte stufenförmig ab- und 

zunnhmen lässt, so ist dieses J als größter theoretischer 
1 UUv 

Grenzwert anznsc-hen. 

Für die zufällige Belastung wird wieder 

■’-W‘ 

und wir erlialteu bei Brücken von 100 Fuß Spannweite, wo 

1-0.2» 

ist, 

f 


i 

1280’ 


bei Brücken von circa 200 Fuß Spannweite mit dem Ver- 
hältnis 


0 . 6 : 

l 

IlioO' 


für die größten BrUcken mit 

*-'■ 

f- 

J 2000 

Für kloinste und kleinere Brücken wäre nach Früherem 

1200 '* cr *’P* nnw0 ' tc eine nicht allzu eng und nicht zu weit 

gezogene Grenze der zulässigen Einbiegung unter der Pro- 
belast. 

Berücksichtigt man nun . dass mit Zunahme der 
Spannweiten sieh die einzelnen kleinen Arbeitsfelder aum- 
miren und in Folge dessen die Einsenkung rasch wächst, 

so kann man auch fUr große Brücken der Länge als 


1200 


Grenzwert belassen. 
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Für continuirliche Träger wären zwar theoretisoh ge- 
nommen die Einrenkungen ebenfalls kleiner, und würden 
dieselben Functionen von den wechselnden Verhältnissen der 
Spannweiten sein, aber auch hier kann man, zumal in llc- 
rückuichiiguug der hier leicht sehr fühlbar werdenden kleinen 

Ausftlhrungsfehlur, bei —q,) für jeweils eine belastete Oeff- 
nung bleiben. 

Was die Bogen- und Hängebrücken betrifft, so wird 
der Einsenkungspfftil von dem Grade der Versteifung ab- 
hängig sein, und cs ist bei dem darin gegebenen und mög- 
lichen Spielraum nicht gut allgemein Fassendes aufzustellon. 
Aber rathsam dürfte es dennoch sein, auch hier eine Grenze 
aufzustellon, die naturgemäß etwas weiter gesteckt sein mul* 


als bei Trügcrbrüeken. ■ 


der freien Länge sollte die Durch- 


biegung keinesfalls überschreiten. 

Für Straßenbrücken bei einer Matcrialinanspruchnahme 
von 1 1h Ztr. pr. Quadrntzoll würden sieh beiläufig ergelien 
im Falle eonBtanten Gürtungsquerschnitts die totale Kinsen- 
kung, herrfibrend vom Eigengewicht und der zufälligen Last, 

mit — im Falle wechselnden Querschnitts mit 
9U0 7<K> 

Aller ca liegt l>ci Straßenbrücken das Verhältnis 


jo nach der Brückenbreite und der Bodcckungsart innerhalb 
sehr weiter Grenzen und inan sieht sich genüthigt, auch die 
Bicgtingsgrenzon weit genug zu stocken. Daher dürfte ange- 


messen sein, bei Tritgcrbrücken für Straßen — i— Bicgungs- 

ouu 

pteil, und bei Bogen- und Hängebrücken — Biegungspfeil 


als unüberschreitbaro Grenze aufzustellen. 


Die lebhafte Debatte gelegentlich der Discussion obigen 
Entwurfes im Verein zeigte, dass eine Anzahl Mitglieder 
sich mit dem Entwürfe in dieser Richtung nicht einverstan- 
den erklären könne. Wie nun die Redaction aus einem 
Schreiben dos 1 lerrn J. Kostka, Ingenieurs der SUdbuim, 
ersieht, hat derselbe, vereint mit mehreren Fachgenusaen, 
dem Handelsministerium zu dem vom Verein vorgolegton 
Entwurf ein Pendant zur geeigneten Würdigung überreicht, 
in welchom eine Reihe von Acuderungcn l*cantragt und in 
einer eigenen Denkschrift motivirt werden. 

Herr Kostka übermittelte der Redaction die Ab- 
schriften dieser Eingabe au das Ministerium mit dor Bitte, 
im Interesse der Sache dieselbe in unserer Vcrcinszeilschrift 
zu veröffentlichen. Die Keduetiou glaubte diesem Wunsche 
Folge leisten zu sollen und wir hissen daher in Folgendem 
zuerst die beantragten Aendorungon folgen , und dann die 
diese Aenderungcn ntotivirendc Denkschrift. 

Beantragt« Aendernngen. 

Di«*«* Armierungen lauten : 

Statt $. t, Alinea 1; 

Dime Vorlage? mu6 enthalten: 

a) Die U«limicht(* aml Detail xeichimngen der Kinrnronitmction, 
au* welchen die Dimensionen sowie da* gewühlte Material xu 
entnehmen iat ; 
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b) die Angabe der xu Grundo gelegten zufälligen Belastung ; 

c) den Nachweis dm Eigengewichte« (bleibende Last); 

d\ die theorrtiAclic Begründung der Hauptdimcnrtionen, und 
e) dio Berechnung der elastischen Durchbiegung mit Rückxicht auf 
die uugflustigxtc ProbeMafttung. 

Statt $. 2: 

Der Berechnung sind folgende Belastungen als Minimum fUr ili« 
zufällige Last tu Grunde xu legen: 

A) Für EUeiibnhiihrUckcii , und zwar auf li.ihm n mit normaler 

I Spurweite muß angenommen werden, dam dio Brücke je mach ihrer 
Spannweite mit einer bin drei Loeomotiren «.ainnit Tendern, außerdem 
| der Reut der BrückenlHugv mit iK-ladenen Güterwiigen Glastet wird. 

D »0 «inxeliwui Xiaß« und Gewichte derselben sind: 

Die Zi Loromotivnehann haben jo 4*1» Fuß IHntaux, die vorderen 
und mittleren Ixnoniotiruehi«'« hnben je 20ß Ztr., die Triebachss» jo 
228 Ztr. Belastung ; dio 2 Tcnderacliaen haben ;o 0*7 Fuß Distnnx. die 
j vorderen Tflukrscluea 150 Ztr. und die hinteren 210 Ztr. Btda»tung; 
die hinteren Locomottvacbten und die vorderen Tcndcrarfucn sind .1*7 
Fuß von einander entfernt; die Puffer ragen 7*6 Fuß ttbor di« vorderen 
Locomutivarh*.eu und 5 Fuß über die hinteren Tcndcruclixeu vor, »o 
da** die gnuxe Lilnge der I.ocamotivo »amiut Teuder 35 Fuß und da* 
Geuunmtgewicht 298 Ztr. I'ctragt. Die Güterwagen haben von Puffer zu 
Puffer lß'8 Fuß Länge und 271» Ztr. Gesammtgcwieht. 

]>er Berechnung find immer dio ungünstigsten Stellungen der 
Fahrbetrioltfnilttel, »unie die BDtfÜtttiftto Art «lex Belastung zu Grunde 
xu legen. 

Stau $. »: 

Unter Zugrundelegung dieser zufälligen Belüftungen und des 
Eigengewichten darf sieh nach Abxug der NietlGrhor oder sonstigen Vor- 
■chwHchungcu de* Querschnittes keine höher* Jatpruchualini« de« Mate- 


rial« ergeben, als: 

A) Boi Eiacnbnb n brücken: 

а) SehmiodeUen pro Qiiadratxoll 100 W. Ztr. 

б) Gußeisen auf Zugfestigkeit pro Quadralroll . . 40 „ 

c) Gußeisen auf Druckfestigkeit pro Qmulratxoil . . 160 , 

B) Bol Straßenbrücken: 

a) Sehinicdriscn pro Quadratxol) ....... 126 * 

b) Gußeiwfrn auf Zugfestigkeit pro Qiiadrat«dl . . 50 „ 

r) Gußeisen anf Druckfestigkeit pro Quadratzoll . . 200 , 

Statt $. 5: 


Nicht entsprechend gefundene Entwürfe «ind unter Angabe der 
Miugcl zur nochmaligen Umarbeitung xurückzu weben. 

Statt $. 7: 

Dio Erprobung hat stattzufinden: 

A) Bei Eisenbahn brücken: 

n) durch ein« ruhige Belastung mit einem Zuge, bestehend lj« 
nach dor Spannweite de* Objecten) an« l bis 3 ausgerüsteten Looouh- 
tirrn der schwersten Art der betreffenden Bahn sanrnit Tendern, und der 
erforderlichen Anzahl beladener Güterwagen, außerdem 

6i durch mehrmalige* Befahren mit de.m in obiger Weise tusam* 
mcagM teilten Zuge hi* xu einer Geschwindigkeit von 0 Meilen in der 
Stunde. 

H) Bei Straßenbrücken 

durch wirklich« Aufbringung der zuvor irn §. 2 nonnirtcu vollen 
Belastung. 

Dime Proben hnben mit Rücksicht anf die ungünstigst« Stelluur 
der Pahrbc.tricbsmittel , sun-io auf di« ungünstigste Vertheilung der 
Belastung xu geschehen. 

Statt §. 8. 

Da* Maß der Einsmkuugen ist bei der Erprobung durch gmaur 
Me*övorrichtung«n xu erlu-bcu. 

Din blclbendo F.intenknng (Setzung »1er EiwmcoiMtmcUon) darf 
' nach Vollendung der im §. 7 vorg«*»chr»cbetii»n Bolastungaprohon 0*0002 
i der freien Spannw»'ito nicht üher*teigcm 

Dio claatixehe Eiuscnkmig darf nicht größer mho, al* sic laut 
1. AlnaU e) ben'cbnot wunl«. 

Diese Aenderun^en werden durch folgende Denk- 
schrift ntotivirt: 

Der vom Saterr. Ingenimir- and Architckten-Verein»* uuggfuirbol* 

30 * 
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tot* Entwurf einer Verordnung, betreffend die xu beobachtend« Sicher- 
heit hei Errichtung eiserner Brücken, enthält, so gcschJtzt aml Anerken- 
nenswert di*** Arbeit in mancher Beziehung Auch ist, einige Ahsktxo 
oder Paragraph«, die nicht ganz richtig, theilwoisc .such uu vollständig 
sind; sie beruhen ntif irrigen Annahmen, und führen daher auch xu 
unrichtigen RewlUtffi. 

Der Zweck dieser Denkschrift ist nur, diese Unrichtigkeiten 
näher zu beleuchten, mul ohne sich in wcitlkunge Auseinandersetzun- 
gen rituula**cn , dl* beantragten Aenderungen kurz and LUndij» zu 
Ijcgrllnden. 

Ad «. 2. , 

Dieser Paragraph bestimmt die Gewichte, welche der Berechnung 
der eisernen Brllckot» für Eisenbahnen m 1» zufällige Last per Längen- 
einheit zu Grunde zu logen sind. Diese Lüngeiicinhcltigcwichte hin*! 
unter Berücksichtigung der ungünstigsten Stellungen und der Zahl der 
*chwerxte» Fahriw-tricbomittidn ermittelt worden; dicxlbt-n wären rich- 
tig, wenn bei der Bestimmung des Querschnittes eines Trägers nur dio 
Momente der Hofieren Kräfte, die sogenannt«» Angriffsmomente allein 
maßgebend wären) die« ist jedooh nicht der Fall, denn nebst den Au* 
griffsinomenten bilden die Verliralkriiftc bei der Qu'-rschnittiKcattiu- 
mnng den wichtigsten Factor, und die Letzteren sind es, die in dem 
genannten Entwürfe nicht berücksichtigt worden sind. 

Wenn einer Berechnung dlo im $. 2 dor Verordnung angegebenen 
Gewichte tu Grande gelegt werden, so wird sieb lie/AUssteUcu. das* bei 
manchen Brücken, namentlich hoi jenen mit geringer Spannweite, die 
VerticalkrÜfto viel zu klein, daher die Wände der Träger, die hicuach 
bestimmt werden «ollen, gegeu deu wirklichen Vcrtlcaldruck viel zu 
schwach constrairt «sin werden. 

Wir wollen dien durch ein Beispiel »über beleuchten : 

Bei einer Brück* von 6 Fnfi Spannweite findet dlo ungünstigst« 
Belastung statt, wenn eilte Achte der Loeomotirc mit einer Belastung 
von 24* Ztni. in der Mitte des freiliegenden Träger* ruht. 

Nimm! man in der Berechnung diese wirkliche Belastung an, so 
ergibt sich di« Verticalkraft in der Mitte de« Trägers m 114 Ztr., 
während bei der Annahme der entsprechenden gleichförmigen Belastung 
2 X 2Sfl 

von — g — - r* 7U Ztr. |»er laufenden Fuß <wio die» auch der obige 
Entwurf nahezu rowchrvlbt), dieselbe für den ungünstigsten Fall der 
U<*ht»tung der einen Halft« der Brücke nur 57 Ctr., also die lllilfto der 
obigen Zahl nnsmiieht. 

Wird diene Untersuchung weiter fortgesetzt, so ergibt sich, dav* 
bei Brücken mit kleinen Spannweiten , wo di* große Achscubelastung 
von überwiegendem Eintiufi ist, der Fehler verhältnismäßig bedeuten- 
der ist, alt» bei jenen mit großer Spannweite, wo dieser Einfluß mehr 
verschwindet. 

Hieraus folgt« da*« bei eisernen Brucken, wo es sich dnnmi 
bandelt, die durch die ungünstigste Belastung hervorgerufenen Span- 
nungen in den einzelnen Uoustruclioiistheilcu zu ermitteln, ca mir Häss- 
lich uothwendlg ist, nicht diu im Entwürfe aug«g«l>*iie gleichförmige, 
sondern die wirkliche ungünstigste Belastung zu Grunde zu legen. 

Da «Ho Betriebsmittel sehr verschieden sind, und dieselben im 
Gewichte iin Allgemeinen eher zu- nl« abnchiucn, ao werden, um der 
Sictwrheit genügend Kechnung zu tragen, die Semmcringer Tender« 
b<«ouotiv»\ sowie diu schwersten eisernen Kob len trügen ab die gariugsto 
Xormnlbelastnng angenommen. 

ml $. 3. 

Ist oiiie Vervollständigung wegen Inanspruchnahme de* Gußeisen* 
auf Zugfestigkeit erforderlich gewesen. 

ad ft. 7. 

* Nach dem Entwürfe des ö*tcrr. Ingenieur- und Architcktcn-Vcr- 

eines wird für die Erprobung der Eisenbahn brücken die ruhig»; Belastung 
mit Locomotiven und Gtlterwägeii verordnet. 

Diese Erprobung i*| für die Eiscub.thnbrflckcu nicht grntlgoud. 
Ein* F.Uenoonstrnction , die fortwährend so starken Erschütterungen, 
wie die ELenhahiihrücken durch *riim*llc* Befahren denselben mit Loco* 
motiveu aiise»*ic1xt ist, muß vor deren Ucbergaho nn *1011 Betrieb unter- 
sucht und erprob» werden, ob sie so coustmStt und liergestcllt ist. dass 
sic diesen Erschütterungen in allen ihren T heiles) dou notliigeu Wider* 
stau«! leisten kann. 

Die Vornahme dieser Erprobung durch Befaluvii mit ZUgen Ist 
nm »0 wichtiger, ab Ix-J ciscritvu Brücken es viele Constructiooftheilo 


1 gibt, di« sich nicht berechnen laufen, deren Dimensionen mehr nach 
den praktischen Erfahrungen bestimmt werden, wio z. B. Wind*trab«D, 

I Vcratelfnngen ctc., andererseits es auch schwer ist , di« nachtheillgt 
• Wirkung der Stöße der Looomotiv« in der Berechnung genau zu berück- 
sichtigen. Bei dieser Probe, wo sümmtüchA Bratundthnil* In höheren) 
Maße ab bei ruhiger Belastung in Anspruch genommen werden, ist die 
Möglichkeit geboten, dieselben zu prüfen, eventuell allfallige Mlnget 
zu entdecken, welch« bei ruhiger Belastung unbemerkt bleiben könaten. 
ad tj. 8. 

Für das Maß der elastischen Einrenkungen werden in dem Ent- 
| würfe des ftsterr. Ingenieur* und Architektcn-Verein* hestiintnto Grenzen 
I festgesetzt, welche bei verschiedenen Brückenconstructionen nur eine 
Function der Spannweite sind. 

Dies« angegeben«]! Grenzen können in vielen Füllen, namentlich 
bei Brücken mit einer Trlgerhöh« von */is ^'' r Spannweit« die richtig«, 
Maße für die elastische Kinsenkang geben, aber als allgemeine Kegel, 
als Gesetz können ui« unmöglich gelten, weil sie auf unrichtigen Prim 
cipien beruhen und Aitla-M zu vielen unbegründeten Anständen von 
Seite der Controlorgano geben würden. 

Die Größe der «lastlachen Einrenkung ist eine Function nicht 
nur der Spannweite, sondern auch der Flöh* des Trigon, und so wie 
sich die Höhe des Trägers selbst ftlr gewisse Spannweiten nicht vor* 
scli'eilien Bisst, weil st« oft von localen Verhältnissen abhängig ist, 
eben»« kann «lue bestimmte Grenze für dos Maß der elastischen Ein- 
Senkung ohne llücksicht nuf den gewählten Trägcrqucrschnit! nicht 
bestimmt werden. 

Nachdem durch die Verordnung schon ohnehin die Bcliutuugs- 
gewicht«, di« der Krückenherochnung xu Grunde zu legen sind, sodann 
die Inanspnichnanme de* Materiales vorg*»c.hrlebeii sind, *»> ist hie- 
durch für di* Sicherheit die nötliig* Garantie geschallen. — Die Erhe- 
bung der Eiuscukuugeii der Träger ist nur mehr als eilte Sicherstellung 
xu betrachten, das» die Eisenoonstraction entsprechend nusgeführt wor- 
den ist. In dieticr Beziehung ist e» viel wichtiger, da* Maß der blei- 
benden, als der elastischen Eltucnkaug xu erheben, denn dio Erfahrung 
lut gezeigt, das» die bleibende Einrenkung oder eigentlich die Setzung 
der Eiseucorwtraclion , welche hei der Proh«h«»laatang einer jeden 
Brücke mehr oder weniger beobachtet wurde, die eigentliche Function 
der Genauigkeit, mit welcher dl« Brücke xu gearbeitet wurde, ist, und 
daher al8 der richtigste Maßstab zur Beurtbcilung der Ausführung der 
Kucucuu»tructton dienen kann. 

Dem entsprechend ist in dem Entwürfe der hierauf bcxUglirhf 
Satz eingeschaltet worden. Die darin angegebene Grenz« von O'OOOt 
der Spannweite lässt »ich selbst verständlich nicht berechnen, »io ist das 
Resultat dor an vielen Brücken gemachten Erfahrungen. 

Soll übrigens außerdem auch »»ine Control« durch Meinung der 
elastischen Emseukung ausgeübt werden, *0 kann dies nur in der Weit* 
geschehe», da** das Maß der cla»thch«u Eiii»«iikungen für jedes Objcet 
unter Zugrundelegung der ungünstigsten Prubclx-laatung schon bei der 
Proj ec t* Verfassung berechnet und dasselbe als das zulässig« Maß für die, 
bei »1er Erprobung xu erhebende ela»ttac)iO Kimenkung zu gelten bat. 

lu dicactn Sinno sind auch die Acnderuogen in den §§. 2 und 8 
beautragt worden. 


Kleinere Mittheilungen. 

Uebor den petentlrten Kruft - Regenerator zur Be- 
eeltlgung dar duroh aelbitthütlga PumpenventUe veran- 
lagten erbeblloben ArbelUverlneto. »Mumien vom Herr» 
GenereMuspeeter Angu.t ISoclikoIts in Wien. 

£, jst eine beknnute STieHsche, de« .lie Ventil« de» Sch*ch!- 
pum|teii einen bedeutenden Arbi'ittverl.nt licrbclfflliren, indem za ihrer 
llcbimj iu Fol re der Verwrliieilenbolt ihrer oberen und unteren Pruck- 
lUche, die durch die Gr.llSo der SilrIISehe hcdlnp i»t, eine hoileut.ud 
größere Kraft erfordert winl, nl» der Graße der »u hebenden Wn«er- 
»iiule mit »UnechluM aller rorkoniinendcn Relbun){«irider>tiindo entspricht. 
Piceer Mehrbetrag von Kratl wird l«il aller, noch hi.herigvti Syetemen 
con.truirten einfach wirkenden Wlueortiehunre.MÄWdiincn nUMChließllch 
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durch eine dirMt« Vormehrnng de* Ge.itäugcg© wicht©* g©*ch*ff«*ii, «reich© 
jetlocb, da sie eine Accclcration und Vermehrung der lebendigen Kraft 
im niedergehenden Gestänge bewirkt, dl© nicht leicht nutzbringend zu 
verwerten ist, also Stöße auf die Fanglager reniotiMen nilißt©, die 
den MechnniHinu* in kflrzeater Zeit zerstören wurden, — äußerst nAch- 
(heilig wirken würde, wenn man nicht dienern Naclitheile in der Praxi* 
zwar einfach aber mit zum Theil© bloß ccliolnbarom Erfolg»? damit vor- 
beugt«? , (Ukl mau da* Gleichgewichts- Ventil der Dampfmaschine nur 
wenig öffnet, und dadureh «l©u Da mplll bergan? von einer Seite de* 
Danipfkolbens zur andern erschwert; hiedurch also die nug»?rai»in«?lt© 
lebendige Kraft de* G©*täng* , ’i dazu verwendet, den Dampf Tor dem 
Kolbott progreuir zu coiuprimiron. Der MldwrgMtalt comprlmlrt« 
Dampf und mithin die darin aufgeuomtneu© Arbeit entweicht aber zu nt 
vr.’itAU* größten Thellc durch da* GlelchgnwichU-Wntil nach der ent- 
gegeiig»'f*«t»ten Cyliuderscite , um gleich darauf, nachdem diene» Ventil 
zieh gcachbiM.Mi , und dagegen da« Emission«- Ventil sielt geüffnet hat, 
im Conde»*ator ooudeurirt, brxi hcntlnh vernichtet zu werden, während 
nur ein verhältnismäßig kleiner Theil desoften im eog. schädlichen 
Kau me verbleibt. R» unterliegt keinem Zweifel, da»* durch dl©*©n Vor- 
gang der durch letzteren Dampf repräsentirt© Theil dieser al» lebendige 
Kraft vorhandenen disponiblen Arbeit egrüße ftlr den nächst©» Kolben* 
schub conacrvirt wird, und der whldliehe Raum sodanu uicht von 
Neuem mit Dampf gefüllt zu werden braucht, also eine g^wia»© Dampf* 
erapitruL erzielt wir*l; der letzteren steht jedoch der dleaclhc weit «her- 
steigende Dampfinchraufwand gogcntlbor, welcher zur Hebung des Ge* 
ztitng irebcrgcwiclite» ndthig ist, und dann, wie eben ermähnt, nutzt©* 
verloren geht. Dieser Proe©** bietet daher keine genügend© Au*nQtxuug 
der disponiblen ArbeiUgrtfße und der angegeben« Vorlheil einer theil- 
wulsen Danipfer*parnU verliert nel*nbei noch an Bcdoutung, wenn man 
bedenkt, dH** di© mci*teu unserer Wararrhaltungsmaschine» leider noch 
bloß© Volldruckiuaschinea ohne Expansion sind. 

Kino einfache Berechnung dea dnreh den besprochenen LVberdruck 
erzeugten Arb©lt*verlu*to* stellt denselben *elb*t bei gut con*trwirtcn 
Mmichiitou auf circa 20* t , bei minder gut conMniirteu M**chin©ii w«»bl 
aber auch auf 30 und mehr Proconto der TotalleHtuug heran*: ein 
Resultat, da« um ao mehr lk'arhtuug verdient. als dadurch der Dampf* 
verbrauch und demzufolge die laufenden Betriebskosten in nahezu 
gleichem VerliMtnl*#* gesteigert wealoji. 

Dieser durch die Pumpeuvcnlilc berbeigeftthrt© Verlust wird immer, 
jedoch wie man sieht mit Unrecht , auf Rechnung der Dampfmaschine 
gesetzt, indem man ihren Wirkungsgrad geringer nnuirnmt als er in 
Wirklichkeit i*t. 

Ein© Abhilfe wäre hier unbedingt ein erheblicher Fortschritt auf 
diesem Geblot© de* Maschinenbaues — und diese schafft iu ebenso ein* 
faehcr als sinnreicher Weise der eog. Kruft-IJegenerator ded Herrn 
Boebkoltx. Die Idee dieser Con*trnctlon Ist: jenen Kraft l'eberschuts, 
welchen man zur entsprechenden Vergrößerung des Drucke© unter dem 
Steigventil© bedarf, nicht durch ein© äquivalent© direct« Vergrößerung 
de* GcNtlingegewichte». sondern durch eine Vorrichtung hervoncubringcn. 
welche im geeigneten Momente den Mehrbedarf an Kraft liefert, Anderer- 
seits aber di© etwa inl: ©rz**ugte lebendig© Kraft apJftcr wieder grluxlich 
in sich aiifnimint und weiter nutzbringend verwertet. Die*© beiden 
Bedingungen werden durch ein© mit dem etwa vorhandenen oder specicll 
auzuhringenden Gcgcngcwichts-Baldnr.icr fest verbundene, nach hei len 
Seiten *©iner Ach*« pendelarlig sehwlngeude Müsse erfüllt , di© im »‘raten 
Fall© das Gewicht oder die Belastung des Gestänge* um »las Erfor- 
derlich© vermehrt, im zweiten Fall© jedoch auf eine bestimmte Höhe 
gehoben wir«! nml dadureh obige Arhcitsgrüße in sieh aufnimmt. 

Diese Mas*© J/, welch© der Herr Erfinder ganz richtig Rege- 
nerator-Gewicht nennt, befindet »ich am Ende ©ine* Arme* 6, de* liege« 
nerator« Amtes, der in der Mitte des Gegengewichts* Balancier* auf dicoetti 
»Oiikrecht fostgcinaoht i»t, also KM der Bewegung de.« Balancier* wie 
ein Pendel uni «Ho Ach*© a schwingt. Das GcUdugc erhält, wenn thunlich, 
bloß jenes Gewicht, welche* zur Bewegung des PtuupcukoU^ut bei 
geöffnetem Ventile erforderlich ist, während da* Regenerator • Ge- 
wicht M unter Berücksichtigung der jeweilig wirksamen Hebelarme deru 
zur Hebung der Ventile rrforderlicheu Kraft - Ul<ber*chtw?e entspricht. 
Ist aber »las Gewicht O des Gestänges größer ul* eben auged. utet. «oler 
liAt man eine bereits bestehend© Maschine, bei welcher iU»elbe gleich 
hei der Coustruction ao fcstgcstcllt wurde, daa* ©s Helbstäudig dio Ven- 


til© zu liehen im Stand© »*t, so muß diese» Mehrgewicht .V dadurch 
ausgeglichen werden, »las* man am anderen End© de* Balancier* ©in 
CfeflQgewtoht .V anbringt. 

Der Vorgang heim Betrieb© einer mit »‘inem Kraft- Regenerator 
versehenen W:isserhaltung»maichin© ist eigentlich »rhou au» der An* 
Ordnung leicht zu entnehmen, ln der Stellung o, de* Balancier*, wo 



da« Ge-ftäug© die höchste Lage erreicht hat, beginnt der Niedergang 
•k-s Kolben*, müssen di« Ventil© g«*öffn«*t werden. 

Die hiezu erforderlich© Kraft wird durch das K*g©i»>r*tui*G<'wicht Jf 
herbeigrführt , »las in dimer Stellung de» GcstÄngegcwichtc* vermehr» tu! 
wirkt , oder dl© Wirkung de» entsprechenden Theiles des Gegcnge- 
Wichtes .V aufheh: und dadurch dem GcstAngo ©ein© iirsprnnglicho Be- 
lastung xoltweis© wiedergibt. Sofort werden daher die Ventile gehoben 
und nun ist klar, das« das Regenerator- Gewicht , «o lang»« ©s nicht in 
die Verticalrichtuug 6 gelaugt ist, eine Beschleunigung der Bewegung 
de* G©»t;(ng.a veruraacheu winl, wa» ein- Zunahm© Mb der in den 
sämmtlichcn bewegten Mn*»>©n, einschließlich der Wa*»er*Xulcn in den 
Purafx ‘11 uu«l Steigrohn-n »icli ansammclndcu Arbcil-igröß© zur Folg© 
hat, wenn A dl© ganx© Senkung il©r Muh .V bezeichnet. Voll der 
tiefsten Lage an wirkt die Masse M dem GestUngngewicht© ©ntg»g#i) 
und bewirkt demgemäß ©in© Verzögerung , welch© schließlich di© 
Ruhelage lirrbvifdhreu muß, weil dio gerammte, als lebendig© 
Kraft vorhandene Arbeit .!/A f welche da* Regenerator -Gewicht bisher 
erzeugt©, durch «II© auf ©in© gleich© llQho A wi©d«r gehobene Masse M 
aufgezehrt wird. 

Das» heim Rückweg© »1er Vorgang ei» ähnlicher ist. braucht 
nicht hcimwkt xu worden. K* Lt aber durch*»« nicht aluolnt noth- 
wendig, der Rcgoneratortnasso nur icnrs Gewicht xu geben, welch« dem 
erforderlich©» Kraft- KeberechuMO ©utspricht. Ks l*t vielmehr cinlmich* 
tCUil, da** dieses Gewicht auch beliebig grüßer gewählt werden künuc; 
denn immer wird jeu© Arbeitsgrßß© , welch© da* Gewicht von einer 
Grenzlag© bis zur 0*clllationsmltt©lUnIt 6 er«© Oft, auf der anderen 
Seite durch darselb© wieder aufgenommeu. und das Gestänge muß zu 
End© des normalen Hube© zur Kuh© kommen ohne eine llubüher* 
schroitmig und daher ohn© ©Inen Stoß gegen seine Fnnglager zu er fall reu. 
Eine Acndcmng des Regenerator-Gewichte* wird bloß ein© verbUltuis* 
mäßig© A ©nderung dwr Bowcgungsgsichwiiidtgkeit des Gestänge» nach 
»ich zieh» u. 

Dio I leiden Gewicht© }f un<l .V könnten auch durch ein ©iuxiges 
ersetzt werde», «1©**»» statisches Moment gleich der Summe «icr sta- 
tlschcti Momcnto beider, und «Ine in einem ganz bestimmten Punkto 
zwischen Ji und -V angebracht l*t; der Regenerator- Arm b müßt»; so- 
dann mit dem Balancier *a einen gomwen Winkel bilde», welcher von 
.1/ und Y nhhäugt und sich mit diesen beiden ändern muß. Ein© *dcho 
Vcreiilfnchung w.Hro aber uur eine scheinbar») und schon au* »lern Grund© 
fUr dio Ausführung «lorchnu» nicht atizuempfchlcii, weil, fnlls Im Lauf«» 
der Zeit eine Ahäiwlcrnug de* Gegengewichte» ,lf «>dor des Rcgeuerator- 
Ocwichte© S «Ich al* notliweodig bemutUllcn sollte, wie »ließ häutig 
verkommt, dieses hei der ursprüngliche» Anordnung »u der einfachsten 
Weise direct vorgeuommt'tt werden kaun, währoml bei llcnützuiij: «>iiicas 
solchen rcaultiroudeu Gewicht©», wlo ochou erwähnt, anch die W inkul« 
Stellung de» Regenerator - Aruie* verändert wer«leii müßte, wa* iu prac- 
tischer lliiMicht mit einigen Schwierigkeit«)» und Kosten verhumlen wäre. 

Wenn man nun die Wirkungsweise de« Kraft- Regenerators näher 
ins Auge fatal, ao wird ersichtlich, das» zunächst sein wesentlicher und 
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nnbodingt *ihr bedeutender Vorteil in der namhaften Ersparnis »n 
Arbeit «ml daher an den laufenden Bctriebsko.itun liegt, die durch deu* 
•eiben vermöge fl,.* erheblich vermindert»-« OcHliiugegewUhU* erzieh 
wird, wenn auch der Umstand noch zu Gunsten dieser Erfindung in 
di« Wagsc.halo fällt, dass sic «bous« einfach und verhältnismäßig billig 
hcTzusteUcn alt leicht auxuhririgcu ist. Mit dieser Vorrichtung: werden 
cur Hebung eine» Ixatimmten WnsseniuantuuiM auf eine gewisse ÜOlio 
bedeutend idiHüchtra Dampfmaschinen hinreichen, aU wir *ie gegen- 
wärtig aufauztelleu gezwungen «lud , und andererseits wurden bereit» 
bestehende Maschinen, wenn ihn? Nutzleistung pro Hub dieselbe bleiben 
«oll wie vorher, in Folge der Anbringung «Iw Kraft • Regenerators and 
der dadurch bedingten Entlastung de« Zuggesthugc» eine viel geringere 
Danipfapafniurpi uud daher einen um ebensoviel geringeren Dampfver- 
brauch erheischen als bisher. Will mau aber di« bisherige Dampf- 
spannung bpi behalte« , so werden diese bestehenden Maschinen ein« 
weit größere LftiiUlugafehlgkclt nls bisher zu entwickeln im Stand« 
»eiu, so dass noch dann, wenn bei einer Erweiterung de* Betrieben 
(x. B. durch größere Welte oder Höhe der xu Ixdreibeuden Pumpen) 
grüßen' Ansprache an den Motor gestellt werdeu, welche dieser unter 
den bisherigen VcrbfiltiiittCU nicht bewältigen könutc und wenn deflhalb 
zur Aufstellung einer neuen Maschine geschritten werden müßt« — - der 
Kraft-Regenerator innerhalb ziemlich weiter Grone» eine solch« Aus- 
lage rolUt-.ndig beseitigt. 

Vorthrile nicht minder erheblicher Art sind weiter noch die, da#«, 
wie bereit* Irfllwr augcdcutct. durch die nbwechsrlud tlieils bescblcunl- 
gende. theila verzögernd« Wirkung de« Regenerator* Gewichtes auch die 
BawogungsviirhaHuiase In der günstigsten Weise geändert werden, ferner, 
dass die Sicherheit des Ganges der Maschin» wesentlich erhöht wird. 
DitM beiden Punkt« mögen im Folgenden eine kurte Beleuchtung 
hnden. Zuvor sei jedoch auch der, wenn auch unerhebliche Nachtheil 
angeführt, welcher darin besteht, dass durch das Gegengewicht und 
Rogeuerator- Gewicht die Reibung in der Balanciorxapfenlagerang unbe- 
trächtlich vermehrt wird. Dieser kleine Nachlheil verschwindet jedoch 
ganz und gar gegenüber der ungleich viel größeren durch den Kraft- 
Kegeuerator gewonnenen Arbeits-Ersparnis. 

Was nun zunächst den letzteren der beiden noch erwähnten Vor- 
(heile anbelnngt , nämlich di« Sicherheit da* Gange« der Maschine, so 
ist hinlänglich he kn mit . das« bei den nach bisherigem Systeme con- 
«truirten Waaserhelmngauiiuchlnen «in allzu rasche« Niodergehen nnd 
In Folg« dessen ein Aufschlagen des Gestänges auf seine Fauglager 
nur dadurch verhindert werden kann, da»« die Steuerung de* Gleu’h- 
gnwirhuventiU nilt der größten Sorgfalt regnlirt wird, so nämlich, dass 
es nur sehr wenig geöffnet und daun genau im richtigen Augen- 
blick noch vor beendigtem Niedergang»! de« Geringes, ge- 
schlossen wird. Die geringste Störung in diesem Vorgänge würde cino 
mehr oder minder groß** Gefahr fllr di« Sicherheit der Ma-whino herbei- 
fßhrcn, weil der mittelst des Gleichgewichts -Ventils hrrvorgebrachtc 
Widerstand zu klein wäre, während der Gewicht* - Uebeeschnas den Ge- 
Otüllgea ui>aut«c>*dxt und in «tob» gleicher Intensität wirksam ist. Wird 
dagegen die Nicdcrgnugsbewegung unter Einwirkung de» Kraft- Regene- 
rator^ vollzogen« so entfallt da* frühere Uebergewicht »loa OwliogM 
und mit ihm dir Möglichkeit eine« AastnCcns auf den Fanglagern. Es» 
entfallt ferner die Notbwendigkeit , die Steuerung des Gleichgewicht«* 
Ventils so behüte*»» au flU rwacheu, ludern die««« nunmehr »« weit, wie 
nur immer möglich, geöffnet um! erst dann geschloMcn werden soll^ 
w«m» da* Gestänge bereits zur Ruhe gelangt ist. Das Gestänge 
muß aber, wie bereits erwähnt, nach durchlaufener normaler Hublilngo 
zum Stillstände gelangen, weil dl« vom Regenerator -Gewichte hervor- 
gebracht« verzögernd« Wirkung immer nnd unter nllen Umständen ge- 
nau eben so groß ist, als die vorhergcgatigene Beschleunigung. Wirkung 
und Gegenwirkung erfolgen in richtiger Reihenfolge, und zwar durch 
«inen und denselben Factor, «o «law sie sich immer «chli«a»lich voll- 
kommen ausgletchen, woleho auch die absolut« Or*dh* der Wirkung und 
daher di« durch sic horvorgebrachte Nicdergangsgcicbwindlgkeit des 
Gestänge.» sein mag. Ans diesem Umstande leitet sich der ander* 
erwähnte Vortheil der Maschine her. Ka wird nlimlich dadurch möglich 
gemacht, di« Ganggcixhwindigkvit der WamcrhaUunggmitachlncm nicht 
nur ohne daran Sicherheit im Mindeste« zu gefährden, sondern sogar 
unter weit größerer Sicherheit als bisher, in vortlieilhafter Weis« xu 
vermehren, indem, wie man sieh durch «ine dießlxxXlgllch»- Rechnung 


bei jeder beliebigen Maschine leicht überzeugen kann, die mittlere 
NicdergHiigsgvschwindigkctt, welche man bisher, bei der sonstigeu Unmög- 
lichkeit iUs Gestänge ohne gefahrbringende Stöße in seinem Hub« zu 
begrenzen mit mehr al* etwa V/ % Fuß zuzulawu kaum wagen durfte 
und künstlich in diesen Schrauke.ii halten mußte, — leicht nicht unbe- 
deutend zu vergrößern in, und zwar indem man ihrer, durch da* 
Regenerator-Gewicht gebotenen, naturgemäßen Entwickelung freien Gang 
lässt. Auch di« Aufgaugxgochwindigkeii wird namentlich hei den »og. 
Nichteapansiousmaschioen nicht unerheblich vermehrt, während sie bei 
MaNcbinnn mit bedeutender Kxpaiuion etwas geringer als di« frühere 
ausiHllt , und dadurch hinwider erlaubt , den Expansionsgrad derselbe« 
noch günstiger xu wählen. In Folg« dliuxr Geuhwindigkritszunahme 
kömicn die Wasserhcbxuaschincn bei eben so laugen Katars kt pausen und 
ohne im Entferntesten iu angestrengterer oder grfahrlicherer Weise als 
bisher zu arbeiten, um di« Hälft« bi* um drei Viertel mehr Spiel« in 
der Minut« mache« und daher ihr« Gmammtlcistung im sellxn Ver- 
hältnisse vermehren. Dabei ist auch tu erwähne*!, das* dies« Mehr- 
leistung unaMtäugig ist von der früher besprochenen Effsctvermohrung, 
di« in der Beseitigung der uuniltzen Arholuverlusto begründet ist, und 
ilaas sie bei der früher schon erwühnten Verminderung der Dampf- 
apannuug slattrindct, ohne das* Oberhaupt «ine sonstige Aeudcruilg iu 
der Mnschice oder iu den Pumpen nöthig wäre. 

Sollte aber wegen größeren I>urchme**er* oder vermehrter Förder- 
höhe der Pumpe« die ursprüngliche Dampfspannung wieder In Anwen- 
dung kommen , so würden die beiderseitigen Kffectrerniehrungeii »ich 
ciiniulircu and i« Summa «-ine Nutzleistung ergeben, dl« je «ach den 
Maschinen zwei bis zwei ein halb Mal ut groß ist als diejenige, welche 
dieselben Maschinell in ihrem bidierigrn Zustande zu geben im 
Staude »Ind. 

Schließlich «ei noch erwähnt, da»« die Anwendung des Kraft- 
Regenerator* sich nicht mir auf »lie «lufacli wirkenden Maschine« be- 
schränkt, sondern »ich mit denselben Vort hellen auch auf doppelt- 
wirkende Maschinen entnekt; ferner, dass sie b«i rotirendcu mit Zahn- 
rad - Ueberaetzungcu Arbeitenden Moachinen den gflaitigen Erfolg 
bat, die Ursache zu beseitigen, durch welche die gefährliche« Stöße iu 
deu Znhnr.tdcni bei .ydosmnllgem Uehcrachreitoii den todten Punkte« des 
PfUUpengMtXogVli entstehen. 

Die gegebenen Bemerkungen werden genügen, uui die Wichtigkeit 
und die VorÜiell«, welche «l er patentlrte Kraft-Regenerator itea llonrn 
General - Inspectora Bochkoltz bei Watterhalt luigsmasclimcn l>ictrt, 
dorzulcgcu und um diesen Apparat trotz «einer Einfachheit als «in»*»» 
wichtigen Fortschritt in dor Wa»«crhcbung»frAge efkouncu zu lassen. 
Ea erscheint daher umsomehr überflüssig in «ine weitere Anpreimmg 
dieser sinnreichen Erfindung einzugehen, als ihre Ausnutzung gerade 
die pccuniarcn Intereattn der Industri«lb*n im hohen Grade güuatig be- 
rührt. Deshalb kann auch ein« «ehr weite Verbreitung iu kürzester 
Zeit dieser Erfindung mit Bestimmtheit zuge#pr.wh.*n werden. 

Wolf Bender, 
<in*nl-lDue«l»r 4er S*t. Öt.-It.-O. 


AchibUobten b.t den Wagen der Odeua’er Eisen- 
bahn, aUKe^cl'cn von dem Übcr-Miuicliincn • Ingenieur dor Ud«w» - Klj. 
Ubclgrad-Ktaenlwbii, Herrn M. Schraiil v. 8«hmlil»fe!don. 

Dl. Acli8liUrb.ru mich d«ii vom Ober- Muchinen - IngODieur II. 
Scbmld v. Schraid.fold*» anaeffohoorn üytum «oid™ iuvtk» vor- 
fCTuIirichrn im Srptrmlirr l»«5 Itir olnc Lirfcnmg von Slbl otTonim 
ülItorwAcm : PluUibrmwAjron/ filr dlo Linie Uilvmn-B.lt» und sind im 
Mon*t Mai I8«8 »nf ilir.cr lUhn in Ufl.murh «ckommeik Btildein sind 
dlornr hi, Klia»lwt?t«d vcriHngerton Buhn forttviihwnd neoo VVitgeii 
mit AclmbachMii ilirait. System, xugowiich»«», so'Hiu« .iu-m-lhi'ii bi, »um 
I. J 00 1 1889 h-rrits boi 11SW vienhdrigro Wxgcn, ,L I. I» i.lncr Anuhl 
von 4520 Bttlokon im Qthnnk w*ivn-). 

Dlo Aclni'tirlmru siud »uf OeUclimidmng von l'ntnn oingn- 

• l Mil luWrliT d« uoiii io |i.f"ni>lni, in -irr B.W - W.rkMt». 04.,»* im 
B.O , ,.-!«>!« M1W«I., mr ««< 41. ArM.«lrt.«o im^lu vov- 

h.orn« «1.4 ...4 4.rro AMkf.ro.« nlom .»rtl.n »ollmlii« »hm«. ««*«» < ’" r 

114m«.» Kl m lohn loi Om I5«0 vl.rrMrl«« «««" «" Ark.MAm. »wll dimv.« 
8j*t4f%4 iui IM*rl«tx 
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richtet, uud dt« Conatrnetlon «tarselbon verbindet mit der grüßte» Ein- 
fachheit «Ile Hr«litigungon, welch« :m «in gut«« Achslager gestellt werden 
können: und zwar: 

1. Die gr 0 G t in ögl i eh ste Oe kouom ic in Verbrauch ad Schmtar- 
niatcria), in Folgn absoluten Schuttes gegeu Oel Verlust in dor Ach«* 
blich*« selbst durch den vollkommen abgeschlossenen Oelbebälter. 

2. Schnelle Revision. Dieselbe kann überall mit geringer Mühe 
au^filhrt worden, ohuo den Wageu au« diesem Grunde der Werk- 
«tAtto zuwctscu au müssen. 

Durch Abnahme de« Lage r- 1' uterk aa teus wird sowohl dnr Schmier* 
Apparat Im Unterthnll, \l« auch die auf dem Achtzapfen ruhende 
Lngerschale vollständig für dio Besichtigung htaßgelcgt, und cs 
bedarf alsdann nur cioer geringen Erhebung des Wagen-Rahmen* 
Aber der h»>ttv:ffcndcn Achse, um auch di« Lagerechata Uber dem 
Achuapfeu abnehrocD zu können. 

3. Stet* gleichförmig« Belattung der Achsxapfon. Die 
Lagerschale ist im Liger-Obcriheilc beweglich und hat zugleich 
hei dem mißlichst geringsten Gewicht eine zweck maßi ge, kräftig»! 
Form; es wird durch dieselbe die Lait Stet« gleichförmig auf den 
Acluaapfcn übertragen, was auch selbst bei einer großen Abnützung 
der Lag«*r«chnle noch der Fall ist. 

4. Möglichste Cootervlrung des Schmierm ater ialcs. Das 
Oei ist beim Gebrauche nicht iu freier Bewegung, sondern gelangt 
aus einem ganz geschlossenen Oelreservoir uur durch die Capilla- 
riUit eiueo Saugdochte* au den Arhszapfcu. und das von demselben 
ahtrnpicndc gebrauchte Oel gelangt erst wieder in da* Oelreservoir 
zurück, nachdem es auf seiuem Wego möglichst gereinigt 
worden ist. 


6. Periodisch e Schmierung. Das (Kd* Reservoir kann ob*n eine 
solche Quantität Oel aufuelimcn, dass dio Lager im Betriebe einer 
Nac.hfallutig in der Regel nicht bedürfen; das Schmieren dieser 
Lager kann daher lediglich auf die Werkstätten hrtrlirHiikt hlelhcn. 
wosalh.it dieses gelegentlich der Zuweisung der Wagen wegen Repa- 
ratur oder allgemeiner Revision nach vorheriger Entleerung der 
Lager vom alten Oel und gründlicher Reinigung dmelbsn vorsu- 
nehmen ist. 

6. Vollkommener Vc rach 1 um*. Die Achsbuchsen sind zum Schutz 
gegen »'indringenden Staub oder Flugsand vollständig gedichtet und 
ist namentlich dl« RUckwnud an der DurvhgangMtelta der Achs« 
mit einem soliden, doppelten Dichtungs-Verschluss versehen. 

Eine comptatc Achsbuchse besteht aus folgenden Theilen: 

1. nus dem gußeisernen Oherthoil« oder Deckel; 

2. au» dem gußeisernen Entert heile oder eigentlichen Lagcrgeliausc : 

3. aus der metallenen Lagerschale: 

4. aus dem Schmierpolster mit Saugdecht und 2 Drahtspiralen; 

5. aoh -4 Scbraubenbolzen summt Feder • Deckplatte und Muttem lür 
die Verbindung des Untcrtheilnt mit dein Obertheilo und der dar- 
auf ruhenden Tragfeder; 

6. aus 3 kurten Schraub« npfropfen für d«u Versofelus* der Oeffnungen; 

7. au* den Dicbtuagsvchciben für die Rückwand und der Dichtung*- 
Einlage zwischen Obertbeil und Unter* heil. 

l>cr Oberthci! oder GchUiuc-Dcrkel hat auf seiner unteren Seit« 
lür di« Aufnahme der Lagcrscbale eise Aushöhlung, deren ringförmiger 
Ran«! kugelförmig anagcböhlt und rein gedreht ist. 

Der ('utertbeil oder das eigentliche Achsbuchsen -Gehäuse hat 
einen «tappelten Roden, durch welchen oin ringsum vollkommen gc 
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schloste-iicr Oel raum gebildet wird, der nur au der Obcrxcit«, d. i. nach 
dem inneren Kaum» der Achsbuchse zu, elno Oeffnung für ilcu Einsatz 
dea Schmierpolsters bat. Di tue OelTnnng ist rechteckig und nach Unton 
zu ringsum mit einem Fübrungaraitd vergehen und wird dieselbe durch 
den einge.sctzteu 8chmlerpolzSor vollständig geschlossen. 

Der Oclrnum hat an dnr Vorderwaud der AchsbÜchsc eine durch 
ciucu Schm üben pfropfen dicht xu schließende Füllöffnung, durch 
deren Lage das Maß der Füllung bestimmt ist, so dass eine 
l.'eb«TfUltung der Achsbücbse mit Oel nicht statttindcn kann. 

Am Unter bo den de* Oelraumc» ist ein« Oeffnung behufs der 
Reinigung angebracht; dieselbe ist dareh einen glcirhcu Schrauben- 


pfropfen (wie für die Füllöffnung angewendet ist) v«n*chlossen, nur 
ist dioser Vtrechlu», da er während des Gebrauche« der Achsbücha**» näm- 
lich im Betriebe, nicht gelöst werden soll, durch einen vernieteten Stift 
besonder» versichert. Eine dritte, ebenfalls durch einen Schraubenpfropfcu 
verechloMene Oeffnung befindet sich ganx oben, am Vordertheile dw 
Deckels; diese Oeffnung dient im Botrieho, jedoch nur im Nothfallc, 
nkrolich, um bei etwa vorkommundem Hcißlaufeu die Aehjbüchae durch 
einzugießeud«!» Wasser abkühlcn zu können. 

• Die Scbrauhenpropfen aind aämmtllch ganz gleich und haben einen 
Durchmesser von V# Zoll. 

Die beiden Th eile, nämlich der Decks! und der Unlcrthoii sind 
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durch 4 Schrauhenbolxeu, von V* Zoll Stärke, welche gleichzeitig di* 
Ttmgfeder auf der Ach*btlch*c festhaltco. mit eiuandcr verbunden. Diese 
Kchraub«nl»olxcu siud oben* d. i. auf jener Länge. nm weiche dieselben 
die Achsbuchse lll». rr.ngm . viereckig nud * % Zoll stark. Jeder dieser 
♦ Wrhiudtiiigrtbolxrn int sowohl oben al* unten mit doppelten Mm fern 
versehen. 

Die briden T heile der Adisblleluc sin d dnrrh eine Zwiiehetdage 
von dilunrrn L«d«?r ©der in Oel getränkter Pappe gedichtet. 

Au der Rückwand haben lieble Thpllo der Achsbtlchxn zwei mit 
einander correspondirende Süthen. welche filr die Aufnahme von r.wei 
Dicbtiingsschidhen hoxtltnmt sind. Dies* DSclitttnc*»rhclhon sind circa 
% Zoll dick und von sehr dichtem und festem Filz oder von Linden* 
holz. Die Pilx*i’hrili*ii sind aus einem einzigen Stück und werden auf 
die Achse dicht schließend nufgesteckt. Die Uolz»chciNcn sind au« 

2 Thellen, deren xasaramenictoficiid* Enden über einander greifen; die 
beiden Tbcile der Holxtchcibc werden durch daran befestigte kieiue 
Blattfedern sanft gegen di»? Achse gepresst und siud rings am äußeren 
l* in fange mit einem dünnen Lederbande umfasst» dessen Ränder beider* 
seits etwas Uber die Fläche der Holxachelbe vorragen, so dass dadurch 
«In genauer Anschluss der llolzschcihen in der Nuth des (»ehHuscs her- j 
gestellt wild. 

Die I„»ger»rhji!en sind massiv, aus Rothguß, u. z. von »Irr • 
Zusammensetzung : 8© Tbcile Kupfer lind 14 Theile reine.* Zinn; sie . 
haben auf ll»r*r oberer» £«-ite eine genau Iwarheitete, kugelförmige Flüche 
(mit einem conischcn Zapfen darauf >. welche in die entsprechend»* Höh- 
lung des darauf ruheuden Achsbuchsen- Deckels passt. 

Da» 8dimicr|SiUtcr Iwstebt aus einem prismatischen Stück Lin- 
deiiholx vor» 4^1, Zoll Liittge und 1*/,* Zoll Breite, welches eine in den 
LUiigca«*itrn vertical und in den QueriMiiten schräg aUfgestemnite 
Oi-rt'imng zur Aufnahme zweier Flbachclh n und des Saagdochte* besitzt. 
Dio lichte Breit»* die*» r Oeffnung ist 1% Zoll. Die beiden Filuchcibco 
sind Jc«!e * ' 4 Zoll stark und passen ln die Oeffnuug de* Heizkörper*; 
nach Oben erweitern sich dieselben auf eine Lang*-, wc?!rhe nur */ 0 Zoll 
geringer i«r, als die Länge de* Ach •zapfen»; die- Iben siu*l mit einem 
Bindfaden *»i.»min»-n geheftet (genäht' nud enthalten zwischen sich, in 
ihrer gaiuen Au«dchuitig einen Snilgdocht ans Baumwolle, dessen Dicke 
mit der der Kilxscltelben (lhercin*ttmmt, und dcMcn Ende nach Tuten 
xu herahhüngt. 

Die 4 äußeren vcrtiealen Flüchen »les Holxköqiem sind mit verti- 
kalen Kinkerhungen 'Fanalen) für den Durchgang de* in den Oelraum 
xuriickfließcude», hltrirten Oda* versehen, und sind mit einem breiten, 
platt gespannten Dochthnnd«, welches als Filter dient, überzogen. 

An der unteren Flüche dos IfotxkfiffKUH dieses Schmierpolster» 
sind avrei kleine Drahtspirnlcn augehratdit, welclio, gegen den Kntor- 
hoden des 0-1- Reservoirs sich stemmend. «Iss Schmierpolster sanft an 
den Aehsaapfeu andrückcn. 

Diese Aehshüeh*en haben nun in vierjährigem Betriebe den Er- 
wartungen vorzüglich entsprochen und man sieht aus diesen 
Erfolgen, wie zweckmäßig die in der neuern Zelt vielfältig angewand- 
ten vollkmiirnou :i l»ge «c h losscncn Oclhehliltcr sind, welche 
das v.»n den Achrrapfen tropfend« nberscltltadge Oel wieder möglichst 
gereinigt iu die Behälter zurück führen. B. 


Uebor dlo leichte Entzündbarkeit des daroh Ver- 
moderung entstandenen Holzmehles. Herr Bauleiter Zi* 
wotskv aus Frh'dok (üsterr. Schlesien) thcllto kürzlich in ci»ii*m 
Schreiben an den Asterr. Ingenieur- nud Architekten • Verein folgend« 
F.iciuiu mit: 

»!*•■ lUlhhausc der Stadt Fricdck , welches iu» Allgemeinen eiuer 
R iiov innig schon sehr bedürftig wän», In- fand sich im I. Stock auch 
ein Zimmer von circa 3* Länge und 2° Breite, iu welchem die Decke 
eine so Iwrieutcitdc Senkung zeigte, «Uim sic. um einem Einsturz vor 
xuiwugcu. schon «*dt längerer Zeit gestützt war. 

Naclnh-m jedoch dlc»\>» Zimmer wieder zur Benutzung hergeriehtet 
werden sollte, so ordnete die Gemeindevertretung an, die Stnora* 
turung ahxunchmcn. utn sieh vorläufig Über den Zustand der Trän»»* 
auüukl-ireii : damit jedoch »las. nur durch cln.> einfach»- Thür von diesem 
Zimmer getrennte Bauhuroau »1er Ostrsn* Frtolliimh-rhahn, rozpeetir* 
die darin he «chii fragten Ingenieure nicht vom «mvcrairidlichcu Staube 


belustige: würden, so wurde ohne Einvernehmen mit der ltMileitung 
ungeordnet, diese Arlieit Abends vorzunehmen, welches denn auch am 
31. August d. J. von Sl bU 10 Ehr Nachts, he» Beleuchtung mitndltl 
Kerzenlichte» geschnh. 

Die Ariteit begann damit, dass man zuerst eine kieiue Ocffnang 
im Plafond herMellte, di* Verschall nng und Pflasterung de* darüber he. 
Bndlielieu Dachbodens zum Theil bcf*»it»gte, um dann eine I««it*r ar*. 
legen, nud die weiten* Arbeit bequemer vollführen zu können. 

Das einzige Fenster und die gegenüberliegende Thür standen offen, 
»llo Leiter in der gemachten kleinen Ooffnung dos Plafond* stand an eine» 
Traute angclchnt , welcher wohl von Moder bedeutend angegriffen war, 
ahrr doch noch sich und die Pfl.ifcteVQMg frei tnig. Auf diese Beobachtung 
gestützt, wnr-le nun — leider zum Fuglüek — der Uatorsog» welcher die 
ganz** Di'cke halten sollt-, beseitigt, wodurch plütalieh ein größerer Theil 
de* Plafond* einstürxtc, und das Ocbllke saiumt Ziegelpflaster auf den 
Fußboden fiel. Die TrÜme nud Bretter waren jedoch so vermodert. da*, 
eine dichte Wolke von Holzmehl «Stoppe; »las ganze Zimmer 
erfüllte, und in Berührung mit »Irr Kcntenflamiue, sich iu diesem schwe- 
benden f- it» V(*rtl»eiBcu Zustande so rapid entzündet**, dass »In* ganze 
Zimmer «InrcH etwa zwei Sr künden plötzlich vom Feuer erfüllt war. 

Der Luftzug ging vom Fenster herein und durch die Thür hin- 
an*: drei Arbeiter standen heim Fenster und blieben Unversehrt; fünf 
Arbeiter, welche in der Nähe der ThUre rieh befanden, wurden jämmer- 
lich zugoriebtet. Von den IlHiohm. bloßen Füßen und (»«ichlern »ler- 
seihen war die Haut verbrannt und zum Theil abgelü»et, die Haare 
und Kleider versengt. *o da»» diese fünf Arbeiter al« lehenageführUeh 
verlctxt ln dns Spital Überfahrt werden mußten. 

Die Arbeiter woßtMi »ell»<*r nicht anzugel*en, auf welche Art «*a* 
Feuer ansbrach , die vorgeiwunmene Braugcmcheinigung rt-igte keioe 
Spur eine* Brandes, nirgend* eine Verkohlung de* Holze* «der eine Glut, 
nur einige Theile des Holzwerkes zeigten auf kurze Zeit ein leichtes 
Glimmen au der Oberfläche, welch*»* bloß dem an *oll»en noch haftenden 
Holzmehle xuziuehrrllwn ist. Die WMnde zeigten rieh nicht geschwärzt, 
nur an «1er Thür, durch welche die Flamm«? entwich, war der alte Oe|. 
nmurirh der Verkleidung iu Bla*en nufgegaugen ; einige eben vorüber- 
geheude Personen henicrkteu ein blitzartige» Aufdamnien, vddiM rie 
sich nicht erklären konnten, «ln alsbald wieder Flwtcml» cintrnt. 

Die wahre Uroarbe wtirde erst des anderen Tage» Früh fe*tffe*tellt, 
indem man Sin genannten Bauhnreail mit dloaom Holzmehle Versuche 
amteilte. 

6oll«e« Mehl, zuerst Ülwr ein»? Ken«nll*nn* gestreut, zeigte ein 
hell« Aufhlitxeu, danu mitbdst einer Papierrolle durch die Kerzenflsturuc 
geblasen, eine noch hollere und intensiven* Flamme , al* mau e» sonst 
hei ähnlicher Behandlung von Kolophoniiimpulvcr (Geigenharz) zu ho. 
merken gewohnt ist. Dalx-i wurde der Kerzen doch t mit einer Harzkrmte 
Ül*erzogen, *• da»a da* Brennen der Korea erschwert war. 

Die l ieht entzündliche Kigen»chaftdiei*e*. durch Vermoilaruug ent- 
»taudeneu Holzmehles im xchwebendrji fein verthellteu Zustande, in Be- 
rührung mit einer Flamme — l*t sonach erwieten, und wKre eine Vor» 
öffentlichuivg im Intriv»«? der Baut reihenden, «le der Bauarbailar vi«*l- 
laicht angezeigt, damit d»*rlci ArMtoii künftighin nnalid Tage nusgeführt 
würden; jedoch müßte auch iu ditmm Falle da» Anzürwlen von 8tr»*ich- 
hnlxelteli uuteHdeihen. Die Olut einer Cigarre Jedoch reicht nicht hin, 
«lue solche F.ntxündnng herrortubringen. 

Die Arbeit war von der Gctneiit'l« olnom Privathaumclster über- 
(ragen , welcher gorade -in diesem Abende bettlägerig war, und «Jäher 
da* Ganze nicht selt.*t nlxwwochen konnte. “ 


Reoensionen 

Da« Canal- oder Slel-Sy«Eoru ln MUnohen. QaMcIiitn. 
abgrgwhet» von »ler durch den Stadtmagistrat g»*wHhU«Ö Commlsiion 
Professor l>r. Foieh tioger, Bezirk»- ttu»l Stndtgorteh Karat Dr. Frank, 
Prdcwsor Dr. von Pott**»ik'*for und Professor Dr.H. Ranke. Verfasst 
von Dr. Max von Pnttenkof er. Milurhen 1H*59, Hermann Maaz. 

Die vielfachen Klagen, die in Müni'lten über die schlecht« Fanali- 
•innig und den dadurch verursachten Üblen Geruch iu den Straßen wie- 
derholt laut wurden, veranlasst«!» d«-u Magistrat München* am 2ß. Novcm* 
her 1807 eine CoOmii»-i»n nu« unp.»r.*il*ehen SacbrerstHndigen- mit der 
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Untersuchung <lc» Caa«l»,vtteiBI «U beauftragen. Di© ©b*a genannt© 
ConiuiiMion bt^M Ihre Bernthungen Am 12. DcremW 1867 uml «chlo*» 
•i« am 6. März 1860. io welcher letzter Sitzung ule «len von PrnfcMor 
T>r. von P©ttenkof©r verfemten Bericht in der nun vorliegenden 
Form auiiahm. 

Wir wollen aus diesem Berichte das Wichtigste hervorlieWm mul 
können nicht umhin, flcnwlben Jtdomann, der auf das Wohl toiner 
Vaterstadt bedacht i*t, als einen dank hären Gegenstand eingehender 
Würdigung b©»tcna xu empfehlen. 

Der Bericht zerfällt in xwrd Thelle: in da« eigentliche Referat und 
in die Zusammenstellung der sümmtlichcn Sitxung«prot«*koll© summt deu 
zugehörigen Beilagen. Der Inhalt <1 m Referate* ist in Kürze folgender : 
Nachdem als eigentliches Object des Gutachtens die neue Siel- Anlage, 
mit völligem Ausschluss dev alten Canfile mit brviter Bohle, bezeichne*, 
ist. folgt eine kurve Bwcbwlhung dor neuen Anlage mit Angabe ihrer 
Diuicnsionon, Onstructionen der Spülte hleiiSen u. s. w. Die Commis- 
siou erlieij nun xnerst , um auf den Grund der vi«Un Klagen xu kom- 
men, einen Aufruf an di« Bewohmr Münchens, in dein sie aufforderte, 
dio etwa bm tobende« Uehdstdude der Comintenlun genau bekannt an 
gebeu. Die eigentliche« Arbeiten begannen mit der Feststellung dor 
durch das Siel-System fließenden Was sennenge, die nach den Mowingta 
von Frnaculcolt zu 7756 Litre» per Minute gefunden wurde. Fernem 
wurde eine chemisch© Untersuchung de» bei Tage und des bei Nacht 
fließenden Wassers durch Prof. Ke ich t Inger anxgefllhrt. Die Itamluto 
«ler WassciTUcsümiigen ergaben dio sehr wichtige ThnUncbo, dass da« 
Wasserquantmn in den Sielen mehr nls hiiir©iclund wäre, um damit das 
Spillsystem. wie e» in England in Hebung Ist, mit völliger Garantie 
«les Gelingen» cinxufllhvou. Die Untersuchungen des Prof. Feiehtiuger 
«ergaben einen Gehalt ;tn testen Sub»tH»i*«>o, wie er bei vielen Xlüochencr 
Itrunmui gefunden wird, und dio Commission erklärt, dass, würde «las 
Siel-Wawnr fl hör Geröll© nltrirt uml dadurch von i!«m grüßten Thello 
«einer organischen Substanzen befreit, ©» sicherlich ein eben so gutes 
Trinkwawr wie viel** Münchener Brunnen liefern würde. Um Uber den 
Einfluß d« «. Canal netze* aut dm lockern M Unebener Boden AufschluM xu 
bekommen, wurden neben den Canülyn an mehreren Punkten Schachte 
Allsgehoben, und dabei eonstatirt, dax* we«ler das mit Co n »ent h«>rgiinc!lto 
Ziegelmaucrwcrk . noch der Cciuentguß wazsonliclit seien; an einem 
Punkte «ickert© «las Wasser in kleinen Strahlen durch. 

Dm durch die Wasserdurchlbssigkeit leuubt gewordene Erdreich 
wurde auf seinen Gehalt an organischen Substanzen geprüft, und zwar 
»•»wohl auf den ab pol ttte», aU auch auf donjeuigeu. den ©» an Wasser 
Abzugeben im Stande ist, nnd hiebei ergab sich die wichtige Thauachr, 
dtM, obwohl iiu Erdreich große Mengen von organischen Substanzen 
«?nth*!teu sind, doch im Wasser nur sehr wenig vou ihnen löslich ist, 
somit eine Gefahr der Infortion der llausbrunneu in München nicht xu 
besorgen ist. 

Um ili© Bewohner Münchens völlig zu beruhige« , wurden «lie 
Siete iui Innern xu verschiedenen Zeiten wiederholt begangen, und bei 
der «rstfm Begehung Alle? in sehr befriedigendem Zustande gefunden ; 
bei einer zweiten lU-gehuug zeigte sich h«>i völliger Stagnation de» 
Wassers stark fauler Geruch, was «1er mangelhaften Spülung xu dieaor 
Zoit xugetchricbon werden mußte, auch wurde au einer Stelle eine 
Comrnnuication dns Siele« mit einem Schlachthaus© als zweifellos aog«- 
nomtnou. Es wurde nnch diesen Befunden gefolgert, das« bei hinroi- 
ehnndor Spülung die Siele ihrem Zwicke völlig genügen. 

Schließlich spricht der Bericht über die Frage, ob das Tonnen- 
svstesn oder da« SpÜlsystem vorxuziehen sei- Das* da« letztere völlig 
Atittproehe, beweist die Erfahrung Sn vielen englischen Stiidtcn, in denen 
ca duruhgefUlirt ist; ob aber nicht auf Ander«! Wolft* daxaelbo Re- 
sultat, nämlich Reinhaltung «1er Luft, des Wawcrs nnd de» Bolen» 
erzielt worden lo'im«*, lä*«* dio Münchener Comimadon urvcnUvhiedcn. 
Troffen«! bumurkt «ler Berichterstatter, das*, wenn alle Stadt«- an «1er 
Isnr ihre Kxcremcntn in dh»»©1b© leiton würden, dio l»»r in ihrem un- 
toten Laute gcsundheitMchÜdlich worden müßte, und führt «Bo Sn Bug» 
land oolh wendig g«7nrordencn und tbeiU a«icb eehon diirvhgcfUhrtcn Ile- 
rieset uugoti von Wiesen an, die in München erst tu schaffen wären. 

Da ül«or dio bohlen Systeme i Tonnen- oder Schwcmmiiystmnj noch 
nicht ©nts©hic«!ou ist, cinptlohlt di© CoiiiiiiiK*iuu der Münchener Sfcwlt- 
boliBrdo Anstellung von Versuchen, fordert «ISe Landwirthe xur NuU- 
bariua« Imug «1er entfernten Excrcntcutc auf, und weist aut Varrcn- 


trapp's Austpruch hin, da» in einer joden Stadt „zuer»t ©in gut«*, nach 
cinhoitlicb«im Plan© angelegtes SieUjstcni nölhig sei, - während «lic 
Übrigen ungertgten Frngvti später erst beantwortet wenloo müßten. 

Dleß im Wesentlichen der Inhalt de© Referate». Die Nutzanwen- 
dung, die spccicll wir Wiener aus diesem Gutachten, fflr «lewen Wert 
und Gründlichkeit «lie Ziuamtuontetzung «1er gewählten CoinmlMion 
spricht, machen kotmen und sollen , liegt auf der Hand. Dir in Wien 
bntebenden Canäla zeigen dieselben Fehler, wie die alten Mt'in«*hen«*r. 
»i© datiren auch aus längitvorgangom-n Zeiten, sind nichts weniger als 
uach einem einheitlichen Plane angelegt, und viel«? derselben in schlech- 
tem Bauzustande. Dam ©in© durchgreifend© Vnrbcs«*-rutig im W iener 
Canalsyztcmc sehr dringend nothuendig ist, bedarf keines Beweiac«. 

E« kann aber nicht leicht einen günstigeren Moment zu einer 
durchgreifenden Reform in dieser Richtung geben, n!» den jetzigen, w«» 
zwei so bedeutende Werke im Beginne der Ausführung sind, die filr 
die Cauali»iruiig Wiens von «1er höchsten Wichtigkeit sein können: ich 
meine di© Donaurrgulirur.g und die IIoch<|UclI«ml«-itu&g. E< wäre ge- 
wiss »obr zeitgemäß, bei «1cm einen Unternehmen, wie bei «lern andern, 
darauf Rückeicht zu nehme» , in Wien ©ine einheitliche CanaUiilage 
nach dem Schwcmmsystcm durchzoführeu, und die hmfftr nüthigen 
WAMer«|uantitälen für «lic uiotcreu Stadtthcilc, wenn möglich, der lh*- 
nau, f«lr dir höher gelogenen der Quellenloitung zu unternehmen. Bevor 
ah©T irgend etwas geschähe, fände cluc nach «lern Münchener Miuter 
gebiid.-to Kjopicti'-CoMitiilMiou viu »ehr dankhan. 1 » Feld zu Studien in 
dem jetzt bestehenden CanalnrSxe. Es würden sich gewi» manche un- 
erwartet© Resultat« ergeben, uud Schaden mul l*«h©l «fände anfgedeckt 
wenlcn, di© nicht *<• offen zu Tag© lieg©«, wie «II© gr««ße Wiener Cloak©, 
der Wienfluß. Diosor gToße, im Sommer völlig stagnin-nde und einen 
uuau»«U > klich©!t Gestauk verbreitende, offene Canal ist jetzt selbst fflr 
manch« minder heikle Xa%> uiiaugenehm geworden, und man sinnt auf 
Mittel, ihn unschädlich zu machen. Auf ihn allein darf »ich aber offen- 
bar die Neugestaltung «ler Ding© nicht beschränken, denn welche» sind 
»eine BoxugXi)iK<lt»n für den argen G -»tank — e» sind die andern Ca- 
näle, di© in ihn einmüuden, and die. wenn kein Regen füllt, wochen- 
und monatelang weit von «1cm eigentlichen Wiontlusse in d «Mm Hache» 
Bott ftustnümlou , uud so da» breite WiouUrtt xu einer großen offenen 
Versitzgrube gestalten. 

Man wir! ©iuweuden, das.« di© Commune Wien kein Geld für 
ein» so groß«' Au«lugc bah»; aber »tückwei»© lüast »leb nicht* Einheit- 
liche» erzielen, und einmal muß der Gemein«l©rath doch an di«»»© Frag© 
gehen. 

Darum thu© nr es jrtzt, wo ca noch Zeit ist. bevor die Donau» 
regoliroug um! Quollcnlcitung fertig sind . utxl hat dl© Commune ein 
Aulchcn für dies© Wasser bctschftffung erhalten, s«» erhlilt sic gewiss auch 
da* Geld zur Caiulisirung von WI«ö. 

Im August 1869. 

Dr. Erwin von Somroaruga. 

Handbuch d«r Fabrikation gaihaltiger Getränke vom 
bye« snl,,clien < wleeoneohaftUohen nnd indnetrlellen Stand- 
punkt. Mit genauer BwUr-lbmig der Apparate ran Hermann 
La«b* pelle und Cb. Gl orer. Berlin 1M9. Wiegend« S Ham pel. 

Bas vorliegende Buch ist eine Ucberaetaniig nach dw dritten 
Auflage dis frauaösiselien Originals, ln einem .17b Seiten starken Bande 
entliAU es r-oerst eine Monographie der KohlenrSure, sodann einen 
g.sehiclitlichen üebert.liek aber dio allmllhlige Ausbildung der Apparato 
anr tUswasserfabrikation, von denen selbstvorrtAndlieli die Apparate 
der Verfaasor al« die vollkommensten ihrer Art bewichnet werden. 

; Die späteren Kapitel umfassen die Fabrikation von künstlichen Mineral- 
[ wüsseru. dio Sehnumreein bered tnug. Bierverlu-isernng dureli Einpumpen 
von Kohle, isitnre. die Rohmaterialien nnd einige Unterweisungen. D»n 
Seldusa bildet der PieUconrant der Verfasser. 

Ks fallt nur nieht im entferntesten ein, die Vortügllehkeit der 
von den Verfassern gelieferten Apparate anmgreifvn ; sic sind hiefilr 
bekannt und jeder liesneher der Auwtcllmig 1867 konnte sich an den 
in Gang befindlichen Apparaten hievon dbeeeengen. In dem vorliegen- 
den Bnehe habe irh abor manches gefnnden. was anders sein kannte, 
j Das erste ist die schließlich unangenehm werdende Weitschweifigkeit 
1 der Verfasser, die nieht unterlassen kßimen, auf mehreren Blattern 
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Ding* vorxubriiigc», die jedem halb weg* Gebildeten völlig geläufig sind. 
Dtnit sollt«* nirht jedermann, der eine So'lairsascrfabrik ctabliren «rill, 
wrisicn, wie man eine Schraubenmutter anzieht oder uachlaMt, oder wie 
mau eine hdistno Bottich reinigt? Dam die spccicllcn Kapitel über 
Auf»U- llimg, Gebrauch uud Instandhaltung der Apparate recht aus- 
führlich Miandelt sind, worden viele den Verlästern danken. 

Ein weiterer Vorwurf den ich dem Buche zu machen habe, ixt 
folgender : Diuuclbc beansprucht, den Gegenstand row hygienischen, 
wissenschaftlichen und industriellen Standpunkte erschöpft zu haben. 
Wenn ich dich vom industriellen Standpunkte zugclx*. so kann ich es 
vom wii#oo$cbftftllch«n dureluus nicht. Die Herren Verfasser taugen 
ganz tilchtig«* Fabrikanten Rein; aber sie alnd sehr aehwaeho Chemiker. 
Wenn sie ganz«* Bogen mit ihren chemischen Kenntnissen füllen, so 
hätten sie so gewissenhaft sein sollen, vor Verfassung der betreffenden 
Kapitel irgend ein chemische» Work durcbxuM Jittern, cs wären ihnen 
dann keine so groben Fehler unterlaufen, als es so der Fall ist Einige 
Beispiele werden genügen; 

Pag. 11 verwechseln die VfffMMr *Ut Irroaptrnbta Kohlenoxy«lga* 
mit Stickoxydnlgu». und gehen ersterem den für letzteres gebräuchlichen 
Tri via ln amen „Lmstga»“. Pag. 269 heißt ca: Zinn wird vom Wein 
gelüst and bildet mit der Kohlensäure eine übelriechende Verbindung. 
Pag. 296 entdecken die Verfasser für Milchsäure und Batte rsüUTO 
Formeln, die man vergelwns in einem Werke über Chemie suchen würde. 

Pag. 338 benutzen die Verfasser Alabaster, der aebwofeliaoftf 
Kalk ist. xur Entwickelung von Kohlensäure. Pag. 345 und au anderen 
Orten geben die Verfasser wiederholt der Schwefel sä nre dir Dichte 2*480, 
während sie pag. 3 10 ganz richtig bemerken, I Litte niüste 1815 
Gramme» wiegen. E* ist hier kein Druckfehler, sondern auch im Texte 
heißt es, die Sehwefcbäurv sei fast dreimal so schwer wie Wawtr, 
mithin scheinen sich die Verfasser über den Begriff Dichte und seinen 
Zuwmneuhaug mit «lern französischen Gen lebt* sehr unklar zu sein. 

Konter* zeigen die Verfasser hei jeder möglichen Gelegenheit 
eine Aversion gegen den RUhcnxticker. während sie den Rohrzucker 
ungebührlich lohen. Von «ntmm behaupten sie, er verderbt* drn 
Geschmack von Limonaden uud Syrnpcn , während Rohrzucker dien 
nicht tliut. Auch wollen »io durch «len bloßen Geschmack beide unter- 
scheiden, eine Probe, für deren Zuverlässigkeit sie selbst die Bürgschaft 
übernehmen mögen. 

Diese Pro»*en dürften Wir Rechtfertigung meines Ausspruches 
genügen, doch könnte ich noch eine rnpcctablc Zahl von Fehlern und 
lirthüinern namhaft machen. 

Soll ich in Kllrxc den Eindruck bezeichne», den auf mich die 
Kapitel wissenschaftlichen Inhaltes gemacht haben, so ist es der echt 
französisch« Oberflächlichkeit. Die Vorzüglichkeit der Apparate nnd ihr 
verdienten Rcmunia«? wird dnreh die Verbreitung dieser Uchcrsctxuug 
bei Deutschen wenigsten» nicht sehr gefördert werden» auch ist diesem 
Zwecke die in dem Buche gemachte Reclamo nicht dienlich. 

Im August 1869. Dr. Erwin von Sommarug a. 


Offloleller Ausstellungs-Bericht, hernusgegehen durch 
da* k. k. «Vsterr. Ccntralcurait^. Iß. Lieferung. Wien, 1869, bei 
W. Bra uro ü Iler. 

Die 15. Lieferung des offlcicllcn Berichte» über die Pariser Welt- 
ausstellung vom Jahre 1867 , welche uns zur Besprechung vorliegt, 
umfaßt die Expositionen der Glas- und Thoiiwoaroiifabrikatlou und 
der chemischen Industrie, die Klassen 16. 17, 51, 9, 25. 46 und 4t. 

Die meinten dieser Berichte sind mit großem Fleiß* und vieler 
Sachkenntnis gearbeitet und liefern ein treun« Bild des Staude* der 
Industrie in jenen Fächern, welche in diesen Klassen tot treten waren. 
Doch wollen wir der Besprechung der einzelnen Abthcilungeu nicht 
vorgreifon und gleich xu dieser fl hergehen. 

Der erste Bericht ist der des Il«*rm Friedrich Schmitt, 
Vice-Dirocton» der k. k. administrativen Statistik ln Wien, über Glas- 
industrie, Klasan 16. 

Der Herr Berichterstatter bat ein Sehr lehrreiche* GesummthiM 
des gegenwärtigen Stande« der Glasindustrie geliefert uud hat, wie dieß 
l»el «einem Bernte nicht ander? xit erwarten war. dem nationalilkono- 
mischen T heile seiner Auf/nho jene Aufmerksamkeit gewidmet, welch« 
»hm gebührt. 


Wir finden da ein reiche# statistisches Materiale und hieran 
geknüpft** Winke and Wünsche, deren Boherxiguug wir den bethoiligtea 
Industriellen nicht genug empfehlen können. 

Bei Vergleichung der Production«, uud Export- Verhältnisse der 
einzelnen -Staaten werden wir auf unliebsame Art aus «lern Wahne 
nufgcriittclr. nix bitte Österreich noch immer jene domitiireadc Stel. 
lang iuue, welche cs einst auf diesem Gebiete behauptete, di« bedeu- 
tenden Fortschritte in die#er Industrie sind noch nicht Gemeingut auch 
der kleineren österreichischen Industriellen geworden. 

Wir wünschtet», <1 « Herr Berichterstatter hätte »ich auch «Inge- 
I hendor mit dem technischen Theile seiner Aufgabe. hof:o)*t, was ihm 
jedenfalls um ao leichter gewesen wäre, als er auch schon in l»ndon 
Berichterstatter dieser Ktn»*« war and sohin genügende Gelegenheit 
hatte, «ich mit dieser Frage xu befassen, uni, w#oa auch nicht F.vt- 
tnaiin, der Besprechung iler technischen Fortschritte mehr Kaum zu 
gönnen. Wie interessant wäre eine ausführlicher«) Mitthelluug über das 
Etablissement zu Baccarat gewesen, welches der Herr Berichterstatter 

• betuchte, aber nicht *o ausführlich I »Capricht , als es di«*e* hervor- 
ragende Etablissement verdient. 

Eingehender mit dem technischen Theile »einer Mitthcilungcn 
befasst »ich der Herr Berichterstatter der 17. Klan**, H«rr A. F. Hack. 
Hauptfncter d« k. k. Aernrial-l > orz<*Unn*)lauafacUir in Wien. 

Sein Bericht über Porzellan-, Fayence* und Thon waamn 
bchnndelt ilas Herrn Hack geläufige Thema mit vieler Gründlichkeit 
und macht seine Mittlieilungru auch für Nichtfachleut« zu einer 
interessanten (.«tilro. Der Herr Berichterstatter bespricht und bosohrtlht 
alle in das Fach der Keramik gehörend«) Industriezweige, «lies in der- 
selben verwendeten Materialien, die Kigonthümlichk«it«u derselben and 
bi'hundclt ausführlich den EutwickluugsgAtig, welcher auf diesem Felde 
iridustriVUcr Thätigkeit »tattgefunden hat. 

lieber K lasse 51, Apparate für eh«* mische nnd pharma- 
ceutiscbe Production, referirt II«*rr Professor I>r. A. Bauer. 
Seine Aufgabe ist umso schwieriger, als er in den verschied enarftjpicn 
Industrien gebrauchte Apparate xu licspiccheii hat, ohne auf jene wlbd, 
welche anderen Klassen aiigvhörtn. d« Weiteren eingelieii xu können. 

Dieser Bericht entbehrt in Folg»' doM.-n des einheitUcbon Charakters 
uud ist eigentlich mir eine Aufzählung und Beschreibung «1er vertehie- 
dentten, Sn keinerlei Zusammenhang? »teilenden Maschinen und Appa- 
rate. Ks ist das uulxstreithar* Vardienst des Herrn Verfassers aas dea» 
Chaos des Gebotenen, «las neueste nnd beste hernusgetunden xu haben. 

Diesem Bericht« fügt Herr kaiterl. Katli D r. Hornig eine recht 
interessante Besprechung der Apparate farGnlvnnoplastik W. 

Di«' in der Tahakfabri k ulion gebrauchten Maschinen 
werden vom Herrn Fiuanxrath J. Lntxel besprochen , welcher haupt- 
sächlich Vergleiche der in Frankreich gebrauchten Apparate mit den 
österreichischen anstellt, in den meisten Fällen xu dem Schluss kömmt, 
dass jene zwar besser seien, nls diese, dass sie aber für unsere Verhält- 
I niste nicht pa»»eu. 

Eine interessante Notix entnehmen wir diesem Referate. Unter 
! arme», vielgli ederige* Vaterland besitzt, um den verschiedenen nntio- 
| imlcn Geriicliswerkxeugen xu genügen, nicht weniger als 62 verschie- 
dene Schnupftabaksorteu, während Frankreich dervti nnr ft erzeugt. — 
j Auch charakteristisch. 

Klau« 9. Photographien und photographische App»* 

' rate. Herr Achilles Melingo hat mit seinem Berichte Uber di« 

| In dieser Klastc ausgestellten Objecte und mit seiner eingehenden 
' Besprechung de* heutigen Staude* der Photographie eine höchst gedie- 

• gene Arbeit geliefert. 

Ohne den engen Rahmen eines allgemeinen Bericht««» xu über- 
schreiten, hat er es verstanden, auf anxiebende» gern* iufssOichc Weise 
uns ein getreues Bild nbet Fortschritte und vielseitige Verwendungsart«} 

' der Photographie TOrxuführen. Wir können Allen, die eich irgetd 
; dafür iutcressiren , die Durchleaung teioes Berichtes nur augclegcnt- 
! liehet empfehlen. 

U#W Klaese 25, Parfümerie, hat Heit Dr. A. G. Lcyer 
in Grats die Berichterstattung übernommen. 

Da»« Frankreich auf diesem Gebiete die erste Holle spielt,* wer 
hätte daran goxwelfclt; dessenn «geachtet klingt kaum glaublich, wrenn 
man hört, das» die»«M Land für 40 Millionen Frcs. Parfümerien prv 
«lucirt, und davon m« , lir nls du Drittel exportirtü Herr Dr. Loyer 


r 


219 


ronitatirt übrigens, das* auch Oesterreich in diesem Fach» bedeutende 
Fortschritte gemacht hat und schließt seinen kurzen , aber nicht un- 
interessanten Bericht mit dem WuBSeh«, dass auch utucro südlichem 
Provinzen ausgedehntere Verwiche iu der BlumCO-Cultur machen möch- 
ten. Wir können seine Ansicht nur vollkommen thcilen, und sind Uber- 
zeugt, da** Oesterreich einen nicht unbedeutenden Theit der in der 
Parfümerie verwandten Essenzen seihst produeiren könnte. 

Kura gefoult sind die Mittheilunsen de« Herrn Fried r. Such* 
(KlftM« 46, Leder und Häute); sie umfassen blos 0 Seiten, und 
doch Ist die gnn** Gliederung derselben eine außerordentlich Übersicht- 
liche und klare. Dom allgemeinen Thoile folgt die Besprechung der 
einzelnen Gruppen, in welche die Lcdrrfabrikation zerfällt, und dieser 
die Beleuchtung der Erfolge und Fortschritte, welche die einzelnen 
Länder in diesem Zweig.« industrieller Thätigkeit orsielt haben. 

E«< freut uns diesem Berichte zu «intnelimcu, da«# die Leder- 
Fabrikation Oesterreiclw zu den fortgeschrittenstem zu zahlen ist. Für 
den Co os um «lud wir vorn Ausland« nahezu unabhängig utul haben in 
manchen feinen Sorten auch den außertttüerroichischon Markt zu versehen. 

Die Klasse 44, chemisch« und pharma ceutiache Pro- 
duct«, wurde In drei Hauptgroppen göähellt: l. Arzeneiwaarcn. 
2. Zllnd waareu« 3. chemisch« Productc. 

Der Herr Rcgfoixmgsrath , Professor Dr. Schroff, hat sich der 
Berichterstattung über die erste dieser Abtheilungen unterzogen. Man 
muß gestehen, dann nicht leicht möglich war, für diene SpecfrilitUt 
eine glücklicher« Wahl zu treffen. Dur Bericht int erschöpfend in B<-zug 
nnf die Aufzählung dt*r wjcbtfgeroo Droguen. welche ans allen Welt- 
theileu zur Ausstellung gebracht wurden. Auf neuere, noch weniger 
gebraucht« und bekannte Arzncistoffe wird besonders aufmerksam ge- 
macht, andere, wie: Chinin. Opium etc. eingehender Besprechung unter- 
zogen. Lehrreich und hcrUcksichtigenswcrt sind die Schlussfolgerungen, 
welche der Herr Professor aus seine« Beobachtungen sieht. 

Ueher dl« xweite Gruppe, Zllndwaaren, referirt der SocretAr 
der Handeln- uud Gcwcrbckamrncr in Wien, Herr Dr. Holdhaus, iu 
eingehender Weise. In «lern Berichte findet man AufrchluM ülwr technische 
mul comtnerciolle, ilben Industriezweig betreffende Frage», über dl« 
Art und Weise der Fabrikation; man findet die Beschreibung einzelner 
Verfahren, SAmmt einer Reihe von Receptcn. Die Miuheilu ugen über 
den Stand ilcr Zümlwaarenindustrie sind sehr ausführlich uud umfassen 
alle civilisirten Länder. 

Die umfangreichste, da* weiteste Gebiet umfassend« Arbeit, welch« 
im vorliegenden ITrfce enthalten ist, bildet der Bericht de* Herrn Mini- 
ftterialrnthcs Dr. A. Kitter v. Schrüttor Uber di« dritte und letzte 
Gruppe »Irr 44. Klasse, über chemisch« Productc. Dnr Herr Bericht- 
erstatter. welcher aueh Juror dieser Klasse war, und als solcher bei den 
meisten bisherige« Weltausstellungen fungirte, Ist gewiss wie keiner iu 
der Lag«, uns interessante und wichtige Mittheilungen zu machen über 
die Fortschritte, welche die chemische Industrie in den letzten Decenttlcn 
gemacht hat. Sein Bericht -zerfallt in sechs Hauptabteilungen, welche 
wir hier in Kürze berühren wollen, um nicht den uns zugrmcitsenen 
Kauin über Gebühr in Anspruch zu nehmen. 

1. Chemisch« Großindustrie. Dieser Abschultt handelt 
hauptsächlich von der Schwefelsäure* und Sodafobrikation , bespricht 
neuere Fabrikatiousmcthodc» und die LtUtUOfSO ron drei bedeutenden 
— österreichischen — Sodaiabrikcn. 

Der 2. Abschnitt handelt von den Mineralfarben, der dritte 
▼on de» P fl noze n färben. Beide Abschnitt« enthalten Mitlhciluugcn 
Ober Dar*t«Uiuijwarten beider Far bei» gnt langet», über Leistungen hervor- 
ragender in- nnd ausländischer Fabriken. 

Im 4. Abschnitte beschäftig! sich der Herr Berichterstatter sehr 
ausführlich mit den Prwlucten der Theerfarbe n-lnd u * tri«. 

R# ist «ließ nnhestrlttcn der intere*annte«t« und gediegenste Tholl 
doa Berichtes, er veranschaulicht uns klar den Stand diene* hochwich- 
tige»» Industriezweig*«, bespricht die vcr>*cbt«den«ii neuer«» Mctlt<*dc» 
»lor Theerforbencrzeugung und schildert die Leistungen, besonders der 
größertn französischen Fabriken. 

Hieran schließen sich als 6. Alwchni» Mittheil ungut» über expouiri 
gcwoacnc Gumrnisurrogate nnd App r etnrin ittel , uud endlich 
alt» fi. Abschnitt das Referat über dl« zur Ausstellung gelangten ver- 
schiedenen Productc der trockenen D ost lila tio n , so der Pro- 


duct« der Harz-. Holz- nnd Theer- Destillation, der Verarbeitung von 
bituminösem Schiefer und der trockenen und flüssigen Erdharze 

Wenn wir den GcaatmntinhaU des 15 Heftes überblicken, so 
müssen wir gestehen, dam <e» «ine Sammlung gediegener Aufsätze ent- 
hält. wotcb« auch denjenigen, welcher nicht Gelegenheit hatte, di« Aus- 
stellung zu besuchen, in den Stand setzen, sich über di« Leistungen 
der in diesem Hefte besprochenen Industrie«» ein Unheil zu bilden. 
Hierdurch wäre unserer Ausicbt nach di« Hauptaufgabe des Berichte* 
gelöst. 

w *«*- M. 51 atze ho ko. 


Offlolellor Auaatellungaberioht, heran*:; «gehen durch das 
k. U. üstofT. Cciitralcoml t e. 16. o. 17. (Schloss- Lieferung. Wien, 
1869, bei W. BraumÜllcr. 

Von dem officicllen Auzstrllungsbcricht«, von d«ui, nebenbei 
hernerkt, der Rodactiou mir «inige Heft« zugesendet wurden, liegen uns 
nun dio letzten 2 Lieferungen vor, welch« den Schluss diese* umfang- 
reichen uud kostspieligen Unternehmen* bilden. 

I Obuc nochmals iu die Frage «iuzugehc», ob AutMtelluogsborichte 
in «lies#» Form and von diesem Standpunkte für den practischcn lugr- 
l nicur tou besonderem Nutzen sind — - rs wurde U-rrits bei Besprechung 
; der früheren Lieferungen von «len betreffenden Rccrnscnten darauf hin- 
g«wie*cn — wollen wir nur in Kürz« auf de» Inhalt dieser beiden 
; Lieferungen liinweisen. . 

Di« 16. Lieferung enthält ciue 263 (hrtavseiten stark« Abband- 
• Jung aus der Kc.ler des Cbef-Redacteurs «1»«*»«* Unternehmen*. Herrn 
Proftsssors Dr. Fr. Xav. Noumaun, Uber die LTvilisation und «len 
wirtschaftlichen Fortschritt, welche mit großem Interesse gelesen werden 
. wird. Dieselbe behandelt zuerst di« Aufstellung als Cullurbild und 
bespricht dann in sehr beredter Weis« di« Fortschritt« der Production. 
Indern ziemlich eingehend di« Verwertung der Product« aus den drei 
Naturreichen nnd di« Verwertung der Abfälle dem Lever vor Augen 
; geführt wird. Hierauf zeigt der Autor dio Anwendung der KlectriciUU. 
des Maguctituuu- und der Chemie io der Volkswirt)] sch* fl, Ixepricht 
dann die Arbeit und dio Großindustrie, di« Fortschritte de« Verkehr«* 
und fügt daran eiuo recht interessante Schlussbetrachtung, schließend 
mit den scIiöiumi Worte» an# Humboldt*». Kosmos: «ln dem Lehens- 
gcschicke der Staaten ist ce wi« in der Natur, für welch« ««. nach dem 
• sinnvollen Aussprache Götb«*s im Bewegen und Ward«» kein Bleiben 
gibt und di« Ihren Fluch gehängt hat au das Stillestehen. — — Wissen 
und Erkennen sind die Freude und Berechtigung der Menschheit; sie 
sind Theile de« National- Rcichthums, oft «ln Ersatz fUr di« Güter, welche 
di« Natur in allzu kärglichem Maße ausgotheil! hnt. Diejenigen Völker, 
welche an der Allgemeine» industriellen TbHtigkcit, in Anwendung der 
Mechanik und technischen Chemie, in sorgfältiger Auswahl und Bearbeitung 
natürlicher Steife zurllckstehen , bei denen die Achtung einer solchen 
ThKtigkoit nicht all« ('Usseuduri'hdringt, m-rdeu unausbleiblich von ihrem 
Wohlstände herabsiuken. — — Wo aber, unter dem Schulz»' weiser 
i Gesetze uud freier Institutionen, alle Blüten der Cultur sich kräftig ent- 
fulten. da wird im friedlichen Wettkampf« kein Bestreben ites Geistes den 
I «adern gefährlich. Jedes bietet dem Staat c eigen«, verschiedenartige 
; Früchte dar: die nährenden, welche dem Menschen Unterhalt uud 
> Wohlstand gewähren, uud die Früchte schaffender Einbildungskraft, 
di«, dauerhafter als dieser Wohlstand selbst, die rühmlich« Kunde der 
VülkoT auf die spätest« Nachwelt tragen. - 

Dio 17. Lieferung enthält den adminiatrativen Thoil der Kiii- 
loitung, Nachträge und Berichtigongon, Inhaltsverzeichnis#« und «in 
alphabetische* Namen* und Sach-Rogiste». S. 


Technische Blätter. Vierteljahrschrift dr« dentachen Ingenieur- 
nnd Architekten - Vereines in Böhmen, rroligin von Professor Friedrich 
Kick. Bclbstvorlag des Vereines. I. Jahrgang, 1669, I. Heft. 

Unter diesem Titel liegt utw das onjto Heft ilw ttrgans d«* dnutschen 
Ingenieur und Architekten -Vereines in Böhmen vor. Der Inhalt glie- 
dert sich in I. Abhandlungen. II. Berichte, III. Auszüge aus technischen 
Zeitschriften , IV. Literatur - Bericht« und Iteccnsionen. V. Vereinz- 
mittheilnngou. Derselbe ist oin oshr reichhaltiger und gewählter. Wir 
«rwiihnon uur folgende Abhandlungen : Die Kathedrale 8t. Veit in Prag 
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von Professor Grueber. die Sch if körn 'schert RrQok<*n von Professor 
v. Ott, llobergangsetirvcn für Weichen toi» Professor Dr. W inklar, 
Inspektor Haxcl'« Syit«m der Telographeulcituiig"» u. m. a. Wir» Hin 
geehrten Le*er **he?i, schließt sich die gewühlte Kinthciluiig dieser 
neuen technischen Zeitschrift *> ziemlich der von all» »eit Jahren 
befolgten AU. Wir coustatin'u dic6 mit Vergnügen, weil dadurch wohl 
indirekt «las von um anf£*«tellt«' Programm nnerkAmtt wird. Indem wir 
unaera deutsche« College« in Prag xu ihrem neuen Unternehmen ein 
herzliche* „Glück anf!" zurufen. hoffen wir, daxs c» uuxrni vereinten 
Bcmühttugen imni»'T mehr gelingen ni5ge, die Leistungen der iVstcrrei* 
duschen Techniker dem Auslände vorxufUhren und dort xur verdienten 
Geltung tu bringen. 

Wien. Dr. R. So nnd or for. 


Zeitschrift des b&yerlsohen Arobltokton- and Inge- 
sxlear* Vereines. 1869. Hand I., Heft I. Verlag von Theodor Acker- 
mAtiu in MH liehen. 

Mit Prendn begrüßen wir da» Zustandekommen dieses Schwester* 
journal»*, welches .sowohl in der Idee der Zusammenstellung als Auch 
in der allgemeinen Tendenz mit unserer Zeitschrift viel «hnlirhe* hat. 

Der xu vorarlHdtend« Stoff gruppirt »ich hier wie folgt: Ae tut - 
licbe Mittheilungen, Verrfw- Angelegen hei teu. Original* Abhandlungen. 
Bericht*' atia der Baupraxis, Referate und Roceiuiotien und „Varschie- 
draee u . Als Redactewr fimgirt Professor Dochleraann, welchem ein 
RMsdionsiusiebtui zur Seite atcht. 

Da» ernte Heft der genannten Zeitschrift hrachto schon mehrere 
bedeutendere Abhaiidluugen, so z. B. 

lieber Ba linse h wc 11 cn • A u» wcc hslu ng und Budget* 
nufatel hing hlefür. 

Gartenhaus des Herrn Kalk in Du CxendteSeb. Dieses 
ist von Koureutber entworfen und, nach der beiliegenden Parade xu 
urtheileu, in Tstorfandaloaer Rcnaixsancc nusgeffllirt. an die neueren 
Berliner Schüpfuiigeu erinnernd. 

Die Elsen ha hnbr ficke llbcr die Donau hei Ingolstadt. 
Eine eiserne öittcrbrttckc. deren Plan dem Aufsätze heiliegt. 

Hoher Maßregeln znr Vertilgung des Ilaussrhw am- 
mea. Erfahrungen eine» Herrn Scbraid aus Deggendorf, welcher »eine 
Ansichten und praktisch erprobten Vorkehrungen durch Zeichnungen und 
Erklärungen mitthcilt. 

Die (ihrige« kleiner»'« Mittlieiluiigen sind ebenfalls von einigem 
Belange nnd meist dem Kreise der bayeriaehen Bau praxi» entnommen. 

Im Ganten macht das bisher Erschienene eineu recht gUustigen 
Eindruck, und wir uUuachen dem Unternehmen das l»e»te Gedeihen. 

K. 


Neue technische Werke. 

(MUgctheilt von Lehmann tc Wentxel, Buchhändler in Wien.) 

Adler, die Bauschule xu Berlin. Berlin, (61 kr.) 

Album anageftlhrtor Stadt- and Lnn»ihauier. 29. Heft. Fol Carlsruhe. ( 
(1 fl. 13 kr.) 

— dna Vereines schweizer. Ingenieure und Architekten. Ahtheilung Ar* i 
cbit»ktur. 1 Lieferung. FoL Zürich. (2 »1. 6t kr.) 

Behae, die darstellende Geometrie mit Rücksicht nuf technische Anwen- 
dung. 3. Auflage. I. Thl. Quer-Foliu. Halle. (3 fl. 30 kr.) 

Clausa, die Wasserwerke der Stadt Brnuusehwcig, nebst Angabe Über 
Bau, Betrieb und die verschiedenen Methoden von Wasserleitungen 
für Stfidte. Hannover (64 kr.) 

Craruor. Anleitung zur Verbesserung der baulichen Einrichtung der 
h&ncrl. Wohn- nnd WirthsehaftsgcbXudc. Hannover. (96 kr.) 

Dreihellnr, Vorlagen für Maurer. 2. Heft, quer 4. Langensalza. (76 kr.) 

Eiacuhahn-StHtistik, deutsche, für das Bctricbsjahr 1807. 13. Jahr- 
gang. Folio. Berlin. (7 fl. 60 kr.) 

Giefers, praktische Erfahrungen und RathschUige, die Erbauung neuer t 
Kirche», sowie die Erhaltung und Wiederherstellung der Kirchen 
überhaupt betreffend. Paderborn. (I fl. 53 kr,) 

Gottgetrou, physikalische und chemische Beschaffenheit der Bau- 
innterlalien. 3. (Schlus«-)Td»rferung. Berlin. (2 fl. 16 kr.) 

Grimm, die Lagerstätten der nutzbaren Miner nlien. Prag. (2 fl. 50 kr.) j 

Hagen, Handbuch d-~r Wasscrbnukunst. 3. Auflage. 1. Ban:i. Mit Attas. 
Berlin. (7 H. 60 kr.) 

Kavnu. Collectanoeai über einige xum Brücken- und Maschinenbau 
verwendete Materialien, gr. •!. Hannover. (95 kr.) 


KAnig, die Pumpen Eine Darstellung ihrer Theorie, Oonstruction und 
Wirkungsweise. Jena. (3 fl. 13 kr.) 

Kosak, Katechismus de« Betriebes stationärer DampfkoMd und Dampf- 
maschinen oder Erörterung der bei der gesetzlichen Prüfung ver- 
kommende» Frage» für Heizer und Maschinenwärter. Wien. i6ü kr.) 

— Die Ursache der Dampfkessel- Explosionen und die Mittel zu Ihrer 
Verhütung. 4. Wien. (40 kr.) 

K rafft, Adsui . und ««ine Schule. Eine Sammlung vorhandener Stein- 
blldwerke in Nürnberg in 60 Abbild. Folio. Nürnberg. 26 d. 60 kr.) 
Krtfhnkc, Handbuch zum Abstocken von Cnrveu auf KUenhahn- itn»l 
Wegeliuien. 0. Auflage. Leipzig. geb. (1 I). 14 kr.) 

Lagrauge, Ornamenten-Album. fl. Lieferung. Zürich, fl fl. 27 kr.) 
Lottner, Leitfaden xur Bergbaukumle. 3. (8cbla*«-)Liefcrung. Berlin. 
<2 fl. 22 kr.) 

Luc ne. Über die Macht de» Raume» in der Baukunst. Berlin. (38 kr.) 
Luppe, modern»' Dachung"». Das Kn*eu«ladi und die Deckung mit 
Holzerment. Prag. (40 kr.) 

LÜtzow, Münchner Antiken. 7. (Srhliuu-JLiefcfuu*. Folio. München. 
(3 d. 30 kr.) 

Mittheilungen de» Ingenieur* und Arvbitekrenvereiue» für Rühmen. 

18fl9. 1 lieft. 4. Prag. »Pro rumplet 3 fl.) 

Morawitz, die Straßen- und EUenbaliu-Cnrve. Formeln tmd Tabdleit. 
Wien. (76 kr.) 

Motive, architektonische, für den Ausbau und die Decoration von 
Gebäuden. 1. Band. 4. lieft. Folio. Leipzig. (1 fl. 90 kr.) 

Pape. Vorlagen zuin Ln viren technischer Zeichnungen. I. Heft. gr. 4. 
Carlsruhe. (2 tl. 66 kr.) 

Kitter, elementare Theorie und Berechnung eherner Dach- und Brücken* 
constructionen. 2. Auflage. 1. Abtheiluug. Berechnung der Span- 
nungsxahh)». Hannover. (3 Ä. 80 kr.) 

Sammlung von Zeichnungen atugeführtrr eiserner Brucken. gT. Folio. 
Hannover. (7 fl. 60 kr.l 

Schey, dl« archi tektonisch • decorative Kunst der Zeit Ludwigs XVI. 
I. Baud. Arcültflktonisch-decorative Kunst. I. Abthcilung. Folio. 
Lüttich. (18 H. 5 kr.) 

U. Band. Iudnztrle und Luxus. !. Abtheiluug. Folio. Lüttich. 
H3 fl. 62 kr.) 

Semper, ülior Bnuvtyle. Zürich. (64 kr.) 

— Ucbenricht «1er Geschichte toscnuischcr Cuitur. Zürich. (64 kr.) 
8erlo, Beitrag zur Geschichte de» schlesischen Bergbaus. 4. Berlin. 

(3 fl. 60 kr.) 

Bkixxojiboc h, architektonisches. 96, Heft. Folio. Berlin. (I fl. 90 kr.) 
Springer, dir mittelalterliche Kunst in Palermo, gr. 4. Bonn. (1 fl. 90 kr.) 
Vor «ehr 1 fton, hesoudere für den Baudienst der Eisenbahn von Inns- 
bruck nach (Wen. Wie». V 1 fl.) 

W «her, die Stabilität de* GcfÜgw dor Essenbaliu * Oolebe. Weimar. 
(4 fl. 28 kr.) 

Wahrte, projeetiv* Abhandlung Über Stninsrhuitt , dargestellt und er- 
läutert durch eine Auswahl d«r wichtigsten Constriiefiotio» von 
Muuerdürkeu etc. 1. Lieferung, gr. Folio. Zürich. (3 fl. 17 kr.) 
Werner. Theorie der Tarbincn, Kreiselpumpen und Ventilatoren. Ber- 
lin. (1 fl. 63 kr.) 

Wiehe, Bkftteubuch für den Ingenieur. 62. and 63. Heft. Fol. Ber- 
lin. (4 l fl. 90 kr.) 

— zweite Sammlung von Zeichnungen auageftlhrtcr Dampfmuxchiuea 
and Dampfkosnd. Folio. Berlin. fl<> fl. 77 kr.) 

Ai ry W„ the Spiral Pump appliod at u Force Pomp, a Sunctlon Pump, 
or a Mercury Pump . wltli Remark» ou the Theory «>f Ihe Machine 
Fortnulae for (JulculMtou etc. 12. London. (76 kr.) 

Armeng« ud, jeune, Ch.. Golde manuel de Plnvanteor et du fabrieant, 
r4p«rtoire prntique et raisonn^ »le la pvopridtd iudiutrielle. en 
Frame e? a l’etrangcr, eu mntierc de brerets d'iuventiou dessin« 
et marqupA de fabrique. «i«*p6ta de modele« . pr»%duits artistiques et 
indu»trieU* 6 rdition. 1 (xartie. 

Denpsej, G. D.. chrmcutary traalise OD the Drainage of DbtrictM and 
Lands. 6. edit. revesed and cnlargrd 12. London. (1 tl. 14 kr.) 
Hood, Cliarle», n practleal trenti»« ou Warmlng Buildiug» bv Hot 
Water. Steam. and Hot Air etc. etc. 4. edit. greatley enlargod and 
iHu*:?nted by nnmerous Woodeuh». 8. L«>u»loii. 432 p. (circa 8 fl.) 
Moiuol, Ch., d«^ prairics irriguce» ct de letir »'-tabli-isenieut. 8. Epiual. 
Kichardson, C. J„ the «moka nnlsanco and ita raaaedy hy nmans of 
water. 8. wewod. Loudon. (76 kr.) 

Ui 11 i u g*. li. W.. Architerhinil Illustration and Description of Kelteriug 
Church, Kovthaniptoujibire (circa 10 fl) 

Architects Guide, the, or OfTic« and Poekot Companien for Engineer», 
Arcbitects, Land and BuiMing Surveyor«, ContractOTS» Bnihler«, 
Clerk» of works etc. By lloskole. Billings. Roger», nnd Thompson, 
with numerous Experiments by Gaorg" Rennte. 12. London, (circx 4 ri.J 
Corner, Siduey. our Rurnl Churche«, their niztorie» Arehltoctme, and 
Antiquity. with cohmred Illustration» from Pahitings by tli" Author. 
Part. I. Folio, sewed. London. PuhlUhcd montblcy.) (1 fl. 60 kr.) 
Bourne. John, Haodl»ook of fh* »tcam-Engine. New e«llt. 12. 700 p. 
eloflb London. (6 H. 84 kr.) 

— Rc«'ont Improvomeutv in the Stearae Engine. New. edit. 12. 336 p- 
London. (4 fl. 66 kr.) 

Box, Thomas, a practleal Guido o» Mili -Hearing Wbeel« Shafu, Rigger» 
etc. for the use of Engineers Pofll. 8. 90 p. cloth. L*>udon. (3 tl. 30 kr.) 
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Burgh, N. P.. Moikra Serew PropelUr* practicaltj eon*M*r»>d. 8. 
board». London. fl fl. 90 kr.) 

— a Practical Treatb« ou Modern Serew Propulsiou. Illustr. with 
62 pliites and 136 woodeut«. 4. halfbonnd. London. (32 fl.) 

Caata rede -Lab arthe, K., du rhaniTage et de U vcutilution d06 
hnhitation« privde*. Avec H pl. fl. Parin. 

Hart John, Dwription of n New Mcthod of Trcating the S^wagr of 
Totvn». fl. 42 p. «owed. Isondun. (1 fl. 52 kr.) 

Rank in»», W. J. M., tha Cyclopaodla »>f Mach in»» and Hand Tool«; a 
Serif» «»f HUm, flectionw and Elevation» of ÜI6 niost approved tool* 
for working in iron, woo«l and otlier material»; with descriptiv«, 
lattcrpress» and a brief akelch of the mAiiufacturo of irou and ateel, 
illuntraU'd b y engravlng» of th»? machiuerr «mplojfd, with »«xaniple* 
for fbrgtag dran-n t»j n »cale, also nn Kttiay »>u »he Strength *»f 
Malerinls. with numerou* uscfnl tablm. Folio, hnlfbouud. London. 
(41 fl. 80 kr.) 

Rignur, Notic.» *ur le tub# dlur-raion ou U nuchine locomotivc trau*- 
formee en giWrafeur de chateur, ponr produir** l'arrf't de»* train*. 
Pari». 84 p. ave« pl. 

Spoo'n Dictionary of Engineering, Civil, Mcchaoical Military and Naval 
with Technical Term*, In Kreuch, German, Italien and Spaniah; 
Kdited by Byrne. Division I. Roy. 8. London. 390 pag. «loth. 
(10 fl. 26 kr.) 

8tOfiey, B. B., the Theorv of Stroms Girier» and »Imilar structure*. 
2. edit. 2 voU. I vol. fl. 198 p. elotli. London. <11 fl. 4» kr.) 

Tfcoma«. L. J. , Farm Implement* and Farm Machtn-rr. lMu«tratrd. 
12. 302 p. London. (5 ri. 32 kr.) 

Uu wiu, W. C. Wrought Iron Bridge» and Roof». I.ccturca delirered 
at Ute Royal Boginow Establishment, Cbatham with «xamples of 
the cnlculntiou of rtret» in girden and roof trutte« hy graphic and 
algohrnlc tnethods. London. (9 fl. 50 kr.) 

Lortng and Jenny, Principle« and Practiry of ArchitccUire. London. 
(45 fl. 60 kr.) 


Verhandlungen des Verein*. 

Sit/.uiiffsbericbCe. 

yfoHal*ttr»Qn\Tnlun.j atu 24. April J$69. 
Vorsitzender: Der V*reln«V 0 Vft*hcv Herr Hofrath Ritter ron Kngcrtb. 
Anwesend: 164 Mitglieder. 

Da* Protokoll der Monutsvensammluug vom 3. April 1. J. wird 
▼erlenm, richtig befunden und unterzeichnet. 

l>er Geachnftahoricht für »He Zeit vom 4. bis 24. April 16C9 wird 
vorgetr.sgen und ohne Bemerkung xur Nachricht geuommen. Derselbe 
lautet : 

«) Atu de» Vereine *ind Ausgcschinlon die Herren: Mayer 

Nicolau*. ilräluttflüittir der priv. »Taterr. StnaUcUoidmlin • Gesellschaft 
in Brnnn, mit 31. Min 1869. — Strecker Alexander jun., Manchlnen- 
Techniker i« Wien, mit 30. Juni 1869. 

6) Zur Aufnahme al» wirkliche Mitglieder wurden ▼orgeschlageu 
die Harren: Bongough John sen., Diroctor der Imperial-Contincntal- 
Gas- Awioelatlon in Wien, durch Herrn W. Ritter von Engertb. — 
Holz we bar Franz, Ingenieur- Assistent der priv. KaUeriii KliMsheth- 
Balm in Wien, durch Herrn Anton Orlcth. — Kaiser Georg. Ober- 
lieuteoant im k. k. Artillerie -Corps in Wien, durch Herrn Ritter von 
Grimburg. — KÜnneth, Fr., Ingenieur in Wien, durch Herrn 
E. M Unstet. — Lony Karl, Verkehrs -Control« der priv. Sildbnhn- 
OeaalUchaft in Wien, durch Herrn M. Kohn. — Hfl* Icr Wilhelm. 
Inspector und V»*rkebr»-Ch«!f-8tellreTlr«t*r dar priv. ö*tenr. Staatsoiscn- 
bahn - G«t»»ll»chnft in Prag, durch Herr« W. flehwaab. — Roth 
0*kar, Iugen«eur*Aa4i*tcnt der *. p. Kaiser Fcrdinand*-N’or»lhahn in Wien, 
durch Herrn P. Kgger. — Sch I ramo I peuniug Kduanl, Baron. 
Ingcaleur-AMistrol »1er priv. Kaisi.Tiu Eluahaihbahn In Wien, durch Herrn 
R. W inklar. — Thallmaycr Frans, Ingenieur uud Papicrfahiikaiit 
ln IlohcnellK», durch Herrn R. Ger lieh. •— Thoninun Wilhelm 
Kdlni von, Inge older- Aas latent der priv. Kaiserin ElUabathhahu in Wien, 
durch Herrn A. Orletli. 

c) Zuwachs der Vercinsbihliolhek: Beitrüge zum 

RrUckcnhau fflr angchondc lngcju.-ur« von Heinrich Schmidt, Ober- 
ingenicur etc. Wien 18C9. 1 Band. 4. Gc»«-h**nk das Herrn VorfaH»er*. — 
Di«* Langcrachcn HrUcken- uml Dachstuhlsyslcme. 8. Heft. Folio. Ge- 
schenk de* Herrn .1. Langer. — Collcctanecn über «iuige zum Briicken* 
und Maachinciil»au verwendete Materialien von Karen. Mit 11 Holz- 
schnitten. I Heft. 1860. Hannover. Schmorl 8t Sc cf old. Von der 
Vetlagahandlung xur Besprechung. — Abhundlungen Ober genauer»? 
Berechnung und Gonscruction einiger Triiger v<»n gleichem Widerstnndc 
von LjubotnirJ. Klority. ( IM — IVikumcnto, beireifend dcu Hob- 
ofcn zur Darstellung von Roheisen, von 0. Sc hi ns. Berlin. Verlag von 
Emat & Korn, lflflfl. 1 Band. Von d»*r Verlags handlang sur Bespre- 
chung. — TochuoU*ßi>ehe* Wörterbuch. DcnUch-englisch-franxOsisch. 
Heransgegebon von W. Unverzagt. Wiesbaden, C. W. Kreide!'* 
Verlag. I8G7. Von »Icr Verlngshuchhandlung xur Besprechung. — K. k. 
a. priv. VcutilationM.Ocfon von Boger und Consortcu in Ludwigohafen 
am Rh- in. 2 Hefte, 8. Gcechcnk des Horm Fr. Seliger. — K. k. a. 


I priv Ontral-LiiBlnitnngt- Apparate von Boger und Conto rf*n in Lud- 
: wigshafen am Rhein. I. Heft 4. G«jchenk des Herrn Fr. Seliger. 

*/) Mittheilungeo dos Vcrei usvorste.h ers. 

Das Comltri, welche* bestellt tvunde. um flber di»* von Seit* dos 
k. k. AckerbnutniiiUterium« mltgatheilt*>ii Fragen In Betreff der R«?f»'nn 
de* borg- and hattcuniJinnLichen Unterrichte* zu lx*richt»*n. hat aeino 
Aufgabe beendet und der Ohniauu dieses Comltc’s, Herr Mlnistorialrath 
Freiherr von Bcuat, wird Ihnen de» Bericht vortrageii. 

Das Comit^ hat xugleich auf Einladung Ihn».« YVrwaltiiugsrathe« 
den xu den dieOboxSglichen Berathnngeo in das AckcrbauminUterium xu 
entsendenden Vertreter des Vereins in Vorschlag gebracht, nn«! xwar nls 
Vertreter den Ilerro Direotor Julius Prochaska und als Kr*atxmann 
den Herrn Professor Ritt»»r von Grimburg. 

Da* von Ihnen mit »1er Ausarbeitung einer flchledtgsricbUordnung 
fdr »las vom Vereine zu bestellende Bchiedagrucht in technischen An- 
gelegenheiten Iwauftragte Comitd bat seine Aufgabe gleichfalls beendet, 
und Herr Inspector Mora »ritz wird Ihnen darliher Bericht erstatten. 

Da* Comik*. welch«» lyntellt worden war. um auf Ersuchen doa 
k. k. Ackerbaumlnlsteriums die Pumpen de* ('npitän Royen ZU be- 
gutachten, hat »ein» Aufgabe beendet uud da* Gutachten ist bereits dem 
Herrn Minister übergeben worden. 

Eine Mittheilung über dio*«» Pumpen o reehelot nicht saUmlg, 

. weil Capitün Roycu «Ich möglicherweise um ein Privilegium bewerben 
dürfte. 

Vereinsraitglie*! Herr Hcngstcnherg in Pest hat den Verein 
um Begutachtung seines Zlegelofen*8y*tcm» ertucht» Ihr Verwitltungsratli 
: hat mit di«i*»r Aufgabe ein aus den Ifemn Oher-Inspcotor R 1 1 1 n <* r , 
Professor Doderer uud Insprctor KAstltn zosammengeectztee ComltJ 
ba traut 

Vorclnsmitglied Herr Dr. Righetti in Triest hat dem Verein 
das Project einer Eisenbahn von Gör* nach Triest in 2 Exemplaren als 
■ Geschenk überw*n»l»>t. 

Die uiMer6Merrelchi#che Handelskammer hat um Ahoeodung von 
2 Vertreter de* Verein» zn *!en bei dieser Handelskammer »tatlflndenden 
Berathuugen Ckl^r den Entwurf des I)ampfk»?*4»'lg<sieize* ersucht. 

Ihr VerwftltungSTAth hat hiezu die Herren von Grimburg und 
Pfaff aV»geordr.et. 

Zur Borathnng Über »Un Antrag d«a Herrn Otto Gebauer auf 
Zulassung vierrHdrig«’r I^»comotiveu heim Eisenbahnbetriebe hat Ihr 
Verwaltuiifsmlh ciiiComltö erwlhlt, welches aus »len Herren Bock er, 
Bender, Hornbostel. Katnper, Luschka. Btradal und dem 
Antrageteller zusammengesetzt wurde. 

Herr togculour Fr. Börne lies theilt mit. dass’ die oberst« Bau- 
! lcituiig dea ncn«?n OpernlUMf** sldi auf sein Ersuchen bereit crkUrt habe, 

; den Mitglieder de* nsterr, Ingenieur- und Architektcn-Voremes den Brauch 
de« Opcrnhau«»*»« noch vor der Kröffuuug deM»»ll>en zu gestatten. Wir»! 

. mit Beifall xur Nachricht genommen und »Icr Vorsitzende ladet die 
: Vereinsmitglieder, welche «la* Opernhaus xu besuchen wünschen, ein, ihre 
Namen auf einen Boger. einxuzeichnen. 

Der Vorsitzende theilt mit. daM Se. Excel lenz der Herr Minister 
de* Innern in Folge de* An suchen« des Vereine* die Lamlswchnf* der 
deutsch • sla vischcu Königreiche uml Linder ermüchtiget habe, von der 
Wiener allgemeinen Bauxcitung außer den bor»'»u prrinumerirten Exem- 
plaren vom 1. Juli 1. J. angefangea noch weitere 116 Exemplare an- 
suichaffen. Diese Miltheilung wmdc mit Bcifnll begrüßt und beschlossen, 
Sr. Kxcellenz den Dank des* Verein*» naszusp rechen. 

Hrrr MlnUterialrath Freiherr von Banat trug den Comittfbericht 
über die Reform de?« hergakademUchen rnt*»rrichtc« vor. 

Der Bericht wurde einstimmig genehmigt uud beachloMcn, den 
selben «lern k. k Ackerbau- Miuintcriuut und den beiden dteßbexOgl Sehen 
Abgeordneten de« Vereine» . Director J- Prochaaka und Profeswr 
Ritter von Grimburg, in Abschriften mttxuthi*ll««i. 

Herr lusjiectoT M. Merawltz trug «leu ComltdberScbt Uber die 
Schiedsgerichts • Ordnung für »las vom Vereine zu bestellende 8chl*da- 
gericlit in technischen Ang«>legcnhciten vor. Der vom Comit»* verfaßte 
Entwurf der SehieiDgericlit» - Ordnuug wurde §. für §. vorlosen und xur 
Abstimmung gebracht. 

Zu §. 4 wurde auf Antrag des Vorsitzenden he*cblos*cu, die Auf- 
zahlung «icr vier Fieber genau Übereiltst iroraend alt dem Wortlaut« der 
VerciuMtu tuten §. 2 211 »tylUircn. 

Ein Antrag *!•«« Herr« Ingenieur» Fr. Bäusche» auf BrechrSn- 
kling der Fonctionsdnuer d**r 8chic«l*riebt«c auf 1, 2 o«ler 3 Jahre blieb 
ohne UntcrstQtxung. 

Die von amiern Seiten gestellten Fragen 

zu $. 8: oh «la* Wort „g ese t z l i t h“ nicht ai* *clb*tver«tän»l- 
llch svegzula^u und 

zu §. 13: oh anstatt .geheim gehalten** nicht l»ea*er xu 
oetseu wlte, «nicht verflffeutlic ht ,* 
werden von d»»m Berichterstatter befriedigend beantwortet und veraula*.sten 
keine Abiod«rang»autrIge. 

Zu §. 15 wmde auf Antrag do» Vowitzouden hewliltaaeii, dioaen 
Parngriiph aus «ler H«'hi»>«l*gs*Ticht»-Or»luui»ß, al* nicht in dhoielba g»*- 
h.Wond, wegxulasxeu, «len Inhalt de« eiben aber ab VnreiBsbeachlu»« zur 
Ausführung zu bringen. 

Herr Civil - Ingenieur Freiherr von Löwenthal »teilte nach- 
tritglich xu t den Antrag, das« die Wald der Bchicdfcricbter »Hr »la* 
er* r** Jahr »n einer Monate - Versammlung soll vorgcnominen worlen 
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kennen. Ittdon «lio diesjährige ordentlich* Gmuml* Versammlung bereit« 
Mattgeiumkn habe. 

Nach längerer Di»cu*sion wurde hierüber bcgrhloMMi, dem $. 4 
folgenden Schlnsjuntz heizuftlgen: 

„Die er-ae Wahl der Schiedsrichter kamt ausnahm« weise in einer 
«außerordentlichen Oenernl • Versammlung ftlr die Zelt you der- 
►selbcn bi* zur midisten ordentlichen Oenernl - \ cnsammiuug 
«»Uitnuden.* 

Schließlich wurde di*« ganze Schiedsgerichts • Ordnung mit den 
bezeichn* ton Abänderungen genehmigt. 

Als wirkliche Mitglieder werden durch Abstimmung die in der 
letzt? n MonatHYersammlnng vorgracblagenvn Herren *) nnfgeuoenmen. 


Xlnfut'.ü /rrammlv:.;} an /. Mai IH69. 

Vor# i tat »der: Der Vereintvorsteher Herr Hofrath llitter ron Kagor th. 
Anwesend: 128 Mitglieder. 

Da* Protokoll ihr M«natsver*ammlung vom 24. A|*ril 1869 wird 
verlesen, richtig t«-fund*>n und unterzeichnet 

Der Geschäftsbericht für die Zelt vom 25. April bis l. Mai 1*69 
winl vorgetragen und ohne Bemerkung xur Kenntnis genommen. Der« 
selbe lautet : 

<*/ Zur Aufnahme als wirkliche Mitglieder sind vorgo*chlagcn die 
Herren: Bend* Gustav, Awoei* ; der Firma Waldek, Wagner und 
Honda in Win», durch Herrn Franz Seliger. — Post Adolf, Inge- 
nieur-Eleve der priv. österr. Sfaatacisenbahn Gcxollschatt in Wien, durch 
Herrn A. Rogenhofer. — Prochaska Eduard, ltis«*nicnr in Wien, 
durch Herrn K. Münster. — Scbrabctx Emil, Sectious- Ingenieur 
in Wien, durch Heim A. Agular. ■— Wcikuut Georg, Beamter der 
priv. östonr. Staat seisenhahn * Gettellsebaft in Wien, durch Herrn Franz 
Bdck. — Prokop August, Architekt und DoVroanhaurath j« Wien, 
durch Herrn 1*. 8e gen* e h m i d. — Kosncr Eduard, Ingenieur- Assi- 
stent der priv. Kaisorin EKrabethbahn in Wien, durch Herrn E. Tilp. 

b/ B ilc hör x-ii wach* : Mitthoilungcn de# techiiiechcu Klubs in 

Salzburg. 1869. 1 lieft. 8. t. Jahrgang. Vom technischen Klub in Salz* 
>,urg eingehende!. — Ucbor da»* Schmieren tou Schiebern uud Kolben bul 
I>:<ui)ifm:Mchiucu. Von Franz Seliger, Civil - Ingenieur. Oeocheuk de* 
Herrn Verfasser»». — Cheuiin de« fcr. Mciuotrn zur In Mnrchc S Contre* 
yapenr de# Maschine*. Lo. omotivos. Pari* 1369. Par M. I.e i hn tclier, 
j ngenieur en rhef des minc*. G «che nk de* Herrn Verfasser». 

Herr Mimst. rialrAth Kitter von Kittiugor ergreift das Wort, 
um dem Vorsitzenden aus Anlns« der dem «•* Iben durch Verleihung des 
Titels und Hange* eines k. k. Ilofrathes ru Tlieil gewordenen Auszeich- 
nung dir Glückswllnsche und aufrichtige Thcilunhmo dos Vereine« unter 
dem lebhaftes Bolfallo der Vcrtnmiuhmg AUM.ii»pr«'clicii, worauf der 
Vorsitzende dankend antwortet. 

Durch Ab«J immun»: werdet» nls Verciiixmitglieder die in der Monats- 
reri:.:n:ulung vom 51. April I. J. vnrgeschlageucn Herren**/ aufgciiommmi. 

Herr Inspector A- Kundin tr.'igt den Comitdhericht über die 
Erprobung «iserner Brücken und den Kutwurf einer dicßbexüglichen 
Verordnung vor. 

Auf Antrag eine* Mitgliedes wird beschlossen, dieaen Comitd- 
bcricht **•> rammt dem Verordnnngscnlvrurfc in Drin k xu legen und den 
Vereiuamllßl ledern mit dem Beifügen xu ilb*r*oudcn, da«* dieser Gegen- 
stand yt der nächstfolgenden Verrammlung wurde zur Schlnx«:a>uung 
gebracht werden. 

Herr kai*crl. Rath Franz Kitter von Wort heim hüll einen 
Vortrag Uber die narbst«* in Wien zu vcrAnstaltonde allgemeine Aus- 
stellung, und schließt mit dem Ersuchen, der Aslerreicbitehe Jngoub-ur- 
und Architekten - Verein möge «in Cmuitd bostclicn, welch«** Ober «len 
Vorschlag des Vortragenden, da«* die Ausstflllor jedes St tnU-s «lic erfor- ! 
derlichct» Bauten auf eigene Kosten aiisfflhrvn sollten, brrathcu und 
eventuell auf dieser GnuidUgn einen Gern ralplan und xugleich einen 
Aunlihorudcu Kostenvoranxchlag für die Ausst<*llung*hautc*i au ent- 
werfen hätte. 

Herr Architekt W. Stiassny stellt den Antrag, den von Herrn 
Kitter von Wert heim gehaltenen Vortrag in der Vereinszeitschrift zu 
veröffentlichen UMl da* bezeichnet*? Comitl zu bestellen. 

Hierauf wird besckloastn, den Vortrag dom Ke»lacU*mvC*>mit«* fi 
zuzuweisen und den Verwaltnngsrath mit der Wahl de« ComtaVs 211 
betrauen. 

Herr Photograph Alois Nigg bXIt einen Vortrag über Che- 1 
valier's photographischen Messtisch und stellt «las Ersuchen, diese* J 
Instrument , zu dessen Ankauf die Wiener photographische GesellM-haft 
ohne Zweifel beitragen würde, hinsichtlich seiner Anwendbarkeit und 
LcbtungstÜhigkoU durch ein Co mite zu prüfen. 

Hierüber wurde beschlossen, den VrrwaUungarntli mit der Wahl 
des Coniite* xu betrauen, um die Frage, ob und inwieweit der Verein sieh 
mit der Prüfung des* bezeichnet rtn Instrumentes befassen solle, zu («cratben. 

Hierauf wurde die Sitzung geschlossen. 

•1 *ir>« »o*. IftJ. tun VI. and Vit. 

**} »ifJk |«f. Z» dtcM« ihftr». 

***) Wir ihdUn |«c. JWft *. f. dicM» lltfini ditarn r-xnluU* rt.-ttl uil. »*te | 
t>t is d«r Mtiunij von #. %li*l eadciltlK Ultsonwa wurde. Die 

fl l>le.»T Vor(r«f «VIA.- »Ilul« rw.*l> in dm .MtUbrlUing*« dm n. •». <le- 
rtlflswmoM* foMulrt. Wtr ixösico «J»hef von eiiier Uvmillpa VrCffentHrOanf i 
AbcAv«. |>lr K*i«(ttuf>. * 


.lfona^zm tnnjss.'oy.y am 8. Mai 1869. 

Vorsitzönder: I>«*r Vereins-Vorsteher Herr Hofrath Ritter von Engertb. 
Anwesend: 157 Mitglieder. 

Da» Protokoll der Mona!« Versammlung vom 1. Mn! 18G9 wird 
verlesen, richtig befunden und unterzeichnet. 

Der Vorritzende thviltdie soeben eingelaugte Einladung *le« Comitö's 
für die internntiflnalc KunstAUKttellung iu München zur Bcschirknng 
derselben mit, und gibt weiter bekannt, (Iass Herr Schlffbau-Iaspactor 
.1. Koma ki* zwei groß«« Photographien der Panzerfr gatb Un» und 
ihrer Maschine dem Vereine a!s Geschenk OMncwlH was mit 

Beifall zur Kenntnis genommen wird. 

Durch Abstimmung werden al* wirkliche Mitglieder die in der Moazts- 
vernaiomlnng am 1. Mai d. J. rorgeschlageoen Herren anfgenommca. 

Der Comitebcrieht Über dir Erprobung eiserner Briicken wird 
zur SchluMfassnng vorgelegt und sofort zur Discussion über den Ent- 
wurf ihr dleßbozaglldien Verordnung eingegangsn. 

Herr A. M. Plciochel stellt den Antrag, die vorschkdfota 
Maß- und Gewiehtsarudtze Im metrischen Systeme Anzugeben, zieht 
jedoch dieaeu Antrag auf die Bemerkung des Vorsitzenden , dar* das 
metrische M:.ß und Gewicht uorli nicht g>'*idzlich eingeführt soi, zurück. 

Hierauf wird zur SpwixlbeTMkung über die einzelnen des 

Entwurfes Ülw-rgegangen. Titel und g. ! werden ohne Debatte singe, 
noirunen. Zu $. *J beantragt Freiherr von Löwtnthal folgeude Styli- 
sinnig ifo« Kingang*AAtzes : 

.Der Berechnung sind mindestens folgende Bclastungfgewicht# 
zu Grand# xvi legen.“ 

Herr Fehringer beantragt folgend« StylUiruog : 

»Die der Erprobung zu Grunde gelegten Belastungjgc «richte viad 
folgende.“ 

Beide Anträge werden nicht unterstützt. 

Herr Prufcwor Winkler heaotragt, die Tahollo A der zuniUigen 
BelA*tuiig nicht nach C‘urrentfu.««<cii 8paiuiw#ite, tsimderu nach den m*G- 
gebenden VerhittniMen der BAUtnotiven auszuarbeiten. 

Der Antrag wird nicht unterstützt. 

Zu 6. 5, Tabelle ft % beantragt Herr Obcrtmurath (». Wex. die 
zuläwigo Belastung der Straßenbrücken auf 30 Zlr. für die (Jaadrat- 
klafter xu erhöhen. 

Der Antrag wird nicht angenommen. 

§. 5 wind nach dem gedruckt vertheilteu Entwürfe im Ganzes 
zur Abstimmung gebracht uud durvh Btiinmouinehrheit uuverÄudert ab 
genommen. 

Zn §. 3 Ix-antragt Herr Profewor Winkler für versvbwdea# 
Spannweiten auch verschiedene CsüfidMKA aoziiMtzen. 

Dieser Antrag wird nicht angenommen , um! hierauf §. 3 des 
Entwurfes unverändert genehmiget. 

Zu §. 4 boHiitragt Herr Morawitz folgende Formulirnug: 

„Die gemischte Verweixlung v#rwblo*lw»on Eiaonmaterinl® darf 
in der Kegel, unmentlich bei Kiaenbnbnbriicken , nicht «taiuinden: e* 
iu dicaelhe jedoch dann zulAsalg, wenn du« Material** derart vertbellt 
ist, »law de»een Inanspruchnahme zelm*r Natur gemtiß zweifellos itt.* 

Herr H. Schmidt beantragt folgende Styl»*! rang: 

„Be* KLfcnbAhobn’tcken darf Gußeisern keinen w e#C nt l »ehe n 
BeUacdlheil der (‘oroitniction bilden." 

Der Antrag dt** Heini Morawltz wird ahgclehnt. jener d<* 
Herrn H. Schmidt angenommen. 

6 und C wvrden ohne Discustion unverän«lert aogeuommeD. 

Zn $. 7 li*»ar.tragt Freiherr v. I. öwenthal statt de* Worte« 
,Pri>b«jbola*Uing" da® Wort v K#la*tung a x« sctxen, mit welchem Anträge 
«ich auch der Berichterstatter dos Comite’% Herr luspoctor A. Köft- 
lio, einverstanden erklürt. 

§. 7 wir*l hierauf mit dieser Abänderung angenommen. 

8 uu*l 9 werden ohne Discusliou Angenommen. 

Der Vorsitzende bringt hierauf den Entwurf im Onnxon, jedoch 
mit den zu $. I und zn §. 7 beschlossenen At*iinderangen zur Abstim- 
mung, wol»ei ik*r#e1li# genehmigt wurde. 

Auf Antrag de« Herrn J. Dörfel wird deo» C’omifo die dankende 
Anerkennung seiner mühevollen Arbeit ausgosproeheu. 

Ifor Vorsitzende erklKrc hierauf dio Sitzung and mit derselben 
auch die laufende Saison ge«chloMen. 


Notizen. 

(K a the d ralgl n «.! Da« llandel*inini»tertum übermittelte den» 
tiaterr. Ingenieur- und Architekten • Verein einen Bericht zur Einsicht, 
welchen der Diroctor Jo* Musmiiiu für Kunst und ludu*trie an diese* 
Mininterimn er*Ut»eb*. In diesem Bericht** machte Herr Kegiorungaratk 
v. Ei teil* erg er aufmerksam auf die Bemühungen des Herrn Neo- 
h A uscr iu Init«bruck, zur Herstellung de* sogenAnnt«n Kathodral- 
glaso*. Herr Neuhaitser steht nÄmlich mit den Herren Mad#r nnd 
Stadler in Innsbruck an der Spitze der ersten Tiroler Glasmalerei • Ao- 
»ttlt, wolcbc nach diesem Berichte nicht nur die «»rate ln Oesterreich 
ist, sondern dio auch von keiner Anstalt Deute* bland « ütiertroffen wird. 
Herr Neohünser, der jetzt bei Innsbruck eine Glasfabrik baut, hat rieh 
nun die Aufgabe gestellt, das obrn crwBhntc KatluslrAlgla* zu erzeugen, 
um sich von England, von wo (daher alle# gute Glas für Gla«nialcrei 
bezogen werden mußte, zu emaucipiruo. Die dem Muioum cingescudetca 
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Proben. in welch»-»; <50 FArbcu-Nuancou vertreten sind. mÜMcn uU toll- . 
ständig gelungen bexeiebuot werden. w.-v* sowohl di«- Dicke de* OUte«, 
,\W den Luatre der Farben uud jenen Grad von Undurchsichtigkeit, 
oder besser gesagt. jenen mindaroii Grad von Durchticbtigkci: hetritft. 
wie er specifisch für Gln*malotei nötliig UL 

(Ueb*»r waehung der österr. Eiseubahuban ten.l Di»' Aus- 
übung «ioo staatlichen <>brniuh,|, hi«re» hte* M dp» i:n Bau»' befindlich* a 
Kbienhahnlinicn i*t gegenwärtig von .Seite der k. k. General -laiptction 
der «Merr. Eiscubahoeu in der Are orgautsirt worden, dass die Controlo 
lllier die Bauausführung der einzelnen Linien oder Limeugrupp.-n stitndlg 
denselben Beamte» der genannten Behörde angewiesen wurde. Da» 
KiM-nbalm-CetitrnlblaU gibt eine LVl»er»icht der im Baue begriffenen 
östeTreicliiaehcn Eiienbnhnlinien. sowie der mit der Urberwaehung der- 
9r ll„>n betrauten FunctionJKre. Via wnrd»- nämlich xugewlascn: ay die 
B&hulinie Villa»-h-Franx«-ut»fMte dem luept-cteir ftintoD Ritter v. Millcal; 
b) de* Verbindnngsnetx »ler k. k. j»r. Oe*t crr. f*tnat*tt*enbahn-Ge*ell“ 
»ehaft dann die Strecke Noxnmislitx-Stcrnborg der M5hrisch-£chlc»i*eheti 
Kordbahn und die 0*traii-Frl*dlHn»W Kiteiihahn «lern luspector Johann 
R Artel; <) die Oesterr. Nordwestbalm d-ro Inspector Froirx Schulz; 
d) dio Bahnlinie Laibach -Tarvi-» der Kronprinz • Rudolf bahn and di* 
K^nle 8t. Peter-Finmo der Südbahu-GeM-llM-hafc dem Iuprctor Franz 
K eia er; e, di»* Bahnstrecke Rottenmann- Weyer der Kronprinz. Rudolf* 
haha und die Leobcu-Vordoniherger Bahn dem Cotnfiiljrtfir Jo*«-f Po» gg; 
f) dio Linie Lmz-Budwris der Kai«»*rin-Klisnhethbnlm and dio Nemuarkt- 
Braanauer Bahn »lern Cnmniiss.tr Beer Ritter von ßaior: f) die 

Hurchtichrader Bahn uud »Ite Bahnt» trecke Dux-Kommotan »ler Aussig- 
Teplitxer Bahn dom Ingenieur Kmnmiel Zeidler. 

Die Dcberwachuug der im Ban befindlichen Strecken der Kranz* \ 
J< 4 cf*h*bn wird Corambalbr Klandy, jene dor GallzUcheo Kurl-Ludwig, 
snd der LfmLng-Osonwwlta- Jassy Bahn Coni'nlsiär Czerny, rr»n der 
Streck«* Toschen-Jabluiikau der Knscbau • Odevhcrgvr Bahn »«ndlich In- 
genieur- Assistent Rainer nach der bisherigen Zuth»-ilung auch ferner- 
hin bo*org*»n. 

Für dio Linie von Bludenz aut» Boden*** wird di»*» Bestimmung eine* 
Com mi* »Urs erfolgen, wenn die Vorbereitungen «uni Ban beendete in werden, 

Die analoge Einführung .ständiger CommissJire zur Ucberwaebnng 
der im Betriebe befindlichen iUterr. Ebonhahiw-n ist in Auxsich: ge* 
not» men . sobald die verfügbaren Kräfte der General - Inspectlon dl« 
Aetiviruug derselben xulu.s»«-n werden. 

(Pläne fllr den Wiener R ath ha n ah au.) Soeben kommt 
nnh vor Schluss des Heftes das Votum der Jury Ober die für «len 
Rxthhaushau der Stadt Wien eingegangenen Plfine zu. Wir theilen 
dasselbe unter n Lesern einstweilen mit , hoffend , dos» wir im nächsten 
Hefte schon eine kritische Besprechung darüber bringen kennen. Das 
Votum der Jury, welcher bekanntlich »Ile Architekten Hannen, 
Ferstel, Romano, linse uud Semper, und von Seite des Gemeinde - 
rathe« die Herren llasenaucr, Kcnmnnn, Stach, Gross und 
Jordan augvhffrte», lautet: 

Mit Rücksicht auf das «lein 8chie«Ugerichte vorgelegeue Programm, 
auf die Bcitiuunmigen der CoDOUTS-AuxschreSbung und die Concurs-Be- 
rilngnng«-» hat die Jury die cingclangtcn Projccte gewissenhaft geprüft 
au-l nachstehend* BsKhlöMe gefaxt ; 

1. Die mit Preisen zu honorirenden Projocte 0 t ud folgende: 

Mit Preisen vou 4ü00 tl sind za honorirca: Kr. 11. «*Saxa /o* : 
quxntur* (DomhaumeUtcr FrlwlrJch Sclimidt); Kr. ll>. t“ «'Am- 

broisc Baudry, Architekt in Paris); Kr. 7. „L'*rt taut U* 

(Knist Chardoiu Architekt in Paris); Kr. *20. H Zeliuka H (Gustav Kbe 
and Julitu Beuda in Berlin). 

Mit Preisen von jo 20 1)0 fi. : Kr. 6. ./I V alliamt »/r« nadcnM'’ 
(C. Demangeal, Ar»*hit«kt in Pari*»»; Nr. 21. „Bflrgeraiitit* (Ott»> 
Th lenem nun, Architekt in 'Vien); Kr. Hl. „Salnti puhlicat* <A. 
Bluntschli, Architekt in Heidelberg); Kr. C. «Ooncordia* (Alois 
Wurm, Architekt In Wien). 

Mit Preisen von je 10^0 fl.; Kr. 07. ,Wa* er kann, sebafit ein 
Mallll >, (Karl Künig. Archit k: in Wi»*n); Kr. 32 (Ludwig Lang, 
Architekt in Baden-llsdeu) ; Kr. lfi. ^.l.iUri clvt* Optimum tiipubfü’nt 
fundamtn/v ai" (J. I' 11 mau ii, Architekt in Prag/: Kr. 11. „Nach Art der 
Alten ueu gestalten* (11. Hortei, Architekt in Münster in Wetttphalcn). 

2. Das Projcct 11 wird mit nenn Stimmen gegen Eine als das 
unter allen Coiieursprojerten dem Programme am meisten «nUprcchende 
«r.d zur Ausführung am oheHcu goclgocte dem Gent» indcratlic zur An* 
aalimc empfohlen. 

3. Das Bchiedsg»cricht ist nicht in der Ln ge. die Kosten für diesen 
Rau auch nur approximativ anzugeben. 

4. Dio Projccte 43 und 47 haben die fostge^otzto Bau-Aroa über* 
schritten und mußten auf:cr Concurs gesetzt werden, wiewol sic berück* 
aichtiguugs werte Arbeiten gewesen wäret». 


Correspondenz. 

Qtthvtrr Herr Rcducieur ! 

Herr Assistent Hü lisch t hat cs für uothwcndlg erachtet, ln der 
Correspondenz des G. und 7. Heftes d»tr Vcrcinixoitachrift auf »lic zwisohon 
ans beiden goführtü» Polemik hiitfichtlich de* ziiläAsigcti Frhlerwcrtes iro 
SchraobeniuterTAlle « — t» bei dem 8tampfcr*schen DisMnzmcsxcr noch- 


mals *urQclt*ukomm»'ii und bat für seine Behauptung, »lass dieser Fehler- 
wert bei »l»*u praktischen Arbeiten mindestens zu IV01 eines Schrnuhcn- 
gangeo angenontmeu werde u uitiMc, mehrere Griludo Angeführt, wclelie 
allein schon hinreichend sind, zu einer Entgegnung heriin*xaf».»rilern. 

Herr Il«*dt»chl llndet xuuHchst, »las» sich »oine Behauptung von 
selbst erweiset, wenn ntau uur «lio l'iuitau»ie iu «ia. 1 * Auge fa**t, untvr 
denen einerseits Stampfer, r. Kicßl und Tintcr die cnt.ipri>»*hen<le)i Ver- 
suche g»-um»rht haben, uud uuter <h*non andererseits d#qr Praktiker auf 
d»»tu Felde zu arbeiten geubthigt ist, und sieht die Umstände, welche 
zur Erreichung der Genauigkeit von 0-002 ein-.*« Srhraubengaugc* noth* 
wendig sein sollen, iu vier Punkt*- zusammen, welche aber in Boxug auf 
die Arbeiten iicr drei geu-innu-n Beobachter gr*«0tonth»>iL utiwabr »iu |. 

Im Punkto |.i und 4) sagt iilmlieh Herr llGltschl. „da»» zur 
Erreichung der Genauigkeit von x =s 0 002 eines SchrauhcugnugR« »Ile 
Versuche in dem gedeckten Gange eine* Geltende*, bei vollkommen 
hi» h*r»<r Aufstellung do< Iustnimentes, bei ruhiger uud gleichmäftig er- 
wärmter Luft, Oberhaupt bei günstigen Aiifn^ron litnrliinden, und nur bei 
Distanzen bi* nahe au DO Klafter vorgenummeo trer»len mltesen. da** 
man fenter die Lxttc nicht von einem Figuranten halten lasse, souderu 
«ällw» unvorrtlckhar fest an einer Wand oder sonst wo ls'f.->tig»».« 

Hierauf erwiedere ich dem Herrn Ilblischl, das»« v. Kic61 auf 
Seite 1H seiner Abhaodlung*) ausdrücklich bemerkt, »la*;s »iie ersten fünf 
Vers och »reihen bei einer Distanz von $0 Klaftern im Freien unter mehr 
oder weitigot günstigen luden, die sechste bei 27 t Klafter uni die 
siebente bei 3Mt Klaft r Dixtnu« vorgoiiommen ward*. Elten »«o t»iud auch 
meine füuf Ven»uchsreili*u durchweg# im Freien, tlieilweise »ogar 
unter ungünstigen l*ni»tHudeu nnd bei Distanzen von 25 hi* 250 Klaftern 
an gestellt worden. 

Wa» emIHch unseren großen Meiner Stampfer bocrlflt, »l«r ja nucli 
den Fehler in *> — v zu 0-002 Ms <hh» 3 ein«*« #ti-lirauh*ngangai» anniniiiit. 
so bat derselbe allerdings hierüber keine Hpecicllcu Versuche am l*etref* 
fet»d«.*it Orte Meiner Anleitung zun« Kivclliren (Seite 85, 5. Auflage) an- 
geführt; allein mit welchem Rechte kann nun Herr Hftltachl liebaupteti. 
das* Stampfer seine Verbuche unter Umstäudeu auMgefübrt hat, wie selbe 
in »1er Praxis gar nie Vorkommen. Vielleicht baut ihm Mino eigene 
Velwnteugung wieder die Brücke, um Über diese gefährliche Stelle hin- 
weg« a kommen. 

irebrigeii* gibt Stampfer auf Seite 3*» »eine» oben geusnnt»Mi Werke« 
V»-r*ache an, um den mittleren Fehler einer liorixont tl -u Virar bei 100 
Klafter Distanz zu finden. Derselbe ergab »ich zu POS S«dtuudcu oder 
zu 0*0016 eines Schraubengauge«, und »lax ist noch »ll«a vereinte Wirkung 
des Klnstellungsfehlerw der VUor mit ;enem der Libelle, welch l«rizt»M«) 
beim Dintanzmoascn entfällt. 

Den Ptiukt 4 ) betreffen 1 (Aufstellung der Latte) htmerkc ich 
dem Herrn HOlUchl, das«» bei meinen Versuchen wie gew.^itnlich die 
Latte von ciucm Figuranten gehalten wurd*\ uud woher weif» denn 
Herr IWltsebl, »las» v. NIcOl und Stampfer die Versuche bei unrerrilekbnr 
fester Stellung der Latte gemacht hslxiuf Stehen denn einem Beobachter 
gedeckte Gänge von 100 bis 350 Klafter LAngc gar mo leicht zur Verfügung 
und *!nd die Mittel z«ir Befestigung der Latte io den v*rüudcrlich-*n 
Entfernungen gar *»i einfacher Katar, das» «1er Beobachter selbe oha« 
Schwierigkeit auwend*-n kftnnut? 

Die Kntgcgmingen d»-s »-rsten uud zierten Punkte» schließend, 
kann iclt nicht umhin, *u erkllrcn. dass Herr Hftltacbt, *la ich an eine 
ab»:cbtli» h»' Entxtellung geftindeoer Thatsoclieo nicht glauben mag. die 
betreffenden Arbeiten über diesen 0*gen»tNnd zum Mindesten Mnftenit 
flüchtig gelesen hat. denn *on»t hätte »ler größer«- Thell der Umstände, 
unter »leiw-ii v. Klcßl und Tintcr zu ihren Resultaten gelangten, unmöglich 
verkehrt angeführt werden können. 

Iru Punkte 3) gebt Herr H»5ltecltl noch weiter und behauptet sogar, 
der von Nicßl gefundene Fehlerwert in o — n zn 0*002 eiuf»» Schrauben- 
gange* *ei der mittlere Fehler de.» aus 20—40 Beobachtungen hervor- 
gehenden Mittels während der*eU>e doch dcu mlttUvcn Fehler „Einer 
Btebarhlunc 1 darstellt. Hat H»*rf ÄxiixlODl Höltsohl nicht bedacht, dass, 
wenn 0*00t »let mittlere Fehler de» Mittels von 30 BoobachUJDgWi wär*?, der 
mittlere Fehler Eiucf B»--ubaclitung (HW2 30 = 0-011, al »o *clb*t noch 
etwa# größer «1s sein xu(b»«ige* Hundertel sein würde, und das.» dann 
jeglicher Grnnd zur Polemik entfallen wäre? 

Wenn weiter Herr Assistent J(3lt*clil im Punkte 2) «agt. dass 
man zur Erreichung der erwähnten Genauigkeit Zeit haben mtis»e, «ler 
Vi«»r die größte Sorgfalt zuxowendeit, und da«« dann auch mcIiou ans- 
gvrprocliMI i»t, jede Parallaxe im Sehen «ci auf »Us Schärfste beteiligt, 
so ist es mir wirklich unerklärlich, wie iu »lern Nicht ein treten dieser 
UniaUnde Herr IRUtsclil einen Grund zu Meiner Reehttextignug »neben 
kann. lat denn überhaupt an ein ordentliches Beobachter, xu dcnk»-u, 
netto «lern Beobachter nicht einmal 7a- it gcl.is.ten wird, jene Grundbe- 
dingung xa erfüllen, welche da* Sehen mit einem Fernrohre erford-rt. 
eine Zeit, welche, wenn einmal «Iie Okttlarllnäe in der richtigen Ent- 
fernung vom Padonnctza steht, doch nur nach Sektludeu gexlihlt wer.lcn 
kann?! E* dürfte m*cH kaum ein zweiter theoretisch und praktisch Ge- 
bildeter im Beobachten findet), welcher so kühn wäre, wem« er eben 
unter solchen Umstunden nrlveiteu müßu , einen Schluss bexQglich der 
Güte sein»«* Instrumentes zu ziehen. Die unter Kolchem Koßeren Drucke 
erbalteuen Beobftclituiigsresalut« mögen ihren spscicllcn Zweck hin- 

•) uaterutkufN Oter «k rwwltltäi «ift» NlrdUrt*« ua4 DbtinotwMw 
BMh *ter 8UUDp0W>(k«ri M-*Uo«*e. 

••) VersiartrilKbrift, lieft IV, 8-tte I «. 
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reichend gut erfüllen, können aber Joch gi:»i*i. nicht einen Maßtdab 
xar allgemeinen Bcurtbeilung dor L«i«turig»iü|iigkeit «ine« InstmmeMCH 
für praktische Arbeiten ahgeio-u. 

Ganz originell bleib: aber die Art mul Wöbe, wie Herr Assistent 
Höltsch) tur Uel«#r*»'ugung, dass der Kehler in o — * — O’OI «iue» 
80 h rauhengang« * «*oi, gelangt. .Hie Scbnaul* wird nach »einer Aussage 
mit möglichster Schnelligkeit gedreht, dio Viiur, ohne gerade die Parall- 
axe vollkommen beseitigt zu haben, auf «len Zielpunkt elnge>telit, und 
der Schraubt uxtaud uotirt. 

Prüft er hierauf n«»clunAl* die Einstellung der VSsur, «o «teilt 
eich nur au häutig eine Verbesserung heraus, welche uacli aciuou Ex* 
iahruugeu 0*01 ein«-« Sclirnuhengangec und noch mehr h*t regen kam».* 

Wenn mm «eben nach den Kvlahrnug« u »|e* Herrn Hültacbl der 
Ein*tctlujigt<fehl*r einer Visur (H>1 eine» Schraub« ngangus betragt, so 
wäre jener in .'-«wOOll und man konnte sofort nur Distanzen 
innerhalb SS Klafter, selbst hei Anwendung einer 2 Klafter langen 
Baal* an dein anderer« Endpunkte der zu ermittelnden Entfernung, bi» 

AUfr^jr ihrer Grobe lieber erhalten, während man bei einer DisU-iux 
z(KJU 

von £00 Klafter unter diesen Voraussetzungen schon um nur 0-80 Klafter 
d. i. um den — Tboil d«t Ganzen fehlen würde. Ex müßte wirklich 

um TUdc. praktische Arbeiten sehr schlecht bestellt »in, wenn man im 
Allgemeinen mit dem Stampfortahen Instrumente in deu Distanzen keine 
größere Genauigkeit enciclon würde, nl* Herr Assistent llOtUchl nach 
■einer IVher/.cugur.g xulii**t, und o* bleibt nur merkwürdig, da** nach 
Veröffentlichung diov-r Erkenntnis di« Stampfer*» eben Instrumente doch 
noch sehr gerne gesucht werden. 

Da Herr Assistent llültscb] ausdrücklich sagt, er habe !>cim noch- 
maligen Prüfen drr Einstellung der VUur nur zu häutig ein« Verbesserung 
von 0*in eine* 8 chraubougang** erkannt, w hätte Herr llöltachl für 
all« Fäll« lmu«r gethan, diese erkannte Verbesserung an dio frühere 
Lesung anzubringen, als von einem zufAlIigmi B«oba»:htungsf<-hlcr hei 
dem Kinstcllen der Visu» «u 0*1)1 «inet» .Sehmuheugangn* zu sprechen. 

Wie aber Herr Assistent HölLichl dazu gelaugt, da* gewichtigste 
Argument für »eine Behauptung, dass der Fehler in o — u ~ 0*1>1 eines 
Schrauhcngangee *ci, in dem Kinstellungiifehler der Libelle, welche bei 
der in Rode stehenden Untersuchung gar nicht* zu schaffen hat, wird 
Allen, welch« einen Hinblick in di© Sache haben, ein ungelöstes Küthsvl 
blolben. 

Und wenn schon Herr Assistent Hftltachl auf die Forderungen 
eines Nivellir • Instrumentes Übergeh, n wollte, um vielleicht zu zeigen, 
da** der Einstcllungsfchler der Libelle mit jenem der Vlliir im Einklänge 
stehe, *o muß auch hier die Art und Weis« dieser »peciellen Unter- 
suchung Überraschen. Wenn Herr Htfltschl bemerkte, dass, wenn er dio 
Libelle eingestellt, die Rehalbe in di« horizontal« Vi*ur eingewinkt oder 
den Rand An der Sclhstahleslntte notirt hatte, und dnuu noch «inen 
flüchtigen Blick auf die Libelle warf, dies« im Allgemeinen uni einen 
halben Thcilstrich aus ihrer Luge getreten war, so bleibt da* allgemeine 

Abweiclten der Libelle ntn — pars, entsprechend einer mfthigen Ver- 
stellung um 0 01 SchratihrngAug, chtrnso merkwürdig, wie da* uothweudigo 
y«rboMern der Einstellung der Vfoar um »li«*d* Hundertel. Hoffentlich 
wird dio Art und Weis«, wie dich Herr Assistent Hbltschl die lieber* 
zeugung von dem Eir.stcllungsfchler der Viaur und jenem der Libelle 
verschaff: hat, lediglich sein Eigcnthtmi bleiben und keine Nachahmung 
linden. Wenn nun Herr AtuUteut Höltschl zum Behl«*** über di«««« 
Thema den »Satz aufstellt : ,sr 0*002 eines Rchraubcngauge«, raprJtoeo- 
tire die alleräußerst»: Grenze der Genauigkeit, dio sich mit der Stampfer- 


sehen Winkel moxtachranhe, innerhalb der Distanzen von wenig üt*r 50 
Klafter und nur bei wissenschaftlichen Verwehen erreichen U*rt", so 
*«igt dieses nur zu klar, das« Herr Höluchl unter den in seiucn vier 
Punkten aufgrzäliltcn Bedingungen keine VeWOCh« angestcllt bat, dciui 
sonst müßte er die Ueherxcugung gewonnen haben, dnss selbut bei Di- 
«tanzen bi* 1 «X» Klafter schon 3 — 6 Einstellungen genügen, us. das 
Resultat, d. i. unser x bis auf 0*0006 «In«* Schraubenganpc* verbürgen 
zti können, n. x. ohne einen Nonius nn der Tromm«! nüthig zu habt«. 

Das* ich die ziveit« Angabe dca Herrn Httltsclri: .x <' 0*002 olno* 
Schrauhongangas" nicht weiter in BotrAC-ht zog, ist durch seine eigenen 
Worte: „alleräußerste Grenze*, welch« doch nur «inen bestimmten Wert 
zulnasrn, hinreichend begründet 

Um endlich auf »len Cost*Ct4)i*t*xuune*acr überzugehen. bemerke 
ich ZUnäe hat» •daw Herr A-si «teilt Hölt-rhl sich noch ln der betreffen- 
dm Sitzung des Vereines, wo unsere Polemik geführt wurde, durch 
meine Bemerkung, »las* die von Seite des Herrn Starke gemachten 
( Untersuchungen gezeigt hahen. dz** selb«: Ixdeutendc Schwankungen 
in der Temperatur den Wert der Co neunten nicht derart ändern, d**t 
der hiedureh toMsbende Fehler in dw Distanz l>«i den praktisch« 
Arbeiten nicht zulässig wäre, vollkommen beruhigt erklärte." Wen* nun 
dem Herrn A*j*l< 4 «nt«a HülUchl in den späteren Tagen Bedenken ge- 
kommen, wclcho ihn heunruhigt«ii, so war es ja nur au ihm, sich wieder 
die Ruhe »u verschaffen. Zwei einfache Wege könnt« Herr Höluchl 
hie: ür wählen : Entweder hätte er sich die betreffenden Daten xur Krek- 
nnng h»-l Herrn Stark« aushitten und dieselbe salbst durchfuhren »olleo, 
(jedenfalls wäre e« noch liewtr g*w«#on, wenn Herr Höltschl diese« 
scliou früher, ehe er Überhaupt eine Frage in dieser Richtung unter- 
nahm. pothan hätte) oder, wenn er diese kleine Mühe scheut«, so hätte 
liorr Htfltschl ja mir xn mir zu kommen brauchen, mn einen Einblick 
in »lie <ließb**Ugliehe« RechlUUigOli ru nehmen. 

Wenn nun Herr ltöltschl weder das ein« noch das ander« gethaa 
hat, so mag e« entweder mit seiner Beunruhigung nicht so arg geircMO 
«ei», oder er fordert, sein Faelieollcg« und Herr Stark« hätten «lie Ver- 
pflichtung, «ein« Gudauken mit d»?n entsprechenden „Geheimnissen“ xz 
errnthen. ihu dann aufxusiichc» und sofort ergebenste Mittlieilungeii über 
die hetrvffeiiden Gegenstände zu machen, eine Forderung, welche trot* 
der Erweiterung der Grenzen d«r Bcscli« »denhejt denn doch ein wenig 
x« weit p'hend *oin dürft«. 

Nimmt man an, der CoM.ict-Distnntmo.sscr sei bei einer Tempo- 
rata r von 20* C. adjustirt, also auch »1er Wert der Konstanten hei dieser 
Temperatur richtig bestimmt worden, ferner, das* man denselben hei den 
Temperaturen 5° und 36* C. gebrauchen würde, so wäre» die belüg- 
liehen Werte der Co -nennten 100*16 und 99*84. Wenn demnach dir 
Temperatur bei der Arbeit auf dem Felde von jener, bei welcher dai 
Instrument adjuatirt wurd«, mn lß* C. ahwiclie, und wenn inan joioch 
«lou Wert d«r Coustanten zu 100*00 beihchalten würde, so «rgäb« ikk 

di« Distanz u»k1i auf Dünge sicher. 

Neuer« iu dieser Richtung von mir geführt« Rccbnungcn haben 
gezeigt, »lass sich eine derartige Anordnung »1er Constractionatheile treffen 
ließe, d.\M dann hei den oben angenommenen Temperaturen die hczäg- 
j liehen Wert« der Konstanten 100*032 und 09*008 wäreu ; «in« durch tia* 
Tempera lurdiflfcrcus von 16" C. hervorgerufene Aentlerung der Comtantet», 

würde die Länge noch immer bis — — ihrer Größe sicher geben. 

3 HK) 

Schließlich erklär« ich. dam ich jede Polemik mit ll«rrn Httltsckl 
in dieser Richtung als abffcbiochcn betracht«. 

Wien, den 18. August 1869. W. R. Tinter. 
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16. Versammlung deutscher Architekten und Ingenieure zu Carlsruhe 1870. 

Nachdem int September v. J. Carls ruh« zum Ort der nächsten Versammlung deutscher Architekten und Ingenieure bestimmt wurde, 
hoohrvu sich die untere*! chn«t«« Mitglbslcr de* für <B»>** Vtrazotmtung gewählten Voretando* »ehou jetzt zu derselben vorläufig «inzuladen- 

Insbesondere veranlasst uns dazu der in Hamburg allnrscit* goliilligt« Wun*«h. dass möglichst frühzeitig die Tagesordnung der 
einx«ln«-n Abtheiluugen f**stg«st*?llt lind öffentlich bekannt gemacht werde, damit di« xur Versammlung ziehenden Mitglieder sich schon vorher mit 
den Vcrhaudlungsgege.nsUiuiien beschäftigen und den ihnen etwa zur Verfügung stellenden .Stoff initbriugen können. 

Die Herren Facbgenoaaen werden daher ersucht. Anriielduugcn über beahsiehtigte Vorträge und begründete Anträge lllicr xn besprechend** 
Gegenstände bi* xum SchLu*« diese* Jahres an den imtunlArzeicliDetoii Oberhaurath G « r w i g dahier gefälligst «taxusenden. 

Unter den ringelaufcncn VotZchlHgcn soll alsdann die Auswahl und R»?ihenfolge bestimmt um! wenn nöthig ein« eingehendtw 
V o r b e r e i t n ng veranlasst w«r»l«n. 

Dieser letzteren bedarf vor Allem dio hercits in Hamburg zur Verhandlung bestimmt« Honorarfrage für Ingenieur«. 
Da Indesnen xur iimnittelhar«ti Veranlaasuug solcher Vorarbeiten dem VorMand* der WaudorrorHamralung di« Mittel und Wege nicht an ili* Hand 
gegeben sind, so Ideibt uns nur »1er Wunsch Übrig, d«M die tochiilseJien Vorcin« sich dinier Angelegenheit annehmeii und ihre Vorschläge xeltig 
liiehcr eiiiacoden mögen, um den Stoff geordnet zur Besprechung bringen zu können. 

Al* weiteren Gegenstand der Verhandlung schlagen die Unterzeichneten die Gründung «ine* allgemeinen deutschen Techniker- 
Verein« vor, d»*Mcn Ziel die gegliederte Verbindung der bestehenden Einxcircreiuc sein würde. WJr bitten uns Auch hierüber bi» zum Scblu.Mf 
diese.» Jahr«* dio g* fälligen A‘-iif>* rungi-u der Einzclrereiit«, um aus d«n**lk«n xu entnehmen, ub der Gegenstand itn Allgemeinen Anklang findet, 
und wclcbo Schritte xu geschehen haben, um ihn xnoekmäßig weiter zu fördern. 

Möge *ich demnach die 16 Versammlung deutscher Architekten und Ingenieure schon bei diesen Vorarbeiten eiu«T lebhaften 
ThciluAlime erfreuen ! 

Carlsruhe im Juli 18 ««. C-fri» if( 111. p. ISailUK-iNter in. p. Illirill in. p 
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Orr Kau dfs Tunnrls Ton flabas, 

Tao 

Harri) Ine* ni* m A. Vlvenot*) 

*?")) rt r : ' v r l'Xaale Vi . ;o- da l'KcO* <1. r < ! CbaooSx* de I'aMi. 

(Mit ZtStinmgta auf ßlall Ar. SO um/ S/.; 

Die Eisenbahnlinie l)n\- Itamo us verbindet die von 
Bordeaux nach Bn von ne führende Halm mit jener von 
Toulouse mich Bnyonne. Sie zweigt bei Dax von er- 
sterer ab und durchachneidet mittelst eines 286" langen 
Tunnel« bei H a b a » die Wasserscheide zwischen dein A d o u r- 
Flusse und dem Gave de P a u. 

Das Erdreich, durch welches der Tunnel zu führen 
war, bot die größten Schwierigkeiten dar. Der obere Theil 
ist vorherrschend rotJicr lehmiger Sand, der »ehr wasserreich 
ist, darunter sind mit Conglomeraten abwechselnde Lehnt - 
schichten. In der Sohle befindet sich blauer Mergel, der 
nach unten weiß und sehr fest wird. Aus den im blauen 
Mergel vorgokomtnctien Muscheln konnte er als der Kreide- 
Formation angehörig erkannt werden. In den höheren Schichten 
tandcu sieh kuiue fossilen Ueberreste. (Fig. 1, Biatt Nr. 20.) 

Die vor Beginn des Baue» vorgenommenen Sondirnngen 
ließen große Schwierigkeiten voraussehon. donu man begeg- 
nete im Sande, 15“ Uber der Xivelelte, dem Wasser. 

Der beabsichtigte Bauvorgang war folgender: Es 
sollte vorerst zur Entwässerung ein Soldstollen in der Achse 
des Tunnels vorgetrieben werden ; sodann hoffte man beim 
Durchbruche des erübrigenden Theiles des Profiles vom 
Wasser unbehelligt Vorgehen zu können. Die Ausmauerung 
sollte mit Herstellung der Widerlager beginnen. 

Zur Ermöglichung eines rascheren Betriebe« sollten 
5 Schlichte abgctcuft werden, welche 12" von der Tunnel- 
Achse abstehend angelegt werden sollten. 

Zwei solche Sehüehtc wurden am 14. März 1861 be- 
gonnen und ging die Arbeit in denselben gut von Statten, 
in so lange selbe im trockenen Saude blieben. Man ver- 
tiefte stets um l“ 1 unter die letzte Zimmerung und setzte 
sodann neue llahmen ein, hinter welche, Pfosten dieht einge- 
setzt wurden. Als die Sehächte jedoch in die Wasser füh- 
rende Sandmasse eindrangen, steigerten sich die Schwierig- 
keiten so rasch, dass mau nach vielen vergeblichen Versuchen 
dieselben zu l>ewältigon, und nachdem man 3” bis 4" tief 
in den wasserreichen Sand cingodrungen war, am 23. April 
1861 diese Arbeit einstellte und sieh darauf beschränkte, 
den Tunncldurelibruch nur von don beiden Kopfenden aus 
zu betreiben. 

Der beabsichtigte Sohlstollcn dos Tunnels wurde an 
dem gegen Knmous gekehrten Tunnelendc am 23. April 
1861 begonnen; jener am Tunucleingange (Dax) konnte 
nicht unmittelbar begonnen werden, da ein großer Einschnitt 
noch zu eröffnen hlieb. 

•) Nachstehende Notiz über (len Itnn de* Tunnel* ron Haha* ixt 
ein Auszug aus einem mir von meinem Freunde und College» Herrn 
Vlvenot vor gv'tnumer Zeit mitgetheiUe», aH*ftihrlich«i>, hüvhxt intere*- 
oanten, von ihm verfassten Memoire. Herr Vivcnot leitete unter der 
Oberaufsicht de» Herrn Cbauvlsd, Oberingenieur des „chernm de fer 
du Midi“ diesen schwierigen Tunnelbau. E. I' nutzen. 


via 

Um desimgeachtet auch d esen Sohlstollcn rasch beginnen 
zu können, entschloss man sieb zur Abteufung eines Schach - 
■ tes vor dem Tmtnelcittgange. Gestützt auf die vorerwähnten 
Erfahrungen beim Schaehtgraben, wurde bei diesem Schachte 
dio Zimmerung nicht nach unten fortgesetzt, sondern gesenkt 
[ und von oben aus nur Kränze zugeftigt. Diese Arbeit wurde 
1 den 26. Mai 1861 begonnen und es gelang naeli 20 Tugen 
- unausgesetzter Arbeit, 15“ tief einzudringen und die Lehm- 
| schichte zu erreichen. Nachdem der Schacht entsprechend 
wasserdicht ausgozimmert worden war. hot die Durchdrin- 
' gung der Lehmschiehte keine besonderen Schwierigkeiten 
! mehr, und es konnte am 18. Juni die erste Zimmerung im 
Sohlstollen aufgestellt werden. Der Sohlstollen des Tunnel- 
• ende» (Ramous) war zu dieser Zeit schon 49 m weit vor- 
! getrieben. 

Der Preis, welcher pr. Current -Meter Fortschritt in 
1 diesem Stollen gezahlt ward, wechselte zwischen 60 und 90 
Francs (24 bis 36 Gulden), wobei jedoch das Holz für 
Zimmerungen nicht inbegriffen war. Die Art dieses Vor- 
gehen» ist aus den Figuren 2, 3, 4 und 5 (Blatt Nr. 211 
ersichtlich. 

Der Stollen von Kamous ging ohne erhebliche Zwi- 
schenfälle oder Störungen vorwärts, doch den 1 1. August 186 1 
brach plötzlich eine Quelle durch, welche bis 22 Litres 
Wasser pr. Minute brachte und so viel Sand in den Stollen 
führte, dass dessen völlige Anschwemmung befürchtet wer- 
den mußte. Eine wahrgenommene Verringerung des Wttsser- 
zuHusso« mußte nbgewartet worden, um durch eingelegtes 
Heu und Faschinen werk dem Eindringen de» Sande» Schran- 
ken zu setzen. Unter diesen Umständen, und da die ein 
getretene Quelle erhebliche Einstürze zur Folge gehabt hatte, 
konnte es nicht leicht möglich werden, ohne die Gefahr zu 
laufen, der Quelle neuerlich freien Eintritt in den Stollen 
zu gehen, denselben weiter zu treiben. Man entschloss sich 
daher, durch einen in einiger Entfernung vom Durch- 
bruchsondc abzwoigenden Stollen die gefährliche Stolle zu 
umgehen und in dieser Weise die Fortsetzung des Stollens 
jenseits dor Quelle wieder nufzuuehmen. Dieses Verfahren 
glückte vollkommen und es ward in der Folge sogar mög- 
lich, durch einen von beiden Seiten befolgten sorgfältigen 
Vorgang den Sohlstolleu durch die bedroht gewesene Stelle 
zu treiben und am 2. September 1861 konnte dieser Zwi- 
schenfall als überwunden betrachtet werden. Der für den 
Currentmeter Stollen zu zahlende Preis, exclusive Bülzungs- 
holz, steigerte sich jedoch auf 100 bis 115 Francs (40 bis 
46 Gulden) und als man aus dem Lehm hervor in den 
wasserreichen Sand kam. reichten 300 Francs (120 Gulden) 
kaum mehr hin. Außerdem erkannte man, dass dio Aus- 
trocknung des Terrains durch den Sohlstollen nicht erreicht 
werde, dass vielmehr ein Druck von circa 10“ Wasserhöhe 
auf die Wände des Stollens forthestand. 

Gestützt auf diese Erfahrungen, hielt man es für an- 
gezeigt. den nur sehr langsam fortschreitenden Stollenbau 
einzustellen (20. März 1862) und ein System von Entwässe- 
rungs-Arbeiten in großem Umfange zu beginnen. 

Aehnliche Schwierigkeiten, wie die hier geschilderten, 
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hei dem gegen ltnmous gekehrten .Sohlstollen begegneten, 
hatte man nuch mit' dein gegen Dax mündenden Stollen 
xn bewältigen. Bei diesem war die wasserreiche Snndmasse 
unmittelbar heim Tnnncleingange getroffen worden, und mnn 
hatte cs versucht, gleichzeitig mit dem centralen Sohlstollen 
auch einen der beiden Widerlagerstollen nusznhobcn. um 
zur Rrlcichtorung des Betriebes die großen Wassermengen 
abwechselnd durch einen oder den anderen dieser in gleichem 
Niveau angelegten Stollen ahzulciten. Auch dieser Betrieb 
wurde am Iß. Mürz 1802 eingestellt. 

Zur selben Zeit hatte ein Schacht von 4"' im Ge- 
vierte, den man nahezu in der Mitte des Tunnels abge- 
teutl hatte, die zu ihm führend« Galerie erreicht. Dieser 
Schacht war mit Hilfe eines nach unten scharf zulaufenden 
Eiscnruhtncns, auf dem die Mostete Zimmerung ruhte und 
unter dem mnn das Erdreich mittelst Handarbeit stets ent- 
fernte, in einem Zeiträume von 7 Monaten, 28'" tief her- 
gestellt worden. Dieser Schacht, der gleich den fünf An- 
fangs projeetirten, den Zweck haben sollte, Angriffsstellen 
für den Stollenbau zu bilden, batte, da er so langsam von 
Statten gegangen war, nicht mehr zu diesem Zwecke be- 
nützt werden können; man benützte ihn nun zur Auf- 
nahme jener Wässer, welche die verschiedenen Kmwa'sse- 
rungsstollcn zuführou sollten. 

Die wiederholten, über den liesk-n Betrieb der Schacht- 
abteufung im wasserreichen Sande ar.gcstcllten Versuche 
und Beobachtungen gestatten den Vorgang anzugebon, der 
unter solchen Verhältnissen als der beste bezeichnet wer- 
den kann : 

Ober der wasserreichen Sandmasse sollen 
die Zimmerungen durch Untersetzen neuer Gespcrrc fort- 
gesetzt werden , wie es bei den zuerst begonnenen zwei 
Schächten der Fall war. 

ln der wasserreichen Sandmasse angelangt, 
«oll unter die bereits hcrgestcllten Sclmchtaiinmerungcu ein 
nach unten in eine Schneide anslaufendcr eiserner ltahmen 
versetzt werden. Mittelst eingehrachter Pressionsschrauben 
wird dieser eiserne Uahmen vom unteren Ende der Zimme- 
rung durch llcrnbdrticken entfernt, und der in dieser Weise 
gebildete Zwischenraum durch dicht eingesetzte Gespcrrc 
ausgcfiillt. 

Die Herstellung der Widerlager ward Anfangs .Sep- 
tember 1881 begonnen, und um dies« Arlieit zu beschleu- 
nigen, ein zweiter Ausgangspunkt für die Widerlagerlier- 
Stellung im Innern des Tunnels, ein Monat später aclivirt. 

Der sodann getriebene Kopfstollen bogegnete grollen 
Schwierigkeiten und zwar hauptsächlich in jenen Strecken, 
in welchen er die Mergelschichte Überragte und tlicilweisc 
in den wasserreichen Sand zu liegen kam. Trotz der Hintcr- 
fütlnngen, die mit Heu vorgenommen wurden, brachte da» 
Wasser oft und viel Sand mit sich und veranlasst« erheb- 
liche Einstürze. 

Man zog cs daher an solchen Stellen vor, das Go- 
wfilbe sofort heraus zu mauern und den zur Schließung 
desselben mithigeu Aushub nur immer auf kleine Längen 
und nach Maßgalie des unmittelbaren Bedarfes zu machen. 



Diese erste Bauperiode, von welcher bisher gesprochen 
wurde, hatte zur Ueherzctigung geführt, dass die Herstel- 
lung des Sohlstollens ihren Zweck nicht erreichte. Lg., 
dieser Stollen im dichten Terrain, so konnte das Wasser 
der olrcren nassen Erdmassen nicht zu demselben gelanger,; 
drang er jedoch in den durchnässten Saud, so wurde seine 
Ausführung nahezu nnmüglich mul er erfüllte wegen des 
allzu großen WasscrzuHusses den Zweck der Entwässerung 
der oberen Schichten nur sehr unvollständig. Ucberdieß 
kostete die Erhaltung desselben la-deutende Summen, denn 
da der Kopfstollen ober demselben hinlicf, mußte dieser 
untere sehr sorgfältig erhalten werden. Kr diente zur Zu- 
fuhr der Baunmtei ialiett und es verursachte das Heben der- 
selben in die höheren Arbeitaräume wieder wesentliche 
Kosten. 

Auch der Ban der Widerlager in den seitlichen Stol- 
len kann nicht als zweckmäßig bezeichnet werden, denn 
abgesehen davon, dass dieses Vorgehen kostspielig war. 
hatte cs aucli den Ueholstand, dass die Stollenzimmerungen 
sehr Im- lastet wurden, weil die zwischen den drei Stolleu 
stellen bleibenden Massen nicht geeignet waren, ohne wesent- 
liche Nachhilfe die nufrnhende Last zu tragen. 

Ais mnn sieh zu einer allgemeinen Entwässerung ent- 
schlossen hatte, lieg man damit an, in der höchsten Ebene, 
in welcher mau Wasser wahr genommen hatte, Entwässe- 
rungsstollcn zu treiben (Kig. 8. Blatt Nr. 21'. Diese bildeten 
ein ganzes Netz, und hatten in dieser oliersten Etage I SO' 1 
Höhe und HO 1 * bis l - 20“ Breite. 

Indem man in immer tiefer gelegenen Etagen Km 
Wässerung« tollen anlegte, welche in 12° Abstand zu jeder 
Seite des Tunnels hinliefen, und vornehmlich jene Strecke be- 
dachte. in welcher die Durchbrechung des Tunnels noch zu 
bewerkstelligen blieb, senkt« man sticeessiv das Wassemivea t 
und konnte endlich dahin gelangen, den Tnnneldurchbruch 
im trockenen Sande auszuführen. Mnn zahlte für die Her- 
stellung der Entwässerungsstollcn der ersten Etage per 
Currcntineter, exclusive Holz, 20 bis 45 Francs <12 Ins IS 
Gulden). Der vorerwähnte große Schacht diente zur Ab- 
leitung des gesammelten Wassers. 

Die Stollen der zweiten Etage wurden unter jenen 
der ersten horgestellt, so zwar, dass die Soldatrehen der olieren 
Stollen gleichzeitig die Firstbäume der unteren wurden. 
Trotz aller Vorsicht und der Verstrebungen, die eingeseu» 
wurden, konnten alle sechs Etagen nicht in dieser Weise 
angeordnet werden ; man mußte mit dem Stollen der fünften 
und sechsten Etage von der Tunnelachse weiter wegbleibcn, 
verband dieselben jedoch durch Durchbrüche mit den Stollen 
der vier höheren Etagen. 

Die Herstellungskosten eines Currentmeiers dieser in 
wasserreichem Sunde getriebenen Eiitwässerungsstollen b- - 
trugen, exclusiv« der Zimmerungen, hei 70 bis 80 Francs 
1 28 bis 22 Gulden). 

Der Erfolg dieser Eutwässerungsstollen war ein voll- 
kommener. Das Wusserniveau war so tief gesenkt worden, 
dass nunmehr die Ausführung des Tunnels keine groß, n 
Schwierigkeiten mehr begegnete. Damit die Stollen je- 
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doch bleibenden Vurthoil bioton und niclit Vorfällen . wur- 
den eie mit Schotter nil-gefüllt; mir die der untersten Klage 
und die Cunutto unter der sechsten Klage, in welchen das 
meiste Wasser floß, wurden mit größeren Findlingen und 
Steinen gefüllt: desgleichen füllte man den Schacht bis liber 
das Niveau der ersten Klage mit Steinen, welche bis zur 
Erdoberfläche mit gewöhnlichem Krdrciche überdeckt wur- 
den. Das au* dem Schnellte twlsufende Wasser ward ia 
einem unter der Tunnelsohlo hergestellten entsprechenden 
Wnssorcnnnl, der gegen Kinnen* »usinüudete, geleitet. 1 )ie*er 
Centrale Wassereanal erhielt auch das aus den Saimnelstollen 
gegen Dax zu auslaufende Wasser. 

Als die Austrocknung in dieser Weise gesichert war, 
blieben noch eiren 88™ Tunnel herznstellen. Diese Arbeit 
hnt keine außerordentlichen Schwierigkeiten mehr und 
konnte an einen Unternehmer um den Preis von 1500 Fres. 
(<>20 Dulden) per Currentmctor mit Inbegriff aller Zustel- 
lungen vergeben werden. 

Es wurde mit dem Kopfdurchbruchc im ganzen Profile 
und auf die ganze Länge begonnen (Fig. 7, 8 und 0, Ulatt 
Nr. 21); als dieser vollendet war. wurde sofort das Gewölbe 
aasgefUlirt, wobei die Baumaterialien von der Seite Knmou* 
zugeführt, die Abgrabungsninsscn jedoch gegen Dax ausge- 
fiibrt wurden, um mflglieltst ungehindert Vorgehen, zu kön- 
nen. Das Gewölbe ward in Gurten von je circa 5 m Länge 
iiusgcführl , cs erhielt O SO" im Schlosse und 1 '05"’ Stärke 
an den Anläufen. Mau verfügte über 20 Leerbögen und 
ließ die Gewölbe so lange auf denselben ruhen, als e» deren 
Zahl gestattete, keines Kalls aber weniger als 10 bis 12 Tage. 
Es wurde eine Setzung von 0‘20™ vorgesehen. 

Nach Beendigung des Gewölbes wurde sofort die Voll- 
endung der beiden Stiroenden (Fig. 10, Blatt Nr. 21) des 
Tunnels betrieben. Diese bot wieder einige Schwierigkeiten 
und erfolgte bei dem gegen Dax gekehrten Tunneieingangc 
am 7. Mai 1804 trotz aller Vorsicht ein Einsturz, der viel zu 
s baffen gab. Gleichzeitig schritt man mm zur Ausführung der 
Widerlager, indem man den stellen gebliebenen Stross durch 
einen centralen Stollen angritV, in welchem eia Fördergeleise 
angelegt ward. Die Widerlager wurden sodann in Längen 
von 2 - 50"’ unter die Gewölbe gesetzt In den meisten Füllen 
genügte es, scibe circa 0'50“ unter der Ausbubsinhle zu 
fundiren. 

An cinigon Stellen wurde die Nothwendigkeit der 
Herstellung von Snhlgurlen erkannt, und betrügt die Gc- 
sainmtlitngc derselben circa 20 m . 

Am 2. Juli 1864 war dicAuswölinmg und Ausmauerung 
des ganzen Tunnels vollendet und an die Stirnenden ange- 
sehlossen. Die sorgfältige Vollendung der Wasserableitungs- 
Canäle und Köhren war zunächst geboten. Der centrale 
Canal erhielt hoi O-iO“- Breite eine von 0-40 tt bis 0'70” zu- 
nehmende Tiefe. 

Das Wasser aus den Entwössorungsstollcn ward mit- 
telst Thonröhren von 0'20” Durchmesser in denselben ein- 
geleitet. Da an jenen Stellen , in welchen die allgemeine 
Entwässerung nur unvollständig durehgeffihrt worden war. 
trotz des guten, 2 ur Verwendung gebrachten hydraulischen 


: Kalkes, starke Durchsickerungen stattfanden , wurde aa 
solchen Punkten tlieils die äußere Ableitung des Wassers 
bis zu den im Widerlager angebrachten Oeffnungen , tlieils 
die Conccntration dos herabriesclndon Wassers in entspre- 
chend ei »gehauene Kinnen angestrebt. 

Aus den Erfahrungen, die der Bau des Tunnels von 
llalias geliefert hat. lässt sieh der Vortheil, den die unmit- 
telbare, von allem Anfänge her durehgeftlhrtc Entwässerung 
mittelst der ausgedehnter. Drainago geboten hätte, ziffer- 
massig nachwcisen. Die Detailpreise , welche der Berech- 
nung zu Grunde gelegt wurden, sind folgende: 

Ein Huiidlnugcr erhielt, je nachdem er in offenen Ein- 
schnitten oder in .Stollen arbeitete, S bis 14 kr. per effec- 
tiver Arbeitsstunde. 

Ein Bergmann, je nachdem er in eilfstündigon oder 
1 nur in achtstündigen Schichten arbeitete, erhielt Iß bis 2 > 
oder 20 bis 24 kr. per Arbeitsstunde. 

Die anderen ArhoiterlChne sind diesen entsprechend 
gewesen. 

Das zur Verwendung gekommene Nadelholz kostete 
per Cuhikmeter: im unbehauenen Zustande 14 fl. 50 kr., 
im behauenen Zustande 18 fl., als Pfosten 21 fl. 

Der hydraulische Kalk kam an der Baustelle auf circa 
Iß fl. die Tonne, oder 80 kr. der Zollzentucr. 

Die Steine wurden in benachbarten Brüchen erzeugt, 
und waren meist barte Kalksteine. 

ln jenen Strecken , in welchen man Conglomeratcn, 
Mergel oder Lehm begegnete, hittto dev Bauvorgang der 
sein sollen dass mau mit dem ganzen Kopfdurchbruchc be- 
gonnen b itte, und nach Herstellung des Gewölbes, den un- 
teren Körper (Stross) succcssive entfernt und die Wider- 
lager ausgefUhrt hätte. 

In der Strecke, in welcher man dem wasserreichen 
Sande begegnete . hätte zuvörderst dessen Entwässerung 
durcii Ahleitungsstoilcn erfolgen sollen, um nachher in der 
gleichen Weise wie im festen trockenen Terrain vorzugeilen. 

Die Entwässerung eines Currentmeters Tunnel erfordert 
bei sechs Stollonetagen, 12” Parallelstollen und circa 2“ Ver- 
bindungsstellen. 


Die Kosten wären daher: 

2 ,n Steilen der olierstcn Etage 5 18 fl 30 fl. 

2” r r zweiten r „ 28 - 50 „ 

8“’ - r folgenden Etagen „ 32 250 „ 

2“ Verbindungsstellen „ 28 „ 56 - 

Zimmerungsholz circa 20 fl. per Currentmeter . . . 280 . 
Schotter- und Stcinnusfallung der Stollen circa 8 fl. 

per Currentmetcr 90 - 

Zusammen: Kosten der Entwässerung per Currcnt- 

moter Tumiel 780 fl. 

Die Ausführung des Tunnels im entwässerten Sande 
würde per Currentmetcr kosten: 


Kopfdurchbruch samnit Zimmerung und Verbreiterung 54 fl. 

Aufstellung der Lcorgerüste 12 „ 

Abbreclien „ r 2 . 

Fürtrag . 08 11. 

32» 
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Uchortrag . 68 fl. 

Herstellung u. Entfernung der Leergeiü»t- Verschalung 5 „ 

Kiitlemung der Zimmerung 3 r 

Aushub des Stross 24 „ 

Aushub und Zimmerung für Widerlager Iti . 

llolzbeistcllimg 80 „ 

Divorse Baumaterialien 106 - 

Arbeitslöhne für Mauerwerk, Gewölbe, 7‘25 cm 

Widerlager ä 4 fl 92 „ 

Centraler Wnssercanal 12 „ 

Diverse Nacharbeiten ■ 4 r 

Zusammen per Currentnieter Tunnel im entwässerten 

Sande 500 fl. 

Es wird hier nuflhtlcn , dass dieser Preis weit hinter 


dem vorerwähnten, einem Unternehmer für Durchbruch der 
88“ unter gleichen Umständen auszufülireudcn Strecke ge- 
zahlten, zurück bleibt (620 fl.). Der Grund liegt darin, dass 
ein Theil des Profile* im harten CcDglomerate lag. und 
dass Angesichts der geringen Lunge von nur 88 ,n , die all- 
gemeine Iiegie auf eine geringe Arbeit zu repnrtiren war. 

Die Oesuimntkostcn eines Currcntineters Tunnel im 
wasserreichen Sande, hätten nach der vorstehenden Analyse 
somit betragen : "SO -j- 500 =■ 1280 oder rund 1300 Golden. 

Die Ausführung des Tunnels iin mittelfesten Conglo- 
nierate wilrile per Currentmeter kosten: 

Kopfdurchbruch aammt Zimmerung und Verbreiterung 106 ri. 
Aufstellen und Abbreehcn der Lecrhögen sammt 
Verschalung und Entfernung der Zimmerungen. . 22 „ 

Entfernung des Stross 36 „ 

Aushub und Zimmerung für Widerlager 24 , 

Holzbcistcllung .... 80 „ 

Diverse Ilaumatcrialieu 196 - 

Arbeitslöhne für Mauerwcrk 92 „ 

Centraler W assercanal 12 „ 

Diverse und Nacharbeiten 6 y 

Zusammen |>er Cnrrentinetcr Tunnel im Cottglomerat 576 fl. 

Die Ausführung des Tunnels in Mergel oder hartem 
lahm würde per Currentmeter kosten: 

Kopt'dnrchbruch summt Zimmerung und Verbreiterung 180 fl. 
Aufgtellcn und Abbrechen der Leerbügen summt 

Verschalung um! Entfernung der Zimmerungen.. 22 „ 


Anshub des Stross +8 „ 

Aushub und Zimmerung für Widerlager 48 „ 

llolzbeistellung 60 „ 

Diverse Baumaterialien ... 196 „ 

Arbeitslöhne für Munerwerk 92 . 

Centraler Wassercanal 12 „ 

Diverse und Nacharbeiten 6 „ 

Zusammen per Currentnieter Tunnel im Mergel oder 

barten Lvlim 664 fl. 


Es braucht wohl nicht erst erwähnt zu werden, dass 
die wirklichen Kosten des Tunnels weitaus größer waren, 
als die hier angegeitonen , die wohl nur als das bei der 
größten Sorgfalt unter gleichen Umständen erreichbare Mi- 
nimum der Herstellungskosten zu betrachten sind. 


Rrsnltatr der Lerotuotivltfsscl-l ntersuc liungrn aaf der 
Kaiser Ferdinands-Nordbahn. 

Vm 

Paal Egger, 

luRmirxu • A4jtuik' *h*f KtiMf FvtiHoMtlvN'bfdWw. 

Im Hefte I des Organes für den Fortschritt des Eisen- 
bahnwesens vom Jahre 1868 ist vom Contraltnspector der 
; Kaiser Ferdinands-Nordbahn , Herrn Ludwig Becker, die 
Instruction für Uobcrwachung und periodische Untersuchung 
der Loeomotiv- und .Stabilkessel mitgcihcilt, wie »eilte zum 
Gebrauche in den Werkstätten der Nordbalm vorgeschrie'ucn 
wurde. 

Da nunmehr die österreichische General-Inspoction für 
Eisen baliuen mit Zahl ‘,'iVr vom -4. August d. J. ein 
ähnliches Verfahren sämmtlichcn, ihrem Inspeetionsboreiehe 
angehörenden Eiscnbolinverwnltungcn empfiehlt, dürfte es 
nicht ohne Interesse sein, zu erfahren , ob oben erwähnte 
Instruction sieh als praetiseh bewährt und in welcher Weise 
sieh dieselbe bisher als nützlich erwiesen hat- Es hat diese 
Anordnung drei Vortheile, ilie zunächst dein Prnctikcr vom 
Werte sind, daigethan. indem: 

1. eine eigene Untersuclmngscommission nicht abzu- 
) ordnen ist, sondern jede Untersuchung von den Organon 

der Werkstätte, welcher die Maschine zur Beparatur zuge- 
! wiesen wird, vorgenommen werden muß; 

2. der Anstalt durch die Untersuchung fast gar keine 
Kosten erwachsen, indem die Untersuchung nur bei Ge- 
legenheit einer Hauptreparatur vorgenommen wird; 

1 3. die Anstalt in kurzer Zeit ein ganz genaues, in 
Beschreibung und Zeichnung dargelcgtcs Bild vom inneren 
Aussehen eines jeden Kessel» besitzt. 

lu sännntliehen Werkstätten der Kaiser Ferdinands- 
Nordbalm wurden seit dem Bestehen dieser Instruction, d. i. 
seit 1. März 1868 hi» Ende August 1869, 102 innere und 
91 äußere Kesselnntersnchungcn vorgenommen, und dar- 
Ober genaue Protokolle vorgelegt. 

Der Stand der dienstfähigen Maschinen betrug 256 
Stück, es wurden somit in 17 Monaten 75 Percent der gc- 
1 summten Maschinen überhaupt untersucht und bereit» 40 
Perccut einer gründlichen inneren Untersuchung unterzogen, 
was annähernd dem Percentsatze jener Maschinen gleich- 
kommt, die nach der Instruction schon nach je 2 Jahren 
einer inneren Untersuchung zu unterziehen sind. 

Die Zahl der während dieser Periode nothwendig ge- 
wordenen Hauptreparaturen betrug 381. Es kam mithin 
erst auf nahezu jede vierte Hauptreparatur eine innere 
Untersuchung, resp. Herausnahme säinmtliclier Siederohre. 

Wie einige aus der oben angeführten Zahl heraus- 
genommene Fälle zeigen, ergaben diese Untersuchungen als 
practische Anhaltspunkte zunächst den Beginn der Zerstö- 
rung. den Fortschritt derselben in gewissen Zeitperioden 
und. entsprechend den localen Verhältnissen, den Ort der- 
selben und ihre Intensität in Bezug auf das Materiale. 

Hier folgend sind 5 Kesselautnalunen skizzirt, welche 
zusammen die Hauptphasen des Zerslörungsvcrlaufes dar- 
stollon. 


r~ 
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der Mn*chin« ,11 «sr kulei*. 
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I. Ist ein Kussel aus st ei risc liem K ise nlilech von 
Scsslor in Krieglach von ö"' Wandstärke, untersucht nach 
Jjtthrigem Betriebe. 

Muldenförmige Vertiefnngcn finden sieh am Bauche 
des cvlindrischon Kessels und zwar zunehmend gegen die 
tiefsten Stellen. 

Kinnen und Einrostungen zeigen sich an den Quer- 
niotfugen ebenfalls nur am Bauche des Kessels und am 
unteren Umfange der eisernen Kohrwand. 


II. 

Kessel tler Matchiao „Urxliscli*. 



II. Ist ein Kessel aus Krupp’schen Gußstahl von \ 
V" Blechstfirkc, ebenfalls untersucht nach 3jöhrigeni Ge- 
brauche. 

Auch hier zeigen sich zahlreiche muldenförmige \er. 
tiefungen, gegen den Bauch des Kessels zunehmend 


Ul. 

Kcsi*l «tor MikUw ,M«fkur*. 



III. Ist ein 27, Jahre alter Kessel, dessen cylindri- 
soher Thoil aus V/,'" dickem Besse morstahlblech 
hcrgcstellt ist. 

Der erste King ist fast unversehrt, wtihrond die hei- ; 
den anderen nach der Kauchkammcr hin am Bauche zahl- 
reiche Mulden zeigen, die namentlich an den Querniettugen 
an Ausdehnung gewinnen. 

An sttmmtlichcn Kesseln I, II und III sind indeß die 


: Zerstörungen von so geringer Tiefe (7' — 1"'), dass eine Re- 
j paratur nicht nothwendig erscheint, und ein Ilorausnchmen 
I der .Siederohre zum Zwecke der Untersuchung nun auf 



und die Rinnen an den Quomictfugen sind hier schon so 
bedeutend vorgeschritten , dass zwar die Betriebssicherheit 
noch nicht gefährdet, jedoch eine genaue Beobachtung und 
baldige Untersuchung wieder nothwendig wird, daher auch 
die tiefsten Stellen im Protokolle und der Zeichnung mar- 
kirt erscheinen. 


liier zeigen sieh auch schon an den iluCcren Niet- 
fugen Anrostungen. 





Sit) 


V. Ei» Kessel aus t)"' starken steirischem Eisenblech 
von Noubcrg, dessen CvlinderphtUoii C und dessen Stell- 
kcssclplatton 1 1 Jahre im Betriebe sind. Die Zerstörungen 
an den (.Minderplatte» sind noeli unbedeutend und nicht 
zu beachten, hingegen jonc am Stohkessel , nmnentlicli an 
der Vordenvand und dein Abbuge derselben zum Mantel i 
wo tlie Reinigung bekanntlich am schwierigsten durehzu- 
führen ist, derart vorgeschritten, dass der Kessel als l»e- 
triebsgeflilirlieh außer Dienst gesetzt und die schadhafte 
Vorderwand ausgewcrhsclt werden muß. 


VI. 

Kc»3tcl der M.vchiiio «Med ca*. 




VI. Ein Kessel aus steirischem Eisenblech von Nc.i- | 
borg, dessen Cyliiidcrpiattc» 15, dessen Mantel, Feuorkiste 
und eiserne Rohrwand 8 Jahre in Verwendung waren 

Die Zerstörungen sind sowohl an den Cylindcrplatten i 
als auch an der eisernen Rollnvand derart, dass eine voll- i 
ständige Auswechslung tlieser Platten stattfiuden muß. 

Wir sind nun noch nicht in der Lage aus der Ver- 
gleichung der 3 zuerst angeführten Kessel, die, wie erwähnt 
aus Eiscn-Gußstnhl und Besscmcr Stahlblech bestehen, prä- 
ciso Schlüsse bezuglieh der Widerstandsfähigkeit der Stahl- 
bleche gegen Corrosion zu ziehen, da sich als erste bestimmte 
Wahrnehmungen aus den zahlreichen Untersuchungen die 
ergeben, dass in den von uns verwendeten Stahlblechen 
eine Gleichheit in Bezug auf Materiale und Anarhciiung 
nicht existirt. So zeigen von 18, aus zweierlei Lieferungen 
Kruppschen Gußstahlbleehes erzeugten Kesseln, die aus der 
einen Lieferung durchaus bedeutende Zerstörungen, w.tln-end 
die aas der andern fast unversehrt sind. 

Namentlich zu fürchten sind eingcwnlzto schlechte 
•Stellen, dio nach kurzer Zeit oft scharf begrenzten halb- 
kugelförmigen Vertiefungen Platz machen. Es ist diese 
Form der Zerstörung mehr bei dun Stahlblechen zu tiiidcn. . 
wahrend sieb bei Eisenblechen meist unregelmWiigo Vor \ 
tiefungon mit schiefrigen Rändern zeigen, und oft von Mul- : 
den in Furchen und Rinnen übergehen. 

Um dio Verwendung von Stahlblechen mit cingewalz- 
ten schlechten Stellen möglichst zu vermeiden , wurde bei 
Anfertigung weiterer Kessel die Verfügung getroffen, sämint- 


licho Blechtafeln vor der Benützung rotliwarm zu machen 
und sie in diesem Zustande zweimal, und zwar das zweite 
Mal gewendet, durch die Walzen gchon zu lassen. 

Der Umstand, das« l»ei dieser Probe wirklich Platten 
mit schlechten Stellen gefunden und aitsgesehiedon wurden, 
ferner dass wir bei den jüngeren, durchgciiends ans Besse- 
mcrblcchcn erzeugten Kesseln nun auch wirklich weniger 
Anlagen zu Zerstörungen wahrnohmen, lasst hoffen, dass bei 
dem jedenfalls zu erwartenden Fortschritt in der Erzeugung 
der Stahlbleche das Vertrauen zur Verwendung derselben 
auch in dieser Richtung gerechtfertigt wird. 

Betrachtet man sämmtlichc sechs hier dargestellte 
Aufnahmen, so findet man den Ort der Zerstörung zunächst 
innen am Bauche des cylindri schon Kessels, an den Längen- 
und Qucrniotfugen daseihst, dann vorzugsweise am Abbuge 
der Stehkeosel vorderwand zu den Mantelplntten und am 
unteren Abbuge der vorderen Hohrwand. 

Der Beginn und Fortschritt der Zerstörung hängt von 
localen Verhältnissen, hauptsächlich von der Güte dos Speise- 
wassers ab. 

Den Verhältnissen der Nordbahn entsprechend, treten 
dio Zerstörungen mich dreijähriger Verwendung der Kessel 
schon deutlich sichtbar auf, erheischen mich sechsjährigem 
Betriebe eine sorgfältige Untersuchung und eventuelle Re 
paratnr. und itmchcn nach 12 Jahren eine totale Auswechs- 
lung der Platten unbedingt nothwendig. 

Die Ergebnisse säinintliehcr Untersuchungen zusam- 
mengefasst. berechtigen schon jetzt zu Schlüssen, die auf die 
noch nicht untersuchten Kessel »»gewendet, eine sofortige 
Untersuchung derselben veranlassen oder den weiteren 
sichoron Betrieb garantiren. Da der Ort der Zerstörung 
fast mit Bestimmtheit an den früher angegebenen Stellen 
angenommen worden kann, so wird in zweifelhaften Fällen 
ein Entfernen der .Siederohre vorerst nicht nothwendig sein, 
sondern die Blochstärke auch durch Aiibohrcn nn diesen 
Stellen erhoben werden können. 

Noch viel sicherer wird man diese Stellen au bereits 
untersuchten Kesseln linden, da dieselben im Protokolle und 
den Skizzen genau angegeben sind, und wird dadurch sehr 
häufig das kostspielige Entfernen der Siodcrohre erspart. 

Ueherhaupt fällt es den mit der Untersuchung lie- 
trauten Organen nicht mehr schwer, nach der Analogie mit 
bereits untersuchten Kesseln desselben Alters zu urtliciicu, 
ob ein nach der Instruction der inneren Untersuchung ver- 
fallener Kessel wirklich blos zu legen sei, oder ob der gute 
Zustand der Siederohre noch niisgenützt worden kann. 

Es ist der leitende Gedanke dieser Gebarung, dass das 
Gefühl der eigenen Verantwortung die Werkstätten- und Zug- 
förderiingsorgane zur größten Vorsicht mahnt, mul sic durch 
die vielen und genauen Untersuchungen auf früher nicht 
beachtete Umstände, z. B. auf die Folgen einseitiger Deh- 
nungen an gewissen Stellen, auf vernachlässigtes Dichten 
der oben um Kessel befindlichen Wechsel, auf die Einwir- 
kungen der fest anliegenden Kesselträger, namentlich «bel- 
auf den hohe» Wert der fortwährenden Reinigung auf- 
merksam gemacht werden. 
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Hat ein Werkstätten- oder Heizhnusloitor eimiiat 
sämmtlicho seiner Aufsicht zugewiesenen Kessel untersucht, 
im Sinne dieser Instruction die Protokolle und Zeichnungen 
verfasst, sJtmmtliehe Abnormitäten, Flecke, Winkel, Vertie- 
fungen, Pinnen etc. genau verzeichnet, so hat er immer ein 
richtiges ltild vom inneren Zustand seiner Kessel vor Augen 
und kann, wenn die Peinigung selbstverständlich nie ver- 
säumt wird, seine Maschinen mit Beruhigung dem Verkehre 
•Vergeben. 

Wien. 20. September 1865t. 

I 

Heber 

llampfm.isrhinen mit hoher kolhcngcsrhuimiigkcil. 

Von 

Joh. Friedr. Ratlinger, 

A>t >ook.( tir Ma«rhiii«ttl)ku k. k. Invtitot»* t« Wit«. 

Ruhigster 0 ang hei <le.r kleinsten Füllung. 

Wenn die Expansion so weit getrieben wird, dass der 
I’.nddruek eben die Grüße des Gegendruckes erreicht, was i 
in letzter Linie bei einer variablen Kxpansionsstcucrimg 
leicht einzustellen, und mit dem Indicator naehgewiesen 
werden kann, so arbeitet wohl die Maschine mit dem Minimum 
ihrer Leistungsfähigkeit für die benutzte Dampfspannung, 
jedoch mit dem höchsten Wirkungsgrad. 

Diesem höchsten Wirkungsgrad entspricht aber ein 
und dieselbe Kolbengeschwindigkeit Ihr den ruhigsten Gang, 
wie groß immer (tlher 4 Atm.) die Dampfspannung auch 
sei. weil der Enddruck dann stets derselbe und dem Gegen- 
druck gleich wird. 

Hochdruck-Maschinen. 15ei Nieht-Condensntions- 
Maschinen, wo wir den Gegendruck mit 1-2 Kil. auf den 

I w. IT. 


d. h. so groß, dass hei Beginn des Hulies am todten Punkt 
2-4 Atm. des gesummten Druckes zur Ingangsetzung der 
Massen verwendet worden. (Fig. 17.) 

Nach Formel (12,) wird dann, wenn wir ~ — *28 
ciosetzcn, • 

l tx' r* 1 .‘,360. 

Durch Annahme von verschiedenen Werten fitr die Länge 
des Kolbcnschubes l erhält man dio 

Taballe V 

der Geschwindigkeiten des ruhigsten Gange» heim höchsten 
Wirkungsgrad (Min. der Pallung) der Hochdruck- Mtuckinen. 


Gi’nchwindi^k. 
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1 bc-o günstigste Kolbengoschwimligkeit. kann man alter 
ln>i Hoehdritek-Masehinen immer bdbohnlton, vorausgesetzt, 
dass sic nicht größer ist. als die überhaupt zulässige Ge- 
schwindigkeit, wie sie Tabelle I gibt, und worauf wir gleich 
znrUckkummen worden. 

I tlr Comlonsntions-Mnschinen würde 
F_ 

J ~ 

p 

und daher ln’ — 2 Mit), wenn inan - . =\33 setzt. 

Diese Werte gehen 

Tabelle VI 

der Geschwindigkeiten des ruhigsten Ganges heim höchsten 
II irknngsgrad (Min. derFüllung)derCondensations-Mn»chinen. 



■o •> •* -» •» -j j 7 -s tt so 

Quadr.-Centimcter (1'2 Atm. über das Vacnumj annchmen, • 
wird die constante Geschwindigkeit des ruhigsten Ganges 
F 

7 = 2 r, = 2 *. 


lAnge *lc« Kolheiuwlnibce tu Meter 
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Diese Werte fiir Condonsations-Maschinen entsprechen 
wohl ganz den heutigen Geschwindigkeiten, sind aber nur 
unter der Bedingung zweckmäßig, dass bei normalem Gang 
die Füllung so klein sei, dass der Enddruck des expandirton 
Dampfes gleich 2 Atm., der Spannung im Condensor wird. 
Für liMwr* Fültmigru viril der Kit<li!ntok p % Itolier, mul wuu 

/• 

mnti »II« G<*>rhwiu«li};krit «Unutch fo roprli, — 2= 2 /», tri nt. »m crlillb 

111A11 »lio trßnMljraU' G«**c)itviniÜ;rkvU Hit <lii» belieb»* Fflllmi£. WHn' 
bei»pielswci«e p 9 — vi Alm., *0 wUnlcu olie Wprlt' «Irr Tabelle VI grrmlc 

i!o|iii.lt pt# ffrt>6. 

Die so berechneten Geschwindigkeiten bringen den 
gleichförmigsten Tangcntialdruek auf den Kurhelzapfen, un i 
so den ruhigsten Gang der Maschine hoi der besten Aus- 
beute des Dampfes (Min. der Füllung) mit sich. 
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Die Fig. 17 fuhrt sulch einen Fall lUr die Annahme 
einer Hochdruck-Maschine mit ti Atm. absoluten Dampfdruck 

I v ]•» 

vor. Das Minimum der Füllung wird 4 = *=» ” = '2, 

I )>, b 

und man nicht ohne AVciters aus der Figur, wie günstig die 
Massen zur Herstellung des Gleichganges der Maschine ver- 
wendet werden ; denn wahrend die stark gezogene Linie, 
welche der Geschwindigkeit Midi oder einer sehr geringen 
Geschwindigkeit zukommt, grolle Arbeitsdifferenzen dem 
Schwungrad aulladet und entnimmt, werden für die corrigirtc 
Linie diese Unterschiede nicht nur kleiner, sondern cs 
kommen sogar l’erioden des Gleichgewichtes vor. 

Fig. 18 stellt die an die Kurbel abgegebene Arbeit 
des Horizontaldruckdiagrainms der Fig. II (p-g. 192. Heft 
VIII und IX I dar. Die beiden Äußersten Linien entsprechen 
den beiden Gronzon der Geschwindigkeit, während die mitt- 
Fig. 18 . 


Die Geschwindigkeit des ruhigsten Gange« beim Minimum 
der Füllung ist gleich 



, . • f* I 

Setzt man diese Itcidcn Werte gleich und nimmt mau —=.~^ 
und ]>, — I 2 Atm., so crhf.lt man als die geringste, für 
Hochdruck -Maschinen noch zu empfehlende Spannung />, =4 
Atm. über das Yacituiu. 

Nachdem aber diese 4 Atm. in dem (Minder auftreten 
sollen, so entspricht diese Spannung einem Kcsseldruck von 
ungefähr ■> Atm. über das Vacuuin oder 4 Atm. Manometer- 
Anzeige. und diesen Dampfdruck kann man als den geringsten 
noch für Hochdruck -Maschinen passenden anschen. Ihm ent- 
sprechen die Geschwindigkeiten der Tabelle V als Maximal- 
werte. 



leren pmiktirteu Linien das Diagramm de* gleichförmigsten 
Ganges vorfuhren. Zwischen den Grenzwerten würde noch 
eine unendliche Zahl mittlerer Ourven liegen, welche den un- 
endlich vielen Abstufungen der Geschwindigkeit entsprechen 
würden. Doch lehrt ein illick auf die Figur, dass die Vor- j 
heile der höheren Geschwindigkeiten mit starken Druck- ; 
Schwankungen erkauft sind, während niedere Geschwindig- 
keiten als die des gleichförmigsten Ganges wohl auch von ( 
größeren Druckschwankungen, aber von keinem Vortheil be- 
gleitet werden. (Vergl. Tafel I und II, lieft VIII und IX.) 

In beiden Figuren sind außer den Curvvu der horizontalen Mittel* 
taugentcu nochCurvcn etwas höherer Geschwindigkeit eingetragen, wedelte 
die l.vöüme viermal dureho-hneidend dnrstellcu. dass die L'ebersehnss- 
Arbeit auf beide Quadranten gleichmäßig vertbeilt wird, wa» ebenfalls 
gutes Arbeiten verspricht. 

Die niederste Dampfspannung. Nur jene Dampf- 
spannung kann für normale Falle berechtigt sein, welche 
noch eine Maximal-Gcschwimligkcit erlaubt, die zum Mindesten 
der Geschwindigkeit des ruhigsten Ganges glcichkommt. Da 
aber in der Kegel eine Maschine fortwährend mit der glei- 
chen Geschwindigkeit arbeiten muß. aber den wechselnden 
Effecten wechselnde Füllungen zukommen sollen, so kann 
man ihr vortheilhaft jene Geschwindigkeit beilegen, welche 
hei normaler Füllung dem ruhigsten Gang entspricht. 

Bestimmt man ihr alter iene kleinere Geschwindigkeit als 
die normale, welche den ruhigsten Gang erst heim Minimum 
der Füllung (von Dampfspannung und Gegendruck abhängig) 
gibt, so darf natürlich doch wenigstens diese nicht größer 
sein als jene durch den Dampfdruck überhaupt zulässige 
Geschwindigkeit. 

Durch den Dampfdruck zulässig ist die Geschwindigkeit 


Abhängigkeit der Unhc de* Ganges von Füllung und 
Geschwindigkeit. 

Die Geschwindigkeit, hei welcher die Tangential- 
drücke den mindesten Schwankungen unterworfen sind, und 
bei welcher die Arbeit, welche in das Schwungrad und 
wieder zurück strömt, ein Minimum wird, diese vortheil- 
iutftc Geschwindigkeit tritt alter nur hei kleinen Füllungen 
auf. und findet ihre äußerste Grenze hei der Füllung - 5, weil 
dann der Enddruck dem halben Initialdruck gleich wird, 
daher der zur Beschleunigung verlangte doppelte Kuddruck 
in den vollen Anfangsdruck, und die vorthoilhnfte Geschwin- 
digkeit in die überhaupt noch zulässige übergeht. 

Aus Kuck sicht auf den Gegendruck kann man selbst 
nicht soweit gehen, sondern muß dort einlialten. wo 
F . „ 

y = (Pi —/'.» = 2p, 

wird 1 Fig. I !) t. 

Wir sehen alter jetzt aus dem Diagramm, dass die 
Tangentendrücko, wenn uueh immer noch con»tanter in 
Fig. 18. 
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ihrer wirklichen Größe, «lech von keinen Vortbcilen in der 
Arbeits-Abgabe mehr begleitet «ind , denn die Besohleuni- 
gnngs- oder Verzügerungsflächen sind <ür die kleinste und 
größte Geschwindigkeit fast gleicher Grüße. 

Bei Maschinen mit hnlbor fä— - 4) Füllung kann man 
also wohl noch eine Geschwindigkeit des gleichen Tangon- 
tendruckes erreichen, doch ist sie hinsichtlich der llulie des 
Ganges von keinem verbessernden Einllusso mehr. 

Bei noch höheren Füllungen als ö ginge aber der 
doppelte Enddruck über den Initialdruck , welcher das 
überhaupt zulässige Maximum der Geschwindigkeit begrenzt. 
Daher gibt es für Maschinen mit höheren Fül- 
lungen als -4 hi» '5 keine Geschwindigkeit des 
ruhigsten Ganges mehr, und die Unregelmäßigkeiten 



der Arbeit im Schwungrad schwanken desto mehr, je höher 
die steigende Geschwindigkeit die Grenze Null überschreitet. 

In l'ig. äO l»t Kolben- und Kwibolillagmna einer Maschine von 
•7 Füllung vorceflllirt , und die Dampförurkliwe, welche der Minimal- 
(Ictchivludijtkci! Null entspricht. und die Drucktlnl» der hSelistcu Go- 
-clnvindi-kfit elngcavlelniet. Pud mau wird den Düt£>nmmcn in der 
That entnehmen, dam die grSGepp (wie auch jede mittlere Öesehwindlff- 
keit) mehr Unrc irel mißtjrkeiten in Druck und Arbeit mit sich führt, als 
an die kleineren GeM-hwiudickeiteu gehundrn sind. 

Eine Maschine, welche fast mit Volldruck (und ohne 
C'omprossion, vergleiche unten) arbeitet, muß man daher 
desto langsamer gehen lassen, je gleichförmiger ihro Wir- 
kung auf die Kurbel sein soll, ein Umstand, der wohl auch 
durch die Erfahrung gefunden, aber ungerechter Weise auf 
alle Expansionsgrade ausgedehnt wurde. 

2. Schubstange von endlicher Länge. 

Der Horizontuldruck itn Kolben verhält sich auch 
hier zur Tangentialkraft, wie der ganze Radius zu jenem 
Stück im senkrechten Halbmesser, welches zwischon dem 
Krcismittclpunkt und »einem Durchschnitt mit der Seitab- 
Stangenflucht liegt, also wie OC : Oc. ( Anhang Nr. VI.) 

Man kann nun ebenso wie früher aus dem Horizon- 
taldruckdiagramm das Kurbeldiagramtn mit Hille dieses 
Verhältnisses leicht construiren. Dabei bekommt man für 


den Hin- und für den Rückgang zwei wohl ähnliche, aber 
nicht ganz übereinstimmende Drueklittien, welche in ihrem 
Zusammenhang die Art der Arbeitsabgabe an die Ktttlnd 
Fie. St. ^ 
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unter dem KintUiß der endlichen Schub«tangenlange dar- 
stellen. (Tafel II. Heit VI II und IX.; 

Wenn es sich darum handelt, die Grenzen der Ge- 
| scliwindigkeit aufzustellen, so kann man diesen Eintiuß 
wohl vernachlässigen. Denn der Gefahr des Untersclmeideus 
wurde schon hei den Horizontaldruckdingrnmmcn Rech* 
! n»"K getragen, und indem die Geschwindigkeit des ruhig- 

i t* \ 

stell Ganges um y 1 ± / ' lür den Hin- und Rüc kgang von 

dem Wert bei unendlicher Stangenlange, also itn positiven 
und negativen Sinne abweicht, was nicht angeht, sondern einen 
Mittelwert verlangt, welcher oben die Stungc„Ittngo weg- 
fallen macht, so gelten alle Folgerungen von dort auch hier. 

Für die Berechnung des Schwungrades wird man die 
] größere der beiden Flüchen betrachten. 

Die gekuppelte Maxe hin?. 

Arbeiten zwei Maschinen mit versetzten Kurbeln an 
der gleichen Schwungrad welle, so wird man durch (Jeher- 
einnndzeicltncn auf der gleichen Basis der beiden einzelnen 
Diagrammlinien, welche alter gegenseitig um ebenso viel zu 
■ verschieben sind, als der Versetzung den Kurbeln ont- 
| spricht, und durch Addintng jener Druckordinnten. welche 
! eben auf einander fallen, ein neues Diagramm, und mit ilitu 
das Bild der jetzigen Arbeitsleistung erhalten. 

Die Widcrstandslinic wird auch liier von Flüchon- 
spitzen unter- und überragt, welche die Arbeitsiintcrschiede 
! darttellcn. Diese Untorschiede sind bedeutend geringer 
| als bei der gleich starken Eiucylindcrmaschino, und der 
Eintiuß der Massen wird auch hier die Verhältnisse gegen 
, jene vcr»chicbon, bei welchen dieser Eintiuß nicht berück- 
sichtigt ist; ja es kann Vorkommen, dass sich für gewisse 
Geschwindigkeiten ein anderer Verstellung» -Winkel als der 
von 90 Graden für die Ruhe des Ganges Itosscr empfiehlt, 
und dann angewendet werden kunn, wenn die Maschine 
nur einen Sinn der Drehung kennt. 

Die Wontf »che Mnerhine. 

Mit diesem System kann man nie jene Geschwindigkeit 
erreichen, welche der frische Dampf vor dem kleinen Kolben 
zulasson würde, indem auf den großen Kolben selbst zu 
Beginn der Bewegung nur geringe Spannung einwirkt. 
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Boi Balancier- oder solchen Maschinen, boi welchen j 
dio Gelinder hinter einander liegen, ist dieser Einfluß weniger ; 
fühlbar, indem die zu bewegenden Tlieile vom kleinen Kolben j 
ungetriebon werden, und der große Kollier, anfangs nur i 
seine eigene und die Masse der Kolbenstange auf die Go- ' 
schwindigkeit zu bringen braucht. 

Ganz anders Vorhaltes sicli aber bei liegenden WoolP sehen 
Maschinen mit liehen einander liegenden Oylindcni. deren 
jeder »ein eigenes Gestänge hat. jawo häufig noch die Luft- 
pumpe vom großen Gylinder au* angetrieben wird. Wir 
nehmen keinen Anstand, dieses System als ganz verwerflich 
zu erklären, denn hei geringer Füllung des kleinen Cvlin- 
ders. wo nur matter Dampf in den großen Oylinder kommt, 
reicht dessen Druck zur Ingangsetzung seines ganzen schwe- 
ren Gestänge-, selbst dann nicht mehr aus. wenn man auch 
nur die mäßige heutige Normulgcschwindigkeit lieibehaltou 
will. Eine iiciiie, in der neuesten Zeit und mit der größten 
•Sorgfalt aosgefUhrter Maschinen dieses Systems zeigen auch 
jenen unruhigen Gang, den man sieh auf keine andere Weise 
erklären, und den man nur dadurch mildern kann, dass man 
den kleinen Cylinder mit gedrosseltem Dampf aber mit hoher 
Füllung arbeiten lässt, wodurch man Dampf von einer ge- 
wissen höheren Spannung vor den großen Kolben bringt 
Allerdings darf man aut diesem Wege nicht zu weit gehen, 
weil sonst der größere Gegendruck zu Anfang des Hubes 
wieder dou freien lleberdruck am kleinen Kolben herab- 
bringt, und nur mit dem Indientor an der Maschine und den 
eben Vorgcfuhrten Untersuchungen lässt sich jene Füllung 
linden, welche am besten passt Wir selbst haben die Maschine 
der Kammgarn -Spinnerei in Vöslau auf diese Wvi-e vor- ! 
bessert. 

Das Sohwangrad. 

Mil Hüte der KurlieMUgrAmnie hekixnuit msn Ulftr.-i» KiliMlrk in 
die Aufgabe des ^chwimgrades und de— en ISereetiiiuiig wird iui liSelislen 
Mali.- einfaeb. 

Jßiio FlMclic itRnillch, ntldir dio Uuio WitlrrfdHulr« Ulx-r- 
rafct. «M dat Bild und da-» Maß «Irr Mehrarbeit am Kui wÄh- 

rund der Z«li «Irr l>ljvrr*i(tin$» und i»t g(i*irb*r FUcbe mit der Sununi' 
der Minder arbeiten in dem übrigen Tbdlc der ivtcderkclirettilcn Zrft* 
peM. 

Die»« Flüche Mellt die Zahl der Kilo^r.- Meter für joden C|ti»dr.* 
CVntimeter der KollicntlMche vor, welche da* Schwmignid itt jener Zoit 
aufuehiuon «ler abjrelteu tmiß, rrenu mnu die I.Hti~«> de* Kurbclwcjje* 
in Meter nnd dou Druck In Kihiiriamtneti pr. Quadrnt-Centimoter der 
KtdlfcMitlXchc ah Ordinate« nach einem hidichigeii Maßitab gcxcirhnot hat. 

Die Gr^ßfi illwcr KlHclie bekommt man nach irgend einer Me- 
thode. am einfachsten jeduch und 01 r die nictMcu Fälle genau gc-mip, 
durch deren Verwandlung in ein Rechteck, dom Außenmaße nach (hielte 
Fiff. 1 die puuktirte Linie im Knrhcldiacrammj. 

Ih/xciclmen wir mit 
« dicMo Fliehe ah Kilogr.«Mctcr. 

f die Flache de* DampfkoltHHi* in Qundr.»Ccutime|er, 

Dden Dtirehnu^ver des Schwimmring* in Meter, 

0 dato*» Gewicht in Kilogramm. 

F, - V. 

1 «g» • - dir mittlere Geschwindigkeit d<* Schwimmring, 

l*i. I’j die grüßte und Uleinsts' 0 N *chwindlgkcit »lewclben, 

» = -p rr~ den l'n^ieirht'irmi/keit^ t ’-.fiTtci'-nt.'n. 

i , I j 

<j die Accclcrfttion der Schwere *• ß 8 1 Motor. 

*•> Ul, weil die Arbeit / ,* da» Schwungrad von der kleinsten nuf die ! 
fft&ßtc Go«ch«indigkcit bringt 


woran* dnreh Ik'rürkniclitigunjr der Werte für l* da* Gewicht de* 
Schwimmringe» 

u/a 

(/ = i. - y — wird (13). 

Die Abweichung i nimmt man bekanntlich xwijclien *2*> hi« «>(j an. 
und den Dtirclmienwr J) «loa Schwiingrndcei wühlt man so. d**» dio t’m- 

fangago^rhwiudigkeit F * nicht gr«"ß«T ala ungefähr 'iß Meter 

wird. (Kur bei Wnlxwerksraavchtnrii kommen Aufnahmen rar.) 

Will man die endliche Länge der ScbnbMange. mlor die Kup- 
pelung mehrerer Mn«ch«neu l»crö<k*iehtigen. ho geht man auf gaux 
gleiche Wehe vor, nachdem man die Diagramme nobel» odor llher «iiiAt.d*r 
xoicliuet. 

Man hleht. wie einfach «lie Rechnung dev Schwnngfndoo wird, nu«l 
wie man «pieleml den Rluiluß der Dampfdrßcke, «lor Kxpamdou, «ler end* 
liehen SsdiubMaugeulHuge, der hlu* und Ueigehendcn Minoti, «1er gekup- 
pelten Maschinen, ja Hdl»»t aller Abweichungen von der normalen Dautpf* 
vertheilutig |Cötnprr*»i<«n, Gcgcmlriit'k etc ), welche wir gleich betrachten 
wollen, durch «lie Constniction de» Diagramme» entwickeln und dann 
che UHo eiufarh in die Rechnung filhren kann, al» hätte mau cino Voll« 
druekinaiH'hiue. und ihre FloueUtauge unendlich lang. 

Gleichxeitig vagt uns ein cinxiger Blick, wo dir iiiißetMon Oe* 
ecliwiiuligkcitcu ciutretoii, oh aic gleichmäßig vrrtlieUl dml, uh »io *chwel- 
Icul oder *pnmgweiw auu*ach*cn und wieder »iuken, ob eine Gewhwin- 
digkeitviimlerung der Maschine xn Gute kommt, oder ob ein mehr 
energischer Schwung der Curvcn ein«» unruhiger«' Arbeit in Ansicht Mellt. 

Man wird aber auch xur IVberxcugung kommen, dat«» alle Schwang* 
rad Rechnungen , welche dm M.i«m u-F-iutlufi hei Kxpan*ionM»a»chinca 
nicht berück vichtigou. hi'chvteu» einen relativen Wert haben kennen. 

hit UtgitUrunff de* Gauge*. 

D.iss mit «lim böhercii Dampfdrückeu , wie sie schon 
lange um! iiiiutig anpewendet worden, doch die Maseliinen- 
Gesebwiiulipkeit nicht gestiegen ist; dass trotz des Bei- 
spiel» der Loeomotiv- und seihst einzelner Walzwerks-Ma- 
schinen dio r Erfahrung“ keine höhere Geschwindigkeit als 
c. 2 Meter zuließ, und dass mit dem unsere Maschinen 
seit Jahren schwerer gebaut und Hunderttausondo unfrucht- 
bar ausgegeben worden sind — ist mit die Folge der Un- 
sitte, die Normal-Geschwindigkeit mit dem Dainpfeinström- 
Ventil und nicht mit der Expansions-Vorrichtung zu halten. 
Diesen Weg zeigen wir den Wärtern eigentlich selbst und 
insbesonder* bei jeneu Maschinen, welche mit variabler 
Expansion* - Vorrichtung versehen sind, durch die Verbin- 
dung des Ccntrifugal • ltegulator» mit dem Drowel - Ventil 
an, denn nur selten und erst in neuerer Zeit findet man 
ausnahmsweise einen ltegulator in die Steuerung cingrcifen. 
Viele Maschinen halten aber gar keine verstellbare Expan- 
sions-Verrichtung. 

Wenn aber der Gang der Maschine mit dem Dampf- 
Ventil geregelt wird, so kann es leicht verkommen, dass 
wenn die nüthige Arbeitsleistung »o weit sinkt, dass bei 
spielswcise I Atmosphäre lleberdruck im Schicberk asten 
zur Gcschwitidigkeitserlmltung bei glcichbicibcndum Fäl- 
lung* Verhältnis ausreicht, wirklich das Ventil so weit ge- 
schlossen wird, die hohe Fällung aber bcihohalfon bleibt 

W enn dieser Druck von I Atmosphäre aber nicht 
zur Ingangsetzung der Massen vom todten Punkte aus ge- 
nügt, so werden Stöße entstehen, deren Schuld aber nicht 
dem gedrosselten Dampf, sondern der vielleicht hoch immer 
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müßigen Geschwindigkeit xugeschriehen wird. Wenn man 
die Tabelle 1 betrachtet, so findet man mit dem ersten 
Blicke, wie die heule Angewendeten Geschwindigkeiten 
kaum den Maximal Geschwindigkeiten des Ueberdrucke* von 
1 Atmosphäre entsprechen, und daher die Maschinen frei- 
lich ohne Stoß arbeiten können, oh sie von normalem 
Dampf, von z. B. o Atmosphären oder von gedrosseltem 
mit kaum I Atmosphäre Ueiterdruck durchstrttmt werden. 
Wenn dies auch die Wartung bequem macht, so vortheu- 
ert es aber die Anlage, und die Ersparung in wegfallenden 
Expansions-Vorrichtungen wurde durch große Maschinen- 
Dimensionen, schwereren Schwungrädern und Trnnsmissonen 
vielfach iiberxuhlt E ine Maschine mit h o her G o- 
sch w i n d i g k e i t v er t r /l g t keine oder nur geringe 
Drosselung mit dem K inström- Vcn ti 1, vertrügt 
kein Sinken der Spannung im Kessel, und ihre 
K o g u l i rn n g darf n u r v o n d o r F ü 1 1 un g a b h tt ngo n. 
Dann braucht man sich al»cr auch nicht an die „erfahrungs- 
inüßige* 4 Grenze zu binden, welche, wie gesagt, gerade die 
Verhältnisse für l Atmosphäre Ueburdruck herausgefunden 
bat, sondern kann Geschwindigkeiten einführen, welche weit 
höher als die bis jetzt verwendeten sind, wie wir oben ge- 
zeigt haben. 

Dis V ersuche, 

Dn«s die* aIk-t nicht bk* eine tboONlildK Anschauung ist, s«>n» 
•It-rn «len thatsüchlichi-n VcrhlÜtnioma entspricht, hat uns eine Rcilio 
r.»n Wr-uolieu bestätigt, welche wir eigens zu diesem Zwecke vorge- 
noinmcn haben. Und Iiubi-Muiilcr* waren »'s dl« Maschinen der Ma-**hir.<-ii- ■ 
Zlegelfi*brik*H am Wiouorbrrg und in liemals Uber welche wir frei 
verffigmi konnten, indem der Besitzer, Herr Heinrich vcu Dräsche, 
unt die Vornahme von Versuche» und von Aoudcrungcn in «Ier Steno* 
rillig, Dampfspannung and Geschwindigkeit völlig frei stellte. IN ist 
dies um Ki lifflior anerkennenswert, als «dien die Zeit des größten Ziegel - 
brslarfes war, und keine Reserve-Maschinen vorhanden sind. 

Die Versuch* bezüglich der «*l>*n besprochenen Abhängigkeit der 
Geschwindigkeit von der Dampfspannung lütten wir folgendermaßen vor» I 
gcitomttmii. Am Schicbcrk&steo wurde an einer Stelle, welche vom Dampf- [ 
ström wenig berührt wurde, »-in Manometer angebracht, die Mayer-Stca- ■ 
erung der dOpfcrdigen Maschine von Sigl in Wien auf hohe i 4 / 4 '*Küllmig I 
gofellt, die Zi«*gcl-Ma*chuieii fast leer laufen gelassen (der WWersund 
abgestclltV, der Regulator aiwgclftst und das Dninpfvcbtil vollständig 
geotfnet. 

NormnS mäßig macht die Macchiuc Umdrehnngeu in «1er Minute, 
was bei ciucm Kolbcuwcg von 30 Zoll (*8 Meter) einer Geschwindigkeit 
von 1-4* Meter entspricht. 

Nun begann die Maschine xu laufen. Meine Gehilfen, Schüler des 
(isdytechnischeu Institutes nahmen ludicalor-Diagramme uud wenn dio 
Maschine ungefähr 100 Umdrehungen machte, beganneu wir das Kin* 
striiinvi s.til bri glcichbloibcndcr Füllung r.irvh aber nicht völlig in 
schließen, *k>, als oh wir die Maschine nur auf geringe Geschwindigkeit 
stellen wollten. 

Bis jetzt war der Gang tadellos und fas: für normale Arbeit 
brauchbar. Die Druckliiiift in den Diagrammen sank wohl bedeutend, 
in Folge der für die Geschwindigkeit xn engen Cauälc, das Bett schien 
uumhig werden xu wollen, well kein Ralauz/cwicht vorhanden war, die 
Scbmiervjwen aus den Schubstangen wurden fortgeschleudcrt u. s. w., 
aber im Ganzen war keine Besorgnis am Flaue. 

Wenn aber in Folge des halb geschlossenen Ventile* der Dampf 
im Schieberkasten auf 1 — 1 J /a Atmosphären I» runterkam, wahrend da« 
xthwere Schwungrad die Geschwindigkeit noch hielt, ro traten mit einem 
Male ganz bedeutende Stfißi* auf, die desto stärker wurden, je geringer 
der Dampfdruck war. Wurde aber das Ventil ganz grtchlotton, »0 
horten sie plötzlich auf, weil dann jenes Kncliitcbleudcrn der Ma*«-n 
in Mitte des Kolbcnlxofc* nicht mehr ciutrctcn konnte. Gewöhnlich 


•öffneten wir mit dein ersten Stoße wieder »ln-» Dainpfvcntil und ließen 
reichlich Thon in dio Schnecken werfen, um mit dein Wider <t Ami die 
Geschwindigkeit mach auf da« normale Maß xu (übreu, weil noust die 
t/ockou lanfcndeu Schieber und Kolbenring* g»litt«ii hätten. 

Diesen Versuch kann man aber an jeder beliebigen Dampfmaschine 
wiederholen , ohne «las* mau früher ihre GcMchwindigfecii In-deutcud xu 
steigern brauchte. Mau vcmucho einfach, eiuc wenig belastete Maschine 
durch th<tllw*ltc* Schllfßcu den Dampfveittib fast abzristvllu», and wenn 
wegen der genügen Belastung die Geschwindigkeit nur langem ?.inkt, 
treten jcdenmnl merkbare Krxittrning«*» «»Irr selbst StAße anf. 

Di*- Maschine muß «laki aber Irer laufen. weil sonst die 
Gmchwindigkeit so rasch al« der Dampfdruck sinkt. 

Nun gingen wir aufs None and gaux in der ohenhexekhueten 
Weise vor, bis «lie Maschine wieder die höbe Geschwindigkeit erlangt«-; 
jetzt alver gritfeti wir das Dampfvcuti! nicht an. s«'»u)|erii änderten die 
Füllung und gingen mit ihr »nlbst *■> viel herunter, das* der Kmhlritck 
unter den Atrnosphiirendrnrk kam. Din siukemle Geschwindigkeit wnrdn 
unu «her von keinem Stoße begleitet. (Man konnte nicht unter 1 0 Fül- 
lung gehen.) 

Zahlreiche andere Thatsaciicn Insson «ich nur aas «lie^cu» KinHuß 
der Massen «-rklän-u. S«» kommen häufig StAße vor, wenn der Wärter 
eine leerstehende Maschine mit weltgeüffnotem Ventil nngcheu lässt, und 
dann dasselbe zum größten Thclli» schließt, uni die Geschwindigkeit 
bi* xur Kinrücktmg der abgtstcllten Arbeitsmacchinen xu halten. S«»ris» 
sllc* Kolbe nttangc der WsUwe»k*nw -chlns (SSO Umdrehungen) in I.aurn- 
liflttc (Ober-Hchlestcn) d-*to «After, je stärker mau sie machte. Und dämm 
ktinnen auch iA^motivwia&rhinen bei gekoppelten Achsen nicht so viele 
Umdrehungen als KUxugsmnschiuen ertragen uud ihr Gang wird unruhig, 
»veil «lie Maste der Knrbelstxogen inehr Arbeit zur Ingangsetzung verlangt. 

Wen» man abö eine Maschine mit einer gewissen K«dhcuge. 
M-liwindigkeit arbeiten lassen will, hat man einfach für ihre Schnblängr 
ans Tabelle I jenen DftinpffltM*rdruck xn ••iituebinon. welcher nneli Ab. 
xug «los Gegendruck«-« als Miniiualdruek auf der arbeitenden Kolben. 
M-itc anftretcii ronß und durch keine Regnlimng heruntergoxog«'» wor- 
den darf. 

Einfluß der Dampf - Verthellung auf den Gang der 

Maiebin*. 

Allen bisher vorgenommotion Betrachtungen haben 
wir eine tadellose Dampf» Vertheilung zu Grunde gelegt; 
wir wollen nun den Eintluß untersuchen, welchen eine Ab- 
weichung an einer der charakteristischen Ecken des Dia- 
gramms auf die Ruhe des Maschinenganges übt. 

Du Ant*ings*panmui<j. 

Für die Ruhe de* Ganges ist es eine unbedingte 
Xothwendigkeit, dass schon zu Beginn des Hubes eine 
hohe Anfangsspannung hinter dem Kolben herrsche, wenn 
Hg. SS. 



er selbst mit hoher Geschwindigkeit arbeiten soll. Denn 
würde in Folge zu kleiner Schieber- Voreilung, langer Dampt- 
wege etc. der Druck erst spät seine ganze Höhe errei- 
chen, wie in Fig. 22. und hätte man die Geschwindigkeit 
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unter Voraussetzung des ganzen Initialdruckcs (der senk- 
reciiton Diagrammlinie zu Beginn des Ilulie») eingeleitet, 
so wurde der zur Ma-aonbesobl«unigung liütliige, aborvoin 
Dumpf nicht erreichte Druck Von dem Schwungrade und 
durch die Kurhel hergegehen, und es mußte jener St«ß : 
Auftreten, welchen wir bereits gewürdigt haben, und dessen 
Eintrittsort auch au» dem Diagramm ersichtlich ist. 

Solche Dampf-Diagramme wie Fig. 22 kommen aber 
seihst hei langsam gehenden Maschinen sehr hantig vor, 
und wenn man dabei die Erfahrung macht, dass bei lieber- 
schreiten einer gewissen Geschwindigkeit der Gang un- 
ruhig und stoßend wird , so trägt nicht die Geschwindig- 
keit. sondern die Steuerung daran Schuld. 


'furdo der * s clii< > hcr <l<*r MamtIiIim* il<** DoniitKliitTi'ä S/s.Mi 
Auf 1 '/j Llni<m lincarr« Voretlcn tjcstcllt. uu4 nl« mau «lii* Mawiriiic 
ließ. wurde jede lk'wr^ujf»- Umkehr vou pIiumii »mIcIwii St«*Ä** 
KegUMU'l. dftst mau nach wenig Muhen für «lic KxUccnx «Icr Mancliinc 
«*ra»:M«*li *V.rgc tragen mußte. i>ie wurzle nun al>jcvstcllt, «1er Jwliifkr 
auf 8 1 /, Linien VorcilttH juttlrt mul «lic Masrhltic ging tfldpllo?*. IWh 
»o oft man «loa Vernicht’* liallwr auf \ x / t Linien xuriiekging. trntOU 
gleichseitig die -StUßc wieder in da« Gc*tJiit£c. 

Nun kann allerdings ein nicht absolut senkrechtes, 
sondern gebrochenes Ansteigen der Linie der Anfangs- 
pressung doch die feinste Bedingung des ruhigen Ganges 
einer Maschine enthalten, welche nicht mit dem Maximum 
der Geschwindigkeit arbeitet. Ist nämlich am todten Punkt 
erst ein Theil des Dampfdruckes im Oylinder , und dieser 
Theil gerade so groß, als zur Beschleunigung der Massen 
verwendet wird (siehe Fig. 23, Ecke links unten), so 
kommt am todten Punkt aber nicht ein Pfund vom Dampf- 
druck auf den Kurbelznpfen , der Bewegungs-Anfang be- 
ginnt ohne alle Pressung in dem Gestänge, und der stei- 
gende Dampfdruck im Cytinder bringt einen von Null an- 
steigenden Druck oder Zug in die Massen, welcher offenbar 
ohne Stoß iu die Maschine tritt. Dies ist die Ursache, 
warum manche Maschinen so wunderbar weich arbeiten. 
Wenn der Umdruck und der Herzug sich von Null an- 
heben. gleichmäßig bis zu ihren Hnuptwcrtcn steigen, und 
ohne Sprung wieder bis auf Null sinken, so wird die Ma- 
schine gleichsam gefedert, weich, unbeengt und ruhig selbst 
dann arbeiten, wenn die Lagersehalen etc. etwas Luft 
halten. 


Wenn aber der Anfangs Ueberd ruck kleiner als dor 
zur Beschleunigung der Massen nöthige Druck wird, welcher. 

(F \ 

wie wir wissen, meist mehrere Atmosphären i y = 1,2,3. . ’j 


verlangt, wenn die Linie der Anfangsspanmmg noch so 
steil, wenn sie nicht mindestens so hoch senkrecht ansteigt, 
dass Gegen- und Masscndruck von ihr überholt sind, so 
m u ß durch einige Zeit die Kurbel ihr Gestänge ziehen, 
und wenn der Dampfdruck noch so rasch nachkommt, der 
Stoß tritt ein, wenn die Widerdrucke im Gestänge auf- 
einandertroffen. 

Diese Empfindlichkeit der Maschine für die rasche 
Einleitung des Dampfdruckes kannte man aber bis heute 
nicht, oder wenigstens nicht allgemein, uud halle man durch 
eine halbwegs tunctionirende Steuerung der Maschine oiucn 


I 


erträglich ruhigen Gang gegeben, was bei kleinen Ge- 
schwindigkeiten i l V, Meter), wo die Bcschleunigungsdrüeke 
klein sind, keine Kunst ist, und treten dann Stöße auf. 
wenn man jene Geschwindigkeit überschreiten will, dann 
bricht man den Stab über die Geschwindigkeit, und glaubt, 
man urtheile gerecht — man urtheilt aber nur blind. 

Wir gewinnen aber mit diesem dem Indicator-Diagrunun 
eine ganz neue Seite ah. es gibt uns nicht nur ein Bild 
der auftretenden Arbeit, sondern auch ein Maß der zuläs- 
sigen Geschwindigkeit, so dass wir dem Diagramm ent- 
nehmen können, nicht nur was die Maschine bei der Um- 
drehungszahl leistet, bei der man sie eben hält, sondern 
was sie leisten kann, wenu man sie so rasch laufen lässt, 
als es ihr Organismus erlaubt. 

Darum kann man aber auch in England schneller 
gehende Maschinen bilden als liei uns, weil dort die häu- 
figere Anwendung des Indicators gesundere Steuerungen 
zur Folge hat 

Die Spannung während der Füllung. 

Wenn die Dampfwege zu eng oder z. B. durch den 
Regulator etc. verengt sind, so sinkt der Druck während 
der Füllung, wenn auch die Anfmigoipnnuiing durch Colli- 
pression und lineares Vorcilen am todten Punkte glücklich 
ciugelcitot war. 

Dieses Sinken, welches von der größeren Geschwin- 
digkeit herrührt, die der Kolben gegen die Mitte seines 
Laufes erlangt, ist dann von geringerem Nachtheil, wenu 
der Abschluss erfolgt, bevor der Koüien durch seine Vor- 


Fig. iS. 



Zögerung gegen Ende des Hubes dem Dampfdruck ein 
neuerliches Ansteigen möglich macht. So in Fig. 23, wo 
dann die Leistungsfähigkeit mit dem Dmnpfverbrauch fa-t 
gleichen Schritte» niedersteigt. 

Wenn jedoch die Erhebung gegen Ende des Hubes, 
wo der Kolben wieder langsam geht, wirklich eintreten 
kann, wie e.« in Maschinen mit hoher Füllung möglich ist. 
dann sinkt der Wirkungsgrad in einem rapiden Verhältnis, 
ohne seihst bedeutend von effeetiver Mehrarbeit begleitet 
zu werden. Denn am Ende des Hulies ist der Cvlinder mit 
hochgespanntem Dampf gefüllt, während der Kolben in 
seinen Mittellagen nur geringen Drücken nusgesetzt war. 

So ist der Vorgang z. B. im Dampfeylindcr des Bcs- 
seuier Gebläses in Neuberg, dessen Dumpfdiagrnmm wir 
in Fig. 2-i vorführen. Wir ließen die Maschine mit 40 und 
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mit GO Umdrehungen j»r. Minute Indien, und ohne dass am 
Kinström-Ventil oder irgend wo in iler Dampfleitung oder 
Verthcilung etwa» geändert wurde, senkte sich die Druck - 
linio au« der gezogenen in die punktirto Höhe*). Die Ge- 
sell windigkeitsänderuiig wurde der Maschine dadurch er- 
möglicht, dass der Wind einmal in einen Windkessel und 
das nndcreimil ins Freie geführt wurde. 

Der Dampfconsuin ist. wie inan der Figur entnimmt, 
fast so groß, als dir die einzelne Füllung der geringen Ge- 
schwindigkeit , die Arbeit kaum zwei Drittel so groß, und 
der schraffirte Thcil der Flüche stellt den unmittelbaren 
Verlust an Arbeit vor, welchen hlos die engen Canäle oder 
der nicht ganz öffnende Schieber verschuldet. 

Wenn man also liei vielen Maschinen die Erfahrung 
macht, dass sic hoi größerer Geschwindigkeit wohl mehr 
Dampf verbrauchen, ohne entsprechend mehr zu leisten, 
wie cs hei der Xeulicrgcr Maschine der Fall ist, so ist 
nicht die Geschwindigkeit, sondern cs sind die Dampfwege 
und die Steuerung daran Ursache. 

Und bevor man die Zahl der Arbeits-Umdrehungen 
einer Maschine ändert, soll man sic immer mit dom Iudi- 
cator auf die genügende Weite ihret Dampfcnnitlc unter- 
suchen, sonst konnte man sic leicht schlechter und schwä- 
cher machen. 

Außer den engen Canälen kiuin aber auch bei Zwei- 
schiebe r-Steucrungen der Expansionssehieher dieses Sinken 
des Dampfdruckes verschulden, wenn er nämlich den Canal 
des Ycrthciluugsschieher* langsam verengt und schleichend 
schließt. Das Eine ist Wold ganz richtig, dass man mit 
einer kleinen Excentlicität des Expansions-Excenters für alle 
Füllungen ausreichen und den Schluss de* Durchlasscanale* 
erzielen kann. Das ist aber ebenso richtig, das« dann be- 
sonders hei kleinen Füllungen dieser Schluss nur schleichend 
erfolgt, und dass die sieh zögerml verengende Durchlass- 
spalte eigentlich nimmer offen , aber auch noch nicht zu 
genannt werden kann, und der gedrosselte Dampf die 
Spannung nicht hält. Man darf sich nicht begnügen am 
rechten Punkt zu schließen, sondern muß trachten, vor dem 
Schluss die Canäle möglichst laug offen zu halten, und sie 
dann rasch zu schließen. Dies wird aber nur durch große j 
Kxccntrizitüt des Expansions-Excenters erreicht, oder will inun 

*) Di r Marke Gegendruck, welchen dort die getändene Dampfst]*- 
»trSninng dem Aufaec-lni, k bei Itegimide» Habeacmgegenstellt, in bei der 
Natur der direct wirkenden Gftbütrcnmvhine nothwendig. weit die Gegen- 
prettung auf den Gcbläiek«U>cn anfangs im Maß« de« golbcnwege* au. 
nimmt und erst im halben taufe (bei 1 Atro. Winddruek) die Ventile 
aufiddagt und conrtant bleibt. 


ihm keinen großen Hub geben, so ist in dom Spaltscliieber 
ein gutes Mittel gefunden, dem vorzubcugeil 

Ucberliaupt sollen schnutlgehende Maschinen große 
Exccntricitäten, weite und kurze Cauitle bekommen. 

Die Erjmnfiimtlinie. 

Nimmt man an. dass die Spannungen de* oxpnndircn- 
don Dampfes dem Mariotteschea Gesetze folgen, so erhält 
man eine Curvo, welche in <ler Mehrzahl der Fälle unter 
jener zurück bleibt, welche der Indicator schreibt, und deren 
Ürdinatcn dun thatsächlichon Spannungen entsprechen. Die 
Annäherung der theoretischen an die wirklichen Spannun- 
gen wird nicht Itesser, auch wenn man ein andere* Dampf- 
Spannungsgesetz zu Grunde legt 

Diese» Abweichen der wirklichen Spannungen hat 
mehrero Gründe, welche man schon längst kennt und die 
wir nur kurz nnfükrcn wollen: ol den Einlluß der schäd- 
lichen Räum«; b, das vom Dampf mechanisch initgerisscoe 
Wasser; c) andere Einflüsse. 

n) Dio schädlichen Räume. Je geringere Fül- 
lungen man der Maschine gibt, desto weniger ist auch 
diese Bezeichnung gerechtfertigt; denn der Dampf expandirt 
aus diesen Raumen in den Cvlinder und steigert den mitt- 
leren Druck auf den Kolben. 

So ist in Fig. 2ä die stark gezogene Curve. die Ex- 
pansiondinie. ohne Rücksicht auf die schädlichen Räume 
nach dem Mariotte’schen Gesetze gezeichnet. Nimmt man 
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nun das Volumen der Dampfwcge etc für die eine Seite 
mit des Cylindervolumcns an, so ergibt sich die obere 
Ex|>ansionslinie, und die vcrticol scliraffirte Fläche i«t das 
Maß jener Arbeit, welche nur von dem Dampfe im schäd- 
lichen Raume herrührt Würde dieser Dampf ganz allein 
arbeiton, würde man die Dampfwege schließen, wenn der 
Kolben wohl noch am todten Punkte steht, jedoch diese 
Wege, bereits von hochgespanntem Dampf erfüllt sind, so 
würde derselbe die Arl>eit der pmiktirlcn Linie gehen ; und 
die Differenz der Arbeit, welche dieser Dampf in der glei- 
chen Ma*ehiuc gelten könnte, wenn er allein wirken würde, 
und jener, welche er in Verbindung mit dem FUllungsdampf 
abgibt, ist offenbar der Verlust Bei der Füllung von •!, 
wie iu der Figur gezeichnet ist verhält sich die von der 
punktirten Linie cingeschlessenc zur sehraffirten Fläche 
wie 4:5, d. h. von der Geflammt- Arbeitsfähigkeit des den 
scliäd liehen Raum füllenden Dampfes geht nur ein Drittel 
verloren, oder die schädlichen Räume verdienen den Namen 
nur zum fünften Theil. 
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Jedenfalls ist aller der Verlust wegen der schädlichen 
Räume desto geringer, je hoher man expandirt 

6) Da* vom Dampf mechanisch Hingerissene Wasser 
schwimmt in demselben so lange gleichsam leblos, als der- 
selbe seine Temperatur beibchitlt. Sinkt aber diese in Folge 
der Expansion, so treten hier alle Erscheinungen de* über- 
hitzten Wassers, welche wir für unsere Kessel so fürchten, 
wenn auch in schwächen« Malle auf und wie kurz die Zeit 
eine» Hube* auch sein mag, die spontane Dampfentwicklung 
dos mitgerissenen und jetzt entlasteten Wassers hebt den 
Druck. 

e) Andere Einflüsse auf die Hübe des Dampfdruckes 
in der Expansionsperiode, die Abkühlung durch die Cylin- 
derwilnde, Undichtheiten des Schiebers oder des Kolbens etc. 
sind zu bekannt, und bei schncllgchcndcn Maschinen theil- 
weise seihst von zu geringer Bedeutung, als dass wir sie 
liier besonders weit verfolgen könnten. Bei langsam gehenden 
Maschinen, welche Jx-i großem Hub mit geringer Füllung und 
Condonsation arbeiten , kann die Abkühlung wohl so weit 
gehen, dass dadurch der Dmekerhtdnfng wegen schädlichem 
Baum und uiitgcrissencm Wasser völlig Einhalt getluin ist. 

Ho stimmt beispielsweise die llldiciltorctlrvc der Maschinell der 
l'cftcr VietorJamUhle in der letzten Hlilftfi de* Schubes vollständig mit 
der Mariottc'seheu t-iurvc, nur unmittelbar nach «irr l>niuj»f;tb«pernjn|? 
durch die Curlwu - fcrlüelwr blcibl «lie* $p*nnuttj: in Folg»! der unter aj 
und bj besprochenen KintlUsse Ober der berechneten. 

Auch sind die Dampfverluste bei rasch gehenden) Kol- 
ben geringer als hei langsam gehendem. Denn abgesehen 
davon , dass die relative Amströrageschwimügkcit bei ver- 
kommenden Undichtheitcu geringer wäre, macht man auch 
in Maschinen mit Bchnullcm Gang die Dichtungsringe brei- 
ter nis bei kleinen Geschwindigkeiten, um die Fläche, welche 
sich unter dem Gewicht des Kolbens und seiner Spannung 
reibt, groll zu erhalten, und mit dem der Abnützung der 
King«, welche sich bei doppelter Geschwindigkeit in der 
halben Zeit einstellen würde, besser vorxubcngcn. 

Auch wird bei hoher Expansion der mittlere Druck- 
untorschicd und mit dem der Dampfvorluat geringer, als bei 
Maschinen mit lang andauerndem hohen Vorderdruck, und 
wenn mau daraus auch auf größeren Einfluß der Undicht- 
heitun des Schiclicrs schließen wollte, so müssen wir ge- 
stehen, dass wir an diese (Jndichtheitcn kaum glauben, denn 
gewöhnlich spricht der Glanz der Sehiebcrspiogel in bered- 
ter Weise für die Verlässlichkeit seines Abschlusses. 

Die . 

Ist die Ausströmung gehindert, sei es durch zu kleines 
inneres Voreilen odor enge Leitungen, sei es durch Gegen- 
druck wie bei der Woolf sehen Maschine, so wird mit dem 
auch der Geschwindigkeit eine vorzeitige Grenze gesetzt, 
denn nur die Differenz des Vorder- und Gegendampfes 
bleibt zur Beschleunigung Uber. 

Nun kommt der Fall, wie er in Fig. 26 gezeichnet 
ist, nicht nur bei Woolf sehen, sondern auch liei Eincylin- 
der-Maschinen häutig vor, und die gute Hälfte aller Ma- 
schinen, an welche wir den Indieator legten, litt mehr oder 
weniger un diesem Mangel, welcher hei spitzem Uobergang 


der Expansion*- in die Ausstrümlinie oben selbst auf die 
Spitze getrieben erscheint. 

Dass man bei solchen Maschinen mit der Geschwin- 
digkeit nicht steigen darf, ohne Stöße waehziirufcn, lehrt 
ein Blick auf die Figur, welche in der Druckschiingo 
Fig. es. 


(links) den Mangel umschließt. Aber immer wird der Ge- 
schwindigkeit dio Schuld an diesen Stößen beigezählt, und 
sie verdammt, während dio Steuerung sie trägt, welche 
trotzdem beiliehaUen bleibt. 

Nun kommt es aber häutig vor, dass am todton Punkte 
weder genügende Ausströmung noch genügendes Einströmen 
Platz greift, und die Folgo ist, dass die Maschine nur bei ganz 
geringen Geschwindigkeiten eben noch erträglich geht, welche 
dann als „orfidirungsmüßige* hochgehalten wird. Wir wollen 
gar nicht das Zerrbild herzeichnen, welches entstehen würde, 
wenn wir die Verhältnisse der Figuren 23 und 26 vereinen 
wurden, obgleich sic gar nicht selten zusammen Vorkommen. 

Wir wollen im Gcgontheilo in Fig. 2" das Diagramm- 
panr der Maschine der Patronenfabrik in Simmering hin- 
zeichnen, deren Steuerung man vom gewöhnlichen Stand- 
punkte aus als gut funclionirend erklären, und kaum einer 
Verbesserung mehr fllr fällig hielte. 

l’ml doch müssen wir sagen, dass es durch eine 
Acndcrunp der Steuerung erreichbar wäre, der Maschine 
weit mehr Touren aufzubürden, als man es jetzt darf, be- 
vor sie unruhig zu werden beginnt. 


Kig. 47. 



Wir hAben in Fip. 27 »lio Utile der Bc)tcWpunlj:«ujr«tlrilrkc init 
Rücksicht Auf die endliche (6fAchc) Kurbclirantfc eingetragen, und linden 
mit dein Zirkel in der iinnd (weil 10 Mm. Ordinate = 1 Atrn.). dn*s l>rt 

d. i. bei -y — 103 bereit# du.« Mnxitrmm der Oefchwiudigkeit nicht für 
diere Mnschine. Aber fllr diese Steuerung erreicht i#t. 
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Hon wissen wir aber, «Us* naeh (»1 fl 

p i /• 

— : = — - — . »st, mul weil der Kolbrasebab 

/ 180.y / 

dlct&r Maschine 6:1*6 Centimeter, <U* Gewicht dvt bin- und hcr- 
trrhviidr-n Tbc’ilf F=S10 KU» » die freie Kidhenäkchv / ?60 Q.-Ccut. 

betrat, so ergibt die Gleichung 

1-08 = * ■ . ~ . '635.*’ 

180. 10 00t) 

die der xutiisidpen rmdrvhangcu. ti m 1 10 pr. Minute. 

IHe Maschine Arbeitet jetxt mit 100 l'iHdrebunpi*« und der Gang 
Ul ebne Vergleich weicher um! besser, nl* er bei dorwlbcn Steuerm»>r 
bei 00 rtndrchiitigeit war, was allerdings auch vi*u dem Schwmigrnd, 
hauptsächlich über ron dem rnn Xull Att*teig*’iidon Druck auf den Zapfen 
bcrrGhrl. 

Ohne den govitl nur g*r Ingen Unvollkommenheiten im Dingnino 
kOunt« die Zahl der Umdrehungen ^~^s*s 2*3 ) auf 160 in der Minute 

gesteigert werden, ehe man bol glalchbletbeadefe Ihttnpfdruek Stufte 
erwarten müßte. 


Wahrend der Ausströinpcriodo kann der Gegen- j 
druck gegen die Mitte des Kolbenlnufes etwas steigen, [ 
und zwar aus dein gleichen Grunde, als der Druck des j 
Einströmdampfcs dort sinkt, wenn nämlich die Dmnpfwege 
zu eng sind. Dies wird über in der Kegel (nicht auf die 
Arbeit, sondern auf die zulässige Geschwindigkeit) rmt 
wenig Einfluß sein, und nur hei sclir kleinen Füllungen, 
oder wenn man eine bestehende Maschine rascher gehen 
lassen will, wird man der Möglichkeit dieses Ansteigens 
gedenken. 

Schließlich wollen wir noch bemerken, dass in Ma- 
schinen mit anfänglichem hohen Gegendruck derselbe auch 
im weitern Verlaufe nicht mehr so tief sinkt als dann, 
wenn er durch großos inneres Voreilen bereits am todteu 
Funkt nhfnllon kann. 


Llie Compr*$$i<m. 

Wir haben gesehen , dass bei Füllungen gegen oder 
über 'S die Arbeit der Maschine desto unruhiger wird, je 
schneller sie geht., und haben nU Grund den Einfluß der 
Massen gefunden, weiche von der Dnmpfnrbeit in der 
ersten Hälfte des Kolhenlaufes einen Theil zurüekbehalten, 
um ihn in dio zweite Ilalfte hinüber zu tragen. Nachdem 
aber bei hoher Füllung in dieser zweiten Hälfte auch eine 
bedeutende Danipfarbcit mit zu übertragen ist. so häufen 
sich diese Effecte, und die Folgo ist nicht nur eine weit 
stärkere Beanspruchung der einzelnen Thcile, sondern auch 
ein ungleichförmiger, unregelmäßiger Gang der Maschine. 

Dazu kommt noch eiu lästiger Umstand. Alles Ge- 
stänge ist im letzten Momente des Schuhes starken Drü- 
cken ausgosetzt. welche bei halbwegs höheren Füllungen 
und Geschwindigkeiten den Dampfdruck weit überragen 
und leicht seine doppelte Größe erreichen können. Mit 
diesen Drücken treten aber Längen-Veränderungcn. oder 
überhaupt Deformationen auf, und da das Gestänge mit | 
dem Moment, mit dein Schlage gänzlich entlastet wird, mit 
dem dio Kurbel durch den todtvn Punkt geht, so müssen 
Vibrazionen die Folge dieses plötzlichen Entlastens des 
elastischen Materiales sein. 

Nun hat man in der Comprcssion des ubziehendon 
Dampfes oin herrliches Mittel, den Massen gegen Ende des 
Hube* einen Theil ihrer Arbeit zu nehmen, und in Gestalt 


von Wärme für den nächsten Hub aufzuheivahren. Will 
inan die Entlastung des Gestänges genau am todten Punkt 
erzielen, so braucht man die Compression nur so zu regeln, 
«lass ihr Enddruck />, gleich der Summe von End-Dampf- 
Masscndruck wird, dass 

/’. “ (p. + j) (W)- 

Diese völlige Entlastung wird langsam eingeicitet, 
indem ihre Drücke nach einer Coraprcssions-Curve steigen, 
welche mit Rücksicht auf die schädlichen Räume dem Mn- 




riotto’schen Geeetee folgt; und folgt sie ihm auch nicht, 
so kann man doch mit dem Indicator an der Maschine 



In d*tu Kip. 23 und 23 ist auch in dem RnrbeMiapramm dio 
xnrückgchnltenc ComprcMlonwubelt ersichtlich, indem die Druckenrce 
ohne CompTcsnion pnaktirt eingetragen wurde. Die wegfaltende Fläch* 
llt natürlich gleich der Fläche der Cornpr«M»ion*ecke im Kolbendiagramxn. 

Der Fig. 29 ist xu entnehmen, dass selbst eine Schlinge im Dia- 
gramm r.tir Ruhe de« Gauge« beitragen kann. 
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So hat innn es . in »einer Hand die Drucke absolut | 
ruhig in die de? entgegengesetzten Sinne» umzukehren, und 
einen Moment lang weder Zug noch Druck in dem Gestänge 
herrschen zu lassen. 

Nun ist aber mit der Compres»ion eine Reihe von 
weiteren Vortheilen verknüpft* welche ihre Anwendung be- 
sonders ftir selmellgehende Maschinen empfehlen. 

Abgesehen deB Umstandes, dass der Schieber tlicil- 
weise, und zwar gerade dann entlastet wird, wenn seine 
Hubgeschwindigkeit die größte ist. die Kurbel vor dem todten 
Punkt, das Excenter auf 90 Grad, steht ; ganz abgesehen 
des hedouteuden Vortheils, den auch Herr Prof. Zen nur 
naehweist, dass durch die Compression allerdings die effee- 
tive Leistung der gleich großen Cylindcrflächü kleiner, der 
Wirkungsgrad aber höher wird , gibt es noch eine Ilaupt- 
rUcksicht, welche für eine Compression bi* zur Spannung 
im .Seideberkasten spricht. 

Bei schnellgeliendon Maschinen wird cs nämlich schon 
schwer, gleich zu Beginn tles Hubes den vollen Druck in 
den Cylinder zu bekommen, indem der einströmende Dampf, 
dem auch die ganze Cnnnlbreite nocii nicht geöffnet ist, die 
schiidliehon Räume füllen {und wärmen) muß, welche über- 
dies hei rasch gehenden Maschinen auch weiter sind, als 
hei solchen mit geringer Geschwindigkeit. Die Folge ist 
ein schiefes Ansteigen der Linie des Anfangsdrucke». 

Durch die Compression hat man aber das Mittel, jenen 
Einfluß der sonst wahrhaft schädlichen Räume fast ganz 
aufzuheben, sie mit hochgespanntem Dampf zu füllen, und 
selbst boi mäßigem Voreilen die hohe Anfangsspannung 
hinter dem Kolben zu erreichen. 

D ass die sonst ausfallende Dreiecksflüehe eine Arbeit 
vorstellt, welche rein verloren geht; dass sich die Dampf- 
spannung meist auf dom ganzen Wege der Füllung nicht 
mehr erholt, und unter der Spannung im Sehicherkasten 
hicibt, wonn sic am todton Punkt ihre volle Größe nicht 
erreichen konnte; dass dann die Maschine keineswegs die 
Leistungsfähigkeit besitzt, welche man ihr zutraut: dies 
sind Mißstände, welche aber unser Interesse hier weit we- 
niger erregen, als der, dass durch solch ein schiefes An- 
steigen die zulttssigc Geschwindigkeit ganz bedeutend be- 
schränkt, dass aber dieser Mißstand durch die Compression 
ganz gewiss zu belieben ist. 

Fassen wir nun alle die Einflüsse zusammen, welche 
wir hei der Dnmpfvertheilung betrachtet haben, so sehen 
wir, dass die erste Aufgabe, welche der Steuerung zuftillt, 
um eine hohe Geschwindigkeit zuzulassen, die ist: gleich 
bei Beginn des Hubes einen hohen Ueberdruck auf der 
arbeitenden Kolbenseite Auftreten zu lassen. Zu diesem 
Zwecke muß die Einströmung entsprechend weit offen, und j 
die Ausströmung des Gegendampfes ungehindert sein. 

Der hohe Anfangsdruck am todten Punkt wird durch 
die Compression, der niedere Gegendruck durch starke Ex- 
pansion besser ermöglicht. 

Diese beiden Factoren: hohe Expansion und Compres- 
sion, sichern aber auch, wie wir früher fanden, der Maschine 
einen ruhigen Gang ; nun erleichtern sie die hohe Geschwin- 


digkeit, und wir sehen wie ungezwungen die Bedingung*« 
eines ruhigen Ganges der Maschine bei hoher Geschwindig, 
keit sich vereinigen lassen. 

Diese richtige Dnmpfvertheilung, welche Ihr Maschinen 
mit hoher Kolbcngcschwindigkcit unorlUssig ist, hängt aher 
von der Weite der Dampfwege und von der Steuerung ah- 


Die Dampßcfije. 


Die Weite der Dampfwege lässt sich nur erfahrung*. 
mäßig leststollon, denn die vielen Abbiegungen. Querschnitts- 
Änderungen. Contractionen, die Reihung und Abkühlung etc. 
üben so bedeutenden Einfluß auf die Geschwindigkeit des 
Dampfstromes, dass ihnen nie eine Rechnung wird folgen 
können. 

Nachdem diese Einflüsse aber hei allen Maschinen 
ziemlich gleichmäßig auftroten , so lässt sich mit dom Indi ■ 
cator an einer Maschine leicht die Grenze der Kolbenge- 
sehwindigkeit bestimmen, bis zu welcher die oben vorhan- 
dene Canalweite ausreicht, ohne in der Mitte des Koltienlaufes 
ein .Sinken des Dampfdruckes cintrcton zu lassen. 

Bei den Maschinen mit angegossenen Dampfcanälcn, 
welche unter einem gemeinsamen .Schieber münden und bei 
welchen der Kolbenhub ungefähr gleich dem doppelten Durch- 
messer ist, zeigt die Erfahrung, dass hei den gewöhnlichen 
Kolhengeschwindigkeiten der stationären Maschinen von circa 
1-5 Meter in der Sekunde ein Canalquerschnitt von des 
Cylinderejuerschnittes genügt, d. Ii. eine Depression zwischen 
Schieberkasten und Cylinder mit sieh bringt, welche kaum 
•25 Atmosphären erreicht. 

So »h\ in der Xcubertfrr Maschine (Diagramm in Flp. 24'i der 
Druck im Sohiclxrkrt'tcu 45 Pfund Mauomctor-Auxcijfo f3*6;i Atm.) und 
die niederste Ordinate itn ludicator • Diagramm sccijft 3*4 AlnmsphSre». 
vrvini die Zahl der Hube 40 in der Minute nicht flherxlireitet. XaeU- 
dem bei ihr der ICuh *95 Meter (30 Zoll) betrügt. entspricht «ließ 
einer Kolheujjexhwindickeit von 1*26 Motor. 

Der Dampfwe;: irft 12 Z<dl Lins und 1*/, Zoll breit, und *em 

Qnerxhnitt den C)Tmdrr«|uer«clniittc*, dc&xii Dunrhmeivpr $2 Imt. 


Wie wir ahoi* die Maschine «ehnellrr laufe« ließen. nls 40 Mal 
die Minute, M-nktc «ich die Druckliiiie im Dia^rainin »»fort, uml bei 
60 1-mdrchunjfcu konnte *io l*ereit* auf 2*1 Atm. fallen, wie Fij*. 24 
iu der piiuktlrtcn Linie x> igt. 

Nehmen wir nun an, das Verhältnis zwischen Dampfweg- 
und Cylinderiptcrschnitt 1 nütsso im einfachen, geraden, 

Verhältnis mit der Kolbcngeseliwindigkeit i>) waclisen, um 
gleich geringen Druckverlust zu bedingen , so könnten wir 
schreiben : 

J 

Von der NVnbcrijcr Maschine würde man erhallen ; 

1 


— = «-. |-äC 
21 


und daran« «: - 


Recht deutlich konnte« wir die Ahhüncijrkeit «1er Spannung Im 
Cylinder ron «1er Canal-- imd Dampfrohrweite hei der lOOpferdipen M.v 
»t-hine iu Zwi«chenbrfh’kcn hwhachtcD, wo wir hoi unveränderter Lago 
de« Ein*tr3m -Ventile* die Dia^rnimne der verschiedenen G«\jtehwindi<j- 
koitr u Ubcro'mxhrciben ließen. 1>ie erhaltenen Diagramm*' sind in Fig. 30 
in V s der natürlichen GfKße wlttlorirejrv'lit’n nnd die Z*hl der Umiiri'- 
Innigen pr. Minute (*») nut* die ent«prcch«*nde Ctirvo <rt‘*vhriclK*ii. Auf 
den SchicbcrkfltfU'O ließen wir früher ein Manometer schrauben und der 
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Vig. SO. 



bei der l*f«biichteU4l Geschwindigkeit abfeleiteiM) Druck Qlx?r die Aidio* 
>)»hHr»' Ut (mit j>, beseSvhitet) eWnfaUv ersichtlich. Die Maschine hat 
keinen Ke^ulnlur und der Druck in den Kegeln war coiiütant -15 Pfund. 

Nun hat der Kulheu einen Durchmesser vou G3 Centimctcr 
(21 Zoll) und einen Hub von e.1% Meter (4 Fuß). IK-r Qucrm’liiiitt der 
22 Zoll langen und 18 Linien breiton Dammwege ist cbeux. wie der 

d<>* 6% Zoll weiten Dimpfoohrcti = — der Cvliuderflüclie, was, wie um» 
aus dem Diagramm entnehmen kann, für 45 (und nuch 50 l’mdrehungen^ 
d. i. eine Kolhengeachwiudigkcit ron~/n =—. 1 ' ' r 4.» = 2 Meter, voll* 

kommen ausreicht. Mat» erhält daher 

1 


7 - -* r.2 oder c 

15 


_ 1 _ 

30' 


Auf gleiche Weise haben wir den Wert von c hub 
vielen Maschinen mit dem Indicator gesucht, und fanden 
und empfehlen als Mittelwert, welcher überdieß nur geringe 
Abweichungen nach auf- und abwärts könnt, fitr das Ver- 
hältnis des üampfweges zum Cylinder<|ucr*chnitt: 

/• =-i r 

/ 30 

Diese Formel gibt fllr die verschiedenen KolbengC' 
schwindigkcitcn r in Metern folgende Worte, 

Tabelle der Canalqneraohnltte. 


(I*) 


in welchen man gewiss nur alte Bekannte linden wird. Wir 
erinnern beispielsweise an die Locomoliv-Maschine, deren 

1 


9 


Kolben 3 — 3% Meter in der Sekunde gehen, und ungefillir 
Cylinderfläebo als Fhlclic des Einströmcanals erhalten. 

Wir können nun auch umgekehrt aus den Dimensionen 
einer Maschino auf die Geschwindigkeit schließen, welche 
ihr noch zugemuthet werden darf, ohne dass sic ihrer engen 
Datnpfwcgc halber hinter der Einheitsleistung eines Schuboa 
bei geringer Geschwindigkeit Zurückbleiben mußte. 

Sind die Danipfwegc kurz, oder die Füllung klein, 
wie bei getrennten Schiebern, Gorlits-, Allensteuerung etc., so 
kann auch derCannlqucrschnitt otwas kleinor gehalten werden. 

Dem Dampfzuleitung« rohr gibt man entweder 
gleichen oder etwas kleineren Querschnitt als den Canälen, 
■weil in letzteren die Abbiegungen und Contractiuncn die 
Erweiterung rechtfertigen ; im Rohre strömt auch der Dampf 
stets in gleichem Sinne, während im Canal fortwährende 
Bewegungs -Umkehrungen aufeinander folgen. 

Wenn die Linie der Fttllungsspnnnung abftlllt, so gibt 
cs ein einfaches Mittel, um zu erfahren, ob die Schuld in 
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, don engen Dampfwogen der Steuerung und des Cvlinders, 
| oder oh sic in der Dampfleitung zu suchen ist. Wir setzen 
, nämlich vor jedem Versuch ein Manometer auf einem vom 
Dampfstrom unberührten Punkt des Schieberkastens. Sind 
die Canäle nicht weit genug, so schwankt der Zeiger nur 
wenig, denn der Druck im Schieberknsten bleibt nabe oon- 
stant. Ist jedoch die Rohrleitung zu eng. so blitzt der Mn- 
nometerzciger mit jedem halben Hub, denn mit Beginn der 
Einströmung sinkt der Druck und steigt plötzlich, wenn die 
Absperrung beginnt. Gleichzeitig gibt das Manometer eine 
Controle fllr den Maßstab de« lndieators. und für die Druck- 
verluste vom Kessel weg. 

Das Dampfablcitungsrohr wird bekanntlich ntn 
circa ~ bis ± Fläche weiter gemacht, als die Dampfwege, 
um des Gegendruckes leichter los zu werden. 

Mm, sollte bol licgt'ialcn Maschinen mit schlichet, Srhirhcru üe„ 
«betröinotlcu Dsnipf immer nach u,,ton aus dem Sihlelwrlia.tc, führen, 
weil dam, da« CoiideiiMitioiu, • Wasser leichter und seihst dam, roitse- 
eetntnei, wird, wenn eich das Rohr auch später wieder nach aufwärts 
lnesf. ftenst lassen die Wärter die Wasserhähne immer halb offen, wo- 
durch de! Dnrupf verloren treht. 

Dl* Steuerung. 

Ist die Maschino mit den weiten Canälen nusgestattet, 

, so müssen diese auch benützt, und die Steuerung derart ein- 
gerichtet sein, dass während eines großen Theilcs der Füllung 
keine Verengung durch die Schieber selbst entsteht. 

Dioß kann aber nur durch große Excenter erreicht 
werden, deren Httb größer ist, als die Summe von Canal- 
breite und äußere Deckung, denn danu überstreift die Schie- 
herkantc die innere Cnnalkante, und dessen Querschnitt 
bleibt lange frei. Groß? Excenter öffnen und schließen aber 
auch bei gleicher Füllung und gleichem Vorciiun dio Canäle 
sc-knollcr, als es kleine Excenter thun. 

So eignet sieh für eine sehocllgchcndo Maschine, welche 
mit hoher Füllung nrlieiten soll , die Steuerung mit einem 
Schieber ganz gut. nur muß man dessen Hub größer als 
sonst machen. Fllr kleinere Füllungen reicht ein Schieber 
au9 bekannten Gründen nicht mehr aus. 

Bei einer Zwcischiebersteuerung wird man aber das- 
selbe Princip, die Dampfwege möglichst lang ganz offen zu 
halten, wieder beachten müssen, und insbesondere ist es dio 
Dnmpfabspemmg, welche nicht schleichend, sondern so rasch 
erfolgen soll, dass man im Diagramm dio beginnende Drosse- 
lung nicht inorkt. Man wird daher auch dem Expansions- 
Excenter großen Hub gehen, und es wo möglich so keilen, 
dass es im Momente des Ahspcrrens sich nicht in, oder noch 
vor seiner teilten Lage befindet, wo es vom Verthoilschieber 
nur überholt würde; sondern inan wird im Gegcnlheilft den 
Vorcilwinkcl derart wählen, dass der Abschluss mit gToßer 
relativer Geschwindigkeit erfolgt, was dann geschieht, wenn 
bei Beginn der Expansion der ciuc Schieber im Hin- der 
andere im Hergang begriffen ist, d. h. dass oin Exzcnter 
die todte Lage bereits überschritten hat, während das andere 
sich ihr noch nähert. 

Scheut man sich die großen Hube oinzuführen, so 
kann man die bekannten Hilfseinströraungen und Gittorun- 
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gen der .Schieber benutzen, deren Anwendung noch nieht 
so Imurig ist. als sic cs verdienen würden. Allerdings ist 
deren Verwendung bei kleinen Geschwindigkeiten und engen 
Canälen, bei kleinen Sehiebem mit kurzem Hub nicht so 
Bedürfnis, wie bei großen Gesebwindigkeiten. 

Sollte sieb irgend eine Schioborentlastung bewähren, 
so könnte auch sie mit desto größerem Vortheil verwendet 
werden, je mehr die Geschwindigkeit und mit ihr die 
Sehieherfläehe und Hublänge steigt. 

Das lineare Voreilen kann mir mit dem Indira 
tor richtig gestellt werden. Die Dampfspannung am todten 
Punkt muß nämlich so groß sein, dass durch den freien 
Uebcrdruck auf den Kolben die Massen auf jene Geschwin- 
digkeit gebracht werden können, mit welcher die Beweguug 
beginnt, weil sonst das Gestänge erst dem Zug des Kurbel- 
zapfens folgen, und dann vom steigenden Dampfdruck dem- 
selben micbgesehlcudcrt würde, wodurch ein .Stoß entstände. 
Wir haben dieß bereits unter: „Die Anfungsspanuung“ des 
Weitern auseinandergesetzt und mit dem Diagramm iliustrirt. 

Aber auch ein zu großes lineares Voreilen macht sieb im 
Gange der Maschine bemerkbar, indem dann, wenn ein viel 
größerer als zur Ingangsetzung der Massen nüthiger Dampf- 
druck den Kolben wie mit einem Schlage trifft, alles Ge- 
stänge unter der plötzlich cintrctoudcn Belastung erzittert. 

Das Eine ist jedoch klar, dass je größer die Geschwin- 
digkeit und jo schwerer die Massen sind, desto größer das 
lineare Voreilen sein muß, «ml nur bei Kinfillirung der 
Compression kleiner gehalten bleiben kann. 

Das innere Vor ei len ist um die Differenz der j 
äußeren und inneren Deckung größer als das äußere Vor- J 
eilen. Da man nun gewöhnlich innen keine oder nur eine I 
Construetionsdeckung von 1 bis 2 Millimeter des wirklichen j 
Abschlusses halber anwendet, so ward das innere Voröffnen 
desto früher erfolgen, je größer die äußere Ueberdeckang 
ist. Mit der steigenden Voröffnung kann aber leicht ein Theil 
der Expnnsionsarbeit verloren geben, und daher darf man J 
nicht zu früh mit ihr beginnen ; würde sic alter zu klein, 
so wäre ein höherer Anfangsgegendrnek zu erwarten. Die 
Erfahrung zeigt nun, dass ein inneres Voreilen von '/, bis | 
'/, der Canalbreite beiden Uebelständen ausweicht ; im Dia- 

siebt man bei höherer Geschwindigkeit nieht mehr, 

wo die Voreröffnung eintritt, indem der expandirende Dampf 
in seinem Beharrungsvermögen gleichsam dem Kolben nach- i 
stürzt, gleichzeitig mit ihm zur Ifnhe gelangt, aber durch | 
den tbeilweisc offenen Dampfweg bereits ausgoputff hat, j 
bevor der Kolben den neuen Hub beginnt. 

Boi hühern Gesebwindigkeiten kann daher die Vor- ; 
eröffnuug früher beginnen ohne von Vorausströmung beglei- I 
let zu sein, als bei Maschinen mit kleiner Geschwindigkeit, i 

Große Füllung. Wenn man alter große Excenter i 
anwendet, dann wird für gleiche« äußeres Voreilen und i 
gleiche Füllung die äußere Ileberdcckang groß, und weil da* j 
Iwstimmte innere Voreilen gleich dem äußern mehr der 
Differenz der Deckungen ist, so kann die innere Dockung 
nieht mehr so klein bleiben, als sie bei Steuerungen lang- 
sam gebender Maschinen mit kurzem Hub und kleiner i 


J äußeren Deckung war. Wird die äußere Deckung groß, &> 
muß auch die innere Deckung wachsen, damit die Differenz 
j den Wert (ungefähr) 1 , Canalbreite weniger dem äußeren 
j Voreilen beibehält. 

Mit der Vergrößerung der inneren Dockung rufen wir 
aber die Compression mit ins Spiel. Für kleine Geschwin- 
; digkeiton eignet sie sieh nicht, denn wenn in Folge kleiner 
Dampl- und kleiner Massendrücke ihr Widerstand nieht 
gleichsam von der einen auf die andere Kolbcnseite über- 
wunden wird, so muß die Kurbel treibend in da« Gestänge 
greifen. Für große Geschwindigkeiten i*t aber dio Compre*. 
sion wie geschaffen, denn die großen Massendrücke am 
Endo des Hube« werden durch sie aufgenummcn und für 
den nächsten Hub gespart, und sic dürfte auch eine der 
Hauptnrsachen sein, warum sich in der Locomotivc, wo sic 
durch die C<>ulissen..Sieueriing bedingt ist, die hohe Kolben- 
geschwindigkeit so gut bewährt. Durch sie wird der Gang 
gleichmäßiger und die hohe Anfangsspannung gesichert. 

Von diesem Standpunkte wäre die Anwendung der 
Coulissen-Stcuorung auch für rixe Maschinen des .Studiums 
wert 

Kleine Füllungen. Wenn inan aber kleine Fül- 
lungen anwenden will, und das Vertheil* Excenter so an- 
ordnet, dass es schon bei einem kleinen Kolbenwog den 
Canal ganz öffnet < wo dann meist eine zweite Vorrichtung 
den .Schluss der Einströmcanälo schneller herlieiführt, als es 
durch dasselbe Excenter geschehen könnte!, so - gibt ein 
kleiner Vorcilwinkel und kleine Ueberdeekung atu besten 
das verlangte lineare Voreilen und die rasche Eröffnung 
des Dumpfweges, denn je steiler die Lage de« Excenters 
ist, desto schneller geschieht der Hub. 

Dann wird aber das innere lineare Vorcilen kleiner, 
denn es ist bekanntlich um die Differenz der Deckung 
großer, als das äußere Voreilen. Ist nun die äußere Deckung 
klein (und eine größere Deckung müßto für gleiches Vor- 
eilen mit langsamer Cannleröffniing und größerem Hub er- 
kauf! werden), so wird auch die Differenz und mit ihr das 
innere Vorcilen selbst dann noch klein, wenn man die innere 
Deckung gleich Xull macht. 

Die Summa dor inneren und äußeren Deckung gibt 
alter das Maß der Compression, und ist die äußere Deckung 
klein und die innere gleich Xull, so entfällt ferner jede 
Möglichkeit eine sich nur bemerkbar machende Compression 
einzuftlhrcn. 

Ohne bedeutende Voreröffmmg der Ausströmung und 
ohne Compression ist es aber nur schwer denkbar, jenen 
hohen freien Anfangs- Ucberdruck auf der Kolbenllüche zu 
erzeugen, welcher für große Geschwindigkeit notliwendig ist, 
und daher wollen Maschinen , welche bei kleiner Füllung 
mit bedeutender Kolbcngeschwindigkcit arbeiten müssen, 
gesonderte Ausströmscbieber erhalten, wenn die Danipfver- 
theilung entsprechend sein soll. 

Auch soll der Dampfwog der Ausströmung in der Heget 
etwas weiter gehalten »ein, was sieh bei gesondertem Schie- 
ber unter Einem berücksichtigen lässt. 
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/A-> Antrieb. 

Für große Geschwindigkeiten werden nur 
jonc Steuerungen passen, in denen jede Bewegung eine ge- 
zwungene ist. während freie und von cinnnder unabhängige 
Bewegungen, wie sie u. A. hei der Corliss - Steuerung ver- 
kommen. liier nicht mehr genug verlässlich sein können. 
Uoltcr ilie Grenzen dafür kann aber nur die Erfahrung 
entscheiden. 

Hri Stounmn^m für kleine Füllungct) inrw-hf »ich uorii «Hi< cml- 
lichc* LHnjro «U*r Kurbel uu<l Excentmim^tn unangenehm bemerkbar, 
itnbm hei einem »vnimetritt-Wu fk’liieWr die Voreilungen und die Fül- 
lungen nicht jilcich werden. Durch ungleiche LXngcn der Uel*T- 
dcekui)(ren, durelt tmgleit'ho Steigungen der Ex]i:ui*ioin»chr.\i:b<*ii bei der 
Mnyer-Steiiernng (wie e* mixen * WUm w xuerct in der II. P. ft.cbni tü- 
nchen Fabrik genchJih) wlcr Bberlmupt durch Einführung einer andern, 
wipl man aber dlwoc Ungleichheit wenigsten* in genisjtcn (irctircn Im** 
gejfnrn k-'iimn. 

In der Allen* MftH’hine beltpiid* weise Ut die Exccutricitilt •„'« nau 
in die Flucht der Kurbel i»»‘lc-»t und die Mttiichmiitt* der SrltlrW durch 
twi'i Wittltelhcbel vermittelt, vrclclie den Voreilwhikcl entlialn-n. 

Da* QciUluyt» 

Es ist ein Vorurtheil zu glauben, man müsse suchen 
das Gestänge. Kolben. Schubstange eie leichter zu machen, 
wenn die Geschwindigkeit steigt. Die höchst möglichen Ge- 
schwindigkeiten sind allerdings nur mit dem möglichst 
leichten Gestänge zu erreichen, aber mittlere und müßig 
hohe Kolbcngesehwindigkciten vertragen nicht nur. sondern 
verlangen selbst bei den heutigen Dampfspannungen ein 
schweres Gcstilnge. wenn sic ruhiger gehen sollen. Denn 
dann wird ein größerer Tlicil der Volldrueknrbeit zur Be- 
wegung dieser Massen beansprucht, welche spater in der 
Expansionsperiode wieder zurück gegeben wird und die 
Drttckc gleichförmig macht. 

So ist bei der Alien-Maschine die Luftpumpe aus 
keinem andern Grund direct an die Kolbenstange des Dampf- 
cylinder* gehängt, als um die Masse der hin- und hergehen- 
den Theile zu vergrößern; und darin liegt die Erklärung, 
warum man beute noch, und nicht ganz mit Unrecht, den 
Balancicr-Maseliinen einen ruhigeren Gang nnchrühlnt. als 
den diroct wirkenden. Dort sind im Verhältnis zu Dampfdruck 
und Geschwindigkeit drei- und viermal so große Massen 
mitzubewegen, wie bei den liegenden Maschinen: aber seihst 
von den dircet wirkenden werden Condensationsmascliinen 
(wenn die Luftpumpe nicht von der Schwungradwelle aus 
getrieben ist', gleichförmiger arbeiten, als solche ohne Con- 
densation. Wir wissen nicht oh wir nicht zu weit gehen, 
wenn wir darin die Miterklflrung suchen, warum mau in 
Spinnereien den nuspustenden Dampf nicht dulden mag 
und sagt die HochdruckniaBchine passe nicht dorthin, 

Viel besser noch als alle diese Thatsachcn sprechen 
jedoch die Diagramme, welche wir oben für schwere Massen 
oder große Kolbcngesehwindigkciten abgeleitet haben. Bei den 
heutigen Gewichts- Verhältnissen wird aber eine Maschine mit 
kleinerer Dampfspannung (abgesehen von der Leistung) viel 
gleichförmiger arbeiten, als bei hohem Druck; das wissen 
und fühlen selbst die Wörter, welche lieber mit der Drossel 
oder dein Einströmventil die Maschine hei hoher Füllung 
im Gang halten, als mit der Expansionsvorrichtung. 


Treiben wir aber die Maschine mit höherer Geschwin- 
digkeit. so fallt dieß von selbst weg. denn dann muß der 
Wörter den Gang init der Füllung regeln, um immer den 
vollen Anfangsdruck in den Cvlinder zu bekommen, wenn 
er keine Stöße im Gestänge wnelirufen will. 

Wenn nun auch hier alle Gründe für schwere Massen 
sprechen, so gilt dieses doch nicht ftlr die Locomotivma- 
sehinen. wo der schädlichen Bewegungen halber der Einfluß der 
Massen von einem anderen Standpunkte aus betrachtet werden 
muß Aber selbst stationäre Maschinen verlangen für höhere 
Geschwindigkeiten eine größere Beachtung ihrer hin- und her- 
gehenden Theile, einer Balanzmnsse. wenn sie gleichförmig 
arbeiten und stabil auf ihrem Fundamente ruhen sollen. 

Das Qegengewloht. 

Bei einer unendlich langsam gehenden Maschine heben 
sieh die Krüfte. welche auf Kolben und Cylinderdeckel im 
entgegengesetzten Sinne drücken, im Betthalken wieder 
vollständig auf; denn der Druck auf den Kollien erscheint 
als Horizontaldruck im Kurbellager. und der Druck auf 
den Cylinderdockcl wirkt am gleich hohen Hebelarm am 
anderen Ende des Balkens (Fig. 31). Diese Kräfte wollen 
Mg. Sl. 


wohl den Balken abbiegen, weshalb auch hohe Rippen, 
End- und mittlere Fundamentschrnuhen nöthig werden : da 
sie aber in jedem Augenblicke gleicher Größe sind, so bleibt 
kein freier Horizontaldruck zu irgend einer Verschiebung 
i des ganzen Baues übrig. 

Arbeitet jedoch diu Maschine mit einer gewissen Ge- 
schwindigkeit, so üliertragen die Massen in der ersten Wcg- 
hüll'te nicht mehr dun vollen Dampfdruck auf die Kurhol, 

1 gehen aber dafür in dessen zweiter Hälfte einen hohem 
! Druck hinaus, als es dom Dampfdruck auf den Kolben 
i entspricht. 

Der Druck des Dampfes auf den Cylindordeckol ist 
* gloichcr Größe mit dem Druck auf die arlieitendc Kolben- 
seite, wird aller durch nichts beeinflußt , während auf der 
Kurbollagerseito in Folge der Arbeit, welche die Massen 
- aiifnehmcn und wieder ahgehon , in der ersten Schubhälfte 
ein kleinerer und in der zweiten Schubhfllftc ein größerer 
i Druck in dor gleichen Höhe über dein Bett, an den Ecken 
jenes steifen oben offenen Rahmens Ruftritt, welcher unten 
! durch die Grundplatte und an den beiden anderen Seiten 
1 durch Cvlinder und LagOT gebildet wird. 

Die Differenz dieser Krüfte. also der jeweilige Be- 
sehleunigungsdruck , wird als freie Horizontalkraft oino 
Lüngsvorsehiebung der ganzen Maschine auf ihrem Fun- 
damente cinloiten, welche anfänglich gegen, spllter aber mit 
der Richtung de* Kolhonschubes geht, weil eben zu Anfang 
; der Druck auf den Deckel größer, als der liinauskommcnde 
und ihn bekämpfende Druck auf da* Lager ist, während 
i später das umgekehrte einlritt 

34 * 
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Das Gleiche findet beim Rückgänge statt, so dass der 
ganze Bau auf seiner Unterlage eine hin- und hergehende 
Bewegung annimmt, deren Hubdaucr mit der Zeit einer , 
Kurbcldrehung üljcreinstimnU, doch den Sinn dor Bewegung 
immer dann lindert, d. h. dann ihre todten Punkte hat, wenu ; 
der Kolhcn im halben Laufo steht. 

I. Schubstange unendlich lang. 

Die Größe dieser verschiebenden Kraft gloicht der 
Differenz der besprochenen Drileke. Erinnern wir uns, dass 
der Horizontaldruck auf die Kurbel dem Dampfdruck wo- i 
nigor dem Bcschleunigungsdruek. also f (p — <}) ist 

Der freie Druck auf deu Cylindcrdeckcl ist / />, daher 
die Differenz 

fp —f(p — }) =/? = + F. cos «• 
jene Kraft bestimmt, welche bei irgend einer Kurbellage i» 
als verschiebende Kraft im Rahmen auftritt. 

Um diesen Einfluß unmerklich zu machen, genügt bei j 
kleinen Maschinen und solchen , welche mit mäßiger Go- ’ 
schwindigkcit arbeiten, ihre Verbindung mit der großen 
Masse des Fundamentes, dessen charakteristische Beglei- ; 
torin (wie überhaupt jeder Größe), die UnersehUtlcrlichkeit, 
die Ruhe ist 

Steigt aber die Geschwindigkeit und mit ihrem Qua- 1 
drat die Fliehkraft F, so darf jene verschiebende Kraft 
nicht mehr übersehen oder blos einem schwerer werdenden , 
Fundamente auvertrant werden. Dicß umsoweniger, als es 
ein einfaches Mittel gibt, diosc Kraft ganz oder wenigstens 
zum größten Thcile zu vernichten. 

Bringt man nltmlich in jenem Punkte im Kurbol- 
kreise , welcher dem Kurbelzapfen diametral gegenüber 
steht, eine Masse vom Gewichte P, dem Gewichte dor 
hin- und hergehenden Thcile, an, so entwickelt die- 
selbe bei der Drehung eine Fliehkraft, deren Horizon- 
talcomponente eben gleich -p; Fcoaw ist Diese Kraft ist j 
also gleicher Größe mit der auf Verschiebung wirken- : 
den Differenz zwischen den Kräften, welche rückwärts und 
vorne in das Bett übertragen worden. Indem sie aber ge- 
rade entgegengesetzt wirkt, so hebt sie den Druckunter- 
schied völlig auf, vermehrt den Horizontaldruck im Lager ' 
wiihrcnd der ersten Hälfte des Kolbonweges um eben so 
viel, als wegen der Mnssenheschleunigung sonst wegfallen 
würde, und bekämpft gegen Ende des Hubes deu mehr ! 
übertragenen Druck im Kurbellagcrzapfcn . so dass dns ' 
Dam|>fdruck-Diagramm hior wieder auftritt, und dass dio j 
Maschine nun völlig unbewegt auf ihrer Unterlage ruhen 
kann. 

Allerdings kommt die Verticaleomponontc dor Flieh- 
kraft dieser Gcgonmnsäe von der Grüße Fein tc jetzt 
nou in’s Spiel. Diese Verticalkraft geht aber direct und 
senkrecht in dns Fundament und den Boden, und hat auf 
dio Ruhe des Maschinenganges keinen Einfluß. 

Stollen de Maschinen. Aus dom gleichen Grunde 
brauchen stehende Dampfmaschinen koin Gegengewicht, um 
die Bewegungsdrücke auszugleichcn. Das Gegengewicht, 
welches sie allenfalls bekommen, dient nur zur Balanziruug 


der todten Gewichte und nicht, wie bei deu liegenden 
Maschinen, zum Ausgleich der lebendigen Massen. Dort ist es 
nach statischon, hior nach dinamischcn Gesctzou geschaffen. 

Doeh wenn das Gegengewicht bei der liegenden Ma- 
schine die Stabilität des Baues hcrstellt und dio Zuckungen 
bekämpft, so wird das gleiche Gegengewicht bei dor ste- 
henden Maschine Horizontaldrücke weckon , welche viel 
gefährlicher für die Stabilität der Maschine sind, als die 
Ungleichförmigkoit des Ganges , die in Folge der un- 
balauzirton Gewichte cintrcten kann. 

Stehende Maschinen, insbesondere solche mit hochliegcn- 
der Kurbelwelle, dttrfon daher kein Gegengewicht erhalten, 
wenn sic ohne sehr massiger Soitenversteifung bei hoher 
Geschwindigkeit nicht pendeln sollen. 

2. Schubstange von endlicher Länge. 

Nun bauen wir aber keine Maschinen mit unendlich 
langen Schubstangen, und wir können die hin- und her- 
gehenden Massen einer Horizontalmaschinc nicht völlig, son- 
dern nur zum größten Thcile Ausgleichen, weil die Be- 
schleunigungsdrüeke in den lieidcn Schubhälften ungleich 
sind, und von dom Verhältnis der Kurbellänge zur Schub- 
stange i 'i ') obhängen, während die Compononte dos Gegen- 
gewichtes symmetrisch auftritt. 

Wenn man ein Gegengewicht von der Größe m P 
anwendet, wobei P das Gewicht der hin- und hergehenden 
Thcile und m einen Factor verstellt, so verhalten sich, wie 
wir im Anhänge Nr. VII. naehwoisen, die Verschiebung»- 
drücke im Bett der balanzirten zur nicht halanzirton Ma- 


schine. wie 

(»— m+xM 1 + ~/;) 

ftir m = 1, «1. h gleich schweres Gegengewicht als das 
Gewicht der hin- und hergehonden Maasen, wird die Kühe 
im Verhältnis von 



besser als bei nicht balanzirten Maschinen. 

Bei einem Kurbel- zum Pleuelstangen -Verhältnis von 
1 : 5 wird also dio jetzige froic Kruft und mit ihr dio 
Knergic der Zuckungen sich zu der frühem verhalten 
wie t : 6. 

Ea genügt nun tu den meisten Fällen, w •* -5 bin *8 xu aotton, 
•1. b. da* Geguufcowicht nur ungefähr *5 bi« tnal so aehwor zu machen, 
nl* die bin- um! bergebenden ThoiUt der Maschine, mil den utibaUnxirttu 
Theil der Kräfte dem Kundamento und dem Widerstand der freien Aclue 
de« rotitenden Schwungrades nnxuvertrnneu, weil «Unn nttch dio Ver- 
Ucalkräftc im Kurb«llAs»'r kleiner werden. 

Boi dor Allm-Maschine wnrde das Gegengewicht ausprobirt und 
es xnlgU' »ich, da.** für 200 Umdrehungen in der Minute ein halb ao 
•schweres Gewicht al* das horixontal bewegte ünitängo xnr Balauxirung 
autrokht, nnd dirß wird bei allen jenen Maschinen auch sein, welch« 
mit Rücksicht auf die Maasen ronatntirt sind, d. h. bei welch«« auch 
die Versehii'hitngadrflckc gleichmäßig Steigen und sinken and nicht plOts- 
lirh auftretet). 

Das Gegengewicht wird passend in einer Kurbel «-hedbe oder Gcgen- 
kurhcl untcTgcbracht, und lässt sieb sein Schwerpunkt nicht in den Kitrbel- 
kreis bringen, ao wird ca nach dem statischen Gesetze reducirt. Bei 
stehenden Maschinen verlangt da* «hwing»»ndo Schubatangcnendc eiix» 
aritliche Versteifung. 
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Der Auflngodruck. 

Wir wollen einer Rücksicht erwähnen, welcher unsere« 
Wissen« bi« heute wenig Rochnung getragen wurde, die 
jedoch für den Bestand schnellgehender Maschinen von 
höchster Wichtigkeit ist 

Es ist dicß der Druck per Flächeneinheit zwischen 
zwei sich berührenden Flüchen einer Verbindung, beispiels- 
weise der Druck zwischen einem Keil und seiner Auflage- 
fläche, der Druck zwischen den Arbeitsleisten einer Lager- 
schale und des Lagcrkürpers etc. Wir wollen diesen Druck 
den „Auflngedruck J nennen, und cs ist klar, dass dorsolbu 
per Flächeneinheit die Elasticitätsgrenze nicht erreichen 
darf. Würde diese überschritten, so kann man die Verbin- 
dung nun und nimmer vor dem Losewerden schützen, denn 
die fortschreitende Deformation des Materials vereitelt jode« 
Spannen, obgleich kein AbnUtzcn cintritt Darum müssen, 
insbesondere hei schncllgehenden Maschinen, die Auflager- 
flüchen der Lagorschalen, die Keilbreiten etc. auch auf den 
Auflagedruck beurtlieilt werden, denn wenn solche Verbin- 
dungen lose werden, ist nicht eine Geschwindigkeit oder ein 
.Stoß (der erst durch das Losewerden erzeugt wird), sondern 
die Kleinheit der Berührungsfläche schuld, auf welche der 
Druck übertragen wird. 

Dia Zapfe». 

Damit die Zaplen auch bei hoher Geschwindigkeit 
nicht heiß laufen, müssen sic genügend groß angelegt und 
mit der grüßten Sorgfalt ausgeführt sein. 

Insbesondere ist es der Kurbellagorzapfcn, der gerne 
warm geht, indem er auch jener ist, welcher nicht nur den 
grüßten Drücken ausgesotzt ist, sondern in der Kegel auch 
sehr kurz gemacht wird , um den Hebelarm , an welchem 
das Bett im horizontalen Sitm gebogen werden will, klein 
zu halten; auch kommen Excenter und Schieber näher an 
die Cvlinderaxe und dio Darapfwcgo worden kurz. 

Diese Vortheile würden aber durch ein Heißlnufen 
des Zapfens völlig aut'gewogon, und um dem vorzubeugen 
ist es die erste Bedingung, die Auflugoflüchc möglichst groß 
zu machen, damit sich der Druck auf viele Flächeneinheiten 
vcrthcilt 

Die Erfahrung zoigt, dass dor Druck auf 1 Quadrat - 
Ocutimeter Lagerschalenflüche beim Kurbellager 5 — 6 Kilo- 
gramm (84 — 76 Pfund j>er Quadratzoll ijsterr.) nicht über- 
schreiten soll. Es gibt wohl Lager, bei welchen dieser Flä- 
chendruck größer ist und seihst das 1 '/, — 2fnchc erreicht. 
Unter solchem oder größeren Druck wird aber die Oolhülle, 
welche sonst den Zapfen von der unmittelbaren Berührung 
seiner Schale trennt, ausgepresst und die trockene Reibung 
beginnt don Ruin, welcher sich nach außen durch das Ifeiß- 
laufen verrätlL Ein leichtes Warmlaufen schadet dem Zapfen 
nicht und das dünnfltlßigcr werdende Fett schmiert in dem 
Maße besser, als cs nothwendiger ist; wenn aber der Zapfen 
so heiß geht, dass sich das Ocl zersetzt, dann kann das 
Kühlen mit Wasser, sei es durch directes Darauffließen, sei 
es durch Oireulircn in der doppelwandig gegossenen hohlon 
Lagcrseliale, nur dieser Zersetzung Vorbeugen und nur der 
schnellen Zerstörung einen Damm setzen. 


Der KurMzapfcn geht nicht so leicht warm als der 
seines Lagers, wenn er selbst einem größeren Flächendruck 
ausgesotzt ist Die Ursache ist unteres Erachtens, abgesehen 
von seiner geringeren Umfangsgeschwindigkeit in seiner 
originellen Arbeitsweise zu suchen , welche von der aller 
andern Zapfen ahweielit. Es arbeitet nämlich sowohl heim 
Hin- als heim Rückgang immer ein und dieselbe Seite des 
Zapfens, aber jedesmal auf einer auderti Schale des Schuh- 
stangeukopfes ; wenn sich die Druckrichtung umkehrt, hat 
sich auch der Zapfen um 180 Grad gedroht. Darum sitzt 
auch ein aller Kurbulzapfcn exrcntrisch zu seinem Bund. 
Dio Folge davon ist, dass die Abnützungsflüche gleich- 
sam doppelt so groß und auch dio Schmierung leichter als dort 
ist, wo der Druck immer auf ein und derselben Schale lastet. 

Gehen trotz kleiner Flächendrückc die Zapfen warm, 
so laufen entweder fremde Körper zwischen ihnen und der 
Schale, oder die Zapfen lingon nicht auf der ganzen Fliteho 
auf, sind nicht rund oder nicht evlindrisch oder leiden Über- 
haupt an einem Mangel, welcher in der Ausführung, Mon- 
tirung oder Wartung, aber nicht in dor Construction liegt. 

Das* öle Zapfen mit langen ftlielen veredln, nml sehr sorgfältig 
in ihre Augen cingcriebrn sein intimen, ,Um. dio Schalen, in welche 
tiefe Scbmierspinnon gehauen sind, mit laugen nnd breiten PQhnmgen 
im Lager sitzen, nnd mit Karbe, auf ihre Zapfen anfgepasst werden sollen, 
und dass Schraul.ru oder Keile vorsichtig au behandeln sind, Ut längst 
bekannt. 

Ebenso wird ein gleichförmig gegossene* und dann 
gedrehtes Schwungrad zur Schonung der Lagor beitragen, 
und überhaupt wird die Erkenntnis zh befolgen sein, dass 
steigende Geschwindigkeit von steigender Sorge in Entwurf 
und Ausführung begleitet sein will. 

Zusammenfassung. 

Uobcrblicken wir die vorhergehenden Untersuchungen, 
so gelangen wir zu folgenden Ergebnissen : 

Bei den heutigen Dampfspannungen kann man unbe- 
schadet der Güte der Maschinen viel höhere Kolbengo- 
schwindigkeiten einftihren , als es bis jetzt geschieht. Die 
größten Kolbcngesehwindigkciten , welche Ulrerliaupt nn- 
gewendet werden können , sind der Tabelle I und II zu 
entnehmen (siehe pag. 108, Heft VIII und IX). 

Am ruhigsten arbeiten Maschinen mit den Geschwin- 
digkeiten und Füllungen der Tabelle III nnd IV (siche 
pag. 200, Heft VIU und IX). 

Der Gang schncligcheitder Maschinen darf nicht mit 
dem Einströmventile, sondern nur durch die verstellbare Ex- 
pansion geregelt werden. 

Die Dampfwogo müssen desto weiter werden, jo schnel- 
ler dio Maschine gehen soll. 

Die riciitige Dampfvorthcilung erheischt die größte Auf- 
merksamkeit. Sie soll stets mit dein Indicator eontrolirt werden. 

Das Balanzgowicht sichert die ruhige Auflage der 
Maschine auf ihrem Fundament. 

Dio steigende Geschwindigkeit muß von steigender 
Sorge in Entwurf und Ausführung begleitet sein. 

Mit der steigenden Geschwindigkeit und Expansiou 
sinken die Anlage und Betriebskosten der Dampfmotoren. 

(Schlau folgt.) 
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Kleinere Mittheilungen. 

Die Schiedsgerichtaordnung des östorreichiachen 
Ingenieur- und Architekten Vereines and die ln der aasaer- 
ordentlichen Generalversammlung am 27. November d. J. 
gewählten Schiedsrichter. 

In «Irr Moiiatsvcreatnmlting de» ft*tcrr«'iclii?rlien Ingenieur- und 
Arehitokttn-VercItM* am 24. Ajiril «I. J. wurde nach eingehender Berathung 
«lic folgende Fchied.igcrirhtxoniniing genehmigt, 

Schiedsgerichtsordnung. 

i. Der •'■•»terrolchiK-üo Ingenieur- und Architckten-Ycroin be- 
stellt au» aeiucr Mitte SchiniLricliter, b«’Xteliuii£»wei»e Schiedsgerichte, 
zur Entimhciduug von Streitfällen in technischen Angelegenheiten. 

J. 2. Das Sclii**«Lgvricht ist comprteut Ober eine StreitKnclu» tu 
cutschcidei«, wenu auf Grundlage eine* Vertreib «>der V««rgloiche» di« 
Anrufung de« Hchie«Lgertclite«, unter ausdrücklicher l.’nterwerfiuig unter 
dasselbe. vou einem oder von beiden Strritllndlon erfolgt. 

§. 8. .federmann ist berechtiget (ins Schiedsgericht «Io» <islerrei- 
clilnditu Ingenieur- und Architekten- Vereine« anzumfen , wodurch zu- 
gleich «lic» Anerkennung dieser Schiedsgericht» - Ordnung nusgespro- 
«•heu ist. 

$. 4. Di*' oideutHehe Generalversammlung de» öatorrcichischcu 
Ittgrnlcnr- und Architekten* Vereine* w.llilt au* der Gesaiumtheit der in 
Wien wohnhaften Vcrniusiuttgliedcr 32 Schiedsrichter mit verhältnis- 
mäßiger BwrUeksichtigung der technischen Facher, tls : 

oi Architektur, 

b) Lund-, Wasser» und Straßenbau, Ei*cnb*huwc*.'n und Vermessung** 
k linde. 

c) Mechanik lind Maschinenbau, 

«i ) Berglmu und Hüttenwesen. Telegraphie, so wir fllnrhaupt Physik 
und Chemie in ihrer Anwendung auf Technik, 
mit absoluter Stimmenmehrheit nuf die Dauer eine» Jahre». 

Ftlr den Fall des Abgänge» mit Tod oder Meilicmh'r Wrhiude- 
ning zur Ausübung de* §chici!»ri«litcntmt< » veranlagt der Verwaltung»- 
rath Ersatzwahlen in einer nächsten Monatsvcrsainmluug, gleichfalls mit 
absoluter Stimmenmehrheit und mit der Funvtiousdauer bi* zur nächsten 
ordentlichen Geurralvcnuimmlung. Die ansacheidcudeu Schiedsrichter 
sind wieder wählbar. 

Nicht wiciler gowählte Schiedsrichter fUnginen jedoch bei den 
von Ihneu noch uicht nusgetrageueu Streitfällen — nl*cr aueh nur mehr 
für diese Fülle — hi» zur definitiven Entscheidung derselben. 

Die erste Wahl der 8chic«lsrichter kann ausnahmsweise in einer 
außerordentlichen Generalversammlung für die Zeit von derselben bis 
zur nächsten ordentlichen Generalversammlung »tamiuden. 

*>. 5. Das Schiedsgericht besteht aus 4 Schiedsrichtern und dem 
Obmatme. 

Die »iTcitcudcn Parteien können sich jedoch nuf die Zahl von 
mindesten» 2 oder höchsten'» t> Schiedsrichtern einigen. 

Jeder ßtxoittbell wählt aiw der 8chicd*richtcrli»to 2, bcxiclmug*- 
weise 1 oder S Schiedsrichter. 

Die *o gewählten Schiedsrichter wählen an» der Schiedsrichter- 
liste den Obmann mit Stimmenmehrheit ; bei fttitnmvngh'fcbhcit ent- 
scheidet das Loe- 

Mitglieder, welche iu das Schiedsgericht gewählt worden sind, 
»ich aber in Bezug auf die Streitsache fllr befaugeu halten, sind berech- 
tiget und verpflichtet, die auf sie gefallene Wahl abznlolitten. 

$. 6. Die Anrufung des Schiedsgericht*'» hat au dcu Verwaltung.«- 
rath des österreichischen Ingenieur- ttu«l Architekten - Vereines, unter 
gedrängter Darstollung des Streitfalles und unter Nachweis der »uh 2 
erörterten Compclenx, schriftlich zw erfolgen, unter gleichzeitiger Nam- 
haftmachung der Inut §. ft gewählten Schiedsrichter. 

Findet da* Einschreiten um Bestellung eines Schiclsrichtcrs iu 
dieser Weise nur von einer Partei statt, »o lg der andere Tlicll durch 
den Verwaltuugsrath hievon in Kenntnis zu setzen und aufzufordem, 
innerhalb einer Frist von längsten» 14 Tagen die Wahl der Schieds- 
richter nach $. 5 Torznnehinen und dieselben dein Ver\m!tnng»ratho 
MrhriftUch bekannt za geben. 

Macht ilor uo geklagte Thal ron dem ihm anstehenden Rechte 
der freien Wahl keinen Gebrauch, oder unterlasst er die betreffende 


Anzeige hinnen «l«*r vorerwähnten Frist, so wähl» der Vcrwaltu&csnth 
au Stellv des Säumigen. 

§. 7. Der Verwaltuugsrath veranlasst die Wahlen, etwaig* y a . 
sntswnhlcii, Verständigungen etc. bis nach erfolgter Wahl «Je» Gbaat- 
ne», welcher hinnen 8 Tagen vom Tage seiner Bestellung da» £chie£». 
gericht zu conntiluircu, die Verhandlung des Streitfalles eiuznlcittn und 
die Streitthcilc vorzuladeu hat. 

8. Die Kenntnis de* Suclihcstandc» schöpft da* Schied»- 
gericht aus rteu von «len Parteien betgebrachten Nachweitmngcu und 
aus eigenen gesetzlich zulässigen Erhebungen und Nachforschungen. 

8- Ü. Den durch da» Schiedsgericht zur schiedsrichterlichen Wr- 
haudluug vorgeladcucu Sfreillheilcn ist die Vertretung durch ptocUiirh 
h'gitiiuirtv Bevollmächtigte gestattet. 

l)a* Nichterscheinen einer «ier beiden Parteien hemmt die Ver- 
handlung und Entscheidung nicht. 

Der Obmann de» Schiedsgerichtes leitet die Verhandlung, gibt 
mul entzieht das Wort, und »teilt die nach Maßgalx- der Eut»elitidmig 
de* Schiedsgericht«’* zulässigen Fragen an die Parteien , ihre Bevoll- 
mächtigten und an «iie etwa beigezogenen Experten um! Zeugen. 

§. 10. Das Schiedsgericht ontacheidot nach seiuem besten Kr- 
messen, ohne an Irgend ciue besondere Prorcstofdnuug gebunden zu 
sein, durch einfache Stirarociimohrliett; bei Stimmengleichheit entacheidet 
«ler Obmann durch Beitritt. 

fi. 11. Da» Endurtheil ist von «lern Obmanne und den Schieds- 
richtern xu unterfertigen und durch don Wrwnhung»rath «len Partei.«» 
binnen 8 Taget« xuxustellen. 

$. 12. Da» vjm Schiedsgericht gefüllte l'rthcil ist init Ans- 
Schluss joilor weiteren Berufung endgiltig und rechtskräftig. 

Die Kxei'utiou kann auf Grund de« Schiedsgericht»- l/rtlieilc* bei 
den comp«'teut«.'ii Gerichten ai »gesucht werden. 

8- 18. Die Verhaudlnugeu «le» Schiedsgerichtes und die hierüber 
geführten Protokolle werden geheim gehalten. 

14. Die aämmtUchcu Kosten für da* Schiedsgericht werden 
von «lemselbeu berechnet und durch den Ycrwaltaugsralh im Sinne de» 
Kndurt heile.« ciugvholtei«. 

Itu Falle eines Einwande» gegen diese Kostenberechnung ent- 
scheidet der Verwaltuug*rath de» ö»tcrretchi*chcu Ingenieur- und A r- 
chitekten- Vereines mit Anatchlam jeder weiteren Berufung eudgiltig und 
rechtskräftig. 

Dio Ezecution «ler solchergestalt festgesetxten Kosten fllr «la» 
SchictUgt-’ricbtsvrrfaliren kann bei den coni(>etcuteu Behörden nach* 
gebucht werden. ■ ■ 

ln der am 27. November <1. J. slxilgcfuudoncu außeronleutlichen 
Gciicralvcrsamutlong wanlcn nun au* don iu Wien dotnicllircndcn Vereins- 
mitglledorn folgeudc Herren als Schiedsrichter gewählt: 

11. Arnbvrger, Ohvr-lngetiieur des Stadtbaunmtc*. 

L. Becker, Ontrnl-lnspector «ler K. F. Xordhahti. 

W. Bender. Gcneral-Inspeetor der Stoatsbahu. 

F. C. Freiherr v. B« u»t, k. k. Ministeriai-ltath. 

A. Bocbkoltx, üeucrAl-lnspncior der Staatsbahn. 

E. Btiblvr, luapevtor «ler K. F. Nordbahn. 

W. Doderer. Pri»fesi<»r am Polytechnikum. 

J. Dörfol, Architekt umi Civil- Ingrnionr. 

J. Fanta, Civil- lugonicur. 

A. Fälsch, Ingenieur. 

R. Ritter v. Grimburg, Professor am Polytechnikum. 

F. Halm schlaffer, Ranntelster. 

J. Hermann, Ober -Ingenieur der K. F. Kordbahn. 

C. Hornbostel, lnapector der Elisabeth West bahn. 

E. Kaiser, Stadtbaumeistcr. 

W. Knaus t, Maachimm-Fabrikant. 

A. Köstlin. Inspector der fltaatdiabn. 

F. W. Kraft, Mechaniker. 

F- v. Li hotxki, Gencral-Inspcctor der Staatsbahn. 

M. Mats che ko, Fabriks-Dircetor. 

H. Militzer, Dr., k. Rath und Diröctor. 

M. Morawitz, Inspector der Nordwtgthahn. 

C. Ff aff. Fabriks-Beoiteer. 

E- Po nt ton, Ingonicut. 

P. Ritter r. Rittingor, k. k. MiaUterial-Ratb. 
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A. ftchefexik. Ober- Ingenieur der K. F. Xonllmhn. 

Fr. ^chuMit Oherbaunth. 

C. Bc h n ni n n, Architekt. 

K. Stach, CiviMnjr'*iii**nr. 

F. Stockerl, Caniral-lnspsrtoe »Irr K. F. Nordb-thn. 
K. Sir «dal. Ober*Iospcclor der Mdbaba. 

C. TU((i Architekt. 


Ueber da« Einformen weiter QuDoiienröhren vau . 

Profwaor Arzb^rtcr in Brün«. 

Du« CinfwaC» von «-Iir weiten Rührei» fUr Wasser* mul G.i«- . 
Icltungcn ward* *cboM vor viele» Jahre» mit IwKoudereii IVrom»;* nehmen 
aiMgeflihrt, ganx ticuondeiH bat illc Anwendung »Irr sogenannten «.eollap* * 
aable corc-hars“ Aufsehen gemacht i hekauutlicta eine fiiiiricliiiui|f r 
welche 0wtttbt, »len Kern nach d«»m FostWCfden dos Kt*en* ln 4er 
Ftnti tUMUanrnntudini, damit »las Rohr heim Erhalt«*» ffchttrijc schwin- 
den k'imic, ohne, durch «Ictl K*rn Am Sehwitideii gehindert, xu reißen. 

E« ist gewiss £Ur «len Faclnnitmi nicht uuiutermsant xu erfahre», 
d*M iu der newrou Zeit tiu^richloto R0bmi^^DN)«i von «11* 4c« 
bekannten «um hiucllcM Neitcnmgcu «ler B9kreii|ielkrei keinen Ge- 
brauch nindu-ii , sonder» durch inKgllrhst sinnreich«* C<>u;hi»:ili"ii von 
einfachen Fürnicrvoitheilc» schfJne Knnltnte errieleu. Amhnciti findet 
mau «ne!» an naoebeit Orten Rühwuform-Miwcbfuott in einet Art außer 
Gebrauch (»«"■('Ut, <1 a«.« innn kaum 4er Vermuthung Kaum gebe» kntni, 
dlwe Maschine» je wieder arbeiten xti sehen. 

Thnunche» mu 4 nicht xu Ganz ohne Grund 

ir«nlcn intelUgcnto Oiefier ei Udler , welche die Krtwrtu>g6ü in der K«Mt- 
IWIgfoßOfet kenne», dieselben nicht bei Sri»* sctxcn; «Icslialh durfte e* 
imehtfcrii^t erat bellten, auch bettle noch das Entfernten großer Rflh- 
reu von Hand iiXl>*-r an betrachte», ohne «las*. dadurvh vlolo Von belle 
der H'ilirriiiormi'R'i mit Maschin**» verkannt wrulctt sollten. 

Große Rühre» weiden In der weitaus überwiegenden Anuihl mit 

Miiffruvrrbindiinge» hcrgrtlcllt , daher hier mir iLn Kiiiß/rmr» und 

Gieß»'»» solcher Rohre näher besprochen werden m»U. Di«? M»-th»*d««, 
welche ich zmiHchst beschreiben will, bericht «ich aut’ Rühre» Ton IS 
bis 4* Zoll DarebtnewQr, 1*2 Fuß Rauling* (Ungr »dum Minien) und 
% bU 7 * Zoll Flt'ischdirkiv 

£» dürfte /.tir Klarheit wesentlich beitrage», wenn wir »m Voraus 
hcmerkeii. »Us« »lic Rühren Ntcheud i mit dem Mud nach nuten i gegossen 
werde«, wobei »l«*r Einguß folgendermaßen hrrg^tcllt »st : 

Man siebt iu Fig. ■ 1 ) bei a und o* xwei Canti Io, durch nvlcho 
gl«*i< h zeitig K»»ln'U» « «IttFfMMH wild \ «las «Ngt|MW6 Hoheiten ver- 
einigt »ich in cim-r ring«. um »len K»-rn k lautenden Kinne A und tritt 


Flf. t. 
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von hier «tu (jo nach dem PordiRtMr des Rohre«) durch 6 bla 12 anr 
LHiigeurichtmig des Kerne« parallele. gleichmäßig am L’mfaug«- Ter* 
t hellte EiiigH**«* xu der dgnltitkn Form, welche vom H*>rix«»titc h A * 
angcfaiigc». sieh nach abuKrts erstreckt. 

Nur bei Rühren von kleinerem I>iirchittfK»or {$" und weniger) 
wird »wischen & mul dem Horizonte A h* ein ringsum Inufcnder Einguß 
durch das Modell selbst gebildet, welcher etwa die halbe FM-wlmtärke 
de* RidireM besitzt. 

<?) DU HertfcihiNg <Ur Kcrnf. 

Der Kern wird über einrr gnßeiacnmen Kcrotrpindel hergvstellt, 
welche der ganten Länge nach, bis tu der fGr »lio Muffe bestimmten 


Ihweiiernng, mit Kippen versehet» >§1, welche der Läng- «les Kernes 
entlang laufen, na da** die Keni.<j»i«d«4 gerippt cmchrtul, wie Fig. (Jl 
im Durrhr«rhltitlO xrigt. An beide» Kudi-n der 
^ ”■ Kenwptmtsl sind Kreitte i?ii»gesetx1. und in <Iii«s»'ii 

O fiueti centrisrh Zapfm f. »t, tun welche die K« rn* 
Spindel gedreht werden kamt. ITeber die Kern- 
Spindel wird ein etwa •/* bi»* 1 Zoll sfarknt Ftmh- 
«ei! jjrwim»lcu, »m«l darauf folgen xwi>j Lag«*» 
i Fonumaterinl. Die erste I.ng»* i*.t ein «andiger 
Lehm, welclnrr nach dem TVockucn m?t einer 
»wette« l.age von wenig fettem Sand Sboraogon 
— — — wird. Diese arreite »Iflune Lage ist deshnlb m 

mager aH infigUcb gehalten, «ln mit •»!»• Imüiu 
T rocknen nicht atark >chwi«*let. I’m daa Formniatcrinle in der g»*na»i 
rii-htigeu Gestalt nufxntrag«T, wird d* r Kern mit einer Schablone jüwn* 
dreht, n«d die«* ist- durch IVtl nu «l»*r KeniHpindel aufge^teckte Si lunii il- 
«tanifag* gi'fUhri, welche um dio Banddieke vor »ter Kerttspiitdr] 
riugütim vor «toben. 

Da*« Abdrehe» der Keime wird auf einem Wagangrstrlle totm* 
ttnmnicu, mlttelvt welchem der Kern auf Schienen In du* Tr«n kenknm- 
mer geführt wird. 

Auf iHt*e Art bergevletlt, eehMU «ler K» n» rwi*<beu «len Stroh- 
M*ilcn mul de» Canuellrnngeii der Kern Spindel eine Reihe von Läng«* 
cjiiiäte», durch welche beim Gieße« die Luft 
»■ntw»'i« heu kam». .T*>ner SeltmiodoIaOttfitlg, wel- 
cher nu dem. l*eiin Gießen oheu stehcn»l«*n K««lv 
dCH Ktrttta IB^WdiObm i*t. ruht nicht am 
ganze« innereu l'mfnug»: auf <lcr K*'r»*piud'>l 
auf, muHb-ni i«1 nur von einzelnen, auf der Fc- 
rlforlo der Korruplnde) gloichmZOig verthrJIte» 
Rippm» getragen, wie «Unß Fig. (A) «otgt. Auf 
dieiu? Art i«t es müstürli, «las* «li»* Luft xwiM-h«n 
Kern lind Itiug entweiche« kann. 

/<) II u ttfUuHy i/|i' /V/riu. 

Auf der Sohle den Gießerei raume« riebt »las »oigennrinte F«»rm* 
brCtt, «1. i. eine GußciseupUttc, deren obere horix«Mitale Fläch«' in A h* 
Fig. (4) wdthllkb Jat. Die-««' Gußciiwiiplatte hat in der Milt** einen 
Ausschnitt, in welchen da* gttßcUcn»« RBltfOmMXell tu binHupaaat, 
welchen auf de»» Nerve« m anfmht. die zugleich «lau FußgCSloUo de» 
Formbrette* Itilde». Nachdem «la* Moibdl eingelegt tat, wird der Form* 

Fig. 4. 



ka*te« uropekt'brt auf »lic Flüche A A* gestellt, wie «ließ Fig. (4) teigt, 
in welcher auch die Verkling* r xu nahen «ind. 

Ucbcr dn* Mo«loll lirt xu hcmerkeii, Hui iln.*sell>e hohl ixt, r«»n 
Gußei*«-« hergvctellt, au lieiden Kiidtläelieu durch Derkplatl**n ge* 
xhloxwii «n«l mit Zapfen versehen, welche *o lang sind, dass «ir 
ülx*r den Formkasten etwa« verstehen. Einer dl#tf Zaple» ist ßberdieß 
«och mit ehiem viereckigen AuNttx«: versehe». An einer der Kernmnr* 
keu des Mtjxh'llK ist auch n«»eh die Willst A Fig. (II angfbracht, 
welche einen Thell des Kinguio*-« blhle*. Ist nun «1er F«>xmka*ten ei», 
gestampft, so wird eT mit «lem Krahu abgehoWn, urog«slr<*ht, un«l auf 
de» ffvxbncU'ii Boden gestelll; sonach da* Mudell mit dem KrAhn wie* 
der cingolcgt, dii* Thcilungsfiüchc A A # glatt gestrichen ttnd ««ingestnent. 
(Bei den kleiner*?» Rohren i*4 da« Formbrett mit dem Küste« dnreh 
Splintholsen verbunden und cs wird der aufgestampfte Kasten samint 
Modell und Formbrett gculßrtC, wonach »las Furmhrett nl>gehoben wird.) 
Hierauf wird ei« xweiter Formkasten, welcher dem erste» rüllig gleich 
ist, aufgeietzt und Hufgcstampft. Ist «Hoß gcwhehe», *o steckt man an 
den viereckige» Ansatz ,1c* vom Modelt vorstehenden Zapfen vitieii 
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Hebel auß wek-hcr mit »einem vi«?r©«;kig©it Loch»? gut auf «len Zupfen 
passt, und sieht «in* «ndcrc Ende diese.'« etwa 5 Fuß Innern, sehr starken 
Hebels mit Hilfe ded Krahne» tu die Höhe; dadurch wird «la« Modell 
isn Saud© etwn« gedreht, wodurch die Innenflächen der Form geglättet 
werden. 

Kuu werden die Kästen auseinander genommen, dns Modell b©- 
scitigt und die ForrakHotcn zum Trocknen auf eiucr ßchieneubahn in 
die Trockenkammer gefahren. 

Ueher den Formsand ist su bemerken, dass derselbe nur so weit 
fett ist, «lass er sich nach dem Trocknen gut haltet, die ganze Form 
aber *o porös wird , «Iak* die Luft beim Gießen durch das Form- 
material entweichen kann , da bMOnlert Wlndpfeifen nicht ange- 
bracht siinl. 

Da» Ausehneidcn der EitigtlsM' und Behwäxxcu «1er Form und de» 
Kernes geschieht wie gewöhnlich und knun daher Übergängen werden. 
c) Du* ZuMwmentUdltn und Aufildlm der Ferm. 

Bei der enormen Last, welche beide Formkästen sammt Kern 
halieu, ist ca nicht unwichtig dnrxuthiiu, auf welche Weise die Kästen 
zusamtncngestcUt. und .-oxlnuu verticnl anfgestellt werden ; würde man 
die ganze Form — - 2 Kästen und Kern ■— ohne Weiten» mit dem Kralm 
iu eine Dntumgrul-e versenken und dabei aufstellen wollet», so mußte 
man einen sehr stärket», (heueren Krahu zur Verfügung halten. 

Wir werden Jedoch sogleich sehen, auf welche Art die Arbeit 
des Aufstellens der Formen geschieht, ohne hiefllr eines starken Krah- 
nes zu bedürfen. 

Vm dieß zu zeigen, soll zunächst die Gestalt der Formkästen 
etwas genauer beschrieben weiden. 

Fig. (6) zeigt lvci / utnl./' die bci«lc»i aufeinander gelegten Form- 
kästen itn Aufriss, Flg. (<*) diese kn Grundriss. Mnn sieht zunächst 
Fig. 6. 
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rechts und links an den Enden eine horizontale Verbreiterung der Kisten, 
welche auf der eineu Belte den Muff des Rohre«, auf 
der gegenüber liegenden Seite die Eingüsse Aufnehmern 
An den langen Seitenwinden sind Versteifungen 
durch Nerven und zwei Zapfen z angebracht, von wel- I 
eben letzteren, jo eine Hälfte au dem einen, die andere 
Hälfte au dem andern Formkasten angegossen ist. Außer- 
dem zeigt der Kreuzriss Fig. (7) die zwei GußlÖehcr, je 
zur HMlfte in einem Formkastcu, von welchen au» die 


Canille a und«»' Fig. (1) iu der TrenmingsflXche zwischen den Fora- 
kasteu im Saude angeschnitten wenleu. 

In Fig. (5) ist ferner <? eine an*go mauerte Grube , T eine 
Traverse und J. ein, auf der Traverse T befestigtes Lager. Zn jedem 
Form kästen gehört nun oin Paar Traversen mit zugehörigen Lagern, 
welche ohne weitere Befestigung auf die Ränder der Grube O aufgelegt 
werden, somit leicht fllr breitere oder schmälere Formkästen auseinander- 
oder zusainmengerQekt werden können. Die Gnthc O »st seukrecht auf 
die ZotchetiHäch» der Fig. (5) so Inng , dass etwa 6 bis 8 Röhren- 
formen nebeneinander Platz finden. 

Ist nun der Unterkonten mit »einen Iwideu Italien Zapfen in die 
Lager L eingelegt, hierauf Kern und Oberkasten aufgesetzt, was mit 
Hilfe eine» mäßig stärket» Lanfkrahitos geschieht , so werden laddc 
Kästen mit Splintbolzen zummmengcaehlossen, die Kernmarke de-« Muffen- 
endet» [rechts Ftg. (6)] noch besonder» v«?ra»chcrt, und sodann die 
gnnze Form ohne große Mühe In den Lagern L aufgedreht, so «Iam 
sic die iu Fig. (ß) punktirte Stellung entnimmt. Die erwähnte Ver- 
sicherung des Kernes wird deshalb rorgenoinmcn, damit 5* kein Ei»eu 
zwischen Korn und Form durchbrechen kann, und erfolgt iu der Art, 
dass man knapp ant Kern, senkrecht auf dessen Längeurielitnng, eilt 
Stock Kctselbleeh In den Sand schlägt, welches einen Ausschnitt fflr 
den Zapfen der Kernspiudel erhält. Der Raunt zwischen den Endflächen 
der Formkästen und dem genannten Bleche wird noch l*c »(möglichst 
Terstampft. 

d) Der 0pßka$ttn, die Gttfipfumu und da* Gie&ett. 

Nachdem «Be Form aufrecht steht . wird ein Gußknstcn, wie 
Fig. (8), oben so aufgesetxt, «law die bckleii. unten vorntelietMlen Röhren 
r und i* 1 »tu tupf auf den Eingußlöchern 
l und t* Fig. <7) atifsilxcu ; es wird etwas 
Lehm vor «lern AuGetzen de« Gtißkartcti* 
unten an die Enden der Röhren geschmiert, 
welcher genügend dichtet, nachdem «1er 
ir V ^ Gußkasten fest auf den Forntkastou nufge» 

r'G l setzt Ist. Da» Elngtcßeu erfolgt mit der 
Gußpfaune bei a, so «las« sich das Elsen 
gleichmäßig nach r und r' vertheilt. 

Es bedarf kaum der Erwähnung, das* der GuOkasten votcrfl 
gut mit Mamc ausgek leidet und getrocknet sein muß, bevor ©r verwen- 
det werden kann. l*m sowohl «len Gußka*t»-u bei o bequem untor»tlltx« , u 
zu können , als attch «len Gießeru beiin Gießen als Podium zu dienen, 
wird aus zwei Blicken utul eiuigcti Brettern iu bequemer Höhe eine 
kleine Bühne errichtet. 

Das Eisen fließt au» dem Cupolofcxi iu eine gut vorgewännt© 
Gufipfatine, dies© wird mittelst Lnttfkrnlm gehoben, und drei auf ob* 
benannter Bühne stehend© Gießer hesorgen da* Neigen der Pfauttc. 
Di«* Construction «1er Pfanne zeigt Fig. (9l iu einem Durcliscbuitt senk» 


Fig. V*. 



recht auf die AcIimj jener Zapfen, mittelst welchen dieselbe in dem 
Bügel hängt. Wie au» der Figur xn ersehen, hat «lic Pfauue einen 
Gicßschnabel t augenietet, welcher durch eine große OefYiiuiig unmittel- 
l»ar ober «lern Boden mit der Pfanne, romntunicirt. Selbstverständlich ist 
Pfauue und Schnabel im Iuiien» mit Masse nutgckleidct. Zum Neigeu 
der Pfanne «fad zunächst an jedem der zwei Zapfen, die einerseits au 
die Pfanne angcnictet siud . anderseits quer stehende Hülsen an- 
geschweißt , die liorixotual stehen , wenn «llc Pfanne Aufrecht stellt. 
Eisenstäbe, welche durch diese Hülsen gesteckt werden, dienen je einem 


Fig. 7. 
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Arbeiter ab Hebel »um Neiget* der Pfanne. Außer diese» zwei Arlwi- . 
len« greift noch ein dritter nu «len Hebel A nu, welcher einfach In ciuo 
Schleife au der Pfanne eingehakt wird. An dem Hebel k ist noch ein 
Knie, damit der Arbeiter noch kräftig heben kann, wenn auch h Nlwi 
hoch oben steht. 

Solche Giißpfauucit gewahren den Vortheil, das*» das sogcuamite I 
»Pulten* — da» Abbalten der Schlacke vom Einguß — ganz wegfltlU, j 
und ilav» die Arbeiter beim Neigen der Pfanne sicher und ohne Qher- 
tuißigcr Kraftanslrengung hnntiren kllunen. 

Ke weiden gewöhnlich mehrere solche Rohre unmittelbar nach- 
einander gegolten, wobei so viel Eben in die Pfanne genommen wird, 
das» nach dem Abgießen eine» Rohre* noch ein erheblicher Real 
bleibt; die Pfanne kommt sofoit wieder xum Cnpolofcu und es wird 
auf den Rost ln der Pfanne neues Eisen abge stoche». Vor dom Gießen 
wird da* Eisen in der Pfanne mit etwa» Holxkohlen überdeckt, auf* 
fallend lange Zeit ♦toben gelawrtn, um möglichst kalt xu gießen. 

Diese lange Kühlzeit, vermehrt um die Zeitdauer, welche ver- 
streicht bis die Pfanne mit dem Laufkrahn hin und her transportirt 
witd, und endlich Termehrt nxn die Zeitdauer du Gießen* selbst, macht 
es möglich, das* von ciuetn Abstich bis zum »Heilsten im Cnpulofen 
das nüthigv Eisen utogMcbuoliin ist, so das* mit der Pfanne vor dom 
Sticliloeh nicht lange gewartet werden darf. 


Hitthellongen Uber den Umfang und dio technischen 
Selbstkosten der flscalisohen Braunkohlengruben im Her- 
zog thume Braun ach weig von Franz Kziha zu Helmstedt. 

I. Bedeutung de* fiaeallachen B r au n koh len he rg- l 
baue* für da» Herzogthum. Der fiseatiwUe Braunkohlenbergbau 
de* Herzogthum* Bratmschweig bestellt schon eelt 52 Jahren, nachdem 
•clion im vorigen Jahrhunderto von Privmtgewerken dio ersten AnfUngo 
geecheben waren; im 


Jahre IB17 wurdou 2280 Tonnen*) 


1827 

1837 

1917 

1937 

1888 


21350 

44800 

170330 

605080 

920503 


verkauft. Welche Stellung dieser Bergbau im Zollvereine einnimmt, 
geht ans folgender Zusammenstellung hervor. 

E» produclrtcn im Jahre 1865: 

Prcuaoen 371,842.299 Ztr. Steinkohlen und 100,428.921 Ztr. Braunkohlen 
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Die allgemeine Bedeutung des Braunschweigischen Kohlenberg- 
baues gellt aus folgenden 4 Zusammenstellungen borvor: 

l. Es entfalleu jetzt annähernd pr. Kopf der Bevnlkemng 

in England 58*9 Ztr. producirte Kohlen 

in den Anhalthiisclien Ländern . . . 50*0 * „ „ 

in Belgien 39*9 , » * 

, Sachsen 26*6 „ m 

•J t T«uu? - $'/, Ztr. Koblc m 10 UablkfoO >»r*'«iK'kwelf|»cb. Inhalt. 

I bmuawtivwii;. Fuß 9 0*$6 18 M-l. a OM tTM Wiener F«0. 

I br»on»<bwrl*. Cublkfuß s O'tlAtOP Wtranr Cehlkfaß. 

I iirseb*:liu.«|g. a ti-o.ioit Wiener t*»C. 

1 Tonne Kohlen brsaatrhwrtf • » «lf*a 1 Touue pr«m 
Anf auritrOekUtfhrci W««li >Ui Autor* wunlw etwrall LU TLiltt • WikroDg 
iHilkrlalna- Dk 


in PreUMea 26*5 Ztr. producirt*« Kohlen 

im Zollverein 12 *ö * * 

in Braunschwoig ...... 10*3 » m . 

» Kurheatea 8'S . , * 

„ Frankreich . 5*1 . » • 

. Hannover 3*6 * * * 

„ Oertcrrelcl 2-6 » . 

„ Nassau -* • » • 

, Baicru 1*6 * r T 

im Großhcrzogthum Hessen .... 0'V* T m » 


2. Es entfielen 1866 auf eine [^Meile Flächeninhalt des Lande 

In Belgien 843000 Ztr. Kohlenpn>lu 

. England ........ 310000 » • 

. Sachsen 210000 „ . 

r den AnhaltiuUehea Idindeni . . 200000 „ , 

• Pretuseu W000 . * 

n Br nun sc hweig 43000 . * 

* Kurbele» 40000 , „ 

„ den Thtlring. Staaten .... 29000 „ , 

„ Frankreich 24000 • . 

f. Nassau . 12Ö00 r * 

. Hannover 9100 „ » 

n Oesterreich » 79ÖO . • 

„ Baiern 6000 » 

im Großberzogthum Beaten ... 5000 • » 


ins 


3. Es entfielen 1965 auf 1 Meile Eisenbahn 
in England 620000 Ztr. Kohlenproduction und 2*0 Mellon Landd. 
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4. Annähernde Ausbeute der bekannten Kohlenlager im Jahre 180: 


AaitMnvxz dtn 

. . . beksutea Knblua* 

U«<r la iir«u»>. 
Kor,r»n Fllebe 

1 1 

l>fo*»!lrt )lkrlUIi 
olws Koblen tti Zlr. 

l'fdurin (Uber 
(•r. Mor^eo 1‘UrU 
il*»r iM'Zsiml.iii 
K»UfuUr«>r JlLrlicb 
•1«* Zlr. 

England .... 

6,120.000 

1.750,000.000 

m 

ProiHMn.Sarliaou 




und Bayern . • 

2,340.000 

tso.iHio.ow 

180 

Frankreich . . . 

1,360.000 

240,000.000 

170 

Bclgi.u . . • • 

580.00» 

2 10, 000. CH jo 

414 

Oesterreich . • • 

580.000 

90,01X1.000 

165 

Spanien .... 

580.000 

8,000. 00I> 

14 

Braun.rhwolj 

31.000 

2,400.000 

1 1 


II. Allgemeine Vor hkltui »a e der fiaealisehen Qru- 
ben. Gegenwärtig bauen drei flicallsehe Groben: die Grube Prinz 
Wilhelm, Treue und Tr oudel husch. Die Kohlenlager gebären 
der Hclmstädter Mulde an, in der mau ältere Plätze, welche »tückrelchc 
Kohle, und jüngere, sehr mächtige Flätze, welche mürbe Kohle enthal- 
ten, unterscheidet; die ersten zwei Oroben bauen auf den älteren, die 
letztere Grube anf den jüngeren Kohlenlagern. Die bauwürdigen Fltttae 
der Grube Treue wechseln zwischen 10 und 14 Fuß Mächtigkeit, die 
Grube Prinz Wilhelm baut auf einem 24 Fuß mächtigen, die Grube 
Trendclbusch auf einem 88 Fuß mächtigen PI«*. Der Debit der 
Groben ist . wie die folgende Tabelle zeigt. vnrzug*woi*. anf Zucker- 
fabriken bn*:rt , demm die Feuerung pr. Ztr. Rübe bei durchschnittlich 
2V, Meilen Bahntransport der Kohle, je nach der Feuerengsanlage etc. 
auf 15 bi» 22 Pfennige zu »tohen kommt. 
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Nachweis dtr Votbrmicbsxwcekc «ler deUtirtea Braunkohle» in Prxmtcn 


des ganxeu Debits. 


Arbeittfeld der Grube 
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t 3 ? i 1 
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lÄfiü Prinx Wilhelm , 

. 

. . 39*3 

o u 

lt*8 ( 0*8 

• t 

■'* 

11*3 

18-0 li-o ioo 

188C Treue .... 

. . „n.s 

32S; l« 

0*9 

32*6 2tP0i. 100 
0*8 Itl 8 100 

18M Trcndolbilseh. 

. 

. . 80*7 

«1 

0-» 1 f 
. 1 

0*8 


Der Pfennlgtiurif, den «lie weeitpliSli scheu Steinkohlen genießen, 
hat die größcro Verbreitung «ler Braunkohle wegen ihre» 2%oiaI serin- 
gtron Brennwert©* verhindert uu<l werden 11% de» gelammten Deblte© 
nur ntif 1 Melle Entfernung, 19*8% nur auf 2 Mellen und 18*1% nur auf 
8 Meilen Distanx verfahren ; mehr als 8 Meileu Frucht vertrügt die Kohl« 
hol der gegenwärtigen Concurrrnz und den verhältnismäßig hohen Tarif* 
aiUen*) nieht und liegt auch hierin der Grund der relativ geringen gegen- 
wärtigen Gcsarmntprodnction, die sich schon bedeutend erhöhen wir»!, «obaM 


mau durch die neu entstehenden Bahnanlagen nach Uraunschweig verkaufen 
wir«l, welche Stadt *chon jetxt nn 2,000.000 Ztr; Steinkohle verbraucht. 

Der VerkanfspreU der Kohle hctrUgt jetxt ab Waggon, Grube 
4 SgT. 10 !*f. pr. Tonn«, also nicht ganx 18 Pfennige pr. Zoll-Zentner. 

Bei dietom geringen Verkaufspreis© muß Alles» Aufgeboten werden, 
die Selbstkosten so viel ab thnnlieh xu erniedrigen. E* ist dleß eine 
sehr «hwh’rig© Aufgabe, weil die Berjrmarwslöhn© zwischen 1 Thlr. und 
1 Thlr. 6 Sgr. pr. ISstllndlgo Arbeit Mchiohe stehen, uud well die Ab- 
baaverliältiriMe sehr ungünstig sind. Alle drei Gruben alnd sogenannte 
Tiefbanten und fördern die Kohlen aus Teufen von 120 bis 180 Fuß. 
Der Grabe Prln* Wilhelm ritten pr. Minute 18 Cablkfaß, der Grnbo 
Traue pr. Minute 150 Cuhlkfnß und der Grube Trend elbnsch pr. 
Minute 200 Uubikfuß Wasser zu**]. Das Dach besteht nn* Thon oder 8aud 
und beide Ge.birgsnrten veruraaebon gToß© Besehworden ; das Liegeudo 
besteht vonrug*w©i*o aus Thon, der ungemein leicht ©mpor<pi»llt, so leicht, 
«lass x. B. auf der Grobe P r i n x Wilhelm die anfgefahreuon Strecken 
hinnen 4 Wochen wiedoc loquillen würde», wen» mau nicht Abhilfe 
träfe» So lang« dio Grabt» Treu« auf dom oberen Klötze bnute, hatte 
♦ic Im Liegenden Triebsand, der in den letxten 10 Jahren, regelmäßig 
alle Jahrs wenigstens einmal durch dio dünn© Thowiecko, meist mit 400 
bis 500 Cohikfuß |>r. Minute durchbrach und zu verschiedenen 

Malen % bis */, der gnnxen Grab© vorschlenunte, so dass Fülle v<«rg©- 
kotnmeh sln«l, wo die AtMränmungsarheiten pr. Jahr an 8000 Thlr. gck«>*tet 
haben. IM dio Wn**rfcnltungS5tn?eken zwischen */* nud '/t Meile hing 
sind, so U wt sich die Auflehnung der Gruben, die bei 7 bi* 8’ Fallen 
olnc PtVilerhHhe xwiochen 400 und 700 Fuß erschließe») , beurtheilen 
und ennfwsen, wio hoch di© Unterhaltungskosten «1er Graben sind und 
wie groß der HoluuiWlsd ist, dessen Wert Im Walde x wischen 3 and 
4 Sgr. pr. Cubikfuß wechselt. 

III. Technische Selbstkosten. Unter diesen Umstünden sind 
di© Setl*tk*»*ten der Kuhlenpradnction hoch und rnngiron .11© brann- 
nehweigisclx-u öscalischen Grubeu unter «lie theucrsle Class© der nach- 
stehenden Tabelle, in der die Selbstk.yttcn verxolchuo: slu«l, welche man 
erfahrungsgemäß im Durchschnitt© bei norddeutschen Kohlengruben 




annähernd oraJelt hat. 


Selbstkosten bei Nopfdeutteh«>n ihraunk«>hlongTnh« , n. 


r 

B o i 

bei ^aaetig«'ii ! bei ungünstigen 
VcrhUttnbfen VcrhHltnUscn 


ktw»a 4r SriUt«w»« fr. Tm» u tjr. 

Tagcbauteu .... 1% bis 2 Sgr. 2 bis 3 figr. 

StnUonxochcii 'l% bis Sgr. 2% l»l* 4 1 ,*, Sgr. 

Tiofbauxcchen 

- ' T> . • ■ f ■ 

4*/, IjI» äv, «e». sy» w« « Ht. 

♦) 9-* P^cml« |>r. Mt. mt VI, 

MMtSn 

J‘3 , m » • 3 


19 . , , , 5 

. ", tml. Kxp<.llUon«g»©«lkn»a ju p. 

1*4 . . . , * 

. 1 

t*S • • n m *3 

, 1 


13 • • « » •* » f 

*•> ts\T »«buiiR 4*r KtAUti «mil 4*jr Wasser «Jlison fcj Dsn.|.fib»*<!iiri©» mit 
loisitiiMn 4M »'«»rrtekrsft Ktirkc; .He drei st2rk«tt<«t WaMtttellilSfSIMwcbUwii (Ha- 
r«o«Je Cjliol er) hst-n >ede T0 rf#H.kraft. 


Zu dieser Tabelle ist tu bemerken, das* jetat wohl überall, «,> 
di»* Kohl*' mehr *U 8 Sgr. Productlonskostcu verursacht, die betretfen^e 
Grnbo xum Erliegen kommt, weil in Folg© «l©r CoiH-urronz «ler Stein- 
kohlen ein filcber Pr«‘i» nur atiMialim*wri««e boiui Verkaufe ersieh wird. 

Was nun die speclolhm Selbstk«»sten auf «len hiesigon fi>*enlisebra 
Graben lwtrint, so ist mit Beginn de« Jahre* 1888 bei der Buchung dar 
Auslagen fllr jede Grub© nach « CUpiudn un«l 29 l’-ritinueii nach der 
hier folgenden Ze rgliederung veriahn-u worden. 

Capitol I. Gewinnung uud Förtlorung der Hratiuk«>hl©u. 
Pos. 1. Löhn«» für das flauen «ler Braunkohlen, «lieaelbcn nach «icm 
Schacht«', xu fördern, Auztisehlagoii und nusxulnufeo. 

Pos. 2. Löhne für «Um Auseinamlcrsthrzen der auf die Halde gefor- 
derten Kohlen, «Ins Abm©«i©n denselben cte. 

Pos. 3 . Sohncht- und Grubenholz fUr den gcsnnimten Graben- 
auKhau und all*» nnterir«tiachcn Anlagen. Verrichtungen und 
Reparaturen, dir Scbiieht«'; mit idiigncchiKi, einwrhlioßlich aller 
Frachten, Fährlöhne, «les Schn©ld©ns, Stapeln*, 
PI ittxcns und sonstiger SelX'iir.usgnbcTi, mit Ansualim«* jedoch 
dcrV?nigeu Löhne, welche ßlr Zurichtung der Strecken* un«l 
Scbacht-Zitnmcrnng. der Sehw©!l.m nnd Lager zu Hiiu<Li!ftu£tu, 
WettertbUrrn, Wetter- nnd Wasaerlutten etc. wranaffabt »wnlen, 
und welche vielmehr bei «!©nj©nig*m Abthrilungcn des Orah-a- 
betriebe*« verrechnet weilen, M welchen die V« rw»*ndung d«»r 
bctrvlTeiulon Httlxer stattdr.det. 

Pos. 4. Verschimlelke Mat©ri*li«n, welche hei «Ict Gewinnung und 
Förderung selbst V r erw«'ndnng finden. »1« Wag«'nsehmier*Mnte- 
rial. fitroh etc. 

Pn*. 6. Löhne filr Anfuhr der Kohlen. Iloixanc. Wartung und Hcpa- 
ratur «lor Fördor m» ■chincit , Dampfke«*!, Kessoliiiau©- 
rang, Hi'inigung der AlohttßllUi BtsdudfiWff der SiK'iacwasf'r etc. 
Po*. 8. Braunkohlen zur Heizung «ler Fördermaschine«. 

Po*. 7. Drahtseile. 

Po*. 8. Leucht-, Öchmier- , Pmx-, Dichtung«-, Schmiede- uud ©owsUge 
Mutcrinlieu für Kördorn»A«clilncn, 

Capltcl IL Wasserhaltung. 

Pos. 9. Löhne fftr Anfuhr «1er Kohlen, llcixung, Wartung und Ropa* 
ratur d©r Wa**grhal:nug«»naschin©n, Pumpen. Dampf- 
k«*Kl, Kestelmaueruug, Reinigung der Aschcntlille, ZHgo u. s. w. 
Pos. ID. Braunkohlen xur llcixung der WjH*erhaltnugsmaschin«*o. 
Pos. ll. Leucht-, Schmier*. Putx*, Dichtung*-, fichmic«!©- and «onstifo 
Materialien zu WaMcrholtunga-Maochineu. 

Capitol III. Anfschlussarbeiton, Vorrlebtung©i» und 
Neuanlagen. 

Pos. 12- Auf* und Untersuchung iwuiot Brnuiik«)hlenl«gcr, »Uam Schürf* 
and Bohrrcrsucho ülwr und uut«^ Tage. 

Pos. 13. Orts* und StreckrtulwUrioS bei VorriehtungvhüU©» (wobei eut* 
we«ler gar keine Kohlcu gewonnen werden oder die gewonneiKn 
Kohlen nu Ko*tcu «11© normalen Fünlerlölin© ülier*« teigen) mit 
Anlagen von KönlcrvfebrUekcn, Hun«U- und KarxeuliiutVn. KflU- 
rollcn, Wasser- und Canalka«»» , dnschließUcli aller dazu 
©lionlerlicliMi Materialien, noch «les» xu d«t» FürdergcbrUcken 
nöthigon Banholt««, jwloeb mit Ausnahme aller unW Pos. 3 
zu bcreeltneodcn Grub©nh«Mx©r. 

Poa. 14. Abteil f©n von F«*»nler* und WasserhaltungssehHchtcn, au Lr.h* 
n©n und Materialien, jolocli mit. Ausnahme der unter 
Pos. 3 berücksichtigten Grubcnbftlxcr. 

P«». 15. Anlage von WeUcrschdchtcn, Wutterofeu, Wettcrlutten, Wetter» 
tltUren, VcnchUgen und aller ««»listigen Wrttervorriehtuugon, 
eSn<chlleß1ieh aller Materialien, je«l«»ch mit Aiwnnlna© «ler unter 
Pos. 3 brrfiekriehtigt©« 8eHa»*ht- nnd Gnibenhtilxfr. 

Po*«. 1<5. Ausmatierungcn in «ler Grube (Schacht©, Strecken, Orrt^r «*c.) 

an Löhnen inclusiv© aller Materialien, jedoch mit Ausnahme 
der Schacht- mul Grubcnhölzrr. 

Po«. 17. Aatchatfuug neuer, sowie Versetxung nnd betriebsfähig© Wie- 
derherstellung altor Maschinen, einschließlich alUr Tran *• 
poftknsten, Löhne und M atorialiaii. aneh H«ret©llung 
der Kes<elinHiierung und Schornsteine, sowie lltntdhmjf und 
Unterhaltung der Speuewa «seriell ungeib 
Pos. 18. Anlage neuer, sowie Erweiterung und xwockcnt*j»r©chctnle Wie- 
derherstellung alter Gcldiude. Kauen, Schuppen etc. einschließ- 
lich aller Transportkosten, Löhn© nnd Materialien. 


Capitol IV. Erhaltung der üruii«. 

Po*. IV. Instaudcrbaltuug der grsaiumten Grul-ou .Strecken . Atollen-, 
hebacht.) Zimmerung, Mau*ruug. evaut. Ausräubung derselben, 
Reparatur der Fördcrgebrilekc, Huu U uiui KancoUufo, Wut« 
tcrvorrieliluugeu, Wmw und Caualkwstcu. NacliLaucn der 
Strvek*n»ohle«i; Reinigung«- und hcdiUniiiiuiigPArbeiieh etc. ©iu- 
»chlleGlich der zur Erhaltung «1er l-’&nWrgcbrackc, llumdslSufe etc. 
erforderlichen llzuhvUer, der -Kohlen zur Heilung der Wetter- 
öfen und aller sonstigen Mntorialiou, uiit Ausnahme <Ur Schnobt* 
und Orul>eul^>Uer. 

Pos. 20. Kc|k*ratur nu Gebüudcn, Kancn. hchuppou ctc. (sofern dicisolbc 
nicht unter Po*. 18 zu berechnen ist) oitischlicßlicli der Weiß* 
binde rarbolten, der Reinigung der Scbornateinn ctc. 

Cnpitcl V. Gerdt he. 

Po*.;<l. Ncuaneclnitlunp und Unterhaltung der Gruboegcriithe (mit Aus* 
tmhnic der Drahtseil«-, -an L 5h neu und allen Jt a tor in 1 i o u. 

Capitol VI. Allgemeine Kosten. 

.Pos. 92. -Verwaltung nud Aufsicht der Gruben. 


Poe. 28. Natural • Deputate, ilouiäcationcn. Hcixung de« Uureaus uud 
de* SclilafhAiuoa. 

Pos. 24. Uraunkolileavcrkauf. 

Po*. 26. Wegebau- nud Wegcbnastiriing ‘Löhne und -5l*t«rialicu). 

Pos. 26. Pachtungen. Gnmdwcrtentschhdigungen, Kinplnniruug der 
Plngcn, Culticirung von Aecker. 

Po*. 27. V.- i*eh i odeue allgemeine Ausgaben: 

0 / I.lthne für Markschcidcrgchilfnuschichten , Botenlöhne, 
Nachtwachen. Befahrung der Oralie an Festtagen, Abräu- 
mttug tlcr Ifnldcu uud BaupUtxc, Reinigung des Bnr©au», 
Post|>orto etc. 

b) Diverse Materialien, als Steinkohle, Pulver, Beleuchtung«* 
material des Bureau», Fabrül, Stnhcnsattd. Rattengift etc. 

Po*. 28. Unvorhergesehen© Falle. 

Po* 29. Zuschuss zu «len Kosten der allgemeinen Verwaltung der 
flümmtliche» drei herrschaftlichen Gruben. 

Hierauf haben Hielt nu u pro 1868 folgend* Selbstkosten ergehen: 


Technische Selbstkosten im Jahre 1868 ;»r. Tonne 1 5* , Zentner geförderte Kohlen. 
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Zu dieser Sc Hj*tk«*»tenta belle ist die Bemerkung zu machen, da«« 
die Grube Treue in dem betreffenden Jahre durch die noch theil weise 
rQckstSudigc Ausschlcmmuug eine* Int Jahrv 1*67 erfolgten bedeutenden 
WnsK-rdurelibrurhcM, durch die Treibtmg ein«?* Qncrschlage* im sehwim. 
meinlen Gcbirgo behufs Auffahrung der tiefem Kohlenlager, dann dureh 
Abteufung mehrerer gaux neuen Schichte hehnf* Erlangung ganz anderer. 
*U-«Ht löftUofifKii . Kohlen tohlcr: als-* durch ft?jrji)l»chc .Neugestaltung 
.der Grube beduuteudo MehrausUgcn hervvigofufen hat. Diese Mohr Aus- 
lagen sind au» den Positionen 12. 13, 14 uud 26 ersichtlich und hetra* 
rgen die««* l’oailiouen pr. Tonne Forderung 7 ‘83 Pfennig« , wühlend die 
beiden anderen Gruhcn itlr dk*e .4 Positionen im Durchschnitte nur 
1*75 Pfennige pr. Tonne beansprucht haben: cs sind also auf Grube 


Treue für Meliorationen pr.. Tonne Förderung 6 -.08, Pfennige oi\cr im 
Gapxen pr. .856667 Tonnen der jährlichen Förderung 6029 Thlr. 11 Sgr. 
.*tt»geg p b»’n worden. 

Berechnet man nach Pos. 9, 10 und 11 speeiell dieWaav-rhal- 
tungskosten auf jeder Ombo, w verursacht 1 Million Cublkfuß Wasser 
auf 1 Fuß hoch zu heben auf 

Grube Prinz Wilhelm 1*8 Thlr. Kosten, 
t , Treue 1*0 « * 

Trendelhuach 0*73 , • 

Die Differenzen hevnhcn darauf, dass auf Grub© Prinz W illielm 
die Pumpen nur zeitweise iin Gange sind, das« von den Kesseln der 
Grube Treue eine Fördermaschine mit gespei-t wird und die dortigen 

35 ♦ 


Ketscl noch Planrost* haben, auf denen Auch minder ftf« Kohlen rer- 
brannt wordcu, *2*c? «ich tum Verkaufe nicht eignen. 

Berechnet man nach Po*. 6, 6 und 8 die Hobungskosten der 
Kohlen durch die Schlichte, so kosten 1000 Ztr. auf einen Kuh hoch 
su heben auf 

Grube Prinz Wilhelm . . 0*40 Sfr. 

„ Treue .... 0*40 „ 

* Trendel bus c h . 0*15 • 

Hierbei «ind die geringeren HebuDg*k«*ten auf Grub« Prinz 
Wilhelm durch die Gtite der tum Heizen der Ketsel verwendeten 
Kohlen zu erklären. 

Berechnet man den Seil verschleiß, *o verursachen 1000 Ztr. auf 
«inen Fuß hoch zu beben au Drahtseil kosten aut' 

Grub«' Prinz Wilhelm . . 0*30 Pfennige 

* Treue 0*45 „ 

• Tr endol husch . . 0*34 . 

oud erklären »ich iiio hohen Scilkosten auf Grobe Treue durch dio 
ridoo AhteufuncsarhoitPU ui dienern Jahre, während auf Grube Tren- 
del husch neue Schächte gar nicht abgetenft wurden. Auf allen drei 
Grube« betragen die Seilkoaten auf 100 Ztr. Forderung au» durchschnitt- 
lich 140 Fuß Tiefe 


I 


j 


4*7 Pfennige. 

Der SclhdtTcrbrauch der Kohlen auf de» Gruben tudmdv* der 
Deputate wechselt zwischen 8 und 1 1% dcT Förderung. 

Di« Abbanverlnst« betrag»'« ja nach den localen Umständen 10 
bi» 17%. 

Nimmt man nach näheren Versuchen de« ScbQttungvcoeflicicnten 
zu 1*7 an. so knetet eine Cubik- Einheit an stehende Kohlenmassn 
su gewinnen, fordern und helfen, inclusive aller NcbcnnmKtiindc: 
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Schließlich rang bemerkt werden, dass es »ich bisher «ehr bewahrt 
hat. die SclhxtkoMtcn in der obigen Webe so cergltaten^ weil so am 
besten zwischen den einzelne« Gruben die Vergleich# zu ziehen »ind, 
und sofort erkannt wird, in welchem Theile des Gruben- 
baue» noch Fortschritte hinsichtlich niederer Ko»tcu 
nuzBxtrehan bind. 


Reoenaionen. 

Physisohe und ohemlsohe Bssohaffenheit der Ban- 
zna.terla.lion. F.ln Handbuch für den Unterricht und das Selbststudium 
von Rudolf Gottgetreu, Architekt und Professor am Polytechnikum 
zu München. 8. Lieferung. Berlin 1S89. Verlag von Julius Springer. 

Die vorliegende 3. Lieferung diese» Werke» bchandel*. die Ver* 
bindnugsmatcrialieu und deren Verwcndnng*artcn, ferner dio Neben- oder 
liilfsraaterialicu de« Baues. 

Schon Arago hat in seiner berühmten Abhandlung über hydrau- 
lische Kalke den Baunici»tern nachdrücklich empfohlen: bei ikrtn Bauten 
aiisaehließlich nur hydraulische Kalke xu benützen, wenn sie ihren 
Werken Dauer gohen wollen. Herr Gott getreu hat in ftintsn Hand- 
hache ein höchst schätzenswerte» Materiale gesammelt , welche» Dicht 
nur den Neuling befriedigen, sondern auch den bewährten Meister zu 
den cru'teaten Betrachtungen anrtgCQ wird, indem er darauf hlnfQhrt, 
wie ungeeignet e* in der Regel sei, den ersten l*«ten Aetzkalk zur 


Mtfrtdboreitung zu nehmen und wie nothwendig c« Ut, sieh mit dea 
Studium der Cemento zu bofa»*cn. Der Herr Verfasser hat in di^«^ 
populär gehaltenen Hinweisungen in «ehr gelungener Art alle Untre- 
bongen zusainmcngefawt, wie sich Theorie und Praxis alimühm. 
Mittel und Woge nnzudeuten, welche mtgftweitdei und eiugeieblagen 
werden müssen, ura verwendbare (Jemente zu fabriclren und in welcher 
Weis« diese Fabrikate xu verwenden »eien. 

Die Kapitel dto#* Huches, welch« über „Mörtel* handeln, sUd 
im allgemeinen sehr belehrend und anregend und sie enthalten so viel 
Verdienstliche» und Wertvolles, das* »i« allein himvicbon, dem Bach.» 
einen dauernden Wert für alle Zeiten xn siehern. 

Wien im Deren her 1889. A. Schefczik. 


Anleitung wr Anstellung meteorologUcher Beob- 
achtungen nnd Sammlung von Hilfitafeln mit be»ondfT*r 
Rücksicht auf die motcorologitchen Stationen in Oesterreich und Ungarn 
von Dr. Karl Jelinek, Dlreetor der k. k. Ontrnlamtalt fflr Meteoro- 
logie etc. Wien 1889, iu (Jommiasion hoi Braum aller. 

Die nn» Torliegende. 193 Seiten »tarke BroechUre in Groß-Octnv 
bespricht in ihrer ersten Hälfte In «ehr klarer nnd prlcUer Wehs su* 
erst die Organisation des meteorologische« Bcobachtungssystems in 
Oesterreich und Ungarn, wahr« und mittler« Zeit, die. Mittel der £*5t- 
IxMtimmung , die verse hiodeiien Arten der Qarcksilherbnroxnetcr . die 
Metallbaromctor (Ancroidc), dio Sckitfsbaromcter; ferner die Üeobach» 
tnngf weise nnd die Rcduction der verschiedenen QaccWlbtrfeswmsbf, 
die Beohachtnng der Temperatur, das P*vchrometcr, den Rcgenmewi.-r, 
die Beobachtung der Wiwlesrichtung und Windstärke , da« Anemo- 
meter il. *. w. 

Die zweite Hälfte dieser Broschüre bringt uns eine Sammlung 
all* jener Hilfstafeln, ««leb« xu den verschiedenen meteorologischen 
Berechnungen nothwendig »ind. 

Der Autor ist «in« in seinem Fache zu bekannte Persönlichkeit, 
«U da« wir o» «rtt nothwendig hätten, auf den besonderen Wort dieser 
Broschüre aufmerksam zu machen. Wir suchen untere Aufgabe vielmehr 
darin , dem praeti«chen Ingenieur den Nutzen anzudeuten, den er in* 
dieser Broschüre ziehen kann. 

Herr Dr. Jelinek bespricht nämlich auch die jetzt so gesuch- 
ten Mctallhnrometer (Anoroide). Wenn wir uns auch mit Rttektieht 
auf die von uns mit diesen Instrumenten gemachten vielseitigen Er- 
fahrungen nicht mit Allem einverstanden erklären könne«, wa» der 
Antor hierüber »agt, so müssen wir doch »peciell den Ing»'«ieur darauf 
aufmerksam machen, indem ihm gewiss mancher Wink, den er dort au- 
gedeutet findet, von großem Nutzen sein dürfte. Jn»b«*oiidrrs aber 
müssen wir di« barometrischen Höhentatei« erwähnen- Der 
Antor hat nämlich am Schlostc seiner Arbeit vier barometrische Hö- 
hentafeln mitgetheilt, nebst sehr eingehenden, detaillirtcn Erläuterungen 
über dio Berechnung des Höhenunterschiede» zweier Punkte au» den 
barometrischen Beobachtungen, welche in ihrer Zusammenstellung äußeret 
practisch sind und deren Loctüro daher jedem Träteur l*#ond*r* zn 
empfehlen ist. Wir finden zuerst dio Höhentafd nach Gaus», mit An- 
wendung der Logarithmen, dann dio IfSbentafel nach Radau ohne 
Anwendung von Logarithmen (Barometerstand in Millimeter, Scehöhe in 
Meter 1 », dieselbe Tafel für Pariser Linien und Wienerfuß und endlich 
noch für Millimeter und Wionorfnß. Außerdem sind jeder dieser vier 
Tlfoltt jene kleinen Hilfstafdu noch beigegehen, durch welche man die 
wegen der verschiedenen Correctionen nothwrndigen Nelwnrechnungcn 
auf ein Minimum zurllckführt. Eine Reihe voD practisehen Beispielen 
macht noch diese Sache auch »lern weniger Geübten »»» klar, dass er 
gewiss sich roll ständig zurecht finden wird. Wir sind überzeugt, da»« 
kein Ingenieur das Buch unbefriedigt zur Seit« legen wird. 

Wien. Dr. R- Sonndorfer. 


Studien über atmgeftihrt« Wiener Binoonetrnotionen 

anfgenommen nnd autogratirl von Johann Wist, A»*i*tcnt der Lehr- 
kanzel für Hochbau am Wiener Polytechnikum. Wien. 1870. 

Diese Pnblicationen werden periodisch erscheinen nnd nach der 
Vornahme de« Verfassen* und der Verleger (Lnhmanu 4c XVentzel, 
Wien) cirea ft Mal im Jahre kommen. 


Nach dem Programme, welch©« «l©r Verfasser entworfen, werden ’ 
di«* zmiirh*i in Aussicht genommenen V«rAffratllchaB(Mbjftt<i «ifffi ! 
Opernhaus«*, dom Observatorium ilf» Polytechnikum*. dem Wiedncr 
Gasometer. dir Markthalle otc. entnommen M>in. 

D»*r Verfasser verspricht namentlich Detail« zn geben, und die«* . 
recht genau zu zeichnen und zn tmtimi. Sein Beruf ul« Lehrer der 
HauwiKienvchaften mußte ihn darauf hinftlhrcn. da»« im Studium die«er 
Lrhrftlchcr dem Detril große Wichtigkeit l**ixam<^<-:i i*t und ihn 
doppelt empfinden laH*©u. «Las* die meisten Veröffentlichungen dieser Art, 
wa« Detail« aubrlangt, «o li*S<-htliii» gearbeitet sind. 

Die reichliche Cotirnng mag man (Ihrigen* den Wiener Bau- 
zeichnungen im Allgemeinen nachrilhmeu, an ihr und an der Markimng 
der Mittel erkennt innn In den m«Ut*n Fällen Arbeiten , welche in 
Wien entstanden <w|«r doch gezeichnet sind. 

Die Wahl der In dem vorliegenden ersten Hefte zutammengo- 
trngcnpo Banconttructioncn Ut , namentlich wm die Opcrndachstühl# 
ond den Dachatuhl des Gelometer* anbelangt, ein*' ganz patseDilO zu 
nennen und auch die Auswahl jener detallirtcn Punkte, welch« der 
Detailnurichtcu am meinten bldStfn, recht glücklich getroffen, ohne 
Kindaß einer Scheu vor mühovoller Darstellung zu renrathen. 

Den Plänen «lea astronomischen Observatoriums am Polytech- 
nikum »Ire vielleicht noch eine Verrollntändlgung insofern© zu wün- 
achen , als denen Mauerwcrktsrerbindung mit dem Mitteltractc des 
OebXudes, nnf welchem es niht, sowie die Verwendung der Stiegen- 
manem zur Gründung der Iiwtrumentapfeiler von wesentlicher Be*lcnt«ng, 
aber in der Zeichnung nicht ersichtlich ist. Die angegebenen Punkte 
gewinnen noch dadurch an Intcre.«»©, dass das Observatorium in Folge 
einer Adaptirung als Aufbau auf einem Gebkude entstand, bei dessen 
ursprünglicher Anlage dieser Eventualität nicht Rechnung getragen war. 

Die vorliegenden Blatter sind als Antogratieu musterhaft aus* 
geführt und allen Ansprüchen auf Deutlichkeit, Reinheit und Prftdidon 
vollkommen entsprechend. 

Die Unterstützung dieses Unternehmen* ist «len Fachgenoesen 
aufs Beste zu empfohlen. Prof. .1. Koch. 


Holz-Arohitoktar. Auswahl pract Lieber Beispiele von Holz, 
Baumeister und Lehrer der Baukunst an der künigl. Bauacadeniio zu 
Berlin. 1. Lieferung. Leipzig hei Scholtzc. 

Der Verfasser bietet au* in der vorliegenden 1. Lieferung eine 
Reihe von Fnehwandl6*nngcn mit Angabe der (’oustruction und Deco* 
ratiou derselben in Verbindung mit der zugehürigen Daohconstniction. 
Außerdem zeigt er uns, wie er Spar reu enden oruameutiren will, und wie 
er sich Zicrbrettiunster denkt. 

Wir finden sowohl an den in Rede stehenden Conrtructtonoo als 
auch nn der Ornamentirung nichts ranstergiltigc* und müssen hier vor* 
kommend«' Hlattomaiaeut«? geradezu barbarisch nennen. 

Anerkennenswert sind dir BcuiÜhungeu des Verlegers (Sc hol tze ; 
in Leipzig), welcher den lithographirtcn und in Sepiadruek au*g«*fdbrt«*n | 
Blkttcrn durch liel»evolle Ausstattung viel« Ebro erwlo», 

Prof. J. Koch. 

Practischer Thall dar zeichnendtm Gcomotrlo Ent- 
halten«! haupUIcblkh tmlcha Aufgaben, welch«* hol den venwhiedenen 
Handwerken am häufigsten Vorkommen. Herausgegeben von Stoevo- 
» a n d t. Leipzig bei Scholtzc. 3. Auflage. 

Die*#* Werkelten zeigt da* redlich© Bemühen, dem strebsamen 
Handwerker alles das eorrpeudhls zusammenzustellcu, wm derselbe bei 
Ausübung seine* Gewerbes nothwendig von Otonttrio braucht. Der 
Vertaner errrichte seinen Zweck auch, soweit er sich nllgemuiu errei* 
chen liisst und wird sieh ohne Zweifel ein dankbare*» Leiepublikutn 
schaffen. 

Di© beigugebcncn Kigurentafeln zeichnen sich durch reichlich# > 
Beschreibung an*», was «km Ungeübten sehr das Studium erleichtern 
muß. Lobenswert Ist auch der hier mit der zeichnenden Geometrie iu . 
Verbindung gebrachte Calcul, so zwar, «la«* der Bauhaudwcrk©r nach ‘ 
seinem Austritte aus der ihn heranbildendcn Schule hier auch nach 
dieser Richtung das Hauptsächlichste findet, was er in der nachfolgen- 
den Praxis von der Theorie noch nothwendig hat zu wisacn. 


Einer nächst *n Auflage di©#** W erheb ©ns machten wir übrigens 
noch einiges über die Constrnrtlo» eombinirter Bügen (Maßwerke) zu- 
gsfilgt wissen. un«l für dieselbe di© lehren «ler «neueren Geometrie*, 
etwa in der Ausdehnung zur Anwendung empfohlen, iu welcher Pau* 
Ins *1© in seiner «zeichnenden Geometrie* (Stuttgart 1366) zur Verwen- 
dung brachte. 

Die Figurentafcln sind im Allgemeinen eorrect gezeichnet , nur 
würden wir es für pa*i©»«l linden di© letzte derselben etwas zu ent- 
laden mul namentlich Figuren, wie die Nr. 9 auf der genannten Tafel, 
durch besser© und passendere zn ersetzen. 

Prof. J. Koch. 


Neue technische Werke. 

Mitgetheilt von «ler Burhhandlang Lehmann »V Wentzel in Wien. 
— ,Vorml|i a tf*G9.) 

A hl bürg, «ler Straßenbau mit Kinschlnss der Coustruction der Straßen- 
brücken. Brau »schweig. (4 tl. 5« kr.) 

Alphabete neuester Schriftarten für Bildhaaer and Steinmetz©. Neu© 
Aufing«.*. 1. Heft. Stuttgart. *7»* kr.) 

Armoiigaud, CI»., der Mechaniker. Deutsch vou Thiele. 3. Aullago. 
Berlin. (I fl. $•) kr.) 

Bauern fei ml, C. M.. Klemmte *ler Vermcssnngikundc. 3. Aullago. 

1. Abtbellong. Stuttgart (romplet). (3 rt. 21 kr.) 

Büumnr, W., da* ehemalig# Luathau* in Stuttgart, al* Monument des 
R<*nai*.*aur«*«ty)s. Tübingen. i78 kr./ 

Becker, M.. Straßen* und Kisenbahnbnu. 3. Aufi. Stuttgart. (10 fl. 90 kr.l 
Becker, W A., praktische Anleitung zur Anwendung der CemcBte. 

2. Ausgabe. Berlin, i» tl. 34 kr.) 

Berg- und H ü tten ka I etider IK70. Enten» geb. inclusiv# Stempel. 
(* fl. 12 kr., 

Berger, G., Lehr*' der Perspective. 3. Auflage. Leipzig. (1 fl. 4.', kr.) 
Bo© it ich er, K., Tektonik der Hellenen. 2. Auflage. 1. Lieferung mit 
Atlas. Berlin. (6 fl. 34 kr.) 

Brey mann, G. A.. allgemeine Bauronstructionslehre. 4. Aufl. 9. Lief. 
Stuttgart, v.’* kr.) 

i Deco raei onsmisti ve für flffentl. und Prlvat-Gehänd©. 17.— *20. Lief. 
Lüttich, {fl. 2.) 

Denk mü ler der Baukunst in Original-Aufnahmen. 1. Heft. Ocmn». 

Herausgegeben v«>n Sch iilcz • Ferro cz. Leipzig. (3 fl. <10 kr.) 
Dorn, I\, «1er Holz* oder Oebludeachwamm ■ 2. Ausgabe. Weimar, (76 kr.) 
Eg Uly, II. K. v., der HoUkenner, oder kunstgerecht© Ausnutzung d«*r 
Hölzer. 2. Auflage. Berlin. (1 fl. 45 kr.) 

Bisenlohr, F., Bauverzierungen in Hol». 2. Ausgabe. 6. and 6. Heft. 
CarLruhc. (1 tL 77 kr.) 

Faller, 0., der Steinkolib-nbergbau bol Fünfkirchen. ftchemnltz. »‘40 kr.) 
Fix, Tb.. Militär-Telegraphie. Dtiltwli voll Weber. Leipzig. (I fl. 65 kr.) 
Platt ich. \V. t Beschreibung von auf den Linien «ler Südbahn aufgc* 
führten Hochbauten. Wien. (80 kr.) 

Frilnkel, W., Constniction ©U©mw Fachwerktr.lgerbrUck«n. I^tipxig 
• l ff. 62 kr.) 

Friedrich, F., Renai*«nnee-Bnnten. 2. Heft. Halle, fl fl. 52 kr.) 

Ge ul, A., Anlage «ler WohngobHude. Stuttgart. (7 fl. €0 kr.) 
Glaiibach, K., VorlegoblBtter zur BauconitructiimOabre, 3. n. 4. Heft. 
Zürich. \k «4 kr.) 

Gloeckncr, B.. Be«leutung der Versuche zur KinfUhrung der pucn- 
matiichrn Cannlisatiou zu Prag. Prag. (2** kr) 

Hanilhucb der spccisllen RDcnbabntochnik. Herausgegeben von Heu- 
Singer v. Wal «logg. II. Band. Ki«#nbalin-Wag«'nbau. 1. Hälft©. 
Uipzig. (7 fl.) 

Hartwig, K„ Krwciteruug*bautcu «ler rheinischen Kisenbahn. 1. Ahtli. 

Rheinbrücke bei Cohlcnz. 2. Auflage. Berlin. (12 fl. 68 kr.) 
Hninxerling, P., Brücken in Kisen. I. Abtl». Leipzig, (ft fl. 70 kr.) 
Henz, L., Normaldrücken und Duri*lilnntt©, nebst den zur Veranschla- 
gung derselben erforderlichen Raumrmtitt«*luugen. 2. Aufl. Berlin. 
(3 fl. 1* kr.) 

Ilerdtl© E., Elemeiilar-Ornamente. 24 Vorlagen in Mnppe. Stuttgart. 
(2 H. 8f» kr.) 

Heyn©, W., das Tracircn von Eisenbahnen. 3. Auflag«*. Mit Atla«. 
Wien. (6 fl. &0 kr., 

Hochbau Kunst, die gesammtc, in Lehr- und Handbüchern für Ar- 
chitekten und Bauhandwerker. 1.— 4. Heft. Halle, (.t 04 kr.) 

Holz, F. W., Holz Architektur. I. Sammlung. 1.— 4. Lieferung. Leip- 
zig. (I fl. 52 kr.) 

I ugenicu r-Ka 1 o nd er , bearbeitet vou Stühlen. 1370. K«a«*n. Gc- 
bnnden, Snel. Stempel (I rt. Hi kr.) 

K aem merli ng, H.. «I«r Umbau vorhandener bürgerlicher Wohngebäude. 
2. Lieferung. Berlin. (3 fl. 18 kr.) 

K ,x ven, A. von. Ober dt«« C’onstruction von Wcgbrückm über d«.-r Balm*« h. 
Hannover. (2 11. 64 kr.) 

Kosak, ü., Katechismus der Einrichtung und de* Betriebes der L<»co- 
motire. Wien. (1 fl. 20 kr.) 

£©IiIqh fel*l w«^en 1'iMrvsaft'/« I» aichit»n lUft« . 


Verhandlungen des Vereins. 

Sitzungsberichte. 

HVu'Am uw JO. O<tot<r HfCX 

Vorsitzende r : Der Vffctlttt-Yoiutohor Herr llofrath Ritt. v. Kugcrtb. 
Anwotcbil: lä»J Mitglieder. 

Die Reib© »1er wissenschaftlichen Vortlige der Saison I £69/70 
eröffnet© Ilcrr Assistent Josef 1( ölt sc hl. Derselbe »pinch in »ehr ein- 
gehender Weit« Uber «das HAheuinc »aeu mit «lern Motulllmro. 
metcr* (Anwold). 

D©r Vortragende machte zuerst einige einleitende Bemerkungen Ober 
das barometrische H«tbenmea»©n im Allgemeinen, ging dnnn über auf die 
MuteUhjuromttcr, hiebei die verschMcnon Systeme derselbe» kurz er- 
läuternd, und gab ' hierauf edne ziemlich detaillirte Beschreibung de« 
llolörterk - BnrometW«, wk> selbe* von Naudel in Pari» ronstmirt 
wurde. Im zwcltftu Theilo »eine« Vortrages »ctxtc Herr 1(5 Itschl die 
Methode auseinander. welch© er bei der Approbation dieier MetnlHoiro- 
meter befolgt. Wir erwähnen hUr nur, diu» ein jode» Anen.id, ehe es 
zu HlihenmcMangrn» verwendet werden kann, mit «*inom NormnhCjaeck- 
silbcrbaromctcr genau v©»glieh©n Vrerdcn mn&, und daa* dann auf Grund 
dieser Vergleichungen die ** •genannte» „Standtahollrm*, wie Herr 
-llftltachl selbe nennt. gerechnet werden, welche e» ©rot ■ möglich nrn* 
cltcn. da» Instrument pr.-telMch Zu fcohrauehen. 

Wir können hier auf diesen ihtereaianten. den panxrn Wwztum- 
lungsabend auefülleuden Vortrag nicht weiter ©irigelieti, hoffen jedoch 
demnächst in die Lage xu kommen, OUr diesen Gegenstand ©4u©it 
eigenen Artikel bringe» zu können. 

l(VAwnrHi«ni/vfl;/ um 23. Oclnbrr J803. 

Yorai txtndc r : Herr MinixU-riiilmth von Ritt in gor. 
Anwesend: 154 Mitglieder. 

Zuerst sprach lfrtrr ftaapbetor Hf*renge r aber sein ’ paiFntirt©* 
Verfahren xnr Verhinderung oder doch bedeutenden Verminderung de« 
K©s«cl*lcinnii»aUe». Der V©rtrng*nd© erklärt« durch eine- Zeichnung 
'den vou ihm hrfundeiieu Apparat Und bemerkte, das* oiu solcher ' Tu 
der Station Mödling der SlMbahn nufgeatallt «ei, wo er joden '-Mittwoch 
und Samt lag tUDellönirc. l>»*r Apparat lint die 4 Aufgäbe, da* kdut Spei* 
een der Kessel bestimmte •Warner ror «einer Verwendung von jenen 
'Athen ZU relntgru, welch© dio Bildung de» K^sackteSti©.» '’rvfmüibifn. 
Pieß sind in der Regel die dupiH-ltkohlcnsartren Salxe oder bei : £otri««©u 
WUmmii der achwefelxAurii Kalk. Im erttereii Kall© kinl bekanntlich durch 
Zu*atx von KRlkbydrnt. in leteterem durch Soda ein ••Versetzung der 8äu- 
rvn und somit ein Ausscheiden von ©iufacli kolil©muür©m Kalk bewirkt. 

Bei dem vom Herrn llercrigfrr erfundenen Apparate wird nun 
dos zur Speisung zu verwendend© Wnmer unter gleichzeitiger Zuleitung 
der entsprechende» Mang© von Kalkhydrat-l/buug t»l ttvlsl einer Pumpe 
'In ©in höher gelegene* Reservoir gedrückt, und sonach unter Benützung 
der zur Verfügung «lohenden Prackböh© durch den Kiltrirapparat ge- 
leitet, worin »ich der Niederschlag absetzt 

Au- diene Mtftlieiluug knäplt« «ich oiu© sehr animirtc Debatte. 

• Freiherr rou ’Äomm a rn'gu- hält den Apparat nach seiuon bereit« damit 
gemachten Erfahrungen für gut. Dr. Tcirich glaubt, »las« «u Schwie- 
rigkeit, ti verursachen dürfte, durch di© Kump© -gerade sdrU-l' Warn- r 

• hini'iltznbrtngon, als nothweudig ist. worauf der Vortragende erwidert, 
dns» dieß dtfreh einen Hahn n%ulirt werden könne. Ebenfalls gflnstig 
für den Apparat >prfcht sich noch Herr Ingenieur Letnherger au*. 

Hierauf machte Herr Ingenieur K. Kohu einige int*-r©Maute 
technisch* Mittlnllnitgcu. Wir heben au* dienern mit vieler Laune gewllrz- 

• ton Vorfrage hervor, die vom Vortragi'nden Angestellten Ver«uche Hb-r 
Molekular- Veränderungen mittelst de« elektrischen Stromes in einer ge. 
«pAimteti Suite, ferner seine Miltliollung nl©-r das l.n»ch©n von Petro* 
ieanibrandru xn:d viidtich die SrhwArzwaVdcruhrcu -Fabrikation. 

Zum S-cliln»«© machte noch Herr AMittent Hrtltsc hl ‘einige 
UKchtr.i gliche Ueiuerkuiigeii xu seinem am vorigen Verdnsabende ‘gchAb 
ftetaen Vortrag Über da« barometrische Ilbheumes^Mi. 

' U'&cA e tt r ert ^ mn/imj uw 30. f ft tot* r iSitfi, 

Vorsitzender: lVr Vereinsvorsteher Herr Ilcfr.-ith Ritter v. Eng ©rt li. 

"Anw eiend: llJH MitglUfdirr. 

Zuerst tllhrte Herr Civiiiugauieur Neu li a u» oincu von ihm eoiistruir* 
teu elccIro-magnetisch-akusiisch-optiBclien Signal- Apparat fitr Eisenbahnen 


ror. Das WiuKinde.saolhcn bostuht dario, «lai» durch die uiitlelft ©inw Taster- 
rkdcli<«i9 zu bewirkende Si-hlicßung «»lvr Oelfnuug ciiir» «dectrischeu Stro- 
me», neh*t «ln© in islockouxcdvhcn iwelciio» den Wüehter aaf den 
eines Signal* anfmerk*am machen »oll) vorocliiwl**«« opliechc SigmtW 
erzeugt werden. Letztere werden stet» -auf zweifache Weise sichtbar. Zwei 
an d©m Signal-Apparate angebrachte Arme nehmen i nach Ar: j«nrr iLr 
alten optischen T©l«<grnph*n! »Ine WsliiamtM Stellung ©in, und gleich- 
zeitig erscheinen gewils© Comldnationcu von Signal* Lichtem. Der Vor- 
tragende deiuonfriHne der -VrrMmmhing dl« auf «olcbe Weis« au «lern 
Apparate möglichen sieben verschiedenen Signale, wodurch all© durch 
- ZuMmmenfahren von Zügen HC. erfolgenden Unfälle- auf den Dahnm 
verhütet werden sollen. In dnr hUsrUber gefabnen DUcimmIoii wurl« 
»war die -iunroieh«' Conttructiou deo Apparate» anrrkatMü. jedoch «bentb 
entschieden betont, das» ilersell«© «Ion UHVoiikniniuflnh*i<<m d»>r letzt l~ 
Gebrauche stehenden Signal -Apparate — wovon der Mangel «ii^/ 
unxweifelhat\«n Control© llbflr den richtigen Empfang du* Signal« di« 

I hauptsächlichste ut — nicht ’ nbhilft und Ubcrdicß hi Fulge »einer Fn- 
verliiMlichkelt bei schleohter Wiluwung (Nolwl, Solmc* otc.)^ »wi? seimr 
Complieitiit und deshalb hoben AuffehatfangspttiUr» den jotxt Qldi<h-u 
| Signal-Appnmten nachsteht. 

Hierauf hielt < dw-t-lng* nlotir Miballez einen Vortrag- nb©r dir 
i eben im ffatlg befindlichen Arbeiten an dem Saugeauelc der Kaiser 
Ferdln«»id , « k Wa*»erleitoug. Redner gab »Ine kurz© Uebersieht ül>«r dir 
erste. -Anlage und die Rutaehroitcudc Vergrößerung der Zulcituugsoaii.th' 
und erklärte schließlich die bei «Um * 8 Ale des neuen GnuaU ange- 
wendet© Methode. 

Zum ftehlaswe der Sitzung r©f»rlrtn-Arohll*kt Tictx Über «in r«c 
dar Vsraanltnlung deutscher Architekten und Ingenieure zu Hamburg 
' ' 1868 beschlozieneei llegulntiv, da» den Architekten bai IWnn<A»unr de» 
Hhutour« für von Union *ndr f i rttt Pfojrsk, Pläne, KojtenUbcrseblhge ctc. 
aU Uasl* zu dienen hätte. IHe Be»elilnii5fa««un2 lll*r dU«ou Gegtostanf 
wurde für die nächste Monatsvemmmlung vortagt. 


i ;iV n -/i<-N(visonadwn > v a «> <*• •VorewAzr iSOi*. 
Voraitzonder: D»«r Vcreiusrorateher-Stellvertreter. Herr Architekt Karl 
Tictz. 

j Anwesend: Pdi Mitglieder. 

Der Vorsitzende eröffnet© di© Sitzung mit der MlllliMluiig, das* 
| vom Ministerium de« Innern eine Znst-hHft eingelangt sei. in welch« 
der öeterrclchUeho Ingenieur- und Architekten •Verein ©raucht werde, za 
der Sonntag «len 7. Novemlier d. J. 11 Uhr Vormittag* im Mihi*frrmtr. 
•Im Innern unter dem Voraltz© d<^i Ministers stattflndenden Commrwiom- 
j sitzuug »n Angelegenheit der zu erbauenden stabilen Donanhrfiekc 
I ©Inen Dslcgirlon «lc* Verein» zu ©ntaonden. 

Der Vorsitzeial© schlägt der Vcisnmthlung cor, den Veröl«*- 
Vorsteher, Herrn Hofrath Ritter von ' Enger th «U Doleglrten tu 
! wählen, da dcmellie in dieser Ang«'lcgcnheit den Verein bisher ltnm*r 
vertreten hat, und erklärt, nachdem 'die Versammlung mit diesem Vor- 
schlag© einverstanden ist. dass er daher Herrn Hofratb von Engerth 
hiovon in Keuntni» setzen und ersuchen werde, dl© Vertretung da* 
Verein* xu Qbornohnica. 

Hierauf Ubergibt derselbe da» Präsidium an Herrn MIi.Dtvrial* 
: rath Ritter con Rittinger, um ©tue Mluheiluiig - aber -die neuesten 
I Veritodemngen der Wiener Bauordnung zu-wrach#«. 

Dis con Herrn Arahicnkteu Tictz mm g«mnc)>te Milthoiluug lautet : 
Irn vorigen Jahre wurde hier der Antrag gestellt, »U-h betreffen- 
den Ort» mit der Bitte Zu Werrdwn, ca möge einmal an ©iue * Verbo-wt'* 
ruttg der be*t©h©mlsii Bauordnung gegangen werde«. 

-Es haben sich nämlich in der Praxis mehrfach© An*t'*nd© ^<* 
- gsHen,' « 4 > Ixo'.ngtich der Kestiniraunger. UU«r di« Mau«*>Urk»-, f.bsr 

di^'Btisgen hR>i dgl. 

Di©«© sind nun behobon und ich erlaube mir iu Kurzvrn -über 
da» Betreffende Geaetx zu beriMiten, welch©» »war noch nicht die 
Sollet fon ♦> Sr. Maieaut ©ritalten hat. aber ohno Zwoifel ©rhalu-n winl. 
fcacM©ni sowohl der «. lanndwnüfhni, nl» auch 4©r «. ö. Landtag 
dafcsMbc ’in gtokhsr Web© einstimmig aagonommon haben. 

••«Rt kandelt© »ich jedoch nicht blos um die At>änd©r«iig ©iizzMim r 
' Para«' Cfffihe 1 der Bauordnung der Stadt Wien,' sondern auch* um di© 

•) tu« t**a«tiuu in mlntcrwelt« MU« trfolp 


l>ie KeA- 


Erlassung ein«» Landc<goM-tz©», womit die Erbauung von Wohnhäusern 
unUr erleichterte» Bedingungen fdr di* ErrhcTzogthum OtfteTw'dj unter 
d<*r Enn* mit Kiu*rMu*i< der Keichshaapt- und Resideuxsla-lj Wi*n r.u- 
grstanden wird. Im Landtage wurde nümlioh von »len Abgeordneten 
Pr. Ho ff er, Dilmar und Genossen der Antra? g«**tollt, es m.vge dem 
Bauausschtuao der Auftrag gegehon werden, *u herathen und an den. 
Landtag zu Wichten, oh und welche Bestimmungen der Wiener Bau» 
Ordnung eine Abänderung behufs Erleichterung <Im Baute von Woh- 
nungen fllr Minderbemittelte, namentlich fllr Arbeiter» erfahren kannten, 
und eventuell diesfülligc Anträge vorznlegeu ; und ein xweiter Antrag 
vom Abg. von Pacher, betreffend die Abänderung de» 3. Abschnitte« 
der Bauordnung filr da« Krxhnrzogthnni Oesterreich unter der Kana. 
L«t*twr Antra? wurde iLidnrch hervorgrrnfen. da»» *ich in Anbetracht 
jener Bestimmungen, welche In dl «er Richtung für Wien bereit* /.tim 
Gesetz« srhobeu warou, beratugcilcllt. hatte, das* die Krleichterungeu für 
Wien weitergehend sind, als fllr das üaobe Land, und man -somit filr 
da* flache Land die gleichen Begünstigung.-!! wie filr die Stadt Wien 
ftlOtt lffl wollte. 

Ich bringe nun die einzelnen Bestimmungen dieser Gvaetxo xmu 
Vorträge, u. x. in ervter Linie jene, welche vom Ingenieur- und Archi- 
tekten- Verein sei tat gewünscht wunle». 

Ich war ab. Exporte xa den Bcrathnngcn de*. Landcsrtnsschussc* 
hinxuge-sugcn worden und habe dort die Bitte vorgebrAcht, es mSgou 
die-*n Wünsche des Ingenieur- und Architektan-Vereine« herOckaichtigt 
werden. Dieselben haben nun nicht nnr die gewünschte B-*rnck«icbti- 
gang gefunden, sondern es b»t sogar in einigen Bestimmungen noch 
weiter gogaugen worden, ilio jetzt in mancher Beziehung eine weitere 
wesentliche Erleichterung darbieten. 

Es handelte sich hier -xun.lch«? um die Loyalitäten zu ebener 
Erde und unter dem Straßenniveau, In dieser Richtung haben »ich 
iiämlirli mamiigiiicho Mißettud© ergehen. 

Nimmt man nilinlich die geringste Hübe der Localitiiten mit 0* 
an. so würde die hallo» Profllhöho 4* t * betragen; nun kommen aber 
Eil lo vor, dass man filr Sou« tr Train- Localit.lt eil eine größere Pro^lhOlM, 

•t. B. von II* oder 15* wühlt und da käme man in die Verlegenheit, 
diese Wohnungen, welche doch gesünder ala dio undnren sind, nach 
dem Gesetze nicht Ausfuhren xu Minnen. Di««* ist nun COrrigirt wonlen 
und es wird gesagt, indem von einer hallxm Protllhöh© gar nicht 
gesprochen wird, dass die Wohnungen wenigstens 4 */j* der lichten IlSbe 
de« Wohn raume* über da* Straßen- oder Hoiniveau hnisusrageu mÜMCti. 

Per zweite der abpeündtrrtcn Paragraphen handelt von den Rtalltm- 
gen und Futterkammern- IRwe waren früher aus sanitären Rücksichten 
verboteu. Doch haben sich durch diese Beschränkung M.tu^ol fillilbar } 
gemneht: cs ist daher auch in dieser Richtung eine Erl ichteruug ein- j 
getreten, indem nun d«*r Paragraph 37 der Wiener Bauordnung in Zu- i 
kuntt lauten wird: 

ff. 37. Stallungen und Futterkammern. 

St affuugeu und futterkawmam, Uber u- liehen Wohnungen «ich 
b^Ndoi, mü'oo« fciterelrhere Decken erhalten uwl «fthfen ertfere gut 
eeutilist **•". Famteräfintn tgeit gegen die Strafen find um- dann gt- 
etall*t. ircaii deren Venchlu«« ein luftdichter muf bleibeiplcr i«t. 

Die StäUe und die. CftnUte deetflbm *i»d m «inzurichte», dam 
die htjtitmtlon det lfo-Lu« oder de* Maucrwerkc* r erbätet tcirtl. 

Wichtig sind die Veränderungen de» Paragraphen 40. nämlich 
in Betreff .der Stiogenhroito, welche Angelegenheit oben Auch Voran- 
Uwuug xu eiiicr Kiug&ta von Seite de« Ingenieur- und Architekten- 
Vereines gegeben hat. 

In der nlten Bauordnung wurde nämlich ycrlang:, dA<u Stiegen, 
welche gewunden sind, ein« Breit* von ft* haben. Das »nr iodoeh be- 
sonder* fllr die kleineren VorstAtltbauier eine Erschwerung, da bei 
ilicacu durchaus kei« Grund vorUegt, di« Stiegen in einer «olchf-ij Breite xu 
machen. Von Jhdte des Ingenieur- und Architekteu-Vors«in«s wurde daher 
der Autrag gestellt, Stiegen in einer Breite von 3 1 /,* und l*xnanla*scn. 

Dieser Paragraph wurde nun wieder nicht blos in diesem Sinne 
abgeandert, sondern er erhielt noch weitere leichtere Ik-atimmimgcn. 
Pervelb« lautet nunmehr: 

$- 40. Haoptstiegen. 

In Jctltm nette» IVohngt^iHude w«/ »ton io.u und von 

allen JEnÄsiva^«*! an* m titelet aam feu< r*ieJterer Stiegen zwei IJautetn- 


‘jat*?*, bezieh* »gurrt** in'« Freie und in Jeu Keller gelungen limnen. 
Die# ha fingt jr nach der A*tdchntin>] de* tiehimdet di« H«r»teU%»g einer 
oler mehrerer fenereicherer Stiegen. 

Diese Stiegen müt«ru, ircnn mc ru Wohnungen führen, hei ein- 
oder wmUtikkifm Wintern wenigdm« .7*/, Schuh, bei mehr »fähigen 
Häutern "•cniyetm* 4 Schuh, im UeMcn te«if ««in, mit Anhmltetangen 
und an freien Stellm ml/ treutgetcn« .7 Schuh hohen GflüwUrn r ersehen 
utrtfeti und di « Stufen der reiben dürfen nicht unter U Zull breit mul 
nicht Über € 7MI hoeh «ein. 

lt*i gewundenen JlaupUtUgtn hat eit« Ilreite der Syitx«tufe*\ in 
einer Entfernung von IS Zoll, von dev $ii*gcnnuiucr gerne «reu, ti'ruhfA/en* 
// Zoll und an den Spitzenden f-»nvj*t, ni r, Zoll sh betrage», 

Hei freitrag' »den Stiegen * ind dt* fielnnder mit derartigen For- 
i-ehrvngtn sn ccrr+htu, dm*« da* Hrvabrnttehru auf dentelben rerhin- 
drrt wird. 

I» dcu St»cgenhdH«ern r inebeeandei* bei rierwi St Ligen Gebenden 
«ini reo möglieh Vor rieht >nuj*n snn% Si’dcrt teilen r«it Laoten auzubringen. 

X.)*>H*tivjtn zur Verbindung einzelner ftnuime. für i reich« au for- 
dern no<A di* Haupt «Siegt sugiugUch i*t , sind an obige liedingunge» 
nicht •p.hundtn. 

Wenn in cinam Gebäude, aufar der Haupttfiege »och ein« oder 
mehrere Xebentticg* u hext eh en, «n dürfen die letzteren für die zwei oberen 
Stoekicerhi auch alt 7/aup/jt*c«rcu benützt werden, sobald «ie ran ferner- 
«iahe ix ra Ma'-rtnl* comtruirl wind uml eine Bie.i/e. e«u wcnigitcn* «?•/, 
Schuh Koben. 

Dieser letzte Zusatz enthalt inaoteme «ine Krlrichtcriing, als es 
hei großen Wohnupgen oft irfthig ist, für da« Küchen- nn»l Plenit- 
personale ein© Nelienatleg« anzuhringeu. Pcigleichen l*t dieß der Fall 
bei dem Tmstande. dass der *. Stock gewöhnlich nicht in große Woli- 
nimr«u abgetheilt winl, und wo es also gewhs* eine Erleichterung ist, 
wenn solche Nebrastiegen für kleinere Wohnungen auch als Hnupt- 
«tiegen benutzt w«H«n künnen. 

42 der altvu Baoorduuug bostiramte, das* Conunuuic.ttlo»*- 
günge, selbst wenn sie mit verglasten Ifolxwüiulen geschlossen siwl, 
noch außerdem mit eisern«» Geländern versehen sein müssen. 

Es ist nnu nach dom abgelndertau §. 42 nicht me hr nothwendlg, 
«hiss beides stattfinde, indem dorsolbt» jetzt lautet: 

§. 42 OäögO. 

Freie Glinge. w<Uh*. trenn auch nicht di« einzige, doch di« regel- 
mdfiigt Verbindung der Wohnungen mit einer Haupteiir/tt cermitUJn, 
xi iiMten flu» iluvehaut feuertichevcux Materiale und suxi xniiulßrtcn in einer 
Breite von 4 Schuh im Lichte hergr/TetU wrr*l*rt. 

l)if.%-!btn oi ürßtH entweder mit f* utr«iehe./cn, wenlget* im drei Sch uh 
halten GeWtukrn rcrtcheu oder könne» mit eer jiaeten JfnlzwUudeu g*.- 
tcklosttn ««in. 

Was nun die Mauervtürko {ff, 66) betrifB, so ist auch hier 
der Vorschlag dos Ingenlonr* und Arehttektcn-y©voiiiea nugenommon 
wonlen. 

Dlrssr Paragraph laut«! nun in «einer gelinderten Fnksung. 
wie folgt : 

ff. 60. Mauorstärko. 

Die MaucretHrkcn «ind obhUnjijf von der Belattung der Malern, 
r<?» *U * t verwende/CN Materiale, eon der Hohe, der Stockwerke und 
i ler Condruflion der Decken, c« können daher nur dig ntclrfatgfnjcn 
allgemeinen Bcetimrnurupn fedtgetetzl xcerden: 

aj DU Hauptmauer n, «o/r.ie. alle inneren Mauern, an den Stellen, 
wo «ie Hauch fit ug* euthnltm, wenigst ent Ifi Zoll rtark au* - 

'geführt n(rdf». Die HoNptatatt»sm der «bersten Stockwerke r.tiistcn, 
wenn die Zixxuvir liefe ‘10 Schuh übirte/irfjtit, miude-tten« tsrti Schuh 
iUirk «ein. Es können die Hauptmauer» in sie«« Stockwerken gleiche 
Maucr«tiirb erhalten. Bei dreistöckige» Gebäuden dürfen die Haupt- 
cqa^rrn ztt ebener Erde weht unter zwei S>huh, bei r !er*törkigcn (febtlu- 
den nicht unter 2 Schah G Zoll au epe fuhrt werde». Jene Thcile der 
Hauptmauer, welche nicht al« Außager für DfcktneonHrtutlonen dienet«, 
können durch alle Stockwerke. iS Zoll Stärke haben; 

bj bei Auucndung gewölbter Decken auf eiserne» Trägern kann 
die Maueretarke in «n mmtlwhen Stockwerken uul zu ebener Erde bei 
einer Zimmcrtitfe bi* 20 Schuh IS Zoll betragen; bei grüfxren Zimmer- 
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tiefen 2 AM, vorausgesetzt, dass die T. agfohigked d<* Mauer teoke* 
nachgeu lesen iet; 

cj die Fvndamentmauem sind in iedem Falte «*i G Zoll stärker 
oh im Erdgeschosse zu muhen; 

d) bei Ziegeint aucruerk mut*eu die MeuiträtBrken devt Zkgfl- 
moste entspreche»; « dürfen dohtr nur Mauern in der Starke von */„ 

/. l'/j 2, 2' /%, 8 Ziegeln u. e. tr. ansgt führt werden; 

e) Lichthofmaueru mitten, tcemi sie oU direct™ Anlieger hoher' 
uer Deckeneotutmet Ionen dienen, oder wenn dieselben B’oA nrffvmc 
nach atr, s Au obwhlief.e ti. mindestens 18 Zoll etark rein; **» ofu/<*rrii 
Falle ht dürfen die-*eO**n nur einer Stärke tm\ 12 Zoll; 

f) hei DUb elböden tatst?, WO »n ct*c du/fayamver noch Oben noch 
t'nrlgtstUl wird, zwischen den beiderseitigen sechszölligen Auflagern auf 
der Mitt'lxuiuer tin Zwischenraum reu leenigtlent 12 Zoll min; 

gj bei allen anderen J/cckencourlructianen ah THedttWöden Müssen 
die MHUlufUttcnt mindesten* folgende Dimensionen erhalten: 

Bei drei - und t irr stückigen llämcru in allen Stockwerken zwei 
Schuh Starke, bei (Sehduden mit weniger Stockwerken 18 Zoll. Sind die 
Mittelbauern iw Erdgeschosse au» Ziegeln hergtvlelll uud vielfach durch- 
brachen, so müssen sie daselbst entsprechend verstärkt werden; 

h) Schridmaurm, die einseine Uertandtheile. einer Wohnung 
treu* hu, hoben eine Stärke ran mindciftnr G Zoll, trennen sie jedoch 
Wohuungen, so haben eie mindestens eine Stärke von 8 Zoll zu erhalten; 

ij Slittthua wem, welche ihtr die Hecke von höchstens itcti Stock’ 

K erken zu (ragen haben, rxiev als Ihckenaußagcr gar nicht dienen, können 
bei Anwerulung ton Trambihicv, insoweit keine llauehfängc darin sind % 
eine Stärke ton 12 Zoll habe* ; 

kJ über Abweichungen ton den coretehenden Normen hei Anwen- 
dung anderer Consimctio neu und Materialien , als: Stein. Gement, F.isen etc, 
entscheidet über Nachteeis der genügenden Festigkeit und Stabilität die 
Behörde. 

So viel von der Wiener Bauordnung. 

Ich gehe nun an die Vorlesung desjenigen Gesetze*. womit die 
Erbauung ro u Wohn h Mutern unter er leicht orten Bedingun- 
gen für di.» Krzhor zogtlium Oesterreich unter der Enn* 
mit Einschluss d»sr Roichs hnupt- und Residenzstadt Wien 
zu gc* t.t n d e n wird. 

Dnssclb? laut« : 

„Mit Zustimmung de» Landtage» Meine« Erzhcrzogthuaw Oester» 
reich unter der Kun* verordne Ich, wie folgt: 

1. Di« Erbauung von Wohuhäusem unter den durch gegen* 
w artige» GcmIi ittfNhUMritrn erleichternden Bedingungen l*t milä-eig: 
o) Außer Wien in isolärter I*ago : nn» ist wenn jedeT Punkt chic» 
solchen Gebäude.« oder eine* Complexc» solcher Oekiude von andeivn 
Gebäuden und von den Naclibargrenzin mindesten» zehn Klafter ent- 
fernt i*t, wobei der lsolirTAum, in welchen öffentliche Straße»., sowie 
da» TU-tt von Flössen oder sonstigen öffentlichen Gewäsaern eingerech- 
net wird, unverbaut sein uud bleiben muß; 

4) sowohl in »1* außer Wien auf Plittzcu, welche die Gemeinde- 
vertretung als Baubehörde hiezu ge eig net erkennt. 

§. 2. Du* Ansuchen uiu di© Gestattung, auf einem bestimmten 
Platze von den durch dieses Gesetz gewährten erleichternden Bnub»*din- 
gungeu Gebrauch machen zu können, i*t wie ein Gesuch um Abthei- 
lung eines Grund«« auf Bauplatz? zu behandeln und unter sinngemäßer 
Anwendung der Bestimmungen der Bauordnung für Oesterreich unter 
der Bunt mit Ausschluss von Wien, und der Bauordnung för Wien 
über solche Abtheilungen vou den hiezu eoropetenten Behörden zu be- 
gutachten und zu erledigen. 

Da» Ansuchen um die eigentliche Baulicwilliguug unterliegt den 
allgemeinen Bestimmungen der Bauordnungen. 

$. 3. Di»' Höhe solcher Wohnhäuser ilarf außer dem Enlgeschoßc 
nicht mehr als zwei Stockwerke und ihre I.Aiigv nicht mehr als zwölf 
Klafter betragen. 

§. 4. Unter d«?r Haftung de« Bauherrn und Bauführer» ftlr genü- 
gende Fettigkeit des Baues gelten für Starke und Mattriil der Mauern 
folgende Bestimmungen: 

o) Mauern von minderten* achtzehn Zoll Dicke können von 
Bnu-lutemon oder von gemischtem Mauerwerke anfgeflthrt werden, und 
bei einer Zimmertiefe bU zwanzig Schuh in den xwej oberen Gcachoßen 
eine gleiche Dicke von achtzehn Zoll haben. Im Erdgeschoß© «lue* 
zweistöckigen Haus?» muß eine aus Bruchsteinen oder gemischtem 
Mauerwerk nnfgefllhrtc Hauptmauer mindesten» zwei Schuh »tark sein; 

b) Mauern unter achtzehn Zoll sind von gebrannten Ziegeln auf» 
zufllbrcii ; 

c) die Anwendung von Ricgelwändcn sowohl außen als tmn Ist 
gestattet : 

«/) wo Feuerungen angebracht sind, n>n*s*n die Mauern eine 
Stärke von mindestens nclitxehn Zoll haben : 

c) l.*ntcrabtbeilungeu können von beliebigem Material borge* teilt 


. worden, nur ist iu unmittelbarer Nähe einer Feuerung massives Mauer- 
werk hcrzu.--t. lb ii : 

f\ ScheidrnmuATi., welche Wohnung»'»» trennen, müssen entweder 
• massiv in der Dicke von mindestens sechs Zoll, oder aus ungi^maucr- 
| ten Riegelwlludcn hergestellt werden; 

g) die Umfassungsmauern elwnenllgcr Hauser sowie des obersten 
Stockwerk«« mehrstöckiger Gebäude bei oluer Stockwerks höhe vou 
böch»t»?ns neun Fuß können, wen»» sie ans gebra»»ntei» Ziegeln her* 
gestellt sind, einen Fuß Dicke haben. 

ß. Jodes Haus muß von den anstoßenden Hausern durch eine 
Sn der Dirke vöh mindestens einem Schuh xua gehraiintcu Zicgclu ber- 
; geteilte Feuermauer, welche »las Dach au allen Stellen mindestens utn 
neun Zoll Qlkt-rrngt. und dnreh welche »vedex Holzl»<?SlÄl»dlhellr »i<*ch 
Coinmunlrationeii durchgeftlhrl werden dürfen, feuersicher abgeschiov 
»en M-iji. 

Diese Fcuermauem können bol aueiiumderstoßundcn IUtueru 
gemeinschaftlich sein. 

fi. Stiegen können in der Breite von mindesteus «bei Schuh, 
und went» sie untenrölbt o«ler an der unteren Seite verschalt und stsc- 
catort sind, rot» IIolz herges teilt w»Td»?n. 

7. Die lichte Höhe eine» W.dinraumcs hat miudnsten» acht 
Fuß xu Ik- 1 ragen. Uorizontale Untcrtheilongen der Wohnräume tinl 
nicht gestattet. 

8. Dachboden wohmtn gen sind gestattet, sie müssen jedoch it> 
•ieti mittleren Thcilen miiidrsteus sieben Schuh und an deu niedersten 
l*ut»kteu mindestens fünf Schuh Uchte Höhe habet., von innen verschalt 
und «tnccatort sein und »1er Dachboden muß mit einer dneSz<'llig'rt 
Schuttlage und dnröb. r mit einem ein- und eiuhallatölllgen IxdimstricV. 
oder einen» Ziegelpflaster lwd«'ckt sein. Bel HÄuseni aus Fachwork 
(Kiegelwimlen) sind Dachbodenwohnungen nur zulässig, wenn sie nicht 
mehr als einen Stock hoch sind. 

g. 0. llolxlagcn in hölzernen Schuppen und Aborte können anßer 
dem llmise ang«<bvacht werden. 

Für .io vier W*ohnungen muß mindestens ein Abort bestehen. 

10. Fcberhhngcnde DHcher ohne Dachrinnen und Ablcltnng 
de» Wasser* durch Abfall auf die Ganse Ut gestattet. 

Die Dächer n» fl Seen, irnoferne cs »lie Bauordnungen voncbifibt», 
mit einem fcnersicliern Materiale bisleckt sein. 

§. 11. Alle übrigen Bestimmungen dor Bauordnungen für WUu 
und für das Knehcrxogthuin Oesterreich unter der Enns mit Ausschluss 
von Wien Hleibeu aufrecht uu«l finden auch aut die Krbnuuug solcher 
Wohnhäuser Anwendung. 

12. Diese* Gesetz tritt mit dem 'fuge »einc-r Kundmachung io 
Wirksamkeit. 

$. 13. Mein Minister de* Innern ist mit der Durchführung d«» 
Gesetze* bonufrragt.“ , 

Die wesentlichsten Erleichterungen, die dieses Gesetz für »IW 
Erbauung von Wohnhäuser»» bietet, *i»»»l deutlich zu sehen. 

Es handelt Stell also um die Herstellung von Arb.dtcrwohuungeo 
und llltcrhaupt von Wohnungen für weniger bemittelte Klassen. 

Nun i»t es zwar nicht m» ganz leicht, diese Bestimmungen mit 
Rücksicht auf die für di«. Stadt Wien bestehende Bauordnung iu» Ubez 
tivfen zn lassen, und mußte ferner, um nicht die btetohoudo BauoralUUg 
illusorin’h zu machen, die Bestimmung aufgenommen werden, nach 
welcher die Gemeindevertretung von Wien berechtigt ist, Jeite PUtre 
xu bestimmen, auf welchen l*ei «l* v r Krhauuug von Wohnhäusern von 
den durch dieses Gesetz gewährten crlelc.htert»«n Btubcdingungou <b*- 
hrauch gemacht werden könnt.»; aber dass von Seit© der Gemeindever- 
tretung in dieser Richtung k*ini' Beschwerden zu befürchten ** l »d. das 

zeigt sich wol achon au» den Worten, welche der Bürgermeister holder 
im nUdorgoKwrcichUcheu Landtage gesprochen hat. »nid die ich mir 
•lou Herren »Itiuthcilon ttUuln. Herr Dr. Felder »agte: 

w l>j c Woluiungsnoth in Wien ist eine nicht wegzuleugucndc 
Thataache; »io drückt die Bevölkerung und insbesondere die minder- 
liemitteHe Klasse. 

Mit Röckricht auf die dem hohen Landtage sehr karg zugeme säen« 
Zeit muß ich e* unterla*scn, hier nähere statistische Daten vorxnhriz- 
gen ; da» Resultat der Amtlichen Erhöhungen geht aber dahin, «Ute 
schleunig Abhilfe gesehatTt worden muß und diese schleunige Abhilfe 
kann nnr dadurch getroffen werden, dass sokho Erleichterungen *b r 
Bauordnung für Wien bewilligt worden, welche oh ermöglichen, dt»», 
ohne dadurch die »aniUrou und öffentlich«» Rücksicht«» *»» schidigr*. 
so schnell al* mflglicb und so billig als möglich eine namhafte Zah 
von Wohngebäuden entstehe 

Ich muß daher das hohe Hau» im IntcTeste* der Bevölkerung 
ersuchen. dle»-e Vorlage ai»aunohmen. Wir erwarten übrigen* von der 
liohen Kefri-rnng weit«« ErWchtorun^n, welch« in Hiewr B(-«l«hnw 
die Aitgelcgooheii fördern wird.“ 

Es bt natürlich, dass noch weiter* EricichtorungUl» nothweudL' 
werden dürfte«), wenn in Wien solche Wohnungen in größerer Anzahl 
erstehen »ollen, da mit wenigen nicht geholfen ist. F.s wird »Ich x. lk 
auch darum handoln außerhalb der Stedt Plätze für solche Wohnung«« 
ausfindig zu tünchen und Verbindungen. a»l c» durch die Pferdebahn, v.*i 
et auf irgend eine ander© Art nach allen Richtungen ansulofMi, damit 
dir Arbeiter, welche diese Wohnuugtn brnlltzen, leicht nach aUCU Pook- 
ten der Stadt gelangen können. 
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Wm endlich die Er Irichterungvn betrifft, die für diu flache Land 
•gegeben worden, so glaube ich nicht dloselboa hier vor Ionen tu »ollen, 
da sie »irh Im Allgemeinen an die filr die Stadt Wien bestehenden Ex* 
lcicbterangca antchlic&cn. Früher war der Idolinmgsraum auf dem 
flachen Lande mit 30 Klator hnatimrot, während er sogar ftlr Wien 
auf nur 12 Klafter festgesetzt war. 

ln Folge der Einwendungen, die nun tu dieser Bestehung ge- 
macht wurden, dass nämlich auf dem dachen Lande, wo die Häuser 
ohnehin weiter atiscinandcrsichen, die Feuergefahr doch eine geringere 
•ei, als iu der Stadt, kam man dahin, auch ftlr das dache Land eine 
bedeutende Erleichterung cintreten za lassen, in dem nun der Jsolirunga- 
raum für das dache Land auf 10 Klafter festgesetzt wurde 4 ). 

Nach diesen MiuheÜuugsn besprach dann Herr Architekt Ti etz 
die toji ihm Ausgestellten PIHne des Actienhötels am Kämtuerring und 
die einer Baugruppe am Kranz* Josef* Quai. 

Zum Schlnsse theilts noch H«ttt Ingenieur Ta pestertr Näbers« 

•j t'a UMfia p l, l.*«en) 41«w* V«r&ot«rusfO r«IUUn4l| mUialbdlia. 
geben wir hier »xhjrocu TMI der Banordaang voo Kiefer- OeitenGeh, «elfter «ten- 
falls Io «Ser StliUu Laad lag* •»-«li-ti abgeSndert wurde und kidtt Sie illeibiflnl" 
(rlillia bat. Kt» Ul dl«£ dm Hl. AUrialts, di« lujaiinrkaun bctrc-fTc-tuf 
U*r»«lt>* laotet in «#|aer t*new Fa«.nng s 

Dritter Abschnitt. 

Von des 1n4a«trlrbaatea. 

B«ali«Skeit*n welche all »«leb« litrielUt *«dts. 

t- TI. PoUr lndo«trkhanren werden ulk Fabrik ca, Werh«iHi«nf*bin<k vr*l Lager* 
rline, Irr» Geg«ntatte *u Wubogcbdodea vmtaDdt«. 

Die luilailrlctiuiia w«nli» uaeti Ihrer Lage 
O) la Uollrl «trbeari«. -j tA 
t) Io niete U>l1ft Hebende rSngtebcflt. 

Xaduitricgebäade io bolirter lag«. 

». Ti. la tMÜrter Las« l« Andre »leb «io Ibdattrtegcbiodo olcr clo Comph-x Ten 
Indulrl'fi'läoifii, wenn J»»t wr Punkt duiäUa »oa aadrrra 0<6aud<n ud tm rt»a 
.Sarbbargreorea mlzrfeetcnt uba KUfteg nxfrni fit. 

Dieter I»*>li raar« rast otou nsvetbaut «ein ood bleibe« Der Grnkt wn v4T-»nt 
Heben 8inuka, «emt* da« Bett ton Flüstern oder Kralligen i-Seailicbca llewl.wrii 
wird btebel mit elogereokset. 

|. W. B<iüufflus|te für dleeelteo. 

■) Situationepias. 

Bei Ivtllrten Indoitrleteoten gr«J«i die B»l«rtag de« BaoRmcbr« t*H den 
filtiiAtlontpn»-. aof welchem »Ile G re ad form der ganzen Anlage, der 4n gehörigen 
flnselnra G«taad«, der fCataeiral-Pamritra tuic Ihren Nacnaern. die Naehbargreairo, 
di* alekilea GrAiode nn(1 deren Rfdliw. «wir dl» ab thiRen Pallen projtcllrl«* Canal- 
fthnf rar Ableitung dar Abtflllo uo»l Fllliilgkelteo »4ar*o«t*lWn «Ind. 

Alle nbrtg«n R#«ttmnrtag»n de« t reten Abschnitte« Aer Baa-Jfdnong für 4a« Drt- 
htri^tliaD <V«tetrelch unter der Rnn« tut AoMcbtan der k. k. Rrittubioirt- «t-1 
Rr»lknt*tadt Wie», io weit «le nlehl »tnreh die Mgwnden Bextimztaagvn at.R«Jnih*rt 
wrrCen, erballm Ihre »InnRisaiCe Anwendung. 

b) Besondere Ksrnon fnr dl« Bitirnfdlrant. 

B«-i lzri*«trte bauten der Catcgorle *), 4a* Io tel liollrt *tnteiid«s, bb-lt>«o Bau- 
material« iot CnaHnmlnn der Wahl des Bttbtna Ohe/lMseo- 

E* haftet Jolorfc »Icrselbe der iUbMi Regvafitxr,, aod s«*r ohne IWiehrlahnac 
la BexoR aaf dl« Zeitdauer. fQ/ ftOflC'* 1 *'’ Pe»tUk«lt de« Baun«. Die Flaft*ag*yiirht 
de« ManfAbrrr« la dl**er Ikrikhusg erlliebt mit der Vomab«.- der Azztlkh«« Hnwbau. 
Kör dio »tcv'batV.iing der f<ügrx»hia Vonkbtimaüregeln «lad beide Pendollebkeltea. 
Bauherr und Bauführer, unbrdtnrt «vrantwortMeh: 

m) Ei naß m Jedi-m laduitrlogeMade , wekhei au« wehr all «Uero ErdRrwbuO«i 
brstoht. eine (fneriloheee K«tumK*»u> re . die ikh Io eisern ferawcftin Gebiete mH 
fcixrikbcrcr Decke bfdiolel, vc.rV*n»l.»o lein, mittelit weleXer siao t*el Guten ausg«* 
bK<*b«nen Braadn »sebtr la« Freie k<»mw «0 kann. 

B#1 ««4r aatRfdebnlnn Paniken »lod nebrer« «nltber Btbigen, and «war «o 
aamlecen. »lau uaa vt« keinen l'nukte mehr alt swaotis Klafter bl« es einer Rtt- 
tnogittlece tu *« bia bat. 

Wenn eine e>icbe Rtlrje für nickt m«Ar all IHnfrls Mrotfben In Angiahhik« der 
Gefahr in »U«oca bat, oad »mn »te Rira«Utnlff Hl. naß »ikioltf eine Rridte snn 
wenlRiteaa riar Schuh und wroa «le »«ne W»Dd«ltMpve lit, «lue Breite son fOnf 
Sfkok bat»o. 

Ffir Je fSnfiie Fenoneo xvbr lit tia halber Sebob dl«wrr Brett« moicbla|»a, 
oder aiod eethUtolimlOif roebr ft«ttaogaatlac«a anwVfen. 

Zar RTfltkren ErklebUrunf kbnnea dw«« 6tUceoR«bl»^ u der AoOeaKlte aaf 
dem iqx IaoUrang k»Sthm>ID Ra an* aa<«lezt wenleo. 

Anß« r dieuo fcaenlcberm K«nt«ax»«tl<R<a kJmneo J«de«b L«ti*ror I.auf«tk«*a 
»ach BedOrtfs.il auRabmckt werden. FOr Localuiuo. wekbe keine etgoatliehen Werk- 
atkttea lind and wo «ich nr wtoic« Ptrowen biflodto. o See welche aor teltvrllls 
b« treten werden, kdones «beotfall« Ulten« StUfta anseweodat w«rden. 

\) jUla Ra'MlifloRC oad Peaemn**n iati«a tu fcacMlobeeera Material« «rbaot 
und «Ott Je»lma Uulanurke Uolirt aelo. 

<J iaampfkewl »oiko wutuiitlith «ntferot oe« ailcbeo Locaka aaf(e*t«lH werden, 
la drtt«a «bw Rrvßrre Astabl «on Perionen RC-wMr.llcl arbeitet. 

Daa. Keurlloral« darf oor loieht nberdockt aa»l iu k«laexs Falle gewölbt werden. 

dl Dl« AbXtung von aortdiwo ond at*elrteri«T»i«u FlOnigkelun tioß io geaib«- 
bta. «1*11 die UtDgeVsng olrb» darunter kldet. 


Ober die H ober 1» i it'scho Bremse mit Mil derselben wurden auf der 
Kaiser Ferdinands-Kordhahn cingehondo Versuebo gsmaebt Kodncr vor* 
gleicht dies« Kezultate mit den KesulUtten von anderen Bremsvorrich- 
tungen, bespricht dio Vor- und Nachthoile dieser Bremse gegeuaber 
anderes Bramsvorriehtungen und orklttrl, sobald weitere Erfahrungen 
darüber vorliegen, dieselben wieder mitzutheilen. 


Protokoll 

<Ur \ formt VcrtaviKtiuny om 13. .Vot*m&<r 1869. 
Vorsitzender: der Vereiusvoratcher Herr Hofrath Kitter von Engorth. 
Anwesend: 178 Mitglieder. 

Sehr IftfQhrer: der Vereina-SearcUir P. M. Friese. 

Der Vorsitzende eröffnet* die Sitzung, indem or im Kamen des 
Veroins den Oberbanrath Fr. Schmidt hinsichtlich seine« Sir^ea im 
Concurs* fUr den BathhauabAu btfglQckwdnHcht ond die Freude darüber 

DU Axnalutnmg rkht*>t i|<h nuh «l*n h«<t*he«-Srn allRemelaen V<K»cbrlftra. 

#) Fabrik «r&znllcbkGk-a ni4»*ro nlt •'nt»i^«vh«i>!-»r Vmtitatlua verwhra »*lu. 

<) AbSaäcraag»«, Za* and Umbauton. 

Zu Abandunmcvn Im Bauaaitanile. «oule ftlr Z»t«ot<n Innerhalb •>* ludiraagi* 
rittw«, «««an ilemlk iladercb aklit RXwtbtalkrt wird. Ut «hx BaatuwilliRwahR nicht 
MihwiDSIg. I»e« Vor«ehr1ftew de« |. TS, l) nSu«n Ji*iorh aoeb kl Za* as«t l'nlai’.i-n 
t^oboelt« w«v»t«?n. NwL «ullernlGe-r !l<r«;e'llang Ist hievon eine MhrlftUehc Am<lge 
in den a<a»da»!ii«»nt«b«r ta «rtUltto. 

InduilHtfeVistt la alrbt ««UiUndig UaltGer Lag«. 

4. TT. W«*nn h«*t «io«» ln>lai(nitau <Sk lejU/ti- Lago ulokt «ollkotsmeta «otbaud« a 
*H. io bUtUt *» »Irr, -Un BaoronieaM *rtb»4Jea«i#n M«»bbi»I« ftWrluMo, mit B*>r(kk«kh* 
tiganc »1er Eotfcraoxg drr NMhbtncrtite. »1er nkrhurn (kUude oml »terea baallcber 
Ik'Mbaffcnbett. »Ur Art tm-1 «k-r AuMlvhaanR und d(V vMlIckn 

V*rbIltnl«Mi Olwrbaupl ta «-Thronen, ob aod aaur welches BodlnRsnRes Gxw Er* 
mKßlgiiag -i«r baupollaelbehHD V«r»S«buo l*»l der AnfPIhnsc «k« »Ua-« za Rf»taU« «eS. 

All R»««l «Ut hlsibel, 4*«« der aicbt vulUOndiR Uollrte Tk«U, M«b den In fol* 
gra*l«o f. ?( Regebeiuin VceecLriflcn za «r basen asd mit «ia«r Feurmoucr voa Ära 
na«b f. 7(1, b) lekbter eaaeirulrtt-a Tkcllc 4*r Fabrik w tre^xxo Ut. 

FabrikfanUg'-n , wvkh« unmittelbar aa gtelrVanlgw FabrikÄBUgem gr*DMm, amd 
r.wkcbm wetehew ein l«fttlrung«ratt» wo tftaf Klafletti twau&l, Reb-lreo la 4le Cate- 
CWlf «) #• TS. 

Iti’.lnmongia tfir nickt Uililte IaSn»tn»Uut*a. 

f. «V. Be4 nlrbt l**Unr-a l»to«trlNliaat«o R«)tcn <Ue allgcmGoen IWitlmmnnKca, 
JoAxk mit folgewtea AainabxMti: 

a) Allo Winde, mit Au«nahre>e Jeaer. Io deren Nib*» «kh F-orran«en S-ftndea, 
dann «ukbo au ein nachbarliche. Elge*tban> attgrenre-n, kdnnrs an« Klegsl- 

wlnrkn hergntsUt .«la. 

i\ Die lk«iitmvar.g der Maaemirko, «owle aller Comtractkoathoilo »elrd d«*ts 
Baah«rnt aa-l dem aa.fOhrendra HaofObrvr c«c<a ihre llaftnag fOr die volle Kleber* 
kelt 0berla«i»o. 

DU Baubct^rde lit J«rdccb Urccbtlrt, eine«» Nzobwuli «her dl«- gehUige Feitlg* 
holt und KtabUltXt za Betern. 

Fcrzwr «lod gi«itait«i: 

«) BölMroc ZwlMhemwIrule. mit Aa «sabno tw> Jenm Ltcaka. wo fcurrgofkkr* 
Met« ArbGlea verrithtrt »Are f«-aemr«fkbrlirhu Vorrithe- ann«*watrl wvrdns. 

d) DU Herewlloag »an TrarnbWca and «tafacb«^ Bretter faßbvZea -Kta« K^bottUg « 
t»i obwe StfuvaV.rnnR, dann die Broduoag «kr Buudlrimo de« DacbitubU wr 
DMteonwuattka. 

el Eine MlkbtRO Aniahl too Ru>«V.w*rk«u , wobei Je*1«wb KXoziUrhkeltea. In 
welräeo Arbeiter durch llagvr« Zelt bfwikAijrt «ind, nicht «ater 9 Kebab TUk* 
knrgewtelit werOco dürfe«, und dl«» Gciamratbnbe de* GaUlude« tt Klafter olrht 
«teretelgn» darf. 

f) otn llnr«t«l!a»s bUHIMT Kcboppw oeS prevUerliekar Baot«u i» Innern der 
Rofiioae. 

WokagebiuSe bei lxdsitrUhaotea. 

7». Bel Uetlrten iDdaUrUleuJten wird für dl« Weboungco «te« Blg^nthdmetr«, 
dor Boazitea aod Axlsltrr der baa voa RiegriwUndc«» uairr IU s .acl.vaux 4er gemz- 
h*b»m Beillmmaagen rtMkikbtllcb der Oefeo. Hrtd« ond i.mitlgm n«irvorrlcbtung«o 
ftMtttt 

Dirn* Wobnaogeo nSura, wenn ric ao 41e Werkitlitnt aaHnOe-v», r>>q dk««*a durch 
Frwermazera RKrt-*»*l «Go. 

B« i akbt leollrt «teheodtu !odo«irkg«biklen «lad dk«e Wobuongen nach des rtr 
Wobag«bia>lc bc*u4enden Vorschriften *n «rUaaeo. 

WaMcrkekUtir uad FeaerMeekveqairiteo. Ate «e. 

f. Kd. Bel alfcn lodo«trictenteo muß die Conilroctloti derart i«in. dai« dir behtfce-r 
fSr die miikljcen Waau-rejnaatltiten a» gredRixes Orten aafkr-tedlt wev-l«n knimem, 
ebemeo mOi*ra die RlomllrkkrSten zor UoterbeinganR der nMhtgen F«^rldirörwjal- 
Aitim vorbaudem «ein. B-l grbßcvcn Werken kaaa dl« beUteSlaag von PeoM^rUzea 
zel.it Waiierwtgea oad dl« AoDtollung eln-r Feoevwaek« angeordnet werdeo. 

fiel alles ladaitrlcbaoww für J« 5» Pewaen got vr^UIrto Aborte oad 

aoßrrdem 4U nitblgna PlaMn aogebrarbt werrdes. 

BeiU Bccuag tesÜgUeb der BetrieU«aUc«a. 

». 81. DU Grwe.rbeord»a»x W-ibt la ihres »U.tlm«oag«n» Ober dU Eeßrrdrcalie# 
einer teM.nfierem Gnwbmlgong der Betrleteanlzge Uri etawlJHa Qiastka fdrltua 
)lau ? tei Jci der OewerteorduooRl durch 4leBe«UtDB»ax,xeo dlenr Baaer^oogtroberflkrt. 
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aussprach , dass bri dieser großartigen Aufgabe dor Siegor atu dem 
Kreta« de« Verein* hervorgogangen so». 

Nachdem Oberbaurath Kr. Schmidt mit kurzen aber warmen 
Worten gedankt hatte, wurde 

I. da# Protokoll der Monats • Versammlung vom 8. Mal l. J. 
verlesen, richtig befunden und unterzeichnet; 

3. der Geschäftsbericht für die Zeit vom 2. Mai bi* 13. Novem- 
ber 1. J. wurde vorget ragen und ohu« Bemerkung zur Kenntnis ge- 
nommen *, 

3. der Vorsitzende erstattete Bericht Qber den Erfolg der Ghcga- 
Suhscriptlon •). 

Nach dem Antrag« dos Vorsitzenden votirtc di<* Versammlung 
den Herren Baurath Ritter v. Schwärt und Arehitekt Bayer «in- 
stimmig dl« dankende Anerkennung ihrer diesbezüglichen Bemühungen, 
und ermächtigte den Verwaltungaratb, ein Comite aut Vereins - Mitglie- 
dern au bestellen, welches mit Zuziehung vou Vertretern der meist l»e- 
tb*iligt*n Eisenbahn • Gesellschaft«*! die erforderliche Sciftungsnrkundo 
festxuttcllcn und dem Vereine aur Genehmigung rorzulegen hiittc. 

Auf Antrag des Architekten K. Tieta voürto die Versammlung 
dem Verein*- Vorsteher Kitter von K n g e r t h fdr seine rastlosen und 1 
erfolgreichen Bemühungen um die G h ega- Stiftung durch Acclaraatiou 
die einstimmige Anerkennung. 

4. Durch Abstimmung werden als Vereins-Mitglieder arwMhU die 
Herren : 

Flieg au f Karl, Architekt und Baumeister in Tcmtsvar. — Hu*» 
Ludwig H., kftnigl. ung. Oberingenicur in Altsohl. — Lehmann Hein- 
rich, Oberingenieur und Chef der Direktion der künigl. ung. Ostbahn 
in Pott. — Suchanek Ant., Ingenieur der Bauualcriielunung der k«n. • 
ung. Ostbahn in Port. 

5. Nach einem sciswuschaftllchm Vortrag« des Oberbaurath«» Kitter 
v. Hansen stellte Architekt K. Tictx den inotivirten Antrag: der 
Vereins- Vorsteher wolle sich au den Gemeinderath wenden, um zu er- 
fahren, was über die Hingabe de» Verein» hinsichtlich dns Donner- 
sehen Monumeutalbruuiifliu am neuen Markte verfUgt worden »ei , um 
dUses schone Monnmcnt wo möglich vor dem Verfalle zu bewahren. 
Dieser Antrag wurde eiu»timmig zum Beschluss« erhoben. Hiermit wurde 
die Sitzung geschlossen. 

Gcschüftsbericht fUr die Zeit vom 2. Mai bis 13. Novem- 
ber 1869. 

а) Aus dem Vereine sind aüsg*»schied«n die Herren: 

B areal Joh., Ingenieur der pr. Ast. Staats bahn in Pardubitz. — 
Bolzano Theodor von, Dlrcctor der Baumwollspinnfahrtk in Schlau. — 
Fischhoff Leop-, Fabrikshetitaer I« Tcmearar. — Fleisch manu Alb., 
Ingenieur-Eleve der Nordhahn iti Pr'tau. — Girowitz Otto, Ingonieur- 
Assistent der Kaiserin- Klisabethbahn in Wien. — Ho vier Frans, Werk- 
meister der priv. Astert. Staatshahn in Pest. — • Hir nobler Max, In- 
genieur und Heishautleiter der priv. Astenr. Staatsbahn in Temesrar. — 
Kar gl Ludwig, Ingenieur in Wien. — Küh Cajctau, Ritter von, kat*. 
Rath und Obcrinipoctor in Wien, gestorben- — Roesuer Karl, 
k. k. Oberhaurath und Professor In Wien, gestorben. — Rogen- 
hofer Alois, Ingenieur der priv. A*t«-rr. Staatthahn in Wien, gestor- 
ben. — Schulz FoTencz, Architekt in Wien. — Bitte Franz, Archi- 
tekt ln Wien. — Wondra Oswald, lleizhnuilciter - Stellvertreter der 
priv. A*terr. Staatshahn in Raab. 

Mit Rücksicht auf $. 18 der Vereins-Statuten werden folgende p. t. 
Vereins-Mitglieder als ausgetreten angesehen: Boy er Josef, Guncsch 
Rud., v. Hierschel J., Krau# Ludw., Kreuth Wilh., Martionscn 
Th., Matzeuaucr E.. Müller Georg, Oexlo Oscar, P r a a c h Ignaz, 
Schmidt Anton, Schrlckell E., v. Wettstein A.. Woita Donat. 

б) Zur Aufnahme als wirkliche Mitglieder sind vorgeschlagen 
die Herren: 

B Ar eng er J. A., Iut>p«ctor der priv. Büdbahn in Wien, durch 
Herrn M. 1. e in b e r g e r. — Bisch off Friedrich, Obcriaspector 
der Bauuntcrnchmung Waikcrsholm & C o m p. in Wien, durch 
Herrn A. A inhing er. — Buberl Johann, Ingenieur der priv. 
Nord - Wes (bahn in Wlto, durch Herrn J. 11 Al Ischl. — Bucck 
Alois , lugeniour - Assi.it/nt der Bauuuturnchmung der privilcgirton 
Kaiser • Franz * Josefsbahn in NuCdorf, durch Herrn J. Jahn. — 
Brut mann Alfrod , Ingenieur und BtrOckeuchef der privll, Staats- 
hahn in Wieu, durch Herrn A. Feld bac her. — Czerny Adal- 
bert, Ingenieur der ausschließlich priv. Kaiser • Fcrdiuauds • Nordbahn 
in Wien, durch Herrn A. Scbcfczik. — Elbel Anton. Inspoctor der 

V) Wir brtzjcro kt d« Sjtf : t< -Lai JAuuurbt ftai 1»?<* lii.r-na ArUkrl 

CS/r -Iss ,Ok*(i MoauiucuC* und Worten ä»«&el suiA ilicso B*ri<htr» cinjrtwoJ 
|Cd«iik«a. Dia !l««l*ctius. 


Bau Unternehmung Weik*r*heim k Coinp. in Wien. durch Herrn 
W. Thamm. — Engel Theodor, Director der Spinnerei in Talteodorf, 
durch Herrn F. R. Engel. — Faldscbarek Rudolf, Architekt in 
Wien, durch Herrn J. Bc.h r i tt wi es er. — Gottslnbeu Ferdinand, 
Ingenieur-Assistent der a. priv. Kaiser-Fcrdinanda-Nonibahn in Wir«, 
dnreh Herrn G. Erust. — Grojor Andreas, Stadthaumerstcr in WUn, 
durch Herrn H. Lichtblau. — Orossmanu Wentel, Bureauchcf der 
priv. Slldhahn ln Wien, durch Herrn A. Aichingnr. — H tauen 
Edmund von, Ingenieur der priv. Lcmbcrg-Cxcrnowiu-Ja«*y-Ei*ftiihxha 
in Wien, durch Herrn C. Be heller. — Haber Alfred von. Chef- 
Ingenieur des Bankhauses M. v. «Springer in Wien, durch Herrn 
A. Paupc. — Hcnxcl Nioolaus. Dircctor der Prag • Wiener • Actlea- 
Gesellschaft fUr Fabrikation vou Waggons und Kisenhahuhodnrf in 
Prag, durch Harro C. Magnlat, — Hofer Xaver, Ingonieur ln Wien, 
durch Herrn M. Lcmbcrger. — Karabacsek Alois. ZugfArlerunjs- 
Sous- Chef der priv. Büdbahn in Wien, dnreh Herrn- F. Pauer. — 
Kessler Franz, Bau - Beamter der priv. Ooterr. Btaatsbahn in Wien, 
durch Horm F. Woatry. — Klaudy Karl, Verkehrs-Chef ln Wien, 
durch Herrn J. Büttner. — Klunzi rigor Paul, Inspector der priv. 
Büdbahn Gesellschaft in Wien, durch H. C. Behnmanu. — Kotrtscb 
Julius, Oberlicuteiiant im k. k. Artillerie -Corps in Wien, durch Herrn 
K. von Grimburg. — Kraupa Anton. Ingenieur in Wien, durch 
Herrn F. Karst — Lamm Alois O., Ingenieur der priv. Aet. Nord- 
Westhahn in Wien, durch Herrn M. Morawitz. — La über Emil, 
Ingenieur in Wien, durch Herrn J. Briek. — Lokve Thovhjüm, 
Ingenieur in Wien, durch Herrn E. Münster. — Ltlhr August. Rit- 
ter von, Ingenieur Assistent der a. priv. Kaiser-Ferdionnds-Nordbabn in 
Wien, durch Herrn E. Rotte r. — Luzntto M.. Ingenieur der allge- 
mein"!! Astcrr. Baugvsellschaft iu Wien, durch Herrn M. Hin träger. 
— » Manega Rudolf. Ingenieur uud 8ecrctlr der Ccntral-Baudireclion 
der priv. Ast. Btaatsbnhu in Wien, durch Harro Dr. W. F. Exnor.— 
Mauz Hermann, Ingenieur »ier General • Bauuntomehtnung Wcikera- 
heim & Comp, in Wien, dnreh Herrn M. Lemherger. — Dr. 
Mar er August. Chemiker in Wien, durch Herrn M. Munk. — Mör- 
der Gustav^, Ingenieur und Repräsentant de Ca 21 k Comp, iu Wien, 
durch Herrn A. Frank. — M-Srth Pranx, Civil- Ingenieur in Wien, 
durch Horm F. 8 ellg er. — Murmano Otto, Ingenieur der pnrll. 
faterr. Btuatfhahn in Wien, durch Herrn J. HA 1*1. — Nagy Ludwig 
von, Bau-Adjunct in Wien, durch Herrn W. Doderer. — Nast Wil- 
helm, Ingenieur der I.'nuiriiehnmug Pongrats in Wien, durch Herrn 
F. Briu dl. — Nettecoven Franz, Bections-Ingeuieur dor Wiener 
Wancrvcrzorgung iu Wien, durch Hern» Ö. Wert heim. — Nen- 
nt nun Josef Dr., kais. Rath, Ilof- and Gcrichts-Advorat iu Wien, durch 
Herrn \V. Ritter v. Engerth. — Ooach Theobald, Ingenieur und 
techn. Vertreter der Firma Reiß & Comp, au Manchester ln Wien, 
durch Herrn J. ▼. Podhagsky. — Paget C. Gclavius, Ingenieur in 
Wien, durch Herrn Kd. Rottcr. — Pieseh Rudolf. Oboe - Iugeuiour 
der priv. tJstorr. Nord-Wostbahn in Wieu, durch Herrn L. Bock er. — 
Ri bare N., Ingenieur der priv. BUdbalm in Wien, durch Herrn A 
Aichingcr. — Robertson II., Architekt in Wien, durch Herrn 
K. Tletx. — Rosicky Johann, Ingenieur* Eleve der priv. bat. Staats- 
bahn in Wien, durch Herrn A. Feldbacher. — Sa rittet Theodor, 
Ingenieur der 1,’nternehmuug Pongratz in Wieu, durch Herri; F. 
Brlndl. — Schindler Kmannel, Ingenieur am k. k. polytechnischen 
Institute in Wie«, durch Herrn Dr. E. Winkler. — Schraid Johann. 

! Inspector der priv. Hüdbaho in Wieu, daroh Herni A. Alchlnger. — 
Schbrg Georg, Ingenieur der priv. Üsterr. Nord-Wesibahn iu Wien, 
durch Herrn A. Alchlnger. — 8k inner Robert Charles, Ingenieur 
der Itaperial-Continentttl-Gas-Awaciatlon in Wien, durch Herrn J. Paz- 
zaui. — Btrannor Josef, bflrgl. Btadtlinnmi'ist.'r ln Wien, durch 
Herrn II. Arnhargor. — Sueliy Anton, Iugenieur der priv. Asterr. 
Btaatsbabn in Wien, durch Herrn P. W oitrjr. — Tapezierer Her- 
mann, Ingenieur • Avdstent der a. priv. Kaiser-Ferdluands-Nordhahu ln 
Wieu, durch Herrn M. Lernberger. — Todosco Wilhelm, Ingenieur 
uud Bureau-SoitJi-Cbef der priv. «st BtaaUhabn in Wien, durch Herrn 
A. Obermayer. — Wanlek Alois, Ober-Ingenieur der priv. flstorr. 
Btaatsbahu iu Wieu. durch Herrn W. Ritter v. Gründorf. — W ei- 
ne lt Üthxnar, Ingonieur in Wieu, durch Herrn F. Karst- — W e ! 1 « k 
Ferdinand, technischer Beamter der priv. üsterr. Stantshahn in Wien, 
durch Herrn F, Berger. — Wer theimstoin Victor von, Ingenieur 
in Wien, durch Herrn K. Pontzen. — Wiesenborg Adolf, üffcntl. 

I GcsclLchafter der Firma *A. Wiesen bürg fc Bübne 4 in Wien, durch 
! Herrn Dr. W. F. Exner. — Wolff Fr., Architekt in Wien, durch 
Hern» K. Tietx. — WUrzl Adolf, AwUtent am k. k. pnlrtcchnischen 
Institute in Wieu, durch Herrn Dr. E. Winkler. — Wurm Alois, 
Architekt in Wien, durch Herrn C. Btattler. — Zandra Ferdinaud. 
j OW* Ingenieur l>ei dem u- A. Landwansschuwr in Wien, durch Herrn 
J. v. Podhagsky. 

Mitthoiiungon dos Vereins- Vorsteher». 

Der in der Monats- Versammlung an» 8. Mai l. J. genahmigte Ent- 
wurf ciucr Verordnung Uber die Erprobung eiserner Brücken 
i ist nach Ihrem Besvhluase an dio Ministorieu des Innern und des 
i Handels ülxrrreicht worden. 

Das in der Monats - Versammlung am 3. April 1. J. mit einigen 
I Modificationen genehmigte Gutachten dos Vereins - Co mit«'* über den 
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Entwurf eine« neuen Du in pfkessrlg esetxe n Ist bol «Ion bo- 
xüglicben Berathangon Im k. k. HAndels-Mini*tcrluin größtenthells an- 
genommen und benUtat wivrdeu 

In Folg« d« »om Vereine an da* ungaritche Ministerium für 
Communicationon gerichteten Ansuchens bat dasiclbo die Pränumeration 
von 20 Exemplaren dor , Wiener Baoxeltung* für die untergebenen 
Organe eingeleitet. 

Das Ackerbau-Ministerium hat den Verein um Begutachtung eiuer 
Heupresse ersucht. 

Ihr V erwaltungsr ath hat hiemlt ein aus den Herren J. Baechlo 
und O. Kutilok aueammeng^etxtee C’omit4 betraut. 

Dor n. 0. Gewerbe- Verein bat eine Commission zur Ausarbeitung 
von Normalien für Üaurcohnongen bnstellt, und den üsterr. Ingenieur- 
ond Architoktcn • Verein um Abordnung tvder Vertreter l»ei derselben 
ersucht. Ihr Vcrwaltungsrath hat mit dieser Aufgabe die Herreu Archi- 
tekten Doderer und Kaiser botraut, wovon icdorh dor letztere wegen 
Ueberbürduug abgelchnt hat. 

Herr Ingenieur Hengsten her? In Pest hat den Verein um ein 
Gutachten Ober seine Convtruction von Ziegolöfen ersucht. 

Ihr Vorwaltungsmth hat hiemit ein aus den Herren Bitte er, 
Doderer und Ktistlin auaammnngetetate« Comit»? betraut, dessen 
Gutachten anch bereit« an Herrn Hengst enberg übersendet wurde. 

Eine Veröffentlichung hierüber Ist mit Rücksicht auf die beab- 
sichtete Patonlirung der Coostruction nicht xulästlg. 

Herr Adolf Woher. Fabrikant feuerfester Producta, bat dem 
Verein Mustor von feuerfesten Ziegeln und von Pnrxolau-Krdo Qbor- 
sendet, und um Begutachtung derselben gebeten. 

Ihr VeTwaltungsrath ist der Ansicht, dass dem Vereine di© «Billi- 
gen Mittel nicht zu Gebote stehen, um die Prüfung dieser Materialien 

mit voller Sicherheit vornehmen zu können, und hat daher beschloMcn, 

die geehrten Herren Mitglieder lediglich auf diese Product© aufmerksam 
xu machen. 

(Muster und Adresse Hegen ln der Veteini-Kantlel anr Ein- 
sicht auf.) 

Ihr Wrwaltungsrath hat im Lanfc de* Sommer* cinverBtSudllch 

mit den» Verwaltungsrathc dos n. ß. Oeworho - Vereines beschlossen, 

8«. Majestät um Bewilligung eines geeigneter. Bauplatte.* für ein ge- 
meinschaftliches Vcreiitsbaus xu bitten. 

Da* bezügliche Gesuch ist von den Vorständen beider VffflDO 
persönlich Sr. Majestät Übergeben worden. 

Se. Majestät geruhteu die Bitte huldvoll*! entgegen xu nehmen, 
und sieh oingohend Uber die Verhältnisse und die Arbeiten des Vereines 
au erkundigen. 

Eine Abschrift dieser Eingabe wurde auch don narren Ministern 
des Innern und dos Handel« übergeben. 

Ihr Bauinate r lal 1 en-Com itd hat im Laufe dos vergange- 
nen 8on»»«er* «eine Anfgabe mit großem Elfer verfolgt, und insbesondere 
die gegenwärtig mit dem Bau neuer Linien beschäftigten Eisenbnbu- 
Ocsollschaftcn um die gewünschten Mlttbeilungen ersucht, aud zu die- 
sem Zwecke mit allen nöthigen Fragebögen, Programmen und Karten 
rervehet». 

Bei dom freundlichen Entgegenkommen der Bahn-Gesellschaften 
«owio auch einzeln stehender Fach genossen halten wir ohne Zweifel eine 
reich»' Ausbeute au gewärtigen. 

Bereit« sind utu von den Linien der Rudolfsbahn dlo ausgefUll- 
ten Fragebögen für 186 verschiedene Baumaterialien • Sorten nebst 
8? Stück Baustoinmustern zugekonimeu. 

leb erlaube mir übrigens borvorxuhcbcn. das» diese Sendungen 
»peciell den eifrigen Bemühungen do* Comltä -Obmannes Herrn August 
Kölsch zn verdanken sind, welcher antierdein die namhaften Auslagen 
des Com» tos für die Auflage von 700U Exemplarcu FVigebögeu und 
600 Exemplaren Programme uud • Zru-ltoBcrklärungcn . sowie für die 
Anschaffung von 180 Blättern (Generalstabskarten aus Eigenem be- 
stritten hat. 

< Lebhafte* Beifall dar Versammlung.) 

DB» allgemeine österreichische Baugoselloebaft hat 
doo Vdtk eingvladeo zur Berathung über die Frage der Erbauung von 
Häusern mit billigen Wohnungen für Minderbemittelt« und Arbeiter 
Dclogirto xc entsenden. 

Ihr Vnrwaltungsrath glaubt Ihnen zu diesem Zwecke als Dole- 
girte die Herren Ober-Inspcctor Flattich, Director Matsche ko und 
kais. Rath Ihr. Reumann Vorschlägen zu sotleu. 

(Ohne Dlscussiot» angenommen.) 

Die Geschäftsführer dor XV. Versammlung deutscher Architoktcn 
und Ingenieur« harten dem Vereine die von dimer Versammlung geneh- 
migte Norm zur Berechnung de* Honorare* füs architekto- 
nische Arbeiten mit dom Ersuchen übcrscudiu, zur Veröffentlichung 
und practischcn Einführung derselben nach Kräften unsererseits bei- 
zutragen. 

Ihr VerwaltungsrAth hat Herrn Architekten Tietx um ein Re- 
ferat über diese Norm ersucht, welches derselbe eiu verständlich mit den 
Herren Architekten Flattich und Hansen iu der letzten Wocheu- 
vrnammlung niitgetheilt hat. Dieses Referat wird einen Gegenstand der 
heutigen Tagesordnung bilden. 

».Mußte wegen Zeitmangel auf eine spätere Versammlung vertagt 
werden.) 

8«. Exzelleuz der Minister dns Innern hat den Wunsch ausge- 


I sproehen, die Ansicht de» Verein« Über die Situation der neuen Mra- 
| i »sehen Straßenbrücke Uber die Donau bol Wien xu vornehmen. 

Ihr VerwaltongsrAth hat ein zahlreich«*, aus 8b Mitgliedern zu- 
sammengesetzte« Comitd beauftragt diesen Gegenstand tu berathen und 
Ihnen in der nächsten Versammlung einen Bericht zur SchluMfassung 
wrzulegen. 

Die Mitglieder des Oomltds sind die Herren: Arnberg er H.. 
Bartel J., Brust Freiherr V„ Boise Pli., Böhler Ed., Doderer W.. 
Dörfel J., Engorth W. Ritter v., Fanta J., Ferstel H. Ritter v.. 
Flattich W., Falsch A., Goldschmidt Th. v., Hajek 
Hansen Th. Ritter r., Herr Dr. J.. Hornbostel C., Junker C.. 
Kaiser E., Kßstlin A., Lenz Alfred., Li h otz k i E. Löwen t hal 
A. Frei)». Mat sehe ko M., Mornwitz M., Nenmnnn Kr., (Bau- 
rath.') PUarski C.. Pontxen E., Rittinger P., Kitter v., Schmidt 
Fritfo, Schumann 0„ Schwarz C. Ritter v.. Stach Fr., Tietx 
Karl, Wlnterhalder J. 


Dem Verrinn sind vor oinigon Wochon mehrere Exemplare einer 
Denkschrift »»»gekommen, in welcher der Director des Vereines deut- 
scher Ingenieure Herr F. 0 r a s h o f in Car brühe den Entwurf de* 
Statuts für den bereit« mehrfach angeregten allgemein on deut- 
schen Techniker- Verein mltthellt und alten Technikern und tech- 
nischen Vereinen Deutschland« xur Prüfung und Aeußtrung empfiehlt. 

Seither hat uns auch der Vorstand de» hannoverscheu Ar- 
chitekten- und I ngen i our Vereines oin Promrmoria Ober den- 
selben Gegenstand mit der Einladung xutn Anschlüsse an <leu bean- 
tragten allgemeinen deutsche« Techniker-Verein überzendet. 

Die angerrgto Frage, ob und eventuell unter wolobcn Bcdinguu- 
gen der M«terrolchl*che Ingenieur- und Architoktcn - Verein sich dem 
I beantragten allgemeinen deutschen Techniker- Vereine auscbließen solle 
nnd könne, ist fUr die Zukunft uuwrva Vereian so wichtig, 'lass sie 
jedenfalls der gründlichsten und umsichtigsten Erwägung bedarf. 

Ihr Verwaltnugsratli beantragt daher dies« Frage einem Comite 
zur Berathung und Berichterstattung xusawoison, da* Coroltd aber erst 
in einer der nächsten Versammlungen und zwar mit relativer Majorität 
1 zu wählen, nm den Ycreinsmitglicdoro Zeit zu gönnen, sich über diese 
Wahl vorerst unter einander zu besprechen und za einigen. 

(.Dieser Antrag wurdo ohne Discossion angenommen.) 

In der Mounts- Versammlung am 24. April I. J. hab-'n hie die 
I 8chied»ge richtordn ung für das vom Vereine zu bestellend»* 
Schiedsgericht Sn technischen Angelegenheiten genehmigt, und dabei xu 
$. 4 die Bestimmung beigefügt, 

„dass die erste Wahl dor Schiedsrichter ausnahmsweise 
r in einer auOerordemtliehe« General • Versammlung für die Zeit 
*ron derselben bi* zur nächsten ordentlichou General- VeTsamm- 
• luug stnttfinden könuo.* 

lfm nun dio Wahl der Schiedsrichter thunllchst bald vorsuneh- 
men. beabsichtet Ihr Vorwnltnngsrath eine außerordentliche Ge- 
neral-Versammlung für diese Wahl anf Sonnabend 27. 1. M. 
elntukerufen, vorher aber Mittwoch 24. 1. M.elne Wa hl I» esprochu ng 
zu veransialteu. 

Zugleich ist die Veranstaltung getroffen worden, dass gedruckte 
! Exemplar«- der Schiedsgerichtsordnuug noch vor der Wahlbeaprechung 
allen Mitgliedern xugrfendet werden. 


Protokoll 

fi<r Monat t- VrrAammhtny an» 20. AWuBr IS^'O. 
Vorsitzender: der Vereinsvorsteher Herr Hofrath Kitter von E n ge r t h 
: Anwesend: 220 Mitglieder. 

: Schriftführer: dor Yereinssccretär F. M. Friese- 

1. Herr Architekt K. Tict* horichtct int Raiuca de* D»nau- 
brÖckcn-Comites, da« dasselbe einstimmig folgenden Boschlus» be- 

I antrago : 

w Dcr fistcrroichisehe ingonieur- uud Archltekton-Vcrolo erachtet 
„nach KmXgung aller Vorhiltnisso sowiu mit RQokaicbt auf dio 
^künftig« (J «Haltung der Stadt Wien un*l don Verkehr laug» des 
,u«u hcrzustcllendcu DonaustromlMted, 'lass eine aus Rcichsruittel» 
^«u t rbauonde Brücke in der Mitte der künftigen Landungsstcllon, 
,d. S. In d*r Verlängerung der Bchtvimmschul-Alle«» su erbauen sei. 

-Bei diesem BewhluMo ist dor ö«tsrreichbchc . Ingcuieur- und 
»Architokten-Verelu jedoch von der Ccberxeugung auzgvgangcu. 
T »l.v» dor bereits beotebondc, lebhafte und von Tag xu Tag wach- 
,*eu«ie Verkehr «wischen Wien um! dun nönllich gelogenen Vor- 
«ortet» durch Herstellung einer Brücke übsr dio negulirte Donau 
f am Tabor ununterbrochen erhalteu bleil»«." 

Rachdeta der Vorritzcnde noch die topographischen Verhältnis»© 
der Donaatafer bei Wien auf der Karto orkUrt uu«l Herr Freiherr von 
Lbwcuthal den Comit*>antTag mit wsriAon Worte»» zur .Vuusl-u»«- 
empfohlon hatte, brachte der VorsiUeoda den vcrUeoncu Antrag de» 
Comitd's xur Abstimmung, wobei sich für don Antrag 20!) Stimmen, 
, gegen denselben 11 Stimmen ergaben. 

AU Vertreter de» Vereines beider Miuixterial-CommUsion wurdo 
Herr Architokt K. Tietx erwählt. 

2. AU wirkliche Mitglieder wurden durch Abstimmung die in 
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der MonAtsversamralung *) am IS. November d. J. vorgoschlagcncn 
Herr*.*» Aufg«nommen. 

3. Zur Aofnahme als wirkliche Mitglieder wurde u vorgescb la- 
gen die Herren: 

Arny afj Napoleon, Ingeuieur-Aasistent dar k. ungar. Eisenbahn* 
ban-Diraction In Kremnitz. — Gross Adolf, Ingenieur-Elev« der Ge- 
neralbauuntcrnehmung der Ungar. Nordbahn in Kremnitz. — Hanna k 
Jr*ef, Ingen» cur* Assistent der OtMierAlbnuuntcrnehmung der nngnr. Nord* 
bahn in Kramnitx. — Hauser Eugen, Ingenieur- Eiere der General* 
hauuuterochrouug der ungar. Nordbahn, in Kremnita. — Hauser Leo- 
pold, Ingenieur-Eleve der Generalbauantemehmung der ungar. Nordbahn 
in Kremnitz. — Herzog Edmund, Ingenieur dar kön. Eisenbahn* 
baudirection in Kremnita. — Kren» er Wilhelm, Ingenieur - Assistent 
der kön. ungar. Eisenbahn baudirection in Kremnitz. — Merth Lud- 
wig, Ingeoieur der kön. Ungar. Elscnbahnbaadireetion in Kremnitz. 

— M itteraoth Anton, 8ections-Ingenleur der Genoralbauunternebmang 
der ungar. Nordbahn in Kremuits. — N o ta-r Alois, Ingenieur-Assistent 
der Generalbauuntemahmong der ungar. Nordbahn in Kremnits. — 
Re vy Victor, Ingenieur-Kleve der GeneralbAnnntcrnohnmng der ungar. 
Nordbahn In Kremnita. — Riehl Josef, Ingenieur der Genoralbau* 
Unternehmung der ungar. Nordbahn in Kremnitz. — Roth Markus, 
Ingenieur-Assistent der köoigl. ungar. Kiscnbahnbaudireciion in Krem- 
nitz. — Sohabus Johann, Ing*nieur-A*sUt«nt der Gcueralbauunlcr- 
nehnmng der ungar. Nordbahn in KrenuiiU- — Tucek Karl, Ingenieur- 
Assistent der königl. ungar. Eisenbahnbaudirection in Kremnita, 
sämnitlieh durch Herrn Johann Poschxcher. — Arbcsser 
Alfred, Ingenieur-Assistent «!••* Sadtbauaintc* in Wien, durch Herrn F. 
Bcrgor. — Biedermann Josef, Ingenieur der priv. österr. Nord- 
wasthahn in Wion, durch Herrn A. Aich Inger. — Deutsch J. 
Ingenieur in Wien, durch Firm» C. Jenny. — Gruber Franz, k. k. 
Hauptmann im Genieetabe in Wien. — Grflnobanm Frans, k. k. 
TlAuptmann im Geniestata In Wien, beide durch Herrn F. M. Friese. 

— Hammer Rudolf, Ingenieur-Assistent der priv. österr. Nordwestbabn 
in Wien, durch Herrn M. Morawits. — Ilöbling Otto, Cirilinge- 
nieur in Wien, durch Herrn K. Pfaff. — Hönig Eduard, fllrstl. 
Lichtenstcin'scher Ober-Ingenieur in Wien, durch Herrn 0. Thalwitser. 

— Kosak Johann, Ingenieur der Generalbauantcrnehmung der ungar. 
Nordbahn in Wien, durch Herrn J. Gasmann. — Kupelwieser 
Paul, Ingenieur der Bessemcrhütt* in TerniU, durch Herrn P. Ritter v. 
Rittingo r. — Lassmann Adolf, Ingenieur der priv. österr. Staate- 
bahn in Wien, durch Herrn A. Köstlin. — Möller Otto. Ingeniear- 
Assistenl der kön. ungar. Alföldbabn in Wien, dnreh Herrn A. Streit. 

— Seidl Viacm, Ingenieur der priv. österr. Staatsbahn ln Wien, durch 
Herrn A. Köstlin. — Bochatzy Hermann, k. k. HauptmOiisamts- 
Ingenieur in Wien, durch Herrn P. Ritter v. Rittingcr. — Pengg Josef, 
k. k. Gcneralinspeetioiix-Comroiaeär in Wien, durch Herrn A.Aichinger. 

4. Herr Architekt K. Ti et* trag den Comitdbcricht fltar diu von 
der XV. Versammlung deutscher Architekten und Ingenieure festgejtcllte 
Norm zur Berechnung de* Honorars für Architektonische Arbeiten Tor, 
und beantragte im Namen des aus den Herren Oberlnspcctor M. Flat* 
tich, Oberbanrath Ritter r. Hansen, und Architekt K. Ti et* *u- 
sammengeseuten Conitd's : Der österr. Ingenieur- und Architekten* Verein 
wolle seine Zustimmung zu dieser Norm er kl Aren. 

Herr Civil-Ingcnicor J. Fanta stellte den Antrag, das Comltd 
möge dio in dieser Norm enthaltenen PreUaätxe behufs der Publikation 
auf österreichische Währung rcduclron, womit eich Herr K. Tiets 
einverstanden erklärte. 

Der Vorsitzende brachte hierauf den Coiuit^antrag mit dom Zu* 
satae des Herrn J. Fanta zur Abstimmung, wobei derselbe einstimmig 
angenommen wurde. *•) 

5. Der Vorsitzende lud die Vereins-Mitglieder ein, sich bei der 
außerordentlichen General -Versammlung am 27. November L J. sur 
Wahl des Schiedsgerichtes, sowie bei der dießbextigiieken Wahltaspre- 
cbung am 24. November 1. J. cinaufinden. 

Hiermit w»»rde die Sitzung geschlossen. 

In der heutigen Monatsvomammlung hielt Herr Oberinspector 
W. Flat tich einen sehr interessanten Vortrag Über die Arbeiterhäuxer, 
welche die Südbahugesellschaft in Marburg und Meidling erbauen ließ. 
Derwlhe erinnert zuerst, dass er schon vor einigen Jahren einige Mlt- 
tbeilnngen gab Ober die Anlage einer Colonic, welche die ßüdbahnge- 
sellschaft kurz nach dem Erbauen der CentralwerkstÄtt« in Marbnrg 
errichten ließ. 

Die Gründe, welche die ßttdbahngesellschaft damals bestimmt 
hatten, diese Colonie zu errichten, fußten hauptsächlich darin, da« der 
kleine Ort Marburg circa achttausend Einwohner zählte, und nun durch 
die Uetaraiedelung der Werkstätte nach Marburg um circa 1600 Per- 
sonen an seiner Einwohnerzahl vermehrt wurde. 

Die Wohnungen daselbst waren mangelhaft und konnten nur za 
sehr hohen Preisen gemietbet werden. Die Südbabngofellschaft glaubte 
anfangs, dass die Einwohner dieses Ortes in ihrem eigenen Inierewe 
sich bestimmen lasten werden, für dio Unterkunft dieser Leute zu 

*) KI«U |og. tM di*««« Hie«. 

Wir werden 3x**rr«T> Mirro, *»b*ld da» C*culi£ die»* Unrwboans 6tr 
)toT>c<rsi«aue li Oe. W. Tolliogpn li\*n wird, las riwm flgfMii Ar»lX«l -llteellono* 
rarfrae* vorfttres ond daWl den CumUtt«Hcb» f«t»Obrenrt bcrtckik'LUgtro. 
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sorgen, da dioß aber nicht in dein Mafer, wie es gehofft wurde, t«. 
getreten ist, so entschloss sie sich damals den Anfang zur Anlage einer 
Colonie za machen, nnd ließ zu diesem Zwockc auch 12 HAuser crb&nec. 

Nach Verlauf mohrorer Jahr« zeigten sich durch die Vergrössernng 
dorWerkstätto abermals flhlharo Uebelstäude und nach Verlauf des ver- 
flossenen Jahres «ah sich die SUdbahngeselltchaft gcnöihigt, die Frag« in 
Betreff der Wohnungen der Arbeiter ernstlich ln Erwägung zu ziehen. 

In Folg« dessen entschloss sie sieb, eine größere Anlage w 
machen, nach welcher im Ganzen fdr circa 400 Arbeiter, sowohl ledige, 
als aach verheiratete, gesorgt wurde. 

Der Vortragende goht nun auf einig« allgemein» Bemerkungen 
Über nnd hebt hervor, dass «* unmöglich »ei, alle Artaitvrhäascr nach 
einem normalen Plane nuszufUbrcn. indem die Interessen, warum oft 
dieselben ausgefübrt werden, za verschieden seien. 

Die duroh dio Südbabn gegründete Anlage von Arbeitcrhiusstc» 
gehöre zu jener Klasse, wo es sich darum handelt, den Arbeiter au di« 
Gesellschaft, der er angchört, zu fesseln. 

Bezüglich der neuen Anlage war dio Aufgabe gestellt, die Nach- 
tbeilc, die sich h«i dor früheren Anlage während des Bestehens gegeigt 
haben, zn beseitigen. Damals ward« der Gedanke ausgeführt, jodsr Fa* 
milio ein eigenes Haas, einen eigene» Eingang und Garten su verschaf- 
fen ; allein dadurch wurde dir. Möglichkeit gegeben, das« die Besitzer 
solcher Wohnungen einzelne Thalia derselben an Afterparteien abge- 
tan konnten. 

Dieß hatte jedoch viele Unannehmlichkeiten im Gefolge, man 
ging also von dem Grundsätze aas, diene Arbnitrrhäiiter derart einza- 
richten, das« das Vorkommen von Afterparteien unmöglich gemacht wird. 

Das «weite, was angestrebt wurde, war, was man bei jedem 
Bauwesen autrebt, d. i. möglicherweise noch billiger als bisher zu hauen. 

Nach diesou einleitenden Bemerkungen erklärte nun Herr 
PlAttich dl« Pläne, nach welchen die neuen Arbcitcrh£a*er in Mar- 
burg und Meidling gebaut werden, und gab schließlich genau an, wie 
hoch sich die Bausnimno stellt« und wie hoch andererseits die Mictbe 
bestimmt wurde, noch bemerkend, dass ihn» billiger su banen nicht 
mehr möglich war. 

Nach beendigtem Vortrage ergreift Herr Architekt Tistx das 
Wort, um bezüglich der Anlage der Retiraden bei Artaiterhäusen» 
einige Bemerkungen za machen. 

Derselta »agt : aus der Bemerkung des Herr» Oberinspectors 
Fiattic h, dass die Retiraden bei den neuen Artaitcrhäuscrn nicht 
konnten im Innern de« Hanse* Angebracht worden, könnt« man glauben, 
das« n* ein wesentlicher Nachtheil für ein Haus wäre, wenn die Reti- 
raden nicht innerhalb derselben angebracht sind. 

Er glanta, dasa man in dieser Beziehung etwas zu sehr der 
Gewohnheit Rechnung trägt, und daas cs sogar zweckmäßiger sei, die 
Retiraden außerhalb des Hauses ansubringen. Er für sein« Person 
habe sieh entschlossen. Überall, wo er solche Artaitcrhäuscr ausxufüh* 
ren habe, die Retiraden Außerhalb dos Haute« anzu bringen. 

Eine swoSt* Bemerkung machte Herr Tiets noch in Besug auf 
die sehr wichtige Frage des Vermiet heu* von Wohnungen au Afterpar- 
teien. Dem entgegenzutreten wird Jeder, der Arbeiterwohnungen gebaut 
bat, sich Mühe getan und Mittel zu linden trachten, dem ontgcgenxuwirkon. 

Dereelta hebt hervor, dass jetzt, wo die Bauordnung solche 
Erleichterungen bezüglich der Dachwohnungen gestatte, dem vorgebeugt 
werden könne. In einer Arbcitorcolcmie, wolcbn ejr «tan iro Baue habe, 
bracht« er in joden» Hause G Giotalximmer an, welche für einzelne, 
ledige Arbeiter bmtimmt seien. 

Hierauf erwiedert Herr Flattich in Kürze, das« er wiederholt 
auch von Beidetn: Retiraden außerhalb des Haus** anxubringen und 
Dachwohuungen zu machen, Gebrauch gemacht habe. 


Notizen. 

(Pe rsoualnachrichten.) fce. Majettät der Kaiser hat den 
Vereinsmitglieder», Herren: Robert Whitehead, Leiter und Mitbe- 
sitzer de« technischen Etablissements In Fiume, den Orden der eisernen 
Krone 8. Klasse mit Nachsicht der Taxen; — Ernst Pontznn, Inxpoctor 
der k. k. priv. StldbahngiMwllschaft, da» Ritterkreuz de« Frans Jotef-Ordens; 
— Franz W II t, MinistcriaMcgenioar, da* Ritterkreuz des Franz Jo«ef- 
Ordons; — Josef Hlawka, Architekt und Baumeister, den Titel eines 
Baurath«w taxfrei; — Frans Schönthaler, HofMUblwr; Gustav 
Fähndrich, Localdirector der österr. Qastalcuch längs- Actlengescll Schaft, 
und Paul Wasserbnrgcr, Hofsteinmats* nnd Banmeister, daa goldene 
Verdlenstkreuxmit der Krone; — Ignaz Griodl, Maschinenschlosser, das 
goldene Verdienstkreuz allergnädigst rerliehen. — Feri»«r Herrn Heinrich 
Ferstel, Profeaior der Baukunst am polytechnitchei» Institute in Wien, 
als Ritter des Onlens der eisernen Krone 8. Klasse den Ordcnxstatuten 
gemäß In den Ritterstand allergnädigst erhoben. 

DaaVercinemitglSed, Herr Gnstar Schmidt, Professordw Maschinen* 
haue« am deutschen Polytechnlknm in Prag, hntron dem Verein .Hilttc* 
in Berlin da* Diplom als außerordentliches Ehrenmitglied erhalten. 

Das Vereinmitglied Herr W, R. TJntcr, Doccnt am Wiener 
Polytechnikum, hat über Aufforderong des k. k. Reichs-Kxicgs-Min»- 
steriums die Vorträge über sphärische Astronomie und höhere 
Geodäsie an der k. k. technischen Militärakademie übernommen. 
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Brücke zar I ebersetzuiig des Thaies Kleparow 

der Karl- Ludwigs- Bahn. 

(MU Ztkhuunytn auf lilmt Xr. i‘2 und 23. ) 

Wir bringen unseren p. t. Lesern nuf den Blättern 
Nr. 22 und 23 den Grundriss, die Ansicht, den Längen- 
nclinitt und die wichtigsten Details jener Brücke, mittelst 
welcher auf der neuen Strecke Lemberg ■ Brody der 
K »rl - L u d w igs - Da h n die Uelmraetr.iing des Thaies 
Klcpnrow bewerkstelligt wird. Diese Thnllthersetzung 
hetindet sieh in jenem luigcligcn Theilc, welchen die Bahn 
vom alten Bahnhofo in Lemberg bis zum neuen Bahnhofe 
Podzaincc zu durchlaufen hat. 

Da in diesem Thnle ein WildwaBser fließt, zwei bereits 
bestehende Fahrwege belassen werden mußten, und da* 
Niveau der Bahn sich 52 Fuß (16’5 Meter) über der Tlial- 
sohle befindet, so zog man cs vor, anstatt eines gewölbten, 
gemauerten Viaductes von 3 Oeffnungon eine Eisencon- 
struction von 18t) Fuß (57 Meter) lichter Spannweite anzuwen- 
den, wählte daher Ende 1867 hiefttr sowie auch für alle 
(Ihrigen auf dieser Strecke noch nothwendigen Eisencon- 
structioncn das System Schifkorn und machte gleichzeitig 
in dem bekannten Werke Zöptau die nöthigon Bestel- 
lungen. 

Als jedoch am 4. März 1868 in der Nähe v ,n Ozer- 
nowitz*j ein Schifkorn'sches Brltckcnfcld von 180 Kuß (57") 
lichter Spannweite cinstflrztc, entschloss sich der Bauleiter 
der Unternehmung dieser Bahn, Herr Oberingenicur Job. 
Hödel, sowohl für diese Thalübersetzung als auch ftlr alle 
schiefen Ueberbrüekungen das System Schifkorn fallen 
zu lassen und durch verlässlichere Constnictionen zu ersetzen. 

Herr Oberingenieur Hödel betraute damit unser Vor- 
cinsmitglicd, Herrn Oberingenicur Joh. II e r m a n n. welcher 
damals gerade mit noch einigen Mitgliedern im Aufträge 
des österr. Ingenieur- und Architekten -Vereines die einge- 
stttrzt« Brücke bei Czemowitz berichtigte, u. z. erhielt Herr 
Hermann den Auftrag, ftlr die IJebersetzung des Klepa- 
rowerllinles und für drei andere Ueberbrüekungen, welche 
zwar von geringerer Spannweite, aber dafür desto schieferem 
Winkel sind, passende, solide Eisenconstructionen zu entwerfen, 
welche jedoch den nach dom Systeme Schifkorn projoctirton 
Pauschalbetrag nicht überschreiten sollten. 

Auf Blatt Nr. 22 und 23 finden nun unsere Leser die von 
Herrn Hermann entworfene und im Eisenwerke Zit p tau 
ausgoführte, bereits erwähnte Eisenconstruction zur Uebcr- 
brüekung desKleparowcrthalc«. Diese Brücke ist in allen ihren 
Theilon für eine gleichförmige Belastung von 4400 Zentner 
bei einer Inanspruchnahme von 100 Ztr. pr. □" bei den 
Hauptträgom und von 80 Ztr. pr. □“ bei den Quer- und 
Schienenträgern berechnet und atisgcfuhrL Bei derselben 
ist zum ers-teninale die Anwendung von U-Schieuon für 
Kopfgürtungen und von i- Druckstreben und Fiachschiencu 
für Fußgürtungon in umfassender höchst gelungenen Weiso 

* i Jstirgsng 1SÖ3, png. 16t u. fT., die itninsls Im Ssterr. 

Ingenieur- und Inhlteklaa-Vnreln QUcr dieten BrUcki-m-iustars £,-|irio 
gsnen, «ingelienden Verhnndluiizen. Die Redaction. 


durchgoführt, worüber wir uns nähere Details zu bringen 
für später Vorbehalten. Die Ausführung dieser Aufgabe war 
sowohl für den Projoctanten sowie für dss betreffende Eisen- 
werk ziomlich schwierig, da, wie wir bereits oben erwähn- 
ten. da« Ilau.Consortium den schon früher ftlr Schifkorn’gche 
Construction stipulirten Pauschalbetrag im Vorhinein nicht 
erhöhen wollte. 

Dass die Aufgabe vollkommen gelungen ist, zeigt uns die 
am 18. Juni 1867 vorgenommene commUiioneile Erprobung 
dieser Brücke. Die Erprobung wurde vom In«poetor der k. k. 
Generalinspcction. Herrn Schulz, geleitet. Die Belastung er- 
folgte succeseive mit den schwersten zur Verfügung gestande- 
nen, ausgerüsteten Locomoti von bis zur Zahl vier, die noch 
alle auf de: - Brücke Platz batten, n. z in 1 2 verschiedenen Arten. 
Diese Belastung mit 4 Locomotiven entspricht einer gleichför- 
migen Last von 4000 W. Ztr. Als Maxim «lein Senkung ergaben 
sieh hiebei sowohl lwi ruhiger Belastung als auch bei schneller 
Fahrt im Durchschnitte 1 4 ' 8 Linien (32 * 6 Millim.j oder da 

die freie Länge der Träger 182 5 Fuß beträgt, nahezu -jL 

der .Spannweite. Die Seitensrhwankung bei der schnellen 
Fahrt mit 4 Locomotiven betrug nicht ganz eine Linie. 


lieber die 

Erfolge der Dynamitsprengongen am Büchenberg auf 
der StaaLsbaknlinie von Wien nach Brunn. 

Vortrag «len Herrn A. Köatlln am 27. Novemb« 1&69. 

Es ist nicht meine Schuld, wenn da* ewige Gcwohr- 
geknattcr und Goschützfeuor, das Gerassel und Gepolter 
der geschleuderten und über Felsen rollenden Steine, das 
wir jetzt täglich durch die Zeitungen au* der fernen Boccn 
herübertönon hören, mich auf den Gedanken brachte, diesen 
kriegerischen Schauern, die mit eisigem Frösteln von dem 
conBtitutionellcn Staatsbürger empfunden werden müssen, 
ein Pendant entgegenzustellen, von dessen friedlich fort- 
schrittlicher Beschaffenheit man ganz entgegengesetzte Wir- 
kungen nuf Geist und GemUth sich versprechen kann. 

Sollten Sie wirklich an diesem ganz bescheidenen 
Exom|>el neuerdings bestätigt finden, dass, wohin Sic blicken, 
in kleinen wie in großen Dingen, sich ein Fortschritt fried- 
licher Errungenschaften nicht verkennen lässt, dann werden 
Sie sich auch, trotz Waffcnlärm, den Trost erholen, dass 
keine boccn militam, auch keine militanx eecUtia, vermögend 
seien, dem wuchtigen dynamischen Momente dauernd sich zu 
widcrselzen, das seit dem llervorhrechen der Erkenntnis von 
dor Kraft des Dampfes in steter Steigerung dem Geiste 
innewohnt, der unsere Zeit durchdringt, umwälzend, neu 
gestaltend, vorwärts drängond, unwiderstehlich ' 

Sie werden in meiner Mittheilung Kanonenschläge 
vornehmen und niedorprassdndes Gestein ; aber meine Sccnerie 
bilden nicht unwirthlich kahle schwarze Berge und Schluch- 
ten, sondern sio ist liohliches Waldgeliänge im Gemeinde- 
bann des spargelerzeugenden Städtchens Eibenschütz, das 
dorthin, wohin ich Sic führen will, aus offeuem Thalgrund 
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freundlich herauf- mul um Oittgt-genhlickL Meine handeln- • 
den Personen sind Ingenicuro von strammer Disciplin. wie 
dort unsere .Soldaten, und außer ihnen wohl auch malerische 
Gestalte« , aller nicht wildo Morlakon, sondern fleißige, 
arbeitsame Italiener von der bekannten Polenta kochenden 
Schatflrung. unentbehrliches Rüstzeug jeder Eisonbahnbau- 
ITiitcrnchmung. Ein einzige* militärisches Habil werden Sie 
erblicken, und dessen Träger ist der Ihnen wohlbokiinntu 
Oborlieiitonnnt Trauzl, ein rarer Mann, der mit dankens- 
wertem Streben .jene technologischen Errungenschaften, 
welche mitunter die Berutsbrancho internationaler Menschen- 
lilguug uulV.u weisen hat, immer auch wieder zum Heile 
anderer nützlicher mensehlielior Tliätigkeiten friedlichen 
Charakters zu verwerton sich Itomüht. 

Kr ist es, der sich die Einführung des Dynamits, jener 
praclisclien, gefahrlosen Darstellung de« oxplosi«oskr;ifligcn 
Nitroglycerins zur Aufgabe gesetzt und Ihnen voriges .Jahr 
hievon in glänzend rhetorischem Vortrag Mittlmilung gemacht ; 
hat. An dein Baudiroctor der Staats- Risenbalm-Gcsollseliaft, i 
Herrn v. Ruppert, hat Herr Trau zl einen Mann gefun- 
den, wie er es nur wünschen konnte, der, den Nutzen wohl 
erkennend, seiner Dymunitpatrone ein großes Feld prac- 
tisehcr Civit-Verwendung sofort anwies. 

Wir Herren vom Bau hatten trotz filierall ausgefdhrter 
Aufdeckung von Probcgrttbcn oder Anbohrung jener Ter- | 
rainpartien, wo Einschnitte und Dttrehtunncluugvti in Au«- I 
siciit standen, gerade an jenem Punkto der neuen Balm 
nach Brunn, auf den wir uns begeben wollen, die Erfahrung 
machen müssen , dass der SclmH der Erde noch immer 
IJeherraseliungen in sich bergon kann. Der innere Kern 
des Buclienbcrgo* hatte sieh dem Sondirendcn als der dort 
überall- vorhandene, leicht vcrwittorbnro Syenit gezeigt. 
Bald ober traten beim Eindringen in die Bergnasc Schich- 
tungen auf. die allen vorgesehenen Cnthogoricbestmtmungen 
zu spotten schienen ; Feldspatli, reiner Quarz, beido von 
einer kaum gekannten Harte. Man mußte bald sich über- , 
zeugen, dass liier, bei diesem Einschnitt, kein Vorwärts- 
kmnmen. dass ein Schritthalten mit den andern Bauten nicht 
mehr möglich sei. 

Nim wurde mit Herrn Trauzl sieh beratium. der ja 
in Wort und Schrift halbe Bolirarboit und halben Zcitvor- 
braucli versprochen batte, wenn man statt des herkömmli- 
ehen .Schwarzpulver», zum Sprengen renitenter Steinmassen 
sieh des Dynamit« Iiedienen wolle. 

Rasch war mit scinei- Hilfe Alles oingeleitet. Das 
Kriegsministerium überließ uns mit dankenswerter Bereit- 
willigkeit anfänglich von seinen oingeführten Dynamilpatro- 
nen, Herr Trauzl macht« in loco den Lehrmeister, und 
Dank der Intelligenz unserer Ingenieurtruppe, war bald 
Alle» aufs best« im Gange. Das reactionäre conservative 
Element, das nirgends fehlen darf, war diesmal der dortige 
Accordnnt Heute freilich nach der glanzenden Bewahrung 
ist er der erste, welcher um Completirung der Dynamit- t 
p itronen sieh bemüht, wenn die Vorrälho zur Neige gehen. 

Gestatten Sie mir nun, au« einem Bcrichto unsere» | 
Vereinsmitgliede* extra muros, des bauleitcnden Oberinge- | 


nicunt Herrn Mathias Pisehof in Brünn, der mir freund- 
liehst zur Verfügung gestellt wurde, unsere nunmehr ein- 
halbjührigcn Krfuhruiigeu vom Büchenberg Ihnen mitzu- 
theilen. 

leb darf bezüglich der physikalischen und chemischen 
Eigenschaften auf das Buch des Herrn Oberlieutenant Isidor 
Trau z I verweisen, dessen Inhalt auszugsweise auch in 
unserer Zeitschrift *1 enthalten ist. Hier sei nur congtaiirt, 
düs» alle bezüglichen darin enthaltenen Angaben von unserer 
.''eite wahrend des bald secbsinonatlieheii Gebrauches voll- 
kommen bestätigt worden sind. 

Den llauptstock des Buchenhergeinsclmiits bildet fester 
Syenit, von grünlicher oder grünliehbraiinrr Farbe, welcher 
großteiuheils in Schichten von 1 bis 6 Kuß Mächtigkeit bei 
ganz unregelmäßigen Streichen und Fallen der einzelnen 
Lagen vorkommt. Diese schichtenweisc Ablagerung ist aber 
an vielen Stullen durch compacte und mächtige Lagen von 
sehr festem Syenit rUthlichor Farin 1 , in dem vorherrschend 
Feldspatli und Quarz verkommt, getrennt. In dem letztge- 
nannten Gestein werden außerdem noch umfangreiche Nester 
von ganz reinem Foldspath oder Quarz, welche den Berg- 
mann wegen ihrer Hörte zur Verzweiflung bringen konnten, 
angelrotfun. Im ursprünglichen PrujeetO war der Büchenberg- 
einsehnitt 137" lang und im höchsten Punkte 11 -6" tief, 
und die atuzusprengendo Masse wttro 71t)lt Cub.“ gewesen. 
In Folge der erkannten Härte des Gesteins aber und fast 
mehr noch in Folge der unliebsamen Wahrnehmung, dass 
die Felsmassen in gefährlich geneigten, mit fettem lauten 
gefüllten. Klüften oder Lassen zu rutschen begannen, mußte 
liuin wahrend der Ausführung das I’rojoct dahin iihändern, 
dass mau den mittlere», noch liuliorUhrtcn Thoil auf 31° 
Lange mir mit filier Tunnoloffnuiig durchbohrte, und auf 
anschließende 38“ den von obenher schon ausgesprongten 
aber Rutschungen drohenden Einschnitt als Tuiinolfortsetzung 
mit Schutegewölbe versah. 

Die Spreiigiuassen wurden dadurch auf 0671 Cub. 0 
Einsclimttsmiitcriale und circa 5UU* Cub." Tunnelmateriale, 
zusammen 6171 Cub.“ reducirt. 

In solch' hartem Gestein luußto cs aber außerdem 
vom höchsten Worte sein, di« Bohrarbeit selbst noch auf 
das Geringste zu reduoiren, und da* gestattete, nach den 
darüber bekannten Mittheilungen, das neue Sprengmittel, 
der Dynamit. Theilwoisu hierüber schon Bokanntos recapi- 
tulircnd, sei nur kurz das folgende erwähnt: 

Bei Verwendung du« Schwarz pul ver» muß nämlich 
das Bohrloch gegen die Einbruchsfläclio lies Gesteins immer 

eiue gewisse Neigung 
erhalten, welche je nach 
der Härte des Gesteins 
oder nach der Lage des- 
selben, besonders wenn 
die auszusprengende 
F olapaitic noch von 
allen Seiten gespannt ist. auch einen Winkel von 45° erreichen 
kann. Das Bohrloch muß daher immer länger sein als dio Vor- 

*) Sicliv |»m*. 126, Heft V. IW9. 
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gäbe, so »lass gewöhnlich die MehHloge Ins '/, der Vor- 
gabe betrugt Ferner wirkt die Explosion des Pulver* nur 
auf die wirkliche Bohrloch tiefe und lässt da* Gestein unter 
dem Bohrloch uniicschädigt. ja e« bleibt oft, namentlich liei 
härterem Stein, selbst ein Thcil des Bohrloches nach der 
Explosion noch ungestört /.drück. 

Hieß ist bei der Dynamit-Anwendung nicht der Fall, 
ln Foigo seiner großen Kraft durch die momentane Explosion 

ist eine Neigung des Bohr- 
loches zur Einbruchsfläche 
nicht nüthig. das Bohrloch 
kann in den meisten Fäl- 
len senkrecht auf letztere 
gestellt worden. 

Die Dynamit-Explosion 
wirkt nicht nur in der gan- 
zen Bolirloehtiefe, sondern sie zerstört auch noch das Gestein 


in den unterhalb des Bohrloches liegenden Partien gewöhn- 
lich auf eine Mclirtinfe von */, bis '/, der Rohrlochlänge. 

Diese Umstände gestatten daher, dass die Bohrlöcher 
bei Dynnimtsprcngungen entwoder seichter gehalten oder 
weiter von einander entfernt angelegt werden können, als 
bei Anwendung des Schwarzpnlvers. Ihn* Umstand ferner. 
daBS ein bedeutend geringeres Volumen Dynamit dieselbe 
Wirkung hervorbringl. als eine weit größere M asse. Pulver. 


erlaubt auch die Anwendung viel schwächerer Bohrer. 

Die Beobachtung hat gezeigt, das» in der vorbeschrie- 
bonen Gesteingattung Bohrlöcher zwischen 2 bis 4- Fuß 
'Hefe verhältnismäßig die größte Wirkung hervorbringen, 
wenn das Gestein nach allen Seiten gespannt ist. 

Ein besonderes Augenmerk muß man auf die Ver- 
wertung der Eigenschaft des Dynamits, nämlich auf seine 
Wirkung -.ach unterhalb des Bohrlochs richten, weil die- 
selbe oinon bedeutenden Factor der größeren Leistung bildet. 
Mit Zunahme der Bolirloehtiefe und der Vorgabe nimmt 
dieso Wirkung in der Verlängerung des Bohrlochs aber 
ab; deshalb soll Du* gewöhnliche Fälle eine Bohrlochtiefe 
von 3 bis 4 Fuß als Maximum betrachtet werden. 

Nur in tpeeiellon Fällen, wenn der Folsstock nach 
einer oder mehreren Heilen frei liegt, sind Bolirlochticfcn 

von 8 bis 12 Kuß. auch 
noch tiefere, nützlich ; sonst 
aber ist solclio Tief« eine 
Verschwendung an Zeit 
und Kraft- Es wurde der 
Versuch gemacht, in einem 
nach allen 8 o i c e n 
gespannten Gestein 

zwei Bohrlöcher mit 8 Fol» 

Tiefe und 2 Zoll Stärke 
i Durchmesser) »nzulegen. 
Ferner legte man kurze Ixtill. Bohrlöcher von 2 bi» 3 Fuß ! 
Tiefe an. Din Anzahl der kleinen Bohrlöcher war derart ge- 
wählt, dass ihre Herstellung und die Ladung dieselben Kosten 
beansprucht haben, als die beiden 8 Fuß tiefen Bohrlöcher. ! 
Die Wirkung der kurzen Buhrlitclmr war eine sechsfache 1 
von jenen der beiden 8 Fuß tiefen. 1 



2t» 
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Bei schichtcnwoise gelagertem Gestein maß bei Anwen- 
dung des ächwarzptilver* die Lage und Tiufc der Bohr- 
löcher immer mit besonde- 
rer Berücksichtigung der 
Hcliiclitenstärke ausgmiit- 
telt worden, wodurch viel 
an Zeit und unvorwcrleter 
Bohrlänge verloren geht. 

Bei Dynnmitsprcngun- 
gen hat dieser Umstand 
in den meisten Fällen gar 
keine Bedeutung, man 

kann tnehrorc .Schichten 

auf einmal durchbohren, 
das Dynamit hebt alle vollständig ab, es bläst nicht aus durch 
die LngcrHächc und Oestcinslnssen. wie die!) das Pulver so 
häufig timt. Ist die Wirkung des Dynamits durch zu große 
Vergilbe nicht entsprechend, so kann das Bohrloch, wenn auch 
schon beschädigt, nochmals geladen werden, und die Wirkung 
wird nicht nuslileibeii. 

Das Dynamit wird von A. Nobel in Hamburg schon 
in Patronen, d. i, in runden Stangen von */«, ’/, und 1 Zoll 
Khuinl. Durchmesser, von I bis 8 Zoll Länge in Porgamcnt- 
papier eingewiekolt geliefert. Außerdem werden auf Ver- 
langen für groß« .Schüsse mit starker Vorgabe auch 2 Zoll 
Patronen angefertigt. 

Der Bezug von fertigon Pntronon, und nicht losem 
Dynamit, hat den Vortheil, dass hiedurch dio Zeit zur 
Anfertigung der Patronen gewonnen, und die Arbeiter über- 
haupt von jeder Berührung des losen Dynamits, welche« 
giftig« Stoffe enthält, verschont bleiben. Ist es aber mittag, 
mit dem Dynamit in losem Zustande zu tunnipulircn, so 
muß der betreffende Arbeiter mit Guttapercha- Handschuhen 
versehen worden. , 

Die Dynamitpati-oncn müssen dns Bohrloch möglichst 
ausfttllcn, daher »io mit einem hölzernen Ladstock fast oin- 
gepresst werden. Die weiche plastische 
Masse schmiegt sich dadurch eng an die 
Wandungen an.* 

Zur Anfertigung der Z ü n dpatronen, 
d. L derjenigen, welche auf die eigent- 
liche Dynnmitlndang nur lose aufgesetzt 
werden, damit letztere zur Explosion ge- 
bracht wird, werden die kleinsten Dynaniit- 
patroni-ii von V, Zoll Durchmesser und 

1 Lolli Gewicht genommen. 

Die Kxpliulirung der DynaniitlHdiing 

selbst kann auf dreifache Art bewirkt 
weiden, uod zwar: 

a) MittcLt Sehwarzpulvor, wann das 
selbe auf die eigentliche Dynainitladung 
im Bohrloch in einer Höhe von I bi* 

2 Zoll geschüttet, in da» Sebwarzpulver 
die Sicltorheitszündschnur gelegt, hierauf 
der Besatz fest gerammt wird. Wird der 

? _ , Besatz mir lose aufgcschüttet, so cxplodirt 
da» Dynamit nicht- sondern e» brennt mit 
ruhiger Flamin« aus. 

« » 
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Diene Methode ist die umständlichste und wird nur 
bei gänzlichem Mange! von Nobels Patent ■ Zündhütchen 
angewendot, 

b) Mittelst Anwendung von Nobels Patent- 
Zündhütchen 

Kur die Ziindpatronc wird, wie gesagt, die ldoinstc 
Dynaniilpatrnnc genommen, dieselbe wird an einem Endo 
geöffnet und in das plastische 
Dynamit das Nobel'sche Zünd- 
hütehen, mit der SiclierhcitszUnd- 
sclinur versehen, derart eingesteckt, 
dass noch ein Thcil des Zündhüt- 
chens aus dem Dynamit heraus- 
steht, damit nicht die Sicherheit«- 
Zündschnur dos Dynamit berührt, 
weil sonst vor Kxplndinmg des 
Zündstoffes im Kapsel da* Dyna- 
mit durch die brennende Zünd- 
schnur entzündet werden könnte, 
in welchem Falle ein grolScr Thcil 
der Wirkung verloren geht, und 
sieh gesundheit-schädliche Oase 
( Kohlenoxyd gase) entwickeln. Hier- 
auf wird die Papicrhullo olicr dem 
Zündhütchen an die Zündschnur festgebunden. 

Die so vorliereitote DynnmitzündpatronO wird dann 
einfach auf die im Sprengloch durch einen Ilolzstob fest- 
gepresste Dynamitladung lose ohne jeder 
Anpressung aufgesetzt; der Besatz. be- 
stehend in Sand, trockener Erde oder 
Wasser, Iobo anfgcschmtct, wnniach die 
Ladung zum Zünden bereitet ist 

Die Sicherheits-Zündschnur muU vor 
dem Einsetzen in dio Zündhütchen jedes- 
mal frisch und vollkommen sonkrecht 
abgesehnitten werdon, damit der Zünd- 
stoff der Schnur mit dem Explosionsstoff 
des Zündhütchens in Berührung kommt. 
Damit die Zündschnur in dem Zündhüt- 
chen fest bleibt wird letzteres mit einer 
Zange in V, seiner I -finge eingekerbt, und 
hiedurch dio Zündschnur befestigt Die 
Einkerbung darf nicht zu stark ausfallcn, 
weil sonst der Zündstoff in der Schnur 
gotrennt oder gethcilt werden könnte. 

Diese Art Züudinnthode versagt fast nie, ist ungemein 
einfach und erlaubt ein sehr schnelles Laden, weil diese 
ZOndpntrnncti im Voraus vom Feuerwerker vorbereitet, und 
bei Ladung des Sprengloches in dasselbe nur einfach oin- 
gcsctzl werden, so dass die Patrone die Ladung einfach 
berührt Im Sprcngloche darf die Zündpntrono nicht fest 
gedrückt werdon, weil sonst das Zündhütelien zu tief in 
das Dynamit eingepresst werden könnte. 

e'j Mittelst Ueibungsclcctricität 

Diese Methode wird mit besonderem Vortlicilc dann 
angewendet, wenn der Arbeitsraum die Anlage coinbinirtcr 
Sprengladungen gestattet. 




Die hicftlr nöthigen Zünder sind zur Zeit von zweierlei 
Art; und zwar die in Blech gefassten mit Eisandrai.tleitung 
von Civil - Ingenieur Abegg in Bistritz in Böhmen, und 
dio in Papior gefassten mit Kupferdraht noch Angabe des 
Herrn Obcrlieutenant Traust in Wien nngefertigt 

Erstore koston per Stück if. 0 - 0 16 , letztere dürften per 
Stück fl. ü-HM) kosten. 

Bei den Sprengungen im Buchcnborg-Einschnitto wur- 
den nur Abogg’sche Zünder verwendet, weil sie die billi- 
geren sind und nie versagen. Die 
innere Zusammensetzung derselben 
ist höchst einfach. 

Bei den Abegg’&chen Zündern 
sind in der BlechhUllc auf einem 
dicken Papierstreifen zwei dünne 
nach AttOen reichende Eisendrähte 
in geringer Entfernung von ein- 
ander «uteknadelartig befestigt und 
mit dem Papierstroifen in reinen 
Zündstoff eingesetzt, dessen spoci- 
dle Zusammensetzung übrigens 
Geheimnis des Fabrikanten ist. 

Durch Uchcrspringcn des clcc- 
Irischen Funkens von einem Draht- 
ende zum andern, wird die Masse 

zur Explosion gebracht 

Nach ähnlichen Principien sind die Zünder von Trauzl 
angefertigt. 

Bei Verwendung der ulectrisehen Zünder wird nur an 
dio beiden frei lierausstohcnden Enden des Eisen- oder 
Kupfurdrahts ganz gewöhnlicher dün- 
ner uusgeglühtcr Eiseudraht angesetzt, 
und das ganze an eine rohe Holz- 
leiste derart befestigt, dass beide Drähte 
im Bohrloclie von einander getrennt 
gehalten bleiben. 

Die Bicchkapeel (Abcggztlnder) 
steckt dabei, wie früher das Zündhüt- 
chen, in einer cinlötliigcn kleinen 
Dyimniitpatronc. 

Die so vorbereitete cleetrischo Zllnd- 
putrone wird auf dio eigentliche Dy- 
namitlndung im Bohrloch lose aufge- 
setzt hierauf der Besatz, ohne einge- 
drückt zu werden, aufgeschüttct und 
dienuCcrliulbdcs Bohrloches stehenden 
Drahtenden werden in die eleclrisehe Leitung eingeschaltet 

Falls zum Besatz Wasser genommen werden sollte, 
*o muH der Kisondraht in der Hulzrinnc mit Talg ver- 
schmiert werdon, damit das Wasser als guter Leiter den 
Draht nicht berührt - 

Die electrische Leitung selbst kann ebenfalls aus 
ganz gewöhnlichem ausgcglühtcn Eisendraht bcstuhen, der 
auf dem Felsen frei ohne Isolirung aufliegt und wo es 
nothig ist, den Draht Uber dom Terrain erhaben zu führen, 
genügt eine Befestigung desselben an gewöhnliche Holz- 
stangen, Bitumen etc. ohne Isolirung. 
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Die clcetrisehe Zündmaschinc ('Rcibungs-Eleetricität) 
wie sic am Buchenberg verwendet wird, ist ebenfalls vom 
Civihlngcuicur Ji begg aus Bistritz in Böhmen um 30 Thalcr 
angekauft und leistet ganz entsprechende Dienste, indem 
derselben bei trockcnom Wetter 8 bis 12, bei feuchtem 
Wetter 6 bis 8 Sprengladungen eingeschaltet werden kön- 
nen , die sio mit wenig Ausnahmen regelmäßig zUndet 

Uoberhaupt verdient Herr Abegg, der sich auch mit 
Anfertigung von Bohrmaschinen für Felsensprengungcn be- 
schäftigt, in diesem Industrie- 
zweige eine allgemeine beson- 
dere Anempfehlung bezüglich 
der Leistungsfähigkeit und 
Billigkeit seiner Erzeugnisse. 

Dio Wirkung der combi- 
nirten, durch elcetrisehen Fun- 
ken gezündeten Sprengladun- 
gen ist im Durchschnitt eine 
doppelte der gewöhnlichen 
Sprcngmcthodcn mit bloßen 
Zündhütchen, weshalb die- 
selbe auch im Buchcnbcrg- 
Kinschnittc im ausgedehnten 
Mulle Anwendung Andel Vor 
dem Abschießen muß man 
sieh wie bei I’ulverspren- 
gungen , in gedeckte oder 
entfernte Stellung retiriren, 
da, wenn auch selten, einzelne 
Steintrümmer oft hoch in die 
Luft und in weito Ferne go- 
schleudert worden. 

Dio Sdhüsso sind von 
kräftigem Knall, dem oft 
lange nachher erst das Ge- 
prassel der zurückfallcndcn 
Steine folgt Ein etwas schar- 
fer Geruch bleibt zurück, der 
aber nicht gesundheitsschäd- 
lich ist Am Buchenberg sind 
keinerlei Erkrankungen vor- j 
gekommen. 

Bei Beginn der Dynamitsprengungen am Büchenberg 
wurde die Dynamitladung gleich */, der Bohrlochlänge bei 
Verwendung 1 -Zölliger Bohrer gemacht. 

Es zeigte sich jedoch bald, dass diese Ladung zu stark 
ist, weshalb die Ladung succeasive bis auf '/, bis */ t der 
Bohrlochtiefe vermindert wurde. 

Nachdem dieses Sprengmaterialc noch sehr thener ist, 
»o muß bei dessen Verwendung mit der größten Oeconumie 
vorgegangen werden; dieß kann um so leichter geschehen, 
da, falls wegen zu geringer Ladung die Wirkung ausnahms- 
weise nicht entsprechen würde, dasselbe Bohrloch nochmals 
geladen und der Fels gesprengt werden kann. 

Ucbor dio Art des Besatzes der Sprengladung wurden 
mehrseitige Versuche gemacht und hiedurch ermittelt dass 
ein loser Besatz aus feinem trockenem Sand der entspre- . 



chendste ist , falls man ca nicht vorzieht, den Besatz durch 
Wasser zu bilden. 

Bei einer Ladung mit Schwarzpulver muß der Besatz 
fest sein, dandt dio Exponsionskraft der Gase während 
ihrer verhältnismäßig langsamem Entwickelung in der 
Kichtiing des Bohrloches einen gewiesen Widerstand findet, 
was beim Dynamit in Folge der momentanen Entwicklung 
der Gase durchaus nicht nötliig ist 

Ein Wassorbosatz bat den besonder« Vorzug, dass 
derselbe um die Dynamitladung keine hohlen Räume zurück - 
lässt wodurch sonst die Kxpansiontkraft der Dyntuniigasu 
vermindert werden knnn; die Anfertigung dor Patronen 
und der Ladung ihr Waaserbctntz ist jedoch umständlicher, 
weshalb auch der Wosserbesatt für eine allgemeine An- 
wendung nicht anempfohlen werden kann. 

Die über die Wirkung der Dynamitsprengungen ange- 
stclltcn Beobachtungen und Messungen haben nun fol- 
gende Resultate ergeben. 

Zur Antsprengung einer Cuhik - Klafter Fel»- 
materiale aus der Einscbnittskörpcr selbst, wurde an 
Sprengmitteln verwendet, und zwar: 

1. In mittelhartem feinkörnigen Svonit an Pulver 6 Pf., 
an Dynamit 2 - 5 Pfund. 

2. In sehr festem Syenit oder reinem Granit an Pulvor 
9 Pt'., an Dvnnmit 3'5 Pf. 

3. ln Lagen von fast reinem Feldspat}) oder Quarz 
an Pulver 20' 0 Pf., an Dynamit O'O Pf. 

Durch Dynamitsprengungen erzielt man somit bei 
Annahme gleicher Ge wichts mengen gegenüber dom 
Schwarzpulver eine zweicinhulbfaehe bis dreifache Leistung. 
Da das apeeifische Gewicht des Dynamits (Hi) bedeutend 
größer als jenes des Schwarzpulvers ist, so verhält sich dio 
Wirkung des Dynamits zu jener des Schwarzpulvers bei 
Annahme gleicher Volumtheile der Sprengmittel fast 
wie 7 : 1. 

Dieser Ietzto Umstand ist von bedeutendem Einflüsse 
auf die Größe der Kosten der Sprengung, weil ein viel 
geringeres Volumen des verwendeten Dynamits dieselbe 
Wirkung hervorbringt, als das Schwanpulver; es erlaubt 
daher, ja fordert sofort sogar die Anwendung schwächerer 
Stciubohrer, wodurch die Kosten der Bohrung selbst be- 
deutend reducirt werden. 

Die Uber die Zeitersparnis angestellten Beobachtun- 
gen haben folgende Resultate ergeben: 

1. Im mittclhnrtcu feinkörnigen Syenit 
werden fUr Dynamitlndungcn 1 zöllige Steinbohrer ver- 
wendet, und arbeiten an einem Currentfuß Bohrloch 
im Durchschnitte 2 Mann durch 2 Stunden, daher zusam- 
men 4 Arbeitsstunden. 

Für Ladungen mit Schwarzpulver werden ‘/.zöllige 
Bohrer verwendet, und arbeiten an einem Ourre.ntfuß 
Bohrloch durchschnittlich 2 Mann durch 2'/, Stunden, 
daher 5 Arbeitsstunden. 

Zur Sprengung einer Cubikklnftcr von benann- 
ten Peldmasscn sind bei Anwendung von Dynamit 15 Cur.- 
rentfuß Bohrloch, daher 00 Arbeitsstunden, bei An- 



Wendung von .Schwarzpul vor aber 24 Currentfuß Boltr- ‘ 
loch daher 120 Arbeitsstunden ntithig. 

2. ln »ebr festem Syenit oder reinem Granit werden 
zur Herstellung von 1 Currentfuß Bohrloch benUthigt: 
hei Anwendung von ))viuiuiil mit lzölligcm Bohrer 2 Manu 
durch 3 Stunden, also (i Arbeitsstunden, bei Anwen- 
dung von Sehwnrzpulver mul V.zßlligcm Bohrer 2 Mann 
durch 3*/, Stunden also 7 Arbeitsstunden. 

Zur Sprengung einer Cubikklaftcr derartiger 
Feisinas.se wird au Bohrlochlünge nach den angestellten 
Beobachtungen beniithigt : bei Anwendung von Dynamit 
28 Currentfuß k 6 Arbeitsstunden, gibt 168 Arbeits- 
stunden, bei Anwendung von Schwarzpulver aber 48 Cur- 
rentfuß a 7 Arbeitsstunden gibt 336 Arbeitsstunden. 

3. In Lagen, welche vorherrschend aus Feldspat!) 
oder t^uorr. bestehen, wird zur Herstellung eines Bohrloches 
von ein Fuß Tiefe beuüthigt: hei Anwouduug von Dynamit 
mul 1 Zoll starkem Bohrer 2 Mann durch ß Stunden, oder 
10 Arbeitsstunden, und bei Anwendung von Schwarz- 
pulver und ‘/«zölligem Bohrer 2 Mann durch 6 Stunden, 
dahur 12 Arbeitsstunden. 

EineCübikklufter dcrnrtigcFelsmasse zu sprengen, benö- 
tliigt liei Anwendung dos Dynamits 35 Our r ent fu ß Bohrloch, 
daher 350 Arbeitsstunden, bei Anwendung von •Schwan- 
pulver 65 C u r r e u t f u ß Bohrloch oder 780 Arbeitsstunden. 

Die Kosten einer Cubikklaftcr Felssprengung ohne 
Transport stellen sich nach den angestellten Beobachtungen, t 
und unter der Voraussetzung, dass der zu sprengende Fel- 
sen in den meisten Fallen von allen Seiten gespannt ist, 
wie fließ bei einem Einschnitte, der wegen Zeitgewinnung 
seiner ganzen Ausdehnung nach durch Bohrpnrticu besetzt 
worden muß, staittindot, durchschnittlich auf: 
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Aus rliescr Zusammenstellung ist ersichtlich , dass die 
Kostenersparnis hei Anwendung des Dynamits mit der Harte 
des Steines, unter sonst gleichen Verliltltnisscn zunimmt, 
welcher Umstand mit der Thatsache vollkommen überein- 
stimmt, dass in Füllen, wo die Kraft des .Sehwnrzpulver» 
wogen bedeutender Widerstandsfähigkeit des Gesteins zu 
gering ist und dasselbe jede Wirkung versagt, das Dynamit 
noch immer mit gutem Erfolg angewendet wird. 

Zu fliesen Freisermiltclungen ist zu bemerken, dass 
die Sprengung des Buchenbcrgcinschnitts mit 25 tl. per 
Ctthikklafter ohne Unterschied des Gesteins vergehen ist, 
und dass der Accordant damit ausroicht, woraus auf dns 
ungcfllhro Verhältnis des Vorkommens der 3 aufgeführten 
Gesteins-Gattungen geschlossen werden kann. 

Vom 15. Juni bis Ende November d. J. wurden aus- 
geeprongt : 

Einschnittamateriale mit Pulver . , . 551 Cub.* 

mit Dynamit . . . 575 „ 

Zusammen 1126 Cub.* 


Hiezu in der früheren Periode .... 4460 ,, 

Macht Totale bis Ende November 5586 Cub.* 

Im Tunnel ist eine Masse von .... 224 „ 

mit Dynamit gesprengt worden. 

Mitiiin zusammen 5810 Cub. 0 

Es erfthrigt von den zu Anfang angegebenen 6171 Cub.* 
also noch circa 361 Cub.* auszusprengen. 

So viel an* dem Berichte. 

Nachdem sich so die Verheißungen auf* Vollkommen- 
ste bewahrheitet haben, die man an die Verwendung des 
Dynamits geknüpft hatte; nachdoin der Bezug dieses 
Sprongmateriuls durch enorme ZoUhcrabsetzung (von 12611. 
auf 5 fl. , durch die Aufnahme ferner unter die Fracht- 
artikcl der Eisenbahnen sielt ungemein vereinfacht hat, 
dürfte der allgemeinen Anwendung Nichts mehr im Wege 
stehen, und kann wie gesagt da» Dynamit nur aufa Ein- 
dringlichste empfohlen werden. So viel ich weiß, ist das- 
selbe hei der i.sterr. Nordwestbalm bereits ebenfalls in 
ausgedehnte Verwendung genommen. Die österr. Nord- 
westhahn, die als Siegerin im C'oncessionskampfe Tracen 
aushaut, welche die Staatsbahngeeellschaft fleißig studirt 
find schon als ihren sicheren Besitz befruchtet hatte, tritt 
damit »in Iaht mutautli* abermals in die Fußtapfen der 
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Staatsbahngesellschaft, was mir gestattet sei. rühmend und 
zur weiteren, allgemeinen Aufmunterung hervorzuhehen. 

Nun aber, meine Herren, verlassen wirdon Büchenberg, 
begleiten Sic mich noch ein halbes Stündchen Wege* auf 
der Traee, die gegen Brünn führt. ln dem Waldgebirge, 
auf dessen Hüben wir uns befinden, herrscht fordernd das 
Wandern, erquickende Luft. 

Wir folgen einem l’fade von hohen Bitumen über- 
schattet, der sieh langsam senkt ; es ist ein Soitentln'ilehen 
de* IglavnthaL. Wir vernehmen schon fernher das Oetline 
reger RauthlUigkoit der Steinschläger und Metallarbeiter. 
Wir *ind unten nnd erblicken durch die Waldeudigung da* 
Thal der Iglava. Treten Sie heraus aus der Wölbung des 
Waldes, blicken Sie über sieb, da sehen Sie frei hervor- 
soliweben in schwindelnder Zenithoho einen mächtigen 
Kisengitterlialkcn : rückwärts liegt er auf, und verschwindet 
hinter einer hochgcmauerten Landfeste, weiter vorne stützt 
er sieh auf einen schlanken leichten Pfeiler von metalli- 
schem Ziminerwerk und ragt frei über denselben vor, einem 
nilchstcn solchen Pfeiler r.ustrobend. 

Das ist ein mitehtiger Eindruck. Der Maßstab des 
gothiselicn Wahlkmizgangs, aus dom Sic treten, treibt die 
noch über uns schwebende Constructinn noch gewaltiger 
in die Hohe. 

Wir haben ein Bauwerk vor uns, dessen Kühnheit 
fiir sieb cinnimmt, dessen Große in Erstaunen setzt, dessen 
Durchführung bei näherer Betrachtung aber Allen, selbst 
Laien, jede Besorgnis verscheucht. 

Der Eisenbahnviaduct Uber das Thal dor Iglava bat 
hücLste Höhe über der Tlialsohle 23 Klafter, 6 Spannun- 
gen von 11)8 Fuß bilden seine Lllnge, 5 schlanke Matallpfeiler 
ruhen auf soliden Steinsockeln, die Enden der Trag-Con- 
struetion auf steinernen Landfosten, deren jenseitige auf 
einem, frei im Berghang heraustretenden Granitfelsstock auf- 
gesetzt ist. 

Wenn Sie mir hinauffolgcn wollen zum Wurzolpunkt 
der Brücke, so werden Sie einen zweiten überraschenden 
Anblick haben, die Immusstrebende Construction hoch die 
in die Ferne sieb reihenden Berge überragend, die das ge- 
schlängelte Thal der Iglava flußabwärts begrenzen. Wir 
treten oben dann auf einen hcrgericbteteii Arbeitsplatz von 
der Länge zweier Construetionsiiffnungcn, auf welchem der 
eontinuirlicbo Gitterhalkcn moutirt wird. Je nach dem Maß 
dor Verschiebung der fertigen Construction wird rückwärts 
wieder anmontirt. Das Manöver der Verschiebung, die ru- 
hige Stetigkeit der geradlinigen Vorwärtsbewegung durch 
die Kuppelung aller ßowogungslicbcl der, nach der Länge 
dev Construction über den einzelnen Stützpunkten vuttheil- 
ten Walzen, und durch den Antrieb eines einzigen auf der 
frei schwebenden Spitze befindlichen Kralinen hervorgebracht, 
ist imponireud unzusolion. 

Der ganze Bau ist wahrlieh interessant genug, uin 
eine Besichtigungsrei.se dahin zu unternehmen, welche noch 
an Genuß gewinnt durch dia Anmuth dor Landschaft nnd 
die vielfach interessanten Nachharbaut-.-n vor- und nlek- 
n-ili ts dieser Baustelle, darunter die Traee vom Sattel des 


Mistg.alielborgs an. an Kromnu vorüber bis zum Felsein- 
schnitt um Büchenberg, dieser seihst, dann die Bauten in 
den vom Wasser durchfurchten Lelimbcrgen von Branitz, 
Siluoka und Fürschütz, der Pürschtttzer Tunnel, das Obrava- 
thal, die Einmündung in die Rossilzer Bahn bei Strclitz. 

Wolehe Opfer die Staatsbahngcsellschaft der sorgfältig 
gewahrten Unantastbarkeit eines antiipiirten ansschlief.- 
lieben Privilegiums zu bringen batte, können Sie daun aus 
der Besichtigung dieser Baulinic entnehmen, auf welche, 
aller GegonbomUliungcn ungeachtet die Concessionärin ge- 
drängt wurde. Während der Reisende nach Brünn bisher 
Berge nur von der Ferne gekannt hat, wird er auf der neuen 
Stnntshahnlinic nach Brünn über nicht weniger als 5 Wasser- 
scheiden geführt. Kr wird so meist in den reineren Luft- 
regionen der Berge gehalten, und werden ihm wechselvollo 
Bilder von zum Theil großer Schönheit landschaftlicher Con- 
stellationcn. Fernsichten und ganze Panoramen vorgeführt. 
Alles, da die Wege gecbiiet sind und mit Diunpfeseile 
durchmesscn werden. Die Fahrt nach Brttnn gestaltet sieh, 
was sie bisher nicht war. zu einer reizvollen, so dass der Passa- 
gier allerdings wohl die Schmerzen nicht empfinden wird, 
die es der Staatsbahmintemohmiuig verursacht haben mußte, 
als sic sieh mit ihrem Ban in die Berge gewiesen sah, wo 
ebenes Land so. nähe gelegen. Als Mitglied des Ingenieur- 
Vereins lassen Sie mich auch hiezu die eine Bemerkung 
machen : 

Jede* Ding ist zu Etwas gut. Sind wir doch um einigo 
interessant«? Bauten reicher gewordeu. An der Iglava haben 
wir den ersten Viaduct in Oesterreich mit Pfeilern aus me- 
tallischem Zinimorwerk, das Muster einer Bauweise, deren 
kurze Bauzeit und billige Kosten sie in so manchen 
Fällen empfehlen, wo man mit Erdschüttungen und Stein- 
bauten, von den höheren Kosten abgesehen, nicht vom 
Flecke kommt. 

Ich lade Sie also wiederholt zum Besuche unserer 
Bauten oin, und darf Sie versichern, «lass Sie der Staats- 
eisenbnlingesellscliatt stets geehrte Gäste sein werden. 


U e b c r 

llnnipfninsrhinrn mit haher Kolbrajtescliwiitdigkeit. 

v«. 

Job. Friede. Radlnger, 

JUjnakl (11/ lU»),llirw>w Mf. k- k. In-tUntu in Wien 

Anhang I. 

Der Weg welchen dor Kronxkoj.f xurückkgt, woon er rou Ü 
»sich C p'knuiiui'ti i*t, idt jrlflfli 

<ctßC'=/)0-CO«(r + /,)-(ifM«T r «OB«) = 

= r r l — CO»*») + t (I — fOH;. 

D»»r Co»inu» de* Kfl^ugiwinkoU dor SohubBtongo »li dor Adu« 
lÜMt Bich folguwdcMuaßcu durch bekannte VerbHHnU*o auBdr*ekcu : 

.1/ tu r* La\w * = rttlit». 

Daran» 

r . 

«in •» »m ip 

» / r i i 

CO* B V 1 ~ 7» * ,n * * *“ * V/l **“*■*• 
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Hetzen wir diesen Wert in die Gleichung für 0, »o folgt: 

* = r £sin verass -fy -£ sin 1 » J (a) 

Die an jedem Punkte. herrschende Geschwindigkeit c der Hori- 
zontal- Bewegung ist gleich : 

d» ( . 1 r . \ rf«* 

*Ti“ , l“" + ¥T*“*W 

Uermht ftbtr im Kurhelkrois di« constaute Umfangsgcschwindig- 
keit t r, so iit offenbar 

r.d m «=» v dt 

so das« dio Geschwindigkeit des Kolbens An jedem einzelnen Punkte 
gleich Ut: 

r = sr («in • -f y ~ ein 2 ••) ( h ) 

Dieter Geschwindigkeit entspricht die beschleunigende Kraft 
pr. Mafcscucinhcit: 

d r / , r \ 

s% m dt m * v° B " + 27 Cl> * 2 m ) 


der iT. 

Hl 


'dr ’ 


oder nachdem wider ^ bk — gesetzt wird 

10V r \ 

7, •= — ^COSW -f y COS 2«* }. 

folglich ist die Größe des gcsAmmton nuf Beschleunigung verwendeten 
Drucket« An jedem Punkte gleich (wenn P diu Gewicht der ganzen 
Masse ist): 

0 = — • — Icorw + — er* 2» }. 
ff r \ L / 

Hat der Kolben / Flächeneinheiten, so koimnt auf jede der /-Th eil 
de.« Gcsamnitdruckes, und wenn wir noch berücksichtigen, dass die Flieh- 
kraft einer, im Kurbelkreis rotirenden Masse vorn Gewichte P gleich wäre: 

ff r 

so erhält man endlich den Alt jeder Kolben Stellung zu oder von der Ge- 
schwiixligkeltsAnilerung herrührooden Druck pr. Flächeneinheit des Kol- 
bens während dw Hinganges 

9™ - («•» + j-COltmj (f) 

Für den Rückgang erhält man dieselben Werte, wenn man ■ 
v<m dom innorti todten Punkt an zählt ; will tnnn aber von dem todten 
Punkt an rechnen, ln welchem die Kurbel am Anfänge des Ruckschtibes 
stellt, so geht 9 Uber in 

y ( co *** — x 00 * 3 “) (*) 

Die jeden Augenblick in den Massen angehüufte Arbeit ist gleich 

P r* 

g 2 w 

Diese Arbeit ist nicht gering. So besitzen hetspieWwehe die 
750 Kil. schweren hin- und hergeheuden Massen der Walxwt-rksmAKdiin« 
in Zwischen brücken, wenn sie wie gewöhnlich mit 100 Umdrehungen in 
der Minute bei 4 Fuß (1*20 Meter Hub) arbeiten, in der XMke des halben 
Imufc*, wo v =s ie r di« Kolbcngvschwindigkcit gleich jener des Kurbel- 
kreise* wird, eine Arbeit von 

76« _ KI1 . Mw#r 

Y 2.10 \ 60 / ^ 
angchHuft, welch»' aus der ernten Srhuhhillfte in die «weile hintlber- 
getragen uud dort erst abgegeben werden. Und weil dieß ln der Zeit 


von *|ß Sekunden geschieht, so entspricht dieß einer Arbeit 
P ferdr stärken. 


080 
1 16.75 


= 60 


Anhang H. 


Gewicht der hin - und hergehenden Th eile liegender stationärer 
Dampfmaschinen ohne Lufipumpen-Gestänge. 
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Der Wert — hcxeichuet das auf den Quadrat-Centitni'trr clor Kol- 


ben fl liehe entfallende Gewicht der hin* nnd hergeheuden Massen. Die 
eiugvklatnmerteu Zahlen sind AiuiialimsverhXluiistie, wie mau aus der 
Anmerkung entnehmen kann, oder welche ganz kleinen Maschinen an- 
gehören. 

Die Länge hat auch Einfluß auf da.« Gewicht des Gestänge.*, 
indem aber keiuc andern Maschinen nls solche normaler Constriiction 


in der Tabelle aufgenommen sind, hei welchen die relative LUnge de* 
Behübe* gleich und etwas kleiner als der doppelte Durchmesser ist, so 
kann man von ihr Absehen. Ebenso hätte auch der Dampfdruck und 
die DetallconatruclSon einigen Einfluß, welchen wir aber keiner weiteren 
Berücksichtigung wert fanden. 

, P 

Mau sieht nun aus der Tabelle, wie die Größe TOOj fast für 

allu Maschinen eine coustantc ist, welche bei Maschinen mit rückwär- 
tiger Führung zwischen *24 und '28 schwankt, nnd nur Ausnahmsweise 
entweder bei ganz kleinen oder sehr schweren Maschinen darüber hlnaua- 
reicht. Wenn koinc rückwärtige Führung vorkommt, «o sinkt der Wert von 


y noch uni elnon guwisson kleinen Betrag. 

Locomotir - Maschinen haben bedeutend leichtere hin- und hcr- 
gohendo Massen bei 1, 2, 3, 4 gekupp. Achatu wird der 

ungefähre Mittelwert von y = ’17 *22 *26 *27. 

Wie ProfcMor Jenny im hüttenmännischen Jahrbuch VTH unter 
^ Const ructions- Verbal tniwe der Dampfmaschinen - narhwelst, Vorhalten 
sich von d*r Schubstange nur zwei Drittboile der Mamc wie geradlinig 
bewegt, während das letzt« DriUheil mit dem Kurhclzapfcn rotiroud 
gelacht werden kann. Wir empfohlen die Berücksichtigung dieses Um* 
Standes für strenge Rechnungen. 

In unseren Betrachtungen haben wir die V ertksl*6ehvtngttQgOA 
de* Tordcrn Endes der Schubstange nicht berücksichtigt, iüdom di«* 
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Drücke, welche durch sie wnehgerofeu worden, gegen da* Gewicht de* 
Schwungrad«* ▼«rachwinden, mul Überhaupt Triticale Kräfte in der 
horizontalen Maschine keinen «cbÄdlichen Einfluß Oben können, wenn 
der BtttbalKtn steif und das Fundament gut ist. Diese Vertiral-Scbwin- 
guiiff*-Bewhlcnnigungeu und VenOg^mngVB erhöhe» nur die 

Gleichförmigkeit de* Ganges indem unmittelbar nach Durchschreiten 
de* todtun Punkte» ein* Tangcntinld ruck auf den Kurhriaaplen einwirk:, 
w«-lcbcr von dem. siel» im vertlcaleo Sinn« verzögernden, aehwingendoB 
Kebub*tang.nen«le hcrrQhrt. Bei vertiealeu oder *chicf gestellten Maschi- 
nen hnt man al*rr allerdings diesen Kräften Rechnung xu tragen, welche 
senkrecht auf die iJlugsacluie der Maxchiuc zur Wirkung komm»'», niid 
seitliche Con*tructiou»hühcu und Vertiefungen dann anzuwoudeu, wenn 
wegen größerer Geschwindigkeit der Einfluß de* abachwiugeudcn Scbub- 
»tangeuendex fühlbar werden könnte. 

Anmerkung. In di« Tahcll« hatten wir leicht nueb die Ov- 
»ammt-Grwicbtc der Maschinen nufnehmen können» und durch Division 
derselben durch die KollienHAcbe einen Wert erhalten, wdlcher da* auf 
jeden Quadrnt-Ceutimeter Cylmderquerschnitt entfallende Eigengewicht 
der Maschine vor*1ellt. Kör die Rechnungen brauchen wir diese Werte 
nicht, nachdem sie aber ein Maß für deu Preis sind, $o wollen wir hier 
nachträglich anführen. das* der Wert 

Mnschincu-Gowicht ohne Schwungrad in Kil. . . 

• i i »w *■ — . . • — - • “ — - . 3 ru* o 

Koll»cnqnor*chuitc in Qnitdr.-Ceutim. 
wird: d. h. ein« Maschine wiegt nio weniger als S Kil. und ui« mehr 
als ft Kil. fllr jeden Qnadrat-Cfentimcter Kolben lUcho, wenn ilas .Schwung- 
rad nicht mitgereebnet ist. 

Anhang; ZXZ. 

Minimum der Fällung. — Schubstange unendlich. 

Wenn der Kolben den Weg x vom todtcsi Punkto entfernt ist, so 
betrügt der t'ebcrdmck auf die Einheit seiner Flüche 

'P — Pt) = (l'l 7 — ?!.)• 

Die Bc«ch)cunigung verlangt einen Druck von 
F F t — i* 



(. \ FI — 2* 

Pi - — Pi) =■-■•- 7- - 

\ 4. 1 l\ U. ^ „ V 

>V ± s (y 4 V + F p 'f - ~TF~ 


daraus 


i(' 


1 + 


Bilden wir die Differenz , «o erhalten wir «lie* Größe des freien, 
an d«-r KurU-1 als ll<>rixoutaldrm*k Auftretenden Gemmmtdrucke*; (Cttsn 
wir «lic Differenz gleich Null, u> gilrt uns die* die Bedingung au, unter 

Fif. 33. 


welcher der ganxo Dampfdruck eben zur Massenbewegung verwendet 
wird. Sollten wir aber eiiio quadratische Gleichung erhalten, so würde 
uns dies sagen, da»* zwei »olcbn Punkte existireu, und dass In den 
Zwischenwerten (wie nuch die Figur zeigt) der Dampfdruck zu klein 
ist, und ein Zug an« der Kurbel ihn in der Massenbewegung unter- 
stützen muß. Damit dies nicht eintritt, haben wir in die Gleichung 
der Druckdifferenz einfach die Bedingung cinxolührcn , da** sie nur 
einen Wert gelten kann, uud dann wird der Dampfdruck nur ein- 
mal zu jener Grenz*’ (aber uicht darunter) sinken, bei welcher er eben 
ganz zur Massonbcschlcauiguug verwendet wird. Ein .Stoß kann dann 
nicht ciutrctcn. 

Wir haben also 


# bekommt nur einen Wert fllr 

tV + J r ‘)= —r~' 

d. 1. für 

7 = «fc (' + 7 p> ) M 

das Miniuiurn der Füllung, welche» hei gegebenem Anfangs- und 
Gegendruck (p, und p t ) und bei gegebener Geschwindigkeit ange- 
wandt! werden muß. 

Da* Maximum der Geschwindigkeit tritt l-eknnutltch dann ein, 
wenn der rolle Aufnng*druck eben xur Massenbewegung hinreicht, 
wenn also 

7 = (p.-p>) 

die obere Gleichung gesetzt, so erhält 


Wird dieser Wert 


wird. 


‘± — P‘~P‘ (, 
i 8 r , V 

das Mini nun» der Pülluug, 


+ -g‘-V» * 

Pi- P i > 8 Oi -P»! 


( f) 


welche* heim Maximum der Geschwin- 
digkeit «Ul ge führt werden muß, damit keine Stöße entstehen. 

Soll da* Minimum der Füllung angowendet werden (obue dass 
inan da« M.xxirnum der Geschwindigkeit gleichzeitig auftreton xn las- 
sen braucht), so ist noch di« zweite Bedingung zu beachten, das» die 
Füllung uie eo klein werden darf, dass der Knddruck etwa kleiner ul* 
der Gegendruck würde. Also da** höchstens 

i a 

< * p. 

werden darf. 

Verbindet mau die#« Bedingung mit der Gleichung («) , «o er- 
hält man 

J » l# Pi (?) 

die höchste Geschwindigkeit, welche dann noch anwendbar int, 
wenn die Füllung so klein ist, das* der Dampf am Ende de« Kolben- 
hubes bis auf die Spannung de* Gegendruckes «xpandirt. Dieser 
Wert i*t einerseits für Hochdruck -Maschinen und anderseits für Con- 
d«naatiou*-Ma*chineu völlig coii-staut. 

Wenn man aber einen bestimmten andern Knddmek p ( haben 
will, *o würde uns di« Gleichung (p) in der Form 

f - t Sp. 

jene Geschwindigkeit angeben, bei welcher in jade« Lage zum miude- 
»ten der Dampf>lrttck p, anf der Kolbentlltcbc übrig bleibt. 

Soll aber gbdehxcitig Maxwnum «U?r Geeehwlndigktit und Mini- 
mum der Füllung derart eintrotea dass weder der Bear hleuuigungsd ruck 
noch der Enddmck niedriger als der Gegendruck «inkt, *o darf matt 
nur berücksichtigen, das» für die Gctchwiudigkcit die beiden Drücke 
Grenzwerte geben: 


und 


7 Ä (Pi — Pf) 
7 = b'8 p„ 


worau« 

Pi w C*8p, (A) 

jener Anfaugsitnick wir*l. bei welchem Expansion und Geschwindigkeit 
beide gleichmäßig und völlig AUhgenöTxc werden. (8. Fig. 11 im Text) 
Die Füllung, welch« dabei «iulreten muß, ist dann 
1 


«■§ =•'*• 


^ p» _ Pi 

i p, «■» p. 

Die weiteren Folgerungen »ind btrolta im Text gezogen. 

Schubstange endlich. 

Bei Schubstangen von endlicher Länge i»t der xur Beschleuni- 
gung nöthig* Druck an jenem todten Punkt, welcher nach der Cylin- 
dcrsclte zu liegt: 

7(* + Z> 

also wird die 3!aximal-GcHcliwlndigkelt dann erreicht, wenn der Anfangs- 
Dampfdruck eben dic»cr Größe i*t 

lp.-p»> = 7 (' + z) 

$8 


(0 


Fig. 34. 



Damit nun der Dampfdruck nicht während der Expansion tiefer 
hinkt, als zur MaMcubcichleunigtmg uÖthlf ist, und der freie Ifebcr- 
druck auf den Kolben •Inen negativen Werl nunimmt , nehmen wir 
die gleiche Untersuchung wie für die unendlich hinge KurbeUtnngo 
auch hier vor. 

Der Dampfdruck ist an jeder Stelle (pi -j — PjJ- 

Ihr Druck zur MaMimbezehlcunlgung *. ^oos » + ~ cos 2 *> j 

Wir milsucn fllr letzteren Druck den Wort des» Rückgänge« mit 
dem negativen Zeichen in Rechnung ziehen, weil derselbe den utigüu- 
rligeren Fall «Inaehlicßt (Pig. 34) also «hwllwi: 

()’■ 7 - P») = y {«» •-£««•* “)■ 

Würde in xn für s den Ausdruck (*) nnd eine Relation zwischen 
dem Cos. des eitifAchcii und doppelten Winkels cinfUhicn, «o wäre die 
Gleichung im Principe gelöst. lu Wirklichkeit würde sie aber cn'Uo« 
hing und uubrauchl>ar. 

l.XMt inan aber zur Vereinfachung dus 3. Glied der Glcichuug 
(a), dessen bUeheter Grenzwert ~ des Kolhcntanfcs betragt, weg, und 

macht die allerdings etwas kühne Annahme, dass der gefährdete 
Punkt dort liegt«, wo cos « = — cos 2«*» wird, d. li. bei CO Grad 
Kurhclucignug {was an* überdies jedes einer großen Zahl von construir- 
ten Dingrnmmcn höchst angouAhert rorfllhrt), so erhhlt mau den 
Gr«uxw«-it fiir die kleinste Füllung, rücksicktlicb il« Hofcblcumgtiug«- 
drucke» allein : 



Soll gleichzeitig das Mnximuu* de* Geschwindigkeit augewendet 
worden, ho berücksichtigen wir die Gleichung (i), welche in Vorhin» 
düng mit fc,) 

i „ - -£i_- (/, 

dlcaelbc Bedingung wie für «ndloa« PleulhungcnlAnge bringt. 

Soll da» Minimum der Füllung wegen der Dampfendspanimug 
und wegen dem 2. Geschwindigkeit »maxi m um gebucht werden, so gibt 


Gleichung \e,) in C'ocxLtcnx mit der Bedingung 
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Verldndet man diese Gleichung (jf,) wieder mit der Bedingung 
(0. so erhält mau die voilhcilhaftcste Dampfspannung 

Pt = 3*8 f»j (A,) 

wie bei der unendlichen Stange. 

jr 

Berechnet mau au* den Gleichungen («) den Wert y % so folgt 

ein Aufdruck, welcher das Maxi intim der Geschwindigkeit hei gegebener 
Aiifangsspauuuug. Expansion und Gegendruck berechnen lasst. 


Ha folgt nttmlic-h: 

j ** ( 4 P*-I>i) ± * \/ 9* (p.- 1p.) (M 

wobei p§ m p, den Druck am Endo des Kolbenschubes bedeutet. 

Wir legen dieser Gleichung (f,) wio einigen vorhergehenden nur 
geringen Wart hoi, indem man durch Constmetion des Horizontal* 
druck-Diagrammcs schneller und klarer die Verhilltnizse übersehen 
und den Einfluß jeder Aendemng in Spannung, FQllung oder Gegen- 
druck ohne jede weitere Rechnung oder Zeichnung erwägen kann. 

Au» diesen Gründen empfehlen wir überhaupt das Vorgeben auf 
graphischem Weg« und führen die Rechnungen nur zu dem Zwecke 
durch, um für jene Gesetze, deren Walteu wir in den verseil iedcuca 
Diagrammen wohl ahnen, eine allgemeine Form zu schaffen, welche 
alle Bedingungen zasammcnfAMt und una die Grenzen flndeu lüwt, 
Außerhalb welchen jede Constroction nur mehr uuvorthcllhaftcrc Vev 
hültnissc schaucu ließ«. 


Anhang: IV. 

Der Wlderatandzdrnck. 

Bezeichnet niAn mit Q deu Widerstand von Seit« der Last auf 
den Kurbclkreis reducirt, fi> entfällt davon auf jodo Flächeneinheit des 

Kolben* der Wert ~, und di»« Arbeit, welch« bei einer halben Dre- 
hung von ihr roufcumirt wird, ist gleich 

U i 




7-r* 


Während der Zelt der baihon Drohung wird aber auf dar Kol • 
bcufliichcucinhcit die Arbeit 




erzeugt, und weil für den Bchnrruugszustand alle erzeugte Arbeit nach 
einer wiedcrkehretidrii Periode nur zur Gcwülligung de» Widcrhtandc* 
verwendet werden kann, folgt aus der Glcichictxung der beiden Ar- 
beiten : 

7 = V p, (7 + l Usn ‘7,-f) [t) 

der auf die Hiuheit der KolbtmfiHche reducirte mittlere Widerstand Im 
Kurholkreis. 

Anhang V. 

Der ruhigste Gang. 

Die Tangentialkraft T ist bei unendlich langer Schubstango gl-ieh 
»lern Horizontaldrock mal dom Simis des Neigungswinkels der Kurbel 
gegen die todto Lage. 

I = (p — f) siu» 

= [(;>. 7- — ri) — j «*» »] » ln *- 
Berücksichtigt man, dass * = r (1 — - cos«*) ist und setzt diesen 
Wert ein, so erhalt man dio Gieichuug der Tongentialdrucklinie von 
jenem Punkte an, wo die Expansion ciutritt. 

lSea Neigungswinkel«, welchen dio Tangente an diese Tangenten- 
dmcklinlcn mit der Abjcissrnachsecinschlicßt. erhält inau aus der Gleichung 

dt 

tff • = >- 
d m> 

und setxt man diesen von •» abhängigen Wert gleich Null , »o erhält 
man di« Bedingung, unter welcher dl« Tangente an dem Punkte parallel 
der AboctaonaehM läuft, welcher der K urbetoeigung •« zugehört. Wird 
in der neuen Gleichung «* = 20 Grad eloge-Wtzt, *o ergibt sich schließlich 
F f, 

-J *S S Pt y 

dio Bedingung, unter welcher die Tangentialdruckllnie im halben Kolben- 
lauf ein« horizontale Tangente bekommt. 

Anhang: VL 

Dio Tangentialkraft bei endlicher Schubstange. 

Ist p der Horizontaldrock im Kreuxkopf, so wir! der Druck In 
der Schubstange* 

r = 
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und die Tangentialkraft t. 


t = (•» -f *) 

sin •* -f- «| 

zp. 


C"M 
sin l> + *) 



<J c __ sin (- t a) 
r cosx ' 

daher besteht das Verhältnis : 

t Oe 

7 = v « 

Verbindet man daher A mit e, so erhalt man e(n«n Proportion»- 
trinkcl, Anf dessen horizontale!! Schenkel man nur den Horizoutaldnick, 
welcher Ober II herrscht, auftutragou braucht . um in der xu errichtenden 
Vwtiratan, die man verlängert, bis sie die de schneidet, don zugehö- 
rigen Tangen tlald ruck unmittelbar in den Zirkel nehmen zu kennen. 

Anhang: VII. 

Das Balanx ge wi c h t. 

Wendet man ein Gegengewicht von der Größn w /* an, wobei P 
das Gewicht der hin» und horgcltendon Masten und n% einen Faktor ln 
der Regel kleiner aU l vontcllt, so wird die HorixontalcoinpoiKmto der 
goweckten Fliehkraft von der Größe 

m Fton* 

der Verechlebnntrskraft eutgegenwirkeu. und der Unterschied bleibt nun 
i» = f'|coe«»*r — «os2 w| — ui feos -»»!/•' |^(1- cos2«J . (m) 

Fl g. 30. 
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Dieser Wert wir! für jedes w ein Maximum, wenn die Cosintu- 
Factoren Ihren größten Wert nämlich 1 erreichen, d. h. wenn u um o wird. 

Der Maximalwert der Verachiebungskraft im Bettbnlken wird 
daher betragen : 

bei nicht baloncirten Maschinen -f 

bei balancirten Maschinen /'"(l — m y-Y 

Aua der Gleichung /m) kann man auch entnehmen, dass die ver- 
schiebende Kraft für keinen Wert von m au allen Punkten gleich Null 
werden kann, weil sich sonst mit den cinxolnen Winkeln •• auch w, die 
Größe des BalanxgewichtO» andern maßte, was nicht angeht. 

Mnn sieht ferner aus der Gleichung «'*•,, dass die nicht balaucirbara 
verschiebende Kraft « desto gTÖßcr wird, jo größer - , d. h. jo kürzer j 
die Lenkstange wird. Schncllgehcndo Maschinen TorUngen also longo | 
Kurbelstaugen. wenn sie ruhig und nicht auf ihrer Grundlage zuckend 
arbeiten sollen. 

Der wdterft Einfluß der Größe de« Balanzge wichtes mP auf den 
Gang der Maschinen wurde schon im Text beleuchtet 


Literarische Rundschau. 

Enginoorlng, Toi. VI. 

Amerikanischer Stahl. Bei von Shoe k ahgeführton Zer- 
reiß- und Hruchpndicn wurde die Festigkeit mit I05M, 2oi>0, 3000, ja 
bis 4000 Ztr. pr. Quadratxoll ermittelt (Seite 2Ä9.) 

G ich tglocke. Um don Hebel zu drohen, welcher deu schlie- 
ßenden Oiclitdeekel tragt wuido init Vortheil ein kleiner hydraulischer 
Prcsskolhcn verwendet. (Seite 229.) 

Penn*« Fabrik in Greenwich kann 1000 Arbeiter beschäf- 
tigen, und Maschinen Im Gwjunmt betrag von 8000 nom. Pferdestärken 
pr. Jahr liefern. Mehrere ihrer neueren Werkzeuge, wio ein Laufkrahn 
mit BtillDtHtb, eine Kurhclzapfondrehhatik mit rotirruden Messern, eine 
groß* Hobelmaschine etc. sind ausführlich beschrieben. (Seit* 353.) 

Stoßmaschine zum Hobeln von Steuer nngs-Cou- 
linsen etc. von Cl©min*on. Der horizontale Tisch wird durch eine 
gerade Schraube bewegt, maß sich aber um einen Fixpunkt drehen. 
(Seile 417.) 

WMrmo Ausstrahlung der Dump fkesaol. Ein stehender 
Kessel wurde durch 116 Stunden ununterbrochen gebeizt, während er, 
wohl durvh dio benachbarten Mauern, aber sonst nicht direct geschlitzt 
war. Das Wetter war wann und der Kessel verdampfte mit 380 Qua- 
drat-Fuß FUrh.. bei 50 Pfund Druck, 1 1*8 Cublkfaß Wasser pr. Stunde. 
Nnn wurde der K«^»*el geschützt {mit Jone»'« nicht leitenden Gement 
dir Kessel, welcher sich bis 500 Grade F. wicht ändert) und bei der 
gleichen Feuerung, durch die Ucberhltzc eine* Puddelofens zeigte der 
Kessel nach !2fl Stunden Vorauchsdnutr eine Verdauipfungsfähigkeit 
von 20‘4 Gubikfuß Wawcr pr. Stunde, eine Differenz von 3« Percent 
mehr als früher, deren entsprechende Warme durch Strahlung verloren 
ging. (Seite 317.) 

Ringförmige Dampfkessel. Zur Ersparnis an Platz sind 
fünf Kessel ineinandergesehoben. und die entstehenden ringförmigen 
Zwischenräume abwechselnd dem Wacher und der Feuerluft pneisges 
gcl>cn. Wir sehen keinen Torthell dies« schweren KteCdU ein, nachdem 
man mit lleixröhren viel billiger die Fcucrlläch© im gleichen Volumen 
unterbringt, während der Nnclitheil, das» die inneren Blech« gar nicht 
angängig sind, sich dem ersten Blick aufdrängt. ^Selu 4$7.) 

Die Da m p fkc-s« ul -Explosion in Uoxlejr war eine unge- 
mein verheerende und war dabei eine von jenen» welch« durch offielello 
Revision hatte vermieden werden können. Die vielfach gedickten Bleche 
waren nämlich so schadhaft, und die Nietköpfe so abgebrannt, dass 
man die Ursache de* Aufreißens »« deren Folg« die Explosion eiutrat, 
nur an« einer wenig gesteigerten Dampfspannung erklärt, lfm wie viel 
al»er die Dampfspannung gesteigert war, konnte man nicht wissen, da 
<Im Manometer auf Reparatur aus war. (Seit© SCI) 

Dampfkessel-Explosionen in Amerika. In den verei- 
nigten -Staaten explodirtou 1$ÖT an 70 Kessel. wodurch 2 «7 Labtet ver- 
loren gingen. Von Neujahr bis April 18 RS explodirten aber 33 Kessel, 
d. i. fast jeden dritten Tag Einer. Die meisten Explosionen sind beschrie- 
,lw»n; wir xielten nnr Wenige heraus. Au* einer Holzbearbeitung«- Werk- 
statt« flog der ganze Kessel von 2 Tonnen Gewicht unter einem Winkel 
von circa 40 Grade in ein© Röhe, welche mehrere Ingenieure auf 1000 
Fuß schätzten. Rio anderer tÖdteto zwanzig Por«oiion und verwundete 
neunzehn andere. Bei der Explosion einet £chifEfk«M«l* untersuchte der 
Maschinenmeister wenig Minuten vor der Explosion {welch« 80 Personen 
oder mehr teiltet.*) den Kessel und fand ihn roll Wasser etc. etc. 
(Seite 352.) 

Röhren -Prob ir Maschine. Um weite Gußrohre mit dotu 
Wasserdruck *>» probireo, geht viel Zeit und Arbeit mit der Füllung 
verloren und di© Endplatten «ind einen! so enormen Prnck nungwetzt, 
das» dlo Dicbthaltnng schwer wird. Beide« wird umgangen, wenn man 
das Rohr in ein zur Probir- Maschine gehöriges weuig weiterem Rohr 
schiebt und da# Warner in den entstandenen engen Rinfquerschnitt 
presst, der leicht abzudichten ist. (Seite 31 1.) 

Gnshahn. In einem Knotenpunkt von acht weiten Gasrohren 
kann jede* Rohr durch einen gemeinschaftlichen Schieber beherrscht 
werden, welcher ähnlich einem Rotatlonssehieber auf einer gedrehten 
schmalen AfbetaflUchc sitz». Ein Gasmesser derselben (Croydon) Gas- 
werk« Ist abgebildct , der 11*/« Dorehmeiaer und Utage hat. 
(Seite 27».) 
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Die Maschinen zur Wassrrv PTaorgnng Ton PhlU- 
delphia. Bemti 1822 wurden die Werke mit Errichtung einet 1200 
Pott laugen Damme« hegonnon, und da» weichet aalt dem er- 

reicht wurde, dient filr noch immer neu hinziikommcndc Matchinen. 
Nun ftind Turbinen mit 7 Durchmesser aufge» tollt worden, welche mit 
doppeltem Vorgelege an dio KoII*d der PniupmaM:hiu«!i von 22 Zoll 
Durchmesser und 6 Fuß Hub angn:ifcn und da« Wuter in 86 zölligen 
Rühren weiterleiten. (Seite 260.) 


Tbc Buildor, 7. November 1808. 

Aus 1 ilndischc VorljMierunjfon, angcwcndot hei eng* 
liecben Untern ebuiun gen. 

Uebcr Farben in Kirchen. 

Heizung und Ventilation. 

Lettner in der Kathedrale xu Münster. Mit einer gelun- 
genen Per.«piTtivaiitii‘ht dio*»'« reichen tpStgothieeli««) Kiiu.st«orke». 

14. Nflvt-inWr 1868. 

I)ieae Nummer enthalt eine bemerkenswerte Perspoetiransicht 
und QrtuidrUNO eine* Wohnhauses in Somenehhire. 

21. November 1868. 

Geschmack in 11 nusgcrilthcn. 

lieber Terra-cotta Fabrikation. 

St. Jacob« Kirche in Kidbrooke. Mit perspectivtacber 
Innenansicht und decorativen Details. 

F.lne «ehr Inlffmaantn Basilika mit wechselnden Pfeilern und 
SJiulcn. Sparrendecke. Flacher Chorechlus*. Metall krön »mg am Ahacu* der 
Skuleu und Pfeiler. 

28. November 1868. 

Verwendung von Fortuxiegeln und Terra-cotta. 

Wohnhaus in llamstead. Mit Grundriß und Perspectivan- 
»lieht. F acade in einer uns nicht behagenden Stylvcrqnickung. Architekt 
Nightingnlc erbaute cs mit dem Kostcuaufwunde von 0000 L. St. 

&. Dcccxnhcr 1868. 

Da« „Globo* Theater in Loudou. 

Die Eiaenbahnvcrordiiuiigen vou 1868. 

(Jeher Mo»aik- Decoration. 

St. Patrick*« Kirche iu Melbourne. Mit perspektivischer 

Ansicht 

Basilika mit dniUchifTigcm Krcuxarmc. Strebebögen. Massiver 
Vierungs-thurm. 

12. Dccember 1868. 

Ueher trockenen Anstrich der Kftasor. 

Da» (Miaucer Fenster in Westminstcr. 

Das königliche Theater iu London. Vergleich des alten 
Haue* mit dem N- neu. Anführung der eiuzolncu Räume und deren 
Ausmaße. 

Monument für den Grafen Elfin in Calcutta. Vom 
Architekten Professor Scott. Mit Vorderansicht 

19. Pecemher 1808. 

Unsere Eisenbahnen und Ihre Erbauer. 

Ursprung und Fortschritt der Kunst 

Entlohnung für architektonische Arbeiten in 
Deutschland. Nach den Verhandlungen de« Architcktcntogcs in 
Hnmbnrg. 

Wohitbaus iu Berkshire. Mit Grundriss und Perspectiv* 
ansieht Wir sdiwlntcn weder für dio Fn?adc noch für die Grundriw- 
auordnung. 

26. Deeember 1868. 

Architektur und Erdbeben. 

T rocken malere i. Fortsetzung. 

Cap cito de« St. Mari 01» und S t. Nicol aus -Collegio in a 
iu Lancug. Mit (’hor.uuicht und Grundriss. Ein massiver Glocken- 
thtirm au der Süd • Weift - Ecke der Capelle und zwei Thftnncbcn am 
Chore. 


Becensionen. 

Dar Straßenbau, mit KiiiMehlu«« der Construction der Straß*«,- 
brücken. Lehrbuch ftlr den Uuterrichl an technischen Schulen etc. von 
Ah Iburg, Professor am Polytechnikum xu Hrannsehweig. Mit 31ft Holt- 
schnitten. Brauuvrhweig 1870 bei C. A. Scliwatachko &■ Sohn. 

Der V effsMCT beabsichtigt durch vorliegeuile.« Werk hauptsiiehlicb 
eilte Lücke in der Literatur ausxufÜUon, welche wich hei «einen Vorträgen 
am Polytechnikum in Hrauniwchweig fdhlLir machte, frh Hellst wnr von 
dem Bestellen der l.Orke überzeugt, wa* mich aWnfnlls zur Vi<rri«|fl]. 
tiguug meiner Vorträge filier Straßenbau durch Autogrnphien veranlasst*. 
Ich glaube, da*« durch vorliegendes Werk diese Lücke eine gute An«* 
fiillung gefuudeu hat, fllr welche dem V«rfa«**T «eine Zuhörer, sowie 
die Straßeiihauingcuicitre dankbar «ein werden, wenn sch auch dem Werke 
in einzelnen Punkten nicht vollen Beifall zollen kann. 

Der I. Abschnitt handelt von dem Transporte auf Straßen. 
Im I. und II. Gapltel weiden die Fuhrwerke mit genügender Aus- 
führlichkeit besprochen. Die Holzschnitte hierzu sind Rühlomnmi*« Ma- 
schinenlehre, III. Band, entnommen. Das II l. Capitel bespricht die 
Widerstünde. Die Formeln werden in der üblichen Wels», entwickelt 
und die bekannten Krfahrung>sUtzc von Morin, Kowek. Benin, Navier 
und Knmford tuUgrtheilt. Da* IV. Capitel bebandelt die Leistung 
der Z ii gt liiere in einer allerdings dürftigen Weise, iudt-m nur die 
bekannte Ma«chok*«che Formel nebst Erfahrnng-resultat« n initgctheilt 
winl. Anwendungen, in welchen der Wert dieser Resultate hervortritt, 
werden nicht gemacht. 

Der II. AliMchuitt handelt von der Projeetirung «loa Unter- 
baue« der Straßen. Das I. Capitel bezeichnet in Kürze die leMhigcn 
Kecognosciriingen und Aufnahmen, da* II. CapiUd in etwa* 
zu großer Kürze Spcclcllcs Uber die Wahl de« St ra ße nz ng e» 
(S 1 /* Seite . Da« 01. Capitel bespricht «bi» Längen profil de« Straßen* 
znge«: es wird eine Theorie der Mnxitnnlstciguug iuf|wlellt und der wich- 
tige Salx, »das« eine l»e«acre Bahn eine geringere Maximal- 
steigung haben soll*, bewiesen: practische Regeln werden daraus 
aber nicht entwickelt, «ondem nur die bekannten empirischen Regeln, 
welche verschiedene Autoren augeben und die Verordnungen in Prcusoen 
vorschreiben, aufgeführt: ein Nachweis des KinÜnsses der TerrAlnrer- 
!iAltui««e auf die MaximaLteignng wird vermiet, wie ülwrhnupt dieses 
wichtige Capitel xu kurz ausgefallen ist. Das IV. Capitel bespricht da* 
Querpro fil der Straßen, da« V. Capitel da* Yracirendor 
Straßen: auch diese» letztere Capitel könnte wohl etwas vollständiger 
rein, indem die Besprechung der Wahl der Trnce für itpccklk iVrralnver* 
li/ilttiiK..- fehlt. Da» VI. Capitel bespricht das Aufträgen des Langen- 
proftl« und der Querprofi 1 e . »bin VII. Capitel die Wa*»erer- 
mittelung lind den Erdtransport, worin Auch die graphische 
Methode (WnsscmivcIlctncnQ einigermaßen besprochen winl. Da* VIII. 
Capitel hexhöftigt «ich mit der ConMruction der Auf- und 
Abträge. 

Der IU. Abt-chuiU handelt vom Ober hau de? Straßen oder 
von der Strnßenbaliu und bespricht im 1. Gtpit«! die Bauart 
alter Straßen, im 11. Capitel die Bauart neuerer Straßen. F.« 
Wird hierbei nicht uur die Coustrttction, sondern auch die Herstellung*- 
webe, das Schlagen der Steine, die Stcinknackemascbineu, Sortimug»- 
ma«chiue» und die Straßenwalzen besprochen. Da« 111. Capitel bespricht 
die l'flaater bahnen. 

Der IV. Abschnitt handelt von den Kunstbauten an den 
Straßen. Da» 1. längere Capitel bebandelt die Brücken. Wenn da* 
Werk für Strnbcniiigeniciirt bestimmt ist, >o ist Uns über den Brücken- 
bau Gesagte allenfalls genügend. Sollte »Wr da» Werk die Grundlage 
zu den Vorlegungen de« Verfassers bilden, so kann ich mir die Anord- 
nung der Vorlesungen am dortigen Polytechnikum nicht »echt verstellen. 
Wahrscheinlich bestehen außer diesen Vorlesungen über Straßenbrücken, 
noch solche über EiscubahnbrClcken. eine Trennung, welche jedenfalls 
ganx unzweckmäßig wäre, da ja beide auf <h-u*clbon Prlnclpieu beruhen. 
ZunKchst winl von den EntvrXsscnisgsanstaltcn (Gräben und Ditrchliaaft) 
gesprochen : diesem schließt «ich die ße«pnrchung der Durchla*»3ft*nungon 
der Brücken mit etwa» Hydraulik an. Die HolzbrUckcn sind vollständig 
behandelt. Bei den Howe'schen Brücken i*t da« eigentliche Weaoi» dlMtf 
System* nicht klar vorgefuhrt ; der wahre Zweck der GvgcnMrehen ist 
nicht angegeben, natürlich auch nicht der Grund, warum doppelt »o viel 
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Hauptitrcheu nln Ccgr-n^treben at»ff*ordm?t werden. Diesem schließt «ich 
dl* Besprechung der steinernen Brücken an; bi-i den »chii-fnu *u -incraen 
Brücket» hätten die fn»t pnr nicht üblichen Steimu?hnitt»y«triae kürzer 
and dafür die Brücken mit 8chrAtil«*’»ilAffeTtUiclteii, welche die größte 
prAetDch* Wichtigkeit haben. ausführlicher behandelt werden toltw. 
Kegeln für die Herstellung der Steine sind nicht gegeben. Die Krücken 
aus KDeii sind *>rhr kur». Inrhnndelt. Die gegebenen theoretischen Regeln 
ent spree lien nur Äußerst müßigen Anforderungen : für die Hflwr eines 
P*»lyt-clinikiini» kann «ließ wohl nicht bestimmt sein. Da* II. Gapit**l 
bespricht die F u 1 1 e r m n er n . jcd«ich ohne Theorie, und «Ins III. Capitel 
ver-ohioden«» Vorrichtung*!» und Anlagen, wie Schutzvorrichtungen 
(Gebäude. Gallerien, Tunnel). Baumanptlnuxungen, Meilen, und Runen- 
steine, Brunnen und Trünken, Unhepfostcn und Biiuke, Greuz-teine, 
Wegoumthori. 

Der V. Abschnitt handelt Ton der Unter h n 1 1 u n g d c r 8 1 r » f> e n. 
Das I. Capitol bestellt nur aus ein paar einleitenden Worten, diu II. 
Cnpitel bespricht die Unterhaltung best ein tcr Bahnen, die 
kumm III.. IV. und V. Cnpitel die l* nterha ltnag der P/Inster- 
bahnen, Fußwege und SeitengrÄhcn und der übrigen 
Baaobjcctc. 

Fiu Anhang ln-»priehr die V er a n sc h l a g u n g des Neubaues 
dcT Straßen. Allgemeine Kegeln für die Veranschlagung der ein* 
xelueu Arbeiten weiden nieht gegeben, sondern nur die Formularien ffir 
eilten Gi?neral'K<»»teuan*ch1ag und Ihr drei Spcrial-KnsteuatischUge vor 
geführt. 

Die AuMtnttuug des Werkes »st eine vorzügliche ; Insbc solidere 
sind die 31 ö llolxM-huittc au* dem Atelier von Merger und Probst 
in Brannschweig sehr gut. 

Wien. Prof. Dr. K. Winkler. 


Zirkelxeiohnen. Zum Gebrauche au Gewerbeschulen, Sehnlen 
filr Bauhandwerker und polyxeehnisehon VorbUdnngMnctaltcn. KrgHu- 
xungsheft für Bauhand werket. Von Dr. Stuhl mann. Hamburg 18?0. 

Das kleine Heftchen enthüll lu handlichem Formate einiges 
dos*on, was der Bauhandwerker außer deu allgemeinen p*oraetf»«<li- 
constructivcn Gnindb-liren nütltig hat tu können. 

Wir meinen, «lass «* dem kleinen Buche wohl bekommen bitte, 
wenn man trotx heilsamer Beschränkung das Gebotene etwa* uusführ* 
lieber und in mehr Beispielen gegeben bHtto; c» würde wohl angegangen 
sein, den* 1*2 BUttchcu noch eine gleich«’ Zahl nnzafagen. ohne den 
Preis de* Büchlein* unerschwinglich xu machen. Wir finden hier nur 
Andeutungen über Mosaikbüdcu. Mnßwcrke und Gesimsprofilo und diese 
aimi sehr dürttig. 

Mau mag es dem Werkelten übrigen» xu Gute halten, da*» wir 
es xu compeudiös fimlett, »liiiii wir Wtmchteu das darin Gebotene al* 
brauchbar und wünschen eine Vergrößerung de» Umfange* nur in der 
schon im Vorhandenen gepflegten Richtung. K. 

Die Schale des Maurer*. PrnctDche« Hand- und llllfrbnch 
für Architekten und Bauhandwerker . *0 wie ftlr Bau- und Gewerbe- 
»chuleii. Von Harros, S. Aufing*. 1670. Leipzig hei O. Spam er. 

Der utia vorliegende erste Tbeil dieser Arbeit, welche nunmehr 
in 3. Auflage erscheint , bildet einen Thril der von Spanier In'i 
liehen gern fe neu , Schule der Batikttn&t*« welche «He Tbeil* des Hoch* 
baue« umfassen soll, aber bisher nur tbcUwdse erschienen »st. 

Gegen die vorigen Auflagen verglichen finden wir liier eine aus. 
filhrlichere Behandlung der Feuerung- Zulagen und einige Ergänzungen 
bei Besprechung der G c will becouatruct lonou. Wir vermissen aber noch 
iiuiuer die Besprechung des Neueren auf unserem Gebiete, welcher der 
Verfasser mit Graste aus dom Wege zu ge heu versteht. Caisson«, Ring- 
öfen etc. oxistiren für ihn kaum dem Namen nach. 

Man merkt es dem Autor überhaupt au, das* bcschrKukte Pro- 
vinz- uud bepekritukoml* Schnlrerlaltubse auf ihn gewirkt haben 
mügen. Kr begehrt beispielsweise mit eiuoin ihm eigenen pädagogischen 
Feuer, daift russisch* Schornsteine mir au» Formsteiuen gemacht wer- 
den dürfen und bringt uns hei heißblütiger Vertheidigung de* Beton- 
baue* da» bestimmt# Factum , da»* ,oino 4 Zoll dicke Betonschicht* 
schon HÜ Zentner trngc ohne zu b rochen/ vergisst aber hei dieser nie- 
dordotmenidcu Thatsuche von der Unterstützung der Schichte, von den» 


Abstande de» Auflagers der *0 Zentner, von der Brciteudimeusiou dar 
Betonschicht* itn«! Anderen Kleinigkeiten zu berichten. 

DamcIImi Strohfeuer leuchtet auch (S. 105 und IOC) hei der Be- 
sprechung 'ler Mauerstarken, wo ebenfalls mit vieler C*th«de ■rleideu- 
seliaft gaux uatürliebe Ding* abg« inaclit werden. 

Unter diesen UnoMudcn dürfen lilia auch Weder klingend«- Pm- 
vinzialisiuen nicht sonderbar erscheinen, wie etwa .Kleiffe" illr Spaletti- 
ruug oder •gebüratetr« Gewölbe - etc. 

Wir finden übrigen» an dein Werke auch einige gute Eigen- 
schaften. C» ist populär und leicht vcritündlich gehalten, namentlich 
ist die Darstellung der Resultate der Oewlilbetbcori* recht practisch 
und gemeinverständlich gegeben. 

Die Ausstattung de.» Baches Di eine gute und die erläuternden 
Holzschnitt* großentheiD ihrem Zwecke ganz entsprechend. 

I’rof. Koch. 

Der Umbau bürgerlicher Wohngebäude v.»n H Kim- 
tncrling. Berliu. Nicolai'scho Vcrlag»h.n»dlung. 1869. 

Dieses Werk, von welchem da» erst* lieft nn« vorliegt, soll eine 
Ergänzung do* schon vorhandenen, unter dem Titel: Civilbau, Samm- 
lung von Entwürfen zu Wohngetäudeii für Stadt und Land, Berlin, 
Nicolai** Verlag, 1808. von demselben Verfasser and cino Fortsetzung 
und Erweiterung de* bekannten Werke» r<m Pervin* «ein. Der Inhalt 
ist reichhaltig und bietet viele Motive für in Hhnlichcu Nöthen befind- 
liche Architekten und Baumeister. Die Ausstattung ist durch die sauber 
gestochenen Tafeln recht befriedigend. Wenn man berücksichtigt, da« 
der Architekt eines solch- u Umbaue» »ich »ehr häufig in einer Zwangs- 
lage befindet, die ihm sowohl iu der RnuradbposiUon nl» iu der Formen- 
ff* billig die Hand* bindet, so lassen »ich viel* Curiositätcn entschuldigen, 
die sonnt wohl nl« architektonisch* Verbrechen abgenrt hellt werden 
müßten. Das Thurxndnch auf Tnfcl ß ist jedoch nicht in die«« Toleranz 
; einznbexiehen und auch die Pagode auf Tafel .» Dt durch den Umbau 
nicht besser and noch weniger ntuterluß geworden. Die gute Absicht 
i de* llerautgebens, die Anregung Wiretlend, wird biedurrh unr negativ 
gefördert. D. 


Neue technische Werke. 

Mitgetbeilt von «Icr Buchhandlung Lehmann k Weutsel in Wien. 

(Avfntl — .Vor cm be •• ibfiü.j 

Anorold-Baromtevr, th*. llow t«> hur and honr to u»- it. By a 
Fellow of th* Metoorogical-Sociely. lllu»trat«'d. 12. **w*d London. 

(38 kr.) 

Apercu *ur l'nppHcation «lu »ystem Agndio au ehemin de fer «lu 8. 
Gotlurd et »le *e* dlrauiation», extruit du projet de Me»« Stamm 
*t Giussani. ln 8.. 40 p. *1 tav. Milano. (1 fi. 27 kr.) 

And ig an ne. A., Francois Araffo, ton genio et ton Infliittiec, earaetüro» 
de La »cicncc au XIX. ittole. i dditiou. ln 18-jfan», 124 p. Pari«. 

<80 kr.) 

Barff, F. 8., an Iutr»« luctlon to Scientific Chemistry. 2d. edit. 12. 
330 p. cloth. Lond 13 0. 4 kr ) 

Bnrnar«i, F. A. P., Report oti Machincry and Procc»«*« of the ludu* 
»trlal Art» etc. Pari» Exposition, 1867. Illustratcd. 8. Ü69 p. 

<Now- York? London. (l& fi. 20 kr.) 

Bellanger, C. H. r Petit Cttnrliitmo de maohin* k vapenr, k Fn»ag«- 
de* candidafa» au grade» de Ia marine du commerce et de t«>nt*a lex 
p<-r»onn*a qui vculcnt acqncrir nur e* »uict de.» uotion» ck'iuen- 
tui re*. Petit in 8., 80 p. ct ß pl. Pari«. i2 fi. 22 kr.| 

Boltnimi, E., MÜH tcoria gen- rale «lei parametri dlfferonxlaU. in 4. 
pag. 44. Bologna. <1 fl. »9 kr.) 

Bernay*, A. the Student» CbemDtry; l)*inr the 7tli editlon ol 
w Houe#hold ChemDtry"; or tho 5^ ieno* of Home Life. Poot ß, 
351 p. cloth. London, (i M. 18 kr.) 

Be »so, 13., le gr.tndi inrenaioni e MoptrtO antich« * modern* nello 
»cienxe, ueli' indui>tria o itelle arti. 5. edix. in 8., 450 p. Milano, 

(1 fl. 90 kr.) 

Bin ns, W. 8., a conree «>f geometrical drawing. Part. 1. 2*‘ edit. cou- 
»iderahty cslarged. P«>»t-8. 204 p. London. (3 fl. 34 kr.) 

Bouehard, lluznrd. 1^., traltc dos roustractious inrnleo *t «Io lenr 
dis|*o»ition, ou d*« maiaon» d'bahiDtion k l'uaagc de» rnltivatenra, 
dt?» logemente paar le* animanx , domestiqae« , ccurie», fablet, 
bergen«?« etc., *n»ri de detail« -tir 1* mode d'cadcntion *t terminc 
par uu* hibllographlc speclale. 2- editi«»u. angmenu-e. i" paitios. Iu 
8. 2»14 p. *t 91 pl. Pari*. L'onvrage complet (16 fl.) 

Br int. Ob.» Element« de g^omctrl* confurme» nux programmc* de l‘en- 
seigurment **-i.rutifiquc dam le» lyedea Theorie, ß« edit, Iu 8. 451 p. 
Pari*. (3 fl. 17 kr.) 
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Bon reit. J. F., Tnblca pour le trace de« eonrbei ilc raccordcmcnt cn 
arc d« ccrele, mu* calcul, «ans connaltr* 1* rayon ni Fangt* de* 
Alignement*, ar*c I« choix d'o purer »ur le conl© o« *ur I<u taugen- 
te*. Prcc<Sdees d'nno introduetion »ur ln mnni^re dVu faire u-ag*. 
de l*< ealculer et da tmeer le» courhra sur le terrain avec «Ir» t/m* 
gcule» inegale». Petit in 8-, $18 p. ave« fig. Orange. (2 tl. 54 kr.) 

Briot, Cb., theorie mlcauiquc de la chaleur. In 8. XII — 352 p. Pari». 

(4 fl. 45 kr.) 

Brothier, E., Element! dl Meecanlea esposti popolarmente. 2. «dlz. 
in 8. pag. 1 BO, con ine. Milano. (84 kr.) 

Brüunow, F., Tratte d'aitronomie spburique et d'natronomic prntique. 
Edition trancaivo public« por E. Luca* et Cb. Andre. Avec uue pre- 
faca de M. C. Wolf. — Astronomie jpbcriqnc. In 8. XXIV— Md p. 
Pari*. (6 tl. 40 kr.) 

Bucha nan. W. M.. the Dictionary of Scientific Term». 6th edit. 1*2. 
738 p. cloth. London. (4 tl. 56 kr.} 

Bu rel , Eng., Nouveau manuel complet de tU«ag* mec-aniqu* contenant, 
d‘aprü» un plan nouveau, rbiitorique de la tratnf«»miatiou de» pro- 
cede* manuel* cn proredfs nn'-caniqucs, la dweription de© niachinc* 
ger.criquc» au nioycn desqnellc* s'exccut* le ti*»age meennique, leur 
Installation, et leur min: eu Oeuvre, la eonvtructiou de» lmtim*nD 
»pveiaux ä riu'hiotrie du tissagc rt Vorganisntiou comp Ute de 
ctabUascments. Avec vign. rt planckcs. In 18. VIII — 280 p. Paris, 
Rorct. (1 fl. 90 kr.) 

Ca rin. A., lce forcea phyrique. llluatcV; d« 68 Vignette* par A. Schan- 
dier. In 18 jesu*. IV. 206. Pari». (I fl. 27 kr.) 

Champion, P. r Industries nnoienn« et m«-lcrne* de l'empire chinois, 
d’apre« de* notice« tradnitr* dl rhiuoi*. par M. Stnni«1auR Julien, 
et accompagnees des notice* industrielle« ot scirmtlAqu©*. In 8. 
XV— «64 p. et 13 pl. Pari» (4 fl. 12 kr.) 

Clarke, T. C\, au Account of the Iron Railway Bridge acros. tlie 
Mississippi nt Quincv. Illuitr. 4. 70 p. and 21 platc«, «enred. New* 
York. (|6 fl. 60 kr.) 

Colbert. R., Aatronomy vrithont the Teleecope: A Ouide Book to the 
Visible lleavcn«. Whit Map« aud Illustration«. Srunl 4., 104 p. 
(Chicago). London. {7 tl. Go kr.} 

Con* tr net eur, le, •l'usine» Ä gaz: Uslno de Magdeburg. — Fonr 

double ä Mpt cornuc« »au« l'ood. Pari«, autogr. 

Davidson, F. A.. the Element* of Building, C'uistruction and Archi* 
tectural Drawiug. Wlth 133 Illustr. 120 p. London. (1 tl. 52 kr.) 

Dolage, J- F. L., Nouvelle g»ionu'trie. La llgne droit* eat le plus 
court eh ••min d*un point a nnu autro. In 8. 16 p. Paris. (18 kr.} 

Dcsot E. et P. de Loriol. fvchinologio hclvvtiquc De*cription de« 
oursin» fossile* de la Snhse. Livr. 2 et 3. Fol. In Mnppon. Wie«*- 
baden k (67 kr.) 
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Verhandlungen des Vereins. 

Sitzungsberichte. 


ordnuug mit der Einladung zu einer W * h t b c »p rech u ug xu*tod*a 
l aw co . 

Die** WAlilbespr ec h ung hat nach am 24. 1. M. hier statt, 
i gefunden. Die vcnammolteu Mitglieder haben unter dem Vorsitz* de* 
er wahlum Obmann*. Freiborru von Bon»! nach iUngeren eiiigckfrndea 
Bcratbuugen eine Probe wähl vorgeoomtneu und bescUlonen, Ihnen 
dn* ReMultat derselben vontulogen Und *ur Auuahuie zu enipfeblen. 

Sell»«tver*tfindUch bleibt e* Je*lein freige*tollt, an*tatt der g«. 
druckten Nniucu andere eintuaetaoo.* 

Die Herren J. Fftiita, J. Frlwit tcr, C. ScbcUcr, A. Swotz, 

! und VV. R. Tintcr Uleenicbuien ilas (»eschAft de* ScrutiuSums. 

3. Dmvb AbHiumnmg wenieu die in der MonntzrersnmiBlaug 
aro 20. November 18G9 vorgoacblagonen Iiercrn *) al« wirkliche Mit* 
glie*!er aufgenomrnen. 

4. Zur Autuabme aU wirkliche Mitglieder werdeu vorgeschlagta 
die Ht-Tren: Belize Leopold. Ingenieur und Vertreter von Chevalier 
et Cheilus in Pari», durch Herrn C. H. A. O eh me. — Bach mQ Iler 
F. R. f Proprietair In Nadworna, durch Herrn C. Pfaff. — Fier* 
Alexander, Ingenieur der Genenlhauuntemchtouog Wcikoraheira 
Ä Comp, in Wien, durch Harra P. Egger. — Kraupa Hugo, Inge- 
nieur in Wien, durch Herrn F. Karst. — Lenz Karl, Maschinen* 
fabrikant iu Wien, durch Herrn C. Kolm. — Petra *eh J., St.vit- 
baumeDtcr in Wien, durch E. Hajak. — Ra*pi Leopold , Bureau* 
Sous-Ches’ der priv. ftiterr. Staatsbalm in Wien, durch Herrn A. Obor- 
m ayer. — Schweig! Eugen, Architekt in Wien, durch Herrn J*. 
Karat. — Stichler Bernhard, Ingenieur iu Wien, durch Herrn 

I F. Wenoelide». 

6. Herr Ingenieur E. Pontxen «teilt die Frage: wie weit die 
Angelfgenhcit de» V erein»hau»e» geliehen *ei? 

Der Vorsitzende gibt «-ine U»d*er»icht «1er dießialU geschehenen 
Schritte und sehlicCt mit der Bemerkung, da** di« endlich« Durchfüh- 
rung grAßtcntlicilk von iiuäeren Vcrh.ihni^eii abhAugt und hei enter 
günstiger Gelegenheit werde angtMtvebt werden. 

6. Herr MlnUtcrialrnth Ritter v. Ri teingor beantragt, die 
Schiwlsgcrichtsordnuog und die Namen der erwählten Schiedsrichter in 
möglich»! au*gedehntcr Weis» zu vcrtftfcntlicheö, vra* vop dem a Vor* 
sitzenden mit Beziehung anf dio dicsflilligen Vercinsbeschllbao vom 
24. April 1. J. xug*«icltert wird. 

7. Noch einem Vortrage de» Herrn A. K5*t1lo**> Ober die 
DyoatniuprcBgungen am Bt»cl»eul**rg tlioilte «1er Vorsitzende «la* Resultat 
•le» ScrutiuiumH der Schio«l*richterwahl ***) mit uud »chloa« hierauf dl« 
Sitzung. 


Protokoll 

der «iiip/rorJi offöAi« Gnm'ol* Verrammlung «tu $7. .Vor tM&cr IVliP. 
Vomitaendcr: Der Vcreinwvorstcher HerrHofratit Ritter von Kngerth. 
Anwe«c*nd: 18G Mitglieder. 

Sehr if tfllhror: Der Vcrclns-Secretilr F. M. Fries«. 

1. J)er Vorsitzende constatirt die *tatutcumH6ig* Einberufung und 
die BcsehliunfAhigkeit der General- Versnmndnng; hierauf werden die 
Protokoll* der Monat»- Versammlungen vom 13. und 20. Noreinl>*r I. J. 
verlesen, richtig befanden und unterzeichnet. 

2. Der Vorsitzende ludet zur Wahl der 32 Schiedsrichter ein, 
indem er folgend*« mittheilt: 

„Nach dem Ver*in»l*c»chlntf»e vom 24. April 1. J. »ollen die 32 
Mitglieder de.» SchiOiUgerichto* fdr Streitfälle in teclihiwheu Angelegen- 
heiten iu der jAhrlirhen ordentlichen G eu ornl • V e r sri m tu 1 ung 
«rwahlt w«nleo. 

Die erste Wahl der Schiedarichtcr kann jedoch RtURAbmivcitc in 
einer au6er«>rdcut1ieh«)> G ene r :i 1 - Voraaiuni lung Plc die Zeit 
von derselben bi* zur niiehsten o rdcutlichcn Gencral-V eraaium* 
lung »trittfinden. 

Auf Grand dieser nu*uahrav*rei*en Ge*tattu«g hat Ihr Wrwal* 
lnng«rnth, um die Einführung de» b«*nchlo*«cneu Schiedsgerichte* nicht 
zu vcncogv/n, dio heutige außerordentlich« General - Versamm- 
lung zur Wahl der Schiedsrichter einberufen. 

Da di«*n Wahl durch a b*n 1 u t»* Stimmenmehrheit erfolgen innß, 
und da gerade die eTste Wahl für «las Gedeihen de» ueucn Institute* 
von höchster Wichtigkeit ist, hat der V« r waltungtrath «len Herren Mit- 
gliedern »chon vor mehreren Tagen Exemplare der S eh icd *gcr ich ts* 


Protokoll 

»br XlonaU^ «/« 4, Dt**ntlcr W0. 

V««r»itz» , ndor: der Verein»- Vorsteher Herr llofratli Ritter v. Kngerth. 
Anwesend: 197 Mitglieder. 

Sc hriftfflhrer: der VereltH-Scerctllr F. M. Friese. 

1. Da* Protokoll der außerordeiitlichcu Gcneriil- Versammlung am 
27. Novemlier 1. J. wird v«*rl«-*en, richtig bcfutulcn uud unterzeichnet. 

2. Der GoschJtftsbcrielit für die Zeit vom 14. November bis 
4. Dcicmhcr 1869 wird rurgetragen und ohne Bemerkung zur Kenntnis 
genommen. 

3. Durch Abstimmung werden di© in der außerordentlichen Gc- 
• neral-Versainiulung am 27, Novemlwr ror^-schlagouen Herren f) als 

wirkliche VerdnMiultglicdcr auf^onommeu. 

4. Der Vordtxend*' stellt lult ll.-zichuug auf «lie ili*«besil^lich« 
Miltli« ilnng in der Monat» ■ Versammlung am 13. November 1. J. im 

. Namen de* Verwaltung» rath«« dun Antrag: 

.Dur Verein w«»lle die Frage: ob und cvcutuell unter welchen 
\ Bedingungen der Verein »ich dum bcantragtuii .ullgumciueu deutschen 
Techniker -Verein«»* atuehlleßen köna« und «oll«? einem besonderen 
Cumilc zur Berathung und Berichterstattung zuweisun.* Hierüber wird 
beschloMcn, «la» Itezoiclmeto Comini aus 7 Mitgliedern zu-amuienzu- 
•> Webe p*f. aCO, Haft X. 4c XI. 

•♦j Wir l«riua<n ui *xu*mo In ■ti*»«m llofte no»««r «1er Rubrik i .Ab- 

bati'!l«iut;«a*. 1/ic K<* , Ib<mI<ui. 

•*•) Wir »intim «Ilc Sam«« *tcr 37 jywZbltcn acklnl»rt«bt«r »aiftic .1 ücr SchfoU- 
((vrieVnor'tv’AAz: ImoIi« Im H«n<* X 4 XI io*’, tu uiiipubctH. bl« Xwlkeiloo. 

1) M. X«; par- *T1 4I«*CS lUftc* 
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setzen. und dies# sogleich xu wählen, mit dem BeiN.-itxe. da« hoi dieser 
W*ht Auch relativ* Stimmenmehrheit genügt und dxs Scrutluium •) 
durch den WrciueSccrftJir vorgenommen werden solle. 

Ge tr h ä ft h heric h t für dlo Zeit vom 14. November bis 4. De- 
ccraber 1869. 

a) Ans dem Vereine sind autgcschMen durch Tod : 

Dlttrich Otto, Architekt in Wien. — Schreiber C. E, Ma- 
•cbinen-Ingenleur in Wien. 

fi) Zur Aufnahme als wirkliche Mitglieder sind vorgcscblagco 
die Herren : 

Musil Alfred. Assistent filr MnschinrnKtu Am k. k. pedytechm* 
sehen Institute in Wien. — Markovits Nlcolao*. liig«-oiear der ung. 

Xord-Ottbnhn in Miiukacf, beide durch Herrn Kitter v. Grimburg. 

Roinold Friedrich, Ingenieur - Ax*i*ten*t der Alföld - Bahn in Wien, 
durch Herrn A. Streit. — Holitsch Alois, Beamter der priv. öaterr. 
Staat»bahti in Wien, durch Herrn R. ilsnscek. 

Hierauf hielt Herr Oberhaurath F. Schmidt einen längeren 
\ ortrag Uber da« Münster xu Aachen und spcciell über die Arbeiten 
einer internationalen Commission, welch«- xu dem Zweck»- xusnmnieu- 
gvsetxt war, um über die Restauration des karolingischen Thcilcs dieses 
MUnsters xu borathen. 

Mitglieder dieser Commission waren die Herren : Architekt 
Bdthnu aus Brügge, geheimer Oberbnurnlh Saison borg aus Berlin 
und der Vortragend o selbst. 

Derselbe gab zunächst einen bUtoriscben Abrin* aber die Ge- 
samnitaubigi- de* Baue«, uuter Vorzeigung der Photographien und »kiz- 
xlite die tnuthmaßlichc Form der ursprlingliehcn karolingischen Pfalz. 

Der Vortragende ging sodann in dns Detail der Frage ein und 
hedcuehtetc namentlich deren Ki-riipuukt, ob und in welcher Weise da# 
Innere des karolingischen Bum * mit ülasmosnik und Marmorvcrklei- 
dang ausgestattet gewesen sei. 

Da dirseT Inncnraurn bis jetzt xum grüßten Theile mit schwül- 
stigen Htuckrerzieruiiffen bedeckt und somit jede Spur der ursprüng- 
lichen Decoratlon verwischt war, so mußte dis Commission erst ihcil* 
weise dk>»en Stuck beseitigen lausen und gründete er* auf den Befund iliro 
Hypotheken, Wflche Übrigens auch mit den hiHtorischen L'cbcrliefcmngeu 
vttllig Ctbereinstimmon, und welche Folgendes ergeben: nn dem jetxt 

bestehenden lUutbeil ist nur da» Kuppelgewölbe des OctogonV mit Glas- 
mosnik versehen gewesen, die oberen Pfeiler und Wände diews Octo- 
gonV waren ohne jede Decoration, in den Gewölben des unteren Um- 
gänge* (littd \N audu.alereieu 7.um Vorschein gekommen, welche Ihrer 
Form nach in die Verzierung* zeit Ott». III. fAllrr. und dem btetorUch 
bekannten Vene tu* Pictor zug»'schrieben werden ui ihnen. 

Itu Laufe diese* Winter* wir.l nun eine vollständige Reinigung 
de# Baue« von aller Tflneho und Stuck Verzierung vorgenommen, so da»* 
die Commission bei ihrem neuerlichen Zusammentritte im Frühjahre 
diews Jnliri!» noch weiter.- Untersuchungen nnzusti-Uen vermag, um 
darnach cndgiltig fcstxafitolkn, nach welchen Priucipien und in welchem 
l xn fange die Herstellung der inneren Dccoration vorgcnonirneii wor- 
den solle. 

IW Vortragende schloss mit einem Hinweise auf »la« von dem 
Canoniru* Dr. Bock berausgegehene Werk, welche# «las Münster xu 
Aachen mit scincu reichen Kunststhlitxen eingehend behandelt, und mit 
den» Versprechen, später weiter»? Mittb.'ilungen xu machen. 

Zum Schlüsse spricht noch Professor Dr. E. Winkler Über 
Pferdebahnen. 

Der Redner beabsichtigte durch seinen Vortrag einige Notizen 
ül»er $traßcu-Kihcnbahuen xu gehen, die er auf seiner Ferienreil# nach 
Baiern. Württemberg und »1er Schweix sammelte. Bel fat alten Straßen- 
h ahnen sind mehr oder weniger flache Schienen angewendet. web- ho 
nuf I-arig.-i-bn eilen lieg. n. Dass die Lang^chwellca, welche hol »len 
Locom«'tivhahurn längst verlassen aiml, bei «len Straßenbahnen immer 
noch verwendet werden, hat seinen Grund darin, »Um dieselben r.«ir 
Anordnung de« Fahrweges, insbesondere da» Pflaster» besser geeignet 
sind, und daw das Bedürfnis xu steifen, also auch schwereren Schienen, 
welche die Qucrechwellen erheischen , nicht iu *. hohen. Maße uötliig 
Ut, als bei LocomolivhihDcu. Am meinten bat die Loubat-Schiene An- 
wendung gefunden, welche auch l*<i der Wiener Pferdebahn angowendot 
ist. Eine ähnliche Form ist auch bei der Pferdebahn von Genf nach 
Carnugr, welche der Redner in der Zcirhnung vorfuhrl, angewendet, 
nur fehlen bei dieser die nach nuten gehenden Rippen, welche der 
Schiene eine größere Steifigkeit geben, and sie vor einer Verschiebung 
mehr sichern. — Bei den Locomotlrbahuen gebt man bekanntlich damit 
um, da« llolxnus dem Oberbau ganz xu verdrängen, weil cs bald zerstört wird 
und eine vollkommen sichere Befestigung der Schienen auf den Hotuchwel» 
teu nicht möglich ist. Wenn auch bei den Straßenbahnen das Bedürfnis xu 
einer Beseitigung des Holze* nicht in so hohem Maße offtbig J.*t, al» bei 
Loi-omotivbahuen. so wird doch auch die Beseitigung des Holte« weseut 
liehe \ ortheile bieten, insbesondere die geringeren Unterhaltungskosten, 

*/ I»ft» Seruilaicm •* r r »?• folroudc » H»rr* n »W : ro Roger th, 

FrtoJ. 8c b ml4t. Reader. Köallls, v. Ferstel. P faff, r. Orinbor.*. 
l>»f I.tch«i tMiiwti stitbiMu stfaUlteB die Dorre» Hortb*«irl, rilicb. r» n t». 
Fist« Je h x. *. f. 


Beteiligung der Verkehrsstör engen durch das Anfreißen de« Pflaster« bei 
Reparaturen, welche die Holzichwcllou immor uüthig machen, angeneh- 
meres Fahren etc. etc. Württemberg war einer der Staaten , welcher 
den eisernen Oberbau bei den Locomotivhnhncn zuerst in Auwi-ndung 
brachten ; es hat nuch bei den Straßenbahnen, Wenigstens Jn Europa, 
xuerst den eisernen Oberbau in Anwendung gebracht. Bei der neuen 
Pferdebahn von Stuttgart nach CnniiNt-vlt wurden nämlich ]8-6r = T* 
hohe Schienen von der Form »ler gewöhnlichen hroithaalgen Schienen 
augewendet: der Kopf hat eilte Breite von 4*.c = t-g»», der Fuß eine 
Breite von 9* = H-V* und «ler Steg » ine Dicke von nur »>-9« «» Ö-84"; 
das Gewicht Ut cirva 30 Kilogramm per Meter oder 19 Zollpfund per 
Fuß. An deu Stößen sind Laachcn mit 8 Schrauben angeonlnnt; außer- 
halb der Stadt, wo kein Pflaiter angeordnrt Ut, sind die beiden Schie- 
lten durch schwaches hc<hkanligca FlarhoiH-n verbunden. Die Schienen 
ruhen auf SchotterprHmen, welche xwei Gruben erfüllen. Außerhalb der 
Stadt ist nuf jeder Seite jeder Schien»* ein Bord aus Pdastcrstoii.cn ge- 
bildet. Dieser Oberbau i»t dem von Hart wich in Proußcn (Ur Loco- 
nuitlvbahnci. angovrfudoten Oberbau nachgebUdct. 

Redner hält das Prineip, welche# »liesein Systeme xu Grande 
liegt, für dns einxig richtige: nur halte er die Höhe der Hartwich- 
Schienen für etwas xu groß und die Breite des Fußes für etwas xu 
klein. Der gerecht# Vorwurf, welcher diesem System*« gemacht werde, 
da«# nämlich bei einer Schadhaftwerdung •!*« Kopfe# die gauze* schwere 
Schiene verworfen werden mU*se, *oi bei Pferdebahnen wegen der viel 
geringeren AhnOtznng nicht mehr am Plntee. 

Redner »erwähnte noch. <Lam w sich auf der Stuttgarter Pferde- 
bahn »ehr angenehm fahre: Schwankungen und Stöße, wie bei der Wiener 
Pferdebahn, seien fast nicht wahrxunehmcu. 

Bol »len Pfer.lrl.ai.nen von Stiidtcn hat man meist neben der 
Fah rächten* eine schmale Spurkranzrinr/e gelassen, di* Indrß mit man- 
nigfachen Xnchtheilcn verbunden ist; sie füllt sich mit Kolli uo«l mit 
Steinen, die starke Stöße Ycrnr*ach«n, lässt sich «chlrcht reinigen »:tc. 
Man hat diese Rinne deshalb b iuti - flach angeordnet, um eit. Ausw<>i- 
eben etwaiger Steine und ein leichteres Reinigen möglich xu macheu. 
K» bet der vorgeführten Pferdebahn von Genf nach Carouge. Bei der 
Pferdebahn in Stottgart hatte man Anfang)* die Kieme ganr wcgyclnaaen, 
indem die Fläche zwischen beiden Schienen tiefer ang«v>rdnet war, als 
die Fläch* außerhalb der Schienen. Für «lic IntcroMon der Pfer*lnbahii 
ii*t ilirw Anordnung offenbar die gcelgnetM»'. Es geschah, da»* Wagen, 
welche unter spitzem Winkel Ubor di* Bahn fahri-n, in da» Geld* ge- 
rietheu und nur schwierig wie»l*r au» »ieu.sellwii herausfahren konnten, 
wobei sogar Aclisbrüchc entstanden. In l’olge deaten mußte nino Spur- 
kranzrinne nngeordnet werden; Anfangs bildete man die-ullu-. Indem 
man in die Pflastersteine eine Nutb ausarbeitete; wegen der xu hohen 
Kosten die»*-» Verfahren« bat man »pilteT »lic Kinne dadurch gebildet, 
da** mau zunächst neben »ler Schiene hi.ehkautigc Mauerziegel oder 
schwache Bruelisteine legte und nekn diese erst die PflAMteratriiie 
setzte; ein Ausgicßi-n mit Cn&Ont beförderte die Bildung einer glatteren 
Kinne und ein»-», innigeren Zu-ammcuhnng. 

Keilner führt zuletzt noch eine Zeichnung des ebenfalls in Genf 
angewendeten, von Ha worth erfandnnci. PodamcuUtor»Yst«-m« vor, bol 
welchem Wagen ohne Spurkranxräder auf zwei Flach*chicrrn laufen, 
wahrend dlo Einhaltung der Spur ein fünftes kleine* Rn*l erfordert, was 
In einer Kinn* läuft und vom Kutxchrrbock nus mittelst einer mit dem 
Fuße xu regierenden Hcbclvorbindung gehoben und gescokl worden 
kann. Somit kann «ler Wagen jederzeit leicht aus «lern O'-lei** heraus 
und nach jedem beliebigen Orte hinfahreu; auch werden Weichen 
nicht uöthig. Der freie Verkehr wird gar nicht gestört. Bol sehr star- 
ker Frequenz, wie x. B. hier in Wien, ist indeß die«#* System nicht 
am Platze, wall «11* beiden Pferd* eo stark beladene Wagen auf ge- 
wöhnlichen Wegen gnr nicht oder nur mit groß*-r Mühe fortbringen-, 
hei der Genfer Pferdebahn sind nur sehr leichte Wagen für 12 bis 16 
Personen angewendet. Redner erwähnt noch, da*»« der äußerst schlecht* 
Zu*tand dinerr Genfer Pferdebahn nicht im Systeme selbst sein* 
Schuld habe. 


ir»»cAcat‘erz<T»i»wfe»i^ an. //. Z)<rtmkr tS09. 

Vorsitzender: Der Vereins. Vorsteher Herr Hofratb Ritt. v. E tigert h. 
Anwesend: 227 Mitglieder. 

Der Vor*itxende theilt das Rcsnltat de« Scrutiniura* mit, bexOg- 
lich »ler Wahl der 7 ComitcmitgUedcr zur Bcrathung des ailgcmciuon 
»hmtecbeu Technikcrvcreins. 

Hierauf r#rli*«t der SecretHr einige Einläufe, worunter wir dir 
Znsehrift. brtreflend ein* ImliHtrtcansMellnng zu Kassel, herrorheben. 

Dl* Reih« »ler wi.vscnichaftlichcn Vorträge eröffnet« Herr Ing«- 
uieur Madcr, welcher über ein von K. Lenz constrairtes Eisenbahn- 
Yclocipi.de spricht. 

Dieses VcloclpWe ruht auf vior Rädern; von diesen haben dl* 
bel len vorderen, die TrlehrÄ»l*r, 1 Meter, die beiden hinteren, die Lauf- 
rüder, 80 Centimeter im Durchmesser. Das gnnxc YclocipMn ist 120 Pfd. 
schwer. Die mit diesem Velociped* ange#t*llteu Versuche sind sehr be- 
friedigend. lter Redner sagt, dass er, trotzdem er koiu Velocipcdist sei, 
des andern Tages gar kein* Müdigkeit empfunden habe. 
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Herr Ingenieur P 4 lieh zweifelt, ob «in» Gnuze auch stark ganng 
ronvtruirl ist, <1» c» «loch nnr 120 PW. wiegt; ferner glaubt er. «Um 
da« Yeloclpedc, wenn es 2 oder »S Mal an« «leu Schienen hcranftge warfen 
wird, dadurch ziemlich Mark leiden werde. Kr habe auch versucht, 
leichte Tro.onm zu construiren. habe aber gefunden, dwi nie dann 
«lest« leichter Schaden nehmen. «Uns »ich nämlich die Spurweite leicht 
ändert und man dann oft zwischen die Schienen geilith, Anstatt auf 
«lefisolhcn zu bleiben. 

Hierauf entgegnet Herr Ingenieur Mnder, das* di«' Leichtigkeit 
lianpbächlirh dadurch erzielt wurde. <1 m die Speichen von H«»l* aind; 
schwor »eien eigentlich nur di« Achsel» und da» Gestelle. Das Ganze 
ist nnr so leicht, damit ohne große Milbe gehoben werden kann; o* 
ist aUo «ine Beschädigung durch Her»u*werfen nicht so leicht möglich, 
«la rs doch leicht heraus uml hinclu gehoben werden kann. Dieser 
Vorwurf dürft« *Uo nur der geringste «rein. Größer dürfte der Vorwurf 
»ein, «lass mau ».»gen könnte, es sei nicht bequem, da** man reiten müsse. 

Der Horr Vorsitzende meint, «la*» die Geschwindigkeit in 
vielen Füllen ein Hindernis »eit» dürfte; denn wenn man auch in» Ge- 
falle mit großer Geschwindigkeit fahren und die Fflsso »u*hAngeu kann, 
so wir«l man diese» «loch nicht beim AufwfirDfnbrCD thun können. 
Mit Tmineu fahrt man mit Ü Meilen Geschwindigkeit ; Sollte man wie 
bei den Trcsinen hier ebenfalls ein** Yoringe gclnsn. dann hat man eben 
eine Trenne. Nicht» desto weniger können die Fälle ciutreten, w<« rann 
«ihn* Hilfspersonale irgend wohin gelangen will und dann kann wohl 
da» Vctnclpöde »eine Anwendung Anden. 

Dagegen bemerkt Herr Ingenieur Mader, da** di« Btdastung | 
unmittelbar ober «len Rtidcrn i-t und «la** daher das Ganz«* deshalb *o ! 
leicht coiutroirt **in kann. Was «lie Geschwindigkeit anbelangt, so 1 
habe «*r schon bemerkt, dass auf «1er geraden Strecke mit 2 Meilen Go* j 
schwiudigkeit gefahren wurde, da** aber noch geschwinder hätte, ge» j 
fahren worden können; übrigen* wnreu l*eim Valoelpkdc, mit welchem 
dio Ver*ncho gemacht wurden, die Triebräder sehr klein. 

Hinauf macht Herr Ingenieur Mörstadt eine kurze Mittheilung 
(Iber «len automatischen Bjicbeapparat für Dampfkessel von Mac* bi es. 
Redner sagt, er könne »ich nur auf die Mittheilungen de* Erfinders 
berufen, da or selbst Versuchen nicht beigewohut habe. Eid solcher 
Apparat befindet sich seit kurxer Zeit in «1er Maschinenfabrik dor Staat** 
ciscnbahngvsellr-chaft, wo jeoo Herren, welche sich dafür interwsiren, 
ihn in Augenschein nehmen können. 

Nach dieser kurzen Mittheilung erklärt Herr Ing. Wcaeolide» 
eine Werkzeugmaschine zum Hobeln von Schlff^bauhnlzcm, wie selbe 
iu der Maschinenfabrik von C. Pfuff entworfen und au->gftftlhit wurde. 

Wir wenlen ein« elttgehcudere Beschreibung dieser Maschine 
später bringen. 

Zum Schlüsse bespricht noch Herr Obcrbanrath F. Schmidt 
die anlässlich dn» vor Kurzem stattgofundenen Orkan* an Bauten vor* 
gekommenen Beschädigungen, namentlich das Iferabatürttn einer Fiale 
au «1er EllnabethWrcho am Rennweg. Der Redner erklärt die Methoden, 
nach welchen solche Fialen flonatrolrt und bcfe*tigt werden, conntatlrt, 
ila** gerade die Fialen der BID&bethki reite mit Krapulüset Gewissen- 
haftigkeit ausgefhhrt seirti uiul «las* in der Constmction kein Fehler statt» 
gefunden habe — Alle» voran* zu »eben sei eb«?u nicht möglich. 


Protokoll 

der J/oiwj/r- Versammlung com 18. Di^ssbrr 1880 . 
Vorsitzender: Der Verein» Vorsteher Herr Hofrath Ritter von E n g e r I h. 
Anwesend: 23 i Milglialw. 

Schriftführer: Der Vcroins-fiecretir F. M. Friese. 

Der Vorsitzende eonstiUttrte die Versammlung »l* M onat*. Ver- 
sammlung, um «lie Anmeldung tilgender 27 CamHdntcn zur Aufnahme 
als wirkliche Mitglieder bokaunt xu geben, nämlich der Herren: 

Höh m* Raffny Bruno, liigruicur-Amistent «1er n. prir. Kaiser 
Ferdinand* Nordbaliu in ßtemborg (Mähren), durch Herrn .1. L. K «»her. 
— ChiolSeh v.»u Löweusbcrg Armand, Uq)et Im h. k. Gcnlostabe 

und Professor «in der technischen Militär-Akademie in durch Herrn 

W. Doderer. — D«vcek Vloeeuz, Ingenieur der priv. österr. Htaats- 
balin in Brünn, — Dost ul Wilhelm, Ingenieur dor pr. österr. Staats- 
bahn in Brünn, — En gl er Karl. Ingenieur der priv. ö»terr Staat»- 
bahn in Brünn, durch Herrn M. Pioebof. — Gierster Jos«f, k. k. 
Ilauptutaiin Im Geniestaht« Iu Wien, durch Herrn Fr. G ruber. — Hell- 
wag Wilhelm, Ban-Dlrcdor der priv. ö*tcrr. Nordwratbahn ln Wien, 


durch Herrn W. Bender. — Heyn Otto, Ingenieur der prir. fttierr. 
Staat sbalm iu Wien, durch Herrn t\ M ander. — II fl pp Josef, Ingo. 
ni«iir-A*eistont der Kronprinz Rud«df-Bahu in Wies, durch Herrn K. 
Wisata. — Jease N., Güter- Administrator $r. k. Hoheit de* Herrn 
Erzherzog* Albrecht ln Wien, durch Herrn F. Stock er t. — Just 
Frans, Yerki'hrs-Snus-Chef und Stations-Chef der priv. tisterr. FtnAttbalm 
in Wie«, durch Herrn Franz Patter. — Koller Paul, Ingenieur- Assi- 
stent der Bauuutcntehututg d«*r k. uug. Nofdhahu in Kremuitt, durch 
Herrn ,1. Poschacher. — Kreysa Fr.ttiz, Ingenieur-Adjunkt der n. 
pr. KaUer Fetdlnandn-Nordbabn in Wien, durch Herrn J.Nrpoinuc kl. — 
Lewis Rcginnld. lngenieor der priv. ts*terr. Nordwestbahn ln Wien, 
durch Herr« M. Wiener. — Lindner All»ut, luspcctor der General - 
Bauutiternehmuog der priv. Ostcrr. Nordwestbalm in Wien, durch Herrn 
A. Kö*tl in. — Mar gn II na Benedict, Chemiker In Wleo, durch Herrn 
E. 32 i f f e r. — M « l u 1 1 zk y Jn»ef, Ingen icur-A**i*t«nt der Bannnterneh- 
utungderk. nng. Nordlmlin in Kreumitx, durch Herr« J. Po»chaeh«*r. — 
Muzik» Johann. Oberin genictir und Bauunternehmer in Prag, durch 
Hern» C. Magui et. — Xahlik Georg. (ngenieur-Elerc der Bauuu- 
teruchmung «Irr k. Ungar. Nordhaiin in Kromuitx, durch Herrn J. Po- 
se ha eher. 1* akoxtn Josef. Beamter der priv. Ketcnr. Btaatsbuha 
in Wien, durch Herrn F. Patter. — Pctsc ha clior Ludwig, zur Zeit 
Con*trocteur in der Maschinenfabrik in Graffrnttaden, durch Herrn 
.1. Her ko witsch. — Polifka Johann, Ingtnlear-Elor« «1er Bau* 
Unternehmung der k. Ungar. Nordlkabn in Kremttllz, durch Herrn J. 
Poschacber. — Roller Vinccnx. Ingenieur der priv. österr. ßtaat*- 
bahn in Brünn, «ltir«-h Herrn M. Pi*chof. — Huppert Karl von, 
Ingenieur «ler priv. üstetr. Srnauhalui in Wien, durch Herrn F. Bück. 
— Bus« wurm Job nun. Ingenieur «ler n. priv. Kaiser F«udit»an<l*-N«iM- 
bahn in Gänserndorf, durch Herrn P. Egger. Schmidt IJeniard, 
Ingenieur bei dor Wiener Tramway-Gesellsehaft In öbcrdftbllng. durch 
Herrn R. Michal«*k. — Steru Blgmnnd, Ingenieur in Wien, durch 
Herrn F. Weneelidcs. 

Hiermit wurde «Ho Motvalsversatnntlung als solche gcschlcMCtt, 
ur.d zn wi**eiuchnftlichcn Vorträgen übercegatigen. 

Herr Professor tou G r i ui buf g btsptaeh in einem 1 •/ J HUIndig* n 
intere»Mntcn Vortrag«* eine neue Turbiuenantage und H«-rr kai*- Rath 
Riener (hellte dautt seine Beoliachtutigen Ain Suczeattal mit. LctztCTeu 
Vortrag werden wir saniint ein«*r genauen Knrtc über «len Snmanitl in 
einem der nächsten Hefte bringen. 


Ribliothrlts-Zinvarh*. 

Die I.ehre «Irr Klnsticitllt und Festigkeit der Materialien mit 
Rücksicht auf Ihre Anwendung in «ler Technik etc. etc. Von Dr. K. 
Winkler, Prag 1«l«H. 2 Bände. Geschenk den Herrn Verfassers. — 

> Pn>geitn d'unn Sträda ferrata 1 «*hk» da Gorizxia n TrieatC lu prosmi» 
xlono della ferrovia Prineipe Ru«l«df<»Pol Vareodel Predil. Trieste tä«J9. 
2 Exempl. Gi*M-benk de» Herrn G. Ri g he Ui. — lVber nstroiioutUebe 
Hilfen. Von Pr«>fea»<»r Gustav Schmidt. — l'chi-r dio llegrüudung der 
mcchniii.Hcheti WHrmetlieorie «luivh Grafen Ton RumfOfd» Von !*r«»f. 
G. Schmidt. — Tltcori«* einer i»eut»n Abart von II «*nt»c hei - J«*uval» 
Turbinen. Von Professor Go*t. Sclnuiilt. Alle dr«'» Werk«* ein Ge- 
schenk de* Herrn VeyfasM-nt. — Protokoll über die bei der k. k. 
General • Itispection «ler Hilm. ELenbalttten gepflogenen Bernthungen 
über «lie in Folge «Je* F.itiKturze.'« eine» Felde* an d»*r Hchlfkort* scheu 
Brücke nächst Czernowitx nöthigen Maßregeln. 2 Exemplare. Vom hohen 
H:tud«. a lr«it>iiiinteritim oitige— ‘tidet. — Veronlnuitg und Denkschrift, bc- 
tr efle u«l die zu he<»l>acht« , n«le itOlhwctnHge Sicherheit in den Qaerschuitt- 
hcsttmntung«*« ei»emer Brücken für Stcnß-'it und Eitcnlntlmon, giltig 
für dl«- im Relehsratbe vertretenen Königreiche und IJInder. 4 Exempl. 
Entwurf eines vom Vereine elngesetxtrn ComihV. — Der Neubau 
Wien* im Zusammen hange mit der Donau- Regulirung. Von Dr. E. Sax, 
Wien 1 8C9. I Heft. Atigekauft. — Jahresbericht «le* physikalische* 
Vereine«« zu Frankfurt nm Main liir «In* Reehnungs.ialir I8ß7— 18 »*«U. 
1 Baud. Gttfchrak de* Herrn Dr. Böttger. — Tlio Architect. A Jour- 
nal «if art, rivil-Eugineering and Building Angekauft ■ Gm 

L e ge meiuoa Tilainml.llpiiii^r. 1 H.-ft. 8. — Om V. dskni» U.lvHiO«. 
viwl con.tAnt Trl.ik. 1 lieft. *. Bt-W« W««te sintl Oc«h<-nkn Jm 
H erru !Wmwir< C. M. Onhlbcr, iu Chri^tlauin. PofSOtiRl’ 

ScliYni.tiümu» il<-r lt»t. tmtr. Eiv.'iiknlim-n und Dani|>l,chifr*hrt.-l , iit»ni< , li- 
ntun^t'it. -■ 18t>0. 2 Kx'-'tnpl. — I.’nmico doll urticrc. Trirtt. 

1888 68 . liu Au.tAiK.-li. — Romlirrg'* Zoitwlirift filr practbcllf itrm- 
k unst, J.-ihr/iniic I8<18. Iltflin 186». Anprluiuft. - Kctu-trtp Kini'»b»hn- 
karte der Ifaterr -uug. Monarchie. Wleu. Lehmann & Wrnlitl. Zur 
Be>pr« ehung eiugesemlct. — Die g<v, metrischen Grnndprinripien der 
Perspective von Dr. H.llertzcr. Mit Artbildungen. Berlin, Nicola Fache 
Verlagsbuchhandlung IHßft. Zur Besprechung nlnge*cnd«?t. — Befiehl 
tll*-r den Handel, die Industrie und die YerkclittveriiMUtiiMe In Nlwler- 
Oi sterreich wäliraad des Jahre* IS68. Von der n. «. Handel*- und Ge* 
werlwkammer im Auftaasch. — LogarlthTnlsch trigonomctriacho Tafeln 
mit noch* DcciinaLtellcn. Lieferung 2 und 3- Schluss. BCfUn I8ft8/ß». 
Nicola i'aehe Verlagsbuchhau.llimg. Zur B-sprechuug eingewinleL - 
Oesterr. Nordwe«tbnhn. Normalien für Hochbau. I Baud h«>lio mit 
Zeiclinuufciu Geschenk «ler Dirvctiou der ßsterr. Nordwcstbahu. — 
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Gedenkrede bei Eothüllung dos Oh aga* Monument* am 22 . Juli 1869. 
Von W. Kitter v. Engerth. Wien 1869. 2 Exempl. — - Du trirxil 
de* fexnme» dans loa mincs. Li«ge 1869. 1 Heft 8. — Achtzehnter Juh* 
rosberieht der k. k. OberrvaDchulo, Land«traßn in Wien für 1868,69, 
Wien 1868. Geschenk der k. k. OborreAlichul© Landstraße. — Anmiel 
Report of tb© bojtfd of regvuts of the .Sinithsouinu Institution for die 
Year 1866 and 1867. 2 Hunde 8. Im Austausch. — • Kstechlsnm» des 
Betriebe* stationärer PampfkoMel und Dampfmaschinen von G. Kouk, 
Professor. Wien, Lchnmnn & Woiitzel- 1. Heft 8. Zur Besprechung 
clngosetidet, — Theoretische und prnc tische Anleitung zum Hirclliren, 
von 8. Stampfer. 6. Auflage, bejubeltet von Dr. J. Harr. 1 Hand 8. 
Wien. C. Gerold'* Sohn. Zur Besprechung von der VerUgshaudluug. 

— Erläuterungen tu den geologischen Karten der Umgebung von Haidti- 
Nana*. Tokay und Sitor-Aljn-Üjhcly. 1. lieft 8. Von II. Wolf. Ge- 
schenk des llerru Verla wort. — Revue Universelle de* Miues, de la 
Metallurgie. de« travaux publica etc. Sou* la Dimtion d© M. Clu de 
Cu v per, Profeascur etc. 13. Anne. Tome* 25 und 20. 1 und 2 Livrai- 
•uns. lin AusbOMk - TraattcxSoxns o: the Chicago Academy of Scien- 
ce»» Volume 1. Part I. Chicago 1807. 1 Hand. Geschenk «ter Chicago 
Academy of Science*. — Thietry - Ladrang©, Revue contcmporalu© 
d'oeuvres in»’dit*a de l’atelicr. I. Livraiion. 1. Heft. Gesendet von 
W. Freiherr» ▼. Schwarz. — Wasserversorgung Wien*. 1. Obor- 
Ing*nicur»..\btheilnng. Baubedlngntac, Kosten cor an uchUga und Instruc- 
tionen für die Herstellung de* Aequäduct* vou den Quellen Kaisorhrunn 
und i?tix©n«t*»in bi* zum Reservoir am Hosenbügel bei Wien. 1 Band 
Folio, Geschenk do* Herrn C. Janker. — Wasserversorgung vou 
Wien 2 . Ober • Ingenieur* - Abtheilung. lt. dlugnU».' , Kottcnvoran- 
schlaf ©t©- 1 Band Folio. Geschenk ÄW Herrn O. Wert hei in. — 
Revue d« Geologie pour lots armes 1866 et 1867 par 51. Deletl*. 
Geschenk des Herrn Polesse. — Zeitschrift de* berg- und hütten- 
männischen Verein.* f»ir Kärnten 1^69. 1. Jalirg. Ans* kauft. — Annunl 
Report of the Conunt**ioncr of Patent» for the Year 1865. 3 Bänd»-. 
Im Austausch. Washington 1867. — Denkschrift von F. Gratliöf, 
Dlrcctor des Verein» deutscher Ingenieure, aber die Bildung eines all- 
gemeinen deur*cheu Teebulkervcrcine*. 5 Exemplare. 4. Carl «ruhe 1869. 
Kingri©ndet vom Herrn Verfasser. — Allgemein© Bauleitung mit Ah- 
bildungen. Vou Cb. F. L. Förster. Architekt. Jahrgänge 1836 bi* 
1841 Mumit Atlas. 12 Bünde. Angrknuft. — Beitrag zur Theorie des 
SicWtxcn*. Von F.. Jarollmek, k. k. P«chw©rk*-In*|i©ctor In PH- 
brain. 1 lieft, 4. Scparnlitbdniek. Geschenk det» Herrn P. Ritter von 
Rittingor. — Der pat*ntirtc Kraft -Regenerator von A. Bo© h ko Itz, 
GcnernMnspector. 51it I Figurcntafel. Wien 1869. — Denkschrift über 
die Anwendung des Gegendämpfe'* bei hotO(UOtlv*n von I«. Le Cha* 
tcl ier. Ober-Iliganiour. Ins Deutsche ftberactxl von A. Hoch k<»lt* etc. 
Mit 2 Fignrentafeln. Wien 1869. t Band. Bride Werke Geschenke des Herrn 
A. Hochkoltx. — Channel RaiUvny, Descriptlvu «»: a Proposr-1 Cast- 
Iron Tube for ranging a Kailtvay Acrott tho Cbanmd h©ftv©©n tho wnsts 
of England and Franco. By J. 1*. Bäte mau, F. K. 8.. M. Inst. C. E- 
and J. John R»?vy., M. Inst. C. E. Vienna. Civil- Engineer* August 
1869. I Band 8. Geschenk de© Herrn J. John Revy. — Letter of 
the Vico President of the National Academy of Science». 2 Hefte 8. — 
Das Canal- oder Blei-System in München. Verfasst von Pr. M. Potte n- 
kofer. 1 Band 8. Mit 2 Plänen 1869. — Handbuch der I'abrication 
gashaltiger Getränke. Von H. Lachnpcllc Sc Cb. Glovoi. Mit 70 
Holzschnitten. Berlin. Wicgandt k Hem pol 1869. Von der Ver- 
lagsbuchhandlung zlir Besprechung. — Ueber den Boch kol tx’schen 
patentirten Kraft-Rageuorator hol Waascrhaltungs-Dampfnuuehiueu. Von 
Professor G. Schmidt. 1. Heft 8. Getchook de* Herrn Vertat*. — Pie dar- 
stellend« Geometrie im Sinne der neueren Geometrie. Von Jo*. Schle- 
singer. Mit 194 Holzschnitten. Wien 1870. i Band 8. Geschenk dat 
llerni Verfasser*. — Technisch© Blätter. Zeitschrift de* deutschen In- 
genieur- und Architekten * Verein» in Böhmen. Rodlglrt von F. Kick. 
1. Jahrgang 1869. Prag. Im Austnuseh. — Beitrag *ur Eisenbahn- 
Tiirih-Roform tu Oo*.terrcich, Wie« 1869. 1 Heft 8. — Statuten der 
Hüttcnbergvr Ebenwork*ge*©ll*chart. Klsgenfurt 1869. 2 Excmpl. 8. — 
Statuten der nllgein. 8*t»*rr. BfttiinnterlMItn • Gowllochüft. 1 Exexnpl. 8, 

— Compagnie^ dn chrmin de f er d’Orlcans. R.'»-*au Central. Ligno 
d'Arvatit au Lot. Compte-rendu statistique de la constnictioiu 2 Hände. 
Geschenk de* Herrn \V. de Xördling In Pari«. — Histoir ct Pescrip- 
tion de ln CuMmk de Cologne, par Sulpico Hoiv«eree. Stuttgart 1828. 
Text und Atlas. 2 Bände. Groß-Kolio. Angekauft. — Studien über au»- 
gefUbrte Wiener Bau • Constrartionen. Von Job. Wi*t, A^htent »in 
Polytechnikum in Wien. Wien »870. Band 1. Lieferung 1. Angekanft. 

— Die Haftpflicht der Eisenbahnen in England. Von II. A. Simon. 
Advocaten am Middle tcxnplc xu London. Weimar 1868. Bernhard 
K. Voigt. Von der Verlagihurhhandlung zur Besprechung. — Reden, 
gehalten bei der feierliche« Inauguration des für da.« Studienjahr 1870 
gewählten Rector« de» k. k. polytechnischen Institute* Dr. A. Fuchs 


am 12. October 1889. Wien l fe 69. W. Braumüller. 0«*cheuk de* 
k. k. polyt. Institut..». — Jalm<*herirht der Hand.U- und Gewerbe- 
kaminer in WUrttemberr für das Jahr 1868. Von der königlichen 
OnCra* »tolle fUr Handel und Gewerbe iu Stuttgart. Stuttgart 1«69. 
Ein gets endet — Pr.^edingM of the Litera ry and Phlloaophical Society 
of Manchc»ter. Volume ft, 6. 7. Manchester. Im Au*tau*ch. — Mcmoir* 
of tho Literary and Philosophien! Society of Manchester. Tliird Serie*. 
Th ml Volume. Im Aurtauscb. 


Notizen. 

$©. Majestät der Kaiser hat die Vercinamltgliedcr, Herren: Dr. 
Vi ilholm Ritter von Schwan, k. k. Mini*>tcrialrath um! Commerz- 
Knnxlcidin-ctor der k. und k. BoUchaft in Pari* und k. k. General- 
C*)n*ul*-Stc*ll Vertreter, als Ritter de* Ordi-us der cdsernco Krone zweiter 
Klasse, den Ordensstatuten gemäß in den Frei her niNtaud mit dem Prii- 
dicate »von Senborn 4 ; — Eduard lleidcr, Civil-Ingenleur und 
Fahrikfthftsitxcr, alt» Ritter de* Orden* der eisernen Krone 3. KIakh», 
den Ordensstatuten gemäß in den Kitterstand des tittcrrelchischcn 
Kaiser Staates; — Karl Schwarz, k. k. Baurath und Bauunternehmer, 
alt. Ritter des Onlen* der eisernen Kroue 3 Klav««, den Ordensstatntcn 
gemäß, in den Rittemtand den ÖNtorreieliirchen Kaiser* Untcs, allef- 
gnädig4t ct holen ; — ferner den Verciu»t»itg)iod«-ni, Herren: Eugen 
Bontoux, Geueml-Director der priv. Sildhahu. da» Comthnrkrcux des 
Franz Joicf* Orden mit dem Sterne; — Franz Stocke rt, Central- 
InapMtOr der a. priv. Kaiser Ferdiiunds-Nimlbahn, dn* Ritterkreuz des 
Franz Joaefs-Ordcns ; — Franz Wrcssnig, Sectious-lngenieur der priv. 
SUdbnbn. da* goldtnu« Vordivnitkrous mit der Krone, allerguadigst vc-r- 
liehen. — Den Hemm Johann Fcrdiunnd Wagner Ritter von 
Wagen hl. urg, k. k. Miui»terialrath und tieuorul-liispoctor, Leopol d 
Da in io n. Iiupccror der k. k. Goneralimipection, wurde «1er Ausdruck 
der allerhöchsten Anerkennung bekannt gegeben. — Herr lguax Latxel, 
‘ k. k. BauiiMpector und OlM-räiiauxrath, wuido zum DimcUuue-ln«poct'>r 
der k. k. Ontral-Dirvctiou der Tabakfabriken und Etulö«uug«ämtor 
allcrgtiüdigii eruaont. — Herr W. Eicliler Ritter von E ich krön, 
i k. k. Ilofrath und General-Inapoctor der a. priv. Kuh r l-'«fdiinnd&> 
} Nordbahn, ha: den oxmnnbohcn Med»chid;e-Orden dritter Klnir, Herr 
L. Zettel, k. k. Baurath mul Architekt, tla* Ritterkreuz d<-* königl. 
portiigivsiitliti) Orden» «mtwror lieliea Frau von Villa Vieort erhalten. 

Der Gvineinderath der Stadt Graz hat daä Vereiiutmitglbvl mul 
«tädti«ehen IugcnWur Herrn Rudolf Linncr zum Stadtbandlrector von 
Graz ernannt. 

(KQnstlicher Marmor.) Eine frtr die Technik und In- 
dustrie wichtige Erfindung i»: au* dem chemisehen Laboratorium de* 
Professor Dr. Artus in Jena hervorg»*gnugcn. Sie betrifft die Dar- 
stellung eiuo# künstlichen Marmor* , einer weißen , pnrxclInuartigMH 
Muue (auf kaltem Wege darstellbar), die einen schönen 0!a*g!*nx zeig t, 
ohne das* hiezu eine liesondena Glasurmasse angewandt xu werden 
braucht. Pio 5la**e ist zu Tischplatten, Bauornnmcnten aller Art, Mo- 
numente« und vielen anderen Gegenständen xu verwenden und dabei 
billig hcrxmtellen. Per Er Ander hat diese Masse mit dem Namen Kalcl- 
dolith h»?z-lchnet. 

(Wasserglas.) ln neueiter Zeit verwendet man Wawergla», 
um dem Cylindcrlodcr bei Splnuerciinasehinen die ursprünglich© Glätte 
u«d Goiclimcidigkolt, wenn e* diese Eigenschaften im Gebrauche schon 
verloren hat, wieder zu gebeii. Aus einem Schreiben, da.» dio k. k. pr. 
Spinnerei von Haidcnscluft an Herrn Wagcmann-Svyhel richtet**, 
•-iituehiiieu wir, da«» die mit Wasserglas iu dieeor Richtung augeetelUen 
Versuche nicht nur allen Erwartungen cnupr»'chrn, aondern s»v*ar 0 l>er- 
troffen haben. Die durch Wavsergla* bervofgftbrachto Glätte soll viel 
anhaltender »ein, ul» jene, tvelch© durch arabischen Guuiml «xlcr der* 
I gleichen klebrige Stoff© belgebracht wir»! 


Herlchtlgiinff. 

$e»te 237, Spalt© 2, Zell«? 2 von unten, Uo»t Fünftel statt: Drittel. 
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Allgemeine Industrie-Ausstellung 

ftlr dag 

• . 

Oesammtgebiet dost Hauswesens 

vom 1. Juni bis 1. September 1S70 

in Cassel. 


l'icsc Ausstellung umfasst folgende Klassen : 

Z. Der Ban des Wohnhauses. Plino und Modelle von Wohn-johSudcu nuJ Han*|*lirt«n. Baumaterialien, innere und *u6*re Conztruction*- 
theile, DccoratioesgcfcnatÄnde von Metall, (»Ina, Holz, natürlichem und künstlichem Stcimnatcrial ; ferner Tnpcten. Par<|itctl»5dcD, Wasser- 
loihiagsgogonstSnd«, Badoapparat«, Closets, Haustologtaphon etc. 

II. Der Hof und 8tall, sowlo der Hausgarten. Bronnen und $tnllcinrichtun*en, ZKunr, Zelte, Lauben, Pavillons, Carl .obcl, 
Gnrteuornnmente. Gartengerlthc, Fontaine:: etc. 

III. Die Kttohe. Kochapparat«, Kflehonjrerdthe» an« Thon, Porzellan, Holz, ^r«b. Glas, Dorsten, plastischer Kohle, satn tätlichen Metallen etc. 

Krtrünacht würde ca sein, wenn durch Zusammenttcllung 5 t ‘ einer deutsche:», englischen, frnuxftsitchcu, amerikanischen etc. Küche 
ein interoationaler Wettstreit in dieser Beziehung «tattfiind«. 

IV. Dio Einrichtung des Salons, der Wohn-, Kinder-, Speise-, Sohlaf- und Badoximmor. MöM, Möbelstoffe, Spiegel 
Gardinen, Standuhren, Teppiche, Tischdecken, Tapisserien und Stickereien aller Art» Photographien in einzelnen 111 litten: nud Album», 
llilderrahmen und OoldloUten, Pianofort«**» Harmoniums, Luxusartikel tum Zimmerschinurk, Dockoadcorationen, Kinderspielzeuge ctc. 

V. Hanshaltnngsgeräthe aus edlen Metallen und Composltlonen. Tafelaufsätze, Tafelbestecke, Ik-chci. Fruchticbaalen etc. 

VI. Klftidnng und WAsoho. Stoffe und Fabrikate ans Leinen, Daum wolle, Flachs, Häuf, Seide, Tuch, Sammet, Papier. Stroh, Filz, Leder, 
Wachstuch, etc., Dctttubehür. 

VH. Bohmuoksaohen. Bijouterie, Taschenuhren, Federschmuck, Perlon etc. 

VIII. Relseutensillen. Koffer, Reisetaschen, Fußsicke etc. 

IX. Gegenstände des tägliohon Gebrauohs. Schwämme, Seife. Parfümerien, Toilcttengegcnstände. Ncecwalre«, Briefmappen, Damen- 
laschen, Portemonnaies, Schreibutensilien, Mestsr etc., RauehutonsUimi. 

X. Beleuohtnngswesen. Leuchter, lampen. Kronleuchter, Candelaber, Laternen, Kerzen, Gajcinrichtungcu. 

XI. Heizangsapparate. Ocfcn von Thon, Porcella», Bisen etc., Fouerungsgorlthaehafton, Apparate zu Luft-, Wasser- und Gasheizungen, 
VentilntionsvofricUtungcn etc. 

XII. Das Boinignngs wesen. Apparate und Utensilien tum Waechon, Bkldion, PUtten, Trocknen von WH»che; Hnnsrath zum Reinigen. 

XIII. Sonstige znr Ausstattung des Hauses gehörige Gegenstände und Masobinen. Thermometer, Barometer, Spieldosen, 
NAhmaMchlite-n, Strickmaschinen, Geldschrünke, Bistthrink«, BiMna^cldnen etc. 

XIV. Nahrungsmittel. Fabrikat« von Mehl. Kartoffel u. Gerate, Trauben. Rnpa, Choeolade, Zucker; «OBMriitN Fleisch. Gemüse, Früchte etc. 

NB. Allo feuergefährlichen und cxplodirenden Gegenstände sind ausgeschlossen. 


Die auszuetcllenden Gegenstände müssen his 15. Mai 1870 an Ort und Stelle sein. Die Aussteller haben eine 
Kaunnnicthe zu entrichten. Dio Anmeldungen, Zuschriften etc. sind an den Vorstand der Ausstellung in Cassel zu richten. 
Derselbe besteht aus den Herren Nebelthau, Keerl. Hentze und Ph. Becker. 
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